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Kritische  Beartheilungen. 


Theocritua,  Codicun  maiiuscriplai'Dia  ope  recanauit  et  cme 
Chritfophorua  tfordivorik,  S,  T.  P-,  Bcbola«  BanoTiMiiis  ma| 
nup«r  Coli.  S,  S.  Tiin.  Cant.  Mciiia  et  Aoadeaiue  oratur  pu 
MDCCCXUV.  CantabHfiaa,  typia  Acadrauoi'a  ««mdit  Juasnc 
Patker.     XL  et  410  pagg.  8  aaj.     6  tUr.  6  Ngr. 

M.  hetAritos,  «ler  «Ich  leit  den  zwanEiger  Jahren  dietes  Jahi 
derls  ftni  beMnitera  wieder  der  AufraeriEiainlfeit  der  Geleh 
Toriüglich  Deutacblsnds ,  xa  erfreuen  ^habt  bat,  fand  im  voi 
Jabre  in  Deutichland  an  HrD.  Dr.  Ziegler  und  in  Eaglaiid  an 
Dr.  Wsrdaworth  neue  Hertu§geber  leincr  Gedichte.  Wäl( 
Ziegler  fait  nur  die  genaue  Coliatlon  lUlieflischer  Maniisci 
gab,  sieb  einei  erklärenden  Cammentira,  ja  aller  Vorrede  eiit'i 
und  in  gedrängter  Form  eiae  neue  Recenaion  der  Gestellte  A'y 
Diebtcra  veröffenl liebte,  gib  Wordsworth  auiser  den  vorzüglii 
ren  Varianten  von  neun  engÜBclun  Handschriften  in  leiner  Ait$^ 
deaTheokriloi  auch  einige  wenige  erklfireade Bemerkungen,  spi 
eich  in  der  Vorrede  über  das  Hetrum  aua  uad  fügte  das  et 
rerbeaaert«  Register  Reiake's  hinau.  Seine  Anagabe,  obgli 
Toraüglich  Tir  die  Studirenden  berechnet,  iat  mit  gewohnter  c 
liaeher  Pracht  auegeitattet  und  bat  daher  einen  Preis  eriangt,  | 
wohl  der  Grund  werden  wird,  dau  nnraebr  Wenige,  hesond 
in  Deutacfaland ,  aidi  ifarea  Beaitaet  erfreuen  dürften.  Man  v 
aber  um  ao  mehr  mit  dem  Kiafen  derselben  anatehen,  wenn  i 
erfahrt,  dass  swar  vieles  VerdieaBtliche,  Gate  and  Neue  sich  1 
findet,  aber  der  bevwMtem  grössere  Tbeil  de«  hier  Gebote 
längst  in  DeutBchlind  vorhanden  und  leicht  sugfiogticfa  war; 
n^nB  den  abgedruckten  Text  der  ersten  MeinekeWhen  Ausgi 
den  Beiridachen  Index,  die  ZusBmmeastellnng  der  Codices  { 
AuBMhme  der  erwälinten  9  englischen)  and  die  nebrfacheB  Eh 
datioaen  der  aoriptores  ecdesiastlei  Graeci  in  den  Noten.  Da 
iaA  da«  Eigen thüm liehe  dieeer  Aasgabe  in  Jeder  Hhuicht  der 
gcneinen  Beachtung  wärdig  Iat ,  lo  hielt  tdh  ei  filr  das  Beate 
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Kritische  Beurtheilungen. 


TheoctitUB.  Codictnn  maauscriptorum  ope  recensuit  et  eme 
Chrüiophorus  Wordtworibj  8,  T.  P.,  ßcbolac  HarrovieBfliis  ma{ 
nuper  Coli.  8,  S.  Trin.  Cant.  sodias  et  Academiae  orator  pul 
MDCCCXLIV.  Caiitabri{;iaey  typis  Acadendcis  excndit  Joanne 
Parker,     XL  et  410  pagg.  8  inig.     6  thlr.  6  Ngr. 

X  heokritos,  der  sich  seit  den  zwanziger  Jahren  dieaes  Jahi 
derts  ^«ns  besonders  wieder  der  Aufmerktamkeit  der  Geleh 
Torzugllch  Deutschlands,  zu  erfreuen  gehabt  hat,  fand  im  voi 
Jahre  in  Deutschland  an  Hrn.  Dr.  Ziegler  und  in  England  an 
Dr.  Wordsworth  neue  Herausgeber  seiner  Gedichte.     Wäh 
Ziegler  fast  nur  die  genaue  Coliation  Itaiteaischer  Manusci 
^ab,  sich  eines  erklärenden  Commentars ,  jn  aller  Vorrede  enti 
und  in  gedrängter  Form  eine  neue  Recension  der  Gedichte  di 
Dichters  Teröffentlichte,  gab  Wordsworth  ausser  den  vorzllglh 
ren  Varianten  Ton  neun  englischen  Handschriften  in  seiner  Aus( 
desTheokritos  auch  einige  wenige  erklärende  Bemerkungen,  spi 
aich  ia  der  Vorrede  über  das  Metrum  aus  und  fügte  das  el 
verbesserte  Register  Reiske^s  hinzu.     Seine  Ausgabe,  obgll 
Torzüglich  für  die  Studirenden  berechnet,  ist  mit  gewohnter  < 
lischer  Pracht  ausgestattet  und  hat  daher  einen  Preis  eriangt, 
wohl  der  Grund  werden  wird,  dass  nur  «ehr  Wenige,  besonn 
in  Deutsdiland,  sich  ihres  Besitzes  erfreuen  durften«    Man  y 
aber  um  so  mehr  mit  dem  Kaufen  derselben  anstehen,  wenn  i 
erfährt,  dass  swar  vieles  Verdienstliche,  Gsite  und  Neue  sich  I 
findet,  aber  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  hier  Gebote 
längst  in  Deutschland  vorhandtcn  und  leicht  zugSngdeh  war; 
m^ne  den  abgedruckten  Text  der  ersten  Meineke^schen  Ausgi 
den  Reidoschen  Index,  die  Zusammenstellung  der  Codices  | 
Ausnahme  der  erwähnten  9  englischen)  und  die  mehrfachen  Eil 
datioaien  der  acriptores  ecciesiastici  Graeci  in  den  Noten.    Di 
dodl  das  Ei^nthümiiche  dieser  Ausgabe  in  jeder  Hinsicht  der 
gemeinen  Beachtung  würdig  ist,  so  hielt  ich  es  für  das  Beste 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Tkeocritua»  Codictnn  maauscriptorum  ope  recensuit  et  emeodavit 
Chrütophorus  Wordstvorthj  8*  T.  P.,  scbolac  HarroyieB«iB  magUter; 
nuper  Coli.  8,  S.  Trin.  Cant.  sodus  et  Academiae  orator  publicM. 
MDCCCXLIV.  Cantabrigiae,  typis  Academicrs  «xcudit  Joanncfl  Gui. 
JParker.     XL  et  410  pagg.  8  maj.     6  ttilr.  6  Ngr. 

X  he<4(rito8,  der  sich  seit  den  awan^iger  Jahren  dietes  Jahrbira« 
derts  ^ans  beaondera  wieder  der  Aufmerktamkeit  der  Gelehrten, 
Torzugllch  Deutschland«,  zu  erfreuen  gehabt  hat,  fand  im  vorigen 
Jahre  in  Deutschland  an  Hrn.  Dr.  Ziegler  und  in  England  an  Hrn. 
Dr.  Wordflworth  neue  Herausgeber  seiner  Gedichte.  Wahrend 
Ziegler  fast  nur  die  genaue  Collation  Italienischer  Manuscripte 
^ab,  sich  eines  erklärenden  Commentars,  ja  aller  Vorrede  enthiek 
und  in  gedrängter  Form  eine  neue  Recension  der  Gedichte  dieses 
Dichters  Teröffentlichte,  gab  Wordsworth  ausser  den  vorsügliche- 
ren  Varianten  von  neun  englischen  Handschriften  in  seiner  Ausgabe 
desTheokritoB  auch  einige  wenige  erklärende  Bemerkungen,  sprach 
«ich  ia  der  Vorrede  iiber  das  Metrum  aus  und  fugte  das  etwas 
Terhessert«  Register  Reiske^s  hinzu.  Seine  Aasgabe,  ob^^leich 
vorzüglich  für  die  Studirenden  berechnet ,  ist  mit  gewohnter  eng- 
lischer Pracht  ausgestattet  und  hat  daher  einen  Preis  eriangt,  der 
wohl  der  Grund  werden  wird,  dass  nur  «ehr  Wenige,  besonders 
in  DeutsdUand ,  sich  ihres  Besitzes  erfreuen  dürften«  Man  wird 
nher  um  so  mehr  mit  dem  Kaufen  derselben  anstehen,  wenn  man 
erfährt,  dass  swar  vieles  Verdienstliche,  G«te  und  Neue  sich  hier 
findet,  aber  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  hier  Gebotenen 
langst  in  Deutschland  vorhanden  und  leidit  ziiglingikh  war;  feh 
meine  den  abgedruckten  Text  der  ersten  Meineke^schen  Ausgabe^ 
den  Reiddschen  Index,  die  Zusammenstellung  der  Codices  (mit 
Ausnahme  der  erwähnten  9  englischen)  und  die  mehrfachen  Emen- 
datioBien  der  scriptores  ecclesiastici  Graeci  in  den  Noten.  Da  je- 
dodl  das  Eigenthümiiche  dieser  Ausgabe  in  jeder  Hhisicht  der  all«- 
geneinen  Beachtung  würdig  Ist ,  so  hielt  ich  es  für  das  Beste  und 
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Griechische  Literatur. 


VerdiensUichste ,  diessmal  nicht  den  meisternden  Recententen« 
den  g^estrengfen  Censor  so  spielen,  sondern  die  Rolle  eines  Refe- 
renten zu  nbernehmen,  so  schwer  mir  dies  auch  vielfach  geworden 
ist.  Alle  aber  wissen  sehr  wohl ,  dass  ein  sehr  grosser  Umfang 
für  die  Recension  dieser  Ausgabe  erfordert  werden  wurde,  wollte 
der  Recensent  das  Gebotene  besprechen  und  prüfen;  es  wurde 
das  Drei-  und  Vierfache  des  hier  ^erstatteten  Raumes  nicht  hin- 
reichen und  die  Freunde  des  Theokritos  also  Einiges  erhalten.  An- 
deres sich  denken  müssen.  Daher  zog  ich  es  Tor,  lieber  mir  Ge- 
walt anzuthun  und  alles  Neue  und  Eigenthumliche  dieser  Ausgabe 
gewissenhaft  mitzuthellen. 

Nach  dem  Tltelblatte  folgt  auf  sechs  Seiten  die  Widmung 
der  Ausgabe  (summe  reverendo  in  Christo  patri  Gulielmo,  dhina 
proTideotia-^rchiepiscopo  Cantuarlensi,  totlns  Angliae  Primati  ei 
Metropolitano),  aus  der  Ich  nur  folgende  Worte  aushebe  (pag.  IV): 
,,Quamobrem,  Praesul  Omatissime,  nequit  dubitari,  quin  rectissime 
et  optimo  jure  nova,  crlticis  subsidlis.  utcunque  instructa  Theocriti 
editio,  poetae  inter  antiquos  inventtonis  facilitate,  ingeni  suaTitate, 
doctrinae  ubertate,  candidissimo  dicendi  genere,  ne  dicam  naturali 
dialecti  Tarietate  et  nnmerosisslmis  versibus  excellentlssimi  ad  TE 
praesertim  deferatur,  quo  nemo  fere  haec  studia,  quae  ad  hnmani- 
tatem  pertinent,  vel  coluisse  Tidetur  felicius  Tel  fovere  benignins 
vel  de  iis  judicare  posse  solertius.^^  —  Auf  Seite  IX — Wl  befin- 
det sich  die  Vorrede ,  in  der  er  die  Gründe  der  Herausgabe  und 
das  mittheilt,  was  er  vorzüglich  Neues  gegeben  habe,  nämlich  die 
Verglelchung  von  neun  in  England  sich  befindenden  und  noch 
nichj;  oder  doch  nur  flüchtig  verglichenen  Handschriften  und  die 
nochmalige  prüfende  Einsicht  der  hierher  gehörigen  Papiere  des 
Sanctamandus  uod  Dorville  (in  der  Bodlejanischen  Bibliothek). 
Fernei:  sagt  er  hier  (p.  Xi V) :  ,,Annotatlones  meas  non  tam  in  iectlo- 
nibus  ex  hac  maouscriptorum  penu  depromendis  quam  in  novis 
emendationibus  vel  proponendis  vel  corroborandis  maximopere  ver- 
sarl  —  giebt  dazu  im  Folgenden  die  Grunde  an  und  schllesst  diese 
mit  den  Worten :  Equldem  inter  nimlam  et  perCinaciam  et  temeri- 
tatem  rem  temperare  volul.  Quare  codicum  lectionibus,  ubicunque 
res  fiagitaret,  clare  memoratis,  paucas  tantum  lectlones  ex  aliorum 
conjectura  in  textum  intull ,  nullam  omuino  de  mea ,  contentos  in 
notis  indicare,  quid  in  locis  mendosis  mihi  videretur ;  quod  mlhimet 
ipsi  llbertatem  denegare  deberem ,  quam  nonnisi  parcissime  etiara 
rei  crlticae  .peritissimis  concesserim;  tum  vero,  quia,  etsi  saepe 
aperte  corruptelalaboraret  oratio,  de  medicina  haud  perlnde  lique- 
ret.  Manifest!  enim  viti  non  est  manifesta  curatio.  Darauf  sagt 
er,  dass  er  den  von  G.  Hermann  gelobten  Text  der  ersten  Meine- 
ke'schen  Ausgabe  gebe  und  nie  von  ihr  abgewichen  sei,  ohne  den 
Leser  davon  zu  unterrichten ,  und :  Iiidicem  ex  editione  Reiakiana 
repetendum  putavi  (quum  subsidiüm  utillssimum  afferat  rei  crlticae 
studiosis  et  praeclpue  ils,  qui  Theocritum  penitus  intelUgere  cn- 
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piant,  et  qniimReiski  editio  foter  rariores  sft),  quem  cicien 
iero  debemus,  qui  indicem  Euripidis  Beckiani  confeciU    All 
klarung  habe  er  sich  enthalten  (ausser  wo  es  die  Kritik  erfc 
ojer  wo  sein  seliger  Bruder  Johann  am  Cambridger  Coliegitj 
was  Derartiges  in  seinen  Papieren  bemerkt  habe),  weil  !i 
Kiessh'ng  und  Wnstemann  bereits  Hinreichendes  gegeben  h 
—   Im  Folgenden  auf  .S.  XIX — XXI  bespricht  er  quaesti 
quandam  Theocriti  fere  propriam ,  quae  majorem  disserendi 
tatem  postulare  Tidebatur,  quam  quae  intra  arctiores  notarui 
stramm  cancellos  possit  cenchidi ;  —  nämlich :  Theocritum  in 
sibus  pangendis  bucolicam  caesuram  frequentare,  hoc  est,  qua 
pedem  fineTocis  terminarc,  quam  deinceps  excipiat  Adoniuij 
dactylus  cum  spondeo  (so  gleich  die  ersten  27  Verse  des  el 
Idylls).     Und  wenn  dies  auch  die  alten  Grammatiker  schon  sa 
so  bemerkten  doch  erst  die  Neuern :  in  bis  versibus  quartum  pc 
apnd  Bucolicos   fere  semper  esse  dactyliim  (Valcken.,  War 
IMaltby,  Gaisford).     Quod  adeo  Tcram  est,  ut  non  dubitem  insi 
asseverare,  omnes  idylliorum  vere  bucolicorum  versus  (nam  h< 
ca ,  Sophronica  sivc  mimica  et  dnjytjfiaTixd  prudens  excipio] 
quibus  pes  quartus  spondeus  sit  et  in  finem  tocis  exeat,  qoae 
disyllaba  vel  hyperdisyllaba  sit,  Tel  monosyllaba  quae  versum 
choare  uon  possit  ideoque  praecedentibus  potius  quam  succcde 
bus  adhaereat,  aliqua  corruptela  laborare.  —  Obgleich  er  1 
3ber  die  Hellenischen  Elegieendichter  zu  sprechen  nicht  ger 
,  beabsichtige,  so  bemerke  er  doch:  poetas  qui  illo  genere  scribe 
prae  ceterls  claruerunt,  non  libenter  ante  caesuram  bueolicam 
syllabam  et  hyperdisyllabam  Tocem,  cujus  ultima  syllaba  produ 
tur^  posuisse.  —  Man  miisse  daher  bei  Theognis  ts.  25.  77oy 
natSiq  (mit  Elmsley)  schreiben,  im  ts.  901.  die  Worte  umstell« 
ictiv  6  fisv  x^iQf*>v  o  ÖS  ^gyov  exaötov  diiBlvcnv^  ebenso  ts.  111 
döJidXa&ol  ys  örgafia  Qavovtt  rdnrjöiv  o^olov ,  ts.  1 161  (na 
409)  ändeni  in :  Ovdsva  ^tjöavQOV  araitfli/  xatadi^öy  d^idva^  \ 
TS.  695.  aber  naguöxBfisv  (statt  nagaOxBtv)^  ts.  641.  svvoov  (sti 
svvovv)^  TS.  753.  dlxaid  öv  (statt  dticalcsg)^  ts.  911.  mit  Cg 
Mutin.  bei  Bekker  dv^  slöl  rö  ngoö&sv  (statt  dv'  slöiv  ngoöQs 
lesen;  ts.  181.  und  963.  überlasse  er  Kundigeren  zurEmendatic 
Im  Epigramm  des  Simonides  89.  ed.  Gaisf.  sei  mit  dem  Cod.  V 
Siv&niog  statt  Zcvanscog  zu  schreiben  —  Tjrtaios,  Phileti 
Phanokles  und  Hermesianax  fehlten  nie  gegen  obiges  Gesetz,  wo 
aber  der  Pseudophokylides  in  hohem  Grade.     Was  die  Bukolik 
Bion  und  Moschos  anlange,  so  miisse,  mit  Ausnahme  des  nicht  b 
kolischen  sondern  im  ionischen  Dialekte  abgefassten  4.  Idylls  0 
37.  ßa9siav\  bei  Bion  1, 61.  Ifir^vao^  XV,  19.  xagt^toi^  bei  Mose 
V,  10.  IxQ'vsQ  geschrieben  werden.    Dann  fugt  er  hincu :  UUima 
syllabam  dixi,  quia  Toces  monosyllabas  ubique  excipio,  quales  su 
xal,  ij,  ov,  articulus  np  xov^  praepositiones  dg  ix,  quae  ad  s 
quentem  Tocem  pertlnent,  non  ad  proxime  praecedentem ,  et  cu 
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ea  In  unam  qnasi  Tocem  Goalefwunt;  Daher  Terhfelten  sldi  gtom 
richtig:  I,  14;  111.  (lail  xa\  [t.  v.);  11, 108;  160;  IV,  52;  V,  16; 

58;  132;  1^3;  und  1,6.  sei  bestlmnit  x^ioe  wie  1, 130.''>4rAoe  zu 
Bchreiben.  Jitn  vero,  hejsat  ea  weiter,  arCrniari  poteat,  nullam 
neqiie  in  primis  qainqae  Theocriti  idjilüa  neque  in  aeito  neque  in 
Beptimo  versum  inveitiri,  qui  buic  quod  diximuB  praecepto  adver- 
aelur.  Verdorben  ae!  VllI,  13.,  und  Vers  32.  und  33.  leige  offen- 
bare Interpolation ;  X,  38.  rerbeaiere  er  mit  Leichtig^keit.  —  Mit 
vollem  Rechte  bitten  bereit*  Andere,  besondere  Wnstemann  be- 
hauptet, decem  priora  Theocriti  idyllia  peculiarem  eumque  vere 
Doricum  colorem  rcferre,  quam  aentenliam  egregie  confinnet  id 
quod  jaiD  moniierimua  de  bncollca  caeBura  in  bis  decem  id^lliia  ad 
certam  legem  accuratiaaime  composita  (weishatb  Servina  ad  Virg. 
Bc.  1,  richtig:  „Septem  Gclogaa  meraa  eaae  rnaticHfl  quaa  Theo- 
critua  decem  habet'^).  Protenus  «utem  ad  ttadecimum  Theocriti 
idyUium  accedentibua  «liua  rerum  jam  naacitur  ordo.  Vide  modo 
initium  (xeqiüxsi}  ;  quo  quidem  metri  genere  declarare  foIbIbsb 
videlur  poeta,  in  ipso  csrminia  limlte ,  ae  aon  jim  eclogam  bucoU- 
cam  acribere  aed  in  epiatolafamiliari  cum  amicissimo  medico  N{- 
cfa  Teile  colloqui;  cfr.  va.  10,  41 ,  43,  49,  62,  qu>  quidem  verans 
quum  non  molliter  moveri  aed  auo  quasi  pondere  laborare  videan- 
tur,  agteate  Cyclopia  ingenium  non  invenuate  ante  oculos  ponunt; 
sed  eorum  aimiliB  ne  »nus  quidem  in  decem  prioribus  idjiliia  re- 
periendua  eat.  In  idyll.  XII ,  24.  dgai'^s  vel  lonico  poelie  vel 
Theocrito  cerle  jam  non  ßfaxoWo^oviiiva  facile  condonindum 
nt  ob  epicum  fer«  carminis  colorem  XIII,  59.  äffoiä.  Jam  vero  in 
idyllila  XIV  et  XV  Sopbronis  habcs  imitationem  et  in  veraibns 
pangendia  licentiam  paene  mimicam ;  quod  minime  miraberia,  quum 
Sophronem  constet  in  mimis  dedita  opera  ne  a  eoloeciimis  quidem 
temperaeae,  quo  peraonarum  suirnm  e  tririo  arreptarum  indolem 
et  mores  vividius  esprimeret.  Quare  satis  commode  occurrunt 
versus  hujuamodi,  XIV,  23;  XV,  23;  26;  42;  62;  67;  74;  94; 
131.  (ovrag),  etsi  huic  ultimo  versui  in  moIlisBima  r^;  äotSov  nae- 
nb  aliquantulum  aubiraacar.  Ei  idjilio  XVI,  quod  ut  XVII  et 
XXn  medium  quendam  locum  obtiaet  inter  epieam  et  bucolicam 
scribendi  ntionem,  et  quae  Alexandrtna  appellari  polest,  aulla  vio- 
latae  cReaurae  bucolicae,  quilem  hlc  inteliifimus,  exempta  afferri 
posaunt,  nisi  quao  vix  huc  retrahi  debent,  ut  XVI,  67  (ubi  ic^6o%f.v 
ab  Xnaiov  ita  pendet  ut  cum  ea  quasi  unam  vocem  faciat);  XVII, 
36.  et  45.  Has  autem  eclogis  perperam  id^lliis  annumerari  liquet, 
et  ad  faymnoruro  potina  Tbeocriteornm  clasaem  pertinere.  —  In 
idyllio  XVIII,  quod  mixto  et  fere  Pindarico  sermone  conatat  (ut 
et  XIX ,  XX ,  XXI ,  XXHI ,  XXIV ,  XXVI  et  XXVII)  Icgas  vi.  12, 
55.  et  57.  Neque  ex  XIX  neque  XX  quidquam,  quod  huc  faciat, 
afferas:  afferas  tarnen  ex  piacatoTta  edoga  XXI,  ubl  Sophron«n 
aemulatur  Theocritus,  va.  15,  si  recte  xilvav  conjeci.  Ex  XXII 
plurima  aunt  alleganda,  va.  11,  88,  109,  113,  161,  182,  qatt 
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non  mifftri  debes^  nt  Homerfoa  fmltatttme  «nati;  iir  X^IH  nil 
pertinet;  ex  XXIV^  longisslnio  carmine,  imicuni  depromsei 
cmplam,  ts.  107.     Idyllfuin  XXV  toftim  epienm  est,  ntioio 
co^HcuRi,  nnde  enotabis  vs.  9,  158,  254.     Contra  vero  id^ 
XXVII  niere  baGolfeam  est,  sed,  me  jodice,  Theocrit^  abjit( 
dura;  in  ejus  vs.  59.  le^e  mallem  tot  pro  tou  — -_  Quam  lo 
Theocriteis  in  bücolico  versu  condendo  Virg^lianae  abloseri 
tiones ,  statim  a  prima  ejus  eelo^  patet,  quae  constat  Versibi 
inter  quos  hi  reperiuntnr:  29,  25,  46,  50,  53,  59,  62,  64 
67 ,  69,  qiiorum  sfmills  ne  unns  qufdem  versus  in  prioribus  d 
Theocriti  eclogis,  quae  constant  yersibus  775,  apparet  i  In  Vi 
aotem  eclogis  hujusmodi  versus  sunt  276.     äed  de  hfs  Virgif: 
ubi  puro  et  integro  Adonio  versus  termibatur  et  Adoninm  vox  | 
cedat,  cujus  ultima  stt  longa,  opus  est  monere,  eara  rocem 
sequentiints  non  cum  praecedentibua  sensu  cohaerere.     Qu« 
de  ApoUoni  et  Arati  quoque  heroicis  vere  mihi  videor  e^se  d 
ms,  in  quibns  semper  cautum  est,  ut  sensus  per  qnartum  $po 
um  in  finalem  Adontum  continuo  tenore  ffüeret. 

Am  Ende  der  Vorrede  bemerlit  der  Herattsjeller  fiödb , 
er  erst  nach  dem  beendigten  Drucke  seiner  Ausgabe  die  er 
Gairsche  Edition  desTheokritos,  Paris  1828,  erhalten,  und 
aus  noch  das  Beachtenswerthe  am  Ende  des  Buches  beigefugt  h 

Auf  S.  32-r38.  befindet  sich  eine  übersichtliche  und  einfe 
Zusammenstellung  der  nachweislich  bisher  benutzten Hands<;hri 
des  Theokritos  a)  Parisienses  (nach  6ai}.  Ädert),  b)  Qenever 
c)  Italic!:  a)  Mediolanenses ,  ß)  Parmenseis,  y)  Venetus,  d)  1 
rentini,  a)  NeapoUtanus,  g)  Rpmani,  fi)  Taurinensfs,  Q)  Pistol 
sis,  d)  Germanici,  e)  Anglican},  die  ich  nach  Herrn  Dv.  Woi 
worth^s  eigenen  Worten  mittheiien  will,  Weil  er  siQ  alle  selbst  < 
gesehen  hat. 

1)  Baroccian.  —  Codex  Bibl.  Bodlej.  109,  continet  \ 
idyllia;.  chartacens  cum  scholHs  Graecis  (afterum  Baroccian^ 
216 ,  contulit  Wartonus  T.  FI.  p.  862), 

3)  Burn.  —  Code^c  oHm  Carofi  Bnrnel,  &  T.  P.,  nunc  vi 
Musei  Britannfci.  folfo,  109,  CLXl.  D.  chartaceus.  habet  non 
JO.  CAR.  SALVIATIS  in  prima  libri  paglna:  contiitet  idyllia  I 

3)  Butler,  —  God^x  oHm  viri  rererendissimi  Samuelis  B 
leri,  S.  T.  P.,  episcopi  Lichfieldiensis,  nunc  vero  Musei  Britann 
MSS.  Batler.  II,  885.  Membranaceus^  optime  scriptus,  cum  gl 
sis,  quae  Graecis  quidem  litteris  scripta  sunt,  sed  Latinas  voces 
dicant,  ut  I,  20.  liä  to  nXiov  \ainlovq  (i<  e.  ad  plns^;  \^  21.  n 
}^hav\  ovJi[AOVfi.  (i.  e.  ulmum).  Hae  glossae  antiqna  manu  sed  s 
accentuum  notls  scriptae  codicem  hunc  ftaii  eujusdam  kl^svl^ov] 
manibus  usurpatom  fuisse  indicant.  —  Gontinet  idyllia  I — YIIl 

4)  Canonician,  —  Codex  olim  Abbatis  Canonici  Veneti,  ni 
vero  bibL  Bodlej.  Canon.  86;  continet  idyllia  I — XVII!  cum  sc] 
liis  brevibus.    ColUtionem  hujus  codicis  Wordsworthi  rogatu  C 
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UelinnB  Jacobson,  A.  M.  Acadeai!«e  ontor  pnbUciu  faduMvIt  et 
Biaiiitmn  partem  confecit;  ipse  Wordaworth  eim  abtolviL 

5}  Cant,  —  Codex  CanUbrigienais  X,  594.  Dd.  10.  42.  cbar^ 
tacenB  cnm  scboliis;  cantinet  idyllia  XVIII.  Fuit  alim  ezimll  Uliu 
lUterarum  fautorls  Joaanis  Mori,  episcopi  Elieiuli,  illo  vero  mor- 
tuo  cum  ceteris  ejua  librorum  qnum  tmpreaaoniD]  tum  nMnnscript»- 
tiim  copiis  muaificentia  Yfie  regia  Georg!  primi  in  Academiae  Can- 
tabri^.  bibl.  concessit.     Adbnc  a  Demine  collatui  erat. 

6)  Etnman-  —  Codex  Collegi  Enunaouelja  apod  Cantabri- 
^ensee,  MSS.  1.  2.  U.,  cbartwieus;  continet  idylUa  VU  et  VUI, 
ied  matila. 

7)  Harl.  —  Codex  oltm  bibliotb.  Harlclanae,  nunc  vero  Hn- 
k!  Britwnid,  Harl.  5691,  cbartaceus,  cum  acboUls  Graecii;  con- 
tinet idyllia  I,  U,  DI,  IV,  V  excepto  venu  qulot!  ultimo.  Eum 
Wordaw.  aedulo  feTolvit;  antea  leviter  tantum  a  Wartooo  Ubatua 
erat. 

8)  Laudiaa.  —  Codex  olitn  vir]  summe  revereodi  Gulielmi 
Laud,  S.  T.  F.,  arcfateplacopt  Cantuariensia,  nunc  bibl.  BodIeJ.  731; 
contbiet  octo  idyllia.  Insnat  quoque  Eurip.  Hecuba  et  Pboeoiatae, 
Sopbociis  Ajax,  Electra,  Oedip.  Tyrann.,  Uesiodi  opera  et  dies, 
Pindari  Olympia,  Homeri  Uiadi«  lib.'I.  et  pars  aecundl.  Omuia 
cnm  Bcboliis, 

9)  Phitlippa.  —  Codex  vir!  honorabllis  Thomae  Fhllippa  Ba- 
ronettl  de  Middlehill  ia  agro  WorceatreDil,  cbartaceus;  continet 
Tbcocriti  idjilia  I— XVI,  exceptis  XIV  et  XV.  Habet  etiam  Mo- 
Bcbi  epifaphium  Bionia  et  Musaei  Carmen  de  Herone.  Wordswor- 
thua  eum  ecolvit  anno  MDCCCXLIII  aeatitia  meuaibna  (in  der 
Vorrede  p.  XII.  sagt  er  seinen  gebührenden  Dank  dem  Herrn  Ba- 
ronett). 

Auf  S.  XXXIX  nennt  Wordaw.  ala  Ton  ibm  Tergllcben  noch 
die  fänf  ülteaten  Ausgaben ,  die  Mediola Dentis  (Med.,  foi.  continet 
folia  XXXI  sine  praefatione,  titulo  colophone)  in  der  Bodiej.  Bibl.; 
die  Aldina  (1495,  im  Mua.  Britann.);  die  Juntioa  von  1515  (Mus. 
Brlt.J;  die  Calliergiana  und  die  bei  Egidius  Gourmont  In  Paria 
(eine  anni  nota,  —  im  Mus.  Brit)  erschienene.  —  AutS.  XL, 
folgt  noch  ein  kurzes  monitnm  de  addendia.  Jetit'  beginnt  mit 
S.  1.  der  griechiache  Text  aelbat  nebit  den  untergestellten  krili- 
sehen  Noten  und  swar  S.  1—5.  die  von  Scholiasten  herrührenden 
Abschnitte  de  genere  Theocriti  et  de  bucolicis  carminibua.  Die 
hier  gegebenen  britischen  Notizen  dazu  finden  aich  auch  schon  bei 
Gaisford  und  Gail.  Auf  S.  6  und  7.  liest  man  die  vnöQsaig  dra 
ersten  Idj'lla,  auf  welche  S.  8—21.  das  erste  Idyll  aelbst  mit  aus- 
führticheren  Noten  folgt,  aus  denen  ich  nun  wie  bei  den  folgenden 
Idyllen  und  Epigrammen  alles  Heue  kurs  und  getreu  mittheilea 
werde. 

1, 1.  CItat  Georg.  Choerob.  p.  326,  3.  Gaiaf.  —  3.  avQlödts 
dtat  Choerob.  pag.  479,  9.  et  496,  3.-6.  xp^s  codd.  Harl.  But- 
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ler^  Barn*  Cant.  Wordsw.  hat  Im  Texte  Xffiag,  s.  Vorr. 
atat  Choerob.  p,  173,  4.  z^Ss  Cant.  —  13.  yEÖXotpovPl 
an  BurD.  ^ts  Butler.  CbdI.  acs  Harl.  —  17.  xixfiaxtäg, 
Butler.  Cant.  xexfMtmg' Herl.  ivxlye  Barn.  Buller.  Hat).  Cai 
19.  äXya'  ätiÖB  Pbill.  Cant  et  Har.  äXyf((  lUs  Untier.  - 
xviov  (pro  irJUov]  Phillips.  —  24.  Pastoret  Libyae  satis  i 
Virgil.  Georg.  3,  339.  et  Hoat-  Odyss.  IV,  85.,  qnibuscum  i 
Joan.  Chrjsost.  ad  Rom.  XV.  T.  3.  p.  225.  ed.  Savil.  —  % 
bis  vldenduB  Monk  ad  Eurip.  Alcest.  766.  xackH6(ikvov  Phil, 
codex  etiam  iyQÖ&t  praebet.  —  28.  Citat  Mar.  Victor,  p.  15, 
Gaiaf.  —  30.  Ad  xsxov«!^.  habet  cod.  Butler,  ^i^roug  i.  e,  m 

—  32.  Vide  XV,  79.  Codicea  Butler.  Burn.  Hart.  Cant.  h: 
%vxoo&tv  et  Tig.  Tts  9e(0v  item  plerlqucGaisforiliani  etLaiidii 
«ed  6'  et  tf&  aaepissime  a  librariia  permatari  nemo  iiescit; 
ad  II,  46.;  X,  35.  (Aeichyl.  Coepb.  182).  Vide  de  sena 
V,105.  et  XV,  79.  Sed  %imv  äalSalfta  magnificentius  \ 
tnr.  Mallet  qnia  rl  &sä,  SalOakfitt,  i.  e.  contemplare,  q 
opnt!  at  TB.  149.  &aaai  q>.  ä.  x.  Sa.  —  Ivroaöiw  Viri^ili  esl 
media  duo  aigni,  Conon,  Eclog.  3,  40.  neqne  dehcbat  Bollicitarl 
36.  yslädtt  Butler.   —   39.  Citat  Mar.  Viel.  p.  157.  xal  re, 

—  47.  iq)'  Butl.  Burn.  v>*Bodlei.  Vide  ad  Vll,  22.  —  48.  ä 
hex'  pro  ttXmatxts  Laudian.  —   51.  nptv  ij  äxgütiOTOV  ixi 
Qois  «a9f|{j ,  IIa  etiam  Cod.  Cant,  xaSi^sl  Buller.  tca^i^h  II 
3itt9ii7]  Laud.  Buin.,  qui  va.  49.  habet  xsv&oioa  in  margine.  äx 
TtSTov  omisHa  ^,  et  xäitt^tv  cum  supragcripta  xu9t|Eiv  Canon. 
Verbnm  xadl^Biv  redigendi  et  destituendi  wni^w  posilum  ha 
Xenoph.  Sjmp.  3, 11. ;  Plat  Theaet.  p.  146.  A.  Hesiod.  Op.  et 
748.,  Tbeogoi).  1281.  ed.  Bekk.  adde  infra  XVI,  12.  Ovid.  Fi 
Hl,  52.  —  (Ceterum)  Poeta  hoc  voluit:  Vulpes  nullam  non  art 
adhibet,  KÜvza  SöXov  teüjei,  negat  se  desitnrum  esse,  quin  p 
mum  omnium  in  sicco  pnerum  coUocirerit.  Quaiaobrem  pro  dua 
Tttfcov  legeadum  arbltror  irpärtacov,  vid.  infra  vs.  77.,  XXII,  18 
XXVII,  49.  et  55.     Callim.  Lav.  Pall.  9.  et  Gregor.  Cor.  de  Dil 
Dor.  X.  p.  196.  ed.  Scbaef.     In  bis  omnibna  nihil  fere  aliud  valj 
npÖTttfiöv  quam  %QäxQV.   Confirmalur  etiam  leclione  codicia  W. 
dicei:  »qühOxov.  —   52.  äxpt^o&^pav  Cant  llarl.  Bull.  ^  5'! 
orfnoAixo'v  Burn.  Cant.  Pbill.  Butl.  Harl.,  ex  Hcsycliio  cotijicias 
&ia(ia.    Qnum  9äj)[ia  primnm  producat,  verba,  si  rede  se  babed 
transponenda  sunt:  daiiy,'  alaohixöv  ti-    xkgag  xal  Butl.    xt  x 
Büro.  Cant.   xh  ri  Harl.   —  58.  xvQÖtvxa  recte  se  habet,  nai 
quod  in  forttiilus ,  pitttita  et  similibus  Cecerunt  Latin!,  Maniliu: 
HoratiuB,  Juvenalis,  ut  duaa  syllabas  tit  in  anam  contraherent,  ci 
invideatur  Theocrito,  praeaertim  quam  nnlla  alia  ratione  tox  TUp< 
Evta  in  Tcrsum  posset  intrarel     Benejam  Camerärius  hoc  vidi 
Cfr.  Foraon  ad  Oreat  393.  Clark  ad  lliad.  x',  133.  et  Gaiaf.  ad  Hi 
phaeat.  p.  222.  —    Cod.  Cant.  xvqÖv-  —  60.  xbv  toi  Cant.  - 
62.  xoiT  TOI  TO»  Butler,  Cant.  xovrt  Buni.  xovti]  lo»  Harl.  —  6 
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jaia  CmI.  SS$  i  Pbf IHpp.  itIm  aw^m^tmL  ■km  wmm  ff  i» 

piXeti  Cafrt.  tmm  yg.  t'  ait.  —  79«  tig  tot  Hvi  fymtt 
tknt  —  ^9.  &{^9ta$  CmK.  —  81.  nrnrng  i'  T^fmrmm 
82.  Pro  t$  Mle  «r«^  flMKi  Wohkw.  2,  i  e.  iHai 
(Apoll.  I,  193.)  ot  Virfflhw  (X^  22:  a£nni  —  aeaäm) 

(atiih'  i  Ca«t.  et  BoU,  Ceiemni  ot  hie  cMorc»  p«it  ^o^cfrcc 
liiC€rpiiiicti4Hi€fii  fvitiilci  Ulli ,  sie  nM  taMvv  job^cmw  ml  ^Pcns 
Motelil  ni,  119:  hupvyt  Siav^  ilXa  Hmu  wLjt  mmrrmg^  —  95. 
Semoi  t9U  Yenll  VemM^dvIci  tdtpcdn,  et  ibpliMdi  «tMcm. 
f^ire  ff  Tiilgate  fenri  neqnlt,  pro  i  legcMhm  fiii— f  o«.  /liUt- 
OiO«  ol  Qt  illoil  VlrgiKuiaiB  (IV,  02.):  Goi  bm  ri 
tlde  TS.  74.,  BoHp.  Ipb.  T.  26«.  8i  tyHa^  »rl  «a^  ol 
■on  pottU,  iiHilleiDy  deielo  xat:  ^v^i  ft  pm  idua  ol  i  KvüQiS 
fiXaoiö«.  —  96«  Xd»^  Bora.  HarL  et  Cmoü.  ^«#90  B«^  1^* 
9Qfll$iv  Caot,  Xtt^^fipAp  Barroe.  Landiao.  PhilL  HiQfi  ed.  Para. 
Goomtoot.  Poeta  hie  externam  Yeaeria  »peciem  c«hi  imiermo 
animi  affeetu  pn^nanteai  faidicare  Toloit.  Ridere  Vesoa  taB^oan 
benigna  vlaa  est,  eadem  taaten  aolino  erat  in  Daphoidt 
mo  (Hom.  IL  6.).  HIc  Igitar  ,,perlldooi  rideaa  Yeaoa^  fva  qnid 
ridere,  fra?i  tamea  ae^  dolore,  Tel  «t  loeoiB  eleganter  reddidit 
Bobanoi  Iletaoa,  optiimit  Tbeoerlti  interprea:  Blikoa  doice  Vc- 
ooa;  sed  blando  tobdola  ralto,  Occaloit  taeitom  tnrbato  m  corde 
doloren!*  Latet  Igitnr  in  Xa%Qii  aliqold  ad  exieriorem  apedem  refe- 
rendom  et  mihi  vhc  dablnm  eat  qoin  alfp^  (pro  a^gtiv)  infiniti- 
f tfa  tcribendiia  iit.  Infinftiroa  aatem  participüs  et  adjcetiria  qoa- 
Htatetn  aignificantibaa  saepiatime  adjnngi  quia  neaciti  —  97.  li- 
fvi$tv  Harl.  —  102*  aXiog  Sfifii  didvxBi  Harl.  Bnra.Cant.  Phill., 
aXKM>g  icßfit  dedixfi  Butler.  —  In  ayllaba  ultima  infinlÜTi  perfecti 
eodicea  üuctnant  inter  v  et  ii;  cfr.  VII,  83;  X,  1;  IV,  40;  V,  S8; 
V,  89;  93;  XI,  1;  XIII,  40.  —  103.  itdao  CanU  —  110.  OQai- 
og  xädavig^  intl  nal  fiäXa  voftsvit^  non  corrlgendum  aed  meliaa 
eicpifcandnm  fnit.  Laodat  paator  artem  pastoritiam,  contn  ejus 
obtrectatorci  excitan«  cxempla  pastorum  nobiliom,  ut  VIII,  52.  et 
111,  46«  et  XX,  32.  Hinc  Anchisea  inde  Adonis  pastores  a  Daphnide 
paitore  ad  partes  suas  voeafi.  "Sldaivig  ettr  tuua  Adonis  (qui  artl- 
eull  tisns  pro  poisestfvo  pronomine  sane  pervulgaris  aaepiua  doctis 
virig  iu  Theocrito  fraudi  fuit;  Tide  XX,  44.).  „Cur  me,  inquit, 
pagtorem  ridesl  Etiara  viV  tuas  (Venerem  alloquitur)  ores  pavft. 
Habitarunt  Di  quoque  ailvas.  Imo  etiam  Adonis  tuus  pulcher 
^it;  scd  uiidel  Bx  ipsa  arte  pastoritia  quam  mihi  objieis,  quia 
(iml  xal)  per  montes  salnbri  se  anra  recraat,  quia  etiam  (asrsl 
itti\)pQ%eit  ove$;  quia  tandem  id  ipsura  agit,  quod  tu  mihi  ludi- 
brio  rertis.  HIne  ori  ejus  accedit  venustas,  hinc  corpori  Tires, 
hInc  denique  tibi  Veneri  suae  placet  Adonis  tuus^*"  —  Va.  112. 
uixfig  Butler.   —  di^^ia  x&kka  Philtipps.    -^    125.  Codd.  Oant. 


Theocriti»,  rec«a>.  et  «nendaTlt  Wordswortli. 

Harl.  et  Btira,  at  vulg.  nlal  qnod  Cant  ut  et  HsrL  liabet  i 

hie  cum  Schol,  ^  &ttvpiu0t6v  —  aya9ov^  Daro.  Cant.  in  i 
äxpranjptov  «EÄJlo;roi^^0ov  (sie)  Xvxmlov  zov  fiatväX: 
vtov  kvxäovoe.  Butler,  babet  XlMtglov.  —  130.  äöav- 
Bura.  ätSav'Cant.  —  132.  vvv  S^'ia  Cant  —  136.  Sc 
Cod.  Cant.  tis  Mffiv  fpav^g  H&i%caaav.  Lectio  dagiilaivt 
Virg.  Ecl.  8 ,  55.)  est  omnioo  Tera ;  eam  ipsa  qiio^tic  The 
firmat  V,  136.,  coli.  V,  36.  lU  legerat  etiam  i choliasla,  api 
lium,  explicBDB:  iglaaivto.  cfr.  Apollon.  Rhod.  ].  1343;: 
Oppian.  Cyn.  11, 111;  III,  184.  cum  datlvD,  quem  expcessit 
Ecl.  X,  8.  (tibi  certet).  —  140.  Sxfvtlis  Harl.  — 

Aaf  S.  22.  steht  lUe  Icune  HTpotberia  des  2.  Idylls  un 
Bcs  selbst  auf  S.  22—32. 

U,  3.   AcGusatiTus  Ijtov  pro  ifiot  ex  plurimia  codd.  ref 
dusessevidetur;  sensusest:  utmeamamicuro  jamerudelem  f 
devoTeam.     Codd.  plerique  ifiov  ßaQvvBvvxa,  sie  Burn.  Can 
non.  Barroc.  Laudian.  et  Harl.  nbi  Schol.  avvl  rov  ^api^fO' 
{liXiav  ävj\  cov  httaiäTog.  ■—  ^Rvpwjvvra Butler.  —  De 
formae  eutoi  usu  dubitana  Wordsworthaa  Uvra  pracfert,  ciijtii 
mae  eseropla  io  Tabut.  Heracleensi  214.,  210.,  crr.  Enstajl 
OdjBH.  17S7.     In  Godice  D'Omlli  in  bibt.  Bodlej,  (ipge  D'Orv 
eum  M.  Domiaat)eBt  ßagvvovta.     Mihi  eubnala  egt  cogitatio, 
fortasae  scripserit  Theocritus  ifiol  ßtcQV  vcSvta  pro  voovvxa 
sensu :  ßa^ii  (pgovovvxa,  mihi  infensnm),  quem  quidcm  dorisr 
etsi  alias  Aon  inventum ,  commendant  aliqnaotum  ßäoa  pro  | 
Oat,  ßmQilv  pro  ßoij&Erv  «pnd  Hesych. .  vtäaig  pro  voijefj  i 
Callim.  H.  Jov.  87.    Nostcr  vraffäftewog  XXV,  263;  sie  daänc 
inf.  72.,  ^Rftevöi  Bophron.;  videadXV,7.  —  4.  ovds  jio9. 
Harl.  —  9.  (tiit^aftai  Sfts  soiE(  Harl.  juig-  Butler.  fiBfitliiä 
Cant.  —  19.  Ad  itcxsstotaatti  cfr.  XI,  72.,  Vilcken.  ad  Herth 
III,  155.,  Blomfleld  ad  Aesch.  From.  881.,  Boissonad.  ad  Theopl 
Simoc.  p.  6.  —  25.  a^ij  —  tdofise  Harl.  jErAo/ifv  in  marg.  Ci 
et  tplayi  versu  26.  --  31.  divo^a-o  Butler.  —   3).  Codd.  Bn 
Butler.  PhilL  Laud.  BaroGC.  Canon.  Cant  (qni  gedäiiavTa  in  m 
gine)  Harl.  ut  vulgo,  —  Harl.  com  scholio  ijyovv  töv  nXovtm 
quoa  verum  puto  et  cenauit  Valcken.;  omnibus  enim  familiäre  ( 
praeaertim  poetia,  ;>er«oflas  designare  nomine  raeteriae,  eui  ma 
me  fngenio  sint  similea.    Ita  Comicis  stupidus  est  atiXs^og  (Die 
arch.  p.  10.),  U&og  (Aristoph.  Nub.  1^2.).     Quidni  i^ituriJ 
CTtmabilem  Plalona  v6v  iv  tctfcf  äiäitavxa  hio  vocaverit  Theoi 
'  tus,  qui  simili  translatioae  usus  est  III,  18:  xo  näv  l^O'os,  X. 
xizgas  änÖKOfift ,  XXIII,  20.  Aa'i've  xtcr,  III,  39.  adafiai^/ 
hvxL    De  adamantis  duritia  multa.multi;  du  inferi  not' £|o] 
sunt  axlvritoi  (Haratc£pod.  XVII,  3.,  VirgU.  Georg.  IV,  46t 
Bcne  igitHr  Pluto  ädüfias,  nt  alii  p«sonae  ob  duritiam  Tocati  » 
äiüiiavus-   Cfr.  Eiutath.  p.  957,  33 ;  S.  Hieronym.  «d  Arnos  c 
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S.  CbryiMt.  HdmII.  S.  Hatth.  V,  11.  Diooys.  Alex.  Kontb  Rcl. 
Stcr.  II,  403.  —  CeleniDi  recte  q  ante  aÖaii  omiiium  (et  Üb  In 
tertn  Mripril  Wordsw.).  Neminem  enim  ofTendet  apnd  Nostnim 
optatima  partlcnla  &v  vel  »iv  oraim,  cfr.  VIII,  20;  8» ;  XXII,  74; 
XXVU,  24;  60;  XXIX,  38.  adde  Mosdi.  I,  6.  —  36.  rptödtaffi 
Hari.  —  46.  Xa9^fin' Cant.  Aa&äfitv  Fhllllpa.  —  51.  «Ep^Hat 

—  Ikctlo«  Butler.  CanL  ut  ntl^-  —  58.  aocv^ov  Phrynlcli.  ap. 
Bekk.  AnecdoL  64,  16.  tta*6v  nöxov  (its  etiam  in  teitQ  Wordsir. 
Imliet)  Cant.  nt  alii;  cfr.  xtrjlov  novov  Infr.  tb.  80.  —  61.  {v 
Harl.  Batler.  ükSsv^at  Hart.  —  70.  Wordaw.  fn  lextu  codlcnm 
9BU%a(fliM  reliniiit.  Id  Harl,  eM  gloma :  -^  ^toxagllov  rpotpvs, 
^  «wo'  T^s  ®pe(X)?e.  frs^wpWAa  Phillips.  —  78.  ^g  (In  testu)  esc 
iilbua  Godd.  et  ed.  pr.  recepi;  nani  fn  hoc  idjllfff  Dt  quo  maximc, 
imQMstv  NoRtnim  testantur  Tetere*  magiatfl.  —  79.  ^  fö  £t- 
Xavas  Burn.  Harl.  CaDon.  Cant.  Philippa.  ^  tt)  2]'{iUtV(rs  Butler. 
Vnlgitum  qnodammodo  tiietiir  Bion  I,  94.  xoiv  xUov  ij  zv  ^itö- 
va.  —  85.  {gyiov  pro  fyvatv  Fhlllipa,  —  88.  xokläxi  Oä^m 
Bari.  9a(pä  Cant.  Butler.  xolXä  xtf^a^tö  Bnm.  Sana  videtiir 
ml^ta.  —  107.  xoxvBOXtv  Cant.  Burn.  Butler.  xoxltOxtv  Harl. 
Ffalll.  —  126.  Evdov  et  atxa  Harl.  tvÖov  Burn.  Canoo.  tiSov 
S  cum  glosBB  ^änmv  Cint.  tidov  t*  Butler.  tvSov  i'  Phillips. 
cum  achol.  ävtnKu6}iriv  xaX  ixotpiDftijv.  Sic  Laud.  Barocc.,  qiiod 
verum  videtnr,  indicalivo  aine  äv  posito ,  ut  Latine  In  illo  Hora- 
tiano:  Me  triiacns  illapena  cerebre  atutulerat;  cfr.  Orotef,  Gr. 
Lat.p.  203.  Parlicalae  &v  omissae  habe«  exempla  V,  128;  XV, 
25;  XVI,  43  et  54;  de  Optat.  vide  ti.  32.  Et  tiSov  pro  acmtie- 
vüaetn  non  mioas  ineptum  quam  illa  Horatii  (Sat^F''-  ^  i  1 1  6.)  ve- 
rum nequeo  dormire  et  Illa  JuTenalis  (I,  77.)  palitur  dormire  et 
illa  PlatonlB  (Phaedr.  113.)  iattottev  tvStiv,  de  qulbuB  nemo  dubi- 
tavit.  Vide  etiam  Staalel.  ad  Aeach.  Ag.  348.  Schaef.  ad  Soph. 
-Oed.  C.  307.  Sic  Latiiiis  quoque  Sommts  pro  aecuritote,  laborum 
et  aolicltudlnum  vacaitate,  aenibiia  praeaertim  desiderata  etdebila. 

—  X8V  pro  Ttvg  Harl.  —  127.  elö  «ftaXlä  Harl,  —  144.  ßifKpci 
XI  Harl.  ptOrpä  v o(  Butler.  Burn.  fiiaipa  toi  Phill.  —  146.  Worda- 
worthua  in  Graecis  habet:  TÜg  ys  cfiüg,  et,  in  Nota  addit,  ita  le^ 

in  codd.  Butler.  Harl.  Cant.  —   148.  ä^  Fhilllppa 149.WordB«. 

in  textu:  iifäxai,  et  in  Nota  addit:  kgaofxai  rarum  quidem  eat,  non 
tarnen  aoloecam,  Hom.  II.  a',  208.  Sapph.  fr.  LIX.  Noiter  etiam 
^(fäaStjv,  I.  e.  captus  eram  amore,  habet  XI,  25.,  et  ifätat,  l.  e. 
amore  captu»  est,  meliua  et  fortius  et  ad  aensum  aptius  quam  Sga- 
rai  1.  e.  amat.  Quare  codicnm  lectionem ,  mutato  ob  metrum  ac- 
centn,  aerrandam  duxi.  Nunc  quoque  demum  hoc  ipBum  iffätat 
ex  Vaticano  MS.  7.  coromemorari  in  achedid  Sanclamandiania  qnae 
in  bibl.  Bodiej.  aaservantur,  rideo ;  igäxai  quoque  Lipa.  et  Brunck. 

—  151-  iganog  ättgätta  ixixsizo,  i  e.  eibi  infandebat  de  liquore 
meraco  Amore,  non  debebat  a  riria  doctiB  aolicitari,  ut  infra  XIV, 
18.  jjn^tttffrat  axfatov.   —    djtffäza  Bam.  Butler.  Cant  Harl. 


n 
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cum  Scbol.  Iv  avuaoaCip  rov  iprartivov  läifiv  öxvipog  ( 
ttXQttzov  ixtxüzo.  —  J4mta-e  ebrius  poetia  locutio  famill 
157.  jiox  tläov  BuUcr.  —  160.  JoBones  Wordgworthus  i 
dis  euisliaec:  NoUnduB  singuluis  niuneri  usus.  Homertia  : 
3CV Xae  ' tJtö ao  iicit  aon  »vAi^v;  oeque  aliler  Tragici ;  fide 
ad  »lad.  V,  397.   EIiiiiI.  ad  Eur.  Med.  1203.  i 


Porson.  ad  Oreat.  1080.  Blomf.  Choeph.  866:  aed  uoii  pro^ 
nailatum.  — 

Auf  Seite  33.  ateht  die  Hypothesis  des  3.  Idylls ,  uud 
aelbBt  folgt  auf  S.  34—37. 

III,  10.  Bekk.  Aoecdot  v.  njAoftav.  —  12.  ifiöv  I 
Burn.  Harl.  Caat.  —  16.  Revacavi  vulgaUm  l^ijUa^s  et  li 
quam  habent  Butter.  Büro.  Laud.  Phillippa.  Barocc.  Canou. 
Harl.  edd.  Paris,  et  Aid.  et  gcholiaBta  ia  GaiJi  edilione  tuajoi 
17.  Pro  xal  malim  xav',  vid.  VII,  116.  —  22.  töv  xi  Harl. 
pro  iplka  Phillippa,  ut  et  flf Aigvioe  P">  eMvoig  tb.  2,'i.  et  ^^i 
pro  YQixtvg  vg.  26.  —  tb.  27.  (tuxeQäva  Harl.  Burn.  B, 
Cant.  —  WordavorlbuB  retiaait  pij  pro  S^,  quod  est  Graefi  u 
tum  ■  MeineVio  receptum.  —  29.  Koctfia£ato  ra  nAaca'i 
Harl.  (qui  in  margine  babet:  Nee  aub  percuaao  crepuere  papi 

-  pugno)  Barn,  Baroccian.  Landian.  Phillippa.  Cant  (qiii  tarnen 
gatam  habet  ia  margine) ;  viilgatam  habet  Butler.  —  36,  At 
äiBcdpvKiGi  in  cod.  Harl.  est  gloua:  o««craA{te,  i^vqs^g.  — 
Uovti  Butler. 

Auf  S.  38.  ateht  die  Hypotheaia  des  4.  Idylls  und  dessen  l 
S.  39-44. 

IV.  11.  RttSai  Butler.  Harl.  «efffori  lu  Phillips.  AvkosAv' 
Harl.  Butler.  —  Poetae  consilium  a  morali  veritate  haud  aiien 
lioc  eat:  Ridet  eoa,  qui  vel  ipsi  propriis  quaeatnbus  et  artibus', 
mesticia  omisais  pere^ina  aectantur  et  a  se  abhorrcutia  affecti 
Tel  aliOB  ut  ita  faciant  iuducunt.  Qui  ita  faciuot  nihil  minus  pr 
pOBtenuD  agimt,  quam  qui  lupos  satis  per  ge  feroces  furere  doci 
in  suam  docentiura  peroiciem.  Ipse  ae  Doater  interpretatur  V,  1 
Quin  etiamvlce  interpretis  fuogilur  AesopuB  383.,  p.  152.  de  I 
rla..  Quare  non  tantum  in  Aegonem  haec  dicta  Btint,  sed  ctiam, 
ridetur,  in  Milonem ,  qui  sibi  in  Aej;ooQ  adverganum  non  conteii 
nenduDi  futurum  eicitttvit  (vide  va.  8.  et  34.}.  Lupum  praedi 
docuit,  ipse  lupum  praedouem  experturua.  Si  haec  in  Aegouc 
praecipue,  athletam  ex  bubulco  fieri  stolide.  et  cum  malo  auo  gesi 
entern,  fadereot,  quod  optime  fieri  poase  non  ncgo,  et  quod  < 
avröv  in  proximo  versu  (12.)  colligendum  videtur,  pro  «lläai  t 
Mlkav  legeadum  esse  Buspicarer:  Ilsiaat  tot  ft^X  av  xal  ro 
Jlvxös  avtlxa  Ivaeäv,  i.  e.  oves  igitur  doceant  lupoa  furere,  qni 
proverbiom  aptiasime  Aegonia  amentiam  exprimeret.  Seoana  tu 
esset;  Perguasit  Milo  Aegoui  ad  Alpheum  ire.  Illuc  <pxt^o  a^a^ 
xog  6  ßaniHos  (ts.  5.).  Pastor  pecae  deaeruit.  Quid  tande 
restat,  nisi  ut,  rerom  natura«  ordia«  penitus  mutatOf  ntdata  m 
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jüJU  kmuag  kvOiäv,  permadeaot  «t  Inpis  ov«s  ia  m  ipui  farera^ 
F«rtasBe  ia  önoipdvoisi  it^k'  iv  et  Bälkmv  luMrit  ThMcritiu. 
VIde  ad  XIH,  74.  Adde  ainiUiaiiim  lunm  ia  foc«  kv*tf  fd;U. 
JUil,  22.  et  XXVi,  26.  —  Vs.  18.  C&.  Chacrob.  ad  Theodor  222, 
30.  et  p.  53B,  11.  ed.  GUT.  —  21.  Vü  cradiderte  tnhentibiu  ex 
halia  1^  pagum  AlLicae  jläpMXQm.  Quid  ealm  Cecrapidii  cum 
Cratone!  Deiade  bod  Aaftxxfnü&ai  bi  nmaidpet  rocabaatur  aed 
AttftxQiie  ^cl  AafiXTQtlg.,  ut  abunde  liquet.  Deiade  <ol  Talde  i»- 
aalsam  cat,  ne  dican  aolaecuK,  Lepoa  naa  fajuenadiis  ineuet 
orationi,  si  toI  dtjfiöttei  tibi,  h.  e.  tid  mtmieipt»  ialciprcteiDar, 
kee  tcnra :  Uliiiam  talem  ■irtimtar  filli  Laaipriadae  toi  contribu- 
Ini  —  la^UfiäSou  Ptalllippa.  —  21.  bvmv  edU.  priac.  Tcnun 
ridetar;  ann  öxxa  vel  nibJBBctiruDi  vel  d  acaaiu  ita  tvtt  optati- 
mm  habet,  vid.  I,  87;  IV,  56,  abi  spatm  noanaUi  codd.;  VIH,  68; 
XI,  22.,  2S.;  XIH,  11;  XV,  141.  Ceterim  omc  pr«  otc  Tel  iadl- 
«^van  habet  vel  optatiraa,  cfr.  I,  66;  Jll,  26;  IV,  27;  V,  133; 
.1»!;  XI,  8;  XII,  26;  XVII,  14;  XXIV,  90.  —  22.  tuamqtfWSfMv 
Bari,  sed  cun  xaxoxgäOfta»  in  Schal.  —  28.  jaaf$ii  Bura.  Bat- 
1er.  Harl.  Canon,  edil.  priuceps  et  14  eedd.  Gauf.  et  Scbol.  iM|iD 
Laadfaa.  Saiieg  PhilÜpp«.  ixa^as  Caat.  Qowe  aactare  SfcboUaaU 
■et  Battm.  fr.  gz.  §  74.  cum  Wüaten,  ixä^a  reeepi,  ut  Ixrätfo  id. 
V,  &  e  duobuft  codd.  —  32.  «  Zaxvvtog  Bara.  ä  Zäxvvtog 
SuÜer.  Harl.  ^  Zäxw&og  Caat.  ainaea  «isiaia  r«.  —  S8.  Vulf  at. 
habent  Bara.  Butler,  laßtvfttd'  S  oOov  Harl.  —  49.  Cfr.  S. 
Ctar^MMt.  I,  p.  535,  20.  ed.  Saril.  —  46.  at&'  tt  Harl.  Butler,  et 
ei&'  öSli«.  —  5.'i.  Cfr.  Boiaa.  Anecd.  II,  426.  —  56.  özx  ^»C 
Bura  Oanaa.  Sj^  llarl.  vulgataia  ex  mann  correctoria  Butler.  Ipae 
-Wardew,  ta  Graecia  edidit  Sqxihb  cum  quattaar  codd,  ipad  Qaiaf, 
■»•  Cetarnia  baec  ab  ocnloa  habebat  Calpurn.  £cl.  III,  4. 

hat  S.  45.  findet  aich  die  Hypatbeäia  aum  fiinftca  Idyll ,  der 
.  auf  B.  4»— 60.  der  Text  dea  IdyU  folgt. 

V,  3.  «k'  Harl.  —  6.  ^xrätfca  Bun.  Butler.  Harl.  Gant.  — 
18.  fjuol  IMIer.  Bank  ifilv  (qtiod  est  h.  1.  coatramctrum;  aaa 
idÜma  qua  ubique  longa  ea()  HarL  Cant.  —  22.  Wordawartbi 
Unter  beataa  (J.  W.)  cum  Casanb.  et  Binnck.  malft  all'  Syt,  eaU. 
nMher.  ad  Plat.  Pbaed.  p.  36ö.  et  p.  491.  --  25.  6  xtvaSvü  m- 
üt  •/  Bauer.  Harl.  xlvaSt  iv  codi  y  Caat.  cum  BchoUo:  uwmS^ 
(fltc)  af  aauktätai  rqv  itkäntHa  avtaq  ^mOi.  tUvais  TÖd'  fisffi- 
•Mri.  xtva  0*  ti  Caaaa.  Barocc.  Fhillipp«.  iUvaÖ§  Land,  finra.  Sed 
insquam  apud  probatoa  acriptorea  legitur  vacativue  %tvitifi  ^aere 
«Mwu/ino.  Neutron  eat  tUv*9«g,  ut  Saph.  Aj.  103;  DeomaA. 
281,  22;  Andw.  13,  22;  Diaarcb.  95,  20.  Gt  ia  bk  dicteriis  fwe 
adjidttir  com  aoale«  qaedam  proaomea  penonde  «v ,  ut  8«ph. 
PhU.  915.,  Eplgaa.  II,  1.  et  in  bac  ipso  idylli«  m  40.  ({nare  pra 
xtpaif  TepoBCDdanj  pata  lUvnSog  (^Ihba  ßg  tonftaaa  cam  apo* 
■trophl  neta,  ut  aaepins]  et  tum  pro  cv  Wo  «v,  ita  ot  versaa  tfe 
•cribatart  mA  gn»s,  cait^iw^«!!,  aiM'IOMMrtigfoov  &^wt 
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—  32»  tak^$€i  uAvta  Htri.  rovtii  Bimtd.  xavta  uu^ügd\ 
QuiB  tandem  dixeril  infra  hqzivqv  x«l  tuX0Ba  (oletstrum  ! 
lue)?  :  JnDxerU  quidem  noster  I,  83;  ÖQvfitoq  nal  alatct^  \ 
XXVn,  33.  nmvz  &}mu  xul  v6(iov<t  f  ed  sedere  vno  täv  x| 
%<A  tah^m  indigimiD  Theocrito.    Sensit  hoc  Valcken.  sej 
«€iij6€twa  Doo  multum  lucrarour.    Equidem  'mailem  %i^  k 
it  e«  flupra  floret.     Habe«  igitur  mxivov  cäpiti  umbracoll 
£f^9£fle  corpori  torum.    MoUi  oansediinuB  herba,  ait  Vrrg»  E^ 
55«    Qaare  etiam  vau  55.  repoBlt  Gomatas,  ne  cedat  delid 
«Bertamioe  mtiior,  td  dk  kb  koI  —  migiv  —  dv&Bvaap.    VI 
87.  iv  av&B6i;  \irgü.  Ecl.  IX,  40;  Oppian.  Halieat.  11,  3j 
38«  Malim:  dpf^itt,  nm^  kvKtÖBig.    Nam  vocativi  «al^  t| 
xatBQ  frequentes  In  proverbiis  et  nm  «t  Teoofttatem  sententii 
ferunt    Sic  in  dklicbis  measoriis  iafira  X,  52.     Cfr.  Wdc 
Theogn.  LXXYIL  —  jLvxadBig  Harl.   —   47.  Wordswortli 
texta  »l  öivdQBi  babet  (ut  plares  eodd.  Gaisf«  et  GaOI,  q< 
adde  codicem  Gregeri  Corkibii  Cantabrigiemieai).    äivigm  1 
Butler.  Harl.  —  Infra  hdbea  VIII,  57.  divögsaiv^  Mosch.  IUI 
ühdpBa^  et  V,  &     Uabes  sane  öipdgmv  XV^  121.,  XVI ,  95  ;i 
quuai  hie  iivdQBmv  stare  potest,  et  nnltialii  casus  hujos  fbij 
inveninntur,  paene  adducor  ut  credam  divigovj  dhögov^  äii 
jgnorasse  bucolieoe  poetas,  quod  de  Homero^  Pindaro  et  Tra^ 
Terom  esse  docüit  MalbyiMi.  —    üvigoig  Cant. .  —   52.  rl 
e^dopxi  Cant.  ~*r-  90.  kBiog  vxavtmv  Harl.  Barn.  Cant  Bui 
Canoli«,  sensu  sane  perverse.    Quid  enlm  Asioti^feft  cum  aTtai 
4lttY    Homo  hoaiinl  occorrlt  laetus,  invitus;  frequenter,  raro;  i 
mi,  foris;  ruri,  in  urbe^  sed  quomodo  oceurrat  iBüß  minine  inj 
UfffK    Verum  vioquic^i  Aiu>g  idem  Talet  quod  ayivBtog  vei  dca\ 
Astog,  «t  qnod  iMck^anög  infra  VII,  105.   Val«at  sane;  sed  in  I 
loco  quin  ita  tignificot  obstat  artkuli  locus.    Non  enim  dki  pot! 
o  K4fixitldag  Ibios  vxopta  pro  o  Jtsto^  K.  v.   -^    Si  litterari 
ductns  Sn^exeris  (d  cum  ^.et  Hcum  M  confusa)  fortosse  nont 
Kb^nter  pro  A^o^  codicum  quorundam  repones  afMog  {AHO£ 
AMOX)  i^  e.  mem9^  quam  ?ooem  in  suo  Theocriti  codiee  hahnii 
Tideiir  Virgiiius,  locum  hunc  Hon  respiciens  tantum  sed  verbi 
fere  Terbo  reddens  Eck  lU,  66.  Cfr.  ib.  v«.  68.  VII  ^  59.  e4  id 
apud  Theoer.  XXVH,  2.    Libririi  refomndabant  haud  duUe  (s 
nsale)  hiainm  in  Moiphßu  c^og,  q«i  est  fecnndistiimus  erron 
Ions.    Sed  Bucolioi  Uatum  post  tertium  trochaeum  et  post  qus 
tum  dact^Jum  admodum  frequentaiit,  refragantibttS  pleromqae  \ 
bmüs,  iqpiäui  hi  biatus  vehemester  diq^tebant    Gfr.  (ppset 
ipsum  VicgiL  Sek  II,  58.)  infra  VI,  11.  {Ka%lulovva  kc%  XI] 
7ä;  XXiI,«94,  Welkueir ad  ApoUon.  Rhod.  II,  338;  I,  19;  6' 
82;  n,  146;  154;  III,  25;  V,  148;  VI,  11;  VII,  7  (bv  li^«p.);  I 
VIU,  14;  15;  IX,  ä5;  XIII,  24;  XIV,  1 ;  XVII,  6;  XIX4  5;  XX 
69;  XXniv  48  et  TL    Vide  priieter  alioe  ficandrethum  in  nope 
UkdltfieditioMilelriMu  Homerieo  accurate  disaeveoiem»  -^  Dil 
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a(iog  confirmat  scholiaataGallianus:  6  igcißBvög  liov,  6  svßijdijg* 
—  91.  Displicel  mutatio  vocia  et  personae ;  male  ixfLoCvH  fn  Kga- 
rldas  et  6ü%xm  iQüga  con?eiiiant    Reponendum  videtur:  Xma- 
'  gdv  da  n.  a.  6hUi  &^BiQav^  quod  etiam  acholiaatea  GailiaDus  legiti 
qui  glossam  tag  tgixag  acripsit.   —   92.  cfr.  Rofin.  Anthol.  L  p. 
92.  Jacobs.  —   98*  Wordaworthua  In  Graecia  ari^fi),  ut  Batler. 
Barn.  Harl.  —  102.  Ktfiai^a  Harl.  —  105.  Joannea  Wordawor- 
thua annotaTit:  Opu^^Praxitelia  artificio  dignnm,  quomodo  etiam 
dicunt  ^ttidaXov  Tcoiiqiiaxa.  Yide  Harpoor.  v.  j^enddXov^  Heaych. 
I,  874.  supr.  idyll.  I,  52.  —  Quibua  frater  Chriatoph.  adjedt :  Et 
XV,  79.  Sed  in  Yirgilii  Ecl.  III,  37.  ab  ipao  Alcimedonte  eat  cae- 
latum,  Tide  ibi  v.  44.    —   108.  i(i6v  Baroce.  Pbillippa.   —    109. 
aßal  Butler,  aßal  Harl.  Gant,  aßai  Burn.    Si  ißai  puheseenies 
aignificaret,  fortaaae  non  esset  repudiandum;  sed  frustra  talia  aen- 
sua  exemplum  quaeraa.    Jam  vero  avai  et  aßai  eadem  eatlectio, 
ex  qua  daae  conflataesunt,  ob  t;  et  /}  (u)  quum  acriptionia  tum  vero 
pronuntiationis  aimilitudinem.    Exempla  multa  exatant.  —  Sensua 
hujna  loci  est:  Oro  voa^  locuatae^  ne  vües  meaa  vMetia^  aed  si 
quaeratur  quare?  Quid  respondeam?  Quia  sunt  icfial,  meael  quia 
sunt  avaft,  a£ai,  siccae?  Minime  gentium :  haec  omnia  nihil  ad 
rem.    Sed:  parcite^  quaeao^  locustae^  quia  suni  inunaturaef 
quia  „vitea  meae^^  sunt,  ^^novellae^'f  eae  quibua  faeile  fiat  injuria, 
nam  etiam,  ut  ait  poeta,  maturU  metuendua  Juppitef  tcvta,  et  unde 
nulium  ad  vos  rednudet  commodum.  —  Quare  reponendum  puto 
fDftal,  i.  e.  crudae,  ut  infra  XI,  21.  etc.  —  Ita  in  codice  Canon, 
supni  aßai  est  vkai^  giossa  vocis  dpialy  et  in  Barocciano  eat  gloa* 
sa:  yLti  (lov  ßkdilfijts  rag  ännikiwg^^Blöl  yag  vkat  If».    —    117. 
xXxBo  Burn.    —   124.  Verba  illa  a  xal  uaque  ad  IvBbun  omittit 
Harl.  et  substitnit  in  eorum  iocum  Tcal  x6  sot'  og^gov  x.  t-  L^  si- 
mul  in  personarum  descriptione  errans.  —  125.  oXöm  Butler.  — 
Lobecl^,  ad  Phryn.  p.  301.  olaya^  aed  Tide  Passow  a.  t.  clwf.   — 
127.  rdv  xdknida  Butler.   —  128.  xvulov  Harl.  Butfer.   — 
129.  xiovtai  Hari.  Butler.  — r   131.  xal  dg  fodoxiöCog  ixav^B^ 
Harl.  Land.  Phillippa.,  Cant.  ^oda  xl06og  Canon.   fodoxi666g 
Burn.   ^oda  xt006g  Butler.  —  Post  inav^Bv  deaiderari  videtur 
nomen  fruticis,  cui  superfloreacat  vel  xi666g  Tel  ^odoxiööog.    Sic 
Arist.  Nub.  978 :  hi^Xolölv  hiav&Bl  %vovg.  Herodot.  II,  1^ ;  Theo- 
crit  XX,  21.,  G0II./1, 133.    Quare  si  ^odoxtööog  retinendum,  pro 
xal  mg  legendum  puto  ßdtcog  Tel  ßatotg^  rubis  (ß  [u]  et  x  [h]  aae- 
pissime  permutantur).    Quod  si  ^odoxiööog  nuUus  usquam  frutex 
f uerit,  quod  botanieis  indagandum  relinquimus,  locia  Longi  (Paator.) 
L  et  IV.  p.  100.  permotua  et  aliis  quas  di^i,  rationibus,  pro  (odo- 
xi06og  dbdicum  aliorum  (plurimorum  Gaili)  lectionem  adsciscerem 
^oda  xl60og^  ita  ut  scriberetur:  TCoXJidg  dl  ß&xmif  ^oda  xlöüog 
Bnav&BL^  h.  e.  hedera  corymbos  fundü  vel ßoribus  aernit  supef 
ruborum  roaaa.  Cfr.  XXVII,  9;  Virgil.  Georg.  lü,  314;  Columell. 
YU,  6;  Heaych.  a.  t.  xvvdda^  Schol.  ad  boc  Idyll.  ?8. 131.,  92.|  et 
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VII,  140^  et  Hesycb.  b.  v.  xvvagog.  -r-  132.  mqIv  pro  xguv  H 

—  144.  vov  pro  rat/,  ut  149.,  Buller.  Harl.  —  147.  xoqvKtii 
Harl.  Büro.  —  148.  ij  i(§h  omissa.  j/  Burn.  Butler.  —  149.  ^i 
6aig  Harl. 

5.  61.  steht  die  Hypotheals  des  sechsten  Idylls,  dann  S.  6i 
64.  der  Text. 

VI,  9.  Pro  Si*  codex  Mediolanensls  servavit  &vd\  unde  d 
flino,  ut  Tidetur,  reponendum  dvlÜB  pro  ad'  fds,  cujus  sonum  aui 
aegre  ferunt.  —  12.  Ttax^it^vta  Burn.  Cant.  Butler.  Canon.  Phi 
et  hoc,  quod  etiam  Servius  ad  Virg.  Ecl.  IX,  56.  habuit,  rece; 
Wordsworthus  inter  Graeca  (contra  Meineklum) ;  vide  etiam  ad 
90.  SeiisuB  est:  pulchri fluctus  leniter  alluentes  ostendunt  et 
currentetn  ex  alio  versus  ierram.  Eleganter  articulus  td  proii 
mine  viv  ioterjecto  a  nomine  xakd  xvfjiata  separatur ,  ut  VII ,  4 

—  Pro  alyiccXolo  Barocc.  Laüdidn.  et  Cantabr.  alytalolöi  habei 

—  IQ«  q)Qvyu  Burn.  .q)QvttstB\xäer,  Cbugü,  g^pvvci  Phillipp 
Wordsworthus  in  Graeds  g)QVYSi  cum  Boisson.  et  Wuestem.  < 
codicum  plurim.  vestigiis.  —  ^0.  xal  täd*  Burn.  pro  xalov.  -^ 
22.  ov  röv  ndva  sva  ylvHvv  Cant.  —  ;24.  notl  ölxov  Cant«  - 
.29.  Pro  CirA  veram  puto  conjecturam  Briggsi  EIIIA  dixi,  juss 

Verba  dicendi  s^epejubendi  sensu  adhiberi  jam  ab  aliis  moditüi 
est,  ut  Wellauer.  ad  Aeschyl:  Choeph.  91.  et  Schaefer.  ad  idyl 
XXIV,  47.  —  vkaxUl  Philiipps.  —  35.  Citat  Serrius  ad  Vir^ 
Eclog.  II,  25.  -r-  36.  di  fio&.raalit  Wordsworthus,  Tide  ad  V,  1^ 
,pag.  47.,  pro  dt  ililv'x.  t.  A. 

'  S.  65.  steht  die  Hypothesis  des  siebenten  Idylls,  der.auf  & 
66— 74.  das  Idyll  selbst  folgt. 

6.  Hermann!  de  hujus  idylli  scena  (in  Italiä,  non  in  insula  Coj 
sententia  mihi  quidem  a  viro  eruditissimo  non  ^ane  probata.est 
Opinio  vulgaris  bis  fundamehtis  innititur,  quod  versu  primo  fiuvii 
Halentis  mentio  fit  (qui  tarnen  fiuvius  est  Lücaniae,  vide  V,  123| 
et  interpreles)  et  Mosch.  III,  99.  legitur  nora^iov  nccg'jdXsvti 
0ikrjzdg,  Philetas  vero,  qui  ut  omnes  norunt,  Co2ls  erat;  hoc  etiam 
idyllio  versu  40.  memoratur;  et  versu  10.  obviam  se  fert  dvt^Q 
Kvddviog^  qui  majote  cum  veri  similitudine  in  Co  insula  quam 
Veliae  in  Kalla  occurrere  videtur.  Denique:ad  iTv^as' versu  130. 
legitur  scholion:  UvJ^a  noXig  xiig  Kä^  hvy  Uqov  ldu6U,iOVog^  il 
iwxalJIv^log  ^Anoklmv.  Quare  non  satie  video,cur  fidein  argn- 
menti'scriptori  derogemus  dicenti  td  ngayfiata  kv  Ktß^  kxi5f]fii^' 
0»g  ydg  ry  vij6(p  ©soxQitog  ote  ngog  ntoXsiicuov  slg  ^Aks^dv- 
ägsiav  dnnst.  -A  Vs.  1.  Cfr.  Bekk.  Anecd.  p,  1198.,  et  Q.  Choe- 
rob.  pag.  720.,  26.  ed.  Gaisf.  —  2.  6vv  xal  rgltog  Butler.  Cant. 

—  5.  In  nota  probat  Wordsw.  Hermanni  sv  Vutgu^  t  ejecto  y\ 
additamento  malo  librariorum.  —  11.  In  Graecis  Wordsw.  habe! 
%Q  Bgaölka ,  üt  Butler«  Cant.  Burn.  (aliique  multi  codd.  et  Her- 
mann.).  —   21.  „Ad  TV  iiB6u(iegiov  vide  Lobeck.  ad  Phrynich 
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pai;.  54.  et  Schaefer  md  Demogtb.  p.  270.,  9.,  qid  tcribeadum  mo- 
ttet to^paöufU^ov,  Vulgitam  ferri  posse  pato/^  jMDoes  Words- 
wortbns  (fr«4er  Jbeatos).  rr~  22.  In  Graecis  itp*  alfiaöialöi  hdhet 
et  io  notaaddit  Joannes  Wordsw.  haec:  ^^eg)'  a[(ia0iai0t  et  ivat- 
fiOöMciöi,  codietun  lectioaea  eodem  redeuht,  et  hoc  looo  aptiora 
esse  qaam  vg>'  aCiiaöialöt  agnoscent,  opinor,  qui  in  Italia  aut  Grae- 
cia  aestatem  egeri^t,  et  qaauta  ait  lacertarumiauUltudo  1a«earam 
regioDiun  maeeriis  soll  expoaitia  et  qoantopere  io  auianiis  muria 
iq^ricari  aaient,  cognöyeriot.  Lacertaa  Herodotns  a  croeodilit  Ae- 
fyptiis  distingoena  acpoxodc/Aons  toig  iv  f  jtfi  atfiaöiyö^  vocat  II, 
t^.u  _  1^'  Butler.  Burn.  —  59.  Ad  ilxvovss  cfr.  S.  BuiL  Epiat. 
T.  )H,  83. ,  de  Oratiooe  Goncio  IX.  et  Lucian.  Halcyon.  I.  p.  178. 
Hematerh.  —  63«  Ad  dvii9i,vov  cfr.  Blomfield.  ad  Alcaeum  in 
Mus.  Grit.  I,  436.  —  73.  Üt  xbvsos  Hl  20.,  XV,  95.,  XVI,  10., 
XXVII ,  4.  pro  HBvög^  ita  ^sviag  pro  ÜivTjg  adhibuerit  Theoeritus. 

—  81.  KiÖQov  ciUt  Ser?iu8  ad  Virg.  Ecl.  X ,  7.  Vide  etiam 
Monk.  ad  AIcest.  161.  —  96.  bciwtaQov.  S.  BasiUad  Eaaiam  cap. 
12.,  ubi  Fronto  Dneaeus  mnlta  non  Tidgaria  dedit  de  aternatatione 
felicitatia  praesagio.  —  98.  (Joann.  Wordsw.)  De  rariore  fora» 
^iXaltunog  vide  Haltby  ad  t.  tpiAottdQiav  in  Thes.  pag.  901.  — 

—  100.  "AQiötog  Barn.  Butier.  —  De  lUya  adverbio  cf«.  Hook, 
ad  Alceat.  75^  *-  105.  Gfr.  EoaUth.  ad  lUad.  x\  67.  --  111. 
Nihil  hio  mutaiiduBi.  Omoino  enim  Hacedoniae  et  'Ihraciae  et 
totiua  Graeciae  aeptentrionalis  tanqiiam  barbarae  regiooia  geogra- 
phiam  qnaai  dedtta  opera  ignorasae  et  despectui  habuisae  videntor 
poetae  Graeci  et  Latin!;  cfr.  Lucani  Pliara.  I,  693;  Horat  Od.  III, 
S5, 9.  ~  HunG  Theocriti  locum  citat  SerFiua  ad  Virgil.  Ecl.  X, 
65.  —  128.  129.  Citat  Max.  Plan,  in  Bachmann.  Anecd.  II,  107. 
-^  132.  „De  foron  ötgatp^tlg  pro  ötgstpd'ßlg  yide  Matth.  Gr.  gr. 
§  191.  ed.  alt  §  186  ed.  prior,  et  Baehr.  ad  Herodot.  I,  130.'' 
Joantt.  Wordsw.  ^  137.  ,,iVv|ttq)äff  i£  ai/vp. ,  qiiibus  antra  dedi- 
care  solenne  erat  antiqais;  v\A.  Heyn,  ad  Virg.  Aen.  1, 168;  interpr. 
ad  Aesoh.  Eiun.  22;  Pashleyum  in  Creta  i.  p.  139;  Chandlerum 
in:TraTeIs,  Vol.  H.  ehap.  32.''  Joann.  Wordsw.  -^  132.  140. 
CfnlAotet.  li,  132.  sqq.  Agath.  Anthol.  1, 175.  —  139.  Exovno- 
wov.  Vide  Pintb.  Pjth.  II,  145;  Virgii.  EcL  I,  59.  —  152.  Ad 
h.  1.  Wordsw.  monet:  Heiasii  in  Theocritum  conjeeturae  moitia  In 
locis  com  Thomae  Stanleji  notis  MSS.  conspirant ,  quae  in  Acade- 
mjaa  Cantabrigienais  bibliotheca  asservantar.  Praebent  hae  notae 
ad  I,  61:  töv  iqf'^fyega^  ad  VII,  152.  väag^  ad  XX,  39.  Big  &^a^ 
in  qoae  onnia  incidit  quoque  Heinsius ,  et  quae  ceteri  editores  ut 
Heiosiana  commemorant.  ^—  153.  Iöuslob  Butler. 

S.  75.  befindet  sich  die  Hypothesis  zum  achten  Idyll ,  wo 
Wordsworth  su:  Ugogiti  äh  ugizifgo  ^dtpVig  bemerkt;  Pro  ngt- 
T^$  fortasse  legeodom  ^vgiKti^g^  pro  SkJdfpviv  (inproxiaiia)l«ge 
6i  Xsysi  ^d^v€V  €  seholiasta,  et  xgtvdvtenf  pro  nQtvavrog.,  Dann 
folgt  auf  S.  Tfr-^l.  der  Teil  des  achten  Idylls. 
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Theocritns,  .r^ceiu«  et  emendaTit  Word^worth. 

VIII,  8.  Ton^rqi/ Burn.  -^  13.  dkXu  tl  »f]6iv(t$^*  o§uv 
Sqkiov  $iij.  Sic  Junta  et  Cod.X!aDon»  (aiBi  qao4  Uo  ^6$vp 
Burn.  Botl.  Canl.  et  Tiilf.  nis!  quod  aßiuv  Btnm.  et  Butler.! 
Laud.  Barocc  nisi  quod  hie  ^öevßiff»  •—  Id  eclog[i  Tere  buco 
quatis  haec  est,  Theoeritum  neu  potuisse  sie  (ut  edituua)  ye^ 
eiaudere:  '^ßlv  Sqxlov  tXij^  jam  supra  in  praefatione  monuu 
Oodicea  Taria  habest.  Bene  inonuit  Hermannut,  a^&koglni 
13.  praemium  laboria  non  laborem  ipsum  aig^nificare«  Quod  i 
verum  esse  de  as&kog  existimo  XXI ,  52.  Cfr«  Suidas.  —  Qi 
Godicum  anctoritate  fretus  xal  tlva  et  agviog  (aequalis)  rest| 
enda  esse  censeo  et  versum  ita  scribendum:  xäX  tlva  ^t^ösviisö 
tlg  SfiiiL  H$v  ( vel  ifiiv  av)  Sgtiog  sti].  Sententiam  vides  a  Virg 
expressam  Ecl.  III,  27,  —  In  codice  Philiipps.  est:  9ii6Bvik90i 
919V  av  i^iilv  agmov  %Xf]'  —  14.  y  omittit  Butler»  —  18. 
flstula,  quae  hodie  adbuc  Graeciae  pastoribua  io  delicii«,  vide 
M.  Leake  in  Graeeiae  septentr.  part.  I.  p.  290.  —  19.  Cfr.  Ba< 
mann.  Anecd.  II,  180.  —  24.  Wordsw.  probat  Hermanni  fis  ]| 
y8'  ' —  29.  ij^Bls  ntQlvai  Bnm.  cum  ^vi^  inaKotöaiy  ut  v.  i. ! 
31.  32.  Hos  versus  interpolatoris  cujusdam  fetum  esse  vix  dub! 
Primura  inutiies  sunt  et  auperracui;  post  kaxmv  Ivxtd  MsvccXtc 
aequi  debet  contiquo^^^Ksa  xal  ^oxafiol  ts.  32:  deiade  äfioißt 
og  uusquam  nisi  in  hoc  idyliio  hie  et  vs.  61.  apud  bucolicos  poet 
eomparet.  Deinde  in  metrum  bncolicum  pecoat  Mevdkiucg  Sg^o] 
ngatog.  Eqaidem  ah  eodem  iuctore  consarcinatos»  fuisse  susfi 
eor,  ctti  initium  idyilii  IX.  debemus«  —  33.  Hoc  Carmen  in  mei 
^g&BlBy$lov  exemplum  attolit  Grammaticus  ap.  Bachmann.  Aneci 
11,187.  —  43.  inivsl066ta^  Burn.  ei  C%nt  — -  48.  ajJJrspae  Phi 
lips.  ^  49.  Cfr.  Servium  ad  Yirg.  Ecl.  YU,  7.  —  51.  MiX 
Burn«  Mlkf»  Cant  Butler,  (et  plerique  Gaiii  Codices  Paris«).  Mil 
luerim  igitur  (recepto  Af^imv^  Tocativo)  sertbere:  scal  Aiys,  H 
„MUcny,  'O  ügcnBvg  qmxag^  x.  9*  «j.,  mfif,^^  Die  illi:  „o  Milc 
Proteus,  Ueet  Dens,  phocas  pavit.^^  De  sententia  vide  supra  ad  1 
110.  Nihil  apud  Nostrum  Irequeniius,  quam  fiaalia  vocatis  brerij 
ante  tenues  aspiratas  vel  medias  sequente  liquida  A  vel  g  producta] 
ubi  brevem  syllabam,  metro  solliciti,  in  longam  saepe  transforma 
runt  librarii;  vide  ad  VH,  1;  11;  quod  hie  quoque  factum  puto 
Exempla  quaedam  adscribam.  11,  70.  (d^atfOä);  V,  11.  (>ro);  42, 
(^) ;  «9.  (i«9w) f  90,  Co);  132.  (f*i);  Vü,  2.  (de);  5.  (dno) ;  101 
Iftagä);  108.  (oze)  etiam  in  tbesi  VII,  24.  (datTä);  VIII,  34.  (m 
gixtä)'y  54.  ((irjde);  X,  29.  (rä);  44.  (rä);  56.  (ravrä);  XIH,  3. 
(xakä);  16-  (tfJ);  XIV,  53.  (oÖ«);  65.  (olä))  XIV, 68. et XV,  85, 
(d9tv)i  XV,  86.  (5);  XVU,  11.  (tOj  Mosch.  Bpit.  Bion.  (III),  92, 
(«£)$  97.  (ö),  -^  In  cod.  Barocc.  et  Brnman.  est:  MAca,  eig'C 
Uganh'dg.  —  56.  Vulgatam  habent  Cant.  Emmahuel.  —  65.  otfrc 
Butler.  —  72.  \^iq>girg  6wdys$Vy  supercilia  contrahere,  superbia< 
et  iracundiae  indicium.  Cfr.  Arist.  Nub.  581.  Reiskium  ad  h.  Theo- 
criü  1.    Sed  vide'  ne  hoc  loco  ^ivo^gvg  sit:  juactis  soperciliii 
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Griechische  Literaiar. 


pulchri;  cfr.  Bann,  ad  Ovid.  Art  Am.  HI,  201.  Rupert,  ad  JiiTen. 
Sat  U,  93.'^  Joann.  Wordsw.  —  79.  80.  Citat  Serv.  ad  Virg.  Kcl. 
V,  32.  —  89.  ovt&  Cant.  Baro.  -—  vevßQOs  Phillipps.,  qiii  et 
oiaro  habet.  —  91.  <Sg«editt.  antlquisaimae,  Butler,  et  Gregor. 
Corinth.  XCII.,  nbf  etiain  yerficdsitf'  ut  Junta;  ya^ti&eiö*  But- 
ler. Cant.  Canoo.  Laud.  Phillipps.  yafirjtBiö^  Büro.  —  Notan- 
dum  vviiq>a  apud  buoolicos  ultimam  prodocere,  nam  in  Bion.  XV, 
28.  est  ant  vo6tpl  aut  niöqxx  legendum.  Vix  dubitari  polest  quin 
▼eram  sit  vviitpa  yapLh^iio'  dudxoLxo.  Sed  ovf  co  xal  vitiosum 
ease  et  numeri  ciamant  et  codicum  Tarietates.  Rescribi  velim: 
ovx  ovrcD  vvfitpa  yani^slö*  aKaxono'  in  qua  locutione  inest  quid- 
dam  bucolici  leporis :  Non  sie  (h.  e.  non  tantum)  sponsa ,  nuptum 
jam  promissa ,  uteonque  moerorem  prae  se  ferens,  ob  matris  et  so- 
rorum  consortium  jam  abrumpendum,  doleret,  quantum  repulsa  ac- 
cepta  doluit  puer  alter.  —  93.  ApoUod.  III,  14,  6.  pag.  SCO. 
Heyne:  igi^x^ovios  üga^i^^iav  Nätda  vvnfpav  SynifABV.  ' 

&  84.  liest  man  die  Hypothesis  des  neunten  Idylls,  dann  S; 
85—88.  den  Text. 

IX,  1, 2.  Duos  priores  versus  ut  Tbeocriti  citat  Maiim.  Planu- 
des  in  Bachmanni  Aneed.  II,  76.  Mihi  ob  Inusitatam  primi  caesu- 
ram  suspecti  sunt,  eo  magis,  qnod  Cod.  Mediol.  optimus  dat  övv- 
cnl}d6d(D  et  codd.  quinque  ngütog  Seide  ^atpvig  tfwa^adO'ci  öh 
Mei^dkxccg.  Sic  cod.  Burn.,  nisi  quod  itpdil^aöQ'ai^  quod  habet 
(etiam)  Phillipps.  i^e^aö^oo  Cant.  Scripserit  forsitan  Theocri- 
tus  uno  tantum  Vei^u :  ^ovitoXidcdeo  ^aq)vi^  kq>e^d6&a}  dl  Me- 
vdkKCtg.  Et  ita  legisse  videtur  Virgilius  Ecl.  111,58.  Librarii, 
hiatum  fortasse  timentes,  alterura  versum  fioxerint.  —  Iq>ail^d6^c9 
Canon,  caetera  ut  vulg.  —  6.  l(iifQo9ev  ukXott  Cant.  ifL7to69tv 
a AAood'ei^  Burn.  omisso  avdig^  quod  omittit  quoque  cod.  Parmen- 
sis  et  Junta.  h:Qö0^ev  aAAo^ev.  Sed  Ifingo^ttv  bene  se  habet.; 
flic  Ixro^ci;  X,  9.  —  12.  ipgiiyovtOQ  ed.  Paris,  cod.  PhilUpps.  • — 
13.  Omnes  festinantrs»  Toupi'emeodat.  receperunt,.  sed  quum  duo 
^ödd.  hgäv  to  et  numerus  singularis  longe  coneinnior  sit' et  ad 
comparationeip  exprjmendam  aptior,  rescripsi  Iqmvxo  hoc  sensu: 
Quantum  amans  curat  audire  patris  aut  matris  monita.  —    Iq^vxi 

ngs  Burn.  igavu  Cant.  Philh  -^  21.  i}  Burn.  —  23.  hgsfpsv  Burn. 
Vide  adin,  16.  —  31.  Matthaens  MonaCh.in  Crusii  Turco-Grae- 
cia  pag.  256«.  —    34.  Varia  tentaverunt  V.  D.    Mihi  quidem  ali- 

quandosuspicio  orta  est,  sie  soripHam  fuisse  in  codd.  Tocem  €$ 
IvaSj  tum  ex  t|  (in  ai^V)  evasisse  if ,  unde  legendum  esse  al&,  vi- 
aig  Tel  al^iv  kfialg.  Cfr.  VII,  97.  —  iiaa^vag  cod.  Vatic.  in  sche- 
dis  Sanctamandi.  i^anivsvg  Burn.  {oben  S.  57.  sagt  er:  i^atilvag) 
et  mox  og&vu  ya^evdi^  ceteri  nihil  variant.  An  versus  exciderit 
post  vicvog  statuere  non  audeo,  sed  paene  persuadet  Virgil.  Ecl. 
V,  45.   Quod  qoum  ita  sit,  mihi  yenit  in  mentem  corrigendum  esse 


TheocritD«^  reccns.  et  emendtTit  Woid^wortli. 

iöiafthoig,  i-  e.  deeidersntibuir,  ralde  exopUnltbiis,  ma  l^ati- 
Cfr.  X,  52,  Bion  VI,  t.  Catull.  31,  8.'  Stati  Syi».  V.  :>. 

Auf  S.  89.  steht  die  Hypothesis  des  zehnten  Id^ll« ,  dac 
90— 9r>.  dag  Idyll  selbst. 

X,  3.  VV&'  iov  PhiÜIppB.  —  änoXiCnri  (Waa  WordswortI 
Texte  hat)  cum  aliis  codd.  etiim  Born.    —   5.  delliicvTi  Canl. 
9.  yüif  pro  ÖS  Btirn.  xaxödos  Cant.    —    11:  Vid.  Dobraei  Adv 
1.  p.  48ö,   —    13.  ävTitig  öijios  Phiilipps.   6^ovg  Caiit.    — 
äxS  0x6ifa,  ■  satione,  a  serendi  tempore;  Tide  ctiam  Wl,  9i. 
15.  i,TIokvßtözii,  genitiTus  äorkiK^ßlia  Polybolae^  cfr.  II,  6 
Joann.  Wordaw,  —  22.  xänl  xo'pcts  —  dfißälkov  Bitrn.    — 
yÜQ  ä^>]a9ai  Biirn.   —   29.  rd  dTE^ävo}  —  XiyouTt  Biirn. 
.30  8q.  Cilat  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  II,  Q3.  —  31.  räatgav  Cant. 
3%  a'i&s  ftoi  ^s  od  KQoiaov  l'^f (V  iröxa  ^UvtI  ntTcäfi^oit  l'I 
lippa.  et  Jonta,  sed  Sx^iV  redundat,  iiisi  constructio  sit:  a'iSE  f 
VS  H^i'V-  In  cod.  Canon,  est  aXifB'ftoi  BirjOav  oflw  x.  ip.  a.  —  yO 
oOtt  Cant.     JUaliem:  t%98  ftot  t'i'i),  o0a  Kfioiaöv  ncxa  tpavtl  7 
aäaQat,  vel  quod  habet  Burn.  et  qiiod  ob  sequena  x  ävsxBiiiii 
verina  dnco:  atde  p,ot  ijg  ooda  KgOieov  *oxa  tpuvzl  aexüo^i 
34.  liälov  ZV  Barn,  —    35.  axvi^ct  quideminterpretandir:  geslu 
sqUaloriutn;  sed  qua«  taadem  haec  locutto?    Gestum  saUatoriii 
habens  et  dofob  calceos  in  ntroqiie  pede.     Haec  aane  non  elegai 
tia  est  Theocritea.    jimictum  dcaideraraua,  quo  iodutiis  sibi  plat 
dat  pastor  iit  noria  aaleis  caiceatiia.     Qaare  pro  EXHMA  Ic^ei 
dum  puto  XHIMjI  h.  c.  xaX  ilficc,  et  pallium.    Cfr.  Opplan^  Cyi 
I,  99.  104.  105.     De  TÖce  tlft«  Noatr.  Idyll.  XXI,  13;  XXII!,  m 
56^  XXIV,  138;  XXVII,  52.  Hom.  II.  tJ',  538;  Odyss.  |',  53Ü 
Denique  cum  Bl(i<t  et  xaiväg  äfivxXas  compara  Ariatophanicura  i 
AiEb)  970.  et  Charitonis  I.  p.  7.  DorvilL  —  axw"  lial'«"^  *^°'<j 
Pbillippa.,  qui  poSter.  habet  in  proximia:  ia  ä^tpozi^oi^  äftvxAot 
fias,  foTtame  pro  üfivxXalaq^  nempe  i^^äSug.    —  3^-  Bcposu 
erim:  lAtAijd]}  ö  ßäxog,  quemadmodum  legisse  videtiir  Scliolia| 
stes.     Nee  huic  conjectiirae  caeaura  trachaica  In  qiiarto  pede  ad 
Alexandrinia  poetis  «itata  objici  poteat,  nam  eoli  fere  cpici  lilant. 
non  Tero  Oppian.  Cyn.  III,  2ti6.  399.   IV,  206. ,  non  Nosicr  ,  VIUj 
10;  XI,  7;  57;  XII,  23;  XIH,  68.    —    41,  Hos  veraus  ad  Gnem 
idyllil  Miloni  conlinuat  Burn.  recte.   —   50.  y  Burn.  nouiv'pro 
mtlv  Phili,  —  57.  Xvp,iiQ6v  Burn.  Aotftijpöv  Cant. 

S.  96.  enthält  die  HypoÜieais  des  eilften  Idylls ,  dann  dieees 
S.  97—102. 

Vs.  1.  bat  Wordsw.  attpixt]  mit  Kiesal.  und  Wust.  —  2.  Xy- 
X^tOzor.  Cfr.  PearBon  de  Symbolo  Art.  II.  p.  89.  Blomfield.  Aeach. 
Prom.  Vinct.  488.  —  7.  ^äUta  öiäytav  Vh\\\.  —  10,  Fortasse: 
^Qttzo  d'  ov  (läKoig  ovd'  av  ydäa  ovSe  xixivvotg.  -^  16.  z6  of 
Caut,  Canon,  et  probat  Hermanniis,  ratus  ol  ita  aemper  ab  Alcxan- 
drinis'poella  uaarpari  ac  si  digämma  haberet,  ideoqiie  neque  to- 
calem  longam   ante  ot  cornpi  posae,    neque   brevem  aytlabaii] 


GrieddsdM  lütentiir. 


■MfrafccL  lMeMsaiXIT^56.  Qose- 
äam  de  Tragicig  DMmf  .  Saph.  Bieel.  195.  Rede  Mdoeke  rmmH 
%6  aocantimiB  eMe  poit  si^fc,  cai  DonimtiTiM  rit  ßi3L8ß¥9¥  JEv- 
MQidog  im  ftty.  Coinpareg  Hooier.  II.  Y,  795.  —  o  ol  Born.  — 
20.  JT  ifnfog  Bon.  —  2S.  lol^  Sxma  Cut  loiöu  Sttm  Bu».  — 
SS.  eI  r  pro  flg  Cmm.  —  S4.  ovv»g  CSurt.  !■  air;.  et  Bem« 
com  wvTog  snpnaerqit  ovtoff  r.  i.  fi.  %.  fl,  dtat  SerHm  ei  \irg. 
Bd.  II,  21.  —  S6.  «tu  Senr.  id  Yirg.  Ed.  U,  23.  -  S9.  fm 
fk&lov  Bora,  «pö  Omt.  —  41.  Leedmü  iue»voq>o^»g  patrodiUH 
ttar  Propeii.  IV<,  8^  24.:  ^ermOitft  c.  M.  e.  et  qnae  trailttiitiir  de 
pneriB  mpud  GnecM  hedieniOB  oorollas  agnonm  delkdnloniai 
eoBa  inpücutilnis,  MoBtagne  Epid.  p.  161 ;  d  lilod  dßvwffOff&g 
▼aide  BVipediiiii  reddit,  qaed  aeque  vBßQog  de  eve  foeta  neqoe 
dftvog  de  fodo  did  poaait,  tem  vera  qood  Mäöttg  in  kac  veraiia 
aede  oltima  earref^a  Ins  nenrpaTerift  Theecritas,  mmqMM  Tero 
nltiiiiaiiipreiliurerft;  tum  Tero,  qood  in  Iota  c^  peraooa  nMxinie 
ed  Dotandofli,  mgrigßa  Polyphemi  llieocritd  indelea,  Gdateae 
sine  gratia,  eleganteoi  et  delkdnhfli  ae  facere  ooMiliff«  Hoaera 
qnidea  ejuo  aoot-nnae  cataB  (hoc  Cyclepü  eat),  aed  Cydopia 
ammaü  faoedoli  ant  moilieali  eleganter  nonilia  ferentea.  Haee 
n  poeta  pulchre  amit  i^podta.  Uninie  TeBttatitaa  igitnr  hoc  et 
Boavhia  qoa»  lüod  d(ivof[K>Qot.  Scripdt  nuten  poeta  pLmvoqfOQmg 
ainiplid  y,  a  ftavog^  f$aviov^  nnde  hodiemae  Graeciae  Mavuixiig 
(Torquatos).  —  42.  ilBig  Born,  com  Ifag  aopraaeript  —  49.  xlg 
avxov  8s  BwnL  xav  Gant.  Canon. —  Legendnm  pnto:  tlg  rmvS 
avTi^  qida  horum  in  locol  ^  54.  Spoi  m  w%  itinmfl  a  fiutf^Q 
ßgiyZi  ixo^^  €knt  —  hsmi  fU  §im%^  Bnm.  FhSlL  —  00.  vw 
fL&v  BeUc  Aneed.  656, 2S.  —  mto  y%  vu»  ßo^tipMi  Bnm.  ww 
lid»  iS  ralänta  vvp  x6  y%  9H9  ficfutdwfuri  Gast.  —  68.  Ottd 
Senr.  md  Yirg.  fiel  IX,  S9.  —  64.  Ivdafe  pto  Mb  Bnn.  —  67. 
At  nonne  ipsa  qnoqoe  Galatea  enn  spemena  affedt  iqnriaY  Non- 
ne Cyclapa  bM  qtioqne  nocatt,  amore  captns  et  ot  ipee  dt  ^poivmg 
btxBX.  1  Mtem  aane  boc  tam  inepttini  ^öva  Tiris  doctia  potaiaae 
proban.  Keponexopa,  oTn-go,  materne  iaedk.  Cfr.  anpravs. 
25.  90.  6a  BtiaBi  acholiaatae  Ulad  pLova  ignmmt  —  71.  0^ 
ödr^v  ex  plarinus  codd.  recepi,  nam  1mm:  idylliuni  est  aeverioria  Do- 
mni.  —  76.  ydkixBMxv  xat  xalUov  ikkav  Phiii.  —  80.  „De 
hoc  verbi  xoifialvBiv  uao  et  aiiaifi  Terbomm  ßovxokBiv  et  a2aro- 
IbZv  nd.  Valck.  et  Matdi.  ad  Eur.  Hippolyt.  151 9  Blomf.  Gloaa.  ad 
AeadijL  Agam.  652;  Wyttenbach.  Inid.  Graecit.  ad  Piutarch.  a.  t. 
ßovKO^iv  (T.  Vni.  p.  3S1.).  BovkoXbIv  failendi  notione  fireqnena 
ease  aed  MoiptalvBtv  ea  aigafficatione  nusquam  dn  in  boc  Theo- 
oriti  loco  legi  anctorea  aant  Monkiua  et  IM^tthiae  ad*E«r.  Hipp. 
1.  d.  Adde  Aescbyl.  Enni.  78.  et  91>  Joann.  Wordaw.  —  81.  Ad 
dtdy'  cfr./Xen.  Sjmp.  VII,  5. 

S.  103.  aq.  iat  die  HypoAeaie  dea  swölften  IdjUa,  in  der  er 
far  xal  ov  fptl9Bvai  stt  lesen  YorscUagt :  nalovg  ^dsvix»,  i.  e. 
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tor  ^«det  videofl  nore«  mnatt  es«^  prokit.  Dm  Idyll  tdbtt  i 
S.  105—7.  !!•€  idylliom  BOB  Tbeociiti  qaideni  sed  8«avii 
tarnen  lonia'poelfte  ceoaet  Tib.  Hematerims.  ad  Laciaa.  1.  p. ! 
\ide  et  Blomf.  ad  Acachyl.  Fers.  694. 

XII ,  9.  tpQvyovtog  Bnrn.  Phill.  Cant.  ' —   ^pfftiwtoptos  ( 
g^m)  habet  edit.  M edialaaeaa.  —  13.  6  fniv  ijg  dgsnnikog  C 
et  edit.  Mediol.  ^g  ske  ijt;  omm.  Boni. ,  ^i^a  kSMvUog  Fhill. 
14.  xdliv  Born.  —   15.  iööuv  Bnrn.   —   24.  «««fwilaw  Bi 
ap«t^$  Burn.  dga^ag  Canon.  Cant^  Phill.    Mihi  i^tf^g  wervm 
detnr;  sed  reddeodam  esse  non:  esilU^  aed:  ienerme^  ataae{ 
apod  Oppian.  Hai.  U,  522 ;  I,  292;^  PUlet  3.  ed.  Baeh.   — 
Niö^aioi^  ed.  Mediol.  —  28.  xsqI  oiliUiv  ^ßitwv  Mediol.  — 
adv  "XQog  Mediol.  —   37.  xsv^ovtai^  |u^  ^avXov  Itijtvuav, 
ed.  Mediol.  Cant  et  Tnlg[0,  oorrnpte  h^kvfiow  FhllL  =—  jigyvi 
§iotßoiy  nnrnnalarü,  ut  verbia  Tertultiani  de  PoeniteBt.  p.  143. 
10.  tttar,  Bummum  examinant  ne  acalptoA  neve  raaaa  Bete  adin/i 
(f)«tiAoff);  et,  ttt  S.  Hieronym.  in  Ruffin.  I.  p.  5&  ed.  Gravii:  B< 
trapezitae  aduUerinae  monetae  peconiam  reprobaaC  Cfr.  evndi 
ad  Epist.  ad  Ephea.  lib.  3.  c.  4.  Jnl.  Polloc.  3, 10.  et  BBBHualari 
rom  erat,  lapMe  Lydio  adhibito  nanuaun  £|fva{actr  dgyvgapifOi^ 
xmg  et  ütlais  appoaere  thifialov^  o  t^  q)uvl6viita  dfiloi,  UcHi 
x«Qavetvxs9t€u^  vel  ut  loquitorLaeian.  de  conaerib.  luat  lt.  p.l 
cai  adde  Eurip.  Electr.  554.    Jam  Tero  Htterae' J  et  ^(i«  e.  -f 
M  ei  n  faciie  iater  ae  mutanttir,  quod  plurima  exenpla  tastant« 
Qaare,  ut  rem  brevi  praeeidam,  in  Theocriti  loco  pro  BTHTi 
MON  repoaeaduni  paio  EXHITTIION  et  Teranm  aic  legendan 
xtv^ovtaL,  (iij  q>wlov  1%^  xvxov^  ii.  e.  aumniuai  explonat  aun 
mularil  nam  falso  fiigaatus  sit.  S.  Ambroa-  la  IHy.  Laeam  c  XIX 
Argentuai  .examiaatam  reconde  nee  adoiteraia  inmgiaeai  {(tpavko 
tvftov)  impia  commutatione  anscipiaa. 

S.  108.  die  Hypothesia  des  dreizehaten  Idylls  ^  ia  der  W 
zu  ^Aitq>LßdkXov6i  bemerkt:  Desiderari  Tidetur  Xixtiov.  Ihn  Idyl 
steht  auf  &  109— 114. 

XIII,  10.  ^^av  Bora.  —  14.  ^UBaeovt^iiffag  est:  edueatua 
MaUhiae  ad  Eur.  Iph.  Aul.  207;  Dissen.  Piad.  Olymp.^  VI,  11. 'I 
Joann.  Wordsw.  —  15.  avtm  ediL  Mediol.  avtm  d'  bv  aJixiav  (sii 
siae  aceentu)  Canoo.  —  Si  skxcav  siaeeram  alt,  traaalatio  ease  yrl 
detar  a  xakoädpivaig  Tel  ßooddfiviug  docta,  qai  joagnat  parei 
eoguntque  gradum  conferre  juoencas^  at  ia  iUo  quoqoe  nostri 
dkXihivg  iq>ik'q6av  X6(a  ivy&^  XII,  15;  et  sie  acholiastes.  Alian 
Tiain  BUper  ioiit  Donaidsonua  in  Noto  Cratylo  p.  335.  Equidea 
taniea  cum  Valckenario  BkK&v  yix  aaaum  pato.  Qooraodo  eain 
ferri  potest  haec  figararum  perrersa  confasiol  Qnamodo?  u1 
in  Tersus  iaitio  Jtft76i2i;o  conferatur  plaastrnm  Tel  si  nmTis  aratrun 
beae  trahenti  (£v  BkxfDv\  in  fine  ejusdem  vir  gernutnus  eyadat  1 
Noa  meliora  de  Theocrito  ooatro ,  poeticae  palchritudiais  aestima- 
tore  sagadssimo.    Bfibi  quidem  haec  loci  seateatia  esse  Tidetur 
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JJt  es  8U0  (Herculifl)  contttbemio  in  vkum  perfectum  Hylae  ah- 
iret^  vir  f actus ^  &v^^  ex  ephebo.  Jam  vero  omom  in  hoc 
idyllio  Doricam  et  Laconicam  quidem  refernnt  disciplinam,  a  cujus 
institutifirnon  abhidunt,  qnae  ▼«.  36 — 38.  legimus.  lo  fAxov  igitnr 
latere  Tocem  suspicor,  qnae  consortium,  contttbernium,  ofiotQox^ 
itn'^v  consuetadioeni  eamque  Spartanam  exprimat.  Quare  1$  pro 
IV  e  codice  Toletano  adscita  et  al  pro  s  (vide  IX,  34.) ,  et  dnabns 
literis  transpositia  legere  mallem:  avx^  d'  i|  alxJi&v  x.  r.  A.,  b.e. 
ejus  es  conaortio  (proprie:  ex  menaa  communi)  in  virumfortem 
evadereL  Similis  literarum  iu  eadem  re  error  in  Hesychi  glosta 
2|  sl'xAc}.  -^  43.  De  Nympbis  cfr.  imprimis  Scbol.  Apoll.  Rhod. 
1, 1^35.  —  45.  svvslKa  (quod  ex  Gaisf.  Worthaworthaa  recepit) 
etiam  Burn.  —  51.  italgog  Burn.  Philllpps.  Cant.  izalgotg  Jun* 
tina.  Placet  mihi  lectio  Brunckiana.  Cfr.  Orid.  Fatt.  III,  586.  (na- 
Tkadixit).  ^-  68.  uiv  pro  fiivBv  Gant.  Phill.  Canon,  et  cum  raaura 
Burn.  Hermanni  yifiviv  de  qpopr^ ,  non  de  imßataig  Tel  xXt^Qci- 
fLaxL  recte  dici  puto;  et  ykuhxäv  xagtovrav  (implebatur  prae- 
aentibus)  inficetius  est'  quam  prtt  genio  Theocriti.  Quod  ad  sen- 
sum  attinet,  compararipossuntNoster  XXII,*13;  Orphici  Argon. 
653.  sqq.;  Apolion.  Rh.  I,  1274.  sq.;  IV,  881?.  sq.;  Virgil.  Aen. 
V,  829.  sq.  His  GoUatis  mihi,  hoc  videtur  Toluisse  Theocritna: 
^Navia  manebat  habens  nautica  arma  suspenea^  media  atUem 
pocte  ea  juvenea  Herum  demittebant^  Herculem  praestolanies* 
Quare  pro  (ittigöia  tc5v  naQBovtav  legere  malim:  pLttaQ6i\ 
itfSv  nagiovrcüv ,  sociis  {ixalQovq  dixit  ts.  52.)  praesentibus.  — 
Et  pro  l\%7ia%a^Qov  reponendum  censeo  avxh  KatstXov.  —  73. 
Hie  iJQfOBg  in  ijgwa  mutandum  arbitror.  'HgaxXia  Argonautae 
salsis  dicteriis  ▼elllcabant,  ktnovavxav  ijgma  vocitantes  ovvsxsv 
i^g(6ij0B.  Dictitabant  scilicet  inter  jocanduro  igank'^g  i^gmg  ijpco- 
flös ,  ubi  lusus  bon  injucundus  est  in  Terbis  vxrjxtJTixoig  inter  se 
faceta  collatione  pppositis.  Hiatus  non  formidandus  erat ,  cfr.  vs. 
24.  et  nos  snpra  ad  V,  90. 

Auf  S.  115.  befindet  sich  die  Hjpothesis  (in  der  Wordsw.  di- 
xaCag  Tor  elgayetai  in  elxalag  [non  ex  composito,  sed  de  impro-  . 
viso,  obiter]  Terändert)  und  beginnt  das  Tierzehote  Idyll,  bis  S.  124. 

XIV,  1.  TV  avxog  Burn.  Conjecerit  quis:  xd  avxa^  Al6%lva^ 
eadem  quoqüe  Aeschinae  apprecor,  Tel:  Tot  avTct,  Al6%lva^  haec 
tibi  etiam,  o  Aeschine.  —  %algBiv  Burn.  Cant.  —  4.  av  avakiot 
Burn.  —  11.  Wordsw.  in  Graecis  cum  Wüstem.  Bnttmanni  hlnov 
recepit.  —  17.  Locus  paene  conclamatus.  De  bulbia  et  cochleis 
quidem  in  conTivio  appositis  Tide  interp.  ad  Martial.  IV,  46,  11. 
et  de  Cochlea  Afra  Horat.  Sat.  II,  4,  58.  ibique  interp.  Cfr.  Toup. 
Longin.  XLID.  Sed  de  importuno  illo  x\g  quid  faciendum?  He- 
raldi conjecturä  nnllo  modo  probanda  est.  Singularis  numerus  in 
his  substantiris  recte  serTatur;  series  Terborum  dövvdexiQg  efferri 
debet,  ut  illa  Philemonis  apud  Athen,  p.  64,  E:  öi^öapiov^  ileci^ov 
k.  r.  A.  ita  ut  nön  unüm  bulbum  sed^  gener aliter  bulbos^  Cochleae 
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apponi  dictum  sit.    Jim  I  et  EI  iii  mstis  saepissime  permutars 
ut  eodem  fere  sono  prolatae.     Quare  tix  dubito  quio  legencl 
ait:  ßökßog^  xrs/g,  toxUag^  apponebäntur  bulbus,  pecten,  cd 
lea.  Ktslg  est  pecien^  pectunculus  marinus^  ex  ^eneire  z(dv  6öt\ 
kodigjnov  ^mmv^  Ariatot.  Athen.  88.  B.    Gfr.  int.  ad  Hbrät.  1 
tyr.  II,  29.  et  Eonii  Phagesla  p.  187.  Athen,  p.  86.  D.  et  E;  p.  i 
D.    Jam  verd  pectine's^  bstrea  et  cetera  conchylia  Tulgo  .utui  C; 
bulbis  et  cochleis,  ut  hie  apud  Theocritum,  mensäe  apposita  le 
mus  apud  Athen,  p.  63.  F;  p.  64.  A.  p.  356.  F.  —  22.  Ivhov 
deg^  Virg.  EcL  IX ,  53.  coli.  Sto  Ambrosio  jn  Hexaemero  t6uo 
Div.  Lucam  X,  3.  -^  Vnlgata  lectio  h.  1.  a  Dooato  ad  Ter«  Add^ 
IV,  1,  22^  cflftrnmemoratur  et  sensum  idbneum  praebet,  si,  qi^ 
narrat  Ambroaius,   lupum  prior em  ab  homine  visum  exa^Ua 
memineris,  ita  ut  dixerit  poeta:  ^^Nonne  eloqueris? iu  enimmü 
non  eSf  uipote  quae  non  prior  a  Lyco  (Avxoj)  adspe^tafuen 
sed  quae  eum  prior  adspexeris  et  ad  amoris  inaaniam  adeger^ 
—  23.  xijipa  Cant.  —  Verbum  hie  desideratur,  qiiod  inflammani 
habeat  notionem^  neque  aliud  aptius  itiventum  irt  credo  quanoi  ij^ 
70,  quare  hie  x'^^aro  rescribi  mallem.  (Hesych.  aü&cd^at,  Tcali 
ö&cti,)    Noster  II,  39;  VII,  56;  102.  Find.  Olymp.  1,  1;  fragii 
48.  —  38.  SensuB  est:  Apage!  alium  quaere  amasium,  me  enii 
ludibrio  habes;  Uli  tuae  fluunt  lacrimae  non  mihi:  Uli  non  col6 
tuus  certasede  manet;  humor  et  in  genas  fiirtim  labitur;  ill 
manat  muUa  Utas  lacrima  per  genas.     Quare  pro  daxQVi 
lege  öttKQvöi  et  locum  interpretare:  Uli  luae  genae  lacrimii 
madenl\^  non  mihi.    Mäka  (unde  Latine  malae)  jBunt  in  oref  huj 
mano  superiora  genarum  teste  Polluce  II,  87.;  hinc  Lncian.  IT 
463.  zd  (i^la,  nal  oöa.  f^g  oificag  avrcana  nag  ^AXniiivovg  hj- 
^erai.    Vide  et  Rufum  Ephes.  de.appeilat.  pag.  531.  et  p.  551; 
Cfr.  Theocr.  Epigr.  VI,  1.  ApoUon.  III,  1064.  Mosch.  IV,  57.  D^ 
dativo  post  giövxv  vide  Eurip«  Bacch.  142.  -r-  39.  ariSiXiV.  Burni 
cum  yp.  x^XiSav.  ^   43.  Ißa  kbv  tavgogBwrn.    Legere  psalim^ 
ri,  ßsßaxbv  tavgog^  nam  Sßa^  in  aoristo  teiiiipore^  vfx  placet,  et^ 
^ßa  XBv^  hocsensn,  soloecum..  Sensua  est:  Proverbiumifertur  ne- 
scio  quid,  abiit  täurus  in  silaam*    Victus  abJit,  longeque  ignotis 
exulat  oris,  ut  de  i^uro  suo  dxifiäyBka,\irpih\»^  et  ut  Sophoci. 
Oed.  Tyr.  476.     Vid.  supr.  IV,  4.  Hesych.  s.v.  ßißamv.'  —  .46. 
ovSb  &g.  »BH»  i.  e.  ne  Thracum  quidem  more  tondeor;  de  quibhs 
Herodot.  I,  122«  r-  47.  ij  da  Avxov,  vvif  nayta  Bord,  (nqn  male). 
a  ÖB  kvito  Cant.  —  56.  Aeschines  hoc  alt:  ,JJnde  amori  mederi 
possim  vis  invenio.    Verum  Simus  aequalis  meus.  miles  factus  navi- 
gatione  se  curavit.     Navigabo  ego  quoque.:  ego  morbo  laborans 
quo  ille;  ego  navigaturusr  ut  ille ;  ego  neque  pessimus  mjlitum  ne- 
que sane  optimus  sed  fere  aeqUalis  illi?''^  —  Quare  pro;6  legen- 
dum  ol^  illi,  Simo.    ^'O^iaXog^  par  ^  ita  cum  dativo  Theoer.  XX, 
50.    Ceterum  haud  scfo  an  non  il  ya  ol  vel  iS'  Sn  qI  potius  quam 
da  tig  ol  malit  quis  propter  ea,  quae  de  tlg  et  similibus.ante  ol 
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Bon  corripicttdit  (sed  cfir.  Myll.  XV,  112.»  Oiad.  U,  665«,  A'  339., 
Ü  865.,  m  72.»  HoscIl  IV,  25.  et  42.  infra  idyU.  XXU,  112., 
XXIV,  42.,  Bion  II,  7.)  dixit  HennknniM  ad  Orph.  p.  774;  adde 
Wellauer.  i|d  ApoU.  Argon.  I,  1208. 

8.  125.  and  126.  enthalten  die  Hypothedi,  denen  folgt  S. 
127—143.  daa  fnnfsehnte  Idyll  aeUwt 

XV,  1.  €fr.  Joannea  de  tonia  apad  Dindf.  p.  33, 11.  Moi 
qnod  Wordaw.  in  Graecia  habet)  dedit  Btfttm.  ex  Herodiano.  ~ 
2.  opij  „Terent.  Heant.  3,1,5.  (vide);  JuTenal.  Sat.  8,  96.  (cir- 
cnmaplce);  SophocI.  Ajac.  1165.  (Mirtr)j  Cic.  Kpiat  ad  Att  V,  1. 
(nobia  wideret)''  Joann.  Wordaw.  —  3.  „Hon.  Od.  v',  9.  ht  hoc 
aediiia  ateniendl  more  vld.  Blomf.  praeil  Pen.  p.  8.  aq/^  Joann. 
Wordaw. '  —  4.  aiaua%ov  Bum.  adtcficcvrot;  Cant.  —  1.  a  S 
odog  StQVtog^  tv  f  ixaetottgto  ipk  dmoiUilg  Bum.  ixadvoripo 
ifiav  olHBlg  Canon.  Hoc  dicere  mihi  Tidetar  Gorgo:  Via  eaft  la« 
horioaa;  aimul  et  tn  longiua  ab  nrbe  habitaa.  JNihU  erat,  Tel  infi- 
cetum  potinä,  dixlaae:  tn  longe  a  me  habitaa,  ftcv  oxoiKet^,  sed 
hoc  ait,  rure  late$;  qnod  fatetnr  mox  ipia  Praxinoa :  %uvt  6  IIa- 
QaQog  K.  t,  L  Quare  eqaidem  pro  Jfi'  lege  ^', '1.  e.  praeterea, 
simul,  insuper,  qua  voce,  nltima  qaoqne  elisa,  bia  in  hoc  ipao 
idylUo  nana  eatTheocritna,  ¥8.  68.  et  116.  Habet  qnoque  offUK 
decem  aliia  locia.  Hiatua  idem  est  qal  infra  tb.  122.  Et  affia, 
praeterea,  «t  Latine  «tfini/,  paasira  legitur.  Soph.  Alet.  VII,  3. 
Herrn,  ad  Phil.  1150.  Thucyd.  I,  37.  Xenoph.  de  re  eqneat.  10, 
17.  Heliod.  I,  8.  Alciphr.  3,  38.  —  8.  „lAorjb,  I.  e.  emü^  Tid. 
Valck.  p.  240.  B.  coli.  Ast  ad  Theophraat.  Charact.  XVIII.  p.  164.'^ 
Joann.  Wordaw.  —  10.  iiiBto  Cant.  — »  15.  ds  omilt  Bum.  et 
Canon.  —  „De  ngcicev  cfr.  Phot.  Lex.  a.  t.  aga^.  Proprio:  nu* 
diua  iertius^  ut  apnd  Thucyd.  3, 113;  hinc  in  nntveraum:  nuper^ 
▼id.  Gatak.  Antonin.  X.  §  7.  p.  305.  ed.  Caaanb.^  Joann.  Wordaw. 
t—  16.  ^^vltQOVj  lamenium  ^utnUruntj  Cic.  £p.  Fan.  8, 14.;  cfr. 
Rohnk.  ad  Timae.  p.  272.  Aat.  ad  Plat.  Polit.  üb.  4.  p.  430.  A.  H. 
St.  Schwcigh.  Lex.  Herodot.  a.  t.  Xltgov^^  Joann.  Wordaw.  — 
17.  ^v9i  Cant.  —  19.  ixvaigdxf^ag  xwidag  Burn.  Canon,  et 
Cant.  Senaua  eaae  Tidetur:  Emlt  aeptenia  drachmla.  —  23.  ^a- 
döfisd'  Sq.  Cant.  —  25.  Av  tÖBg  x&v  üxag  xai  Cant.  aed  Burn. 
affixo  Praxinoae  nonine:  mg  ddeg  xäw  ilneg^  oiim  tarnen  (nam 
hoc  per  raauram  patet)  habebat  l  ilöig  mv  dx^g.  Codex  Gregor. 
Corinthii  Cantabri^.  (c.  134.)  äv  lieg  iSv  dnag  habet.  Fortaaae 
legendum:  dv  ideg  iv  iinoig  xatidouia  tv  r(ß  fifj  ISovti  (in 
Graecia  Wordsworthua  habet:  Jv  ddsg  %(&v  tlnag  l8oi6a  tv  tip 
fi^  löovti),  —  26.  In  Graecis  W.  sqxtiv  cum  codd.  plurim.  et 
But^xB.  Gr.  Gr.  p.  366.  —  27.  „afps,  i.  e.  affer;  vid.  Soph.  Aj. 
545.  cum  Wesseliog.  nota  apnd  Eifurdt^^  Joann.  Wordaw.  —  30. 
adihg  Bum.  ad'  cd^,  cum  raanra,  ad'  Sg  Cant.  Fortaase  legen- 
dum:  Bldsg;  Vidiatin'l  mantele  fert!  Nam  in  hoc  eaae  to  ^^sAo^ov 
videtur,  quod  Praxinoa  qaanrria  anclHam  mantele  afferre  juaaerit 
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n  27.,  eim  Urnen  nnnc  objarget,  qnod  aon  prios  aquam  attui 
HeratBiii  üfiäua  Attkonim  tiDtan  eaae  ndetar;  vid.  Lob 
Phryntdi.  p.  253.  —  38.  Woriaw.  In  Graecb:  'AX.  ».  yv.  da 

'  T0(  TOÜto.    JlQtiitv.  *äX'  tlms'  I   Tiitatixovov  ^iff»  ft.  x. 
VoJlfav-  *attt  lt.  v.l.  —  lo  noU  hate:  BPaS-  tüü  xsAov  tl 
Barn. ,  led  ex  bcc.  mann,  dun  oUm  (nt  ex  litternnun  vestigiis 
tet)  habebst  xovto.   —  «ailöv  tlnas  Ctnon.     In  nu-ginc  Cf 
(nt  In  lUit  codd.)  tat  »i£  ilsaci  Qiiod  fernm  poto.    KäX  il. 
rat;  bene  mifl,  nt  Enripidemn  iKtXmB^iaSi  de  qnoHonkiua 
A[c«t.  1109.    KttXa  «io  pro  »aläe  dixft  Hnm.  O^m.  o'  10.  II 
326.  9'  400.  v'  116.  o'  388.  Theocrit  XXVfl,  47.    —    41.  j 
xpvE  Büro.  Canon.  Cant.  —   44.  Wordiw.  ex  b.  fnitria  senlen 
dedit:  «de  xal  Jtoxa,  qnod  xat  xois  TÜn  Interrogatlrini  inle 
dant,  coli.  Gebet.  Tab.  §  V.  pag.  SO.  ed.  OlascneH.  1757.,  Pors 
ni  Opusc.  p.  180.  et  ad  Bur.  Phoen.  1373.  —  47.  Jo.  W.  Und 
Plntardi.  Thea.  aap.  6.  Herodot.  I,  41.  et  hie  Baehr.  —  „nape. 
xcov,  dam  adrepena^  vid.  Rtitk.  et  Scbacf.  ad  Demoilh.  p.  25 
2    Aeacbyl.  Pen.  08.   Blomf.  ad  Aeach.  Agam.  (Olosa. )  142: 
SdioL  Bekk.  ad  Demosth.  p.  252,  2.  Victor.  Var.  Lect  IV,  23. 
Joann.  Wordsw.  —  51.'  Locua  TexatfasimiH  1  —  Regio,  ubi  Biimiii 
eat  AegTptnt;  locus  ipaa  Nasia  Alexandria,  doli»  aptistim 
teUua,  nt  ait  Propert.  111, 9,  13.  Vid.  Euatath.  OdyBa.  JV,  83.  Caei 
B.  CIf.  3, 10.     Excogitandum  igitnr  aliqnod  nonien ,  qnod  astiitiai 
qnaal  extmplar  ait.    Jaai  rero  lectorem  minime  fugit,  persoDas  il 
hiä  mimia  fabnlantca  de  heroicis  et  praedpne  de  Tioicia  rebnl 
gnndiloqnenti  aennociiiatione  garrire  amare.    VU.  Tl.  61.,  110.1 
137.     Omnäo  Teruni  eat,  Alescandrinoa  poetaa  rea  geataa  Ptole- 
mael  Homericis,  qno  majoren  iia  gleriaaa  ceBnUient,  inlerpolarc 
gaadere;  rid.  XVIl,  118.    Nomen  igUnr  proprünn  et  tUud  quidem 
Hmnvricum  hvic  loco  nt  qnod  nnzlme  conveairet.   Bt  plurali  nu- 
mero  et  posaet  eaae  et  debcref ,  qoemadmodiim  ra.  141.  AaxlQai 
—  jdajKttktnvts.    Jam  ut  pr«  forti&us  vlrla  habemn*  Hectorem 

.  et  Sar^edonem,  pro  psupere  Irum ,  pro  divitfl  Groeaua,  pro  effe- 
mloato  Paridem,  pro  tyranno  Pfaalaridem,  pro  callU*  Ulyssem, 
pro  BBpiente  Neatorein ,  pro  artiflce  Prometheuin  etc.  apiid  proba- 
tlaaimoa  quoaque  acriptores,  sie  diu  eat  quum  pro  vlUttso  KP^lOl 
in  h.  I.  legendum  putaTl  EIIEIOJ,  ut  sermo  ait  de  rafro  iHo  eqnl 
Trojan!  artißce  Bpeo,  Divae  prod^ntiasinise  (Athenes)  monitla  om- 
nU  factitante.  Hom.  Od.  XI,  523;  Eurip.  Troad.  10;  Virg.  Aen. 
2, 15;  254.  Qnare  Epaua  jure  a  poetia  astutiav  exemplar  et 
perUiae  eat  habitua ,  ut  ab  Ovid.  Faat  3,  825.  Hi  igilur  j|  äxä- 
T9}S  xexQorctuivoi  avigtg,  de  quibua  bic  loquilur  Tbeocritua, 
xävxtg  auut  Exitot ,  unusquieque  eorum  est  alter  quasi  „doli  fa- 
bricalor  Epeua}^  JVeque  rero  praetermittendum ,  quo  apcrtior 
sententiae  eaae  appareat  Spei  peraona,  eum  »vyftaxtjß  (qua  bi 
Alexandrini  quoqac  latranea  —  nam  iaXtlzat  va.  48,  eat  proprium 
xvxiiDv,  cur,  22,  127.)  egregie  valulue,  Id  quod  teatitui  EiuUth. 
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p.  1325,  56;  p.  1606,  60.  —  51.  ^^xl  yevcifiB^a  cfr..  Blonif. 
6I088.  ad  Aesch.  Theb.  144.''  Jo.  Wordsw.  —  53.  aviövax  Cant. 

—  64.  ,,xal  cSg  x;  v.  A.  Cfr.  Plaat.  Trio.  1,  2,  170.  sqq.  Rupert! 
Jiiv.  Sat.  VI,  402.  sqq.''  Jo.  W.  — -  68.  Pro  aiiäv  Burn.  ofiöiys 
cum  YQ*  aiiav,  —  73.  äözs  ^vBg  Cant  —  76.  ay  omittit  Buru. 
— .,  79.  %h^ova(iaxu  Cant.  Canon.  —  .SpeciaU»  illu  nendi  vel 
texendi  notio  com  Dearum  nnminls  mentione  male,  meo  quidem 
judicio,  coii^rnit.  Vox  laiioris  significationis ,  qualis  essei^EPFA 
&samv  desiderari  videtur.  Huc  etiam  ducit  Homericum,  Odysa. 
10,  221.,  quod  aemulatur  Theocritua.  Quare  mallem  xiQva^tazK, 
Postea  cogno?i  ita  Hermannum  quoque  conjecisae.  —  ^0.  5,tfqp€ 
h.  1.  est  witu.  Hoc  Tocabulum  apud  Atticos  perraro  neutrius  g^e- 
neris  est,  vid.  Matth.  Gr.  Gr.  §  147.  ed.  prior,  qui  liiyaa  usus 
exempla-dare  Tidetur,  sed  videtur  tantum.  Cfr.  Brunck.  ad  Aesch. 
Prom.  TS.  9."  Jo.  Wordsw.   —   82.  wg  ante  Itv/i'  omittit  Burn. 

—  83.  ^^Homo  Sacra  res^  Senec.  Epist.  95.  Infra  vs.  145.  Platoa 
Ion.  p.  534:  xov(pov  %QiJiiu  xoitittjg  Itfn..  Strab.  XIU.  p.  617. 
Ruhnk.  ad  Terent.  Eun.  2,  2, 17."  Jo.  W.  —  86.  oöaav  Burn. 
^—  92.  to  xal  6  ßBkX8Qoq)6vtijg  Cant*  cum  mlgata  in  margine. 
--  94.  tpvij  Cant.  Burn.  —  95.  Ivog  Burn.  Canon.  In  proximis 
tIx  dubites  quin  proverblum  aliquod  vulgare  delltescat:  cujus  sea- 
sns  Bit:  ne  ludas  operam^frustra  enim  imperhim  in  nos  affectas, 
Quare  mihi  quidem  non  admodum  displicet  vulgata;  ubi  in  amofia- 
ll^g  suppleridebet/uaxr^at^,  Tas  quopinsitur  farina,  ut  Aristoph. 
]EUn.  1159.,  ¥ei  ut  Nicandro  Theriac.  780.  mortarium.  Haindqua- 
quam  male  igitur  scholinm  TJieocriti  Florentinum:  fiij  angoatitov 
axoCnoyylö'Qg  y  ne  actum  agas^  ne  vaaium  mortarium  abstergas. 
Stmili  fere  translatione  apermn  ludere  Peraius  V,  138.  Fortasse 
tamen  scripsit  Theocritus :  ^^  ftoi  X8i/eav  anoxkilyg^  nc  vacuam 
arci^m,  in  qua*. nihil. est  quod  cnstodias,  obsera;  ne  mihi  imperes, 
lo  qua  nuUum  jus  habes.  Yide  XV,  33;  43;  XVI,  10.  ~  lOa 
roXy6v  %%  Cant.  Canon;  et  Burn.  ex  correctione.  —  lOL  Iqv^ 
xmt  Cant. .  —  105..  ßgotoi4iV  dil  Cant.  —  110.  „Nihil  emen- 
^ndum.'  Ut  hie  Bigsvucsla  dvy,^  ita  similia  XXVIil,  9;  Soph. 
Ajac  134;  Idyü.  XVI,  104;  Ennp.  Orest.  1146;  I40ö;  Hecub. 
1254;  Hesiod.  Theogn.  507;  Enr.  Hei.  133;  Iliad.  L.336;  Ae- 
schyl.  fragm.  159.  Schütz."  Jo.  W.  —  112.  ukg  jiev  ol  Burn. 
Gant.  Canon.  —  118.  „e^neti;  non  Dorico  tantum  sermone,,  Te* 
rum  etiam  Attico  et  lotiico  saepe  idem  Talet  quod  ßalvetVj  ire, 
incedere^  et  egnstd  dici  solent  quaevis  animantia  praeter  volucria. 
Simillime  Herodot.  1, 140.,  ubi  sQXixdv  nomine  non  reptilia  modo 
verum  etiam  .besliae  comprehenduntur«  Latine  Theocriti  ¥erba 
sunt:  animalia  terrßsiria  atque  volucria.^'  Jo.  Wordsw.  —  122. 
xaxfQf/ihvoi  Burn.  —  126.  Supra  MLkaxog  habet  6  %cnQr^%og  {%(o- 
Qintog?)  Burn.  — .  127.  de  post  iörgoxai  Burn.  ut  Canon.  Cant. 

—  Deinde  Burn.  yg.x^ds  d'  av  akXa,  Tolgatam  quoque  prae- 
bens.     An  scripserit  poeta  i0tQ(oxai  öi  xliva  'Adcivtdi  ?  -r  ^'^^ 
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sopra  ad  VIIl,  52.  — «146.  .yAi>xv9>i0t>og  Caht.  Meoi  oißiai  \ 
et  jcavoXßlai^  quae  pro  Tariis  lectionibos  non  sunt  habendac,  i 
finalis^  cT  plerumqae  fncödd.  ea  est  forma,  ut  ab  oT discerni; 
queat.  —  '        »  !  '        .  I 

S.  144.  steht  die  Rypothesis  und  S.  145—150.  folgt  der  l! 
des  sechszehnten  Idylls. 

XYI,  1.  Xxov  pro  aal  Cant.    —    Ceterum  hoc  Carmen  non  \ 
rica  dialecto  scriptum ,  sed  ea  quae  ad  communem  Epicorum  ad 
dit.  —  4.  aüdovti  Cant.  Canon,  et  Phiil.  et  ßgotol  utrobique.  j 
12.  avri  cum  glossa  ^riga  Phill.  avti  etiam  Cant.  -<~  Cum  his  ]>| 
stri  querimoniis  comparari  possunt  quae  eadem  fere  in  materia  sd 
psit  exsui  iilustris  Florentinus  in  Cantico  XXII.  Le  Tre  Bonne  i 
scripto:  Ciascuha  par  doiente  e  sbigottita  ||  Come  persona  disca 
ciata  e  stanca;  jj  Queste  etc.^  etc.  —  ||   Discinta  e  saiza^  e  sol 
se  par  donna.  —  16.  nald*  vtco  Cant,  —  20.  Yulgatam  {dzpti. 
aL  9r.)  habet  Cant.  ex  correctionö.  —  23.  (Sda  Cant.    —  24.  i 
quid  mutandum,  pro  AOUSIN  malim  0IIA2lQ,N,  —  30.  otp^ 
Tis  xjbIv  dtdao  Cant.   —   33.  Pro  d^^v  Canon.  Phill.  öt  Cant.  hi 
heni  dstVTJv.  —  39.  KXsdvaig  Cant.  Canon.  Phiil.  —    44.  z/e( 
vog  Cant.  Canon,  xslvog  Phill.    —   47.  0g?iv  Cant.  ut  supra  15 
Canon.   — .  54.  d'  «v  vtpogßog  Cant.  —  62.  x«!  ^o  ^  Cant,  -4 
63.  Kai  g)Lko}t6Qd7J  xai  Cnnt.  cum  vulg.  in  margine.    —   66.  0% 
Cfri  Cic.  de  Amic.  cap.  15.  et  16.  —  68.  Sl^rjiiai  Sb  xlvi  %vdtc^ 
Cant.  cum  v.  1.  %vaTGyv.  —  70.  (iByaXov  ßaöiX^og  Cant.  —  72 
viHT^^tvvu  in  marg.  Cant«  • —  94.  iKtBleoivvo  Kaza  öuoq^ov  v^o^ 
&I,  in  marg.  Cant.  —  95.  ^vdsiog  Cant.  —  99.  oäij  Xiant.  —  ip2i 
li^oi  Canon.  Phiil.  Cant    £quidena  in  (»eket  nihil  aliud  latere  su-i 
spicü^r  quam  ffoAoi^  veniaty  obveniat  ^^ftontingat  ^  cujns  glossa  iwA 
e;rii,.€e^ot:  (i.  e.  ^xpt)  et  ipsum  (A(di)  t^%6i.  ,—   Possis.etiam  pro 
näaiv  cxo^ '  transpositis  litteris  Ic^gere:  n^äöi,  xloiy  utinam  obve^ 
»Ulf y  xfpfc  Hom.  II.  XI,  705;  Odjss.  Ifl,  347.  A^sch.  SuppL  499. 
Glossam  iJreAd'ot  habet  unus  e  Vaticanis.  —    104.  toi/  Cant. 

S..151:^  steht  die  Ilypotheais  und  begiüot  auch  der  Te^t:des 
siebenzehniten  Idylls.  In  der  Hypothesis  hat  der  Cod.  Can^;  cor- 
fupte:  H  %ov  *OQq>ewg  %o  fitagoliitov  agcetog  {}  ^IgßoXij.  ; 

XVII,  10.  $Qyov  Cant.  Dann  lässt  W;  nach  seines  «el.  Bru- 
ders Weisung  das  Komma  hinter  sra^Eoi^TÖg  weg,  stellt  es  hinter 
nantalvBV  und  verbindet:  n6%^  äg^ezai  ^gyo  teagsowog  ädtjv» 

—  14.  W.  in  Graecis  AaylSag.  —  6  Aayiäiag  CanI'.  iled'  6  «cribis 
debetur^  Productionem  mediae  syllabae  patronymici  defendas  ex 
AiXTcgatldy  Arist.  Acharn.  220.,  noXvxdgida  Lysistr.  1098.  et 
1242.  xoXv^Bgaldfi  Odyss.  ;('  287.    —    19.  Cfr.  JovenaL  3,  66. 

—  25.'^€ol  pro  iol  Canon,  et  Cant.  —  29.  „dcoifia  h.  I.  cubicu- 
lum,  ,do>(idTiov^  quod  koltcoviov  interpretätur  Schol.  Arist.  Ly- 
sistr, 160.  Cfr.  Eccles.  vs.  8."  Jo.  W.  —  37.  l»€ft^gato  Cant. 
41 — 43.  „Sensus:  Ita  vir  quando  amans  amatae  conjugio  potiatur, 
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liberis  suis  ex  ea  natis  confidens  (I.  e«  nihil  verilat  oe  ab  alio  noo 
a  semetipso  ^enlti  sint)  rem  familiärem  omnem  commitlat.  Quod 
a  Ptolemaeo  Lagi  fillo  factum,  ai  quidem  in  com  Pliiladelpho,  quem 
ex  Bereniee  genuerat,  regonm  suum  communicavit.^^  Jo.  W.  —  42. 
ßalvBV  Caaou.  Cant.  —  43.  dllotQl&  Cint  ^  44.  ,,Cfr.*  Döring 
ad  Catnil.  62,  221 ;  Mitocli.  ad  Horat.  Od.  4,  5,  23;  Heins,  et  Cler. 
ad  Hesiod.  0.  et  D.  132.  Dobraei  AdFers.  t.  II.  p  385.  Aescliin. 
p.  69, 15.  H.  Steph.  et  ad  h.  I.  Bremi  T.  II.  p.  92.  Terent.  HeauU 
5,  4,  17.  Shakespeare:  Much  Ado  abont  Notliing,  act.  1.  sc.  1.. 
Trnly  the  lady  fatherg  herself.^^  Jo.  W.  —  45.  novtvi  ägiötw- 
ot0a  Cant.  sed  cum  yulgata  in  marg.  —  48.  väna  cum  yg,  väa 
Cant.  —  55.  &  ös  0izis  Cant  —  52.  nQo6n,viovti  Cant.  sed 
cum  vulg.  in  marg.  —  59.  %6b  Cant.  —  66.  oAßiog  Cant.  —  68. 
tqIoxzo  Cant  tglontov  Canon.  .— ^  70.  löov  in  marg.  Cant  — 
71.  v^o9b  xldy^Bv  Cant.  cum  Tulg.  in  marg.  xkdy^B  fpmva  Cant. 
-—  79.  „Priorem  verbi  q)VBi,  poetae  perraro  producunt  Vocaiem 
corripiunt  qyvBtaL  Idyll.  8,  68;  q)i;oi/rt  4,  24;  7,  75;  qwovöijg 
Aeach.  Sept.  517;  wvbi  Soph.  Fragm.  incert.  82,  5.  Vid.  Maltby 
Thea.  Pros.  p.  hX\.  ed.  II.  Prim&  tarnen  producta  reperitur  q>i>- 
artft  apud  Menandr.  fr.  Inc.  27, 4.  p.  206.  ed.  Meinck.  Plura  sunt 
Terba  in  -vo ,  quorum  prosodia  apud  Theocritum ,-  nisl  vitlosae  le- 
Ctiones  sunt,  ab  usitata  differt.  Vide  ad  Idyll.  XIV,  35 ;  XXII,  15 ; 
XXIII,  44 ;  XXIV ,  19.  Vocalls  i;  prodnctae  aliud  exempliun  est 
XXI  y  46.  notBq>vBto  et  in  senarioapud  Schol.  PInd.  Pyth.  VIII, 
74.''  Jo.  W.  —  80.  „d^vjKTfi^,  1.  e.  frangit,  confringlt.  Cfr.  He- 
rodot  2y  12.:  ti^v  AXyvxvov  —  vno  todnorafiovj  ubi  mireria 
tiarbarum  TcttXB^^fffWßlvtjv  ad  faunc  diem  {pro'Kattt^fffy.)  omnca 
edit  maculare*'  Jo.  Wordsw.  —  84.  W.  in  Oraecia  ivvBadBg  ha- 
bet. hdBxaiBs  ut  Tulgo  Cantabr.  cod.  —  De  Ptolemaei  opibiia 
dir.  Interp.  ad  Daniells  XI,  5.  —  Sß.  f^ijtotiiiVBtat ,  i.  e.  earum 
partem  imperio  suo  comprehendit  Cfr.  Aesch  SuppL  253 :  Sglto^ 
pat  äs  xijvtB  n.  jjd.*'  Jo.  W.  —  88.  %an(pvX(oi6i  Cant.  —  89, 
XB  KaQBööi  Cant  —  95.  xatBßsßQlüBi  Cant  —  ,^KtttaßBßQU^H 
est:  praegrayat.  De  ßgiJ&BiVs  deprimere,  Tid.  Blomf.  Gloss.  Aesch. 
Theb.  TS.  138>'  J.  W.  —  98.  Cfr.  Seneeae  Quaest  Nat.  i,  2.  p^ 
611.  ed.  Gla. :  „Milus  belluas  marinis  Tel  magnitadine  Tel  naza  p»- 

rea ^  contiaet.^^  -^  103.  „|ai/&oxoVcK^  magis  poeticnm  quam 

fov^'xofio^,  Vid.  Elmsl.  Bacch.  154;  Valck.  Phoeoiss.  120;  ftfonk 
AIcest.  586;  Brunck.  Ajac.  604,*<  Jo.  W.  —  110.  Post  hunc  Ter- 
amn  in  Cant  iiiseritur  Vs.  90.  —  120.  „äipi  est:  caügine.  Odyaa. 
IX,  144.  CIr.  Heya.  ad  Uiad.'  17,  644~-49.  lilad.  V,  864.  Odyaa 
Vll,  140—43.  —  121.  %BQna  xoviy  ys  £tBißofiiva  Cant  — 
122.  ^^ixfiäööBzm^  i.  e.  tanquam  e^cemplar  exprimit  sItc  sequendo 
repraesentat.  BUfAäööBö&ai  est  imitatlooe  exprimere.  Cfr.  interpp. 
adThesmoph.  482— 514  Br."  Jo.  W.  —  124.  „xpvtfp.  Signa 
auro  iüinehant  antiqui.  Catiill.  81,  4.  Mattb.  Eur.  Helen.  262.  inl. 
ad  Arist.  Ar.  574.  et  Oed.  B.  188.   C&  wpra  X^  33.  Tacit  HIst. 
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1,36.  Herod.  II,  182.«  Jo.  W.  —  137.  Üiifi  nt  ■Uoram  a\ 
omttt.  CiBt.  I 

Die  Hypotheak  dei  ■chUduteii  liylh  (S.  159.)  findet  \ 
&>t  ebeoio  im  Cod.  Ctnt.  und  ■neb. noch  Tor  dem  Idyll  selbst, 
Scholion:  Iv  avi^  nva  aLb;«TM  Ix  tov  xßtüttiv  Ztrjaixoi 
'Eliv^g  zäv  ixt&alttiilcav ,  de  i|uibiiB  vide'ndus  Blomf.  iit  M 
Crit.  II  p.  262.  —  Das  Idyll  ielbrt  findet  sich  S.  14Ö—163. 

XVIII,  2.  QäUiovQ'  VKxlv9m  xo'ffftov  et  in  nur^.  yQ.  &i 
Aovnc  xo'tfftav  vox/vdiwv  Cmt. ;  Ulud  qnoque  Can«n.  —  Ce 
rnm  cfr.  LoogI  Put  IV.  p.  114.:  oq^b  <o5  vaxl*9q>  öiioiav  % 
nä^tjv  Ejit.  —   5.  %uttii'E,uxo  cum  xattuki^hto  io  margine  Oai 
—  Veram  videtur  %axsxkaltna ,  Tid.  Hesych.  ■,  t.  »uztxld^i 
«t  snpra  XV,  77.  —  TuvdapWa  Cant.   —   10.  iplXt  Caiit.  p 
A^tnf.-qDUoG  Canon.  , —    14  ivävasCvA.    —    10.  E^tEto  Cant. , 
msrg.  —  21.  tfxTEV  Cant.  Cbdod.  —  26—28.  Sic,  ut  vulg.,  Cat 
et  Canan.   "Axt  ezproziiRa  venu  In  26.  repetendam,  et  räg  nt 
nro  inteUigituT^  non  esprimitur,  Tidl  XV,  88;  Ariit.  Plat.  29J 
Koen.  ad  Gre;,  Cor.  143 ;  Schaef.  ad  Lamb.  Bm.  •.  t.  tag.     Sc 
locm  affectua  videtar.   In  prlmo  venu  desideratur  aliqiiid,  cui  At 
rora  comparetur  et  qoae  Aororae  cadat,  ot  in  proslmo  versii  Vci 
cedit  HiBtm.     Jam  vero  haec  eat  Nox :  iinara  vi)|  minime  gollici 
tuda.    In  Toce  xömia  vitium  latere  videtur,  et  legendum  censc 
«ecrlv,  h.  e.  prae.  te;  ita  ut  sensua  ait:   Stent  exorienä  aurori 
praenitet  prae  te,  o  noz;   slcut  ver  candidam  hieme  recedenti 
praenltet;  ita  nobia  praenitet  Helena.     Color  orationis  in  noxrix 
>^|idem  est  quill,  79.,  BionI,9ä.,  Vfrf .  Ecl.  8,  »1.     TToTTä* 
habetHMterEp.17,9;  «ottöf  XI,1;  «eiT(5V,74;  XV,  TOj 
deniqne  311x9«  ttv  V,  49;  52;  57;  65.    —    29.  nulißa  fnyäX^ 
Cant  Cuwa;  —  Animadverte  qoaeso,  uum  arfcor  non  debeat  la- 
-dlcui,  quae  ut  hdrio  cyparhsua  ita  arvo  deous  git.     Ncqiieo  eaim 
a  mo  impetrare,  nt  iis  adstlpuler  qni  ita  aententiam  ordinant:  lire 
«viMtpiaaoe  ftiyäia  nulg^  iifovtf^  ij  xönm  xöeptog.     Keclaraant 
enin  buic  rationl  scribendi  lege«,  recUmat  etiasi  tsli  alructnrae 
Virgiliannm  Ecl.  V ,  32-  manifeste  hinc  expressum:  Vitis  nt  arbo- 
ribue  —  omue  tuis.   Jam  ai  de  vitq  poeta  loqneretur,  nihil  aptiua  , 
reaponderel,  qnam  illa  Loeani  I,  136.:  fniglfero  ^HertM»  anblimi«  ' 
In  agro.     Scd  de  femitm  et  qnidem  Helena  aermo'st,  its  nt  de 
proeera  (quod  ex  ävidpa^B  qnoqne  liquet),  quae  ceteria  ariMribns 
mnmtat ,  et  de  apeeiota  arbore ,  'quae  Ha  praaniteat ,  cogtlindiim 
Mt.     Et  quam  täyafioi  fluviatUea  (Hon.  Od.  X,  508.,  XVII,  208.) 
non  rccte  ^qovqo:  tribuanlur,  obHom.Il.  «'  541.  etOdyaa.  ^'811., 
>wval«!»Wf9  ÜQOvg^,  quod  Virg.  Ecl.  3,  100.  -et  V,  33.  pingui 
tuto  Interpretatnr ,  pro  MBrAAA  AT  legere  malim  EAATA 
AT  h.  e.  sicnt  abies.  Cfr.  Odjaa.  V,  239;  Ovid.  Met.  X,  94;  Pilo. 
H.  N.  XVI,  19.  et  30.  Gcopon:  III,  13.  p.  256.  Nedham.   PrM^re« 
TldeBaril.MBgn.  Hetaem.  Homil.  V.  {aüwa  KvttQt%t  Stvi^a  xän 
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9tvuaQL66oi)i  Si  Ambros.  Hexaem.  IIL  (Quid  eDumerem  —  um- 
brosae  ilices)^  et  ApoU.  Rhod.  III,  968.  —  34.  xaXsovtav  Cant 
—  39.  Ad  ÖQopLOV  vide  Cailim.  Lavacr.  Fall.  23.  —  41.  ted  Cant 
Canon.  —  43.  ngävai  Cant.  —  45.  nQavai>{^\e)  Cant.  —  47. 
ygaii^licc  x66'  Cant.  —  48.  ravr'  eldij  Cant.  Canon.  —  52.  ih 
omitt.  Cant.  —  5iS.  iv^^g  Cant  —  55.  t»  iladj^tfdfi  Cant.  A«dj}- 
0da^.  Canon.  —  58.  ^jauv  Cant. 

Auf  S.  164.  steht  das  kleine  19te  Idyll  (ohne  Hypotheais). 

XIX,  8.  xä^  i.  e.  eo  quQd^  quateniis,  rctcripsi  pro  xc^*  Deinde 
post  tQav(AaTa  levi  interpunctione  facta  locunn  sie  intelli^o:  Tu 
vero  uon  simile  (^driglov)  es  apibus?  eo  quod  parvua  es  et  quod 
ad  tua  (a  te  ioflicta)  vuliiera  spectat,  quam  magna  facis* 

Das  208te  Idyll  (ohne  Hypothesis)  findet  sich  S.  165—167. 
XX,  12.  cvvsxesy  vid.  ad  XXVIII,  4.  —  25.  Nimis  jacUbundam 
videtur  nokijov ,  praetulerim  sane  ^läkkov ,  quod  librarii ,  non  in- 
telligentes recte  dici  ut  itäKkov  Mi^dz^QO^  Aesch.  Theb.  655. 
(ubi  Tid.  Biomf.)  ?t  hip.siraiti  fere  pleonasmo  versu  27.  ylvK^  ^  fi., 
in  TtoXkov  mutarant.  —  39.  Pro  sva  cum  uno  codice  ajia  legen- 
^um*  videtur.  —  44.  Verlssirae  Casaubonu« :  KvMQig  his  est 
Eunica,  qqasi  diceret;  Tu,  quae  altera  tibi  Venus  videris.^^  Cfr. 
Mosaei  ^s;  135.  Sed.etiam  illad  idka  friget  quam  maxlme.  Quid 
enim  Veneri  cum  «daa^  Fingunt  sane ''^dovtr  hie  innui;  sed  hoc 
est  quod  ajunt  obscarum'  per  obscurius.  Sensus  est:  7V/,  gui  me 
spernis^  ipsa^  ütinam  a  tuo  afhasio  spernarial  Tu  tibi  Venus 
altera  videris^  Tu^  ä  KvßiXag  insl^iov  xai  KvxQiSog  ats  £%- 
Kavag,-'  Estö  igitur,  per  me  licet ^  Venus;  et  quam  VetiUs  sis^ 
spernßris  :a  lyo —  non  tarn  marito  (nam  Vulcaniis  is  est)  quam 
vito^  Ä.  €,,  a  tuq.  Matte,  Pro  A/iEA\^\i\vc  lege  APEA.  Cfr.  de 
similibufiT  Schol.  Plut.  Menex.  p.407;  Cratin.  p.  89.  ed.  Kunkel.; 
ApoUod.  VII,  p.  25;  Plaut  Casin.  2,  3,  14;  2,  13;  Theocrit 
XXVII,  1.  jöeterom  quot  iocis ''^pi^g  xal  üCiin^^g.  conjunganttir, 
non  opys  indieare.  -^  tov^Agsa  per:  tuum  Martern  reddendum 
manifestum  est,  articulo  proaominis  Ticem  explente,  I,  110; 
X,  37;XXI,  Q5. 

Si  168 r- 177.  findet  man  IdyU  21.  (ohne  Hypothesis). 

XXI ,  1,  Egregie  de-hiic  sententia  disputavit  Ca«aub.  ad  Pera. 
Prol,  vs.  10,  -^  4«  Mihi  legendam  ^idetur  l9Ci<5ßi0(y^0t,  h«  e,  ar- 
/stingitat^  dissipet^  hoc  sensu :  si  quis  somno  curas  duas  aliquantu- 
lum  nocttt  dissipet,  .at  sollicitudo  somnum  tumpit  Vlde  vs.  27. 
ößsvvpvattut  dissipar^  Horat,  Od.  II,  11,  17;  adde  Hom.  Il.*16, 
678;  21,4.-^  Pptes  etiäm  pro^ime  ad. Codices  accederelegendo 
pßijöyö}^  qi!lioä.pTo  aßß00y  usurp^ri  testis  est  Fhrynich.  in  appa- 
ratu  p.  16.  -r-~  10*  Miruiu ,  in  hac  tam  curiosa.  pjscatoriae  suppel- 
lectilis  recensjone  nnam  rem  .eamque  maximi  momeuti  non  com- 
meifiorari.  Habemus  cymbam,  storam,  pileos,  napsas,  fila,  pelles, 
calamos,  hamos.  Ubi  vero  sunt  remi?  sine  quibus  haec  omnia  ni- 
lull  essent  futura?  Cfr.  Phillip,  in  An^ol.  I.  P.  L  p.  186.  lulian.  L 


i.-i- 


Theocrlttu,  nceni,  et  «nendtvit  Wordinorth. 

p.  103,  et  194.  qat  omoea  remorum  sunt  bene  meraores;  sn  fgli 
Theocritus  remorum  poterat  oblivlBci^     Non  credo.    Qnare  p 
miim  ioterpu&clione sublata  junge  raj/KiScpa  tu  tpvxiöivra,  dein 
lege  TA  ÜHJA  pro  TE  AH^A.    Cfr.  Suld.  s.  t.  mjddr.  Hoi 
Od.  1}',  328.  et  Euslalh.  h.  I.  Schol.  Arat.  Phaenom.  155.  Apo 
Rhod.  IV,  200,  ~  Ceteruin  cum  his  veralbuB  cODferri  merenti 
Oppiaiii  Halleiit.  III,  71—87,   413  —  436.  —  12.  „xdag  sanJ 
Birnum  puto.    Feilem  intelllgaa,  qna  [embf  transtmin  sterneban 
quam  vnijpjaioi'  dicit  Thucydide«  et  in  qna,  ai  opna  erat,  dormi) 
poterant.    Vid.  Schal.  Thucyd.  II,  93.  et  ibi  Arnold,  et  Vol.  1 
p.  466.   Schol.  Aeachyi.  Agam.  542.   Schol.  Thncyd.  1.  d.  Fellei 
illam  Thücydidi  vnijp^tftov,   llieocrito  xma%  dictam  irposxtqid 
Aatov  Tocat  HerniippuB  apud  Hesych.  s.  v.  «avwtto»'."'   J.  W.  — 
14.  Bene  Koefalerua  nöpog.  —   15.  Face  Hermanni  V.  D.  qiisr 
qnaeso  Urnen  a  cane  janitore  non  custoditum  quasi  aliijuid  uotali 
dignum  commemoraBaet  poela?  quare  tarn  de  custodia  laborarent  1 
quibus  nihil  esset  custodiendum  1    Delnde  xvva  habere  etiam  hm 
poterat:  et  si  veualorea  eeaent  tcI  pastores,  non  vero  äXj,tig^  h 
nostri  boni  eenes,  iis  catulo  opus  fuisset;  sed  quid  piscnCoriöui 
cum  „mullum  latrante  Lyeiaea?^^     Neque  tarnen  tva  Graecum 
est,  neqae_Bl  Graecum  esset  prima  sjUaba  corripl  possei,  nt  Per- 
flianae  heminae  (Sat.  1, 129.)  noa  satia  docent.   Pro  oi;  xlva  (quod 

io  lolo  Coisl.  reperiri  ridetur)  ovXlva  Medio],  ovitlva  Vat.  ovXiva 
(sie)  Beg.  Paris,  [oü  xklva-Qüä.  Paris,  x  apud  Gailiiim].  Quibua 
exctissiB  ?ix  opinor  dabltabis  qnin  ov  xUvav^  h.  e.  Don  lectulum, 
legendum  alt.  Habebant  piacalores  noatri  neque  oUam  {xvxQav), 
quo  TiClum  coquerent,  neque  lectulum  (xA^vav)  quo  ilormirent. 
Quid  simplicius?  quid  ad  eorora  egegtatem  declarandam  aptine? 
Cfr.  S.  Basil.  de  Jejunio  I,  32:  S.  Jo.  Chryg.  in  lUatlli.  11.  p.  85. 
cd.  Field.  Sed  In  prioribus  eat  legendum  ovÖ'  tl-jiov  %vtQav  {ov 
xHvav.  3T.3I.). —  16,  aevla  ex  proximo  tctbu  hie  intrusa  est.  Sen^ 
■UB  ut  opioor  hie  est :  Omnia  iia  videbantur  aupervacanea  prae  pia- 
catione  et  praeda ,  quae  eoe  fecit  aocioa.  Quare  pro  jiivia  lege- 
rem: nEpl,  a  et  pro  a^äq  (ut  metro  consiilatur  et  aensui)  etp  äy 
et  flervatÄ  codicum  lectione  Etalf/ovg,  vereum  ita  acriberem:  iiävta 
itegiaacc  \\  aävz'  iSöitEi  Tijvoig  Sygag  niQi  a  tStp  ay  iralgovg. 
Sic  habet  eips  pro  au  toi  Noster  XV,  80.,  pro  ipso  avTOVg  GiUim. 
H.  in  Dian.  80.  äye  omieso  augmento  ut  täov  II,  82.  XXII,  100.-, 
hztv  VI,  26,  VII,  18.  XIV,  21.  —  17.  (äuod  si  ita  fulaseti 
ut  mare  undequaque  tugurium  circumBtrepcna  alliieret,  qnomodo 
Bomnum  esaent  capturi,  qnomodo  salri  evaauril  Si  xdvza,  undi- 
fi(e,.mari  (unaum  fuiaset,  illico  actum  fniaaet  de  plexlli  tugurio, 
retibns,  naeais,  atoreia  et  omni  ygitig  ttiiBVTixf,  at  de  ipsis  xa- 
Xiußtjs  inquilinls  tacean.  Sed  apage  errorem,  qui  sine  ulia  codi- 
cum aactoritate  editionea  lofasit.  Libri  non  jtavxa  sed  nevla. 
Sed  unde  casula  ^ki^izui'i   Sane  a  ventis  non  s  mmi;  eam  „ani- 

n.  Jakrb.  f.  Phil,  a.  Päd.  ad.  KrU.  Biil.  Od,  XLV.  Hp.  I.  3 
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mmi  Euri  frangtmtque  feruntgae."  Quamobrem  xrcotä  di  m. 
avt.  QXtß.  X.  legendum,  ut  XXIl,  16.  Vid.  Arat.  417.^—  31.  L«- 
gendum  forUsae:  tävii^ata  aävta  niffl^sv  ^  —  \\fOvvaQ  tv'  d' 
xalus  xorä  zov  vöov-  —  35.  Recte  Boieson.  äU,'  ovog  pro  äofii- 
vog  restUalt  [ita  etiint  uans  Firia.  apd  Giilium] ;  oeque  dnbitan- 
duia,  quin  proverbium  bic  Uteat,  qaod  aitJixavlav  et  anoflav  es- 
primat.  Scnsus  opinor  eise  debet:  Aiioua  libertatii  et  aubiidit 
flzpers.  Qiure  pro  EN  PAMNSll  reponi  mallem  EN  KAMSll, 
i.  e.  ia  camo  sive  capistro,  quasi  oainua  capiitratiu.  —  38.  Theo- 
critiiH  Bcripsit:  öi('iv,  aaas,  odd'  tlSs,  kiyu,  iidwOiv  halpa, 
Tel  Hyrnv  ßävvOBv  halQtft-  Seoaui  eodem  redit.  Quaecumqne 
quia  vidit,  cum  aocio  conmünicat.  Idem  fere  proverbiani,  quod 
«upra  XV,  25.  —  42.  Wordaw.  probat  ßißaära  et  cfrt.  Hom.  Od. 

V,  130.   U.  V,  199 48.  Eqnidem  hoc  eum  dicere  arbitror: 

Arundo  ciirrata  'st;  manua  lineam  cirouinprebenderuiit.  Quare 
pro  UEPJKjiilMENON,  quod  senau  vacat,  legere  mallem  UEPI 
KASISM'  EAON.  Kiröd/ia  est  itamen  tcI  filum  piacaiorium, 
quod  fmpeta  ptacia  (vs.  47.)  extentum  piscator ,  omiaaa  arundiue, 
qnae  in  eo  erat  ut  frangeretur,  mauibua  prehenditj  vid.  vi.  51. — 
49.  Vere  pro  ftlv  Reisbiua  conjecit  xtv.  —  50.  Com  Brlg^Io  le- 
ceDdum  ijQiua  vv^a,  —  51.  Probat  Hermann!  emeadationem.  -7- 
52.  Lege  avvoäfiav  pro  ^vvd'  Idäv^  cfr.  V,  144.  Omnino 
enim  Eolum  ävvTOftai  est:  praemio  potitiia  aum,  non  ävvta. — 
58.  Vul^ta  ieotio  h.  1.  eat  praepostera  et  inaulsa,  Locum  videa- 
nuB:  piBGem.estulU  piscator  V8.52.,  Jeuiterbamo  expedüt  vs.  57.; 
quid  proiimuui^l  nonne  domum  redierit?  Nam  jurat  tb,  59.  oe 
nunquam  posthac  inate  teotaturum  aed  domi  manaiinim,  piacis  aui 
Tegem.  Hinc  patet,  piteem  noatro  pücaiori  quaai  aureum  ^sav- 
Qov  eumque  sacram  (n,  54.)  eaie;  et  ut  sacram  thesanrum  In 
arca  coodi  debere.  Qaare  codicum  et  Aldinae  vestigiis  inristena 
sie  fere  legendum  KUapieon  xai  Tore  (liv  xloty  xarixila|a  töv 
tvt  K^^xov,  h.  e.  et  tsnc  arca  ego  eum  coiicliiBi  tanqnam  asoruin. 
KlttTii  est  et  arca  uummularia  et  cittü  myatica ,  in  qua  ü^^ijva 
(arcana)  cuatodiebaotnr.  Vei  ai  lectio  xuöT^gei,  sive  potins  asi- 
OXTJQi  (fune)  retinenda  easet,  totnm  veranm  alc  lege :  xal  eÖv  /i^ 
Xuat-^Qt  nKvtfyayov  aUaqröv,  et  pitcem  funm  super  humeroa  ttu- 
peTisum  domum  deduxi,  Cfr.  XXII,  51,  —  65.  Seosus  eat:  Si 
vigilaUB,  DOD  dormiena,  haec  [psa  loci  explorabis,  spes  eat  fore  - 
ut  somniam  tuam  verum  eradat;  qnaere  Igilur  piacem  uon  aureum, 
aed  aarneum,  ne  fame  pereas  et  iuis  aureis  somnii.  sl — ov,  Blon. 
V,  4.  Fqrtaaae  tarnen  ex  codd.  restiglis  acribendum:  tl  yÖQ  n^ 
uvcäaeav-  'Bijtls  abaolule  positum  at  IV,  42.  —  Vs.  67.  W.  Ia 
Graecis:  xal  Totg  y-  ö.  articulua  pro  pronomine  possessiTo:  tuia 
ighur.  Vide  ad  XX,  4|. 

Auf  S.  178.  befinnt  das  äSste  Id;1]  (mit  der  Imraen  Bemer- 
kung   aus  Vat.9. :   Siox^Itöv  Jtöaxov^m  xoiv^  laSt)  bb  mit 
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XXII,  19.  D«  änölnyovt'  nde  ad  XXVIU,  4«  —  22.  C 

Arat.  905*  —  36.  37.  ,,Deleto  cum  librfs  quibuadam  di,  cQi\)t| 
gendns  est  hie  Yersus  cum  iis  quae  praeceduut  Unde  facile  ej 
quod  fecit  Briggsius,  etiam  ia  ¥•.  37.  f  cnuinaoi  scripturam  {bvq\ 
ö*  davaov  —  xgivav)  restitucre,  etianasi  «am  non  coiiservas^ 
Eustath.  ad  Dioiij'S«  vs.  1055,  Vid.  Herrn*  Eur.  Ion.  vs.  117.  i 
devvttos  male  Graecum  esse  videtnr,  et  ciivaog,  xaXUvccos  pej 
Dltimam  semper  corripiunt.  Yid.  Elmsl.  ad  Eur,  Med.  813.^^  J.  % 
-—  39.  liklat  sun^  calculi.  Recte  ita  Ruhuk..  Comparäri  merei 
tur  elegantes  Ausoni  versus  in  Mosell.  61  sqq.     Quam  vada  4 

—  lierba  lapillos.  —  45.  De  auribus  pugilum  zt&XayßBvaig  nl 
Heindf.  ad  Plat.  Gorg.  515.  D.  Protag.  342.  B.  Taylor  Comb« 
Brit.  Mus.  Marm.  I.  fig.  11.  C.  0.  Müller.  Archaeol.  §  329.  8.  - 
54*  ^tXaigs — xalqfxi  näg%  similes  in  verbo  xcclgsiv  lusus  vide^ 
apd.  Monk.  ad  Eur.  Ale.  527.  Mattb«  ad  Hee.  424.  Iqt.  ad  Baccl 
1332.^^  J.  W.  —  63.  dltlfa  Vatic.  fortasse  recte,  nam  (auct.  Bloml 
Fers.  490.)  apud  Homerum  legitur  diilfu  ultima  brevi,  nuuquac 
öltlfog^  quod  recentioris  est  atticismi.  Vide  etiam  ad  Coepbor.  74^ 

—  69«  Rogat  PoUux,  quocum  conflicturui  sii?  respondel  Amy 
cus;    En  tibi!  Tiden'   me?  Tu  tibi  puffil  esse  videris;  de  im 
caestibus^  si  Diis.plaeet,  loqueris  {i^tovg  [fiivtccgy  468.).     Se< 
ipse  pugil  cum  tuis  caestibus  tu  meua  Tocaberis.  •-—  Et,  ut  ho( 
acerbiore  cum  indignatione  efferat,  non  ad  Pollucem  diserte,  ae^ 
beroico  m^re  ad  auum  animum  {ngog  ov  xgatsgotpgova  ^v^ov] 
stomachabundas  et  jactabundus  loquitur  Amjcus.  Vld.  Hom*  Ui 
XI,  403.    g\  90.   if,  5.    qf,  53.   x,  98,    ^uare  legendum  pro 
Codicum  OT  CT  ME  AMOS  KEK4HZE®*  legepdum  puto; 
Sl  &TME,  EMOL  KEKAH2:E®\  i.  e,  oanime  mi^  hie  %fi»e 
pugil  meus  vocabitur,      Idem  quoque  more  plari  ad  Polluceo^ 
dicturus  vs.  71,  6v  ö'  inog  ntKkiqötai».  —  104.  Cfr.  XII,  24,  — i 
112.  Omnes  codd.  ai  oon  ol^  quod  est  Reiski.    Et  tutius  forXasse 
juxta  iilorum  aoctoritatem  sie  locum  repraeaentare,  interpun<^tiöiie 
tantum  leviter  mutata;  X&gnag  d'  — ,  oit  ^iv  Idgcäu  övvl^avovy 
£;e  (isyakov  dl  ahl>  oUyog  yav^t  dvdgoSf  o  $'  a<l  iiiööovcc  yvic^ 
aTCtopiSvog  q>ogB60xs  tcqvov  vgoirj  $*  sv  i^islvoj,  ita  ut  öäg^sg  ad 
utrumque,   Amycum  et  Pollucem,  referantur;   de  quo  loquendi 
genere  Valcfc  Pbpen.  1295.. Cfr.  Hom.  Od.  XH,  73.  et  ForMg.  ad 
Virg,  Aen.  XII,  161,  ~  1X6.  W.  in  Graeois  q?<j?;«.  —  120.  W.  1» 
Graecis  coddü  f^fitxoff  recepit.  —  161*  An  Q^vf^iiißv  ni  nolBni^k-' 
p,%v  vs,  212,?^^  172.  Scribendtim  ei^  codd..  leviter  correctum: 
iyxm  dBv0(»i.9  rfgare  hastajs  isaiiguiiie.  Vlrg.  XII,  308.  Hom.  Ut 
q\  51.  B^otl.  ad  Horat.  Od.  Jl,  1,  5^« 

S.  188-7^194.  folgt  dA9  238te  Idyll  —  to  Tbeocritum  is  ad- 
modum  esset  iniquQS,  qui  hoQ  qarmo9  ab  «o  seribf  potqfese  fsxisti-' 
maret  Obitejr  mooeo,  postfeHora  baec  idyllia  in  p«uc|s$imia  Theo- 
«riti  codicibua  inTeniri.  Unicum  tantum  Vaticanum  «t  duos  Parl^ 
aieoBei  In  boo  idyllio,  ia  qui  in  decem  prioriboa  idytUii  yiginti  fere 
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Codices  oactue  est,  contnlit  Sanctamindaa,  nee  daobin  plurei  (He- 
diolanenses  eosqiie  receate«)  CTolvine  Tidetnr  d^Orrilliaa. 

XXIII,  6.  Sententia  aperte  maaca.  Quare  lege  xävra  A*  inv, 
I.  e.  erat,  iit  anpra  XVII,  13.  XXV,  218.  —  14.  Sententla  poetae 
haec  fnisse  videtur:  Color  fugit  iniolentiam  et  iram  ejus  ob  amo- 
rem  toü  ahov.  Quare  legcndiim  eaae  arbttror:  vßgiv,  tag  tfcop* 
yäe  «iffi,  xal  ittvos,  hoc  aensu:  color  fugit  ejus  Inaolentiam  et 
iram  ob  arnorem;  nani  amorem  respuebat  atomachabuadiia.  Celcn 

deinde  ita  cum  Brunckio  conatiluenda : älKä  xal  ovtas  \ 

*Hv  xaXös,  ii  oQyäg  hgtQlfyio  (iSUov  igeustäs.  Ad  n.  15. 
Bimilia  Paul.  SÜentiar.  vpigr.  Aulliol.  I,  162.,  et  Aristaen.  1. 
Stogy^  äutcm  apud  poetaa  Alexaiidrinoa  est  qiiHs  smor,  uon 
solus,  nt  alibi,  naturalis  pietatis  et  amom  affectua.  Cfr.  infr, 
vs.  63.  II,  112.  XIV,  50.  et  Moach.  VI,  8.  —  23  aq.  W.  iu  In- 
terpungit:  o«{)  Xöyog  ^(tiv  äraQaov  \\  gwof  toletv  l(/i3ai,  to 
qiägfiaxov  iv9a,  tä  lä^og-  [  äUd  x.  t.  X.  et  in  Noia:  fortasse 
Att&tts  Tcrum.  cfr.  Virg.  VI,  714.  —  31.  Pro  «a^ftp  quod  non 
uno  modo  Tltia§um  est,  rescribendam  fortasse  eälaig,  b.  e.  qiitim 
Bol  eam  calefaciat,  rel  intransitive:  quiim  uix  caleSat,  ut  Sopb. 
Ant.  415.  — -  42.  Fortasse  hie  Jocits  depravatua  scribeudns;  ovi' 
dvofta|atfi',  ijv  0£  Siakkä^ag  (iE  ifiii.äaf]s,  i-  e.  öe  Id  aignificem 
quidem,  non  te  prodam,  el  tu  uUro  rautato  affectn  me  ^iläene. 
De  av  oraissa  vide  II,  33.  —  44.  Jo.  Wordsw.  delet  cum  GraeBo 
tJ  coli.  Eltnsl.  ad  Bacch.  1385.  —  55.  „Panim  placet  Kiesslfngi 
explicalio  »ocis  viov.  Conferas  potius  Aesch,  Euineu.  195,  339. 
Soppl.  337.  Coeph.  164.  In  hujus  modi  iocia  viog,  qnod  pro* 
prie  est  noTUS,  insperatua,  praeter  opinionem  accldens,  per  eu- 
,  phemismum  quendam  pro  vtöxotog,  iniolem,  praeter  modum 
trislis,  positum  videtur.  Vid.  Mook.  Hippol.  8ö0.  Markl.  Eur. 
Suppl.  1032  (42).  Schneider  ad  Aesch.  Theb.  345."  Jo.  W.  — 
57.  An  yv^vaelav  xal  tgöi,  i.  e.  hac  ipsa  Tia.  De  gjmnaa.  cfr, 
11,80.;  d^e  r^Äs  ^ li^atJda  cfr.  II,  101 ;  IV,  67;  V,  32  j57;  118; 
>  VIII,  40.  Eurip.  Oreet.  S71.  In  eo  erat  feritaa,  quod  qua  profectione 
morluum  aspexit,  es  gynuiaeia  soliU  et  balineas  petiit.  , 

Dag  Siate  Idyll  findet  sich  S.  195—200. 
.  XXIV,  1.  Cita^  Georg.  Choerob.  175,  6.  «d.  Galaf.  —  19. 
Propter  »Itium  vulgatae  IcctioDis  Jo.  Wordaw.  l^Earveav  malit, 
qnod  K  .acribis  propter  Ixviiov  et  lä^gsaxe  matatum  esse  potuit. 
—  33.  „äväyxalai,  quem  effngere  neqneunt,  ineluctabilis.  Vide 
Heyne  ad  Find.  Pyth.  Xil,  27."  J.  W.  —  39.  „Legeadum  «»ep, 
i.  e.  tanquam,  akut,  pro  Tulgato  5«p,  quod  neque  per  ae  placet 
et  post  vvKTÖg  äagl  iners  et  importumim  eal.«  J,  W.  —  43.  „xs- 
dgUim.  Vid.  Mönit.  et  Wueatem.  ad  Alcest.  261."  J.W.  —  47.  „ix<pva. 
X'f  ^^^-  '^'»»ep'»-  612.  —  Sveev  ut  diöas  aaiäag  Soph.  Oed. 
Col.  1598.  Hom.  Odyss.  IX,  65."  J.  W.  —  48.  „Notandum  Sri 
cum  comporatiTQ,  quem  usum  exemplia  c^rere  putaTeniot  Dukerus 
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Buerus  hd  Thncyd.  7,  12."  J.W.  —  94.  „äetqanog,  vid.  Blot 
GlotH.  Awch.  Coeph.  93.  Huperti  Uy.  21,  22,  7.«  J.  W. 
Auf  S.  201-^211.  findet  man  Idyll  25. 

XXV,  82.  ov%  äv  oU  quod  nonaulli  codA,  unice  Tenim  \iA 
tur.  —  194.  „xttti  azä9(i^v  est:  recte  ad  amnssim,  vide  inlerp 
ad  -Aeidi.  Agam.  1016.  {aagä  ocä9^ijv).''  J.  W.  —  263.  „h 
Suidae  nota  de  vaeä/ievog  boc  carmen  CallimacIiD  tribHtuin  eei 
Suidae  temporibua  sugpicatur  Davei.  Miscell.    Grit.  p.   101;: 

!.  165.;  contra  eum  BnrgegHlua  pa;;.  389  sq.  =p.  326.  ed.  Lip 
800."  J.  W.  —  264.  Legendiim  arbitror:  itplaffä,  i.  e.  coiiliul 
Vid.  TB.  147.  Find.  Nem.  X,  125.  filamf.  ad  Coeph.  26.  —  27; 
Bicere  Toluisae  vidctur:  Neque  ferro  ncque  laxoperviam  peller 
eese  neque  ulU  alii  materiae;  qm»  akXj/,  h.  e.  ulla  alia  ralluue 
scripaerim.  Cfr.  II,  6.  127.  Soph.  Ant.  138.  Hom.  II.  I,  12U 
Eurlp.  Heracl.  773.  Ion.  162.  Coropara  etiain  II ,  34. 
Auf  8.  212  —  216.  steht  da»  268te  %ll 

XXVI,  6.  Pro  vitioso  3isnova(ilva ,  quod  recte  nvllo  tuoda 
ezplicari  poteat  h.  1,,  acribe  aonavtviiuTU,  i-  e.  liba.  Haec  dona 
Bacchae  Theocrileae  v.  8.  xatE^Evro  ixi  ßa^äv ,  idem  fit  apud 
Arist.  Flut.  660.  Adde  Theamoph.  284. 

Das  27ste  Idyll  steht  S.  217—225. 

XXVII,  2.  Hie  et  cnra  Kieaslingio  et  cum  ReMiIo  Herman- 
Doque  legen  dum  e>t:  x&lkov  (et  alterum,  —  xal.seatentiae  Tim 
•nget)  Ifia  d'  'Ekiva  hoc  sensu:  Farls  quidem  Helenam  Ti  abdiixit, 
mea  vero  Helena  me  ultro  petit.  Cfr.  Virg.  Ec.  III,  68.  —  Celcrnm 
subpicerfa  duai  [dylli  partes  esse;  primam  disticbo  incipcre  et 
disticho  claudere;  aecundam,  versu  decimo  exoream,  totam  esse 
Itovoazixosiä^.  Primnm  Tersum  nonnuUi  xöftj]  tribuerunt;  for-  : 
tasse  recte.  Vide  ad  \a.  9.  —  9.  Hie  versus  recte  Daphnidi  tribui- 
tur,  ut  plerique  censent;  In  Kai  ov  Vitium  latet,  et  reponciidum 
arbitror  ßärov.  Nam  Aätüv  ^öSov  est  rubi  vel  Spinae  rosa^  ut 
Fun.  H.  N.  21,  4.  24, 14.  Cfr.  Theophr.  H.  Fl.  III,  18.  et  Scbo). 
Tbeocr.  V,  92.  Hnnc  loctim  respexerlt  Calpurnius  Bei.  XI ,  21. 
perdit  spina  rosas.  Vtde  tarnen,  ne  hie  versus  rectius  KCQy  asui- 
gnetur,  ita  ut  totum  idyllium  tnonoatichü  coDstct,  cfr.  sd  vs.  2. 
Hoc  sensu:  Racemusfiet  uva  pasaa  (Virg.  G.  II,  93.),  et  rosa, 
guum  siccala  fuerit,  non  perdetar,  aed  ex  ea  fient  ungnenta,  de 
quibue  Celsus  VI,  18.  Flin.  ti.  N.  13,  1.  Fallad.  VI.  XIII.  et 
Geoponici  passim.  Et  iau  vix  placet,  nam  uva  non  eal,  aed  erit 
iiTs  pasBB.  Haec  si  vera  sunt,  lege:  iärat.,  IS'  {=  ^81,  et  |  ov 
göSov  a.  oX.  —  Ov  a  voce  sua  öf^titut  sejungitnr,  ut  I,  141.  — 
13.  oi^vov  expreaait  Calpurn.  III,  59.  —  15.  „iKaog  peuultimam 
producit  Bupr.  V,  18.  Vide  Heyne  ad  Ilisd.  1,  583."  Jo.  W.  ~ 
18.  VersDs,  quem  [in  Graecis]  unciula  inclusi,  alienum  locum  iu- 
Tastsse  videtur.  Neque  recte  se  habet.  Quid  enim  sibi  vult  eis- 
ixi^  —  Equidem  legendum  puto  8ly'  in  et  comma  post  isUog 
pouo  ut  poBt  xüfo.  JVe  mihi  injidat  maman  tuam,  et  ai  imuper 
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la&mm  ttmm  (injecerii),  mordicabo.  —  19.  ReB(tribeli<ua  vldetur : 
ov  <fv  tpvyois  <-"£.,  nam  puelia  haec  et  celerae  virginew  ilbi  Infi- 
cem  oppoDuntnr ;  requiritur  igilur  proDomen.  —  20.  Legi  maUem 
tttl^tuS  Tcl  äf /poig.  Ego  quidem  AmoTÜ  aervitium  fugio^  tu  vero 
fjua  jagttm  utiitam  lemper  feraal  —  35.  Hallem  hiiDC  versuin 
tu  legi:  "Ottvvft'  Btvtöv  Iläva,  xal  %.  t.  A.  Cfr.  XXX,  22.  — 
43.  HlcJegendum:  OvS'  «xpa  jI  p^  Ftfdi;  Tel,  i[  mavii,  xi  fi^ 
$vaa;  (pro  Tifi^taea)  h.  e.  Fateor;  tu  non  me  inferior  {ytfftlmv) 
ee;  Immo,  quaiiBiti  in  re  noa  egregla  esl  Hoc,  quod  ad  te  ipaam 
apectat;  et  quod  ad  geniia ,  pat'er  tuua  est  Menalcaa ;  hoc  HUTflcit. 
'^)Hfa  i.  e.  egregia,  Blomf.  Agam.  611.  Adde  Herod.  V,  124. 
VII,  5.  111.  —  49.  Paator  luas  opes,  qiiae  omnca  aponaae  tuae 
filnt  ftitiirae  (33.),  monstraturua  (44  —  47.),  arbitror,  poma  (/läla) 
manu  fert,  prima  amoris  dona.  Cfr.  3,  10.  41.  88.  VIrg.  Bd. 
3,71.  LoDgi  Fast.  111  ex.  Et  gremio  talia  dona  CDnaignanlur 
Calpurn.  III,  76.  Catull.  65,  19.  Quare  pro  6iöä^m  rescribe  Ü- 
6tio,  {.  e.  accipe,  ut  Hom.  II.  V,  228.  XX,  377.  XXII,  340. 
Ergo :  Accipe  haec  mala  tua,  tibi  numeri  data,  Xvoäovta  fiäXa 
Interpretatur  Virgil.  Ecl.  II,  51.  tenera  laniiglne  mala.  ~  In  xia 
latere  pulo  i^,  i.  c.  cape;  cfr.  Hom.  Odvaa-  V,  346.  VII,  287. 
II.  XIV,  219.  De  ä  producta  ante  n^nata  vide  ad  VIII,  51. 
Quaro  lege:  v^,  (iäXa  »q.  e.  j;<  diä«£o.  —  54.  anlilrij;cg  et  pro- 
pter  sequeaa  hivttits  ^^  propter  Mosch.  II,  160.  dlci  nequit;  tarn 
ig  il  tniiiime  placet.  Lege  igitur:  tpiv  ipiv  k«\  xÜv  ^IxQav  anö 
exTi^tdi^iv  Ekvaag.  dt.  Hom.  II.  XI,  373.  De  milra  iKittTi}»iq>, 
pectorali,  vide  Warton.  ad  h.  I.  —  62.  Virgo,  ut  fit,  alatim,  quum 
culpam  adnisit,  a  ec  Ipaa  noxam  amoliri  et  in  aliud  quid  coitjicere 
tentat.  Quid  autem  potiaaimum  vitio  praetendat?  qua  eicuaalione 
■e  tueatnri  In  loco,  ut  opiuor,  paratiasimam  aibi  vidat  peccandi 
Mcaaionem  peccaUque  commiael  purgatioueoi.  Loims^  in  qao  >um 
(aecum  cogitare  Tidetur)  aoiilariui  est:  ego  aine  arbitro,  ego  eine 
Tindice.  Sed  tarnen  locui  hie  tibi,  Diana,  quae  mihi  vo^rona  virgo 
es  (ts.  15.},  prae  omnibus  placet,  tu  ültlta  xal  voiiov  colls;  immo 
aolitudo  haec  lua  ett.  Quare  Dianam,  pudicitiae  deam,  oblique 
tangit,  qnaai  auae  impudicitiae  ream.  Hoc  eat  Totaa  illud  Tilfum 
Ig  tÖv  9cdv  xq  tpavXov  «VK^iyiiv,  de  quo  Eorip.  Ion.  1523-,  id 
quod  preaifl  disit  Virgiliua:  Sibi  cuique  de»»  fit  dir»  capido, 
Öum  legetidum  pulo:  aq  ipi^fi^R,  b.  e.  tua  haeo  soUtado  non 
amplina  tuta  'al. 

S.  226—229.  lieat  man  das  28ste  Id;ll  mit  kleiner  Hjpothe- 
■ia  ana  Vat.  6.  nnd  C.  ohne  alle  Noten. 

XXVIII,  1.  2.  Quod  hie  Bergkiua  canjecit,  ante  cum  jani 
Briggaius  et  Hematerhuaius.  Senilis  est,  Hemsterhusio  interprete: 
Hatronia  quae  rei  familiari  Student  usus  tnus  peroportunas  et  gra- 
tua  est.  De  metra  vid.  Galaf,  Hephaeit.  p.  310.  —  4.  änaXä  in 
uetrain  peccare  dicunt  V.  D,  Equtidem  tamen  vix  auaim  affirmare 
brevem  vocalem,  ntcnrnque  rea  se  aliter  vulgo  babeat,  noa  potniaae 
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in  initio  vocis  Ti  caesarae  producta   quom  id  ab  jiliis  poetis  i 
ipso  Theocrito  factitatum  Tideo.    Legiiuus  enim  dkvrov  27,  6. 
övvBxh  20,  12. ;  nsQvöLV  29,  26. ;  evoxUig  29,  26.  Cff .  Spltzne 
de  V.  Her.  p  77.  Mattbyi  Thes.  p.  XX.,  ed.  1824.    ^iiare  hao! 
gcio  an  tiitius  duxeris  cum  Kiesslingio  anaXfS  intactum  dimitter^ 
Hia  adjnngas  Aeolicae  dialecti,  quae  in  hoc  carmine  regnat,  pro 
prium  esse  eonsonantes  litteras  geminare,  ita  nt  brevis  sytlaba  t\ 
7iQoq)OQS  prodncatur.  —  Jam  tibi  finge  h.  I.  aedem  Yeneris  culmc 
reccnter  tectam,  xa^dfio  ^jrAcDpdt'  vq>^  anaXtS^  id  qtiod  Vir 
giliuiB  in  re  diversa  expressit:  Hie  virides  tenera  praetexii 
arundine  ripas  Ecl.  VIF,  12.  Cfr.  Herod.  V,  101.  (at  (liv  tcIbv- 
vsg  —  tag  ogotpag)»    His  domibtis  Sardianis  non  mnltnm  dissimilc 
fuisse  videtnr  Milesium  hoc  Veneria  marinac  tempiun],.Niciae  for- 
tasae  opera  niiper,  quum  haec  scribebat  Theocritus,  Tel  «xstructutn 
Tel  denuo  tecto  arundineo  auctum.    Interim  LiTium  34,  27.  adTO- 
care  iiceat  {casas  arundine  tectas)  et  Plinium  II.  N.  ,XVI)  36. ,  et 
nemini  non  familiäre  Virgiiianum:  Romuleoque  recens  horrebat 
regia  culmo  et  quae  ibi  interpp. ;  VitruT.  II,  1.;  Ovid.  Fast.  3, 
182.  —  24.  LeTior«  opera  res  agenda  est  (quam  Herm.  fecit). 
Lege:  %hvq  yctQ  x\g  IqbI  rcSyeog  (=  to  inog)  Idm  6%  h.  e.  hoc 
enim  verbum  dicet  aliquis^  quum  ie  conspexerit  ^^certe  magna 
graiia  'st  cum  parvo  munere.^^ 

Auf  S.  230—233.  folgt  mit  kleiner  Hypothesis  Toran  (aus 
Vat.  6.  Colb.  Taurin.  K.  C.)  das  29ste  Idyll. 

XXIX,  19.  Sublata  post  ifItiJKao  distinctione  lege:  ävSgäv^ 
räv  vxsQ  avoQBcav  doxisig  nvssiv  *  h.  e.  Tu  hunc  diligis  j  iUum 
vero  respuis  virorum ,  qüorum  super  virilitates  Xvk  (qui 
tantum  puenUus  es)  süperbe  spirare  tibi  arrogas,  Vide.Ts«  10., 
3ß.  ävogeav  est  genitiTus  pluraiis  (ob  empbasim  eodem  casu  et 
numero  ([uo  dvdgav)  ab  avogia.  —  20.  Legendura  fortasse  (quod 
Tocula  KB  ante  goj^g  bfevis  manere  non  potest) :  ag.^oog  ^g.  Cfr. 
2,5.  14,  70.  —  22.  Articulus  apud  Theoer.  non  inTonuste  a  süo 
nomine  aeparatur;  cfr.I,  30.  139.  141.  VII,  121.  145.  XVI,  4. 
XXIX,  22.  adde  Mosch.  II,  70.  —  26.  Verba  Su  yfjg.  xiL  pen- 
dent  ab  axontvdac  et  struenda  sunt:  9tg\v  dno%t*  oxi  xal  yrig. 
nik.  xal  ^vtf tf. ,  h.  e.  priusquam  me  despectui  habebaa  eo  quod  et 
senex  sum  et  rugia  obsitus.  Deinde,  ut  tota  sententia  sibi  constet, 
IcTi  mutatione  lege  dftvaö&iiv  ^pro  op/v&a^v)^  InfinitiTum  aor. 
1.  Aeolicum  pro  dvapvaö^^vau  Sensus  est:  Memento  te  anno 
proxime  elapao  fuisse  juniorem ,  priuaqoam  me  faatidiaa  quod  se- 
nex sum.  —  Oxoniae  in  schedia  Dorriilianis  legitur:  „Ex  codico 
Ismaelis  Bouillaud  Parisiensia  scribe  niQfV0tVf  ut  iit  dactyloa«^^ 

S.  234,  235.  findet  sich  Idyll.  30. 

XXX.  9.  Legendum  forsan  ötvyvol ,  i.  e.  tristes  Amores  ri- 
matt  sunt  Silvas.  —  32.  Malim  ^iv  pro  ^bv.  Eum  laesit  deus.  — 
46.  Jungenda  sunt:  ^ngogBl^dv  z&g  "Egaxag  ixaiB  (avxovg)  X(p 
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srvpl,  b.  e.  8110  E^e  InDammrit  Amor«;  tU.  n.  20.  Bino  Uli 

flagrantes  sunt. 

Auf  S.  236.  fiadet  aich  dat  Bruchstück  der  Berenlke  aiu 
AlbenSos  (ohne  Noten);  dann  S.  237  —  246.  die  24  dem  Theokii- 
tos  xugeschri ebenen  Epigramme;  denn  au  den  22  Mehieke'a  hat 
W.  noch  2  auB  Anthol.  Palat.  IX,  435.  und  VII,  262.  hiaangeßgl, 
da  sie  dem  Theofcritos  bestimmt  augeschrieben  wurden. 

III,  6.  Legendum  fortasse  xtäfta  xatiißöitsvov.  Indicatur 
enim  soinni  tacite  super  palpebras  aerpentis  et  quaii  xatagtäiov- 
Tos  vis  et  natantia  Inmioa  solveotia.  —  IV,  5.  Lcgendum  eat:  8i 
Ctp'  Upög,  i-  £'  eum  (PriBpum)  sacer  cingit  x«xos  vel  aaxög.  — 
VIII,  3.  Scribe:  tpL).7ji  i\  natgliog.  —  XI,  4.  Emenda:  r  vfivodi 
BVT^S  äStitov  (=  äolSifiov^  Iliad.  VI.  358,,  Idyll,  13,  7.)  ipUoe 
^V-  SeiiBus;  sepeliverunt  eum  amicum ,  et  ipaiua  (fffvijs  terrae) 
poetis  dicendum,  quam  carus  fuertl.  Nee  displiceret  aXi,ivov,  h.  e. 
lugendum,  et  ü'g,  h.  c.  sie. —  XVII,  5.  Sine  dubio  legendum  'stss- 
Soixißtal,  i-  e.  coloni,  inquilini^  Dorice  pro  fitzaunarai.  ^-  Notum 
autem  Syracusaa  coloniam  se  esse  a  Corinthiis  dedactam  glorlari, 
cfr.  XV,  90.  XXVIII,  17.  Praeterea  IvLSQVxai  est  ftirowMStwv 
propria.  —  7.  Vulgata  et  Jacobsi  qäoque  eraendatio  probari  non 
polest.  Legendum  est:  ^ägov  naQEiit'  xß^  (i.tv  äv  (doricam 
formam  pro  ovv,  igüur)  (u(i.viifiivovs  rtktiv  IxlxttQtt,  b-  e.  do- 
mum  nobts  dabit;  oportet  igitur  nos  ejus  bene  memorea  eum  re- 
munerarl.  —  XVIII,  4.  Mihi  locus  sie  constltnendus  esse  videtur: 
tt  fiävy  tu  zp)]0t/t'  ov  ttXivxä,  hoc  seasu,  quo  illud  in  vutguB 
notum  'Ax^Qaroi  x^Q^^tov  x^xoi,  aepulcrum  itatuil  ob  officio  ab 
ea  accepla.  Quidni  ila  Jaceret?  nam  ipsa  quidetn  periit,  sed 
ejus  officia  adhuc  utflia,  t^v«  ols  roV  x(5qov  E&^Eifie,  nonpe- 
rieruht;  vivit  enim  puer  ejae  opera  ab  ea  nutritua,  vivit  inquanif 
ut  haue  sepulcri  gratiam  ei  rependat;  sie  nulris  defuncta  super- 
atite  vivit  alumno. 

Diegs  soeben  Verzeichnete  ist  genau  das  sämmtlich  demHeim 
neraiiggeber  Angehörige,  dem  wir,  wie  schon  bemerkt,  unser 
Urtbeil  nicht  zu  dem  Einzelnen  beiTügen  konnten,  -da  diess  einen 
drei  -  und  vierfach  so  grossen  Raum  eingenommen  haben  würde, 
da  das  bereits  Gegebene  so  schon  grösser  und  umfangreicher  ge- 
worden ist ,  als  wir  erwarteten.  Nur  die  eine  Bemerkung  sei  hier 
noch  beigefügt ,  dass  sich  am  Schlüsse ,  wie  ebenfalls  schon  oben 
erwähnt  wurde,  der  Reiskische  Indei  auf  S.  247  —  4U3.  befin- 
det, an  den  sich  ein  Index  1)  auctonim,  2)  rerum,  3)  Graecnt 
(nolarum)  und  zuletzt  S.  408  —  410.  Addenda  und  Corrlgenda  an- 
schliessen. 

Dresden,  den  10,  Jnll  1845.  B.  FabrieitUi 


Lateiiii«cbe  Sprachwissenschaft. 
Die  Wortstellung  der  lateinischen  Sprache^  entwicl 

von  Dr.  Fram  Raspe,  Leipzig,  Hahn^sche  Yerlagfibuchh,  1844.  IV 
90  8.  gr.  8.  15  Ngr. 

Die  Wortstellung  in  der  lateinischen  Sprache  ist  zwar  namei 
lieh  in  der  neuern  Zeit  ein  Gegenstand  wiederholter  Betrachtui 
geworden  und  fangt  an  in  iwsern  Grammatiken  immer  ausfuhr 
eher  besprochen  su  werden ;  indess  die  Forschung  darüber  hat 
bis  jetst  wohl  bis  zu  allerlei  RegjBln,  aber  noch  nicht  bis  zur  E 
kenntniss  der  allgetneinen  Gesetzmässigkeit  derselben  gebracb 
Bei  den  altlateinischen  Grammatikern  finden  wir  über  die  Wertste 
lung  nichts  weiter,  als  einzelne  allgemeine  Betrachtungen  oder  bc 
sondere  Bemerkungen  über  gewisse  künstliche  Wortstellungen,  un 
keiner  derselben  hat  ein  klares  Bewusstsein  von  dem  Wesen  un 
den  Eigenthümlichkeiten  der  gesammten  Wortstellung  gehabt.  E 
werden  nämlich  solche  allgemeine  Gesetze,  so  lange  die  Sprach* 
lebt  und  im  taglichen  Gebraucl^e  ist ,  gar  nicht  Gegenstand  de 
Betrachtung,  weil  sie  das  naturgemässe  Erzeugniss  der  allgemei 
nen  Denkweise  des  Volks  sind  und  für  die  aus  täglicher  Uebung 
erkannte  Anwendung  nie  eine  Schwierigkeit  haben  oder  besondere 
Regeln  nothig  machen.    Ueberhaupt  wird  die  Muttersprache  von 
den  Grammatikern  in  ihrer  allgemeinen  Gesetzmässigkeit  so  lange 
nicht  betrachtet,  als  dieselbe  nicht  in  Gegensatz  zu  andern  Spra^ 
chen  gebracht  ist,  und  wenn  es  daher  einem  römischen  Gramma- 
tiker  je  eingefallen  wäre,  über  die  aligemeine  Wortstellung  seiner 
Sprache  zu  schreiben,  so  würde  es  ihm  wie  dem  Dionysios  von 
Halikarnass  gegangen  sein ,  der  in  seiner  Schrift  nsgl  övv&iösGig 
ovondrcsv  über  die  griechische  Wortstellung  zwar  allerlei  redet, 
aber  das  organische  Wesen  und  die  Grundlage  und  Eigenheiten 
derselben  völlig  missverstanden  hat.    Nachdem  aber  die  lateini- 
sche Sprache  sich  als  Kirchen  -  und  als  Gelehrten  -  Sprache  über 
^das  ganze  gebildete  Europa  verbreitet  hatte,  wurde  immer  noch 
nicht  an  die  Erkenntniss  ihrer  Wortstellungsgesetze  gedacht ,  weil 
man  das  Allgemeinste  derselben  durch  Uebung  als  eine  Art  von 
Tact  sich  angewöhnte,  und  um  4ie  kleinen-Fehler  nicht  eben  be- 
kümmert war.    Und  als  nun  durch  Strebaeus  Remensis  (^De 
eloeutione  et  oratoria  collocatione  verborum^  Basel  1539.),  J  o  - 
▼  itaRapicius  (De  numero  oratorio,  Venedig  1584.)  n.  A.  die 
Forschung  darüber  begonnen  hatte,    so  wurde  doch  nur  die 
künstliche  rhetorische  Wortstellung  Gegenstand  der  Betrachtung. 
Dabei  ist  es  auch  im  Wesentlichen  bis  jetzt  geblieben:  denn  weder 
Augustin  Gabriel  Gehl  (in  der  Ratio  ordinationis  verborum 
priscia  Romanis  saeculo  aureo  usitatae  quoad  fieri  potuit  espo^ 
sita^  Hamburg  1746.)  noch  Chr.  Gtlo.  Bröder  (in  der  Neu- 
entdeckten Rangordnung  der  lateinischen  Wörter  durch  Eine 
Regel  bestimmt  etc.  Hildesheim  1816.)  sind  davon  losgekommen, 
die  lateinische  Wortstellung;  anders,  als  nach  gewissen  rhetorischen 
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Encbeinangen  m  betnchten,  nnd  sogar  in  viucni  neueaten  Gnin- 
mitiben  beziehen  ilch  die  diräber  BufgcBtellten  Regeln  vorlierr- 
echend  auf  die  rbeloriache  Stellung  und  den  ItSnstlicheren  Perio- 
denbaa.  Indes«  iit  doch  in  der  Gegenwart  der  wichtige  Fort- 
sclirilt  gewonnen  worden,  daaa  Männer  wie  Reialg  in  den  For- 
lesuttgett  über  lat.  Sprachwistentch.  S.  ^O.*)  ff.  nnd  Slnrenburg 
tu  de.  pro  Arehia  p,  15  ff.  die  Terschiedenea  Arten  der  Wort- 
atellnng  ta  untenchetdeo  anfingen,  und  wenn  sie  auch  darin  noch 
nicht  gans  das  Rechte  trafen  (wie  dies  in  Resog  auf  Stürenbnrg 
besonders  Hanow  in  d.  Zeitachr.  f.  d.  Allerthw.  1840  Nr.  125  — 
129.  nachgewiesen  hat)  und  ei  namentlich  darin  versahen ,  daas 
a!e  triebt  xnvArderst  die  rein  grammatische  Wortatellung  In  Ihren 
Gmndbedtngimgen  feststellten,,  bevor  aic  >ur  Betrachtung  der 
rhetorischen  gingen ;  so  haben  sie  doch  wenigstena  eine  allseiti* 
gere  Betrachtung  der  Sachet  angeregt. 

Unter  den  Männern ,  welche  In  der  nenero  Zelt  die  latelni- 
Bche  Wortstellung  begr&Dden  wollten,  hat  alch  namentlich  Gö- 
renz  ein^u  Namen  gemacht,  Indem  er  in  dem  zu  Cic.  de  Legg. 
mitge (heilten  Exciirse  De  toni  sede  et  ToUone  in  linguHt  «nun- 
Ciationibus  und  in  mehreren  nicfafolgcnden  Erörterungen,  die 
xum  Theil  in  unaern  Jshrbb.  atehen,  eine  Sonustheorle  au  Bchaffen 
bera&ht  war,  in  welcher  die  GeaetEmSsHlgkelt  der  gesammten  Wort- 
atellung enthalten  sein  sollte.  Er  verstand  unter  Sonus  nicht  bloa 
die  einzelnen  Wohllautsgesetie,  welche  etwa  bei  gewlesen  Gb- 
müthss (immun gen  nnd  Phantasieerregungen  auf  Wahl  und  Stel- 
lung der  Wörter  einwirken;  sondern  er  beseichnete  damit  dasje- 
nige  Tonverfiältniss  beim  Vortrag  der  Satse,  nach  welchem  die 
h «vorragenden  Begriffe  des  Im  Satze  enthaltenen  Urtheils  eine 
besondere  Hebung  der  Stimme  hervorbringen.  Und  well  nun  diese 
tierrorragenden  Begriffe,  auf  welche  der  Ton  beim  Vortrage  fSIIt, 
den  wesentlichen  Inhalt  des  Satzes  bilden  und  aus  logischen  Grün- 
den eine  feste  und  geregelte  Stellung  in  demselben  einnehmen; 
Bo  konnte  durch  diese  Sonnstheorie,  obachon  sie  als  Benennung 
der  Sache  nicht  eben  genau  und  acharf  war  und  bloa  die  Snsaere 
Wirkung  eines  Innern  Grundes  bezeichnete,  allerdings  eine  Er- 
kenntniss  der  innem  Qesetzmissigkeit  der  Wortstellung  erzielt 
werden.  Auch  hat  Göreoz  gewiss  die  Ahnung  dieser  Innern  Ge- 
setzmässigkeit gehabt  und  dieselbe  wenigatena  in  vielen  Fällen 
richtig  gefühlt :  denn  er.  hat  mit  Hülfe  seiner  Theorie  eine  Menge 
feiner  Beobachtungen  gemacht,  und  namentlich  wird  Ihm  nachge- 
rühmt, dasH  er  beim  Unterricht  seinen  Schülern  einen  ziemlleh 
alchero  Tact  In  der  lateinischen  Wortstellung  anzubilden  veratan- 
den  habe.  Allein  sowie  schon  die  Benennung  seiner  WortstellnngB- 
theorie  daranf  hinweist,  dasa  er  die  Erkenntniss  der  innern  Ge- 
Betzmassigkeit  des  Satzbaues  nicht  weiter  als  bis  aui  Anschaunng 
Ihrer  ansseren  Offenbarupg  gebracht  hatte  und  dasa  aelbat  diese 
Anschanung  fikr  ihn  nur  ehie  Stcfae  dea  Gelnhls  war  —  denn 
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Wortfiehnnii;  Ist  «ben  snvördent  mir  eine  Ghiche  d^  OfefiäiU  ^ 
so  ergiebt  sich  dies  gans  bettimmt  aus  den  Gesetzen,  auf  welc 
er  seine  Wortstellungslehre  gebaut  hat.     Er.  nahm  Anfangs  € 
dasB  der  Satz  drei  Somisstellen ,  im  Anfang ,  in  der  Mitte  und  i 
Ende  habe,  und  dass  das  am  meisten  betonte  Wort  den  Satz  h 
ginne,  das  nächste  den  Satz  schliesse  and  das  am  wenfgsten  fa 
tonte  in  der  Mitte  stehe.     Weil  aber  dadurch  in  längeren  Satz 
noch  nicht  alle  hervortretenden  und  durch  den  Ton  marquirt« 
Wörter  urofasst  waren ,  so  Tugte  er  später  noch  eine  vierte  ui 
fünfte  Sonusstelle^  hinzu ,  und  suchte  durch  diese  fünf  Sonusstc 
len  wahrscheinlich  diejenige  Erscheinung  beim  richtigen  Au 
sprechen  der  Sätze  zur  Gesetzmässigkeit  zu  erheben,  dass  d< 
Sprechende  jeden  einzelnen  Satzbegriff,  d.  h.  die  als  Subject,  od< 
.als  Object,.als  Zielbestimmung,  als  Causalbezeichnung  u»  derg 
zusammengehörigen  Wörter,   durch  eine  besondere  Tonmoduk 
tion  als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  abschliesst ,  folglich  nac 
jedem  solchen  Satztheile  ein  wenig  innehält  und  das  Innehalte 
durch  eine  kleine  Tonsenkung  vorbereitet,  sowie  dea  neuen  Satä 
theil  mit  einer  n^uen  Tonhebang  beginnt,  und  dabei  auch  für  di 
einzelnen  Satztheile  nadi  Verhälttiiss  ihres  Werthes  die  steigend 
und  fallende  Tonraodniation  verschiedenartig  abstuft.    Es  war  di 
durch  allerdings  eine  "vorhandene  Erscheiinung  der  Aussprache  bd 
achtet  und  weil  sich  auszählen  Hess,  aus  wie  viel  Wörtern  die  eini 
deinen  Satztlieile  gewöhnlich  bestehen,  so  Hessen  sich  auch  di« 
Stellen  der  Tonhebung  im  Satze  im  Allgemeinen  angeben«     Des 
gleichen  war  es  richtig,  dass  die  beiden  Hauptbetonungen  am  An 
fiinge  und  Ende  des  Satzes  vorkommen,  weil  eben  der  Satz  durcl 
die  ihm  angehörenden  zwei  Hanptbegriffe  angefangen  und  ge- 
stfaiossen  wird.     Allein  weil  für  diese  Sonusfälle  kein  weiterei 
Gesetz,  ja  selbst  kein  weiteres  äusseres  Merkibal  aafgefundei 
Wurde  ,^  als  dass  Sn  «lern  oder  jenem  Platze  ein  betontes  Wori 
stehe ,  und  weil  weder  der  Grund  noch  die  Abstufung  dieser  Be- 
tonnng  zur  Klarheit  kam ;  so  konnte  diese  Lehre  weder  zu  einen 
bestimmten  Gesetze  fuhren ,  noch  überhaupt  etwas  mehr  wirken 
ah  etwa  die  Regel  der  Musiker,  jede  erste  Note  des  neuen  Tactei 
im  Spiel  etwas  zu  marquiren.    Ja  die  Regel  konnte  hier  nicht  ein- 
mal so  viel  nützen,  als  in  der  Musik,  weil  im  Satzbau  die  Tact 
striche  fehlen  und  Görenz  auch  nicht  speciell  angab,  wo  man  die- 
selben etwa  hinzusetzen  habe*  Allerdings  aber  konnte  die  fleissig< 
Uebung  dieser  Tactlehre,  unter  der  Aufsicht  des  Meisters  selbst 
bei  den  Schülern  eine  Art  von  Routine  in  der  Anwendung  herbei 
fuhren,  wenn  auch  dieselbe  mehr  ein  Gefühl  blieb,  als  zum  klarei 
Bewusstsein  kam.    Hätte  Görenz  seine  Sonuslehre  in  klarere  Be 
griffe  gebracht  und  sie  namentlich  in  der  oben  angedeuteten  Weis< 
an  die  Satzthdle  und  deren  logischen  Werth  angelehnt:  so  wär< 
ainmeHeicfat  die  Yeranltssung  zur  firkenntniss  der  grammatisGhei 
WortsteUnng  geworden,    AUeia  da  ,ihr  jene  Kkrhtßit  fehlte  un< 
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dl  sie  nicht  eiiuiul  bestimmt  eileiiiieo  Ifen,  dan  nnd  wie  ite  anf 
die  grammatiscfaeD  Sprachgcselse  lurficbgefShrt  werdCD  k&DDfl, 
so  warde  rie  von  O.  Hermann  in  der  Leipi.  Litentuneit  1809 
Nr.  58.  und  von  Refslg  a.  a.  0.  mit  Recht  beBtritten  nad  alt  un- 
tauglich verworfen. 

Diese  gcfaeinbaF  schon  längst  vergesiene  GÖrenaische  Sonns- 
theorie ist  es  nun,  nelche  uns  Hr.  Dr.  Raspe  in  der  obengenann- 
ten Schrift  wieder  vorfährt.  Er  hat  als  Görenzens  Schnier  die- 
aelbe  aua  dessen  Unterricht  und  mündlichen  Erörterungen  Vennen 
gelernt  und  aich  dadurch  mehr  mit  ihr  vertraut  gemacht,  als  es 
für  Andere  möglich  war,  welche  blos  den  obenerwähnten  Escura 
m  Cic.  de  legg.  bennlsen  konnten.  Und  so  glaubte  er  denn,  daia 
in  jenem  Excars  eine  genügende  Grundlage  zu  einer  nmfassendeo 
Theorie  der  lateiiiiBchen  Wortstellang  enthalten  sei,  nnd  sucht 
diese  Theorie  in  gegcnwirtiger  Schrift  vollständig  darzulegen  nnd 
zu  begründen.  Recena.  begrüsst  diesen  Versuch  mit  vieler  Freude, 
weil  er  die  Pietät  ehrt  und  anerkennt,  mit  welcher  Hr.  R.  eine 
wissenschaftliche  Bestrebung  seines  Lehrers  zu  rechtfertigen  sucht, 
welche  derselbe  zu  einer  Hauptaufgabe  seiner  philologischen  For- 
schung gemacht  hatte.  Desgleichen  rechnet  er  es  dem  Verf,  zum 
hohen  Verdienst  an,  dass  er  durch  diese  Erörterung  eine  Schwie- 
rigbeit  der  lateinischen  Sprachforschung  zu  lösen  oder  doch  ihrer 
Lösung  näher  zu  bringen  sucht,  welche  fnr  die  richtige  Sprach- 
erbenntniss  von  der  höchsten  Wichtigkeit  nnd  dennoch  bis  jetzt 
nur  sehr  unvollkommen  betrachtet  worden  ist.  Allein  er  musa 
freilich  auch  gleich  die  Beförchtung  aussprechen,  dass  Hrn.  R. 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  nicht  gelungen  sei.  Derselbe  eröffnet 
nämlich  seine  Theorie  mit  der  Nacbweisung,  dass  die  Römer  den 
Numerus  in  der  Rede  als  einen  wesentlichen  Theil  der  Wortstel- 
lung angesehen  haben,  nnd  ftigt  hinzu,  dass  der  oratorische  Nu-' 
merus,  welchen  Gorgias  und  die  Sophisten  für  die  Redekunst 
ausgebildet,  aus  dem  natürlichen  Flusse  der  menschlichen  Rede 
hervorgegangen  sei;  sllein  er  macht  Wesen  und  Eigenthfimlichkelt 
dieses  Numerus  weder  im  Allgemeinen,  noch  in  seiner  besonderen 
Gestaltung  in  der  lateinischen  Sprache  klar,  und  iasst  also  den 
Leser  gleich  über  den  Anfangspunkt  seiner  Erörterung  in  Zweifel. 
Ebensowenig  beatimmt  er  den  Begriff  des  Sonus ,  durch  welchen 
er  jenen  natürlichen  Fluas  der  Rede,  oder  wenigstens  den  eigen- 
thömlichen  Numerus  des  Lateinischen  tar  Erkenntniss  bringen 
will,  so  dass  man  also  weder  erfährt,  wie  weit  man  in  diesem 
Sonus  eine  grammatische  oder  eine  rhetorische  Erscheinung  der 
Sprache  zu  finden  habe,  noch  auch  ,  wie  diese  blos  dem  äusseren 
Vortrage  angehörige  Erscheinung  mit  gewissen,  in  dem  Sprach-' 
bau  enthaltenen  Gesetzen  in  Verbindung  zu  bringen  sei.  Selbst 
die  oben  aufgestellte  Vermuthung,  dass  Görenz  seine  Sonusstellen 
nach  den  einzelnen  Satzgliedern  berechnet  haben  möge  und  das« 
von  daher  ihre  grammatische  Begrüivdung  zu  gewinnen  sei,   Ist 
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nicht  erwähnt;  ja  der  Verf.  macht  diese  Annahme  sogar  nweif 
haft,  indem  er  die  Wortstellung  seiner  Sonustheorie  nirgends  na 
Satztheilen,   sondern  immer  nach  einzelnen  Wörtern  berechr 
und  also  den  Einfluss  der  Grammatik  auf  die  Wortsteilupg  nie 
erkennen  lässt.'    Allerdings  bestimmt  er  in  der  Einleitung  die  i 
sprüngliche  und  natürliche  Anordnung  der  Wörter  im  Satze  dahi 
dass  das  Subject  den  Satz  beginne,  dann  die  Präposition  mit  ihre 
Casus,  hierauf  das  Zweck  wort,  nach  diesem  das  Object  folge,  ui 
endlich  das  Zeitwort  den  Beschluss  mache ,  und  ^ili  auf  diese  al 
gemeine  Regel  die  Rangordnung  und  sprachgemässe  Zasammei 
Stellung  der  Wörter  begründet  wissen.     Allein  so  wie  er  'dies 
Regel  selbst  nicht  weiter  erläutert  und  rechtfertigt,  so  lasst  ( 
auch  die  Nachweisung  der  Merkmale  und  Bedingungen  weg,  untc 
welchen  man  von  jener  ursprünglichen  Wortstellung  abzugehe 
genöthigt  ist.     Dagegen  geht  er  sogleich  zu  der  Bemerkung  übei 
dass  die  Wortfolge  im  Satze  durch  den  Einfluss  des  Numerus,  de 
^Concinnitas,  des  Sonus,  des  Accents  und  der  Inversion  bedingt  sei 
und  setzt  somit  lauter  rhetorische  Erscheinungen,  auf  welchen  dii 
Wortfolge  beruhen  soll.     Aber  auch  von  diesen  hält  er  wiederun 
nur  den  Sonus,  den  Accent  und  die  Inversion  als  die  eigentlichei 
Grundbedingungen  fest,  und  knüpft  blos  an  diese  j^eine.  weiteren 
Erörterungen  an.    Unter  Sonus  versteht  er  das  Volltönende  und 
Ausdrucksvolle  der  Wörter,  besonders  solcher,  welche  am  An- 
fange und  Schlüsse  der  Sätze  stehen  und  dort  die  meiste  Wirkung 
hervorbringen  $  unter  ^ccenl  die  Hebung  und  Schärfung  einzelner 
Sylben  gegen  die  übrigen,  theils  durch  den  Wortaccent,  theils 
durch  den  Redeaccent^  unter  Inversion  das  Verfahren,  die  in 
unmittelbarem  Verhältniss  zu  einander  stehenden  Wörter  in  eine 
veränderte  Stelking  zu  bringen.     Darnach  ist  die  ganze  Schrift  in 
drei  Haupttheile,  nämlich  in  die  Lehre  vom  Sonus  S.  6  — 14.,  von 
der  Inversion  S.  15 — 66.,  und  vom  Accent  S.  68  —  72.  zerlegt, 
und  beiläufig  ist  noch  über  die  Wortfügung  sprüchwörtlicher  Re> 
densarten  S.  51  —  56.,  über  die  Figuren  der  Wortfügung  S«  57 — 
67.  und  über  die  Stellung  der  Sätze  S.  73  —  86.  verhandelt.     Am 
ausführlichsten  und  gHindlichsten  sind  die  Erörterungen  über  die 
Inversion,  weil  sie  sich  an  die  Betrachtung  einzelner  Wortclassen 
(das  Nomen,  Pronomen,  Zeitwort,  Adverbium,  die  Gonjunctionen 
und  Präpositionen)  anschliessen.  Die  fleissige  Forschung  des  Verf. 
stellt  sich  überall  dadurch  heraus ,  dass  eine  Menge  Beobachtuur 
gen  über  die  äusseren  Erscheinungen  der  Wortstellung  vorgeführt 
sind«  Aliein  es  führen  dieselben  nicht  zur  Erkenntniss  der  inneren 
Gesetzmässigkeit  der  Erscheinungen,  theils  darum,  weil  die  künst- 
lichen Wortstellungen  aufgezählt  sind,  ohne  dass  der  Gegensatz 
der  natürlichen  und  ursprünglichen  Wortstellung  zur  Anschauung 
und  Erkenntniss  gebracht  ist,  theils  weil  die  Ursachen  und  Bedin* 
gungen ,  weshalb  Sonus  und  Accent  die  einzelnen  Wortstellungen 
herbeiführen  sollen ,  oder  überhaupt  die  Vorbegriffe  zp  den  auf* 
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gntelHen  Labten  nicht  srörterf  und  beitimmt  worden  ttad.  Ji, 
Hr.  R.  acheint  Ton  dieaen  Dingen  selbst  kein  lilsiei  Bewuwtnia 
gehabt  su  haben,  denn  fut  all«  Regeln  desselben  «igen  nur  aus, 
daas  bütpeiltn,  ö/tera,  häufig  die  und  jene  Erscheinung  der  Wort- 
stellung Torkommc,  aber  nirgends  ist  Wesen,  UrBsche,  Anwen- 
«lung  und  Untrang  dieser  Regeln  klar  gemacht  Um  ein  Bild  von 
diesem  durchgehenden  Mangel  der  Schrift  au  geben,  wollen  wir 
hier  nur  die  Lehre  vom  Sonus  in  den  gewennenen  Ha uptresul taten 
vorlegen,  indem  lieh  in  ihr  das  eigentlich  Chsrakterisllsche  der 
ganaen  Theorie  couccntrb-t.  Der  Sonus  «chllesst  aioh  nach  der 
'Annahme  des  Verf.  an  die  Bedingung  an,  dass  der  einraohe  Ssts 
auf  natürlichen  GründiEn-  beruht  und  im  genaneaten  Verhiltniis 
Bowohl  SU  dem  FastungsTermögen  des  menichlichen  Geistes,  wie 
■n  dem  Kraftaufwande  der  Stimme  steht.  Die  Nachweiiung  der 
natürlichen  Gründe  und  des  Verhältnisses  der  menschlicbea  Ein- 
sicht und  der  Stimme  zur  Wortstellung  Ist  weggelassen.  Solle 
ain  Satz  durch  NebenTorstellungen  — ~  (1),  die  HaüplTorstellun' 
,  gen  sind  vorher  weder  erklärt  noch  nirohart  gemacht  —  erweitert 
werden,  so  bedürfe  der  Ventand  eines  Ruhepunktes,  um  das 
Hinzukommende  anknüpfen  an  können,  und  die  Stimme  musB« 
sich  von  Neuem  heben,  um  den  verlängerten  Sals  in  gleicher  oder 
erhöhter  Kraft  eu  Ende'  zu  führen.  Darum  sei  der  Sonua  nur  auf 
Sätze  von  mlndegtens  füuf  Wörtern  anwendbar  und  iussere  Mine 
Wirkung  dsHn,  dass  dasjenige  Wort,  welches  im  Verhalliiss  zu 
den  übrigen  deu  meisten  Nachdruck  habe,  an  die  Spilae,  das  nichsl- 
gewichllge  an'a  Ende,  das  seinem  Werthe  nach  dritte  an  die  viert« 
Stelle  vom  Anfange,  das  dem  Werthe  nach  vierte  an  die  siebente 
Steile  vom  Anfange  gesetzt  werde.  Zu  Tonwörtem  der  gedachten 
Art  dürften  nnr  Wörter  gebraucht , werden,  die  aus  mindestens 
einer  langen  Sylbe  bestehen.  Es  iat  übrigens  bei  diesen  Beslim- 
mongen  vorausgesetzt,  dais  man  schon  wisse,  welches  die  gewich- 
tigen Wörter  sind,  welche  den  ersten,  aweiten,  dntlen  und  vier- 
ten Rang  im  Satze  eiunefamen ,  und  es  wird  auch  nicht  erklärt, 
warum  sie  eben  den  ersten,  vierten,  siebenten  und  letalen  Plats 
im  Satze  erhalten.  Vielmehr  folgen  aofort  besondere  Regeln  Über 
die  vier  SonuBsteiien,  in  denen  aber  weder  ein  organischer  Zusaas- 
menhang  und  der  Grund  ihrer  Noth wendigkeit,  noch  ihre  scharfo 
Abgrensung  unter  einander  dargethan  ist.  Vielmehr  enlhaltea 
sie  lauter  einzelne  aphoristische  und  in  schwebender  Aoadrucka- 
weise  hingestellte  Beobachtungen,  deren  Richtigkeit  tua  der 
Schrift  aelbst  nicht  ermittelt  werden  kann ,  und  am  Ende  werden 
sie  noch  durch  einen  angenommenen  Uebertön  erweitert  und.ver— 
dunkelt,  der  dadurch  entstehen  soll,  dass  auf  einielnen  Anfangt- 
und  Endwäriern  der  Sätze  ein  stftrberer  Nochdruck  rnhe.  Auaser- 
dem  Hoilan  auch  noch  durch  den  Sonus  in  Terbnndenen  Sätseo  und 
durch  die  Parenthese  neue  Veräoderuogen  der  Wortstellung  her- 
vorgebracht werdeH..  Die  Refcln  aber  die  ent«  SoniiMtelle*  «ua 
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denen  man  leicht  Form  und  Wesen  der  fibri|[eD  erkennen  wi 
lauten  ToUatändig  und  wörtlich  folgendermaasaen:    1)  ^^die  ]^ 
mina  propria  und  persönlichen  Fürwörter  stehen  gern  su  Anfan, 
2)  Dem  Sonus  lu  Gefallen  werden  oft  Vorstellungen,  die  d< 
Ideengange  nach  als  Nebenbegriflfe  erscheinen,  nach  der  Absic 
des  Schriftstellers  aber  in  gewfssf^r  Art  ausgeseichnet  werden  st 
len ,  SU  Hauptbegriffen  erhoben  und  in  dieser  Eigenschaft  vora 
gestellt,  während  ihre  Prädioate^^ —  das  soll  heissen  die  Haup 
begriffe,  su  denen  sie  gehören —  „nachfolgen.    3)  Manche  Wo 
ter  erhalten  durch  den  Sonus  eine  Energie  und  einen  Ausdruc 
den  sie  an  sich  nicht  haben  und  lediglich  ihrer  Stellung  Terdanke 

4)  Oft  wird  in  verbundenen  Sätsen  al^sichtlich  und  auf  scheinba 
gezwungene  Weise  ein  Wort  in  die  erste  Tonstelle  gebrach 

5)  Das  erste  Tonwort  erhält  einen  scharfern  Ausdruck,  wenn  de 
Redeaccent  auf  dasselbe  fällt.     6)  Hier  wird  eine  Bemerkung 
deren  Nichtbeachtung  die  Lehre  vom  Sonus  unsicher  und  zweifel 
haft  machen  würde,  am  rechten  Orte  stehen:  dass  nämlich  da 
erste  Nachdruckswort  nicht  immer  an  der  Spitze  des  Satzes,  son 
dern  oft  erst  nach  einem  oder  zwei  voraufgehendeo  Wörtern  vor 
kommt,  die,  wie  Vorschlegssylben  im  Verse,  hier  dem  Haupttheil^ 
des  Satzes  zur  Einleitung  dienet^    Das  Voraufgehen  unbetonte] 
Redetheile  wird  nicht  allein  durch  den  äussern  Zusammenhang  dei 
Sätze  gerechtfertigt,  sondern  unter  Umstanden  auch  unvermeidi 
lieh ,  und  kann  deshalb  der  übrigen  wohlbegründeten  Regel ,  das^ 
das  erste  Sonuswort  voransteht,  keinen  Eintrag  thun.  In  die  Classej 
der  letztgenannten  Redetheile  gehören:  alle  einsylbigen  tonlosen( 
(d.  h.  kurz  gemessenen)  Wörter,  die  Präpositionen,  unter  gewissen: 
Bedingungen  auch  die  Pronomina  personalia,  relativa,  demonstra», 
tiva,  interrogativa ,  ferner  das  Pronomen  reciprocum,  auch  allej 
nicht  vom  Nomen  oder  Zeitwort  hergeleiteten  Adverbia,  wenn  sie 
für  die  Feststellung  des  Sinnes  unerheblich  sind  oder  die  Rede 
flüchtig  über  sie  hinwegeilt.   7)  Die  Pronomina  sind  stets  als  Ton* 
Wörter  zu  betrachten,  wenn  sie  mit  Ausdruck  stehen  oder  den 
Redeaccent  haben*^'    Rechtfertigungen  und  Erliutei'ungen  dieser 
Regeln  kommen  nicht  weiter  vor,  als  dass  bei  jeder  ein  paar  Bei* 
spiele  angeführt  sind. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Nachweisung^,  dass  durch 
Regeln,  wie  die  aufgezählten  sind,  eine  Einsicht  in  die  Wortstel* 
lung  nicht  gewonnen  wird,  und  dass  überhaupt  die  ganze  Behand» 
lungsweise  weder  die  Sonuslehre  zur  Klarheit  bringt,  noch  für  die 
Entwickelung  der  Wovtstellungslehre  einen  wesentlichen  Gewinn 
gewähren  wird.  Der  Verf  hat  sich  über  das  Wesen  und  die  ver« 
schiedenen  Abstufungen  der  Wortstellung  keine  klare  Vorstellung 
geachaffen,  und  scheint  sich  selbst  des  Zusammenhanges,  welcher 
zwischen  Sonus  und  Wortstellung  stattfindet,  nicht  gehörig  be* 
wusst  geweaea  zu  sein.  Darum  hat  er  ea  auch  trotz  alles  Eifers, 
wondi  die  Sache  behandelt  iat,  nicht  weitier  gebracht,  als  dass  er 
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Hber  einzelne  rhetorische  und  enphonische  Wortstellongen  Bemer- 
kungen macht  und  Beispiele  anfuhrt,  die  häufig  gar  nicht  su 
brauchen  sind,  weil  sie  ^^ani  Terschiedenartige  Erscheinungen  der 
Wortstellung  Torfohren.  CJeberhaupt  hat  der  Verf.  nicht  bedacht, 
dass  eine  Wortstelliingslehre  gar  nicht  gewonnen  werden  kann, 
wenn  man  nicKt  zuvörderst  die  drei  Wortstellungsarten,  die  gram- 
matische, die  rhetorische  und  die  euphonische,  streng  von  ein- 
ander scheidet  und  jede  einzelne  in  ihrem  Wesen,  ihrem  Umfange 
und  ihrer  Verzweigung  betrachtet.  Von  ihnen  ist  die  grammati^ 
sehe  Wortstellung  die  Grundlage  des  Ganzen:  denn  sie  ist  die 
Ausprägung  der  menschlichen  Denkform  oder  der  allgemeinen 
Reihenfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Begriffe  zu  einem  Urtheii 
zusammengestellt  werden.  Ihr  allgemeines  Gesetz  ist  das  der  so« 
genannten  grammatischen  Coustruction  oder  der  Reihenfolge ,  in 
welcher  die  einzelnen  Wörter  des  Satzes  von  einander  abhängen 
und  regiert  werden ,  und  sie  wurde  in  allen  Sprachen  gleich  sein, 
wenn  nicht  durch  die  einzelnen  Freiheiten  und  Willkürlichkeiten 
der  Denkordnung  eine  Anzahl  besonderer  Limitationen  eintraten, 
die  in  jeder  Sprache  anders  sind.  Diese  Freiheiten  entstehen 
aber  dadurch,  dass  ^ 

1)  die  einzelnen  Begriffe,  aus  denen  ein  Urtheii  zusammen- 
gesetzt wird,  nicht  immer  aus  einzelnen  Wörtern,  sondern  aus 
mehreren  verbundenen  Wörtern  bestehen,  und  daher  die  Reihen- 
folge des  Satzes  nicht  nach  seinen  Wörtern ,  sondern  nach  seinen 
Satztheilen-  geordnet  und  constriiirt  werden  muss.  Darum  ist  in 
jedem  Satze  zuvörderst  zu  bestimmen,  weiche  Wörter  in  Einen 
Satztheil  zusammengehören,  bevor  man  die  Reihenfolge  der  Satz- 

.  theiie  feststellen  kann.  Und  weil  die  zusammengesetzten  Satz- 
theile  für  ihre  mehreren  Wörter,  aus  denen  sie  bestehen,  wieder 
eine  wechselnde  Stellang  haben  können,  indem  ja  die  zu  dem 
Haupt  Worte  (Nomen  oder  Verbum)  hinzutretenden  Prädicatswörter 
(Adjectivum  oder  Adverbium)  bald  als  Erläuterung,  bald  als  Ein- 
schränkung hinzukommen  und  in  beiden  Fällen  wieder  ihre  beson- 
deren Prädicatsbegriffe  zu  sich  nehmen  oder  sich  zu  vollständigen 
Nebensätzen  erweitern  dürfen ,  und  indem  die  eine  Sprache  di^e 
Prädicatswörter  vor,  die  andere  nach  dem  Hauptworte  stellt:  so 
ist  erst  die  grammatische  Wortstellung  jedes  einzelnen  Satztheiies 
selbst  zu  regeln,  bevor  die  grammatische  Wortstellung  des  ganzen 
Satzes  gfiregelt  werden  hann. 

2)  die  Satztheile  oder  Einzelbegriffe  beim  Bilden  von  Ur- 
theilen  oder  ihrer  Zusammenstellung  zu  Sätzen  nicht  blos  nach 
ihrer  Abhängigkeit  von  einander,  sondern  auch  nach  ihrem  dyna- 
mischen Werthe  zu  einander  betrachtet  werden,  und  somit  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  entweder  die  Satztheile  in  ihrer  gram- 
matischen Folge  an  einander  zu  reihen,  wie  z.  B.  in  Hortus  erat 
iunctus  casulae  (Virg.  Moret.  61.),  oder  die  zwei  oder  drei  wich- 
tigsten vor  den  übrigen  hervorzuheben,  und  mit  ihnen  den  Säte  zu 
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beginnen' und  zu  schliessen,  die  übrigen  aber  zwi8che|i  dieselben 
in  die  Mitte  des  Satzes  zu  bringen,  z.  B.  der  Vater  hat  mit  dem 
Fuhrmann  an.  den  Bruder  Waaren  geschickt^  oder  der  Vater 
schickt  mit  dem  Fuhrmann  an  den  Bruder  Waaren. 

3)  durch  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Worterciasaea 
und  Satztheile  unter  einander  eine  Vertauschung  derselben  mög- 
lich ist  und  somit  das  eind  Wort  zuvörderst  dem  Begriff  nach  an 
die  Steile  d^s  andern  tritt,  dann  aber  auch  in  der  Wortfolge  dea 
Platz  erhäit,  weicher  demjenigen  Worte  gebührt,  dessen  Begriff 
es  eben  zu  ersetzen  hat.  Weil  z.  B.  das  AdTerbium  mit  einem 
Adjectivum  vertauscht  oder  durch  Casus  des  Mittels  und  der  Ur- 
sache umschrieben  werden,  das  Adjectivum  zum  Subatantivum  er- 
hoben oder  umgekehrt  durch  gewisse  Substantiva,  durch  Genitive 
und  andere  Casus  ersetzt,  jeder  Prädicatt-,  Zeit-,  Orts-,  Causai-, 
Instrumental-,  Zwecks-,  Objects-  und  Subjectsbegriff  durch  den 
ihm  entsprechenden  Nebensatz  ersetzt  werden' kann;  so  nehmen 
alle  diese  Ersatzformen  in  der  Wortfolge  die  Stelle  des  Wortes 
oder  Satztheiles  ein,  für  welchen  sie  als  Ersatzmittel  gewählt  sind. 

4)  die  mehreren  Wörter,  welche  einen  Satztheil  bilden,  nicht, 
nach  ihrer  Abhängigkeit  an  einander  .gereiht,  sondern  vielmehr  so 
in  einander  geschoben  und  verschränkt  werden ,  dass  nach  Analo- 
gie der  ganzen  Sätze  die  wichtigeren,  Wörter  den  Satztheil  begin- 
nen und  schliessen ,  die  abhängigeren  und  minder  wichtigen  in  die 
Mitte  gestellt  werden.  Wie  man  z.  B.  zwischen  Substantiv  und 
Adjectiv  den  abhängigen  Genitiv  einschiebt,  so  geschieht  es'auch 
in  vielen  andern  Fällen.  Diese  Verschränkungsrichtung  erweitert 
sich  aber  besonders  dadurch,  dass  secundäre  Satztheile,  welche 
ohne  wesentliche  Veränderung  des  Satzinhaltes  eben  so  gut  als 
besondere  Theile  des  Satzes,  wie  als  Nehentheile  eines  Satz- 
theils  angesehen  werden  können,  mit  diesem  Satztheile  durch 
Einschicbung  zu  Einem  Satztheile  verschränkt  werden >  wo- 
durch bisweilen  eine  solche  Synchysis  entsteht»  dass  dem  ersten 
Anschein  nach  die  Wörter  bunt  unter  einander  gemischt  sind. 
Sonach  regelt  sich  also  die  grammatische  Wortfolge  der  Sätze  in 
ihrer  allgemeinen  Grundlage  nach  der  allgemeinen  menschlichen 
Denkordnung,  in  der  die  Begriffe  sich  logisch  zum  Ganzen  verbin- 
den, erhält  aber  ihre  besondere  Gestaltung  in  den  einzelnen  Spra- 
chen durch  die  Veränderungen,  welche  nach  den  aufgezählten  vier 
Fällen  eintreten  können.  Die  rhetorische  Wortstellung  ist  auf 
die  grammatische  gebaut  und  bringt  nur  die  Veränderung  hervor, 
dass  derjenige  Satztheil ,  welcher  durch  den  Zusammenhang  der 
Sätze  unter  einander  oder  durch  eine  einwirkende  Gefühls-  und 
Willenserregung  eine  überwiegende  logische  Bedeutung  vor  den 
übrigen  erhält,  Ton  seinem  grammatischen  Platze  an  den  Anfang 
oder  an  das  Ende  des  Satzes  gerückt^  wird  und  daselbst  den  ei- 
gentlich dahin  gehörigen  Satztheil  nicht  nur  verdrängt,  sondern  in 
einzelnen  Fällen  noch  weitere  Umstellung  der  Satztheile,  ja  wohl 
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gar  eine  ToUstÜDdi^e  Satzinferpion  berbeiführt  Ist  diese  Empba- 
sia  des  beaBÖglichen  Satstbeiles  durch  eine,  Gefühls-  oder  Willens- 
äusseriing  verursacht;  so  bringt  sie  die  verschiedenen  Wortstellan- 
gen  hervor ,  welche  man  mit  dem  Namen  der  Figuren  beieichnet 
und  die  von  dem  Aufruf-,  Frag-  und  Befehlssatze  bis  zur  künst- 
lichsten Pfoke  aufsteigen,  ist  sie  aber  bios  durch  den  logischen 
Zusammenhang  der  Sätze  bedingt;  so  tritt  der  Satzbegriff,  wel- 
cher den  Uebergang  vom  vorhergebenden  Urtheil  zum  zweiten 
veiteiitelt,  an  den  Anfang  diesea  zweiten  Satzes,  und  derjenige  an 
das  Ende  desselben,  welcher  erst  im  nächstfolgenden  Urtheil  seine 
Erläuterung  öder  Bestätigung  Erhält«  Was  übrigens  in  dieser  rhe- 
torischen CJmsteliung  von  den  Sätzen  gilt ,  das  geschieht  auch  mit 
den  Satztheilen,  sobald  in  Ihnen  ein  einzelnes  Wort  eine  höhere 
Emphasis  hat  Dasselbe  tritt  dann  ebenfalls  an  den  Anfang  oder 
an  das  Ende  seines  Satztheiles,  je  nachdem  nämlich  der  die  Um- 
atelinng  bewirkende  andere  Satztheil  vocsngeht  oder  nachfolgt. 
Die  euphonische  WottsteUung  endlich  hat  den  beschränktesten 
Umfiing,  ist  der  grammatischen  und  rhetorischen  überall  unterge- 
ordnet, und  erstreckt  Im  Allgemeinen  ihren  Einfluss  nicht  weiter, 
als  dass  sie  In  dem  einzelnen  Satztheiie  diejenigen  Wörter,  welche 
eine  wechselnde  Stellung  haben,  ohne  den  logischen  oder  rheto- 
rischen Werth  des  Ganzen  zu  verändern,  unter  einander  umstellen 
und  das  volltönendere  dahin  bringen  kann,  wo  man  für  den  münd- 
lichen Vortrag  eine  höhere  Tonfülle  braucht. 

Demnach  hat  man  bei  Erörterung  der  Wortstellung  im  Latei- 
nischen zuvörderst  den  Bau  der  Satztheiie  zu  betrachten,  und  für 
sie  als  nächstes  grammatisches  Gesetz  festzuhalten ,  dass  das  Ad* 
jectivum  oder  der  mit  ihm  gieichgeltende  Genitiv  nach  seinem 
Substantivurn ,  das  Adverbium  (nebst  den  ihm  gleichartigen  Parti- 
keln, namentlich  der  Negation  non)  vor  seinem  Verbum  oder  Ad- 
jectivum  steht.  Tritt  aber  irgend  eine  Hervorhebung  (Betonüog) 
des  Adjectivs  oder  Adverbs  ein^  so  wird  das  letztere  seinem  Worte 
nadigestellt,  das  erstere  vor  das  Substantivum  gesetzt.  Bei  dem 
Adverbium  ist  indess  diese  Nachstellung  verhältnissmässig  selten, 
weil  es  sich  bei  eintretender  Betonung  gewöhnlich  zum  selbststän- 
digen  Satztheiie  erhebt  und  dann  nach  Analogie'  der  orthötonirten 
Satzpartikein  an  den  Anfang  des  Satzes ,  oder  in  die  Mitte  an  den 
Platz  des  Instrumental-  oder  Caosal-Casus  gerückt  wird.  Häufig 
aber  ist  die  Voraostellung  des  Adjectivs  und  wird  nicht  blos  durch 
die  darauf  fallende  scharfe  Betonung  (z.  B.  fortia  vir  im  Gegensatz 
zum  ignavug)^  sondern  schon  dadurch  bewirkt,  dass  ein  aus  Sub- 
stantiv und  Adjectiv  zusammengesetzter  Nennbegriff  sich  in  der 
Rede  wiederholt  oder  überhaupt  als  herkömmliche  Benennung 
gilt.  Der  Gelehrte  heisst,  wenn.er  das  erste  Mal  vorkommt,  homo 
doctuB^  im  Wiederholungsfalle  doctus  homo;  der  Jurist  fast  immer 
Juris  consultua ,  selten  consuUus  juris.  Es  Ist  aber  diese  Beto- 
nung des  Adjectivs  nicht  allemal  durch  den  nächsten  Zusammen- 
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hwg  der  Rede  bedingt ,  sondern  oft  auch  dadurch  hervorgerufei 
d988   in  dem  Geschäfts-  oder  Ideenkreite,  über  weichen  ma 
spricht,  die  aus  Substantiv  und  AdjectiT  lusammengesetzte  Beneii 
nung  gewöhnlich  vorkommt  und  sich  deshalb  zu  einer  herkömm 
liehen  ausgebildet  hat.     Dahin  gehören  Ausdrücke ,  wie  Sacr^ 
Via^  Festalis  virgo^  regiusfilius^  bpnafides^  miiitare  testamen 
tum^  amptissümus  honor^  und  umgekehrt  res  publica^  populusRo 
manus^  spes  bona^  casus  infestus^  res  nova^  auf  deren  Gestaltung 
besondere  Volksverhältnisse  und  Anschauungsgewohnheiten  ein 
gewirkt  haben.     Bei  andern  Prädicatswörtern .,  a.  B.  bei  den  De- 
monstrativ- und  Quantitätswörtern ,  liegt  es  in  deren  Bedeutung, 
dass  sie  gewöhnlich  vor  das  Substantiv  treten.    Ebenso  aber,  wie 
die  Stellung  der  Adjective,  wird  auch  die  Stellunj  devjenigen 
Substantive  behandelt,  die  als  Pradlcat  zu  einem  andern  Substan- 
tiv treten  (z.  B.  Cicero  oonsul  oder  Consta  Cicero)  ^  und  hierbei 
ist  namentlich  die  falsche  Regel  der  Grammatiken  zu  berichtigen, 
dass  das  Nomen  appeliativuro  immer  nach  dem  Nomen  proprium 
stehe :  denn  jeder  Historiker  z.  B.  muss  mit  Tacit.  Amt.  1, 1.  urbs 
Roma^  oder  mit  Sallust*  Jüg.  V,  4.  Dux  Carthagimensium  Han- 
nibal  sagen,  wenn  er  eine  solche  Benennung  zum  ersten  Male  vor- 
i>ringt  und  noch  nicht  als  bekannt  voraussetzen  darf.     Wird  ein 
römischer  Adeliger  noch  als  unbekannte.Person  gedacht,  so  heisst 
er  z.  b.  Sallustius  Crispusy  nk^r.Crispus  Sallustius^  sobald  er 
Bis  bekannt  angenommen  ist,  indem  dann  der  Fafnilienname.die 
Stelle  des  Vornamens  vertritt.    Doch  hat  dies  seine  Eioschrän- 
kungen ,  und  dem  Anschein  nach  hat  der  bekannte  Triumvir  Cae- 
sar niemals  Caesar  Julius  geheissen.  Wird  das  Prädicatwort  durch 
einen  Relativsatz  umschrieben:  so  wird  auch  dieser  bei  eintreten- 
der Betonung  vor  das  Substantiv  gestellt  und  nimmt  dasselbe  per 
attractionem  in  sich  auf.  vgl.  Zumpt  §  814.    Hat  das  betonte  und 
darum  vor  sein  Substantiv   gesetzte  Adjectiv  ein  Adverbium  bei 
sich:  so  wird  dasselbe,  wenn  es  nicht  die  Betonung  mit  dem  Ad- 
jectivum  theilt  o^er  ein  Steigernngswort  ist,  gewöhnlich  zwischen 
beiden  Wörtern  eingeschoben,  vgl.  Jahn  zu  Virg.  Georg.  II ,  219. 
Dieselbe  Einschiebung  erleidet  iqo  gleichen  Falle  gewöhnlich  auch 
das  Pronomen  demonstrativom.    Treten  zu  einem  Substantiv  zwei 
oder  mehrere  Adjective:  so  hat  man  erst  zu  unterscheiden,  ob  sie 
homogene  oder  verschiedenartige  sind,  vgl  Jahn  zu  Virg.  Georg. 
I,  320.    Die  homogenen  verbindet  die  Grammatik  durch  die  Co- 
pula  (coordinirend  durch  «/,  subordinirend  durch  que^  überordnend 
durch  €aque)\  die  Rhetorik  kann  sie  aber  auch  durch  Auswerfung 
der  Gojpola  in  das  Verhaltniss  der  Opposition  oder  der  Steigerung 
bringen.    Müssen  drei  oder  vier  Adjectiva  vor  das  Substantiv  g^- 
stellt  werden  und  sollen  nicht  in  rhetorischer  Steigerung  stehen, 
so  werden  sie  mit  Hülfe  der  subordinirenden  Copula  que  auf  zwei 
Begriffe  reducirt ,  z.  B.  Cic.  erat.  12 ,  38.  arguti  certiqMe  et  cir- 
cumseripii  verborum  ambitus^  wo  arguti  eertique  nur  als  Ein  Ad- 
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jectri%e|;riff  gelten,  miii  dmrum  der  Satcbau  keia  anderer  ist,  alt 
In  den  Worten  kaec  erat  spinoßa  ^aedam  et  exüis  oratio  ^  Cic. 
de  «rat.  I,  18 ,  83.  Ein  anderea  Verfahren  bei  swel  belmiten  Ad- 
jei^iven  lieateht  darin,  dam  nur  das  eine  vor  das  Subatantri'  tritt^ 
das  andere  nactfolgtund  aooiit  derSatzthdl,  weil  an  dem  s weiten 
das  Sobatantiv  wieder  aupplirt  wird,  aicli  gewieserniaaa§en  in  swei 
iioaiogenc  Satstbeile  aufliiat.  z.  £.  Cic.  ofat.  9,  29.  venustisai- 
mus  nie  scriptor  ac  piflittgsimus.  Ibid.  10,-33.  magnum 
opus  omnino at  arduum.  Ibid. 3,  13.  multie  quidem  iUa  ad- 
jumeulismagniuqueearuit.  Ibid.  10,  34.  Quis  unquamte  aui 
sanctior  e^  keAiiue^aut  dulcior?  Cic.  deorat.  1,  19.  Dispu- 
tabunt  contra  diaerti  hondnee  Aiheniense»  ei  in-repubUca  caw 
sisque  verßati, 

Andere  Veränderungen  der  Worteteilong  in  den  Satsgliedern 
tretdi  em ,  wenn  ein  oder  awei  Satzglieder  im  Satze  verdoppeU 
od^*  nberhaupt  vervielfacht  werden.  Besteht  dann  jedea  dieser 
Satzglieder  mir  an«  einem  Worte:  ao  werden  aie  einfach  nufge- 
zühlt  (z.  B.  Incolumitat^  otium  concorddague  ^  Cic.  poat  red.  ad 
Quir.  1,  1.  Poetae  audiuntur ,  leguntur ,  ediscutUvr  et  inkae- 
reacunt  pemtus  in  mentibuß^  Cic.  Tnsc.  111,  2,  3.  Pro  se  quUque^ 
quae  poterat^  de  oj^cio  et  de  ratione  oratoris  dispufabat^  Cic.  de 
orat.  1,4,  14.);  kminea'aber  auch  in  rhetorischer  Form  asynde- 
tisch  fitefaen  {Civea^  kostea  juxta  metuere^  Sallust*  Jug.  72,  2.  St- 
mul  orare^  hortari  militeß ,  ibid.  51,  4.  Inusitatas  vias  iadage- 
flitts,  iriius  relinquamus^  Cic.  orat.  3,  11.);  oder  eine  gewisse 
Güedertmg  annehmen  (wie  arma  tela^  eqvi  biri^  hostes  atque  ci- 
vee  permixti,  Sali.  Jug.  51 ,  1.  wo  die  sechs  Sabstantiva  drei  Glie- 
der bilden),  in  Anapher  treten  (Jttdicare  quae  vera^  quae  falsa 
«f |i/,  Cic.  orat.  4, 16.  ObUti  quid  relinquerent ,  quid  secum  fer- 
rent^  div.  I,  29,  3.)  u.  dergl.  m.  Bestehen  al>er  die  vervielfältig- 
ten Satctheile  ans  mehreren  Wörtern:  ao  werden  sie  entweder 
auch  fior  aufgezahlt  und  erhalten  fnr  die  einzelnen  Wörter  jedea 
Gliedes  dieseibe  Wortfolge  {Quae  statuereutur  in  republiea  de 
diis  immortalibus^  de  disciplina  iuventutis^  de 
iusUtia ,  de  patieutia ,  de  iemperantia ^  de  modo  omnium  re- 
rum^  Cic.  de  orat.  I,  19.;  oder  mit  Gliedennig:  eundem  vigo^ 
rem  in  vultu  vimqve  in  ocuiis^  habitum  oris  linea- 
meniaque  intueri^  Liv.  XXI,  4.),  oder  sie  treten  nach  der  Re- 
gel „Opposita  ineAa  coUocantur^^  in  den  bekannten  Chiasmus,  daaa 
das  zweite  und  die  folgenden  Glieder  die  umgekehrte  Wortfolge 
des  ersten  ann^imen.  Omne  dehinc  coelum  et  mare  omne 
in  Auetrum  cessit ,  Tadt.  Ann.  II ,  23.  Cernere  consequentia^ 
repugnuntim  videre^  ambigua  distinguere^  Cic.  orat.  4.  16.  Illia 
nen  periculum  suum^  publicum  imperium  animo  obver^ 
sabatur^  Law.  I,  25.  und  das.  Brakenborch.  Cogitanti  mihi 
saepenumero  ei  memioria  vetera  repetenti  ete.^  Cie.  de  orat.  I.^ 
1.     %iaerebut  cur  de  prooemOs  et  de  epiLogis  et  de  buiua»od% 


Raspe:  die  Wortstellong  der  lai.  Sprache.  5 

i^ugis  referü  esseni  eorum  libri^  de  eivUatihus  insiiinendiSi  d 
scribendü  legibus  ^  de  aequitate^  deiuUitia^  defide^  de  f ran 
gendis  cupiditatibus ,  de  canformandis  hominum  moribus  Uteri 
in  eorum  libris  nulla  inveniretur^  Cic.  de  erat.  1 ,  19.     Natürlicl 
Btehen  alle  diese  Umstellangen  der  eiiizeloen  Wörter  in  deo  Satz 
gliedern  unter  dem  Einflnss  derselben  rhetorischen  Gesetze,  wel 
eher  ähnliche  Stellnng^en  der  Satzglieder  in  den  Sätzen  hervor 
bringt;  aber  beide  Arten  inÜBsen  darum  getrennt  betrachtet  wer* 
den ,  weil  für  die  Terauderte  Stellung  der  Wörter  in  den  Satzglie- 
dern der  Grund  innerhalb  ihres  Satzes  selbst,  für  die  veränderte 
Stellung  der  Satzglieder  aber  ausserhalb  ihres  Satzes,  d.  h.  in 
dem  vorhergehenden,  oder  nachfolgenden  Satze  zu  suchen  ist. 

Man  hat  aber  nicht  blos  den  Bau  der  einzelnen  Satztheile, 
sondern  eben  so  sehr  deren  Umfang  zu  betrachten  und  zu  regeln, 
wenn  man  zu  einer  richtigen  Erkenntniss  der  Wortfolge  im  ganzen 
Salze  gelangen  will.  Es  gnögt  nämlich  nicht,  das  zum  Haupt- 
worte gesetzte  Pradicatswort  (sei  es  Apposition,  Adjectiv,  Genitiv 
oder  ein  anderer  entsprechender  Casus,  beim  Verbnm  ein  Adver- 
biom  oder  eine  entsprechende  Casusform)  mit  demselben  in  einen 
Satztfaeil  verbunden  zu  denken,  sondern  auch  die  ein  Prädicat  um- 
schreibenden Nebensätze  sind  in  denselben  einzurechnen.  So  sind 
im  Anfang  von  Sallost's  Catilina  die  gesammten  Wörter  Omnes 
homines^  qui  sese  Student  praestare  ceteris  animalibus^  nur  Ein 
Satztheil,  nämlich  Subjeetd>egriff,  der  in  sich  selbst  in  den  Wor- 
ten ofnnes  homines  und  ceteris  ammalibus  eine  rhetorische  Ent- 
gegenstellung enthält.  Desgleichen  sind  nur  ein  Satztheil  :^s»i?tf?ia 
ope  niti  decet^  und:  velttti pecora  quae  natura prona  atque  veniri 
obedientia  fifisü.  Dies  zu  beachten,  istdarom  nöthig,  weil  die 
Wörter  Eines  Satztheils  zwar  nach  gewissen  Verhältnissen  unter 
einander  umgestellt,  aber  nicht  aus  einander  gerissen  und  an  ver- 
schiedene Steilen  des  Satzes  gebractit  werden  können.  Eine  be- 
sondere Schwierigkeit  macht  der  Verbalsatztheil,  weil  nicht  blos 
das  regierende  Verbum  saromt  seinem  Adverbinm  oder  dessen  Er- 
satzmittel, sondern, auch  der  davon  abhängige  Infinitiv  oder  Accu- 
sativ  cum  infinitivo  saramt  allen  dazu  gehörigen  Nebentheilen  mit 
ihm  in  Einen  Satztheil  zusammengerechnet,  anderswo  aber  der  In- 
finitiv oder  Accusativ  cum  infinitivo  auch  als  besonderer  Satztheil 
betrachtet  wird.  Selbst  das  vom  regierenden  Verbum  abhängige 
Object  tritt  mit  demselben  bisweilen  in  Einen  Satztheil  zusammen. 
Man  erkennt  dieses  Znsammengehören  in  Einen  Satztheil  gewöhn- 
lich aus  der  Synchysis  vocum ,  indem  hier  die  euphonische  Wort- 
stellung eintreten  und  die  Reihenfolge  der  Wörter  verändern  kann. 
So  z.  B.  tanta  sum  cupiditate  incensus  ad  reditum^  Cic. 
Phil.  I,  4,  9.  Sibi  ad  dicendum  omni  studio  enilendum  putavit^ 
Cic.  de  orat.  I,  4,  14.  St  tibi  tanium  in  nobfs  videtur  esse, 
Cic.  de  orat.  1, 17,  74.,  und  umgekehrt  posse  videtur^  Cic.  de  prov. 
ponsul.  16.1,  oder  me  saepe  novo  videri  dicere  intelligo^  Cic.  orat. 
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3,  12.  Vgl.  pro  Balbo  5.  Phil.  H,  40.  43.  44:  pro  Mit.  28.  to  PIi. 
31.  pro  Sulla  10.  20.  etc.  Ueberdiets  musa  man  noch  Ton  Jedem 
Nebensatse  wissen,  welchen  SaUthell  er  timschrdbt  oder  rertrilt: 
denn  er  kann  eben  darum  an  der  Sielte  dei  Satzer  seinen  Plati 
haben ,  wo  elgenUicb  der  eotaprechende  Satitheil  hingehört. 

Der  grammalüche  Salibau  beruht  Im  Lateiniscben  auf  dem 
Gnindgesptae,  daas  der  SubJecUbegrifl'  den  Satz  beginnt,  der  Ver- 
balbegriff  ihn  scblieaat,  vor  dem  Verbalbegriff  das  Object,  vor  die- 
sem der  Dalir  oder  überhaupt  die  Zweckcasna,  vor  diesen  die 
Satstheilc  der  Zeit,  des  Orts,  der  Ursache  und  dea  Mitlela  Ihren 
Plats  erhalten.  Beispiele  dieser  rein  grammatiachea  Wortfolge 
in  Tollslandiger  Ausprüganf  aller  Satttheile  sind  natürlich  bei  den 
alten  Schriftstellern  nicht  f  ar  häufig,  weil  entweder  einzelne  Sata- 
theile  fehlen  oder  durch  den  Zusammenhang  der  Rede  der  eine 
oder  andere  eine  logische  oder  rhetorische  Bevorzugung  hat, 
welche  dessen  Versetzung  an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  dea 
Satzes  bewirkt,  und  weil  andere  Satztheile,  namentlich  gern  die 
Zweclc-,  Ursadi'  und  Zeitbegriffe ,  in  Nebensätze  aufgelöst  und 
dann  auch  häufig  nach  dem  Hauptsatze  gestellt  werden.  Uebri- 
gens  sind  die  Satztbcile  dea  Mittefs  und"  der  Ursache  ihrem  Be- 
griffe nach  Adverb iaibegriffe  und  treten  daher  oft  von  ihrem  ei- 
gentlichen Platze  in  die  Nähe  des  Verbums  (an  die  Stelle  des  Ad- 
Terbiumi).  Desgleichen  wird  auch  der  Zwecksatatfaell  oft  neb«i 
das  Verbum,  gewöhnlich  hinter  dasselbe  gestellt,  und  oamenllich 
pflegt  dann ,  wenn  in  einem  Satze  Drsach-  und  Zweckbegriff  zu- 
gleich Torkommen,  der  eine  von  ihnen  gewöhnlich  in  die  Nähe  des 
Verhums  gebracht  an  werden.  Bei  dem  grammatischen  Sstsbaa 
mnss  man  überliaopt  immer  festlialten,  dass  er  die  unmittelbare 
Ausprägung  des  Denkens  ist,  und  dass  also  die  Gestaltung  und  Rei- 
henfolge der  Satzglieder  mit  derjenigen  Form  und  Reihe  zusam- 
menstimmen musa,  in  welcher  die  Begriffe  beim  Denkeu  zum  Ur- 
-theil  verbunden  werden.  Es  pflegt  aber  der  MenNch  nur  da,  wo 
er  ein  einfaches  Urtheil  unmittelbar  aus  einer  einfachen  Vorstel- 
lung bildet,  die  naturliche  Form  und  Reihenfolge  der  Begriffe  und 
der  ilmen  entsprechenden  Formen  festzuhalten,.  Demnach  kann 
man  eigentlich  die  natürliche  Wortfolge  nnr  ana  der  Sprache  des 
,  geraeinen  Lebens  und  aus  der  gewöhnlichen  Geapräc^weiae  erken- 
nen ,  und  für  daa  obengestelite  Gesetz  der  grammatischen  Wort- 
folge werden  die  Komiker,  Pbädrus,  Cicero  in  seinen  Briefen  und 
ähnliche  einfache  Schriftsteller  die  entsprechendsten  Beispiele  lie- 
fern. Sobald  der  Mensch  aber  über  einen  Gegenstand  in  weiterem 
tlmfange  und  mit  tieferem  Eingehen  auf  denselben  denkt  und  sich 
mit  der  Sache  mehr  beschäftigt  als  mit  der  Form:  so  bleibt  für 
die  Satsbildung  zwar  auch  daa  dem  Denkgesetze  analoge  Gesetz 
gillig,  dass  die  Hauptbegriffe  den  Satz  anfangen  und  scbliessen 
und  die  minder  wichtigen  in  die  Mitte  des  Satzes  gebracht  wer- 
den ;   allein  es  werden  diese  Hauptbegriffe  nun  nidit  allemal  in  . 
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derjenigen  Sprachform  ausgeprägt,  welche  grammatigch  die  Haupt- 
theiie  d<es  Satzes  darstellt ,  sondern  es  tritt  die  sogenannt«  Stru- 
etura  xata  6vv66iv  ein.  Diese  aber  offenhart  sich  theils  in  der 
Yertauschung  derjenigen  grammatischen  Formen  (Satzthelle), 
.weiche  begrifflich  verwandt  sind,  theils  in  der  Verbindung  solcher 
vertauschten  Satstheile  zu  Einem  Satzgliede,  weil  sie,  obgleich 
grammatisch  von  einander  verschieden,  doch  begrifflich  verbunden 
wetden  können.  Und  so  wie  man  nach  dieser  Weise  begrifflich 
Verwandtes  verbindet,  so  wird  auch  umgekehrt  grammatisch  Zu- 
sammengehöriges getrennt,  weil  es  begrifflich  trennbar  ist«  Ci- 
cero ordnet  den  jersten  Satz  seiner  Bucher  de  oratore  so:  /Cc^gt- 
ianti  mihi  saepenuniero  et  memoria  vetera  repeienii  perheati 
fuisse  Uli  videri  solent  etc. ,  weil  es  begrifflich  eben  so  vid  ist, 
als  wenn  streng  grammatisch  geschrieben  wäre:  Cogilana  ego 
saepenumero  ei  memoria  veterja  repeiena  perbeatqs  fuisae  iiCoa 
videre  soieo  etc.  Der  Anfang  von  Tacitns  Annalen  helsst:  Ur- 
bem  Romam  ab  initio  reges  habuere^  was  der  grammatischen 
Wortfolge :  Urbs  Roma  ab  initio  a  regibus  habita  est  entspricht. 
Caesar  sagt:  Gallia  est  omnis  divisa  in  partes  tres  \\\  streng 
grammatischer  Satzconstruction ,  sobald  man  nur  schreibt:  Gallia 
est  omnino  [d.i.  quoquoversum ^  seinem  ganzen  CJmfaiig  nach] 
dicisa  in  partes  tres.  Die  hier  berührte  Vertauschung  der  gram* 
matischen  Satzthelle  nach  ihrer  begrifDichen  Verwandtschaft,  für 
welche  jederzeit  irgend  ein  logischer  Grund  vorhanden  ist,  findet 
bei  den  römischen  Schriftstellern  so  häufig  statt,  dass  sie  eine  fort^ 
währende  Aufmerksamkeit  verlangt,  wenn  die  Erkenntniss  des 
grammatischen  Satzbaues  nicht  verdunkelt  werden  soll ;  und  ihre 
Anwendung  ist  so  vielfach,  dass  die  ganze  grammatische  Wortver-« 
tausch ungslehre  dabei  in  Betracht  kommt.  Die  Vertauschung  acti- 
ver  und  passiver  Construc^ionen  ist  in  den  eben  angeführten  Bei- 
spielen  angedeutet,  das  Uebergehen  aus  Satatheilen  in  Nebensätze 
und  umgekehrt  (s.  Jahn  zu  Virg,  Ecl.  6,  71.)  eine  bekannte,  nur 
für  den  Satzbau  noch  nicht  hinlänglich  ausgebeutete  Sache;  ausser- 
dem aber  dürften  besonders  die  Fälle  ^  wo  das  Adjectivum  für  dks 
Adverbium  steht  {Sextusab  armis  nullus  dücedit^  Clc.  ad  Att. 
15,  22.  Tantus  ae  tarn  diu  paupertati  ae  parsimoniae  locus 
fuit^  Liv.  praefat.  1 1.  Quam  Joe  de  guamque  inulti  perierint^ 
Sallust  Jug.  31,  2.^  oder'^elbst  durch  ein  Adverbium  (Jahn  au 
Virg.  Aen.  XI,  569.)  oder  durch  Casus  der  Eigenschaft  {iquod  im- 
becilla  atgue  aevi  bre  vis  forte  potius  quam  virtute  regatur^ 
Sallust.)  vertreten  wird,  und  die  häufige  und  besonders  bei  den 
Schriftstellern  der  Kaiserzeit  beliebte  Weise,  bei  coordinirtcn 
Satztheilen  die  Constrnction  zu  wechseln  (z.  B.  ob  avaritiam 
et  misera  ambitione  laborare^  Horat.)  zu  beachten  sein.  Noch 
grössere  Verdunkelung  des  grammatischen  Satzbaues  ist  durch  das 
Streben  vieler  römischen  Schriftsteller  herbeigeführt,  dass  sie 
Satzthelle,  welche  man  grammatisch  als  selbststandig  anzusehen 
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'  gewöhut  ist,  in  andere  Satztheile  einschieben  und  sie  als  unterge- 
ordnete mit  diesen  in  Einen  Satztbeil  verbinden ,  ja  selbst  ganse 
Satze  auf  golche  Weise  ip  die  Form  eines  einzigen  Satztheils  brin- 
gen.   Von  der  Verschrfinkungsform  magnum  Piatonis  audi&ndi 
Studium  und  ihrem  Gegensätze  Platonia  Studiosus  audiendi  war 
der  Uebergang  zar  Einschiebung  vieler  anderen  abhingigen  Casus 
zwischen  andere  Casus-Satctheiie,  oder  zu  Verbindungen,  wie  per 
k   sua  antea  fideliter  acta  uieht  gar  schwer.  Und  daraus  entstanden 
^  dann  Wörterordnungeh ,  wiß  bei  Horat.  Od.  1,  2.  Jam  sotis  terri$ 
nivis  atque  dirae  Grandinia  misit^  wo  terris  nicht  Ton  misit^  son- 
dern von  satis  abhängig  gemacht  ist,  und  die  ganze  Menge  der 
Wortverstellungen,  von  denen  Beier  z.  Cic.  de  offic.  I,  13,  41. 
Ellendt  z.  Cic.  Brut.  33, 126.  und  zu  de  orat.  1 ,  4,  13.  u.  A.  Bei- 
spiele zusammengebracht  haben.     Wie  viel  man  sich  getraute  in 
einen  Satztheil  zusammenzuschieben ,  zeigen  Beispiele,  wie  niAt/, 
dummodo  innare  aquae  posseni ,  curantes  quibus  se  transvehe- 
rent^  Liv.  21,  26,  9.  und  das.  Fabri,  oder  Caioris  ac  frigoris  pa^ 
tientiapar;  cibi  potionisque  desiderioy  non  voluptate  modus  fim- 
tus;  vigiliarum  somnique  nee  die  nee  noctjB  discri^ 
minata  tempora^  Liv.  21,  4,  6.     Ueberhaupt  ist  es  Livius 
gewesen,  der  dieses  in  einander  Verschränken  mehrerer  Satztheile 
am  weitesten  getrieben,  und  gleich  durch  seinen  ersten  Satz  Factu- 
rusne  operae  pretium  sim^  der  nur  Einen  Satztheil  bildet,  darauf 
hinweist,  dass   der  Römer  auch  ganze  Sätze  eng  verschränken 
durfte,  indem  er  alle  Theile  derselben  zwischen  zwei  Wörter  ein- 
schloss,  welche  grammatisch  in  Einen  Satztheil  zusammengehören« 
Die  höchste  Ausbildung  dieser  Verschränkung  besteht  darin ,  dsss 
der  regierende  Hauptsatz  in  den  regierten  Satz,  weil  letzterer  lo- 
gisch der  Hauptbegriff  ist ,  gewissermaassen  parenthetisch  einge- 
schoben wird ,  wie  z.  B.  bei  Sallust.  Jug.  40,  3.  (vgl.  Catil.  7,  3.) 
y Sed  plebes  incredibile  memort^iu  est  quam  intenta  fuerii. 
Von  den  Grammatikern  ist  diese  aus  der  logischen  .Unterordnung 
der  Begriffe  hervorgegangene  Synchysis  der  grammatischen  Satz- 
glieder bis  jetzt  nor  sehr  einseitig  beachtet  worden ;  aber  sie  ver- 
dient die  umfassendste  Betrachtung,  weil  sie,  wenn  man  die  Grunde 
ihrer  Erscheinung  nicht  begreift,  am  meisten  zu  der  Annahme  hin- 
führt, dass  die  Wortstellnng  bei  den  Römern  in  vielen  Fällen  völlig 
regellos  gewesen  sei.     Je  mehr  man  sich,  übrigens  gewöhnt,  bei 
der  Wortstellung  immer  den  logischen  Werth  der  Satzbegriffe  und 
die  dadurch  mögliche  Vertauschung  oder  Zusammenfugung  ver- 
schiedener grammatischer  Satztheile  im  Auge  zu  behalten;  um  so 
leichter  wird  es  dann  auch  sein,  die  Stellung  der  Nebensätze  zu  he* 
greifen  und  den  künstlichen  Periodenbau  der  Römer  auf  feste  Ge- 
setze zurückzufuhren. 

Die  rhetorische  Wortstellung  hat  bei  den  Römern  natürlich 
einen  sehr  grossen  und  vielseitigen  Einfluss:  denn  die  ganze  Staats- 
und  Schriftsprache  derselben  hatte  gleich  bei  ihrer  ersten  Bnt- 
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Wickelung  ein  entschieden  rhetorisches  Geprägte  angenommen  und 
ging  zuletzt  ganz  darin  auf.'  Es  wird  daher  nicht  leicht  eine  Art 
der  figurirten  Rede  und  des  davon  abhängigen  Satzbaues  geben, 
den  man  bei  ihnen  nicht  in  vielfachen  Abstufungen  zu  beobachten 
hätte.  Indess  ist  Bau  und  Wortstellung  dieser  Satzfiguren  im  All- 
gemeinen hinlänglich  bekannt  und  die  Erörterung  ihrer  besonde- 
ren Verzweigungen  imd  Abwandelungen,  soviel  ^ch  auch  aus  ihr 
Kegeln  über  die  Wortstellung  auffinden  lassen,  würde  uns  hier 
doch  zu  weit  führen.  Es  umfasst  aber  diese  t^igurenlehre  nur  die 
emphatische  Wortstellung  oder  die  besonderen  Ausprägungen  der 
eiDzelnen  Gefühls-  und  Willensäusserungen,  soweit  sie  sich  durch 
die  äussere  Satzform  kundthun.  Allein  die  Grundlage  zu  diesen 
Satzformen  der  figurirten  Rede  bildet  die  logisch -rhetorische 
Wortstellung,  welche  daraus  entsteht,  dass  in  zusammenhängender 
Rede  die  einzelnen  Sätze  eine  Beziehung  zu  einander  haben  und 
dadurch  einzelne  Satztheile  derselben,  obgleich  sie  nach  ihrer 
grammatischen  Form  untergeordnete  sein  sollten,  einer  logischen 
Hervorhebung  theilhaftig  werden,  wegen  welcher  sie  an  die  Stelle 
der  Hauptsatztheile ,  d.  h.  an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  des 
Satzes,  gerückt  werden  müssen.  Es  sind  dies  die  sogenannten 
betonten  Begriffe  des  Satzes  oder  diejenigen  BegrjfPe  der  Gedan- 
kenfolge, welche  einerseits  zu  einem  vorhergehenden  ^Urtheil  ent- 
weder einen  Gegensatz  bilden  oder  die  Folgerung  des  Urtheils, 
in  dem  sie  stehen,  aus  jenem  ersteren  vermitteln,  andererseits  den 
Grund  enthalten ,  ^ass  das  nächstfolgende  Urtheil  wieder  als  Ge- 
gensatz oder  Folgerung  an  das  vorhergehende  sich  anreiht.  Und 
j^  nachdem  dieselben  die  Relation  zu  etwa«  Vorhergehendem  oder 
Nachfolgendem  anzeigen,  darnach  treten  sie  eben  entweder  an 
den  Anfang  oder  an  das  Ende  der  Sätze.  Sallust  Cat.  12.  schreibt: 
Postquam  diviiiae  hojiori  esse  coepere  etc. ,  und  fängt  den  näch- 
^  sten  Satz  an:  Igiiur  es  divHiis  iuventutem  luxuria  atque  ava- 
Tttia  cum  superbia  invasere,  weil  eben  durch  exdivitiis  der  Ue- 
bergang  zum  neuen  Satze  vermittelt  wird.  Ja  es  ist  für  solche 
Voranstellung  eines  grammatisch  untergeordneten  Satztheiles  nicht 
einmal  ein  vorausgehender  Satz  nöthig,  sondern  die  blosse  Vor- 
stellangs-  und  Gedankenweise  des  Schreibenden  kann  so  sein,  dass 
er  einen  Begriff,  der  grammatisch  untergeordnet  ist ,  logisch  zum 
Hauptbegriffe  des  Satzes  macht.  Fulso  queritur  de  natura  sua 
genus  humanuni  fängt  Sallust  seinen  Jugurtha  an,  weil  er  die  auf 
einer  Täuschung  beruhende  Klage  als  den  Anknüpf ungspun^kt  für 
die  folgende  Rede  betrachtet  wissen  will«  Diese  allbekannte  Sache 
bedarf  keiner  weiteren  Erklärung;  wohl  aber  ist  darauf  zu  achten, 
dass  dann,  wenn  ein  Nebensatztheil  an  die  Spitze  des  Satzes  tritt, 
der  verdrängte  Subjects- Satzbegriff  gewöhnlich  nur  in  dem  Falle 
den  zweiten  Platz  im  Satze  erhält,  wenn  der  vorangestellte  Satz- 
theil  Zeit,  Ort,  Ursache,  Mittel  oder  Zweck  bezeichnet,  dagegen 
aber  meistentheils  bis  an  das  Ende  des  Satzes  zurückweicht ,,  so- 
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bald  der  Objects-  oder  VerbalbegriJBT  denselbeu  anfaugt.  Urbem 
Somatn^  sicuti  ego  accepi  condidere  atgue  kabuere^inüio  Tro^ 
taut,  Salluat.  €at.  6«  Urbem  Romam  ab  inüio  reg^s  ha- 
buere^  Tacit.  Ann.  I^  1.  Eam  quum  investigare  et  eonquirere 
Ceres  pellet^  dicitur  inflamtnasae  iaedas  etc.,  Cic.  in  Verr.  I,  4, 
48.  .Daa  Vorantreten  dea  Verbalbegriffa  kann  aogar  eine  vollstän- 
dige Satz-Inversion,  d.  i.  die  roliständige  Umkehrung  der  gramma- 
tischen Reihenfolge  der  Satzglieder  herbeiführen.  Weiteren  rhe- 
torischen Binflass  zeigen  Stellen,  wie  bei  Horat.  Od.  1,  2.  Jam 
satia  terria  nivia  atque  grandinia  tniait  paler^  ei  ftestera'iaeuta- 
iua  arcea  (=  iaculando  arces)  terryit  urbem  ^  wo  das  zu  beiden 
Sätzen  gehörige  Snbject  in  der  Mitte  zwischen  ihnen  steht  und  die 
Sätze  selbst  ex  opposito  geordnet  sind.  Auch  das  Zifrilckstellen 
desjenigen  Satztheiles,  welcher  den  Uebergang  zum  nachfolgenden 
Satze  vermittelt,  an  das  Ende  des  Satzes,  wie  bei  Cic.  pro  Sulla 
1.  in  ceteria  malia  facile  paiior  oblatum  mihi  tempua^  in 
quo  boni  viri  lenitatem  meam  agnoacerent^  oder  Cic.  fin.  V,  IH. 
mihi  quidem  Homerua  huiuamodi  quiddam  vidiaae  videtur  in 
iia,  quae  de  Sirenum  cantu  finserit y  ist  allbekannt,  sowie  die 
figurirte  Satzstellung,  ab  ineunte  aetate  inctfnaua  aum  atudio 
utriuaque  veatrum^  Craaai  vero  etiam  amore^  Cic.  de  erat«  1, 21', 
97.,  vo|i  welcher  Ellendt  zu  Cic.  de  erat.  I,  18,  82.  weitere  Bei- 
spiele gesammelt  hat.  Aber  eine  besondere  Beachtung  verlangen 
diejenigen  am  Ende  der  Sätze  stehenden  Satztheile,  welche  so  hin- 
zutreten, dass  der  Satz  wie  vollkommen  abgeschlossen  aussieht,  und 
sie  selbst  nar  noch  eine  Erläuterung  ( Epexegesis )  hinzufügen, 
welche  für  die  vollkommenere  Deutlichkeit  etwa  noch  vermisst 
Wf^den  kann.  Cic.  de  orat.  I,  18,  81.  abatrahimur  ab  hac  exet- 
ritatione  et  conauetudine  dicendi^  populari  et  forenai^-- 
„durch  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  werden  wir  zu  weit  abgeführt 
von  der  hiesigen  (  der  bei  uns  nöthigen  )  CJebung  der  Beredtsam- 
keit,  nämlich  von  der  Beredtaamkeit  vor  dem  Volke  und  vor 
Gericht,^^  Cic.  de  nat.  deor.  II,  3,  8.  C.  Flaminium  Coeliua  reit- 
gione  neglecta  cecidiaae  apud  Traaimenum  acribit  magno  rei- 
publica^  vulnere.  Cic.  de  orat.  1 ,  20,  89.  Saepe  etiam  in 
eam partem  ferebatur  oratione^  ut  omnino  diapul ar et  nultatn 
artem  eaae  dicendi  =z  „oft  ging  er  sogar  soweit,  in  aeiner  Erör- 
terung^ dass  er  überhaupt  darthun  wollte^^  etc.  Vergleicht  man 
mit  ihnen  Stellen,  wie  Demoathenem  aummam  vim  habuiaae  di- 
cendiy  Cic.  de  orat.  I,  20,89«,  domua-eiuaofficinahabita 
eloquentiae  eat^  Cic.  orat.  13,  40»,  praeatantea  viroa  vir^ 
tutia  et  aapientia  gloria^  Cic.  Tusc.  I,  42,  100.;  so  erkennt 
man,  dass  in  solchen  Fällen  «in  Begriff  aus  seiner  naturgemässen 
Verbindung  weggenommen  ist,  welcher  zwar  nicht  der  logische 
Hauptbegriff  des  Satzes  ist,  aber  auf  welchen  doch  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  gerichtet  werden  soll,  damit  nicht  etwa  durch  Ue- 
bersehen  desselben  das  klare  Verständniss  des  Ganzen  verdunkelt 
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werde.     Es  ist  dies  also  eine  Veränderung  der  Wortstellang^  auj 
welcher  das  Streben  naefa  höherer  Deutlichkeit  Veranlassung  giebtii 

Die  euphonische  fFortstellung  ist  Hur  sur  Beförderung  ded 
Wohlklanges  und  der  Volltönigkeit  bei  der  Aussprache  bestimniti 
und  darf  blos  angewendet  werden,  wenn  die  Grammittlk  eine  mehr-! 
fache  Zusammenrelhung  der  Torhandenen  Wörter  erlaubt,  und 
demzufolge  zwei  Wörter,  von  denen  das  eine  volltöniger  als  das 
andere  ist,  ihre  Platze  mit  einander  vertauschen.  -  Gewöhnlich  be- 
steht sie  nur  in  den  bekannten  Umstellungen  reprehendendufn  puiae 
esse  oder  put  asreprehendendum  esse  atMitrepr*  esse  putas^  videtur 
esse  statt  esse  videtur^  credis  esse  intelligendum  statt  intelligen-- 
dum  esse  credis^  u.  dergl.  m.,  und  muss  unterbleiben,  sobald  ein 
grammatischer  oder  rhetorischer  Grund  diese  Umstellung  verbie- 
tet, wie  z.  B.  bei  Cie.  pro  Sulla  1,  3.  qui  oppugnandus^  qui  de^ 
fendendus ,  qui  deserendus  esse  videatur,  Bine  nur  scheinbar 
euphonische  Wortstellung  findet  statt  in  den  bekannten  Formeln 
aiius  alium  nominat^  tecum  tibi  est  contentio^  suis  se 
artibm peti ^ per  ego  Jovem  etc.  (s.  Zumpt  §  798.),  indem  hier 
vielmehr  ein  rhetorisches  Gesetz  die  Nebeneinanderstellung  be- 
wirkt hat. 

Es  sind  durch  die  hier  mitgetheilten  Erörterungen  über  die 
Wortstellung  der  Römer  natürlich  nur  die  allgemeinsten  Richtun«' 
gen  und  Abstufungen  bezeichnet,  nach  welchen  deren  Gesetzmäs- 
sigkeit erforscht  und  erkannt  werden  kenn.  Wollte  Rec.  die  ein- 
zelnen Gesetze,  welche  in  jeder  der  unterschiedenen  drei  Wprt- 
stellnngsarten  gelten ,  aufzählen  und  rubriciren ;  so  müsste  er  ein 
besonderes  Buch  darüber  schreiben.  Hier  aber  sollte  durch  diese 
Andeutungen  nur  der  Weg  vorgezeichnet  werden ,  der  etwa  ein- 
zuschlagen ist,  wenn  jemand  die  Gesetze  der  Wortstellung  in  der 
lateinischen  Sprache  ermitteln  will.  Für  aufmerksame  Beobachter 
des  lateinischen  Satzbfiues  durften  dieselben  gnügen,  um  sowohl 
die  Fehler  zu  bemerken ,  welche  bisher  bei  der  Bestimmung  der 
lateinischen  Wortstellungslehre  begangen  worden  sind,  als  auch 
sich  selbst  eine  bessere  Theorie  derselben  aufzubauen.  Und  da- 
für^ will  sie  Rec.  namentlich  dem  Hrn.  Dr.  Raspe  empfohlen  ha- 
ben, weil  dieser,  nachdem  er  bereits  vielseitige  Studien  über  die 
Rangordnung  der  Wörter  im  Lateinischen  gemacht  hat,  am  ersten 
im  Stande  sein  wird^,  eine  vollständige  Wortstellungslehre  zu 
begründen  und  der  gel'ehrten  Welt  mitzutheilen. 

_^ Jahn. 

Anasimenis  Ars  Rhetorica^  quae  wlgo fertur  Jristotelia  ad 

Alexandrum,     Recensuit  et  iliustr.  Leon,  Spengeh  j  Turici  sumptus 

.  fecit  Computatorium  literariam.  1844.  XII  u.  275  fil.  gr.  8.  2i^  Thlr. 

Die  Rhetorik  an  Alexander,  welche  sich  in  den  Ausgaben  des 
Aristoteles  befindet,  hat  eben  diesem  Umstände  das  SchicksaTza 
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Terdanken,  neben  der  grÖ8§eren,  uozweifelhift  acht  arietotellschen 
Rhetorik  fast  «nbeachtet  geblieben  su  sein.  Wer  bfilte  dem  un- 
bedeutenden Compendium  leioe  Aufmerkiamkeit  luwenden,  wer 
hätte  e§  eines  iorgfälti^reD  Studiums  werlh  halten  lollen,  wenn 
Dian  aus  der  vollen  und  ungetrübten  Quelle  schöpfen  konnte? 
Selbst  der  Zweifel  au  der  Aechtbeit  unserer  Rhetorik,'  der  seit 
des  Victorius  Zeiten  hier  und  da  ausgesprochen  war,  war  nicht 
anregend  genug,  dies  Buch  der  Vergessenheit  lu  entreisien;  n 
bedurfte  einet  Herausgebers,  d^r  sugleich  das  gesammle  Gebiet 
der  griechischen  Beredtaamkeit  vollständig  beherrschte,  und  mit 
80  aicherer  Hand  eine  durchgreifende  Kritik  lu  üben  vermochte, 
um  eine  Terschollene  und  vermoderte  Schrift  wieder  ins  Leben 
zurnckiurnfen ,  und  in  ihrer  vollen  Bedeutung  für  diesen  Kreis 
der  rhetorischen  Studien  zur  Anerkennung  lu  bringen.  Der  un- 
terzeichnete Recensent  ist  so  glücklich  gewesen,  mitten  in  der 
Rathlosigkeit ,  in  welcher  ihn  die  Buhle'sche  Ausgabe  gelassen 
hatte,  durch  die  neue  Ausgabe  Herrn  Spengel's  überrascht  zu 
werden,  und  tanaend  Bedenken,  welche  ihn  umgaben,  durch  die 
geniale  und  gläniende  Kritik  des  hochverehrten  Herrn  Heransge- 
bers  bereits  beseitigt  zu  finden;  ein  langer  Gebrauch  der  zu  be- 
urtheilenden  Ausgabe  hat  ihm  dann  das  Urlheil  bestätigt,  dass 
diese  Rhetorik  des  Anaximenes  —  unter  diesem  Titel  tritt  jetzt 
die  neugeborene  Rhetorik  an  Alexander  vor  das  Ange  der  gelehr- 
ten Welt  —  in  der  neueren  philologischen  Literatur  eine  der  er- 
sten Stellen  einzunehmen  verdiene. 

Hr.  Spengel  führt  in  den  Prolegomenen  die  Handschriften 
auf,  deren  CoUationen  ihm  zur  Bmendirung  des  überlieferten  al- 
dinischen  Textes  zu  Gebote  gestanden  haben.  Er  erörtert  die 
Bedeutnng  der  henutzteu  Handschriften,  sucht  ihr  Verhaltnlss  zu 
einander  zu  bestimmen,  und  entscheidet  sich  für  die  Teitesreccn- 
sion ,  welche  Codd.  C.  F.  M.  (der  erste  Paris.  2039. ;  der  zweite 
Florcnt.  plat.  LX,  18.  fol.  110—156.,  der  clritle  Monac  LXXV.) 
darstellen;  ohne  jedoch  die  Locken  und  Mängel  dieser  Receiision 
zu  verkennen.  Der  Hr.  Herausgeber  erklärt  selbst,  und  mit  voll- 
stem Rechte,  dass  in  der  Rhetorik  an  Alexander  viel  mehr  Stellen 
sind,  welche  durch  Conjectur,  als  durch  die  Codices  ihre  Besse- 
rung SU  gen&rtigen  haben.  Diese  Co njectural- Kritik  nun  hat  Hr. 
Spengel  in  reichem  Maasse  geübt,  und  zwar  so,  dass  Rec.  nicht 
umiiin  kann,  die  Art  und  Weise,  wie  hier  verfahren  ist,  allen  jün- 
geren Philologen  als  Vorbild  zu  empfehlen.  Ich  mnss  hier  darauf 
verzichten,  einzelne  Belege  zu  geben,  da  die  Zahl  der  glücklich- 
sten Verbesserungen  so  gross  ist,  dass  eine  Auswahl  schwer  fallen 
muss ,  und  da  auch  die  Stellen ,  an  denen  ich  nicht  im  Stande  ge- 
wesen bin,  Hrn.  Spengel's  Muthroassung  zu  billigen,  doch  die  an- 
gewandte Methode  in  ihrer  ganzen  VortreiTlichkeit  zeigen  werden. 
Der  Hr.  Herausgeber  stellt  selbst  diese  kritische  Thäligkeit,  die 
Wiederherstellung  des  Textes,  gegen  ei^e  andere  Seite  zurück, 
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welche  der  Redekunst  selber  sich  zuwandte.  Er  erläutert  die  ge- 
gebenen Regeln  durch  eine  grosse  Ansah!  von  Beilspielen,  welche 
den  verschiedensten  Rednern  entnommen  sind;  er  zeigt,  wie  un- 
sere Rhetorik  vollständig  das  System  enthält ,  nach  welchem  die 
alte  Beredtsamkeit  arbeitete;  er  geht  von  der  unbezweifelt  wahren 
Ueberzeugung  aus,  dass  die  alten  Redner  nicht  in  bewusstloser 
Naturkraft  jene  ewigen  und  unerreichbaren  Muster  der  schönen 
und  wirksamen  Rede  geschaffen ,  sondern  im  vollen  Bewusstsein 
die  Gesetze  gehandhabt  haben,  welche  wir  in  unserer  Rhetorik 
compendiarisch  zusammengefasst  sehen;  er  giebt  dadurch  der  Rhe- 
torik an  Alexander  die  Bedeutung ,  nicht  bloa  eine  Anleitung  zqm 
sicheren  Gebrauche  der  Redekunst  zu  gewähren,  sondern  auch 
den  Kanon  zu  enthalten,  mittelst  dessen  aUein^ine  wahrhafte  Kri- 
tik der  uns  er^ialtenen  Reden  des  klassischen  Helleneothums  ge- 
übt werden  könne.  Ob  diese  Beziehung  nun  wichtig  sei  pder 
nicht,  kann  niemandem  zweifelhaft  sein.  Selbst  die  ausgezeich* 
netsten  Kritiker  haben,  wenn  sie  sich  in  das  schlüpfrige  Gebiet  der 
Kunstkritik  von  Kunstwerken  gewagt  haben ,  es  selten  vermieden, 
entweder  von  einem  allgemein  philosophischen  Standpunkte  oder 
von  ihrer  subjectiven  Empfindung  aus  jene  Beurtheilung  zu  versu- 
chen. Hier  haben  wir,  wie  Hr.  Spengel  evident  dargethan  hat, 
die  Regeln  vor  uns,  nach-  weichen  die  Reden  jenes  Zeitalters  con- 
struirt  und  ausgeführt  sind ;  hier  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Werke,  welche  als  vollendete  Ganze  vor  unsern  Blicken  ste- 
hen ,  in  ihre  Bestandtheile  aus  einander  zu  legen ,  und  das  innere 
Gefoge  derselben  und  die^  Kunst  der  Zusammensetzung  auf  das 
vollständigste  zu  erkennen.  Die  Reden  der  Alten  erwecken  uns, 
mit  dem  Sinn  unseres  Führers  betrachtet,  das  Gefühl,  welches 
jeder  empfindet,  wenn  er  nicht  mehr  Werke  einer  dunkeln  Natur- 
kraft ,  sondern  Werke  des  klaren  und  bewussten  Geistes  vor  sich 
erblickt.  An  der  Hand  eines  Führers,  wie  es  die  Theorie  der  Al- 
ten ist,  würde  selbst  ein  Mann,  wie  der  verstorbene  Bissen,  sich 
der  Irrwege  seither  subjectiven  Kritik  erwehrt  haben ,  und  lieber 
dem  vielleicht  trockneren ,  aber  dafür  auch  sicheren  Wege  der  al- 
ten Techniker  selbst  gefolgt  sein.  Hr«  Spengel  hat  das  volle  Be- 
wusstsein darüber,  dass  diese  Beziehung,  welche  er  zwischen  un- 
serer Rhetorik  und  den  Werken  der  alten  Redner  geknüpft  hat, 
seiner  Bearbeitung  einen  bleibenden  Wörth  verleihen  werde ;  er 
möge  es  uns  verzeihen ,  wenn  wir  uns  mit  dieser  allgemeinen  An- 
deutung begnügen,  und  uns  nach  der  Seite  zurückwenden,  wo^wir 
selbst  hofi'en  dürfen,  durch  einige  Bemerkungen  zum  besseren 
Verständniss  der  Schrift  beizusteuern,  und  Hrn.  Spengel  durch  die 
Freimüthigkeit  unseres  Crtheils  zu  neuer  Prüfung  einiger  Stellen 
zu  veranlassen. 

Hr.  Spengel  hat  unsere  Rhetorik  an  Alexander  als  Werk  des 
Anaximenes  von  Lampsakus  bezeichnet.  Diese  Annahme  stüzt  sich 
yor  allem  auf  Quint.  III,  4,  9.  Anaximenes  iodicialem  et  conciona- 
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welche  ÄerRedelinnst  p*lhprekh  Kn«ft«iitii"*lr  »itWih«  höbe  n 
gebenen  Regeln  durch  eine  prossp  ftiwBhtiiiii  tortü^eUatJ!  UricU' 
den  verBchiederislen  Reilnern  *n)l>oiOn)i<liH.iii4;  kjfMrftK:ii  «i^Ant- 
Berc  Bhelorilt  tollstäiMlIg  da«  SysW«H  ^wiitiilitcmlilnwilrt  wider- 
alle  Beredlssrakeit  arbeitete;  er  gpiit-WÄiiUtluBlT^riM  ^epen  den 
Ueberaeiiguiiff  aus,  dass  die  «liei»'K>C(lii(tf'i(»clitli(i(lbr  Absclirei- 
■  Natnrkraft  jene  ewigen  wnd  nm;mtliclili;iW"*i«Ulei>  Aerf,  «inseres 
und  wirksamen  Itede  g:^e)wffeii:.  fert(iiHlrtl''Uiil-*iil'»'AlVe  ffefnssl, 
die  Geselae  {;eliBiHllial>i  hnlieh,''W*^'*lre*'«t>'3ioc.iso-p«nr  anjeeli»- 
compendiarisch  ziisaTninenpeftHUl  |;»!(tt!'H:i^'i'«riJiniTo.\to  fand.  Ör]- 
torik  an  Alexander  die  Bedeiitfiriifiiflitluilditt^üiid  desHrit.  Her- 
sicheren  Gebranche  der  He«*i*«iise'««  W.wke  selbst  die  «lifde-  ' 
den  Kanon  zu  enthalten.  iftHtf  Ist)  KW«KrnftiP,  echon  ihm  ^ern  zu, 
tik  der  uns  erhaltenen  KMlenH|HJ<iilMi«i«i'äi?  in.den  Vordergniad 
übt  werden  könne.  •iOb''«(it»lt*>KW«W*ili  yiwog  dixaviKÖv  imd 
nicht,  kann  niemandem vN*W**'M(lirti«4(!Ücl<i)o  gei<chlos8en  werden 
iietsten  Kritiker  hsb*i];-Wi?Hit'W«Hl»ii(9  am  zo  einem  yivog  im- 
Kunstkrilik  ton  KniiRiwi-rfcftl  titw , «nii  iO.  roeh»  darauf  hinweisen, 
entweder  von  einenrnHyt-kJ^nit  VIweillieiJoujEaHl'«uweisen  hsbc. 
von  ihrer  8\ihierti*pn1'>^'^'^.i':*l'>i  ffftüiti^o  Uarlegniig  unserer  Aii- 
tlien.  iliei-  hiihen 'M1i'i.''^'«tk<Q')  Ivrjiih  treteii  an  lassen. 
die  Itejeln  Tor  (?«*»  ntn>!;AiWl'H*'eB  im  erste»  Buch  seiner  Rheto- 
Ntiuii I  und  aii^"»4nh'*"- y^^'^  i*t,  eben  weil  sie  eine  principiell 
die  Werke,  f>i'i<0"  'l'»>  ^»iiie  AUerthnm,  d.  h.  bis  tief  in  die  by-  < 
hen.  in  iltie  i;«~f>-'-dJi„  idie  herrschende  geworden;  man  hat  sie 
(icITi.:?  ilf-T*c*'ni«:lii>n  larisen,  als  mit  dem  Cliristenthnm  eine  neue 
\o]l>i|"i)  l><f<f  IT**- MWMifioUetta  war,  und  hat  die  letztere,  so  gut 
mit  dem  Ki,iH'-tui'  Aie  alten  auf  der  Ba^is  des  antiken  Lebens  rn- 
ifdf>r  i'<»"t  uUtt«iüf(aii  gesucht,  ßlit  Aristoteles  hafte  sich  die 
'krnt't ,  unii.i'Wi  dem  t»l a II il|> Unkte  ausserlicher,  durch  Empirie  ge- 
crMi(-<<.  ■  A<;Jiiiil«KU  wiisijeniBchBftlichera.BewiiBstseiR  erhoben,  und 
li'ji  i«i .  >•[«  %ni»tttcn  der  Dialektik  und  der  Politik  (welche  letz- 
ftir  |rr'v<""-ulien  Wissenschaften  mit  umrasst)  eine  Stelle  orhal- 
dcm  li'»'-''  <li<3  meisten  unter  denen,  welche  sich  heutzutage  für 
Uli  T>'  i<>'>t;^''ii ,  l<ai'")  eine  Ahnung  haben.  Wenn  also  Anixl- 
^0^1  :i.  ,>   '  i:.  ilc  ili-r  iiidii'iali«  nnd  der  condonilii  oratio 

^^SLu^, ,  ,  ;^:'piij~ic[j  zu  ilicKeji  beiden  die  npogoftili^tixi}, 

^^^^B|^|^^„iiigie,  SU  sehen  wir  in  diesen  und  anderen  Dar- 
^^^^^^^^r^  -Bellen  und  die  Arbeit  des  Geistes,  sich  lu  dem 
^^^^^^^^B  "itniii  von  dem  Umfang  und  Inhalte  der  Be-  ' 

^^^P  '••''  jeuen  Vorptufen  nun  können  schwer- 

^^P  enera  staluirlen,  unter  diesen  6  oder 

^V  iecG  Arien  sich  unter  einander  der- 

1  onippiren  beginnen ,  dasi  es  z.  B,  un- 
asa  das  ünoxfiintiv  und  das  npotpi- 
wandt  seiin,  alü  des  iyHafiiä^tiv  nnd 
«dl  einen  Schritt  weiter  thun.    Iso- 
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l^Bi  generriei  partes  esse  toIuU,  «eptem  autem  spedea,  hortandi, 
dehorlandiy  laudandi,  lituperandi,  accuaaodi,  defendeodi,  exqoi- 
reodi,  quod  IgaTatftfxov  dicit,  quaram  daae  primae  deliberativi, 
duae  aeqnentes  demoastratiTl,  trea  ultimae  iudicialis  generis  aval 
partes«  Diese  Stelle  QuiatiliaD's  aber  hat  den  Hrn.  Herausgeber 
cugleich  mit  bestimmt,  im  Anfange  des  1.  Capltels  ivo  ylvii  tdiv 
%QKtxi%mf  Xoff&v  aniunehmen,  nämlich  das  örjiifiyoQiKov  und  das 
iixavixov^  und  das  dritte ,  das  biideixuxov  9  au  streichen«  INese 
Stelle  des  Qaintilian  muss  jedoch  in  mehrfacher  Beaiehung  Zweifel 
erregen.  Wenn  Anaximenea  die  Rede  in  jene  zwei  Gattungen  der 
indicialis  und  concionalis  serSpalten  hatte,  was  soll  dann  der  Zu- 
«atz,  in  welchem  wieder  die  bekannten  drei  Gattungen ,  das  genua 
deliberati?um ,  demonstratiTura  und  iodiciale  erscheinen  1  Rührt 
dieser  Zusatz  tob  Anaximanes  her ,  so  widerspricht  sich  dieser 
«elbst;  ist  er  ein  Zusatz  von  der  Hand  des  Quintilian ,  so  Icann  er 
nur,  wenn  er  nicht  ganz.zwecfclos  sein  soll,  eine  Art  von  Wider- 
legung des  Aoaximenes  enthalten,  dessen  2  Genera  mit  den  7  Spe- 
cies  nicht  zusammenstimmen.  Hierzu  kommt,  dass,  wenn  die 
Specles  in  ihrer  jetzigen  Aufeioanderfolge  bestehen  aollen,  woran 
ich  nicht  zweifele ,  da  das  exquirere  immer  nur  als  den  Schlusa 
bildend ,  und  eben  so  verbunden  mit  dem  acciisare  und  defendere 
erscheint,  Anaximenes  als  seine  beiden  Genera  nicht  das  ludiciale 
und  das  ^oncbnale  hätte  bezeichnen,  sondern  die  umgekehrte  Ord- 
nung wählen  miissen«  Hierzu  kommt,  dass  gerade  an  dieser  Stelle, 
wo  Quintilian  überhaupt  nur  von  den  Genera  der  Rede  spricht,  die 
Hinzufugung  der  Cnterabtheilung  der  einzelnen  Genera  in  Specles 
.eine  uogeliörige  genannt  werden  muss.  Ehe  diese  Bedenken  ge- 
Jöst  sind,  lässt  sich  kein  Schluss  darauf  gründen,  dass  im  Anfange 
4tnserer  Rhetorik  die  Zweizahl  der  Genera  durch  Conjectur  wie- 
derherzustellen sei.  Hr.  Spengel  hat  hiermit  durch  eine  glück- 
liche Combination  die  Stelle  des,  Sjrianus  aus  dem  4.  Bde.  der  Rhe- 
tores  graeci  in  Verbindung  gesetzt,  in  welcher  es  heisst,  Aristo- 
teles habe  zwei  yipT^  %äv  tcöX^ukwv  koytov.^  das  iinavuiiv  und 
das  dfffjvtjyoQiHov  angenommen,  und  diesen  die  im  Anfange  unserer 
^Rhetorik  aufgeführten  sieben  sldti  untergeordnet.  Wenn  aber  im 
Folgenden  hinzugefügt  wird ,  das  l^sratfTixöv  sei  allein  iv  xoig 
ßKQocofiivoiq^  die  andern  sechs  aber  Iv  xtp  kiyovti^  so  ist  kein 
Zweifel,  dass  Syrianus  entweder  überhaupt  nicht  unsere  Schrift 
im  Sinne  gehabt,  oder  dieselbe  weoigstena  so  wenig  sicher  citirt 
hat,  dass  dieser  Auctorität  nic^it  das  Recht  zugestanden  werden 
kann ,  uns  zu  einer  solchen  Conjectur  zu  vermögen ,  wie  sie  von 
dem  Hrn.  Heransgeher  gewagt  ist.  Q^ttens  atütst  sich  Hr.  Spen- 
gel auf  den  Verfasser  des  Briefes  an  Alexander,  in  welchem  es 
heisse:  rä  ds  Xoiad  tovzoig  löla  navza  ysyQautcci  nBQl  TS  täv^ 
sroAiTixDpfv  9Wi  täv  öiHavixwv  naQuyyBXndrmv*  o&av  ngos  shu- 
t8(fov  avtäv  $t}xoQ^06i>s  ix  tdvde  täv  vnoßV7]i$ätav  001  yB- 
yQ€ifiliev(ov.    Offenbar,  mdnt  Hr.  Spengel,  habe  dem  Briefschrei- 
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ber  die  Zweitbeilung  Vor  der  Seele  gestatiden,  offenbtr  babe  er 
Svo  yivfi ,  nicht  tgla  gelesen.  Ich  finde  in  dem  ganzen  Briefe 
keine  solche  Besiehung  auf  unsere  Schrift,  d.  h.  auf  den  eigent'^ 
liehen  Grundkern  derselben,  sondern  sehe  liberall  nur  das  wider- 
lichste, gedanken-  und  formloseste  Geschreibsel ,  das  gegen  den 
Schhiss,  sei  ^s  absichtiich,  sei  es  durch  die  Schuld  der  Abschrei- 
ber, vollkommen  unTerstandlich  wird.  Hätte  der  Verf.  unseres 
Briefes  in  der  That  den  Anfang  der  Rhetorik  in's  Auge  gefasst, 
so  würde  er  schwerlich  den  Ausdruck  noktxixog  so  ganz  ongehö- 
rig  gebraucht,  sondern  den  Ausdruck,  den  er  im  Texte  fand,  öti-- 
fif^yoQiKOQ,  dafür  gesetzt  haben.  Der  vierte  Grund  des  Hrn.  Her- 
aasgebers ist  endlich  der,vda8s  in  dem  Werke  selbst  die  Gli^de- 
rnng  in  drei  yivij  nicht  hervortrete.  Wir  geben  ihm  gern  zu, 
dass  in  der  Rhetorik  an  Alexander  die  tHij  in  den  Vordergrund 
treten ;  wir  geben  ferner  zu ,  dass  wohl  ein  yevog  Sihovikov  und 
StififiyoQiKov  aus  entsprechenden  Ausdrücken  geschlossen  werden 
könne,  dass  dagegen  keijne  Andeutung  uns  zu  ei/iem  ysvog  ini- 
öunxiiiov  führe ;  wir  müssen  aber  um  so  mehr  darauf  hinweisen, 
dass  das  Werk  eben  so  auch  keine  Zweitheilung  aufzuweisen  habe. 
Wir  wollen  aber  versuchen,  die  positive  Darlegung  unserer  An- 
sicht an  die  Stelle  der  negativen  Kritik  treten  zu  lassen. 

Die  Eintheilung  des  Aristoteles  im  ersten  Buch  seiner  Rheto- 
rik in 'die  drei  bekannten  yivri  ist,  eben  weil  sie  eine  priocipiell 
begründete  ist,  für  das  ganze  Alterthum,  d.  h.  bis  tief  in  die  by- 
zantinische Zeit  hinab,  die  herrschende  geworden;  man  hat  sie 
selbst  da  fortbestehen  lassen,  als  mit  dem  Ghristenthum  eine  neue 
Gattung  der  Rede  hinzugetreten  war,  und  hat  die  letztere,  so  gut 
als  möglich ,  unter  die  alten  auf  der  Basis  des  antiken  Lebens  ru- 
henden mit  einzufügen  gesucht.  Mit  Aristoteles  hatte  sich  die 
-Redekunst  von  dem  Standpunkte  äusserlicber,  durch  Empirie  ge- 
wonnener Technik  zu  wissensehaftlichem^Bewusstsein  erhoben,  und 
in  der  Mitte  zwischen  der  Dialektik  und  der  Politik  (weiche  letz- 
tere die  ethischen  Wissenschaften  mit  umfasi^)  eine  Stelle  erhal- 
ten, von  der  die  meisten  unter  denen,  welche  sich  heutzutage  für 
Redner  ausgeben ,  kaum  eine  Ahnung  haben.  W^enn  also  Anaxi- 
menes  die  beiden  Theile  der  iudicialis  und  der  concionalis  oratio 
annahm ,  Plato  im  Sophisten  zu  diesen  beiden  die  nQQgoitiXritiüY^^ 
die  sermoiiinatrix,  fugte,  so  sehen  wir  in  diesen  und  anderen  Dar- 
stellungen das  Bemühen  und  die  Arbeit  des  Geistes,  sich  zu  dem 
vollkommenen  Bewusstsein  von  dem  Umfang  und  Inhalte  der  Be- 
redtsamkeit  zu  erheben.  Auf  jenen  Vorstufen  nun  können  schwer- 
lich diejenigen,  welch  zwei  Genera  statuirten,  unter  diesen  6  oder 
7  Arten  gekannt  haben,  da  diese  Arten  sich  uiiter  einander  der- 
gestalt wieder  von  selbst  zu  gruppiren  beginnen ,  dass  es  z.  B«  un^ 
möglich  war,  zu  verkennen,  dass  das  dnozginBtv  und  das  nQotgi- 
9E£ei/  unter  einander  näher  verwandt  seien,  als  dMlyncD^ia^Biv  und 
das  nQotQex$iv.    Man  kann  noch  einen  Schritt  weiter  thun.    Iso- 
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krales  meinte,  in  omni  );enere  inerae  laudem  ac  Tituperatianem. 
Wbb  soll  Ajea  heUsen,  als:  Isokratea  machte  ans  Lob  und  Tadel 
keine  besonderen  Arten,  weil  beide  in  jedem  Genua  uithalteo 
seien?.  Und  eo  wird  auch  Anaiimenes,  wenn  er  blos  das  genug 
iudiciale  und  coucionaJe  anerkannte,  unter  den  tlSti  geniia  nicht 
das  iyKOinä^tiv  und  das  ^iyttv  gehabt  haben.  Ich  halte  also, 
wie  gesagt,  die  3  yivti  mit  den  6  ff^ij  so  eng  verbunden,  dais  die- 
selben nicht  von  einander  können  getrennt  gedacht  werden.  Und 
indem  ich  mich  hier  auf  meine  obigen  Bemerkungen  su  der  Stelle 
dea  Quiniilian  zurück  beziehe,  trage  ich  grossea  Bedenken,  uasere 
Schrift  dem  Anaximenea  au  an  gestehen.  Hierzu  kommt,  dasH  unser 
Verf.  zwar  nicht  von  einem  vivog  laidsixrixöv  apricht,  aber  doch 
die  beiden  Arleo,  welche  dies  Genua  würden  gebildet  haben,  ao 
zusammenfasat ,  wie  er  die  beiden  Arien,  welche  daa  ysvos  öixa- 
vtxöv  ausmachen,  nud  die,  welche  zum  yivog  oviißovltvzixäv 
oder  ärjp^yoifi.xöv  gehören,  verktinpft  hat,  so  dasa  in  der  Ausfüh- 
rung  des  Werkes  diese  dreimal  zwei  Arten  sich  gruppiren,  und 
blos  die  igiieedis  auBBerhalb  dieses  Kreiaea  stehen  bleibt.  So  kann 
'  Anaximenes,  mit  seinen  beiden  Genera,  die  Arten  nicht  verbunden 
haben.  Nun  stimme  ich  Hrn.  Spengel  vollkommen  darin  bei,  dass 
in  unserer  Rhetorik  der  Begriff  der  Art  über  den  der  Galtimg  den 
Sieg  davon  getragen  habe.  Es  Uiat  aich  selbst  der  Grund  nach- 
weisen. -Zu  den  6  Arten,  in  welche  sich  dem  Aristoteles  die  drei 
Gattungen  zerlegt  hatten,  kam  jetzt  eine  siebenle,  das  ttäos  i^- 
traatixöv.  In  der  Regel  ist  die  l^UaStg,  sagt  i/risece  Rhetorik 
c.  37.  mit  einer  der  .anderen  Arten  verbunden,  und  bcaondera  für 
die  Antilogien  nützlich.  Aus  dem  Folgenden  erhellt  aber  nicht, 
was  für  Gelegenheiten  unser  Verf.  im  Auge  gehabt  habe,  bei  de- 
nen für  sich  bestehend  dieses  l|GTaactxöv  tläog  habe  angewendet 
werden  können.  Die  i^izaeig  hat  es  zu  thnn  mit  einzelnen  Per- 
sonen ,  wie  sie  gelebt,  was  sie  getlian,  wie  sie  den  Staat  verwaltet 
haben;  ich  sehe  nicht  recht,  wo  ich  diesen  Musterungen  in  dem 
allen  Slaatsleben  einä  besondere  Stelle  anweisen  sollte,  ea  wire 
denn,  dass  es  sich  ifm  eine  Belohnung  derselben,  um  ihre  Ernen- 
nung zu  irgend  einem  Amte  handelte.  Ich  niuss  bemerken,  dasa 
die  i^ixaaig  auf  das  spärlichste  bedacht  worden  ist.  Dies  ist  aber 
nur  IVebensache.  Die  Hauptfrage  bleibt  immer  die,  ab  wir  glau- 
ben sollen,  dasa  Aristoteles  dnrch  Beschränknng  der  Zahl  der  Ar- 
ten, durch  Weglassung  der  früher  üblichen  l^ktaOig  die  grössere 
Harmonie  fnr  seine  6  Arten  erhalten  habe,  oder  ob  im  Gegentheü 
die  i^izaeig  als  ein  später  hinzugekommenes  Anhängsel  zu  den  ti 
übrigen  zn  betrachten  sei,  wobei  wir  immerhin  unentschieden  las- 
sen mögen,  ob  dies  Anhängset  gleich  bei  der  ersten  Abfassung 
unseres  Buches  vom  Verf.  selbst  den  sechs  bekannten  Arten  beige- 
fügt, oder  später  durch  fremdeHand  eingeschoben  sei.  Ich  denke, 
dass  die  genauere  Betrachtung  des  Buches  darlhun  wird,  wie  sehr 
dies  i^sTaözixöv  eldog  als  ein  später  angeflicktes  und  darum  auch 
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letehf  wieder  ausgeschieden^  erwiesen  werde.  Vergl.c.  7.  37^ 
Wenn  es  überhaupt  gerathen  wäre,  sich  über  Gegenstindeder 
Art  in  Vennnthangen  einzulassen ,  so  würde  ich  ihre  Entstdiung 
und  Ausbildung  an  einem  der  macedonischen  Fürstenhofe,  etwa  In 
Alexandrien ,  zur  Zeit  des  Phalerlers  oder  bald  nachher  für  wahr*» 
scheinlicfaer  halten,  als  sie  mit  Hrn.  Spengel  einer  vor  Aristoteles 
Torausliegendeu  Zeit  zuzutheiien.  Ich  komme  hier  auf  einen  Punkt, 
den  ich  lieber  ausgefiihrt  als  Mos  skizzejiartig  angedeutet  hattci 
Die  hohe  wissenschaftliche  Fassung ,  welche  der  Rhetorik  durch 
Aristoteles  zu  Theil  geworden  war,  eignete  sich  nicht  für  das 
praktische  Bedürfniss  der  folgenden  Zeit.  Wie  die  Philosophie 
des  Aristoteles  sich  yon  einem  Geschlecht  zum  andern  mehr  der 
verflachenden  Popularität  zuwandte,  so  forderten  die  Jahrhunderte 
von  Aristoteles  /bis  Cicero  auch  nur  eine  ansserliche  Technik  in 
der  Redekunst,  und  von  dem  göttlichen  und  unvergleichlichen 
Werke,  welches  der  Stagirite  der  Welt  geschenkt  hatte,  kehrte 
man,  gleich  als  habe  es  nie  eine  wissenschaftlich  begründete  Rhe- 
torik gegeben,  zur  Weise  der  früheren  Technographen  zurück^ 
und  begnügte  sich  mit  Schriften  von  dem  Werthe  und  der  Tendenz 
unserer  Rhetorik  an  Alexander.  Mehr  oder  weniger  ist  alle  fol--' 
gende  Zeit  in  der  griechischen  Beredsamkeit  auf  diesem  Wege 
verblieben,  und  es  darf  uns  nicht  verwundern,  wenn  wir  in  unse- 
rer Rhetorik  Begriffe,  Definitionen  u.  s.  w.  vorfinden,  die  uns  ein 
Jahrtausend  später  noch  unverändert  Wieder  begegnen  werdeiu 
Wenn  ich  also  Hrn.  Spengel  darin  vollkommen  beipflichte,  diese 
Schrift  nicht  für  Aristotelisch  zu  halten,  so  kann  ich. dagegen 
dies  Werk  auch  nidit  dem  Anäximenes  oder  der  voraristotelischen 
Zeit  zugestehen,  sondern  darin  nur.  eine  Rückkehr  von  aristoteli^ 
scher  Wl^seiischaftlichkeit  zu  einer,  durch  Klarheit  und  praktische 
Brauchbarkeit  allerdings  ausgezeichneten ,  aber  bei  alle  dem  nur 
äusserHchen  Technik  betrachten.  —  Hier  nun  kann  ich  nicht  um* 
hin ,  Hrn.  Spengel  offen  einzugestehen ,  dass  ich  nicht  wohl  be- 
greife, wie  sowohl  in  der  Steile  des  Quintilian,  als  in  der  Notiz 
des  Syrian  die  2  yisvfi  haben  mit  den  7  sXdtj  verbunden  werden 
können.  Denn  wenn  auch  diese  beiden  Thatsachen  mich  nicht 
bestimmen,  weder  Hrn.  Spengels  Verbesserung  anfangs  unserer 
Rhetorik  zu  billigen,  noch  ubechaupt  diese  diem  Anäximenes  .zu- 
zuerkennen', so  sind. ea  doch  Facta,  weiche  dne  Erklärung  for- 
dern.   Ich  will  dieselbe  geben,  so  gut  ich  kann. 

Ala  man  einmal  die  sieben  stdfj  erreicht  hatte,  musste  das 
MissverhSitniss  dieser  Arten  zu  den  drei  aristotelischen  Gattungen 
eihleucbt'ead  seih;  Das  ddög  l^BzaCTiHOVy  so  wie  es  in  der  Rhe- 
torik an  Alexander  erscheint,  lässt  sich  nicht  .unter  das  yivog  dt- 
otaviHov  mitbegreifen,  nnter  eine  deriübrlgen  Gattnngen  noch  we- 
niger. Unsere  Rhetorik  hat  daher  im  Anfange  ktilrz  die  drei  Gat- 
tungen genahnt,  dann  aber  6ich  immer  nur  an  dieiArten  gehalten^ 
Sie  Jiat  diese  Arten  nicht  den  einzelnen  Gatituagen  unterordnen 
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wollen,  und  h«i  es  doch  nicht  Vermeiden'  kbanen,  je  xwei  und  swel 
lusammenznfaMen.  Sie  hat  in  der  Form  die  Unterordnung  auf- 
gegeben, um  sie  in  der  That  desto  nnvermeidlicber  anxuerkennen. 
Es  wäre  erwlinscht  geweaen,  wenn  man  die  Drcitbeilung  mit  einer 
anderen  hätte  vertauschten  können ,  um  dann  etwa  der  einen  Gat- 
tung 4,  und  der  andern  3 'Arten  au  überweisen.  Eine  aoldie  Zwei- 
theiluDg  uun  hatte  ja  wirklich  vor  Aristoteles  bestanden,  sie  wurde 
von  Anaximenes  gemeldet,  der  alle  Reden  eingethefit  hatte  in 
solche ,  die  vor  Gericht  und  die  nicht  vor  Gericht  gehalten  wilr- 
depi.  Eine  solche  Zweitbeilung  trat  in  den  sinkenden  Staaten  der 
griechischen  Welt  immer  mehr  wieder  in's  Leben.  Das  htlt&ich 
denn  auch  für  den  Grand,  warum  die  7  Arten  aich  nun  alimShlich 
mit  den  2  Gattungen  verbanden,  eine  Verbindung,  die  jedocli  bei 
unserer  Rhetorik  noch  nicht  anaunehmen  ist,  obgleich  die  Uebel«* 
stände  bereits  vorliegen,  welche  au  ihr  die  Veranlassung  gaben. 
Ich  werde  unten  nochmals  auf  diesen  Punkt  surückkommen.  Die 
kurze  Untersuchung  über  die  Compoaition  des  Ganzen,  welche 
dieser  Ort  gestattet ,  wird  una  noch  zu  einer  näheren  Erörterung 
und  SU  einer  schärferen  Fassung  unserer  Frage  treiben.  Ich  kann 
es  nicht  verbürgen,  dass  vielleicht  daa  Werk,  welches  wir  bisher 
als  ein  Ganzes  vorausgesetzt  haben,  aich  als  ein  aus  veracbieden- 
artigen  BestandtbeUen  zusammengesetztes  auaweiae. 

Das  Werk,  welches  uns  hier  beschäftigt,  zerfallt  in  drei^ 
Haupttheile. 

Der  erste  Theil  giebt  (1—5.)  die  Definition  der  7  Arten  der 
Rede.  Der  VerL  bogiput  mit  der  nQOtgoxij  und  der  äxotgoMi^f 
und  erörtert  (oap.  1.),  dass  djBr  wcQoxgixeiV  zu  zeigen  habe,  das, 
wozu  er  antreibt,  sei  SUaMVf  vo^iigiov^  6V(iq>iQ0Vf  %aX6v^  ^dtov 
mgux&^vQh  und  im  Fall  ea  schwer  ist,  dass  es  wenigstens  mo^feb 
und  noth Wendig  sei;  er  zeigt,  wie  jeder  dieser  Punkte  (Ca  sind 
die  thJUnd  Hsq>aiaii»)  ans  dem  Begriffe  selbst,  oder  aus  dem 
Aehnllchen,  oder  aus  dem  Entgegengesetzten,  oder  aus  einem 
bereits  darüber  vorliegenden  Urtheile  nachzuweisen  sei.  Im 
2.  Gap«  werden  die  Gegenstände  aufgeführt,  auf  welche  sich  daa 
KQOftginuv  und  das  dmoTginetv  iu  beziehen  pflege.  Auf  die  diu- 
xelnea  Arten  dkaer  Gegenstände  werden  die  taXixa  HBfpiXma  an- 
gewendet Hierauf  folgt  im  3.  Gap.  daa  lyvco^tatfnxdv  und  daa 
^»xtiMov  slSog,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Mittel  angegeben 
werden,  wie  die  av^rfiig^  und  die  taxBlvaöig  zu  bewerksteliigea 
sei.  Das  4.  Gap.  behandelt  das  äixaviicov  ildog)  zeigt,  worauf 
die  Anklage  aich  richten  könne  (dg  xovtiQletv  oder  dg  ußtlts- 
Qlau)^  wie  zu  verfahren  aei,  wenn  das  Gesetz  die  Strafe. bereits 
bestimmt  habe,  oder  wenn  die  Strafbestimmnng  in  die  Entsehei« 
düng  der  Richter  gelegt  sei.  Eben  so  in  Betreff  der  Vertheidi- 
gong.  Das  5.  Cap.  endlich  bespricht  das  i^naötixov  sldog ,  so 
jedoch,  dass  hiebt  au  verkennen  ist,  wie  unselbstständig  dies  Eides 
gegen  die  früheren  erscheint,  wie  dem  Rhetor  durchaus  keine 
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festen  Normen,  keine  n^assgebendeo  Muster 'vor  der  Seele  ^th 
standea  haben,  wie  wenig  ausgebildet  überhaupt  diese  ganase  Art 
fiich  zeigt.  Das  letate  spätgeborene  Eidos  der  e^itaöLg  kann  sich 
mit  den  ebenbürtigen  Arten  in  keiner  Weise  zu  messen  wägen. 
Nachdem  so  nun  das  Wesen  der  einzelnen  Reidearten  ermitteft 
worden  ist,  werden 

IL)  im  zweiten  Haupttheile  die  künstlerischen  Mittel,  deren 
alle  gemeinschaftlich  sich  bedienen;  aufgezählt  (ibv  nQogdiovteci 
flcoipg,  ndkiv  i^agt^^i^i^oofiBV  c.  5.  extr.).  Diese  Mittel  zerfallen 
in  zwei  Abtheilungen.  Die  erstere  dieser  Abtheilungen  umfasst 
^en  JBedankeninhalt,  die  zweite  die  Form  der  Rede.  Unter  jen^ 
erste  Abtheiinng  gehören  die  bereis  cap.  1.  behandelten  tskiHä 
HB^Akoua^  welche,  obgleich  sie  besonders  dem  ngotgsTCtmov 
slSog  eigen,  doch ^auch  den  übrigen  zuzugestehen  sind«  Ferner 
die  av^TiCig  und  die  tanslvcjöig ,  welche  allen  Arten  zugehört, 
obgleich  sie  «m  meisten  Jm  lyxiA(iLov  und  im  tl^oyog  her?ortritl, , 
und  daher  bereits  cap.  5.  ibgehandelt  ist.  Drittens  gehören  hlof" 
her  die  xiözag^  welche  nun  eine  auiführliche  Elrörterung  erfaht^en 
(cap.  6  ff.).  Diese  xlövsig  nun  sind  a)  solche  i|  avviSv  t(dv  A((- 
ymv  Ttttl  Tfiov  ngd^Biov  xalitov  äv&goinav^  und  b)  kct^Btoi  tötg 
XByofkivoig  xai  xotg  xgcmo^votg.  Unter  a.  gehören  das  Blxog 
(cap.  ?•),  da^  Tt&gaÖBiyfAa  (cap.  8.),  das  tBXfiijgiov  (cap.  9.) ,  das 
iv&viiij^tt  (cap.  10.),  die  yv€iji7j  (cap.  11.),  das  öi^fiBlov  (cap«  12.)  r 
und  der  ikBy%eg  (cap.  13i).  Im  14.  Cap.  wird  noch  eine  kurze 
Vergleichung  dieser  Cla^sen  Ton  Beweisfübrnng^n  gegeben,  b)  Zu 
den  ini^^oi  alötsig  gehören :  die  do^a  vov  Xiyovtog  (cap.  14.)^ ' 
die  pagtvgla  {cvf.  15.)^  der  ßaöävog  (cap.  16.)  und  der  ogxog 
(cftp»  17.)..  Die  zweite  Abtheilung  enthalt  in  sich  die  fiedemittel, 
welche  sich  auf  die  Form  beziehen.  Es  sind  dies  die  yegoxärd' 
X^i^g  (cap.  18«),  dieMlv^fiaxa  (cap.  19.),  die  naXiXkoyla  (cap.  20.); 
die  i6'$Biokoyla  (cap.  22.)  und  das^i^xo^  der  Rede  (cap.  22.).  Znr 
sgyt^vBLa  bildet  eine  Art  von  Uebergang  (cap.  23«)  der  Abschnitt 
nBgl  qvofidvGiV»  Die  sginfjVBla  selbst  hat  zwei  Theile,  a)  das  bIq 
dve  XiyBtv  (cap.  24.^  und  das  6aq)i5g  XiyB^v  (cap.  25.)^.  Als  An* 
hang  hierzu  kann  man  die  in  den  drei  folgenden  Capiteln  behnn 
delten  Antitheta,  Parisosen  und  Faromoeosen  betrachten.  Alle 
diese  Redemittel  sind,  wie  gesagt,  allen  Arten  gemelnschaftlidi, 
sind  in  allen  anwendbar.  ..      .  -  t 

Der  dritte  HaupttheH  endlich  behandelt  die  (»ig^  des  noXixi^ 
9c6g  Xoyog^  wie  die  späteren  Rhetoren  sich  würden:  ausgedrückt 
haben,  in  allen  7  Arten.  Zuerst  in  der  ngotgoxii  und  in  des  äxb^ 
vpoff^,  das  Proöminm  (cap.  29.),  die  Diegese  (ci|p.  30.)'  und  die 
Stellung  derselben  (cap.  31.),  ferner  die  ßBßaloHSig  (ca|^.  32.),  Sie 
stgoKOtdXiitlfig  (cap.  33.)  und  die  Palillogie.  In  demseUien  Ospitel 
die  dmnQOXil.  Cap.  36,  ordnet  die  Theile  des  ifyvuAnut6tix6v 
lind  ^sNriJcöv  BlSog ,  Cap.  37.  die  der  Anklage  und  der  Vertheidi^ 
gmg,  Cap.  37»  die  der  li^Mig.    Cap.  38.  endfich  enth&lt  Regehi, 
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«WM  er  wJfyMit,  «d  iizmtew^  vofupow^  «rp^cpor,  iMtiais  gaiwow 

iK§$tfii^^fmi^  wA  im  Fall  «s  sdivcr  iit.  das 

iMHd  iMÄitrewd^  td;  «r  sct^^  vie  jedrr  dieser  Poafcte  (< 

4jie  r;&i#a«£  MitfmjUue)  wm  dem  Begriffe  telbtt,   adcr  an  dem 

Aetmlkshem^  mier  wm  dem  Emi^t^eem^tseiAem^  adcr  aM  cmon 

l«rdll#  dmiher  tmüe^emdem   Uttlicrile  Bachzavckea  seL      lai 

iL  C^  werdem  die  Grgrmstlmde  aa^cühit,  auf  welche  eich  daa 

Mf^frikrup  wmd  dm  dmm^iMSMtf  m  hrnehra  picge.    Aof  die  ei^* 

wieem  Ariern  immer  Cefrertlair  wcfdcB  die  xtkiam  vfqmlmm  am- 

fffrm^i$del     lUermt  M^  hm  3.  Gsf.  das  iyxmpMiatum^  Md  daa 

i^$xu$t^  die^^  bei  velcher  Grifgrahrit  die  Mittel  aagegehea 

#«rd^^  irfe  die  aiiffii^  mmd  die  utMdwmögf  m  hevcrhstelUgcai 

§ei.    ßm  4.  Cef^  hdbwidrlt  das  iixmixo9  ddog^  aci^,  woraaff 

|i<4^^  i»ii(ß  M  ferbbrem  «ei^  weaa  das  GeaeU  die  Stiafe  bereiU 
Imikmni  hAe^  eder  mem^  die  StnOcstiaHioog  ia  die  Eatschei« 
4mf  der  tUrkter  f^ilefik  nA  Bhea  sa  hi  Betreff  der  Verdieidl- 
ffmif.  ßm  a  C^^  Mdlich  hcspikfat  das  l^tteaxiwAv  sÜog^  M 
>$44Nil»^  4iM»  aSitAil  M  reffccaaea  bt,  wie  astelhatstindig  dies  Kdos 
f«f^  dte  CriUM^ai  efidkehit^  wie  den  Bhetor  dorchaua  keine 
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festen  Normen,  keine  n^iass^enden  Mutter 'vor  der  Seele  ^0-  | 
standen  haben,  wie  wenig  ausgebildet  iiberhaupt  diese  ganze  Art  i 
sich  zeigt.  Das  letzte  spitgeborene  Eidos  der  e^itaöLg  kann  sich  1 
mit  den  ebenbürtigen  Arten  in  keiner  Weise  zu  messen  wagen.  \ 
Nachdem  so  nun  das  Wesen  der  einzelnen  Redearten  ermitteft 
worden  ist,  werden 

IL)  im  zweiten  Hau pttheile  die  künstlerischen  Mittel^  deren 
eile  gemeinschaftlich  sich  bedienen,  aufgezählt  (mv  nQogdeovteti 
xo^vy^  nakiv  s^agL^i$7J0(OfiBV  c.  5.  extr).  Diese  Mittel  zerfallen 
in  zwei  Abtheilungen.  Die  erstere  dieser  Abtheilungen  umfasst 
4en  Gedankeninhalt ,  die  zweite  die  Form  der  Rede.  Unter  jen^ 
erste  Abtheilnng  gehören  die  bereis  cap.  1.  behandelten  tskinit 
HBtpAkoua^  weiche,  obgidch  sie  besonders  dem  ngotQBTCtixdv 
sldog  eigen,  doch ^auch  den  übrigen  zuzugestehen  sind«  Ferner 
die  ttv^TiiSig  und  die  taxBlvcjöig,  welche  allen  Arten  zugehört, 
obgleich  sie  em  meisten  Jm  iyx(6(nov  und  im  ^oyog  her?ortritl, , 
vad  daher  bereits  cap.  3.  jäbgehandelt  ist  Drittens  gehören  hier^ 
her  die  xiözag^  welche  nun  eine  ausführliche  Elrörterung  erfahren 
(cap.  6  ff.)..  Diese  nUithig  nun  sind  a)  solche  ig  aixä^v  zmv  ktf- 
ymv  xai  t&v  xga^Bcov  xal  iav  äv&gänav^  und  b)  BJci^Btoi  tötg 
XByoinivoig  xal  xotg  xQottoiUvotg,  Unter  a.  gehören  das  Blxog 
(cap.  7«),  da^  nuQaÖBiyyLa  (cap.  8.),  das  xBXitiqQiov  (cap.  9.) ,  das 
kif&vykTnia  (cap.  10.),  die  yvmjiri  (cap.  11.),  das  CtinBiov  (cap,  12.)  . 
und  der  ikBy%iig  (cap.  13.).  Im  14.  Cap.  wird  noch  eine  kurze 
Vergleichung  dieser  Clatoen  Ton  Beweisführungen  gegeben,  b)  Zu 
den  iTci^Bzoi,  alötsig  gehören:  die'do^a  tov  Uyovtog  (cap.  14.)^ ' 
die  jicrprv^  (cap.  15.)^  der  ßdödvog  (cap.  16.)  und  der  oQxog 
(cap.  17.). .  Die  zweite  Abtheilung  enthalt  in  sich  die  Redemittel, 
welche  sich  auf  die  Form  beziehen.  Es  sind  dies  die  jegoxatd^ 
Xvjnlfig  (cap.  18«),  diQMltijfiata  (cap.  19.),  die  naXilkoyla  (cap.  20.); 
die  a6tBiohoyla  (cap.  22.)  und  das^i^xog  der  Rede  (cap.  22.).  Zur 
kgyLK^vBia  bildet  eine  Art  Ton  Uebergang  (cap.  23«)  der  Abschnitt 
nBgl  qvofittvav^  Die  igfii]VBla  selbst  hat  zwei  Theile ,  a)  das  slg 
8vo  iiyBw  (cap.  24.^  u^  das  6aq)mg  XiyBiv  (cap.  25.).  Als  An* 
hang  hierzu  kann  man  die  in  den  drei  folgenden  Capiteln  behan« 
delten  Antitheta,  Parisosen  und  Faromoeosen  bietrachten.  Alle 
diese  Redemittel  sind,  wie  gesagt,  allen  Arten  gemelnschaftlidi, 
sind  in  allen  anwendbar.  '  >  t 

Der  dritte  HaupttheH  endlich  behandelt  die  ^i^  des  nokixi^ 
xog  Xoyog^  wie  die^  späteren  Rhetoren  sich  i^urden  ausgedrückt 
haben,  in  allen  7  Arten.  Zuerst  in  der  ngoxg(>%iq  und  in  dev  Ant>^ 
tgouii^  das  Proöminm  (cap.  29.),  die  Diegese  (ci|p.  30.)'  und  die 
Stellung  derselben  (cap.  31.),  ferner  die  ßBßala>6ig{c^J^.S2.%  die 
ngoKOtaliiipig  (cap.  33.)  und  die  Palillogie.  In  demselben  Ospitel 
die  OMatQOX^,  Cap.  36,  ordnet  die  Theile  des  iyiua(Mi€t6ux6^ 
und  ifBHUxov^  Bldog ,  Cap.  37.  die  der  Anklage  und  der  Yertheidi-* 
gnag)  Cap.  37.  die  der  i^haCig.    Cap.  38.  endBch  enthält  Regehi, 
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.wie  der  Redende  fiein  Leben  und  fieine  H«ndlun|[en  .der  Rede  ent- 
sprechend einrichten  solle.  ^ 

i§chon  bei  dieser  btosen  Inhaltsangabe  drSngen  sich  dem  Le- 
.aer  unwiHkürliche  Bedenken  auf.  Warum  die  xBXixd  xiq>akata 
bereits  bei  der  ngotgornj  nnd  axotgoki^ ,  die.  avli^tfiß  und  die 
raxalvcoöig  bereits  bei  der  Lob-  und  Tadelrede  erlediget  sind,  und 
nicht  wle^die  nlözBig  erst  im  zweiten  Theile  folgen ,  oder  die  xU 
özBig  bereits  im  ersten  Tlieile  bei  der  Gerichtsrede  mitgenoipmen 
sind?  Man  wird  mir  entgegnen,  der  Umfang  der  ulötHg.  sei  so 
gross  ^dass  sie  die  Gerichtsrede  su  sehr  wurden  angeschwellt  ha* 
ben.  Dies  zugegeben,  so  erhellt  doch  nicht,  warum  nicht  die 
xtUxd  HhfpdXaia^  die  av^fidg  und  die  xaxBlvmöig  für  den  zweiten 
Theii  zuriickbehalten  sind.  —  Indess  wir  ^rfen  uns  nicht  mit 
dergleichen  Argumentationen  begnügen ,  sondern  hal>eu  die  Ver? 
pflichtang,  i^i's  Einzelne  eingehend,  die  Grunde  anzugeben,  welche 
.ans  Terhindern,  in  unserer  Rhetorik  ein  aus  einem  Gusse  hervor- 
gegangenes Lelirbuch  anzuerkennen.  Sollte  meine  Beweisführung 
minutiös  erscheinen,  so  mag  Hr.  Spengel  einen  Theii  meiner 
Schuld  auf  sich  nehmen ;  denn  Ich  sehe  nicht,  wie^  ich,  ohne  aeine 
herrlichen  Bemerkungen,  auf  diesen  Abweg  sollte  gekommen  jein« 
—  Die  gegebene  Uebersicht  stimmt  vortrefflich  zu  den  Worten 
der  ersten  Gapiteis:  ovko  5'  av  hoifiotatov  ikiyBiv  nsgl  avtov 
Swtidilijfisv^  al  [xal]  xad*'  tv  Sxa^tov  aläog  duokc^ovxtg  äua* 
fi^fkfi0aine&a  tag  Stn/äung  avtwv  xal  tag  XQi]6aig  xai  tag  ««- 
lat^v  >'v:elclier  Emcndation  Hrn.  Spengel's  statt  figdiaig  ich  unbe- 
dingt lieipflichten  mnss,  womit  man  vergi.  p.  25,  22  ff.  und  p.  53, 
13  ff.  EJjB  könnte  scheinen,  als  sei  der  erste  Haupttheii  in  dem 
Begriffe  der  iwaßa^^^  der  zweite  in  dem  der  xQiJ6Big^.Aet  dritte 
in  dem  der  tei^Big  angedeutet  worden.  Bei  genauerer  Betrachtung 
jedoch  zeigen  dch  schon  hier  manche  Bedenken.  Denn  wenn  die 
Worte  xad'  tv  axaötov  daoXaßovtBg^  wie  die  Sprache  es  fordert« 
den  ävväfiBtg  nnd  XQ^^^^S  ^"^^^  ta^Big  gemeinschaftlich  angehören, 
sojst  ja  im  zweiten  Theile  ausdrücklich  ausgesprochen,  dass  die-r 
jenigen  Redemittel, ; welche  allen  Redearten  gemeinsam  sind,  aoi- 
iea  aufgeführt  werden,  es  ist  bei  den  TCBipakaia  tBXixdf\es  ist  bei 
di&t  av^fiaig  und  tanBlvf»0ig  bemerkt  worden,  dass  sie  zwar  vor« 
züglich  diesen  und  jenen  Arten  eignen ,  jedoch  nicht  ausschilesa* 
lieh  ihnen  zukommen ;  es  ist  also  in  der  Tbat,  wenn  dies  die  %qi^^ 
0£^^sein  sollten,  die  Behandlung  derselben  nicht  so  geschehen, 
dass  dies  mit  den  hervorgehobenen  Worten  übereinstimmte.  Ea 
ist  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  die. ;^p^tftß,  .deren  unzählige 
Mälö  bei  den. späteren  Erwähnung  geschieht,  nie  etwas  anderes 
beis^t,  als  die  Art  und  Weise,  wie  ein  Redemittei  könne  ge- 
braucht^ genutzt,  angewandt  wjerden.  Wenn  bei  den  Commeata- 
toren  der  Progymtiasmen  von  der  XQV^'^S  eines  Progymnasma  ge? 
stirochen  wird ,  so  verstehen  sie  darunter  allemal  die  Beziehbng 
dc^raelben  auf  den  Zweck ,  dem  dasselbe  nutzbar  gemacht  werden 
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konnte.  Nie  aber  kann  der  Inhalt  deli  sweiten  TheOs  eine,  XQ'^^tg 
vmv  d&äv  genannt  werden.  Aucti  der  Ausdruck  xa%tig%vtiS!Ü 
könnte ,  genau  gefasat ,  nichts  heissen ,  als  die  Aufeinanderfolge 
der  Redearten ,  d.  h.  ob  ^man  die  grporpon:?/ oder  die  xari7)^op7flr 
wolle  Toraufgehen  lassen.  Die  Gliederung  einer  einzelnen  Rede 
zu  einem  organischen  Ganzen  ((^ofiaroeidcalg)  würde  also  wbhl 
eilte  Tcf|ig  tcof/  (idQfSv  zu  nennen  sein ,  nicht  aber  eine  talgig  roti 
loyov  (obwohl' p.  54,  2.  steht  Ag  Inl  tolg  iXÖBöi  XQtj  rätuiv  rovg 
loyovg  (SfOfiCLtoBidäg^  wo  xdxxHv  durch  den  Znsatz  omfiaxotiSäg 
gerechtfertigt  wird),  sondern  eine  dtcUpeei^g  xov  koyov.  Es  er- 
hellt also,  dass,  wenn  in  diesen  Worten  eine  Andeutung  auf  die 
drei  Haupttheile  unserer  Schrift  enthalten  sein  sollte,  diese  An^^ 
deutung  mit  sehr  ungeschickter  Hand  geschehen  und  allein  durch 
den  cap.  6.  so  oft  wiederholten  Ausdruck  XQ^^^^*^  ^^  ^'^  ^V*  ^* 
durch  jenes  x&xxhv  Teranlasst  sein  kann.  Ist  einmal  hierdurcK 
ein  Zweifel  in  ufis  rege  geworden ,  so  mochten  auch  die  übrigen 
ünbehiiifllchkeiten  des  Ausdruckes  im  Eingange  eher  eine  Erwä- 
gung finden.  Ich  rechne  dahin  Worte,,  wie  ovro  d'  &v  ktoipLO" 
xaxov  XsyBiv  itsgl  aiSxcov  dvvi]^BlfjHBV*  Das  xbqI  avx(Sv  könnte 
nnr  auf  die  einzelnen  Redearten  gehen,  also  auf  die  Auseinander-' 
Setzung  der  Theorie  der  einzelnen  Redearten;  das  ixoifAOxcexQf^ 
nöthigt  uns  zu  dem  Sinne:  man  werde  über  die  Gegenstande  der 
Rede  am  promptesten  reden  lernen,  die  Methode  für  jedeii  ein- 
zelnen Gegenstand  am  besten  zur  Hand  haben,  wenn  man  die  ein^. 
zelnen 'Redearten  in  ihrer  dvvaßig^  in  ihrer  XQV^^Si  und.  in  Ihrer 
xd^ig  genau  von  einander  scheide.  Es  ist  nicht  zu  yerkehneii,  dass 
dies  ito^oxaxov  und  jenes  nsgl  avxtSv  nicht  zusammen  klingen; 
Ausserdem  ist  der  Satz,  xQ'^l^^f^^^  ^^  ctvxölg  iv  xb  xatg  xoivaig 
dfl(ifjyoQlmg  xccl  xalg  nBgl  xa  öv^ßoXaia  di7^Lo}.oylaig  (oder  di- 
xoXoylaig,  nach  Hrn.  Spengel's  Tortrefflicher  Coiijectur)  xccl  xalg^ 
lilaig  OfiiUaig aehr  auffallend;  ein  ähnlicher  Ausdruck  ist  in  dem 
Satz  enthalten,  welcher  den  Grund  enthält^  warum  die  ^r^or^o^ri; 
und  die  änoxgi^ii  Toranzustellen  seien ,  inslfCBQ  Iv  xalg  tSlatg 
6(iiXlaig  xal  xalg  Hotvaig  drjfifiyoglatg  iv  xolg  ^Xi0xa  adxmv 
XQ'^^h  i^ti^  womit  man^noch  vergleichen  möge:  nBgl  niv  ovv 
tov  kiysiv  ivxBXv&g  xal  iv  xotg  Idloig  Kai  iv  xolg  xoivoig  dyw^i 
xäv  xalg  ngog  xovg  aklQvg  ofiillaig  cap.  38.  und  die  sehr  cor- , 
ropie  Stelle  cap.  37.  wo  die  noXixixoi  OvXXoyoi^  die  Idiok  und. 
die  8fj(i6ö^oi  zusammengestellt  werdeti.  Die  Ausdrücke  xoi^val 
dfiiii^yoglai^  welches  doch  nur  sein  könnten  di]fii]yoglai  Big  x6 
Ttoivov  XsyofiBVttL^  und  Idläi  intXlai  ^  ^velches  doch  die  cfiiXlab 
von  Privaten  sein  mussten,  sind  auf  keine  Weise  weder  mit  einer 
lebendigen  Anschauung  des  athenischen  Lebens  noch  mit  einem 
sicheren  Sprachgefühlezu  vereinigen ;  es  befremdet^  dass  die  Oe- 
richtsreden  nur  auf  die  övitßoXaia  beschränkt,  und  dagegen  der 
Verkehr  unter  Privatpersonen  hinzugesetzt  ist,  auf  den  in  dem 
Werke  selbst  nie  und  nirgends,  mit  Ausnahme  der  bereits  ange- 
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fiUhrtea,  oDbailbu-  corruinpirlen  Stelle  cap.37.,  ■m  «eafgSten  iber 
In  dem  Capilel  von  der  »Qozfiomj  lind  üaOTffovij  Rücksicht  ge- 
DOttmen  wird.  Wer  diesea  Ändeutaagen.  weiter  Ibigea  wollte, 
wurde  XU  nocb  weiterem  AmloBBe  Aulasi  finden.  Ich  begoüge 
■deh  mit  dem  fegebenea,  um  eine  VermutbuDg  lu  wigen,  welcho 
■inh  später  Doch  weiter  bekräftigen  wird,  dasi  der  Elng^og  dei 
ersten  CspiteU  nicht  von  derselben  Band  herrühre,  wie  die  Worte: 
ua&ölov  fiiv  ovv  EfnEw  elc,  und  äberhaupt  der  eigentliche  Kern 
atuerea  Lehrbuches. 

Diesea  ka&6iov  ftiv  ovv  tlutiVt  entspricht  cap.  3.  dem  tftiJt- 
lii}^Ai]v  fiiv  ovv  iaiai  tytaafuaazixöv  tlSos,  und  cap.  4.  dem  Ani- 
dmcka :  Satt  äs  to  n'tv  xcamaifixov  Cvllvßötjv  ilniiv  x.  r.  it., 
sowie  cap.  5.  dem  Aiifsnge :  Iv  »dpaiaCtp  fiiv  ovv  tlatlv,  j  j|j- 
xttCtf  iöti  X-  T.  Jl. ,  was  ich  als  eine  nicht  unwesealliche  Eigen- 
thümllcllkeit  In  der  Form  glaube  hervorheben  lu  mfisseti. 

Wenden  wir  uns  JeW  tu  den  Worten,  welche  den  Uebergsng 
¥em .ersten. Haoptthetle  au  dem  aweiten  biideo  (c«p.  5.  am  Bode): 
ituivrav'  ds  rä»  tldäv  ^di)  dijjf/iiiiiivGiv  öei  xal  xfOfflg  tovxov 
huiav^  atav  äffftöztf/  xQ^O&ai  xal  xoiv^,  aviiuiyvvvxa  xetg  8v~ 
vänue  avtäv.  tavta  yaQ  l%ti.  fiiv  diatpopag  eviityi&tiB,  ixixot~ 
vavov6t  fiivToi  xttiä  «iic  X0^^'*fi  «AA^Äoig.  xal  javxo  »säv- 
ttcaiftoia  %töv äv^Qtöaav  ttiiei'  xal  y^Q  ovtoi  xg  uiv  ofiotoi 
Tf  ii  ävötmiDi.  xäi  öptis  xai  xag  ccloQ^otit  tloiv.  ovtto  de  xäv 
tlinv  diatfUftivmv,  »cd  dv  nQOgSiovxai  »oiv^  xälw  t^a^itffi^ 
aatftevf  xui  6te^il@toittv ,  mg  avxQtg  Set  x9^o9at.  Hier  Ist  gar 
maucberlej,  waa  wobt  zu  bedenken  ist.  Zunächst  der  doppelte 
Etngug  ÖMavteav  Ss  u.  «.  w.  und  dann'ovioi  di  u.  s.  w.  Der  leti- 
terekt  sefarzweekinfiisig,  wenn  wir  uns  den  ersten  wegdaiken; 
-er  ist  unbehiilflich,  wenn  er  sich  an  die  unmillelbBr  vorhergehen- 
den Worte  BOBohliessen  boIL  Vielleicht  aber  sind  diese  Worte 
selbst  so  beacbaffen,  dasi  sie  sich,  auch  hiervon  abgesehen,  als 
ein  ven  fremder  Hand  eingeschaltetes  Stück  erweisen.  Hieren 
»ber  führt  uns  die  völlige  Verkehrtheit  des  darin  enthaltenen  Ge- 
dankens. Nachdem  alle  Redearten  bereits  unterschiedeo  sind, 
heisstes,  muss.  man  sich  jeder  dieser  Arten  sowohl  x^Q^St  S^ 
trennt,  allein  für  eich ,  als  auch  xoivy,  verbunden  mit  einer  oder 
mebreren  anderen,  hedieHeii,  indem  man  die  Svväfiug  derselben 
verbindet.  Ich  will  kein  weiteres  Gewicht  legen  auf  das  änävxtav, 
,  welches  schief  Ist,  da  der  Ton  liegen  müsste  auf  dem  Sf\iQijfkivav, 
kein  Gewicht  auf  den  Begriff  SiatghlQ&at,  welches  eine  gani  ver- 
schiedeoe  Bedeutung  hat,  nicht  aaf  ^«r,  wofür  man  l^KJztv 
wurde  erwartet  haben,  nicht  auf  xal—xal,  wofür  ^  —  ^  hätte 
Blefaen  müssen,  wohl  aber  daraof,  dass,  wenn  es  Gegenstände 
giebt,.  welche  mehreren  Arten  auf  gleiche  Weise  augehören  könn- 
ten, weon  z.  B.  die  gerichtliche  Rede  Lob  und  Tadel,  Rathschläge 
fü  das  Wohl  dea  Staats  und  dergleichen  mit  umfasst  (ein  Punkt, 
den  Aristoteles  lelbsl  ae  bändig  erledigt  bat),  duaua  noch  nicht 
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folgt,  das«  die  verschiedeneo  Redearten  «elM  mit  einuider  könn- 
ten verschmolzen  werdeh.  Die  Rede  dei  DemMheries  in  Betreff 
der  Krone  bleibt" einfach  Gerichtarede,  wie  viel  Bkmeiite  sie  ana 
den  anderen  Redearten  in  sich  tragt,  Ist  nait  schoii  dieser  6e^ 
danke  ein  vollständig  absurder^  so  ist  der  ^afnf  angegebene  Gnind 
eben  äö  absurd.  Wie  verschieden  Avch  in  ihrem  WesNsn , '  hatlea 
sie  doch" mit  einander  Gemeinsdiaft  Hatä  Ta$  Jtpif<^£&gi  womit 'der 
Verf.  hat  au.sdriicken  wollen,  dtes  die  begrifflich' untbr^chicdeneo 
Arten  in  der  Praxis  Berührnngspiinkte  hätten ;  und  e^verhalte  sich 
ebenso  mit  den  Redearten^  wie  mit  den  Mienscheh'Arten;  diese  seien 
einander  einerseits  Slmlich,  anderseits  rnifflinÜch  an  Gestalt  und  an 
der  alL6%i]6ig*  Also  die  AI önscben  sind  einander  ähnUeh  trndainäb»- 1 
lieh;  dieRedegättuBgen  haben elwasGcneinsanes,  wis sie einhnd«r 
älmiich ,  und  etwas  Besonderes,  was  sie  einander  itflälmikli  nncht ; 
jene  Aehnlichkeit  ist  derGrund,  warum  die  begrifflich  geschiedenen 
können  xata  tag  XQ^^^^Q  verbunden  werden«  Drese  ganze  Beweis- 
führung entbehrt  des  gesunden  Sinnes.  Die  spielende  Vergleichnng 
aber  widerstreitet  dem  knappen  Auadrrick  der  Schrift,  wie  whr  weiter 
nnteh  eine  ähnlichb,  nur.ansföhriich^e  Tändelei  a}s>  fremdartig 
werden  auszumerzen  haben.  Dagegen  schreitet  die  Gedanken- 
entwickelung  in  gemessenster  Weise  fort,  wönn  wir  den  zweiten 
Haupttheil  mit  den  Werten  aiita  dh  twv  elitär  dewfi^pLipmv 
11.  s.  w.  beginnen  lassen.  Sa  möge  denn  änch '  dies  iila  Zeichen 
gelten ,  dass  eine  spätere  und  eine  unglfiddiebe  und  ungeschickte 
Hand  sich  in  der  Anordnung  und  Gomposition  des  Werke  faethä- 
tigt  habe.  ' 

Der  Abschnitt  von  den  xl0t6ig^  welcher  vom  7.  Capitel»  be- 
ginnt, ist  wie  aus  einenkJSnsse.  Die  sämmtUchen  ntötBig  begin- 
nen in  ähnlicher  Weise;  der  Geist,  in  welchem  sie  behandelt  aM, 
ist  bei  allen  der  gleiche.  Damit  leugne  ich  nichts  daaik  niciil  im 
Einzelnen  mancher  störeiide  Zusatz  auszumerzen  sei  ^  wie  z.B. 
p.  28,  2.  der  Zusatz^'  xal  avxo  tovxo  v6  ftgSyfLOc  nolkanig  dre- 
noifjHottgy  welcher  zwischen  Verachtung  und  Furcht,  Frende 
und  Schmerz,  Begehren  und  Anfhörm  dieses  Begehrens  getMen 
ist,  und  durch  .welchen  angedeutet  werden  sollte,*  dass  die  Zu- 
hörer auch  dies  oft  gethan  hätten.  Dieser  Znsatz  mochte  t»r* 
spruni^lich  so  lauten:  ats  nal  ävzoX  rovvo  td  kgayfiu  xöWkMg 
nsnoiTiitot^g^  und  bezog  sich  ohne  Zweffel  nicht  auf  die  Mai^a- 
q^govi^öavtsgi  sondern  auf  dif  Zuhöret '^).  P.  32.  sind  die  beiden 
Weisen  im  Gebrauche  des  Paradigma  1)  xata  Xöyov^  2)  nagd 
Koyov  erörtert  worden.  Man  hat  diese  beiden  Weisen  der  Para- 
digmen nun  verschieden  zu  gebrauchen ,  je  nachdem  der  Redende 
selbst  entweder  xä  katu  xSSyöv  ^iv6(Mii^a  Oder  ti  xaga  koycv 
^ii'OfiSi/a  gebraucht,  oder  je  nachdem  der  Gegtier  dieses  thnt  Bei 
dem  Gegner  ist  kein  Unterschied  gemacht,  ob  er  r&  natu  k&yov 

"*)  Stat^  oh  cviii.nue%oiLtv  lese  man  rovrotg  ^v(i/xua%o(isv. 
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oder  %i  MttQa  löyov  ftvö/isva  lagt,  in  jedem  FsDe  erwledern  wir 
ibm',  dai  seien  blose  Glückemie ,  du  seien  seltene  VorLomneu- 
heit.  Hiennf  schlioBSt  unser  Verf.  Toig  (tev  ovv  xttQaSslyftativ 
ovTO'XP^''^'''^)  ""^  """  niuss  erwarten,  dass  hiermit  in  gewohn- 
ter Weise*)  der  Uebergang  zo  den  Tekmerien  solle  gemacht  wer- 
den. Statt  dessen  folgt  noch  eioe  Bemerkung  für  den  Fall ,  diaa 
man  rä  aagä  köyov  yivöfisva  vorbrioge  and  noch  weitere  Nach- 
träge lur  Lehte  vom  Paradigma,  die>epäter  in  dem  übten  Werke 
hlniu^efSgt  worden  sein  mfissen. 

'  Der  zweite  Abschnitt  dei  xwelteu  Hsupttheiles,  welcher  von 
den  iusseren  allen  Redearten  gemeinsamen  Hiilfamitteln  redet, 
bildet  in  sich  selbst  ein  geschlossenes  Game.  Ich  übergebe  es, 
einzelne  Punkte  zu  erörtern,  nm  die  Zweifel  znr  Sprache  zu  brin- 
gen, welche  sich  T«m  28.  Capltel  mis  in  grösserer  Zahl  aufdringen 
werden. 

Nachdem  der  Verf.  im  28.  Capltel  die  von  der  Kunst  zu  ver- 
wendenden Mittel  der  Rede  abgehandelt,  und  zuictst  von  der  Pa- 
romöose  gesprochen  bat,  geht  er,  ohne  ia  üblicher  Weise  den  Ab- 
sclinitt  von  der  Paromöose  abgescblosaen  za  haben,  au  dem  8at>e 
Qber:  otfa  dl  l^ta  rixvijs  xEiTai,  x6  avröfiatov  avti  Sti^tL 
Hr.  Spengel  hat  auf  das  Ungehörige  dieaer  Verknüpfung  hinge- 
wiesen; wir  wollen  die  Frage  hiaaufngen,  wu  denn  unter  jenen 
Igm  T^j^fijs  xs^iitva  möge  verstanden  sein.  Offenbar  jene  Dinge, 
von  denen  Aristoteles  sagt:  täv  81  nlazsojv  al  u%v  äztxvoi  c^fftv, 
ul  Se  ivTspioi.  ätEjnia-5i  Xiyat,  od«  pi]  ii'  ijfttöv  xtKÖQiOzai, 
äUä  XQOvxij(fx^'''>  °^ov  liäiftVQtS,  ßäaavoi,  evyygagial  •  Ivtejp'a 
Se,  buk  Sta  T^s  fit&öSov  xal  dt'  <^iiiSv  naffattxevae9'^vai  dvva- 
TÖv  Sots  SeZ  rovrcjv  xoZs  {ikv  ji/t^Cae&at^  tu  i\  tvQilv,  Es 
sind  dieselben  nloitis,  welche  unsere  eigene  Rhetorik  als  IxU^i- 
%ai  bezeichnet  hat  Diese  sind  bereits  oben  abgehandelt  worden. 
Wie  kommt  es,  dass  ihrer  hier  nochmals  an  so  ungehöriger  Stelle 
Erwähnung  geschieh (1  nein,  dass  sie  mit  so  durchaus  ungenägen- 
den  Worten  abgefertigt  werden?  Bildete  etvra  der  Abschnitt, 
weicher  die  rednerische  Fonn  des  Ausdruckes  behandelt,  ein  be- 
sonderes Ganze,  oder  war  es  aus  einem  Werlie  entnommen,  in 
welchem  auerat  überhaupt  die  Mittel,  welche  die  Kunst  gewähre,  . 
erörtert  waren,  und  dann  ti  2|ro  t^g  '^X'"?C  «s'^ev«  nachrolgten? 
Jedenfalls  deuten  uns  diese  Worte  bereits,  au,  daas  die  bisher 
durchgenommenen  Theite  der  Rhetorik  nicht  immer  in  der  Weise, 
wie  wir  sie  jetzt  lesen,  mit  einander  verbunden  gewesen  seien. 
Diese  Vermuthung  wird  im  Folgenden  bestätigt.  Denn,  fibrt  un- 
sere Rhetorik  fort,  3ttQ\  juev  oi5k  tovtav  äno'/pi;,  nnd  reeapitu- 
lirt  den  bisher  erörterten  Gedankeninhalt  in  einer  Weise,  die  aber- 
mals der  jetzigen  Ordnung  widerspricht.     Wir  kennen  nämlich, 

*)  Vgl.  cap.  7,  tö  ftii-  ovv  tt-MS  Sin  zavTfii  t^g  fu^iSny  ztivnti' 
tutu  iieriftov.     HufaStiyitatu  Ü"  iail  etc. 
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sagt  ti€,  das  dtHMOv^  noclov^  övßtpigov  nod  die  übrigen  rcAixo 
Htq^aiaia^  eben  so  die  ai^öng  und  die  toiasivd^ng^  aaf  gleiche 
Weise  aber  die  ngoxatalrftlfetg ,  die  altijfiata ,  die  TtalMoylag^ 
die  dötiiokoylag^  die  (iiixn  tävloyavy  nnd  die  övv^söig  ti;g 
ipiiijvBCag.  ^^ßgtB  rag  noivag  dvvdutig  anavt&v  xäv  atdiSy  [xal 
tag  öiamogag]  xal  tag  XQi]6sig  avxäv  ix  tav  ngoBigijuiviov  sl- 
dotig^  av  l^löiOfitv  ^(lag  avtovg  xal  yvfivdömiiiv  dvaiaßßavBi^v 
aikdg  xatd  iä  ngoyvfivdöfiataj  nolXiiv  Bvnoglav  xal  iiyovt$g 
%ai  ygdtpovtBg  2|  avttäv  e^ofiBV.  Kazd  td  (iBgij  filv  ovv  ovtag 
ängißtötata  av  diiM^oig  tdg  t£v  koymv  fiB&oäovg.  mg  d'  ixl 
tolg  BtiBöi  xgi^  tattBiv  tovg  koyovg  ömfiatOBLÖäg^  tlöi  ta  ngd' 
toig  tmv  (iBgwv  xgijöQ^at,  xal  neig  tovto^  avtolg  [tavta]  ndkiv 
dfikciöio»  UgoolftLa  [iBV  oiv  xgotdttm'  xolvov  d*  iötl  täv 
ixtd  bU&v  xal  int  nä6i  tolg  ngdyfiaöiv  dgftoöBi  kiyofiBvov, 

Dasjenige,  was  uns  zunächst  in  die  Augen  springt,  ist,  dass 
bei  dieser  Recapitniation  des  bisher  Vorgetragenen  der  so  unend- 
lich wichtige^  ja  nach  Aristoteles  wichtigste  Abschnitt  der  nlötBtg 
nicht  mit  erwähnt  worden  ist.  Geringer  mag  es  erscheinen,  dass 
bei  den  tBkixd  xeqpaAaia  das  voßiptov  fehlt,  das  xakov  jetzt  vor 
dem  6vßq>Bgov  steht,  dass  bei  den  Formen  des  rednerischen  Aus- 
drucics  einige  kleine  Cngenauigkeiten  sich  zeigen.  Gresetzt  nun 
aber  auch,  es  sei  die  Auslassung  der  nlötBig  einer  unglaublichen 
Nachlässigkeit  des  Schreibenden  zuzumessen ,  so  ist  doch  wenig- 
stens das  einleuchtend,  dass  derjebige,  welcher  diese  Worte 
schrieb,  die  xBtpdXaia  ttkixa  \kvA  die  Lehre  von  aii^ij^ig  und 
taMBlvwCtg  nicht  als  -eingeschoben  in  den  ersten  Hadpttheil  gelesen 
haben  könne ,<  sondern  vielmehr  so,  dass  sie  mit  dem  Abschnitt 
Yon  den  xlötBig  verbunden  im  zweiten  Ilaupttheile  standen ,  und 
erst  durch  spätere  Cmordnung'  an  ihre  jetzige  Stelle  können  ge- 
kommen sein.     Es  eriiellt  ferner,  dass  die  Worte:  xal  yaQ  to  dl" 

xaioV liSfLBV  nichts  als  eine  Recapitulation  des  in^  unserem 

zweiten  Theile  enthaltenen  sein  konnten,  nur  dass  diese  Recapi- 
tulation durch  die  spätere  Hand  eine  bedeutende  Störung  erfahren 
haben  muss.  Endlich,  dass  die  letzten  oben  Ton  uns  citirten 
Sätze  des  28.  Gapitels  ein  Zusatz  dessen  sind,  der  diesen  zweiten 
Theil  mit  dem  dritten  Haupttheile  Terkntipfen  wollte,  d.  h.  des- 
sen, dem  wir  die  gegenwärtige  Gestalt  unseres  Buches  yerdanken. 
Wenn  nämlich  die  eben  besprochenen  Worte  den  zweiten  Haupt- 
theil  recapitullrten ,  so  sollten  diese  Einschiebsei  das  ganze  bis- 
herige Buch  recapitüliren,  und  zwar  so,  dass  die  xoival  dwdfABiq 
andvtmv  tmv  Blöäv  den  ersten,  nnd  die  xg^^öBig  avtäv  den 
zweiten  Haupttheil  reprasentirten ;  die  öwd^Big  sollten  den  Be- 
griff der  einzelnen  Arten  darstellen,  die  XQ'^^^^S  ^^^  ^^^  ^^^  Weise 
der  Handhabung.  Der  Zusatz  xowdg  sollte  den  Sinn  haben  ^  den 
Gegensatz  zu  den  Theilen  der  Rede^zu  bilden,  wenn  er  nicht 
etwa  das  Allgemeine  des  Begriffs  zur  einzelnen  Rede  in  Gegensatz 
stellen  sollte.   Hier  ist,  was  der  Verf.  hat  sagen  wollen^  einleuch- 


74 


Griechlache  Literatur. 


tend,  zweifelluft  dagegen,  ob  «Ueroa  ihm  gewililtcn  Aiudrücke 
diesem  *oii  ibm  ffewollten  Siirae  CMvenirnD.  Die  6wiifui£  also 
nnd  die  j^ijOctS  ■■»d  all  bekannt  ronuBauaelieii.  £■  btdarf  {etat 
■ur,  data  wir  una  aelbat  gewöhnen  nnd  üben  (iH^Hv[[]  nad  yvftvä- 
tttv),  aie  nna  «arä  tä  xfoyvfiväeiiuta  avajiaftßavuv,  an  w«rde 
■■an  Ton  tbaea  am  sowohl  (ät  daa  Reden  ala  auch  für  daa  Schrei- 
ben fiele  ivnoQltt  haben.  Diete  SieJte  iitt  höchat  ■nffaileDd.  Man 
•oll  ■ich  gewöhnen  und  oben  die  Svväfitts  und  jp^ff»^  der  Re- 
dearten  «ich  ■nmeignen  Maxi  ri  nfoyvfiväaiutva ,  nnd  werde 
dann  i^  «vtäv  (sollte  diea  anf  die  Progjrauaenien  gehen,  so 
mäasle  es  tovtuv  beiisen ;  soll  es  auf  die  dwäftBis  und  XQ^Ufts 
itt  Redearten  gehen,  so  iat  ea  nnsinnig)  reichen  Stoff,  daa  iit  die 
tvxogla,  Bowahl  für  daa  Reden  als  für  das  Schreiben  haben. 
LaaBen  wir  aber  das  Unveralindige ,  und  halten  ans  au  das,  was 
Jeder  beranssieht,  so  aehen  wir  una  iu  eine  Zelt  versetst,  wo  die 
Kunst  der  Rede  bereits  in  der  Weise  der  späteren  Schule  betrie- 
ben vnrde.  Von  einer  Uebuug  im  yffätpuv  halten  uns  die  vor- 
hergeh eoden  *)  Abschnitte  noch  nichts  gelehrt,  eben  so  weni|; 
ran  Progjmnseineu,  die  hier,  Daiuentlich  durch  den  Artikel,  ala 
etwas  göag  und  gäbcs  vorgeführt  werden.  Anf  diesem  bekanntea 
■Wege  der  Progjmnasmea  soU  man  sie,  av'cag,  i.  e.  tag  dwäftng 
tuA  Tttff  X9^^*tSi  >>eh  tu  gewinnen  soeben,  ein  Ausdruck,  der 
dgeDtlicb  eine  Absurditit,  einen  inneren  Widerapruch  entbilt. 
Denn  die  Progjmnssmen  bafaen  die  Anfgabe,  dnreh  schriniiche 
nnd  miJndtIche  Uebnugen  den  Zögling  bis  an  die  Grinse  der  löyoi 
ttohtnol  au  führen,  ibn  durcb  cinsetne  Aufgaben  Torsiibilden, 
welehe  mehr  oder  weniger  für  diese  oder  jene  Art  der  politischen 
Rede,  für  diesen  oder  jenen  Tlieil  deraetben  eine  Verb  er  eituug 
gewähren  können;  die  polillaebe  Rede  selbst  bleibt  von  ihnen 
aatgescblossen.  :  Wie  unnählige  Male  ist  in  den  Lebrb&chern  der 
Hrogymnaamatiber  dieser  Punkt  auaeinandergeaetzl.  Ich  will  noch 
weiter  geben.  Der  Begriff  einer  politischen  Rede,  welche  gleich- 
Iwdealend  ist  mit  der  H^pothesis ,  bat  seinen  alieinigen  Urapning 
in 'den 'Gegensätze  gegen  die  eigentliche  Schulrede;  sie  iat  eine 
EMlcbe,  welche  im  öffeutlicben  Leben  zur  Anwendung  kommt,  da- 
gegen das  PregymoBSnM  wohl  als  Stück  einer  politiechea  Rede 
ia's  Leben  hinaustreten  konnte ,  für  sieb  bestehend  aber  nnr  im 
Ereile  der  Schule  existirt.  Alle  die  Stellen  unserer  Schrift,  in 
denen  die  nolirixol  k6yoi,  so^miMl  avlioyot  a.  dergl.  erwähnt 
werden,  versetzen  uns  also  unbeawelfelt,  wie  diese  Erwähnnn^ 
der  Progymnaamen,  in  eine  Zeit,  wo  die  redneriachtn  Studien 
bereita  aus  dem  Drang  des  offentlrchea  Lebens  in  daa  sichere  Ge- 
hege schul  massiger  Methodik  eingetrieben  waren,  und  der  Begriff' 
de«  aoftanwsiAise'  konnte  nos  noch  bestimmter  das  Zeilalter  an- 
deuten, i«  welcbea  die  jedige  Faiaang  unaerer  ScfaiiEt  bu  aetzea 

''*)  Sie  fi^  nanli  aip.aä..in  .iai. 
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i^Sre ,  iiamlicb  etwa  das  dea  Polgrbiua ,  wena  er  uib  dkea  ao  g o4 
auch  dentermlnua  ad  quem  au  baaeicliaeo  geeif^net  wäre.  •  Doch 
wir  wenden  uns  au  der  Stelle  anrück  t  welche  una  au  dieaar  Di- 
gression  anger^t  hatte.  Kaxk  (liQif  (abv  oiv  ovtiag  iugißiiStata 
äv  öUl&oig  tctg  täv  loy&v  iAB%6äovq.  Unter  §$iQfi  Terateht  der 
Verf.  ohne  Zweifel  d!e  dnzelnen  Stücke«  welche  in  einer  Rede 
zum  Ganzen  verbunden  werden  aollen  f  die  ^^^  finden  ihre  Br- 
klärung  in  dem  (hx^fiatoBidiäg;  nichts  desto  weniger  kt  (li^fi  i» 
diesem  Sinne  höchst  ungeschickt  gehrauchY,  aiunal  da  av^0igt 
tanelvcnöLg^  filörsig^  ngoxatdkfjilfig  a.  s.  w.,  wenn  sie  aUe»  Ui 
einer  Rede  sich  finden,  doch  Hur  in  einer  viei  Roheren  Fassung  so 
als  Theile  der  Rede  bezeichnet  werden  konnten,  als  weiterbin 
Proömium,  Diegese'u.  s.  w.  können  fii(^  %ov  acojliaixov  hifov 
genannt  werden,  und  in  der  That  immer  so  genannt  sind. 

Endlich  heilist  es,  der  Verf.  stelle  das  Proömium  vacan, 
denn  es  sei  allen  7  Arten  gemeinsam ,  xal  lad  kMi,  xiiilg 
ngayfLCC^iv  aQfi60eL  XsyofitBVov.  Hierauf  folgt  im  Anfange  des 
29.  Capitels  die  Definition  des  Proömium.  Wie  man  es  ab^r  aa 
gebrauchen  habe,  wolle  Verf.  zuerst  bei  den  demegorischeoRedett 
(d.  fa.  Protrope  imd  Apotrope)  zeigen..  Jedermann  muss  erwart«», 
dass  der  Verf.  mm  das  Proömiaur  fär  alle  Redeart^n  bebaiidefal 
werde.  Statt  dessen  lässt  er-  nach  dem  Proömium  der  Protrepta- 
alle  übrigen  Theile  der  ngotgo^'^  folgen,  und  erörtert  eben  so 
die  Proömien  der  übrigen  Redearten  abgeaondert  iid  den  einael- 
nen  Redearten. 

Aus  alle  dem  Gesagten  ^ird  deutlich  sein^  dass  in  den'bc'^ 
handelten  Stellen  des  ^.  und  29.  Capitels  die  Thätigkeit  einea 
Anordners  nicht  Terkannt  werden  könne,  dass  der  letate  Haupt* 
theil  durch  künstliche  Mittel  mit  dem  ersten  und  zweiten  in  Ver- 
bindung gesetzt  sei.  Aber  auch  inmitten  dieses  dritten  Theiles 
sind  grosse  Steifen,  welche  sieh  als  fremdartige  Elemente  erwei- 
sen. '  So  das  ganze  34.  Capitel  mit  Ausnahme  4er  Stelle  p*  65« 
19. — '66,25.  Nachdem  mit  dem  23«  Capitei  dl«  »gotQOMij  bia 
zur  ^rokatalepse  und  Palillogie  beendet  war^  beginnt  mit  dem 
folgenden  Capitel  ein  ganz  neuer  Gedankencomplexua  i  Wenn  man 
die  Zuhörer  dazu  antreiben  will,  jemand,  sei  es  eine  Privatperson^ 
sei  es  ein  Staat,  zu  helfen,  so  zeige  der  Redner,  dass  diijenigeii, 
denen  er  geholfen  wissen  will,  Ansprüche  auf  die  ^lUa^  i\e  xfigHl% 
den  SkBog  der  Zuhörer  haben.  Nachdem  nun  gezeigt  ist,  wie  man 
diese  Gesinnung  der  g)Ma^  der  %d^g  und  des  i'A^o^  erwecken 
müsse ,  tritt  plötzlich  p.  65 ,  19.  der  in  sich  wohl  zusammenhafi- 
gende  Abschnitt  von  der  äaötgoni^  ein,  bis  p.  66,  25.  und  zwar 
wieder  bis  zum  nulMoyBiv^  d.  h»  bis  zum  finde«  Ausserdem 
aber,  fahrt  der  Verf.  dann  fort,  iv  (ilv  talg  xgoz4^(malg  anoip»i- 
VB§v  ij  q)iKi4)LV  vnag%oviav^  otg  ßovj^BiP  »QOtg8ftO(iw  *—  p«  67, 
19.  Jeder  wer  hier  aiiea  ruhig  prüft,  wird  einsehen,  dass  wir  hier 
ein  Fragment  haben ,  welches  aua  einem  anderen  Warke  hi^r 
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flingeichoben  M.  Du  35.  CipHel  tpricht  von  dem  iyxa>)iiaetix6v 
Bad  i^Exnxdv  tlSog,  nnr  dass  fBr  das  letslere  hier  die  Booit  in  den 
beiden  ersten  Hauptlbellen  nicht  vorlio  mm  enden  AnsdrQclie  xaxo- 
loylttt  itaxoloyixöv  tlSog  gebrtnchl  worden  lind.  Manche  Be- 
4enl(en  im  Etnielnen  mästen  hier  übergingen  werden,  statt  vieler 
mag  eine  l(nrse  Andeutung  dienen,  dtss  p.  72,  7.  au  lesen  ist  tA 
Hivfap  axäftftfna  aroxä^nat  t^s  I9tas  [iäXlov  ^  rijg  ovelagi 
■  aö  wie  hoffendtcfa  die  beilänflge  nachfolgende  Verbesserung  von  . 
p.  73 , 1  ff.  sich  ohne  weiteres  den  Beifall  der  Philologen  verdle- 
»ea  wird : 

'   ht  Sl  xal  SEfl  evntvtlas  riß  fuv  sv  8ta»it(iiva>  ncgUfiyov 

Kiyttv  xip  Si  ßiaßißXtjftivat  ttä  ^  ix  tov  xaQOtxoßivov  X9^- 

vov  ^  hc  TOV  MaQüvtos  ^  xQÖe  aätöv  ^  nifos  td  KQÜyfta  ^  xgig 

täv  Xöyov  roi>s  dxovovtag  dvgxtffalvtiv ,  r6v  aiSt6v  zg6xov, 

SvxtQ  ixl  räv  xQotQSKtixmv  tigijtcii,  t^v  ivitkvsiav  nafctöxiv- 

a€xiov '  xip  Sk  fi^TS  tv  fiiJTS  xaxmg  Staxti^tivm  Sviu  ft}v'  (it- 

■   (tiyitivag,  fvta  Si  Idlmg  npdg  tvittvtiav  sogiOtiov. 

Ich  föge  an  dieser  eine  andere  p.  77,  21  —  23.  dtlxwtt  tag  ov 

päkXov,  0  liyEi  6  ivavxlog,  Svvatai  6  viftog,  ^  S  av,   Üeher- 

Mnptaber  Ist  keine  Seile  dea  Bncbs,  nnd  namentlich  dieser  lets- 

Mta' Partieen ,   die  nicht  auch  Jetst  noch,  nsohdem  dnrch  Hm. 

Spengel  bercita  ao  viel  geschehen,  dirrch  nnheilbare  Verderbnisse 

entstellt  wäre. 

Das  36.  Cspltel  sdiÜesst  aich  an  die  letiten  Worte  des  vor- 
hergehenden :  nsgl  (liv  ow  zovttov  räv  il8iäv  ivttCOfv  ttSii<fo- 
pm  tijv  XQV^^'"^  "^^  welche  Ich  nicht  rechten  will,  ao  an,  dsea 
das  xttxtjyoQixöv,  das  äaoXoyr}tix&v  und  das  i^txaarixöv  ilSog 
als  in  einer  nähern  Verbindung  unter  einander  mäastea  gedacht 
werden,  Aoinov  dk  loxiv  -^fitv  flÖog  x6  xb  xax^ogtxöv  xai  tä 
dxo}.oyTixix6v  xal  x6  i^txaeTixov.  Diese  Fassung  musste  uns  an 
die  Stelle  des  Quinctilisn,  von  welcher  wir  oben  ausgingen,  erin- 
nern, wenn  wir  nur  in  der  Thst  auch  bei  der  folgenden  AuDrüh- 
ning  dea  36.  Cnp.  diese  innere  Verbindnng  durchleuchten  sähen. 
Es  würde  slao  hier  der  Fall  rorliegen,  dass  der  Kem  nnsers  Bu- 
ehes  einer  fräbern  Zeit  angehörte,  die  Fassung  sber  jenem  Zeit- 
aller,  wo  man  äJe  7  Arten  der  Rede  In  der  oben  von  mir  bespro- 
«benen  Weise  unter  awei  Genera  zu  bringen  snchte.  In  der  Dar- 
legung der  Gliederung  der. gerichtlichen  Rede  nun  beginnt  der 
Verf.  so,  ala  ob  er  die  Anklage-  und  die  Vertheidigungsredfs  nicht 
von  einander  an  scheiden  gedenke  (p.  72,  20.  xavxa  naAif  Wc  io 
xä  dixavtx^  yhtl  9vv9^6optv  xal  ia|nf(Ev,  ÖiiX^mfitv,  ebe^ds. 
'  ttpmxov  piv  oiv  Iv  xolg  agooifiloig  »Qo9^aopiv  x6  XQäyiia  «i^ 
imT  Kttv^OQ^Copiv  ^  dvoi-oyTiaöptOa  p.  7ä,  21.  rä^optv  dlfa 
ducttvixd  TtQoolpitt  x6v  avcöv  xgöaov,  ovaig  xal  xa  Sijptjyo- 
gixä).  Von- der  ßsßälaeig  an  p,76  —  78.  hat  der  Verf.  nur  die 
Anklagerede  im  Sinne,  und  acfatiesat  damit,  dasa  man  die  ganze 
{tede  kuri  recapitnliren,  and  die  Gen&tber  der  Wchtei  dem  Geg- 
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Her  wm  Schtden^  sich  sdbfii  aum  Frominen  su  stimmen  sdche« 
«olle.  Woher  dies  zu  bewerksteitigen  sei,  habe  er  bereite  in  der 
demegorischen.Rcde  (iv  t<S  di^/i^^/o^ix^  »a\  iarl  töv  xqoxqo^ 
n^Sv  %al  dxozQonov)  «useinandergesetst ,  und  solle  am^  Schluss 
des  dnoXoyriuxov  iläog  noch  einmal  diirchg eganj^en  werden«  In 
der  Thal  folgt  dieser  Abschnitt  am  Ende  der  Apologie  S.  82 ,  6  ff* 
und  folgt  in  einer  Weise,  die,  meines  Bediinkens,  entscMidend 
gcüiannt  werden  kann.  Hierauf,  heisst  es,  folgt  sogleich  die  Pa- 
OUogie,  eine  kurse  Erinnerung  an  dafi(  GesAgte*  Die  PaliUogle 
Sf  i  anwendbar  (xQii^i'fiog)  in  allen  Zeiten ,  so  dass  man  sich  ihrer 
am  bedienen  habe  sowohl  nagä  (liQog^  ftis  such  Magd  $ldog.  Diese 
Stelle  ist  corrapt,  da  das  Blöog  keinen  Gegensats  bilden  kann  aum 
fiiQog^  und  dafür  au  lesen;  x9?7^*f^<>S  di  stfu  nagu  ndv%ag  xovg 
»mgovg ,  SgxB  xctl  nagd  ^iigog  xai  Magd  %6v  Slov  Xoyov^  Hat 
xgog  xiv  hldog  ty  naXikXoyi^  xgtiöviov^  am  meisten  aber  e^ne 
81^  sich  für  Anklage  und  Vertheidigung,  ausserdem  aber  zur  9po- 
tgonij  und  dnotgonri ,  weil  wir  hier  nicht  blos  einer  allgemeinen 
Eriniierung  an  das  Gesagte,  wie  bei  der  Lob  -  und  Tadelrede,  be* 
dürften,  sondern  auch  die  Zuhörer  in  eine  gsnz  besondere  Seelen- 
jBtimmung  zu  Tersetzen  hätten,  was,  wie  ich  hinzusetze,  eben  durch 
die  Palitlogie  mit  bewirkt  werde.  Diese  ganze  Erörterung,  diese 
Erinnerung  an  behandelte  Redearten  ist  90  breit,  dass  ich  der 
Vermuthung  Raum  gebe,  wir  haben  hier  ein  yerunstaltetes  Brach- 
stück aus  einer  Schrift  tot  uns,  in  welcher  die  ft^pi^  der  Rede 
nicht  unter  den  verschiedenen  Arten,  soqdern  überhaupt  und  ohne 
Beziehung  auf  die  Arten,  d.  h.  ohne  Unterordnung  unter  dieselben 
behandelt  waren.  Es  würde  diese  Vermuthung  dazu  dienen^  meine 
obige  Ansicht  zu.  bestätigen ,  dass  mimlich  der  Verf.  ursprünglich 
beim  Proömiqm  auch  den  gleichen  Plan  gehabt  habe,  die  Redfh- 
theile  unabhängig  von  den  Arten  durchzunehmen,  dann  aber  die 
Acten  als  leitende  torangestellt  habe.  Diese  Vermuthung  kann 
ich  noch  zu  höherer  Gewissheit  führen.  Bei  dem  dSog  Sti^fiyor 
QMfiv  habe  ich  dargeth^n ,  dass  der  Abschnitt ,  welcher  von  der 
Stimmung  der  G.emüther  handelt,  als  ein  fren^er  in  der  Mitte 
stehe.  Wir  werden  hier  p.  82,  20.  fast  dieselben  Aiisdrucke  ge* 
braucht  finden ,  wie  oben  bei  der  Mgorgoni^  und  bei  der  a^o* 
tgoniq^  eine  Gegenüberstellung,  die  ich  meinen  Lesern  übeirlas« 
sen  muss.  Ich  will  nur  das  Resultat  ziehen.  Der  Verf^  hatte  eine 
Schrift  vorsieh,  in.  der  überhaupt,  ohne  Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Bedearten,  die  Mittel  gelehrt  waren,  durch  welche  die 
Gemüther  könnten  bewegt  werden.  Es  wird  dieser  Abschnitt, 
wenn  ich  nicht  irre,  ziemlich  die  Gestalt  gehabt  haben,  in  der  wir 
diesen  Gegenstand  S.  82 — 84.  besprochen  sehen.  Der  Verf.  un- 
serer Rhetorik  hat  diesen  Abschnitt  nach  seiner  Weise  für  dje 
Protrope  und  Apotrope  bearbeitet,  er  hat  denselben  Abschnitt  für 
die  Anklage  und  Vertheidigung  benutzt.  Dass  er  es  selbst  gethan 
hat,  und  kein  Anderer,  lehren  die  Worte  p.  78,  22.    Das  wichtige 
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Reanltit  Irt  Hr  iini  Mm,  dan  onscre  Rhetorik,  wlo  wir  lie  vw 

uns  sehen,  kein  Original  werk  i«t,  daii  wir  noch  die  CoinptMition 
desselben  tind  du  von  dem  Verf.  angewendete  VeFfihren  verfolgen 
kftnnen,  dasi  aie  selbst  nicht  im  Geiste  des  Verfatiers  in  Fltiss 
gekommen,  und  geistig  wiedergeboren  In's  Leben  an riickge treten, 
•ondero  die  Bearbeitung  von  roher  Hand  ungeachiebl  follaogm  lst> 

Leider  mnsa  ich  hier  Veralcht  darauf  leisten ,  d«n  Abschnitt 
von  der  igsfaffts  einer  gleichen  Prfifung  m  anterwerfeR;  dM 
■8S.  CapUet  aber  halte  Ich  gana  fiir  eine  Arbeit  desten ,  den  wk 
unser«  Rhetorik  zu  verdanken -^haben.  Dem  Verf.  war  nimlich  H 
Ohren  gekommen,  da»  es  fär  den  Erfolg  der  Rede  von  hoher 
Sedeatuflg  sei,  wie  der  Redende  in  Ruf  atehe,  und  wir  Rede  Ver- 
trauen oder  Miastranen  Seitens  der  ZuhArer  mit  hinaubringe.  Der 
Verf.  hit  diesen  Gedanken  dahin  ausgebeutet,  dasa  die  gleicbea 
'VotKhriflen ,  wie  f&r  die  Hede,  auch  für  das  Letten  gellen  möss- 
ten,  doBB  das  Leben  gleichsam  eine  praktische  Rede,  mit  Fro- 
Smlnm ,  nlOrng,  tivriloylat  und  htUoyog  (diea  ist  übrigens  die 
einzige  Stelle ,  wo  der  Ansdnick  Epilog  sich  findet)  sein  n&sH. 
IHese  Spielerei  ist  die  Thal  unseres  Verfassers.  Nicht  mhideTf 
glaobe  ich  hier,  ohne  detailllrten  Beweis,  hinsnftlgen  in  dBrfen, 
die  Ginleitnng,  der  Brief  an  Alexander.  Dasa  unsere  Rhetorik 
durch  diese  Kritik,  wenn  sie  sich  als  wahr  geltend  machte,  nicht 
In  Auctoritit  verltereh  wird ,  brauehe  ich  nicht  an  bemerken ;  sie 
wird  aber  jetat  sich  um  so  heller  aeigen  als  ans  alten  Beatand- 
theilen  znsammengesetst.  Dass  sber  der  Name  des  Anaxlmenet 
von  Lampsakos  faUen  mnss,  Ist  meines  Bedünkens  nMit  su  be- 
B  weif  ein. 

Ich  habe  meine  Untersuchung  so  ausgeführt,  dass  die  Geneah 
meiner  Kritik  hervortreten  möchte ;  ich  bin  von  leisen  Bedenken 
ausgegangen,  um  in  einer  sichern  Uetteraengung  lu  führen.  Die- 
ser genetische  Gang  hat  den  Vortbeil,  dasa  der  Leser  leichter  die 
Untersuchung  mitmachen,  die  schadhaften  Stellen  herauaerineii- 
nen,  minder  leicht  überredet  werden  kann;  der  Pfailolog  wird  an 
einer  so  geführten  Entwickelung  Intereaae  nehmen,  auch  wenn  er 
die  Resoilste  nicht  billigte.  Hein  Ictates  Wort  sei  ein  Gruss  an 
{lerrn  Speogel,  dem. dieser  kritische  Versuch  als  Zeichen  metner 
wahrhaften  Hochachtung  gelten  möge. 

Neu-Rnppin.  0r.  Kampe, 
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Sehtil-  und  UnirersitätsRadiridit^i^   BefördwmigM 

und  Ehrenbezeigungen.  | 

Erlangen«  Die  d^uge  Stodienan^talt  hat  am  14.  Juli  die«M  Jakr«« 
Ihr  hiui4ertjähr](peft  ^iftnngafe^t  und  «in^ar  nach  allerhocihAer  Anondmuig 
in  der  WeUe  gefeiert ,  •  da9«  am  genanntea  Ta^e  ein  Feaigottecdienst  und 
^hoiacto«  gehalten  nod  am*  nächsten  Tage  von  den  Lehrern  nnd  £lehttkm 
Ain  gemeinsamer  Spaziergang  naah  der  vier  Standen  von  Erlangen,  btfi 
J*fiirth  gelegenen  alten  Voste,  welche  WalUnatein  im  dreiiaigjabrigMi 
Kliege  beaetate  and  Gustav  Ado^b  vergeblich  bestarmte,  gemacht,  da«- 
«elbst  ein  gemeinacbaf(ljches  l&ndUchea  Mittagsessen  genossen  und.  dar 
Tag  mit  aogemesaenen  Vergnügungen  hingebracht  wurde.  Zor.  Theilr 
nähme  an  de«.  Festfeier  hatte  man'  Eiiiladnngen  an  die  auswärtigen  SMkr 
dienrectorate  ergehen  lassen;  doch  hatten  sich  aar  der  StüdienRaotiir 
Dt.'FoftH  und  "der  Professor  Endler  von  NiJUNBERG  und  r  der  Snbreatar 
Pif*  beffler  von  Neustadt  a«  d.  Aisch ,  sowie  der  frühere  Lehrer  am 
Oynmasinm,  Pfiirrer  Dr.  Bürger  von  Fürth,  nebst  einer  Anaabl  ehetialfger 
ßcihnler  aar  Mitfeier  eingestellt.  Allgemeinen  Antheil  nahmen  die  Uni- 
versität nnd  die  Stadt,  und  der  Stadtmagistrat^  sammt  den  Gemeindebe- 
vollmachtigten  überreichten  eine  Beglflckviünsohungsadreese«  Von  der 
Kon.  Regierung  von  Mittelfranken  war  der  Stadtcomaussär  Wohrnäa  &«ua 
Kon.'  RegierUngscommiss&r  bei  der  Festlichkeit  ernannt.  Alle  Festtheil- 
nehmer  versammelten  sich  am  Mof  gen  des  14.  Jbli  im  festlich  geschmdok« 
ten  Gyninasiaigebande,  von  wo  vAn  in  solennem  Festsöge  nach  der  evai^ 
gesehen  Hauptkirche  von.  Nenstadt- Erlangen  sich  begab,  in  welcher  der 
Stadtpfarrer  Dr.  JrmUehcr  die  Jnbelpredigt  hielt.  Nach  beendigtem  Gotr 
iesdienste  zog  man  in  derselben  Ordnung  nach  dem  vom  Stadtmagistrat 
forden  Schulactus  eingeranmten  Redoutensaal,  um  dort  die  Jubelrede  des 
Stndienrectoirs  nnd  die  Gesänge  und  Vortrage  der  Schüler  anznhdren. 
Am  Abend  brachten  AmmtUche  Schüler  dem  Studienrector  einen.  Fackel- 
sog mit  Mosik,  der  mit  einem  vor  dem  Standbilde  des  Mairkgrafen 
Friedrich^  von  Bayi^nth  sowohl  dem  hochseligen  Markgrafen,  als  dem 
Stifter'  des  Gymnanoms,  wie  dem  Konig  Ludwig,  als  dessen  Erhalter, 
gebirachten  Lebehoch  schlosst  Das.  Einladongsprogramm  sur  Festfeier: 
Sacra  a^aeeularia  Regü  Gymnam  Erlangensi»  ante  io8  eeniumi  onnos  cett- 
diti  d.  14.  m«  Jul*  a.  1845.  jnie  cdebranda  indieunt  Gymnitm  Reetar  et 
CaUegaa  pratfante'  Dr.  ChrisHano  Guüdmo  Josepko  Cron^  Praeoeptore, 
enthält  eine  CdatmeHtalia  de  loco  Poeüeae  Jtistoteleaej  quo  Euripidts  poe^ 
iarum  maaame  iragicus  dkkury  [Erlangae,  typis  Barfusianis.  12  S«  gr.  4.}, 
worin  der  Studienlebrer  Dr.  Crom  eine  neue  Erklärung  der  bekannten 
Stelle  Cap.  1^  wcl  6  ISJvfinlSrjgf  9I  xal  tu  Sllu  firj  sv  olnovofisiy  «AI« 
^ifayinmt^itdg  ys  tSv  mifjtcSv  qtatifsxca  versucht .  und ,  nach  voransge^ 
schickter  Deutung  des  Begriffs  tf^ayiHog  (dar  die  In  den  Worten  ov6iw 
yiif  ix^i  äv  S^t*  oivxB  yitq  tpiKav^gnitov  oitB  iUttvov  o«t8  (paßs^aif  ier«, 
angegebenen  drei, Merkmale  der, Tragödie  umfasse),  so  wie  nach  Beseitig 
gang  der  Ansicht,  dass  Enripides  tffaytwi&tafo^  b^se,  weil  die  meisten 


jmtJitCBi'tigen  gssneiit,  das  AriatoteleB  in  j«Daii  WurtsD  den  fitonpides 
OMdit  mit  AsBchyiiw  nnd  fiopfaoklsB,  «andern  mit  den  Tragütflni  Mner 
Seit  in  Ver^leidimig  «teile  mid  um  ak  jungiten  RepiiieniBatep  der  nteen 
Tinflioflir  (Cigi.  14.)  den  ffiogeni  gegenufaer  r^aytmixtnüg  nenne,  mmrar- 
dMi'SBdi-in  dimoi  Beneiiinig  Bflbr  des  Urtfatti  «einer  SSeitgenoBien ,  nn 
neine  eigene  Anmdit  ansiqiFeohe.  Bie  Jnbefarede  ist  miter  dem  Titel: 
Aitrede  W  dem  fawiiafiJMfciigwt  Siiftungtfüit  dar  SSn,  fitwiaenoMtait  sk 
fifOfli^en  am  14.  ^d.  iBtö  ^«fcoHen  mr  J>r.  X^iiim.  DaderMn,  mrd.  Pmf, 
^bor  «tten  liitemt.  an  der  l}niiFeni.  n.  IStadienreetor  nm  Cyiimiiiiiai ,  [fir- 
fangen  li«  Bimiing.  17  &  gr.  6.]  in  den  Bochfaandel  gekomman,  nnd  der 
S^sdaar  erarteBt  dbnrin  in  mmtat  otwafi  apluxmtiMdmr ,  aber  «ebr  kxiSikiger 
snd  bfiawidmender  Weise  die  Frage,  -wie  weit  eine  CSelefarfeanaefaide  mier 
^an  gaganfvnrtigBP  ZeitveriialtniflBen  das  Recht  habe  ein  Jnbettait  an 
!Saiaaa.  Obgleich  nifanUcfa  inr  die  £riangar  Stndienaniteh  das  aumuirL 
in  der  T^oileodnng  dos  niaten  Jaiiriim^BrlB  ifane  Bartsiien« 
,  in  weldKm  ZeitraDm  «ie  75  Jahre  nnter  der  Anftjfltit  der 
UnrvmBBitBt  gnitanrinn  iuübe,  «eit  ^  Jahren  an^ttelfaare  8taiitiaa«<ab  ge- 
worden and  aamenlliafa  in  der  letstem  Zeit  dnrcfa  kon.  Freigebigkeit  den 
^BrtBrKndiacfaen  Sünwaalaianartahimi  gleichgehatoen  worden  «ei,  «owie  eine 
&ähe  tacfaüger  Waanwr  ammgea  habe ;  «o  könne  man  dodi  die  innere  €rB- 
awtbfll*^r^n*'üjgi**iC  diarn  in  Zweifel  ziriien,  wenn  nmn  dai  Serwnrfiuii 
awiadien  den  gelidnrten  SildnngBBcfanlen  nnd  der  uffenüidien  ISennnig 
nnd  die  offientliisfae  Laiiheit  oder  HianudiEtnng  gegen  äkt  eraleim  betnahte. 
Vaäi  nBBWBtlidi  möge  die  c*>U*briwi^a«hnfa>  beim  fiintriti  in  em  nenea 
^ahriamdert  ärer  WirkBamlceit  e«  nberkgen  and  aassprechen ,  weiche 
fiteülnng  die  Lehrer  der  Weltentwickefamg  gegeanber  mnnefamen,  wekhea 
die  TerhaltnmBe  «ind,  Ton  denen  «ie  «ich  amgeben,  snm  Tiieil  iHsdnmgt, 
warn  Theil  geSrdert  «eimn,  nnd  welchen  Widentand  «ie  dem  neaen  Geiste 
an  liBSten ,  -welche  Znge«tandniBK  -sie  ihm  an  amdien ,  welches  Bündniss 
«ie  mit  ihm  an  «cfalieMen  haben.  Bie  Sßssstiamnmg  gegen  die  Gelehrten- 
«cdmlen  gehe  am  den  drei  Qoetlen  herror,  dass  g^enwartig  die  allgasoiaine 
Ccistesbitdnpg ,  welche  eheauls  ein  Torreeht  der  höheren  Stande  war 
nad  in  der  Gelehrtenaciuile  ihren  einzigen  Anfiing  nahm ,  ndä  nfaer  idas 
gaaae  Ijand  dnnh  alle  Stande  -verbreitet,  dadurch  aber  einen  Theil  üunes 
fiMBOB  und  namentliidi  fien&eia  der l^eniieit -verloren  habe,  weil  dtemenaidi- 
Bohe  SelfastsBcht  nor  über  solchen  Berata  «idi  doppelt  frone ,  den  sie  mit 
wenigen  oder  nnt  meaamd  ^mile ;  dass  ioB  prakdadma  Intereasea  den 
Wertii  .der  BadigeLehrsandteit,  die  Grober  for  eiaerlm  aiit  der  Bildnng 
^[fllt,  zunuäcgedrangt  nnd  das  GefiUil  erregt  hauen,  dnriA'' erlernte  Wissan- 
nahafit  werde  dk  Poeme  und  iümst  mcht  ersetzt  nnd  hkatß  Bnohgelehp- 
aamkeit  wm  nor  ebe  nene  Fonn  de«  Klosterlebens,  nnd  dass  diiiini^i  das 
daaiaBbe  Y olk  tut  aUem  ThaÜcrallL  winsche,  wahrend  £e  CrolehvtenRdiale 
'nach  angPwlBsan  «ei,  aitf  jeaam  alten  W^e  anm  Ziele  an  ü&ren;  ^asa 
andiidi  das  deateche  Vaterlandi^eCnhl  nnd  mit  ihm  die  Liebe  za  deoteoher 
fittte,  dontediBrf^flnBdie,  dentiidier  Kunst  und  Wissmmchaft  Irirnnd^Br 
ab  je  «rwadit  sei  aod  das  ahosisdie  AHeriami ,  deasaa  l&enwtiriHB  nodi 
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4m  CniMipyMiür  VBMMr  Jn^^umikMma^  aotancke,  4&m  GieamAc  ^er  Mm- 
<gomä  sdiwfirar  nabe  m  temgea  «ei,  ab  f fci  miIii  ,  wo  4b  friednsdbea  md 
rfiauolMik  Diditer  «»oh  keifte  N^eslraliier  katton,  detva  ▼vterlaB&cdie 
W<i»rte  muBtttollMir  46b  Weg  warn  SeracB  Candea.  Die  dteUsag,  wekäw 
die  CretehrtenacfaHle  dieBer  Aeaedea  gegenaher  «yuanaeiiiDea  kaJbe ,  dmfe 
mcbt  00  aeio ,  da«  das  Wiaaea  gegen  das  ümdeia  euea  Bnad  acWegaea 
wedle,  ueadma  du«  die  BiMmg  gegea  die  Rehbdt  kaoipfe:  dem  wean  es 
kamt  AnMknaaie  saehr  «gäM,  «adi  keiae  Aiiatobratae  dea  Takntei  nd 
der  mdoaqg,  se  wvrde  die  Roidieit  aad  Oeaieiakeit  eianekea.  Die  Ge- 
lelaEteaMkide  kabe,  sm  der  Nahrung  des  fraktisdwa  fiiaaes  willen,  den 
Am^r&Glieii  der  G^egeawart  scboa  nanckei  Backgefse^en  md  TamaaetaltoD 
eroffiMt,  wie  die  Sckabaekt  nach  dem  Graadnatg  der  Haauantat  geanldert, 
daaa  oe  dea  ftrengea'B^st^  4ea  £e  kräftige  Jagend  veiiaBgt,  ait  der 
Müde  paare,  die  lagead  nickt  dreanen  sa  woUea.  Aker  ne  miaae  nner- 
inttfich  festkaitea ,  dasB  &re  Anhake  mckt  m  ,  das  an  Mren ,  waa  dem 
künftigen  praktisohea  L^>ea  notst  and  dem  measd^dken  Leken  Beinern- 
üdikeiit,  Vergangen,  Reicktbnm  und  Glaaz  TerieM,  Boadera  Keantanflse 
an  g%ken,  Kräfte  ea  starken,  IntereAaen  sa  wecken ,  weicke  das  knaftige 
Leben  Tor  der  l&aenden  llael^  der  nadusten  engen  Beniirtkitagk«t  ke- 
wahren,  den  Bfick  in  die  höheren  Regionen  offen  erhaben,  die  Theifaiakme 
an  dem,  was  nUAA  bargerlich,  sondern  reia  raensckBoh  ist,  sif^rera  konaenj 
daant  sie  das  Gemnth  der  Jugend  dahin  stiawie,  ongebeagt  wur  den  Laatmi 
des  AUtagslebeaB  imd  mgesättagt  rea  seinem  Genasae  na«^  der  kokeren 
Nahmng  der  freien  Künste  an  kipagem  nnd  an  dirsten.  Daas  son  diese 
Stammnng  nech  femerkia  dar«k  das  Btiemen'der  ahen  Spratriiea  imd 
dimdi  die  Bekaaatsckaft  mit  den  aken  sdiwerverstaadbdieB  Kmwtweikea 
sa  gewaltfen  sei,  das  will  der  Redner  4nrc^  den  Ansspradi  Golke^s  ke- 
wcosen:  „M^e  das  Stn^nm  der  grioohiscken  imd  ronnsdMa  Literatar 
imaMrfort  die  Basis  der  kokerea  Bädong  kleiben.^^  Weaigstens  soll  ^eaer 
ÜBiweg  dnrch  ein  fremdes  Land  so  lange  Ttacfoigt  werdea ,  bis  aaf  &fak- 
rmiigen  gestütct  ein  wiiksameres  räifacberes  Mittd  Aer  kokeren  Geistes- 
l^dnng  gefonden  sei.  Aker  da  die  Gegenwart  £e  Meknmgsandenmg 
kenrorgebnicht  hake ,  dass  jene  alten  Sprachen  sammt  ihren  Meisterwer- 
ken die  Gnmdlage  der  Arbeit  kleiben ,  aber  nicht  mehr  der  Mittelpimfct 
des  Gemntkes  sein  sollen ;  so  Torkingt  er  von  der  Gel^rtenscknle  das 
Zngestandniss ,  dass  sie  ans  jenea  das  DeatsfMinm  rerefie ,  ohne  &sm 
i^eotsckthma  an  entsagen,  nnd  dass  geHldet  keisse  nicht  m^R,  wer  iatm- 
niach  schreibt  wie  Cioero,  sondern  wer  so  gnt  dentsdi  deidct  nnd  sckreibt 
B»d  spnckt,  wie  einst  CSoero  iatmnisch  schrieb  nnd  sprach,  nixStkt  mehr, 
wer  nssem  Schiller  neben  So^iokles  Teraebtet,  sondern  wer  sich  dnrdi 
den  geistesrerwandten  Griechen  an  besserem  Verständniss  nnd  zn  inni- 
gerer Lieke  des  iraterlandischen  Dichter«  anleiten  laegt,  nicht  mehr,  wer 
Athens  Fr^eit  nnd  Sitte  nach  Dentschlaad  verpflanzen  wiH,  sondern 
wer  dnrch  die  lebendige  Anschaonag  des  athenischen  Lebens  jene  Frei- 
nuBttgkeit  nnd  edle  Sitte  sich  aneignet,  die  anser  hentiges  vieffii.ch  Ter- 
schrobenes,  dorch  deutsche  firkalMl  nnd  fraazonsche  Ansteckmig  ent- 
stelltes JKasammenlekea  zn  veredeAa  fiktg  ist  —  f*ar  He  Feier  des  Jnbel- 
ßf.  Jakrh.  f.  mL  v.'  Paed.  ud.  KriL  BihL  Bd.  3U.T.  ffft  1.  6 
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~  fe*Ui  yttiT  unter  Anderun  uwh  die  HarmUBab«  der  OwWdHt  4m  (^h«- 
MiDw  SU  firloüg^M  kng•o^dll«^  deren  Bearbeitung  dw  Protewor  Dr.  Friadr, 
Wük.  RAAtr  ubemommeB  batt«.  AUmb  dieMlba  kauBte  erit  iMcbtn(- 
Ikh  ia  dem  bei  daf  öffeatliGken  PreUTartheilung  au  3S.  Abs-  J6K  b«~ 
kanat  geawchtan  /«AreiAeridU«  «m  dar  fM.  8titdienm»ttäit  lteraiiig«|0- 
beo  werden,  nnd  iit  a»ch  da  nur  in  dei  mMa  Aktboilnng,  wekbe  die 
KnUtduiug^  dtt  Qjmnamimt  bMchreibt,  eneUenea.  [Brla>g«n  gedr.  in 
der  KuiutmanB'icben  UoiTenitätobnAdnickerei.  &0  (38J  8.  gr.  4.]  Der 
Verf.  «teilt  niaiUch  darin  -die  Gaachiabte  der  von  dem  Baron  Cftnriepjk 
Adam  Orot»  mn  Tr«dk«u  Im  Jahr  1696  an  Erlangen  eniehtatra  Rittet- 
akademie  snd  die  Geichichte  de«  von  daa  Markgrafen  ßtorg  TilAdM 
1716  ge«tiftet«i  und  dar  Ritterakadamia  ala  VorberelUiagiiofaale  aiaTU- 

,  lubten  Seaüurturoa  dar.  Wir  erbalten  darin  die  mit  Pleiw  and  Gnaiüg- 
keit  erfonihte  oad  mit  grouer  Sorgfalt  dargeiteUte  rScbildemDg  zweier 
'  BilduDgcanttalten ,  die  wegen  ihrer  feUerfaaften  Einrichtong  ond  uniu- 
räcbenden  Dotation  keinen,  langen  Beitaod  haben  konnteD,  ond  für  die 
Geichichte  dei  Schalweien«  einige  Ergänaangen  liefern  an  dv  Hangeln 
und  rerkehrten  Riohtinigen  der  damaligen  Zeit.  Wichtig  iit  die  Beaob- 
tnng  beider  Anitalten  nnr  darum,  weil  darch  Markgraf  Friedrich  die 
crslere  1742  b  eine  Unirenität  und  die  letitere  171ä  in  ein  Gymaaeinm 
nrngewandett  wnrde  nnd  *ie  alio  die  Verläofer  der  jetiigen  beiden  heh«- 
ran  BildongBanatalten  Brlangena  gewesen  sind-  Der  Fnndationsbrief  dea 
Gymnaiinma  aammt  dar  damali  entworfenen  Gymnaaialordnnag'  iit  S.  33 
—  38.  mitgatheil^  —  Die  gegenwärttga  Stndiaoaiutall  war  im  Aagwt 
dieaes  Jahrea  in  den  vier  Claaaen  des  Gymnaünnw  von  39  [6  in  IV.  (PriaH), 
J«  10  in  ni.  n.  II.  ond  II  in  I,]  und  in  den  vier  ClaMon  der  Uteio.  8«ba)a 
ron  83  Sehnlern  beincht.  Die  erdentlichen  Lehrer  dea  Gymnaiinma  aindi 
der  Stadienrector  Dr.  Joh,  Lud».  Chrpli.  WUh,  Döderlan  (zugleich  ord. 
ProfeMor  der  Literator  n.  Bloqn«»  nnd  Direetor  des  philolog.  SemiDara 
bei  der  UniyarriUt),  die  Profeuorea  Dr.  Jok.  Albr,  Karl  Stht^er,  Dam. 
ZinBwrmann ,  Dr.  Fritdr.  WÜh.  Südcer  nnd  [für  Mathematik]  Dr.  Chri. 
Flamm  Heüir,  Jug,  Qtauer;  in  der  lateiniidien  Scbniai  die  Stndiea- 
lehter  Dr.  Xarl  Btoftr,  Dr.'  Hetitr.  Sebmidt,  Dr.  Chri.  WUh.  Cron  nnd 
Dr.  Chri.  Ant,  Imdw.  SchUltr.  ABihülfslefarer  sind  der  erdend.  Prof. 
Dr.  Nägeltbaeh  -vaa  der  Univera.  für  griech.  und  latein.  Unterricht  in 
der  obersten  GymnaBialcluse,  der  theol.  Repetent  Dr.  Hrinr.  Schmid  für 
hebraiachen,  OkrpA.  ff'tU.  Hu^tld  fnr  franzöi.  und  der  Cantor  und  Schnl- 
lehrer  Gtotg  Sggeiubergar  für  englischen  Unterricht  im  Gymnasium,  der 
kathol.  Stadtpfarrer  Pankrat  Dinkel  für  den  kathol.  Rellgionsnnterriobt 
in  beiden  Lehranstalten ,  und  ausserdem  ein  Zeichen-,  ein  Gesang-  and 
ein  Schreiblebrer.  rj,1 

GlÜcsstadt.  ,  Vqm  30,  September  bis  1.  Dctober  wnrde  hiar 
unter  dem  Präsidiom  des  Redore  Hont  ans  Glückstadt  die  zwölfte  Ver- 
sammlung der  norddeutschen  Schulmänner  gehalten  und  es  waren  in  der- 
selben im  GanxGn  71  Tbeilnebmer ,  die  meisten  Ton  den  schleswig-hol- 
steinischen Schulen,  nächstdem  aber  auch  viele  ans  Mecklenburg,  and«ra 
Ten  andern  benachbarten  Gjrmaaaien  sosanmengekoBman.     Atwser  dem 
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geselligen  Verkehr  der  VertamHielten,  (Gr  welcheo  von  Seite«  der  ätadC 
vielfache  F&rderoBg  und  BrMchtemng  geboten'  war,  worde  die  effentr 
liehe  Tbätigkeit  derselben  in  zwei  Versammlungen  dargethan,  in  denen 
Vortrage  nber  sprachwissenschaftliche  nnd  pädagogische  Gegenstande 
stattfanden.  Die  erste  Versammlang  eröffnete  der  Rector  Hom  mit  einem 
Vortrage  über  die  ZweckmassigkeU  der  Verbindung  von  Realclaasen  mit 
Oelekrtenacindeny  nnd  scbloss  sie  mit  einer  Erörterung  über  die  begriff- 
Udie  Enhoi^eiung  der  Rßde&Me^  Zwische«  beiden  Vorträgen  sprach 
zuerst  d^  Professor  Bendixen  aus  Altona  über  die  Anwendung  wm  Re* 
ventlotD*8  Mnemonik  bei  dem  Unterrichte  in  Gelehrtenschulen  ^  und  dann 
der  Prozessor  Petersen  aus  Hamburg  ü^er  die  Entstehung  der  jetzt  ge- 
bräuchliehen  Sehr^arten  aus  dem  grossen  lateinischen  Alphabet^  indem  er 
nachzQweisen  suchte,  dass  die  sogenannte  lateinische  Capitalscbrift  schoni 
in  der  Zeit  der  römischen  K6nige  entstanden  sein  möge  und  daraus  im 
9.  Jahrh.  n.  -Chr. "die  sogenannte  kleine  lateinische  Druckschrift  (minuta), 
in  der  zweiten  Hälfte  des  H*  Jahrb.  die  kleine  und  im  13.  Jahrh,  die 
grosse  deotsche  Schrift,  ire  12.  Jahrh.  die  lateinische  CnrsiTschrifit,  im 
•  14.  Jahrh.  die  deutsche  Cursi^schrift  sich  entwickelt  habe.  In  der  zwei- 
ten Versammlung  sprach  der  Conrector  Dr.  hubker  aus  Schleswig  über 
Leetüre y  Interpretation  und  Reprodueiion  der  lateinischen  Sckriftstellery 
und  der  Conrector  huekt  aus  Glfickstadt  empfahl  die  Verbindung  des  ge^ 
sehiehtlichen  Unterrichts  mit  dem  geographischen*  Zwischen  beide  Vor- 
trage war  die  gemeinsame  Besprechung  einer  These  über  Classenordina- 
riate  eingelegt  und  gab  zu  vielfachem  Ideenaustausche  und  darum  auch 
zu  gegenseitiger  Belehrung  weit  mehr  Veranlassung,  als  die  gehaltenen 
Vorträge.  Pur  das  nächste  Jähr  ist  Parcbim  zum  Versi^mmlnngsorte 
gewählt.  [£.] 

Grimma.  Die  dasige  LandesscHule  hat  in  den  beiden  Schuljahren 
1844  und  1845  16  und  11  Zöglinge  [11  mit  dem  ersten,  12  mit  dem  zwei- 
ten und  4  mit  dem  dritten  Zeugnisse  der  Reife]  zur  Universität  entlassen, 
und  ist  in  der  Scl/ülerzahl,  wie  das  bei  einer  geschlossenen  Alumnenschule 
nothwendig  ist^  unverändert  geblieben.  Desgleichen  ist  in  der  Lehr-  und 
Erziehungsverfassong  keine- erhebliche  Veränderung  eingetreten:  denn 
zwei  von  dem  Ministerium  des  Cultns  und  der  Unterrichtsangelegenheiten 
neu  erlassene  Verordnungen  über  die  Uebung  der  Schuler  in  freien  mund- 
lichen Redeübungen  und  aber  den  Geschichtsunterricht  sind  von  der  Art^ 
dass  sie  vielmehr  bereits  Bestehendes  regeln,  als  eine  wesentlich  neue 
Gestaltung  vorschreiben^).     Ans  dem  LehrercoUegium  der  Schule  ist  zu 


'*')  Die  unter  dem  27.  November  1843  erlassene  Verordnung  über  die 
freien  mändlichen  Redefibungen  ist  die  weitere  Ausfuhrung  einer  Verord- 
nung vom  6.  März  1843,  durch  welche  die  Einführung  dieser  Uebnngen 
an  allen  Gymnasien  des  Landes  in  Folge  eines  von  der  Regierung  ge- 
nehmigten Antrags  der  Standeversammlung  »geboten  worden  war.  Von 
der^  Mehrzahl  •  der  Sächsischen  Gymnasien  waren  diese  Uebnngen  schon 
vorher,  zum  Theil  schon  seit  längerer  Zeit  eingeführt,  und  die  gesetz- 
liche Bestimmung  über  deren  besondere  Einrichtung  und  Betreibung  ist 
im  Wesentlichen  anf  gntachtliche  Beriohte  gegründet,  welche  von  den 
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I   rorher  eingafordcrt  vrordsn  ntniR.    Die  Aoifäh" 
sbt  Ton   einigen    allgemeinen   Vonchrifcen   über  den 
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HichneliB  1645   der  Hechite  Profeaaor  Iltrmann  Käkn  geicbieden  und  in 
Ein  Pfarramt  übergetreten.      Am  23.  Juli  1844  starb  der  Mit  Ende  1842 

einzelnen    Gjmi 

rungi- Verordnung  gebt  von  einigen  allgemeini 
deuUcben  8p racb  Unterricht  Oberhaupt  aiu,  berührt  aber  darin  nur  Dinge, 
welche  in  diesem  UnCerrichtsgesenitande  bereit«  praktisch  beiteheii,  and 
cum  Tbeil  nicht  einmal  mit  Tollem  Recht  bralehen,  indem  der  dcutictie 
Sprachnnterricht  in  den  denttchen  Gjinnaslen  snr  Zeit  «eine  rechte  Ge- 
staltnng  noch  nicht  erlangt  in  haben  scheint  und  vorherrschend  noch  die 
niedrige  Stufe  des'blosen  Binnbeni  (durch  praktische  Arbeiten  nnd  durch 
Erweiterung  des  wtssenEchsftlicben  Gedacbtniasstofres}  festhält,  statt  dang 
er  der  Verein  igungspunkt  aller  aus  den  Spracbstndieo  xn  gewinnen  Jen 
theoretischen  und  praktischen  Kntwickelnng  der  geistigen  Kräfte  sein 
sollte.  Für  die  Anibitdnng  der  freien  Rede  fertig  keit  bei  den  Schülern 
soll  nun  nach  den  Vorschriften  der  Verordnung  der  übrige  Unterricht 
vorbereitend  so  benutzt  werden,  dass  man  die  Schüler  der  untersten  Clas- 
seii  nach  der  eingeführten  Weise  fortwährend  zn<a  richtigen ,  genauen 
und  ToltstÜndigen  (satzweisen)  'Sprechen  und  Antworten  anhftit« ;  dass 
die  sprachliche  Vorbildung  methodisch  fortschreite  und  mit  dem  gramma- 
tischen  Unterrichte  im  Deutschen  überall  angemessene  sdiriflliche ,  von 
'  dem  Lehrer  sorgflltig  zu  corrigirende  Ausarbeitungen,  sowie  prosaische  und 
itietrische  üebersetxnngen  aus  alten  Schriftstellern  in  Verbindung  gebracht 
werden ;  dass  der  deutsche  Sp räch nnterri cht  in  den  obern  Ciaaten  zum 
Vortrage  der  Rhetorik  und  aar  Bearbeitung  schwierigerer  nnd  mannig- 
faltigerer ,  aber  Immer  dem  Ideeiikreiie  der  Schüler  angemessener  St«ffe 
in  Abhandluiigsform  aufsteige  i  dass  man  für  die  praktische  Ausbildung 
im  miindlicben  Vortrage  bis  Sekunda  hinauf,  und  einzeln  auch  noch  in 
Prima,  in  den  eagenannten  Declamations standen  auswendig  gelernte  Stellen 
BUS  guten  deutschen  Prosaikern  nnd  Dichtern  redtiren  lasse,  die  Scbüler 
zum  mündlichen  freien  Wiedergeben  des  in  den  Lehrstnnden  Vorgetraga- 
nen  (besonders  hei  geschichtlichen  Repetilionen)  und  des  privatim  Ge- 
lesenen anhalte,  Zergliederung  oder  Parapbrasining  erklärter  Stellen, 
sowie  improvisirte  Schilderungen  bekannter  Charaktere,  Natnrscenen  n. 
dergi.,  oder  gegenaeitige  Benrtheilung  der  gelieferten  Anfsätie  van  ihnen 
vornehmen  lasse,  und  dass  auch  in  der  obersten  Classe  die  lateinischen 
Di.ipattr-  und  öffenllicben  Redeübungen  als  forderliches  Unterstätzang"- 
niiltel  fortbestehen.  Unmittelbar  aber  soll  die  freie  'Redefertigkeit  da~ 
durch  erzielt  werden,  dass  von  den  1  — 3  deutschen  Lehrstunden  in  Prima 
wöchentlich  eine  den  Uebnngen  In  der  freien  Redekunst  genidmet  sei 
und  in  derselben  3  —  4  Schüler  entweder  improvisirend  oder  über  ein 
höchsten?  zwei  Tage  vorher  aufgegebenes  oder  nach  ihren  Vorschlägen 
gewähltes  Thema  vom  Katheder  herab  in  zuBammenhängeniler  Rede  und 
ohne  ein  vorliegendes  HGIfamittel  für  das  Gedäcbtniss  frei  sprechen.  Das 
Thema  ist  so  zu  wählen ,  dass  der  Schüler  des  Ktoffes  gehörig  mächtig 
sei  und  sofort  die  natürliche  Anordnung  der  Gedanken  und  deren  sprach- 
liche Einkleidung  und  Darstellung  finde,  damit  er  auf  das  Letztere  «eine 
ganze  Aufmerksamkeit  wenden  könne.  Der  Stoff  ia't  ans  dem  Gebiet  der 
G^mnseialbildung  zu  nehmen  nnd  e«  dienen  dazu  Moral,  Geschichte,  Bio- 
graphie, Charakterschilderungen,  Gegenstände  der  älteren  und  neuen  Li- 
teratur oder  weiter  auszuführende  Stellen  von  Sebriftstellern.  Religion 
und  Politik  sollen  nicht  ängstlich  aufgeschlossen,  aber  von  politischer  und 
con feg sion eller  Beurtheilung  fem  gehalten  werden.  Ueber  das  zu  behan- 
delnde Thema  soll  der  Lehrer  vorher  nach  obwaltenden  Umständen  ent- 
weder leitende  Ideen  angeben,  oder  deren  Darlegung  von  Seiten  desSchö- 
lars  oder  auch  der  ganzen  Classe  veranlassen ;  nach  der  Peroration  aber  vor 
der  eigenen  Beurtheilung   eine   freie  Distns^ion  ober  den  Gegenstand  er~ 
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in  den  RahesUnd   versetzte  ■  und  um  die  Schule   hochverdiente  Rector 
M.  Aug.  JFeiehert,     Wie  schmerzlich  Lehrer  und  Schüler  diesen  Veijust 

offnen,  in  einzelnen  Fallen  wohl  auch  selbst  auftreten  und  einen  Muster- 
Vortrag   über  den  Stoff  den  Schülern  vorführen.    Es  sollen  aber  diese 
Uebnngen  nicht  ohne  Weiteres  dem  deutschen  Sprach-  oder  dem  Classen- 
lehrer  zugewiesen,  sondern  vielmehr  denjenigen  Lehrern  übertragen  wer- 
den,  welche   vorzüglich  dazu  befähigt  sind  und  ein  wahres  Interesse  für 
die  Sache  haben,  —  Die  im   October    1845   erlassene  Bekanntmachung 
über  den  Geschichtsunterricht  ist  ans  einer  von  deni  Ministerium  mit  den 
Geschichtslehrern  der  beiden  Landesschulen  und  der  Dresdener'Gymnasien 
gehaltenen  Berathung  hervorgegangen,  giebt  schöne  allgemeine  Erörterun- 
gen über  Methodik   und   Ziel   des   Geschichtsunterrichts,    und    hat  zum 
Hauptzweck  die  für  die  beiden  Fürstenschulen  eingeführte  Abstufung  des- 
selben  auch   den  übrigen  Gymnasien  als  Norm  zu  empfehlen.     Nach  ihr 
soll  nämlich   den   Schülern   der    beiden   untersten   Gymnasialclassen   eine 
Uebersicht  der  ganzen  Weltgeschichte    in    vorherrschend    biographischer 
Darstellungsweise   gegeben ,    in  Qoarta   griechische ,    in  Tertia  römische 
Geschichte  vorgetragen ,   und  in  Secunda  Geschichte  des  Mittelalters ,  in 
Prima   Geschichte  der  neuern   Zeit  ge!ehrt  werden.      Bs  steht  aber  zu 
fürchten,  dass  diese  Anordnung  mancherlei  pädagogische  Bedenken  errege, 
selbst. wenn  man  nicht  die  Furcht  hegen  will,  dass  sie  den  Lehrer  ver- 
leiten könne,   entweder  den  Zweck  des  Geschichtsunterrichts  im  Gymna- 
sium nur  in  der  Einübung  eines  gewissen  Yorrathes  von  Wissen  aus  allen  s 
Theilen  der  Weltgeschichte  zu  suchen,  oder  umgekehrt  darnach  zu  stre- 
ben,  denselben   darum,  weil  jede  Abtheilung  der  Geschichte  nur  einmal 
vorkommt,  möglichst  systematisch  und  in  der  Unterrichtsfprm  der  Univer- 
sität zu  halten.     So  vielfach  es  nämlich  empfohlen  werden  kann,  dass  die 
Schüler  der  obern  Gymnasialclassen  auch  in  der  Geschichte  des  Mittel- 
alters und.  der  neuen  Zeit  unterrichtet  werden  ;   so   kann  deren  Vortrag 
im  Gymnasium  doch  nur  in  der  Darlegung  der  äusseren  Haupterscheinun- 
gen,  stattfinden ,   theils   weil  der  Sthuler  hier  eben  zum  ersten  Mal  'diese 
Geschichte   kennen  lernt  —    denn  der  vorbereitende  Unterricht  in  Quinta 
darf  nicht  al>  genügende  Vorbereitung  angesehen  werden  — ,   theils  weil 
die' eintretende  Bntwickelung  der  neuern  Politik',  .deren  Erkenntnis^  eigent- 
lich das  bildende  Hauptelement  in  dieser  Geschichte  sein  soll ,    über  den 
Fassungskreis  des  Gymnasiasten   durchaus   hinausliegt  und  selbst  auf  der 
Universität  nocitf  eine  Ausführlichkeit  der  Erörterung  nöthig  macht,  für 
welche  das  Gymnasium  keine  Zeit  hat  und   wozu  es  auch  noch  nicht  die 
gehörige  anderweite  Vorbereitung   hat  geben  können.     Ist  nun  aber  da- 
durch  der  Lehrer  genöthigt ,   auch  in  den  bbern  Classen   die   Geschichte 
nur  nach  ihren  äusseren  Elementen,   d.  h.  nach  den  factischen  Begeben- 
heiten  und  Erscheinnji^gen ,   zu   Ichren ,   wie  er  auch  die  griechische  und 
römische  Geschieh,! e  in  den  mittlen  Classen  hat  lehren  müssen;  so  ist  im 
ganzen  Gymnasium  nirgends  die  Gelegenheit  geboten,  den  Schüler  durch 
den  Geschichtsunterricht  zu  der  Erkenntniss  des  innern  Lebens  der  Völker 
hinzuführen  und  überhaupt  solchen  Bildnngsstoff  aus  der  Geschichte  zu  ent- 
wickeln, welcher  für  die  wahre  Bildung  des  Geistes  im  Gymna>ium  daraus 
gewonnen   werden   moss  /  wenn  nicht  dessen  «ganzer  Geschichtsunterricht 
nur  zum  todten  Wissen  fuhren  soll.     Auf  der  Universität  nämlich  wird 
diese  Anwendung  der  Geschichte  nachträglich  nicht  gewonnen,  weil  diese 
nur  deren  Anwendung  auf  das   praktische  Leben  erstrebt,  während  das 
Gymnasium  sie  für  allgemeine  Humanitätsbildnng  im   rechten   Sinne  des 
Wortes  zu  verwenden  hat.     Es  kann   demnach  in  den  obern  Gymnasial- 
classen der  Unterricht  in  der  alten  Geschichte  gar  nicht  wegfallen ,  ;Bon-  , 
dem  darf  höchstens  mit  dem  Unterrichte  in   der   neuern  Geschichte  ab- 
wechseln :  denn  hier  ist  es  erst  möglich ,  den  Schüler  in  diejenige  tiefere 
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ampfanden,  das  ist  in  dsn  iBbreaprogramm  ton  16U  aofgeiprodieB,  und 
wir  heben  darana  toi^ende  Stolle  aai :  „Vm  irelcber  Art  Mine  VerdiDarte 
>  Hin  unsere  Schale  gewesen,  ist  bereits  im  vorig«»  Jahreabericht«  mid  in 
dnem  besonderen  Programm  (M.  ^gwto  W«ieAn-Eo,  JUiutri«  Mtidam 
naper  Rectori  et  Profei$ori  primo  etc.  munert  ampliirimo  prUie  fToi.  Jan. 
a.  1843.  discedenti  .olöim  fttmeilüiimittn  groEulalur  CoUegarum  nomine 
M.  Ed.   ffundenu,   lU.   Msldom  Reclar  et  Prof.   I.   Grimnia,  1843.  4. 

.  rgl.  NJbb.  S9,  99.  a.  Idä.)  ausführlich  «DMinandergeaeUt  worden.  So 
lange  diä  Anitalt  bestehen  wird,  werden  nnd  mitsaen  sie  in  dankbarer  Er- 
innerung  bleiben.    Wie  nie  aach  von  »einen  letzten  Schülern,  den  Jetiigen 

.  Zöglingen  der  Anttalt,  ork&nnt  und  geschättt  worden  sind,  leigt  ihr  frei- 
williger BntacblnM,  sein  Grab  durch  eioen  Denkstein  m  ehren."*)     Das 

GeaGhichts«rkenntni|s  einiuführen,  nelcb*  fnr  aeins  intellectaelle  und  sitt- 
liche Bildung  wahrhaft  befruchtend  wird,  nnd  as  kann  diese  höhere  Bil- 
dang  aach  onr  an  der  alten  Geichichte  mit  Sicherheit  erstrebt  worden, 
weil  der  Gymnasiast  durch  seinen  gansen  Beichaftigangskreis  dieeelba  in 
ihrer  materiellen  Grundlage  am  graadlicbsten  and  allieitigsten  hat  kennen 
Ismen,  and  weil  «je  überhaupt  dem  Erkennlniss  -  und  Oeurtheilungskreise 
der  Jugend  liel  näher  steht,  als  die  Geschichte  des  Mittelalters  und  der 
Denen  Zeit.  Die  alta  Geschichte  ist  eine  Geschieht«  des  Jiigendlebens 
der  Volk«:  nnd  ihrer  iodividaellen  Abgeachlossenbeit  i  die  neaere  Ge- 
schichte iat  eine  Gaiichicbte  der  Völkarvemischung  und  der  senerellen 
Bestrebungen  der  gesammtsn  Menschheit.  Der  Gymnasialschüler  musi 
aber  erst  das  individuelle  nad  seinen  Jugendideen  nahestehende  Volks- 
leben tiefer  «rkennen  lernen,  bevor  man  ihm  die  Terwickeltere  und  ab- 
stractere  Erkenatnias  des  Lebens  der  gesaminten  Henscbheit  nnd  das  Uo- 
terschttden  des  Gemeinsamen  and  Verschiedenartigen  darin  lomutben  darf. 
Vortragen  kann  man  ihm  zwar  auch  das  Letzlere,  aber  er  'wird  das  Ge- 
lehrte nur  uBL-hbeten,  nicht  selbe tstSud ig  verstehen  und  für  seinen  Zweck 
verwenden  lernen,  so  lange  man  ihm  nämlich  die  eretere  Erkenntniss  noch 
nicht  verschafft  hat. 

*)  Deber  fFetEAerl's  äussere  Lebensverhältnisse  ündet  man  die  nÖ- 
thigen  Nachrichten  im  Conversationslexikon  der  Gegenwart,  und  er  selbst 
hat  filier  das  Wesentliche  desselben,  sowie  über  seine  äusseren  Bemühun- 
gen um  die  Fürstenscbule  in  Grimma  Nachricht  gegeben  l[{|,^em  Jahres- 
bericht über  die  Schule  vom  J.  1835,  welcher  der  C'om'rf  nenjlr.t.'f^  '"■" 
ptr-atoria  Catfari»  Mugiuli  teripti»  eorumque  retiguiiif  o^er  über  i^*'' 
Wünachenswerth  aber  bleibt ,  dasp  er  einen  Biographen  fg„  Vorscbläe^" 
literarisches  und  pädagegiscbee  Wirken  etwa  so  daTatellt^^„  <B--Amei$ 
mit  Siebelu  gethan  hat.  Weichert's  schrirtstellerisches  Wirken  i^t 
zwar  allbekannt,  nicht  aber  in  gleicher  Weise  sein  Wirken  als  Schul- 
mann, in  welchem  er  sogar  vielfach  verkannt  und  falsch  beurtbeilt  wor- 
den ist,  theils  weil  eine  vieljährige  Kräidilichkeit,  soviel  er  sie  auch 
durch  geistige  Kraft  zu  bewältigen  nusate ,  leicht  falschzudeutende  Ein- 
flüsse auf  ihn  ausübte,  tbeils  weil  man  ihm  druckende  und  störende  SuS' 
sere  Binflnsse  auf  die  Schule  zur  Last  gelegt  hal'.  Kr  war  ein  Schulmann 
der  alten  sächsischen  Erziehungs-  u;id  Unterrichts  weise  und  gawisser- 
maaasen  das  letzte  Bild  eines  Rectors  der  alten  Fiirstenschuleii:  denn  ge- 
bildet anf  der  Fürstenscbule  in  Meisseo  und  später  30  Jahre  hindorcb 
als  Lehrer  an  dieüer  und  au  der  fürstenscbule  in  Grimma  angestellt, 
hatte  er  sich  mit  den  ei  gen  th  5  ml  ich  an  Lehr-  und  RniehungseinrlcEtungen 
derselben  se  vertraut  gemacht  und  war  sieb  der  Vorzüge  dieser  Einrich- 
tung,  durch    welche   die   l'ürsten schulen   zwei  Jahrhunderte  hindurch  die 
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im  iahr  1644  erschieiieiie  Jabresprograimii  der  AiMtalt  entlifilt  vor  dem 
Jahreflbericht  Herrn.  KüknUy  prof.  VI.,  Commentatiamtf  qua  EMoianus 
a  orimme  Ubrmum  9aerorum  irrUorum  lAermtur,  partkula  I«  {Grifluaa 
1844.  M  8. ,  and  XIV  8.  Jahresbericbt.  gr.  4.} ,  nnd  der  Verf.  Kefert 
darin  durch  sorgfaltige  und  umsichtige  Prafnng  aller  Aoklagepnnkte  and 
doreh  genaue  und  gründliche  Brerterang  der  einielnen,  aiia  welchen  man 
den  Ton  Ludan  getriebenen  8pott  aber  das  Christenthum  hat  darlhoo 
wellen,  die  ubeneugende  Nachweieang,  dass  die  ganze  Anklage  nur  auf 
.vorgefasater  Meinung  und  auf  willkürlicher  Missdeutung  der  Stellen  be- 
ruht. Uebergangen  ist  dabei  die  Berucksiditigung  des  Dialogs  At<o- 
patrky  weil  er  dem  liOcian  abgesprochen  wird,  und  anch  die  Prafnng  der 
Stellen  in  der  Schrift' i{e  morto  Peregrim  cap.  11  — 13,  n.  16.  ist  wegen 
Mangel  an  Raum  Cur  eine  spatere  Brorterong  aufgespart.  Möge  sie  der 
Hr.  Verf.  bald  nachfolgen  lassen ,  am  die  für  die  rechte  Beortfaeilung  des 
^  Lucian  wichtige  und  beachtenswerlhe  Untersuchung  zum  vollstindigen 
Abschlnss  zu  bringen.  Im  Programm  des  Jahres  1845  stehen  Henr,  Aud. 
DietsckU^  colieg.  VII. ,  Observatume»  crUicae  in  C  Saltutü  Cmpi  Jugur- 
thae  partem  extretnam  [34  8. ,  u.  X  8.  Scfaukachrichten.  gr.  4.] ,  welche 
sich  über  etwa  20  Stellen  aus  Cap.  88  ff.  der  genannten  Schrift  des  Sal- 
iustius  verbreiten.  Der  Hr.  V«rf.  ist  mit  einer  neoen  kritisch  -  exegeti- 
schen Ausgabe  des  Sallnst  beschäftigt,  von  der  die  erste  Hälfte  [Salustii 
Catilina,  Leipzig  b,  Teubner.  1844.  gr.  12.]  bereits  erschienen  kt  and 
den  Beweis  liefert,  dass  in  derselben  nach  den  Leistungen  von  Gerlach, 
Kritz  und-^abri  sowohl  die  Texteskritik  durch  umsichtige  und  scharfsin- 
nige Benutzung  and  Prüfung  des  vorhandenen  Apparats  sehr  wesentlich 

Musterschulen  für  Sachsen  und  Deutschland  gewesen  sind  (vgl.  NJbb. 
39,  105.),  so  sehr  bewusst,  xlass  er,  wie  bereitwillig  er  auch  als  Freund 
des  Fortschrittes  jede  Vervolikomninang  der  fortschreitenden  Methodik 
und  Pädagogik  für  sich  und  seine  Schule  zu  benutzen  strebte,  mit  strenger 
Beharrlichkeit  die  alte  Färstenschnleneinrichtung  auch  für  die  Gregenwart 
festzuhalten  und  nur  mit  der  bebutsarosten  Vorsicht  nach  den  Forderun- 
gen der  Zeit  zu  verbessern  bemüht  war.  Und  so  lange  er  als  Rector 
der  Fürstenschule  in  Grimma  dieses  Streben  verfolgen  durfte,  da  hob  er 
anch  diese  Schule  zu  einer  Hohe  empor,  dass  sie'  seit  ihrem  Bestehen 
zum  ersten  Msle  den  Vorrang  vor  den  andern  Furstenscbulen  einnahm. 
Gelähmt  wurde  seine  Kraft  and  Wirksamkeit,  als  «ich  das  System  des 
Vielnnterrichtens  und  andere  Fortgangsrichtungen  der  neuen  Pädagogik 
auch  in  die  Furstenschulen  eindrängten,  und  Aufnahme  fanden,  bevor  die 
Wirren  und  Unebenheiten  dieser  neuen  Lehr-  und  Erziehungsweise  aus- 
geglichen waren  oder  auch  nur  klar  erkannt  werden  konnten.  Weil  nun 
in  dieser  Zeit  auch  seine  physische  Kraft  immer  mehr  abnahm,  und  weil 
es  ihm  in  der  innersten  Seele  widerstand,  das  alte  bewährte  Gute  gegen 
neue  noch  angeläuterte  und  ungeprüfte  Theoreme  nnd  Forderungen  auf- 
zugeben :  so  ergriff  ihn ,  wie  es  wohl  anch  andern  eifrigen  und  aofmerk« 
samen  Pädagogen  in  jener  Zeit  ging,  ein  Missbehagen  gegen  die  Rich- 
tungen der  Zeit,  das  sich  bei  ihm  durch  seine  Körperschwäche  zu  einem 
Zwiespalt  mit  sich  selbst  entwickelte  und  seine  Wirksamkeit  in  den  letzten 
Amtsjahren  im  Einzelnen  'unsicher  und  ungleichartig  machte.  Dass  er 
aber  unter  die  vorzüglichsten  und  verdientesten  Schulmänner  Sachsens  zu 
zählen  sei,  dafür  liefern  die  Jahre  seiner  kräftigen  und  ungehinderten 
Wirksamkeit  den  vollgnI;tigsten  Beweis. 
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gefördttrt  i*i,  ola  namentlich  die  Erforachang  dei  8aü<i«ti«oheii  Spnch- 
gebraacba  Dnd  deisen  Nnchneisung  und  Abgräasnng  in  aeinen  einsalnea 
Erachönnngen  sine  Beachtung  nnd  Förderung  gefnndea  hat,  welche  da* 
biaher  dafür  Geleistete  meiat  übertrifft  und  die  rechte  Etlienntiüaa  der 
SaUnaÜachen  Sprache  io  hohem  Grade  erneitert  und  erleichtert.  Da  ^e 
Ausgabe  far  den  Schnlbedarf  bestimmt  ist,  lo  hat  der  Verf.  in  vorlie- 
geDdem  Programm  eine  Aniabl  van  Stellen,  deren  kritische  Erörterung 
wahrscheinlich  für  dieAnsgabe  ed  nmlaDgUch  erschien,  in  dei  gründlichen 
und  omfassenden  Weiao  behandelt,  daai  er  deren  richtige  Lesung  gegen 
die  Ansichten  der  anderen  Herausgeber  durch  scharfsinnige  nnd  gründliche 
und  auf  tüchtige  und  tiefe  Spracheinsicbt  begründete  Erörterung  gerecht- 
fertigt, und  diese  Rechtfertigangen  nicht  nur  überall  auf  genane  nnd  um- 
richüge  NachneisQng  des  Sinnes  und  Sprachgebraocht  begründet,  sondern 
auch  mit  einer  'Anzahl  onifassender  SpracherÖrternngen  durchweht  hat. 
Da  sieb  vermöge  der  BeachafTenheil  solcher  kritischen  Erörterungen  über 
eine  Reibe  einielner  Stellen  ein  vollständiger  Inhaltibericht  mcht  geben 
läast  und  wahrscheinlich  auch  die  Resultate  de^  geführten  Untersuchungen 
nebst  der  weBentüchstea  Begründung  in  die  Ausgabe  des  Jugurtha  auf- 
genommen sein  werden  ;  so  wollen  wir  hier  nur  auf  die  den  ObeerTationes 
eingewebten  ausfiihrlicheren  Spracharorlerungen  hinweisen,  wie  die  Be- 
sprechung Ton  nee  in  der  Bedeutung  muh  nickt  und  über  den  Gebrauch 
To'h  nee  —  quidem  aum  Cap,  98,  4. ;  die  Nachtveisung ,  wie  oft  bei  Sallust 
sc  oder  atque  vor  dem  oder  jenem  Consonanten  steht,  xD  Cap.  100,  1.; 
die  Erörterung  über  den  verschiedenen  Gebrauch  des  tum  bei  Sallmt 
lu  Cap.  I03,  3.  ,  über  den  Gebrauch  von  aettumare  und  exittimare  lu 
Cap.  107,  1.  Kürzere  Spracbbemerkungen  kommen  überall  vor,  deno  der 
Verf.  bat  eben  die  Besprechung  der  Varianten  fast  ans  seh  Hess  lieb  auf  sprach- 
liche Grundlagen  begründet  und  darum  der  Nachweisung  des  Sprachge- 
brauchs fast  überall  besondere  Aufmerksamkeit  gevvidmet.  —  Neben  den  er- 
wähnten Programmen  der  Schule  sicfd  alaGelcgenheitsscbriften  derselben  in 
Druck  erschienen  eine  von  dem  Oberlehrer  Dr.  Müller  bei  der  Feier  des 
Schulfestes  1844  gehaltene  Predigt  über  die  Frage ,  ui'e  leAr  das  iiiissen- 
ichefUieke  Streben  an  Frcudigieit  gewinne  durch  die  Liebe  tum  Evjt^ge- 
Iwm,  so  nie  Zieei  Schulreden  gehalten  am  St^tungsfeHe  der  Kön.  LiA  jles- 
aehult  lU  Gn'mma  1843  und  1844  von  Dr.  Ed.  Wunder,  Reclorfc^i^- 
[Grimma,  im  Verlags  -  Comptoir.  31  S.  8.  b  Ngr.]  <<ad  »d^iailde  am 
Stiftungsfeste  der  K.  handesschule  zu  Grimma  den  15.  Sept.  1843  gehalten 
von  Dr.  Ed.  F'under.  [Ebenda«.  15  S.  8.]  Die  letzteren  sind  einfache 
nnd  beraiiche  Ansprachen  an  die  Schuler,  die  sowohl  durch  den  gewählten 
BeeprecbnngaatolT  [nämlich. in  den  beiden  ersteren  Reden  die  Auseinander- 
setzung, dass  die  Schüler  als  Dank  für  von  der  Schule  empfangene  Wohl' 
.  thaten  «oüea  Fertrauen  und  ungeheuchelte  Offenheit  ihren  Vertretern  at 
tchenken,  haben  und  dass  sie  die  Tugend  der  Bescheidenheit  zur  Krone 
ihrer  Jugend  machen  sollen,  Inder  letzteren  die  Nachweisung,  dass  die 
Schute  den  Schülern  nicht  suyt'el  m^gt  und  nicht  tu  wenig  gewährt]  wie 
durch  väterlichen  Ermahnungs-  und  Ermunterungston  sich  empfehlen. 
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HiLDBUEGBAüsEN.     Das  dasige  Gymnasium  war  am  Schlüsse  des 
Schuljahrs  (aa  Ostern)  1845  in  seinen  sechs  Classen  von  83  Schalem  be- 
sacht und  hatte  za  Michaelis  und  Ostern  10  Schaler  mit  dem  Zeagniss 
der  Reife  zar  Universität  entlassen.     Ans  dem  Lebrercolle^nm  [s.  NJbb« 
42 ,  189,]  war  im  Jali  1844  der  Professor  Dr,  Herrn,  Fischer  als  Director 
an  das  Gymnasiom  in  Mbinihoen  berufen  worden ,  und  in  Folge  davon 
sind  die  Lehrer  Dr.  Büchner  ^  Dr.  Weidemann^  Dr.  Doberenz  and  Dr« 
i9Je6eIt8  in  die  nächsthöheren  Stellen  aufgerückt  und  der  Lehrer  Dr.  Hen^ 
neber ger  vom  Progymhasinm  in  SaalfelI)  ist  als  neuer  Lehrer  angestellt 
worden.     Das  Einladangsprogramm  zu  det^  öffentlichen  [Oster-]  Prüfung 
enthält  vor  den  Scbulnachriohten :  In  Aeneidis  ab  Hqfmano  PeerUeampio 
edUae  Ubrum  primum  adnotalMnea  acripsU  Joannes  Siebelis.  [fiildburghau- 
sen  gedr.  b*  Gadow  u.  Sohn,  1845.  40  (29)  S.  gr.  4.]  Diese  Brorterangen 
sind   gegen  Hofman-Peerlkamp's    Aasgabe   der   Aeneide    gerichtet  und 
sollen  dessen  kühne  und  übereilte  Conjectural-  and  Verdächtigangs-Kriük 
dadurch  abweisen ,  dass  der  Verf.  die  sämmtlichen  von  jenem  angefochte- 
nen Stellen  des  ersten  Buchs  durchgeht  und  gegen  dessen  Anfechtungen 
mit  vieler  Umsicht  und  Einsicht,  S0  \(rie  meistentheils  mit  überzengendem 
Resultat  rechtfertigt.     Zufällig  hat  der  Verf.  diese  Aaseinandersetzungen 
in  derselben  Zeit   verfasst,     wo    Ref.    seine    Beurtheilang    des   PeerU 
kampischen  Buchs  in  dem  diesjährigen  ersten  Hefte  dieser  NJbb.  drucken 
liess.     Er  hat  darüber  S.  3.  folgende  Erklärung  gegeben:  „Haue  meam 
scriptionem  quuro  eo  usque  iam  absolviss^m,    ut  propeihodum  typothetae 
traderetur,,  allatum  mihi  est  novissimum  Annalium  fasciculum,  ab  Jahnio 
et  Klotzio  editorum,  quod  a.  d.  IX.  Cal.  Febr.  prela  reliquit,   et  incipit 

statim  a  censura  Peerlkampianae  Aeneidis  ab  ipso  Jahnio  scripta 

Et  hie  quoque  primum  librum  sibi  sumsit,  in  quo  potissimum  versaretur 
eiusque  criticas  adnotationes  aceurate  pertractaret.     His  igitur  perlectis 
quamquam  laetabar-  in  permultis  me  cum  Jahnio  consentire ,  simul  tamen 
'  intellexi,  cum  ilie  insignem  in  ea  re  operam  impenderit,  meam  scriptiun- 
culam  ut  mihi  ipsi  sie  aliis  magnam  partem  inutilem  ac  supervacaneam 
Visum  iri.    Quum  tamen  temporis  angustiae  obstarent,  quominus  consilium 
mutarem  et  aliud  quid  struerem ,  optimum  duxi  libellum  meum  prorsus  ut 
scripsissem  edere,    paucjs  tantum  ademtis  paucisque  additis  ubi  Jahnii 
sententiam  probare  non  possem."     Per  seltsame  Zufall  hat  nun  allerdings 
bewirkt,  dass  dieselben  Stellen  des  ersten  Buchs  zu  gleicher  Zeit  doppelt 
besprochen  wurden ;  indess  da  beide  Erörterungen  in  selbstständiger  nnd 
eigenthümlicher  Auffassungs weise  angestellt  sind  und  nur  in  dem  End- 
ergebniss  von  der  Unhaltbarkeit  der  Peerlkampischen  Ansichten  zusam- 
mentreffen ,  so  werden  sie  vielleicht  als  gegenseitige  Bestätigung  des  ge- 
wonnenen Urtheils  uni  so  mehr  objectives  Gewicht  haben.      Ueberdem 
dienen  die  Erörterungen  des  Hrn.  S.  insofern  zur  Ergänzung  jener  Re- 
cension,  als  darin  mehrere  Stellen ,  welche  dort  nur  kurz  berührt  sind, 
ausführlicher  behandelt,  bei  andern  aber  neue  Rechtfertigungsgründe  des 
handschriftlichen  Textes  aufgeführt  werden.     Stellen,  wo  die  Deutung 
des  Hrn.  S.  von  der  des  Ref.  wesentlich  abweicht,  sind  nur  wenige,  und 
zwar  die  überhaupt  sehr  schwierigen  Verse  8.  276.  n.  288.;    denn  in 


90  ^  8«lid-  «wd  UDiTerntätHMctirMtM, 

Vi.  22.  l(t  die  EiUämng  de*  prima  wahn^einlich  aar  HKelabar  ver- 
8«täed«a,  weil  dar  Verf.  die  Deotawf  de*  Eec.  nicht  aobkrf  geirag  inf);«- 
iälBt  bat.'  In  Vi.  376,  aber,  wo  derjelbe  orklirt:  „Ronolae  recipiot 
geptem  (T'roüwwB)  «päd  «e,  k.  «.  in  ciTitate  taa,"  and  fent«ai  al«o  Toa 
funea  Volke,  nicht  mit  den  B«f.  Tont  GeacUecht  du  AencM  verit«ht, 
trird  er  bei  genanerer  Betracbtong  dar  Stelle  namenllich  am  des  Worte« 
eroipkt  wiUea  Tislieictit  docb  noch  unaerer  HeintHig  beitreten.  Die  Ton 
den  Ref.  gegebene  l>flatniig  der  beiden  öbrigen  StellaQ  ist  ancb  noch 
TOB  «wem  andom  Gelekcten  in  der  Abbandlang  angefocbten  wordea, 
wekh«  dem  JaJtrtihtrickt  über  den  Sabalcwnu  [B44  —  1846  qm  KSnigt. 
GyMOtiiMt  !■  Sonn  nnter  den  Titel  Fmdiäamm  FtfgUiBnarmm  tpedncn, 
soripait  Ja.  Fre>iäe»btrg,  aiqMr.  ord.  praBDeptor  [Bonn,  gedr.  b.  Georgi, 
43  (30)  8.  gr.  i.]  beigegeben  ist.  Hr.  Oberi.  Freudenftsr;  hat  «ich  darin 
aocli  die  Anlgabe  gestellt,  die  Peerlkampitchen  Antidilen  la  bckinpfen. 
Allein  weil  iDr  Zeit  der  AblaaiaDg  leiner  Vindiciae  die  Reeeniion  des 
ReC  nnd  eine  ivreke  von  Ladewig  ta  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1645  N.  86  ff. 
acbon  erocbienan  waren;  a«  hat  er  nicht  für  nethig  erachtet,  ein  lOMm- 
menhängendei  Stück  Ton  Peerlkarap'a  Aufgabe  darcbcDgehea ,  sondern 
S.  1  — &.  einige  der  kritischen  Hiaptrichuingen  Peerlkamp's  in  ihrer  all- 
genwfaieu  Unbaltbnrkeit  aafgedeckt  nnd  dann  einige  besonders  schwierige 
Stellen  (Aen.  I,  4.,  6  f.,  386  f.,  II,  13  f.,  47  f.,  Ö7.,  130  f.,  179.  r.  731.,  III, 
134  ff.,  618  f.)  aosEührlich  besprodien.  Während  also  Hr.  SitMii  sich 
ineistentheils  damit  begnügt,  die  Unbaltbarkeit  der  Peerlkampi sehen  Be- 
denken dorzutbnn  und  in  mehr  negativer  Weise  den  Text  des  Dichters 
gegea  Jane  AnfeehtODgen  20  acbStzenj  aa  hat  Hr.  FrndeaAerg-  von  den 
Bamerkongen  Peerlkamp's  vielmehr-  nnr  die  Veranlassung  genommen ,  in 
selbstatandiger  positiver  Brört«mng  seine  eigene  Dentong  solcher  Stel- 
len, WS  anch  die  übrigen  Erklärer  nicht  einig  «ind,  vercntragen  und 
durch  allseitige  and  gelehrte  sprachlicbe  Rechtferügnng  za  begründen. 
Dadurch,  gewähren  natürlich  diese  Vindiciae  eine  viel  reichere  Belehrung 
und  sind,  ganz  Bbgeiebcn  von  der  Widerlegung  Peerlkamp's,  als  neae 
Dad  BclbststäDdige  Erklärnagen  der  betreffenden  Stellen  Virgils  nichtig 
und  bsdeotjam,  zksihI  da  der  Verf.  überall  eine  reiche  Sprachelnsichit  und 
groaae  Vertrtntbeit  mit  Virgil  und  den  rdMiechea  Dichtem  überhaopt  dar- 
tJtat.  In  Ah>.  1,  4.  versteht  er  mit  dem  Ref.  die  vis  supenim  im  Gegen- 
satz znr  ira  JuaonU  von  dem  Zwange,  de«  die  Gatter  Bberhanpt  auf 
Aeneas  ausübten,  nnd  widerlegt  ti^fTend  die  neDerdings  von  Goarrau  wieder 
aufgenommene  Deutung,  dass  vi  fugteruni  s«  viel  sei,  als  oonira  dcor«« 
«eluntolem,  hält  aber  die  Sattgliedenuig  und  Satzcoucinnität,  welche  Ref. 
3wisch6n  den  Worten  vi  mftrma  taevat  memoreta  Junanis  ob  irom  nnd 
den  folgenden  bello  pamu  duai  eonderet  urbem ~ angenommen  hat,  für  ta 
gefacht  und  zu  künstlich.  Allerdings  liegt  dieselbe  nicht  in  ganz  klarer 
granunaUscher  Auaprägang  zu  Tage,  sondern  ist  mehr  dorch  die  logische 
Gleichartigkeit  der  Begriffe  erreicht;  vielleicht  wird  sich  Hr.  Fr.  n»>hr 
mit  derselben  befreuiden,  wenn  er  eingedenk  sein  wird,  wie  sehr  gerade 
daa  darin  angedeHteteCoiicännitätsverhSltniss  derSatigUeder  die  gesammte 
oratorbche  uod  poetiache  Sprache  der  Römer  und  nameiitlich  die  G«diohte 
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des  Virgik  alt  stehende  Elgenthamlicbkeit  durchsieht«  In  Aon.  I,  8*  bai 
Hr.  Fr,  in  Uebereinsdmmang  mit  Hnu  Si^Ua  -^  dessen  Adnoiationes 
Jener  übrigens  noch  nicht  hat  benutzen  können  -—  die  Deatang  dös  Ref., 
dess  quo  numme  Jauo  gleich  dem  vi  mperum  von  den  GStiem  Im  Allge- 
meinen, nicht  specieii  yon  der  Jone  eo  verstehen  sei,  Verworfen  nnd  beide 
folgen  der  Von  Vqm$  and  J.  F.  Wagner  vorgetragenen  and  rgm  dem  ReL 
in  der  zweiten  Aaflage  seines  Virgii  ausfiihrlich  erörterten  Ansicht,  dasa 
unter  meinen  hier  die  WiUensrichtnngen  nnd  Bestrebungen  der  Jone  len 
verstehen  seien,  und  der  Dichter  die  Frage  stelle,  wtleke  WiUetarkhtung 
der  Juno  verletzt  (quo  numme  loeso)  gewesen  oder  worüber  sie  sonst 
Sekmer»  (quidve  dolem)  empfanden  habe  eto.  Und  weil  Ref.  diese  froher- 
hin  von  ihm  selbst  gebilligte  Brklarang  wegen  der  in  den  WW.  quidto 
doUnu  gebrauchten  Partikel  ve  verworfen  hatte,  so  hat  Er.  Fr.  dnrek 
Aufzahlung  von  Stellen  ans  Virgii,  Horaz  und  andern  Dichtern  danmthnn 
gesucht,  has  particnlas  (d.  h.  autf  oei  u,  ve),  inprimls  ve  vocnlam,'de  qntf 
hie  agitar,  in  omnibu^  non  disiunctivam,  quae  propd<&  dicitnr,  sed  fiare 
copulativam  habere  sigaificationem  atque  ad  duas  vel  plures  ina,  qnne  ani 
generi  subiectae  sunt ,  vel  quarnm  altera  alteri  ut  generi  apecies  snbkingi« 
tur ,  per  interrogationem  annecitendaa  adhiberi ;  qno  iu  genere  nostrstea 
vel  nuUa  omnuio  particula,  vel  copniativa  und  usorpare  {ii<t?}  selent* 
Beiläufig  ist  auch  diese  Srörterang  gebraucht,  um  daaa  von  deni  Ref. 
gegen  Aen.  X ,  150.  erhobene  Bedenken  abieaweisen  und  die  ^wohnliche 
Erklärung  and  Jnterpunction  der  Worte  quidve  petat.  futdee  ijwe  ferai 
festzuhalten.  In  der  letztem  Stelle  hat  H&  Fr.  darin  sehr  recht,  4^b9 
die  von  dem  Ref.  vorgeschlagene  Veränderung  der  Interpunotton  nichts 
taugt,  nnd  dass  die  Worte  quid  petat  quid  ip$eferat  nur  auf  Aeneas  selbst 
bezogen  werden  können.  Aber  ganz  anders  st«^  es  mit  der  Richtigkek 
der  Partikel  ve,  nnd  Ref.  ist  noch  gegenwärtig  aberzeugt,  dass  Virgii 
dort  nur  quidque  petat  quidque  ipse  ferat  geschrieben  haben  kann.  So 
sehr  es  nämlich  aoch  wahr  ist ,  dass  bei  vielen  Znsammenstellnngen  von 
Doppelbegriffen  oder  Doppelsätzen  die  Verwandtschaft  und  Verschieden» 
heit  beider  sich  so  nahe  berühren,  dass  sie  im  Lateinischen  diijanctiv 
getrennt  erscheinen  und  im  Deutschen  copuiativ  verbunden  werden,  ja 
dass  es,  selbst  im  Lateinischen  ausserordentlich  viel  Fälle  dieser  Vertnn- 
schnng  beider  Verhältnisse  giebt,  obgleich  die  Römer  für  unser  einadges 
Disjai|ctivverhältniss  (oder)  eine  vierfache  Abstufung  dnrch  aut^  «ei,  ve 
and  sioe  haben  nnd  darum  oft  noch  disjunotiv  reden,  ,wo  wir  aas  Mangel 
einer  gleichfeinen  Scheidungspartikel  copuiativ  sprechen:  so  geht  dies 
doch  nicht  überall  an,  und  es  giebt  Fälle,  wo  selbst  die  feine  Unterschei- 
dung, welche  durch  die  Partikel  ve  entst^t,  doch  noch  so  wesentlich  ist, 
dass  man  den  Begriff  oder  das  Urtheil,  in  wekhem  das  ve  vorkommt, 
nicht  ohne  ^Zerstörung  des  richtigen  Gedankens  in  eine  copulative  Ver- 
bindung umwandeln  kann.  Darum^wird  hier  durch  Beispiele  nichts  be^ 
wiesen,  sondern  nur  der  Sann  und  Zusammenhang  der  einzelnen  Stelle 
kann  die  Entscheidiuig  geben.  Bei  den  Aen.  X,  löO.  erzählten  Verband- 
langen  zwischen  Aenens  und  den  Etroskern  wurde  es  alleidings  richtig 
gewesen  sein ,  ob  die  letztem  den  Aeneas  fragten  (oder  zu  der  Antwort 
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reruÜMiMi) ,  „wer  er  sei  mifl  waa  er  wolle  iinii  not  er  bringe,"  oder, 
„wer  er  lei  oder  Wm  er  wolle  oder  was  er  bringe"  (vgl.  Aen.  11,  74.  u. 
151.),  aber  Aeaeas  aelbst  kann  nor  sagen  (nemorat),  ,,w«r  er  Ut  und 
waa  erwiU  u»d  waa  er  bringt,"  nMt  aber  „wer  er  ist  oder  was  er  will 
oder  was  er  bringt;"  denn  ea  täaat  aich  dnrcbaiis  kein  logiiches  Verhält- 
oiii  denken,  Dater  welchein  diese  drei  Angaben  in  der  Vorstsllnng  des 
Aeneas  als  disjon^re  hervortreten  konnten.  Und  darum  ist  eben  in 
jener  Stelle  quidqae  petat  qiädque  >pie  /erat,  nicht  aber  quidve  an  lesen. 
Id  Aen.  I,  8.  aber  ist  es  allerdingi  ein  riditiger  Gedanke,  wenn  Virgil 
•0,  wie  Ref.  in  der  erwähnten  Recension  S.Sä.  gedeutet  bat,  sagt:  „Mose, 
nenne  mir  die-Unachen,  durch  welche  Götterrerletinng  oder  durch  wel- 
chen Schmerz  der  Jaoo  Aenea«  in  so  viel  Unfälle  and  Mühsal  gerathen 
ilt,"  oiid  es  iat  in  der  Rede  nar  die  grammatische  Anakolothie  vorhanden, 
dass  durch  quo  numtne  l«en>  der  Satz  so  angefangen  wird,  als  sollte  das 
Verbom  imfuierit  in  passiver  Satzgeatakang  folgen ,  dann  aber  durch 
pMti*  deleit*  regina  der  Satz  in  active  Gestaltung  übergeht.  Seil  aber 
da*  gwa  numine  tatto  von  einer  Verletzung  des  Willens  der  Juno  verstan- 
den werden;  so  wird  durch  das  quidve  dolen*  ein  logisch  falscher  Ge- 
danke angeknüpft,  und  dersell>e  wird  nicht  einmal  viel  richtiger  —^  nur 
etwas  weniger  auffaltig  - —  wenn  man  quidque  dolens  schreibt.  Es  ge- 
hören nämlich  nnn  die  Ablative  quo  numine  toeio  grammatiscb  nicht  mehr 
znm  Verbum  tmpulerit,  sondern  sind -als  CauealablatJVB  eben  lo  von  dolent 
abhängig,  wie  der  Hinsichtsaccnaativ  quid.  So  wenig  nun  aber  der  Auü- 
aagasatz:  Regina  aliquam  nummta  sui  laemonem  altquidve  daletu  oder 
«ligua  laetione  oUguoue  dolens  logisch  richtig  iat;  so  wenig  ist  es  auch 
der  Pragsatz:  gtia  nuininü  iu>  laetione  quove  (oder  guidve)  doten$;  'denn 
ans  dem  indefiniten  aliymd  oder  dem  Fragwort  quid  iäast  sich  eben  keine 
Unterscheidung  von  der  olt^ua  laeiia  heraasfinden.  Der  Gedanke  darf 
nur  so  sein :  „Ueber  welche  Willensverletznng  oder  über  im«  «onit  em- 
pfand die  Königin  Schmerz",  nnd  dies  müsate  im  Lateinischen  ^idue 
aliud  oder  quidne  praeterea  heissen.  Man  wolle  nicht  einwenden, 
dass  die  disjunctive  Unterscheidung  in  den  Wörtern  loeso  und  dolens  zu 
suchen  lei,  indem  man  ja  sagen  könne:  „in  Polge  welcher  Verletzung 
oder  welches  Schmerzes  trieb  die  Königin  den  Mann  etc."  Für  diesen 
Fall  mnsste  Virgil  schreiben:  Quo  numtne  taeta  qtiidve  dolen§,  und  man 
könnte  dabei  immer  noch  zweifeln,  ob  diese  zwar  grammatiach  richtige  Ana- 
drucksfonu  zugleich  auch  mit  der  römischen  Ausdrucks  weise  vollkommen 
barmonire.  Laeia  nnd  dolens  würden  sich  nämlich  nar  als  Antecedens  und 
Conse^uens,  zu  einander  verhalten  (verletst  und  (jarum  Schmers  empfin- 
dend); aber  zwei  Begriffe ,  die  in  solcher  Relation  zu  einander  stehen, 
werden  von  den  RÖmsru,  soviel  Ref.  weiss,  überall  darch  que  verbunden, 
nicht  durch  oe  getrennt.  Die  Hm.  Fr,  nnd  8.  mögen  also  noch  einmal 
überlegen  ,  ob  sie  die  Worte  quo  numine  laeao  noch  femer  von  der  Jnno 
verstt  hen  oder  der  Erklärung  des  Ref  beitreten  wollen.  In  Aen.  I,  286  ff-, 
wo  Ref.  di«  Verse  28€— 290.  aaf  Julius  Caesar  nnd  die  Verse  39D— 296. 
auf  Aogastoa  bezogen  wissen  wollte,  haben  beide  Gelehrte  die  ganze 
Stelle  nur  auf  Aaguatns  bezogen ,  und  Hr.  8.  sacht  daraus,  weil  August 
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von  der  Sehwester  des  Jolius  Caesar  abstammte,  and  aas  andern  Um- 
standen darzathan,  dass  derselbe  wohl  aach  Juiiu$  heissen  und  die  Worte 
Naaeetur  Trokmus  wigme  Caesar  ganz  richtig  aaf  ihn  gedeutet  werden 
können  ^vgl.  Horat.  Carm«  saec.  50.)  >  Hr.  F.  beweist  durch  zahlreidie 
Stella  9  dass  Augostus  scboir  in  jener  Zeit  als  Dknu  Terehrt  and  ge- 
priesen wurde,  und  beide. machen  geltend,  dass  die  SpoUa  orwiilat  viel 
angemessener  dem  Augustus,  als  dem  Cäsar  zugeschrieben  werden.     Ref.   • 

.  wurde  diesen  Gründen  sehr  gern  weichen ,  zumal  da  er  in  seiner  Erörte- 
rung der  Stelle  (Recens.  S.  39.)  den  seltsamen  Irrihum  begangen  hat,  dass. 
er  den  Sieg  über  Antonius  und  Cleopatra  dem  Julius  Caesar  zuschreibt, 
während  er  Caesars  Spolia  orientis  nur  von  dessen  Bezwingung  Alezan- 
driens  und  von  dessen  Zuge  nach  Armenien  hätte  verstehen  sollen.  Allein 
wenn  er  dennoch  die  Meinung  festhält,  dass  in  jener  Stelle  Julius  Caesar 
und  Augustus  lugleich  erwähnt  seien;  so  hat  er  dafür  einerseits  den 
Grund,  dass  in  jener  Rede  des  Jupiter  etwas  Wesentliches  zu  fehlen 
scheint,  wenn  der  Ditus  Julius  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  ist; 
und  anderseits  kann  er  sich  immer  noch  nicht  überzeugen ,  dass  von  dem 
noch  lebenden  Augustus  gesagt  werden  durfte :  voeabkur  Jde  quoque  ooCit. 
Allerdifeigs  war  Augustus  schon  bei  Lebzeiten  ein  Grott  geworden ,  da  man 
ihm  Tempel  und  Altäre  erbaute  und  Opfer  und  allerlei  göttliche  Ehren 
darbrachte.  Allein  so  wie  dem  Lebenden  für  sein  Bild  noch  kein  Lecti- 
sterniam  bei  der  Pompa  Circensis  gewahrt  wurde ,  wie  dies  mit  Caesars 
Bilde  geschah,  so  glaube  ich  auch  nicht,  dass  das  vocore  votis  bei  ihm 
stattfinden  konnte,  weil  er  eben  noch  nicht  im  Himmel  war.  Sollen  aber 
die  Worte  durchaus  auf  Augustus  bezogen  werden ,  so  müsste  man  das 
Futurum  voeabitur  recht  scharf  auffassen  und  voraussetzen,  Yirgil  habe 
dem  Augustus  dadurch  schon  im  Voraus  verheissen  wollen ,  dass  er  nach 
seinem  Tode  als  himmlischer  Gott  werde  verehrt  werden.  Die  Stelle 
wurde, dann  der^Horazischen  Od.  III,  3,  12.  gleichen,  wo  der  Dichter 
dem  Augustus  verhclsst:  Quoa  inier  At^gustue  recumhef»  Purpureo  hibet 
ore  neetar,  und  in  welcher  man,  beiläufig  gesagt,  wahrscheinlich  aach 
nicht  bUtit  Schreiben  darf,  weil   dem   noch  auf  Erden   weilenden   Gott 

.das  Nectartrinken  als  etwas  schon  Vorhandenes  nicht  beigelegt  werden 
konnte.  Die  folgenden  Rechtfertigungen  des  Hrn.  F.  betreffen  das  zweite 
und  dritte  Buch  der  Aeneide  und  nur  beiläufig  sind  noch  ein  paar  Stellen 
des  ersten  Bncbs ,  die  Peerlkamp  angefochten  hatte,  berührt  und  be- 
sprochen. In  Aen.  II,  12.  ist 'der  Grebrauch  des  Perfects  r^^tgU  durch 
andere  Beispiele  vollkommen  gerechtfertigt,  die  grammatische  Erörterung 
aber ,  nach  welcher  dieses  Perfect  aoristisch  stehen  soll ,  sollte  vielleicht 
für  die  gegenwärtige  Sprachforschung  etwas  schärfer  und  genauer,  na- 
mentlich aber  unter  eine  höhere  und  allgemeinere  Betrachtungsform  ge- 
bracht sein,  ebenso  wie  die  beiläufig  angereihten  Erörterungen  über  die 
Präsentia  redUr  Aen.  II,  275.,  obtruncat  II,  663.,  atUpirat  XH,  352., 
eripis  11,  666,  und  dat  IX ,  266.  n.  XI ,  172.  Mit  der  Vertheidigung  der 
Stelle  Aen.  11,  74  f.  gegen  Peerlkamp^s  Anfechtungen  ist  die  ähnliche 
Stelle  III ,  609  f*  verbunden  und  bei  derselben  über  Gebrauch  und  Stel- 
lung des  dekidf  (ni^ch  dem  Vorgange  des  Ref )  verhandelt.     Bei  der  Er- 
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Snerung  der  Wort«  primk  «ft  oiinf*  in  Abd.  II,  8 
Kit  das  LebmMitor  da«  SIddo  gedacht;  atwr  i 
w«il  8inon  Mch  Vi.  138.  b«r«it(  fna  md  Kinder  bat,  siM  gVKÜa»  Un- 
■chtiamkeh  (ein  rfVrantar«)  des  Pichten  utaanebmeat  denn  die  Foratal 
IM,  nie  oMer  deMiches  iwii  frühem  Alttr  an,  eiae  tob  den  •ehwabaaden 
Hedewelaen  (  in  «reicher  maa  aai  den  ZiuamBeabang«  des  Gauseo  er- 
kennen BUM,  ob  man  diaMi  ftüfae  Alter  Tom  Knaben-,  JAngliap-  «dM" 
Manneialter  veratefam  ioll.  Id  Aen.  II ,  1X1.  trifft  die  Toa  Bfn.  Fr.  *i>r- 
letragena  EtUämng  der  WoHa  nri  ftita  forettt  durch  »em  aun  den 
OfiferfMl  hertHt  nnt  der  dea  Ref.  ■DasniBe*,  nar  daaa  Ur.  tV.  «i«  Sub- 
ject  den  allgemeinen  Begriff  ftominet  erginst,  «abrend  Haf.  ana  Vt.  )]9. 
Arne  wtha  als  Sabject  ioppKren  wollte.  Dau  übrigena  die  Forvel  /ola 
parorv  bei  den  Hörnern  apeciell  vom  Opfertode  [„Bolleainii  est  fonnnia  de 
lis ,  qnl  dil»  pro  Tiutima  inmolantur"]  gebraucht  werde,  dürfte  ans  Orid. 
Metam;  XIV,  213.  doch  nicht  zureicbend  erwieBen  iein.  Bei  Aea.  II,  179. 
etrrtn  coräiit  ond  II,  790.  latttkamero»  hat  der  Verf.  Gelegenbett  g«~ 
nommen ,  -dber  die  Epitheta  omantta  zd  sprechen,  bricht  aber  dies«  wich- 
tige Untersachnng  in  aohnell  ab,  nm  die  Formel  Jenit «repitana  in  AeM. 
II[ ,  7«.  and  den  portet  mgmu  III,  570. ,  die  ütf-mtia  Urgm  V,  40t.,  dai 
higtnti  latmu  V,  487.  und  das  iaatit  imMeniiu  III,  633.  gegen  Peerllcamp's 
Aendernngea  in  Scfants  an  nehmen.  An  die  wohlgelnngene  Vertheidignng 
der  Veme  Aen.  lEI,  134  ff.  sind  ErörUrnngea  &ber  Aen.  VII,  136.  präna" 
noliW  aggtrt  fttta  und  XI ,  130  f,  so  wie  über  die  in  Aen.  1 ,  436.  VlIT, 
B13. 1,  4.  Dnd  VI,  360.  herrortretende  Prolepsls  historica  angeknüpft  nad 
den  Sebluss  des  Gancen  bildet  die  Becfatfertignng  der  Worte  lanie  dapi- 
hiuque  eruenti»  in  Aen.  III ,  616.  Da  Sbrigeni  Hr.  Fr.  In  allen  dieaen 
Verhandhtngen  auf  den  allgemdnen  SpracbgebTanch  des  Virgil '  vielseitlga 
RBokeicht  genommen  und  immer  analoge  Stellen  in  «wnen  Be^rachtanga- 
kreis  gelogen  hat ,  so  ist  sein«  Schrift  ein  «ehr  sehitiefisHerther  Beitrag 
cor  Brktärang  des  Virgil  nberhaupt.  Hr.  8.  hat  seinen  Brörtsmngen 
gine  solcbe  Brwehemng  nicht  gegeben,  faideta  es  ihm  nSmlich  znnichst 
mr  daftof  ankam,  dl«  Unbaltittrkeit  der  Peerlkanpischen  Kritik  an  einwn 
grÖiiseren  Ganzen  dartuthnn,  Br  beweist  daher  ancb  öberaongender, 
dass  (Rese  Kritik  nirgends  haltbar  Ist,  wStirend  Hr.  Fröndenberg  aie  eben 
nar  an  einzelnen  Stellen  sorftckweist.  [/.] 

MeissK':«.  Die  daatge  FÜ raten schole ,  welche  Im  Sommer  t84j 
fon  )37  Schalem  be«ii«bt  war  and  an  MicbaeU«  1844  nnd>Osiem  ISiä 
3S  Schüler  [12  mit  dem  ersten,  10  mit  dem  zweiten  nnd  I  mit  dem  dritten 
ZengnlsB  der  Reife]  inr  Universität  entlassen  hatte,  hat  am  13.  Mai  dieiea 
Jahres  ihren  Hector  nnd  Ordinarios  In  Prima  Dr.  Detlev  Karl  ffiOieltn 
Baumgartm-Crutku  [geboren  in  Dresden  am  24.  Januar  1786,  seit  1810. 
Conrector  an  der  Domschnle  In  Merseburg,  seit  1817  ConTRCtor  an  der 
Krenzscbule  !n  Dresden  and  seit  It^  Rector  in  Meissen]  dnrch  den  Tod 
verloren  und  dadurch  einen  am  so  empfindlicheren  Verlast  erlitten ,  je 
aaagezetchneter  der  Verstorbene  als  Lehrer  nnd  Erzieher  war  nnd  durch 
seltenes  Rectoratstalent  nm  die  fortschreitende  innere  Verbesaernng  der 
Srtiulo  ansierordentllche  Verdienste  sich   erworben  hat.  .   Blne  schone 
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Charakteristik  seinef  Leben«  und  seinev  Wirkaankat  ür  die  Sehnte, 
sammt  dem  YeneichniM  leiner  lahlreicben  Sehrilten  hat  der  «weite  Pre- 
feseor  der  Schale  Dr.  J.  6.  Eregmg  in  dem  diesjährigen  JahrespregranMn 
der  Anstalt  initgetheilt,  welche  ingleich  des  Verstorbenen  letate  literan- 
sehe  Arbeit,  nämlich  die  der  theolog.  Faeoitat  in  Jena  for  die  Tor  awei 
Jahren  ihm  freiwillig  ertheilte  Wurde  einen  Docters  der  Theologie  ge- 
widmete Dissertatio  4«  ler^tonftiis  BaetuU  pott  Chrittum  secnfidi,    qui 
novam  rdigionem^impugnaruni  vtl  tmpugnatee  ereduntur  [Meissen  gedr. 
b.  Klinkicht.    60  (42)  8.  gr.  4.]  enthalt.     Die  in  derselben  genialen  Be- 
handlnngsweise,  darch  welche  die  meisten  Schriften  de»  Verstorbenen  sich 
auszeichnen,  geschriebene  Abhandlung  beginnt  mit  einer  «bersichUichen 
Nachweisung  der  Ansichten  und  Urtheile ,  weiche  die  romischen  Schrift- 
steller des  zweiten  Jahrhunderts  über  das  Christeathum  gefallt  haben,  und 
geht  dann  zu  einer  Charakteristik  des  Lucian  uber^  dessen  LebensTerhätt- 
nisse  sammt  der  satirischen  Stellung ,  die  er  als  Schriftsteller  gegen  die 
wissenschaftlichen  und  religiösen  Ansichten  der  Zeit  einnimmt,  sowohl  im 
Allgemeinen,  wie  in  Beziebnng  auf  das  Cbrlstenthnm  neu  erörtert  worden 
sind.     In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  hat  sich  der  Verf.  im  Allgemeir 
nen  auf  .die  oben  S.87.  erwähnte  Abhandlung  des  Prof.  Kühn  gestntzt  und 
ist  der  dort  ausgesprochenen  Ansicht  über  Lucian  beigetreten,  hat  aber 
das  selbe  Resultat  durch  freie  und  eigenthämtiche  Untersuchung  des  Ge- 
genstandes  gewonnen,    und    die  Besprechung  der  Sache  zugleich  auf 
die  Schriften  de  mürte  Feregrini  und  PAäepo^rti  ausgedehnt  und  somit  die 
Forschung  nicht  Mos  emenert,  sondern  aneh  erweitert.     Die  bis  jetzt 
verzögerte  Wiederbesetzung  des  erledigten  Recterats  hatte  in  Sachsen 
mancherlei  Wunsche  und  Erwartongen  rege  gemacht*      Weil  es  wahr* 
scheinlich  war,  dass  der  zweite  Professor  Dr.  Ereyuig  wegen  Yorgernck'- 
ten  Alters  zur  Uebernahme  'des  Rectorats  wohl  nicht  geneigt  sein  werde; 
so  hatte  die  öffentliche  Meinung  eine  Anzahl   verdienter  Schulmänner 
Sachsens  zu  diesem  Amte  bestimmt,  gestützt  auf  die  Voraussetzung,  daas 
die  derniaUgen  Verbältnisse  des  sädisiscben  Gymnasialwesens   und   der 
Fürstenschulen  insbesondere  die  Wahl  eines  damit  durchaas  Tertranten 
Schulmannes  nöthig  machten  und  dass  die  einheimischen  Gymnasiallehrer, 
denen  bei  den  bestehenden  Einrichtungen  der  Gymnasien  nur  ein  geringes 
Avancement  geboten  ist ,  am  wenigsten  da  zurückgesetzt  werden  würden, 
wo  die  Wahl  eines  Ausländers  auch  noch  den  unTerdienteii  Verdachi  der 
Nichtbefabigung  auf  sie  werfen  konnte.    Indess  hat  das  Ministerinm  des  Cul- 
tus  und  der  Unterrichtsangelegenheiten  doch  einen  Schulmann  des  Auslandes, 
nämlich  den  besonders  als  gelehrten  griechischen  Sprachforscher  bekannten 
Dr.  Friedrkh  F^ranke  vom  Gymnasium  in  Fulda  zum  Rectorat  berufen.  Eine 
eigenthumlicbe  Erscheinung  an  der  Meissner  Fnrstenschnle  besteht  darin, 
dass  dieselbe  innerhalb  der  letzten  35  Jahre  eine  Anzahl  Prämienstiftungen 
für  Schuter  erhalten  hat,  welche  sich  in  irgend  einer  besonderen  Studienrioh« 
tung  auszeichnen.    Sie  verleiht  nämlich  ans  diesen  Stiftungen  alljährlich 
10  Thir.  an  zwei  Schüler  als  Prämie  für  die  beste  lateinische  Elegie, 
40  Thlr«  an  zwei  Schüler  als  Prämie  für  die  beste  deutsche  Rede,  zwei 
Bücherprämien  für  die  beste  deutsche  Ausarbeitung,  eine  hebräische  Bibel 
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(Er  Viäat  und  Portachritt«  in  der  hebräiachan  Sprache,  30  Thlr.  an  «inen 
der  oberD  ächSIer  für  PriTfttfleiM  and  eifrige  BinäbBng  der  nntern  Sobäler, 
4  Tblr.  aa  iTrai  bednrflige  Quartaner  bei  Verietcung  in  die  dritte  CUsie 
xum  Ankauf  der  nötbigAn  Bädier.  Vier  dieser  Stiftungen  iind  *on  frülie- 
ren  Zöglingen  der  Sctkole  (Altafraiiefn)  gemacht,  ond  eine  Antahl  dieaer 
Altafcaner  hat  aoch  in  diesem  Jahre  eine  Ter  tnei  Jahren  bei  Gelegenheit 
de«  Säcalarfeatei   der  Schule  in   Anregung   gebrachte  neue  Stiftung  be- 

. gründet,  Dnd  ein  dnrch  gemeinsame  Beilräge  insamsten gebrachtes  Cepitsi 
Ton  circa  700  Thlr.  als  Grandlage  iD  einem  ünterstötxnngafonds  für  nach- 
gelaasene  Wittwen  und  Waisen  veratorbener  Lehrer  übergeben,  der  sich 
durch  erwartete  weitere  Beitrage  nnd  durch  Betheillgung  der  Lehrer 
selbst  lu  einem  der  Schule  eigenthümlieh  aogcbÖTigcn  Wittwen-  nnd 
WaisenGacos  gestalten  soll,  [J.] 

Neusthelitz.  Daa  dasige  Gymoasinm  Carolinum,  nelcbea  in  sei- 
nen 5  Claasen  1841  von  68,  1843  von  67,  1843  von  86  und  vor  Ostern 
1844  ron  79  Schülern  besucht  nar  und  übrigen«  mit  einer  Elementarschule 
verbunden  ist,  in  deren  oberster  Clasise  bereits  die  Anfange  des  Latei- 
nischen gelehrt  werden,  verlor  am  30.  Man  1844  seinen  Zeichenlehrer 
^Uk,  Oot^T.  Friedr.  i)üwAeit«|ft. dnrch  den  Tod^  im  September  1843 
den  vierten  ordentlichen  Lehrer  Budolpk  ferner  durch  Beförderung  in 
daa  Predigtamt  in  Bredenfelde ,  und  im  Schuljahr  1S44  —  4ä  «einen  Di- 
rector ,  den  Oberachulrath  Friedr.  IiudKi.  Eg-^ert,  welcher  Krankheits 
halber  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde.  Zum  Director  ist  der  Dr.  Rältig 
'  vom  Gymnasium  in  Wittesbeko  berufen  worden,  in  die  vierte  Lehrstelle 
der  fünfte  ordentliche  Lehrer  Dr.  Seheibe  aufgerückt  und  als  fünfter  Leh- 
rer der  Schulamtscandidat  Morilx  Püldner  aus  Neubrandenburg  für  das 
Lehramt  der  Mathematik  und  Physik  angestellt.  Die  übrigen  Lehrer  sind 
die  Professoren  Bergfeld  nnd  Dr.  Lodeuiig',  die  Lehrer  MQarth,  Fittate 
(seit  1843  aU  7.  ordentl.  Lehrer  angestellt)  und  Selmeider  nnd  der  Cantor 
Memng.  Das  so  Oatern  1844  er«thieneae  Jahresprogramm  enthalt  unter 
dejn  Titel:  Nattia  ttjircigia»  Taretitini  umbra,  explanatio  HoTatä  cor- 
minfi  pieetimi  oetaoi  Uiri  primi  [31  S.  gr.  4.  und  37  S.  Schul  na  chrichten.] 
eine  sehr  verdienstliche  und  scharfsinnige  Untersuchung  über  Zweck  und 
Plan  dieses  Horazischen  Gedichtes ,  welche  zwar  die  Sache  vielleicht 
nicht  vollständig  aar  Bntsebeidnng  bringt,  aber  den  Weg  zum  richtigen 
Verstäudniss  mit  Erfolg  vorzeichnet  und  die  neuem  Deotnngsversnche 
abweisL  Ea  ist  darüber  bereits  in  uiisern  NJbb.  41,  456.  berichtet  wor- 
den. Im  Jahr  1842  erschien  als  Programm  eine  gediegene  Untersuchung 
über  den  Kanon  dea  Volcatiai  Stdigitm  vom  Prof.  Dr.  Ladewig  [40  8. 
gr.  4.],  worin  die  Ansicht  gerechtfertigt  wird,  dass  Volcatin«  in  seinem 
Kanon  nur  diejenigen  römischen  Lnstspietdichter ,  welche  griechische 
Dramen  auf  römischen  Boden  verpflanzten  ,  beachtet  und  nach  dem  grös- 
seren oder  geringem  Grade  der  in  diesen  Nachbildungen  gezeigten  Origi- 

~  nalität  rnbricirt  habe.  Daran  reiht  sich  eine  sorgfältige  Untersuchung  . 
über  die  Art  ond  Weise ,  wie  jene  Dichter  bei  der  Nachbildung  griechi- 
scher Stücke  verfuhren  nnd  namentlich  über  die  sogenannte  ContarainaUo 
de«  Plautua.  [J.] 
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Die  neueste  Literaitur  zu  den  gnedusetoi  BukoUkern* 

Erster   ArtiieL 


t   .•  I 


1)'  jPft  effCT  it9  I.  Idyß ,  -  nach  Meineke^s  Ansgabe  raetirisch'  ftbenetet 
TOir  F.  fFebsgerheTy  Director  und  fVofi  amGymnasiani  zu  Ofilenlmr^. 
'Programm  Ton  1843.  10  6.  in '8.  ' 

2)  pi$puiatia  4e  ^heocriii  täyll.  XK^  24- sqq*  scr.  Jotu 

.r    GotU.  Zeizscbß^  Professor^  .A(te^burgl    ]\lD(!;CCXLlil.   16  S.  in  4./ 

d)  If04^40n^8^  Tk€oeriteas  praemittü  Bi Imdmoious  D^ed^leim 
Erlangae ,  •  MJb^CCKJLUi.   UaFPcrsitatfifirogramm.  1 8  8.  ia  '#...;  > 

4)  mOKPrrotJ ilüif.  MOSXOJS.    TheocrUl  Rioni^ 

.' ;.'  at  Af  ö«'cAiif  /%//f<f. 'Xf  op^iMok^  libroruib' fid^  fkbpkit  tio- 
.tasque  criiicais  adjecit;  Ä  Ä; *  J^*£?e^  No vtt  editl'o  steteoty^a. '  Uipidäd[, 
sumtibns  et'typls  Caroli  TauphniUl.  1813.  Xll  ü. 'l83Si  .16.  " '' 

5)  Sißkali^rum  Th^ß^criteßrun^  Pars  ijt^dßfß  ,qvm^M 

.  ..:,codtm9..Q4tiisTt«j|»i8  ild^m  jedHit.  «X.  ^d^^,;  Sg^oL  J<^or,iA.  Ar  «^  AV 
.     Qyitin.  G«B^ir.  P]^.   Tivici^  iflnp^sü  M(B|f^i  i^^.^eU^i*.  lß^3^  Yl,»* 
94 «.  in .gc.  1^  .•..;.•.  .s  .,:  •,•     .'-. 

6)  Th  ^pVTtte.  Pai"  /•  Merf^  luiei^^l^e  46  T^ofle  nomale)  iicett« 
ci<S  Is-lettres  c^  r^gtent'  d^  1a  ^meitfi^e  classe  latiiie  «ii  c<Al^e  de  -Ge^ 
n^ve.     Gen^ve,  che^  iNillien  «C^lfi'  Ifbraire^.  '  1843.    YHf  u.  66  CL 

'  Da^Q  ein  j^p|)eftc{ifüe  Vim  30  8.  in -gr.  8. 

7)  I}p  ßiaißeto  Doriea*  Scripsit  Henncw ^tMdoJlfuaA%reni^ 
Gat%gae^  ^p.ad  Vandfinbpeck  «t  fUnprepht,  l^pCOCXf^tlL  XIV  a. 
686  S.  in  8.      .  i 


.i.»  ) 


Hei  den  tätigen  Eifer«  mit  den  man.intQev/eifer,  Zeit  di»  Texte 
der  Alten  gereinigt  UDd  die  Jaterpretetioi»  apf  ^chiig erfiifjrioaguiw 
■nrSdcgeffilirt  hat,  8ind/a«dl  die  griecliisclien  Buk^h'keri^ffilr 

Ueh  ihiweMrt  nrordea.    Naebdm  itoUQb  \Qmfpr4  ilS#  fc^W 
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iBaehnUcben  krilbchen  Appant  herauagegeben,  «ber  keine  eigene 
Be«rbe[tuDg  dieser  Dichter  unterDommen  hatte ,  ao  war  ef  merat 
KieBsUng,  welcher  1819  die  GruDdaitae  der  Hermann'achen  Sehala 
mit  Getgt  und  eelbatatiodigem  UrtheQe  auf  Tbeokrit  fibertnig. 
Faat  gleichseitig  entstand  die  Auagabe  von  Tkomaa  Brigg»  (Cam- 
bridge 1821.),  die  nebat  anderen  Vorsfigeh  viele  aehr  adi&ne  Coa- 
jecturen  entbllt,  von  denen  manche  erat  jetit  durch  Helneke  und 
Ziegler  in  den  Text  gekommen  aind.  Gleich  nach  Brigga  «racble- 
aen  1822  und  1823  die  drei  mit  unennSdliehem  Flelaae  und  groH 
■er  Oelehraamkeit  bearbeiteten  Programme  ron  Spokn,  Laetionea 
TheocrileaB  inni  15.  Idyll,  aowle  die  Auagabe  von  Boiuonade, 
der  sich  indeas  manche  Willkür  gegen  die  Handachriflen  lu  Schul- 
den kommen  lieaa,  welche  er  in  der  aweiten,  1837  erachlenenen 
Bearbeitung  mit  Recht  wieder  aufgegeben  hat  Sehr  nfitatlcb  fbr 
die  Kritik  und  wichtig  für  die  Ueberdcht  der  Uteratnr  dieaea 
Dichters  iat  die  Ausgabe  von  J.  A.  Jacob»  1824 ,  welcher  in  aeioer 
timfan gareichen  praefatio  über  alle  froheren  Anagaben  grfindlich 
berichtet  und  ans  denen,  die  Ihm  aetber  xar  Hand  waren,  die  Va- 
rianten und  kriliachen  Notiien  in  der  Regel  mit  rühmlicher  Sorg- 
falt gesammelt  hat.  Nur  ist  an  bcdanern,  dasa  bei  der  Einrich- 
tung dei  Garnen  an  wenig  für  bequemen  Gebrauch  gesorgt  und 
die  Ueberaichtllchkeit  aehr  erachwert  worden  lat.  Diea  tat  auch 
der  Grund ,  dasa  manche  der  apStern  Herauageber  dieae  Auagabe 
nicht  nach  Gebfihr  benntst  nud  Binselnea,  was  darjn  u  ferachis- 
denen  Orten  gesucht  werden  muae,  fiberaehen  haben. 

Nachdem  sodann  Meineka  1825  für  die  Teuboer'ache  Samm- 
limg  den  reyidirten  Text  der  Bukoliker  mit  wenigen,  aber  treff- 
lichen Bemerkungen  ausgestattet,  und  Wäatemana  1830  auf  der 
Grundlage  dieses  Textes  daa  in  neuern  Cammentaren  lu  andern 
Autoren  Zerstreute ,  was  den  Tbeokritos  betraf,  mit  Sorgfalt  ge- 
aammelttand  lom  Nutien  der  Sdinlen  Terarbeitet  hatte,  augleieh 
mit  fitnzafttgong  mancher  guten  Bemerkang  von  Fr.  Jacobs  und 
sweckdienlicherProlegomena:  so  war  ea  vor  allem  Gottfried  Her- 
maiin^  welcher  auch  liier  durch  aeine  Sckolae  Tkeocriteae  1832 
ui  einem  tiefem  nnd  gründlichem  Studium  der  Bukoliker  eine  be- 
deutende Anregung  gab.  Zunächst  bewährte  sie  dieselbe  in  um- 
&aaenderer  Weise  bei  Meinekg  1836  in  einer  zweiten  Bearbeitung, 
worin  dieaer  berühmte  Philologe  den  Gaiaford'acben  Apparat  mi* 
dem  ihm  eigenthnmlichen  Sdiaifainne  ausgebeutet,  eine  Reihe  ge- 
longener  Emendationen  und  vortrefflicher  Beobachtungen  geliefert, 
und  ingleich,  wenn  auch  bei  gelultvoller  Kürze  oft  nur  andeu- 
tnngawelse,  den  Weg  geieigt  hat,  auf  dem  alle  weiteren  Bestre- 
bungen fortgehen  mnsseii. 

E!a  haben  daher  Alle,  welche  später  exegetisch  oder  kritisch 
dleBnkoHker  behandelten,  an  Meineke  eich  angeecliloaaen^  Wir 
«ollen  die  Ldstnngen  aua  den  letaten  vier  Jahren  jetit  prüfcad 
durdigehen  Und  dabei  iwsr  der  Ordnung  folgeo,  in  weldifli  di* 
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einselneii  ScÜriften  oMh  S^r  Zkii  dev  Hc^ntgab'e  oben  anfgczihM 
sind,  aber  bei  der  &wiltnno^  to«  einsefttieii  Steilen  ^eich  di4 
iknsichten  der  Uebr1|;ien,  die  cbenfallt  daimber  s^ecbei^v  sti9liiii* 
meiiivsgen. 

Nr.  1.  ist  eine  im  Ganzen  recht  lesbai'e  tJeberaetzung  des  er- 
sten Idylls  mit  elAlgen  untergesetzten  Anmerkungen.  Dass  eine 
neue  Debersetzung  der  Bultoillcer ,  welche  den  jetzigen  Anforde« 
rungen  entspräche,. wohl  w'unscheoswerth  wäre ^ wird  Niemand  ia 
Abrede  stellen ,  der  mit  den  bisherigen  Uebersetzungen  bekannt 
Ist.  Denn  in  Tielen  Versuchen  ist  die  Riede  des  Dichters  so  oft 
in  das  Gewöhnliche  und  Prosaische  herabgezogen  und  der  eigent- 
liche idyllische  Zauber ,  der  im  Urtexte  so  vrahr  und  schön  sich 
abspiegelt,  bei  der  Debertragung  nicht  selten  yerwischt  worden. 
Johanne»  Witter  hat  in  seinem  ,,Theol(ritos.  Hildburghausen 
1819.^'  Manches  nach  Ausdruck  und  Ton  recht  gut  übersetzt,  aber 
Im  Ganzen  behauptet  doch  Voss  (1808).  noch  den  Vorrangs  Bei 
diesem  allein  bleibt  man  eingedenk,  dass  auch  in  Uebersetzungen 
Verse  fur^s  Ohr  gebildet  werden  müssen,  um  dem  Sinne  der  Worte 
den  gehörigen  Eingang  und  die  angemessene  Wirkung  TerschaflPen 
zu  können,  und  dass  man  daher  das  eigentliche  Lebensprincib  des 
Metrums,  den  Rhythmus,  der  sich  nach  der  Rede  und  dem  Sinne 
yerschieden  gestaltet,  vor  Allem  beobachten  mfisse.  Diese  For- 
derungen nämlich  hat  Voss,  wenn  man  hei  ihm  auf  das  Qanze 
sieht,  unter  allen  Ueberset^ern  noch  am  Wenigsten  verfehlt'..  Als 
das  Aergste  bei  ihm  dürfte  Folgendes  erscheinen: 

Theoer  Idyll,  ni,  10  f. 

ijvtdB  tot  dina  fiäXcc  (pi^to*   xi^vmO'e  xa&slXoPf 

d  (i  iiulsv  ntt^ielslv  tv*  ual  «v^ioi^  &Kl€C  toi  oietiö,. 

Voss : 

,,SieIi  zum  Geschenk  zehn  Aeftfd  aühier,  die  ich  drohen  gepflucket. 
Wo  du  zu  pflücken  gehotst;  noch. andere  bring'  ich  dir  morgen.''  ' 

Da  glaubt  man  in  der  That  einen  Marqueur  aus  dem  Gas^iofe 
zu  hören,  aber  nicht  eine  Uebersetzqng  der  schönen  Melodie  die-» 
ser  griechischen  Ver:iBe.  Doch  wir  kehren  zu  Hrn.  Weissgerber 
zurück  und  bemerken,  dass  ihm  in  dieser  Besiehung  Einiges  nicht 
misslungen  sei.  Sollte  er  indess  in  Zukunft  ähnliche.  Ueber-* 
setzuugSYersuche  zu  liefern  gedenken,  so  möchten  wir  ihre  ausser- 
dem freundlichst  rathen,  sich  Tor  manchen  althergebrachten  Feh-f 
lern  etwas  strenger  zu  hüten.  Zunächst  vor  den  lästigen  Tro-^ 
^  chäen,  zumal  wenn  sie  an  Stellen  zu  stehen  kommen,  wo  sie  höchst 
autfällig  in'a  Ohr  fallen,  wie 

V8.  1.  o  Zleg^'nhirt,  von  der  Föhre. 

vs.  8.  des  Felsens  Hohe  sich  giesset. 

vs.  21«  unter  die  U.lm^  da,  gegenüber  Priapos.  . 

vs.  43,  ihm  aüfg^schwoiren  die  Sehnen.' 
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•nd  ncfaren  uddn.  Dflnn  Klidaii  jI.  W,  9.  SM^gtl  In  d«r 
Uebenetsang  de«  ladlMhea  EpM  „Die  Henbkniift  OMga'i^'  (Ind. 
Bibl.  I,  1,)  ein  Hnster  von  deatocbeo  HexuneUrn  aufgeiteUt  hat 
nnd  Jaeoba,  Kirchner,  fFiedasch  y  Falbe ,  Onander  a,  A.  dieM 
Bahn  mit  r&gtigem  Eifer  verfolgt  haben,  darf  heut  an  Tage  keiner, 
er  Bei  Dichter  oder  Ueheraelaer,  sich  erlauben,  den  fehlerbaftea 
frocbäoa  wieder  etniuführen.  Sodann  hat  Hr.  W.  durch  Ver- 
letaung  dea  Metroma  nnd  ähnliche  Freiheiten  In  dem  Baue  seiner 
Terae  mancherlei  Hirten  herbeigeführt.     Einige  Beispiele : 

Ta.  34.     „Ala  mit  den  Ubjw  Clvomu  dU  un  Wettkampfe  gelungen." 
TJ.  &0.     „Jegliche  Lbt  and  gedenkt,  du  Knäbleln  jS  nicht  su  *«t- 

„Dir  ob  des  Wunderf,  ala  Praia  gab  Ich  kalydonischea  Schlf- 


n.  57. 


vtS,  ihr 


TE.  66.     i)WS  auch  wart  ihr,  als  Daphnia  vor  Liebe  Targing,  i 

Nymphen." 
TS.  74.     „Kühe  gär  *iel*  ihm  in  Pöaien  und  auch  gar  viele  der  Stiere." 
va.  85.      „suchend,  .  .;  blat  Sfa  Uebhfibär,  acht  gar  unglücklich  und 

TS.  88.     „pBMt  ihn  der  Harm,  dass  nicht  auch  er  salbst  so  froh  nnd 

lo  gläcklich." 
TB.  113.   „Und  sprich :  Daphnis,  den  Hirten ,  besing'  ich,  abf,  kämpfe 

tndeaa  i*eifeln  wir  nicht,  dasa  Hr.  W.,  wenn  er  wieder  ein- 
nal  eine  ähnliche  Probe  zn  geben  gedenkt,  auvor  alles  dsa,  was 
Monj^  in  „Viehofs  Archiv** ,  Minctwilt  in  aeinem  Lehrbnche  der 
Metrik  und  Teuffei  im  Fersiug  mit  Einsicht  und  klarem  Bewuast- 
aein  behandelt,  haben,  recht  aorgaam  beachten  and  dadurch 
belehrt  auch  das  Techaiacht  mit  grösserer  Slreuge  handhaben 
werde. 

Was  die  untergese taten  Bemerkungen  betrifft,  so  erhellt  dar- 
aus, dass  Hr.  W>  seit  dem  Erscheinen  seiner  „Observaliones  ad 
PkarmaceutTiam,  1828'*,  die  viel  Gutes  enthalten  und  von  Wüste- 
mann berdts  benutzt  Bind,  fortwihrend  mit  der  Literatur  diese« 
Dichters  vertraut  geblieben  ist.  Denn  auteer  den  frQhern  ErklS- 
rem  wird  hier  auf  die  neuern  Erscheinungen  von  Hermamt,  Bergk, 
jihreaa  und  den  Ref.  Ri^ckslcht  genommen.  AunUliig  aber  alnd 
folgende  Noten.  Ts.  30.  „an  aslbigem  windet  aich  schlingend 
Hin  das  Geranke."  Dasu:  „Ich  besiehe  es,  gegen  alle  bisherigen 
Erklirungen,  auf  den  Becher,  nicht  auf  den  Bpheu." .  Wlel  xfti:' 
tOJtöv  xieovfiiOvV.  Da  musste  Hr.  W.  wenigstens  Sauppe'a  (Ep, 
erit.  p.  los.)  Conjectur  annehmen:  xac*  te^tmv  i.  e.  xmv  iti),mv, 
gegen  welclie  Ref.  in  der  Gjmnasialztg.  1842  p.  22.  seine  Beden- 
ken geiuBsert  hat.  Herr  Ziegler  und  Wordaworth  schweigen  hier 
gana.  —  Vs.  54.  fiiktzui  Si  ol  ovtt  rt  x^i/ae  ovcc  q>VTiöv  toa- 
e^vov  xtX.  „ea  achtet  da  nimmer  des  Brodsacks,  Nimmer  der 
Trauben  so  sehr."  mit  der  Bemerknng:  „Auch  Zamagna  iiber. 
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«itet  ti0t.  tmek  !  Bellt  «AwAiMri«  ^ilrütteMif^m^  il«:  lrftffU«he 

lKme(«ui9.4rielil  gleich  die  Spec^ile  selsett,;ii(iikv  B%l)ler  Moi 
<i«B  AUgemeiM,  wie  bier  .qMifa  PflßnmngM  d^r  iAmi^  fiB^MAt 
wtese«  wilU  liebrif edM  ptfl«t  eeeh  dtf  Celttere  weil  bentff  i« 
dem  «dpos  I91  «rffio^iaua  ^/n^eg  (vt,  47.).  Sed^tm  ImtJih^fm 
lu  dieier  Stelle  oiebta  bemerikt .  Die  Worte  de«  Hbmu.  W4  ^pji 
wehrsebeiiilieh  Ued  durch  Vergehen  bierber  gekomvieii  imd  sollen 
i«r  YOffhergebenden  Note  geberen.  —  V«.  62.  bat  Hr.,W;  l|liW- 
seUtt  M4»iA  mieht  benM^  i^h  ii9h^i-\  itt'abe  obne'Be^ieiptif ^f 
feo  Meiacfte  Abgf f eegtii.  Hr.  atfsler  bat  movtOI  i  «i:  9^vi^ 
gesetzt,  eboei  diif&r  eineD  Grund vanwigebeD.  Aber  das  doppelte 
iiM'iH  niihl  elegant  vu^d  de«  VDii;Mriaeke  aufgeeommene  %ww 
«fpv^^äo»  (tfanlich  «ebtfn  Gasaubenus,  ValcfteQ.  und  Bfinok)  hat 
flieht  blos  die  vonirigllehste  Handschrift  mit  anderen  Auctaritateii 
für  »ich,  aondern  pa^at  auch  vertrefflfah  in  den  JEuaammotfbeog  der 
Stelle,  um  xugieich  anindeuten,  daaa  im  Terhergehendea  .^Uog 
lind  IqJL^^^m  keine  Ifnnie  enthalten  sei«  Caaaubon*  LeeW  Thiea^» 
eap.  L  CKtr.  verglefehyt  auase)^em  M^hr  iftafMad  Hemv^djafu:  v\ 
326.  —  Ys.  125.:,,£r«Me«i%Aif  lerleae'  nnd  deaMfioiiideB 
ärabiliaH  eto.  ndt  der  Note:  ytOteineke  nimmt  die  Coia^jei^tnt  ven 
Id.  ißc»^;  Seh.  wage  eanitsbt) '^egi7if'»UeBlB8.  imd^aUeedd"  diese 
Lesart  gut  zu  heifiaen*'^  Aber  wie  ist:  die  L«ea$i^t  d«ir  Buffer:««! 
erklä'renl  Darüber  schweigen  auch  Andere.  Ref.  glaubt,  dass 
Hr.  Fritzache  de  poet.  Gr.  buceL  p.  47  f.  sehr  richtig  die  Sache 
erläatert  habe,  -a  Ve^  1^8. .  Der  'lleber^taeng:  ^^niivie  tbier  die 
honigduftenäe  FIdte;  Trefflhk'g^ü^iBi.VfW.W^i^':'  isttintergeT 
«ebiiebent  „Dies  i«^  gewiss  der  ^C^^f^f  ^  ^\^ex  Vw^  Erklärung* 
Die  Oonstouetian »  weldie  oinnfihe.vcsfebUiihfiben.  nndi  die.  P9/der 
(aiteW«i:Ue«  Ueberaetanttg  Upricbtig  gegeben  wirdrifi^  leitende; 

^n^na^Q» von  ^iklnvQvif  abhangt: konigixthm0i»d  w» Aßntjwi^- 
angffiigi^i^  Wo^h^t  -Die  actlTe  Bedeutung  v#a  n^^^a^vatf,  wolehe 
KusssUng  anniafinti, iagn.nicbt  erwieaen w/Bsdee.  i ^> 

BncIlicbsprIcbtHr/W.  hier,.  wie.er  «iBbl^n  19  den; oben  er- 
wähnten Ob$erv.  4d  Phafm'  gethaft  liat%:  drfioMil  iroe:z^ei' Pariser 
Hnndadiriften «'  die  er  ^ergtfchen-  habe.  Älöchte  Hr.  W^idie  vollr 
ständige  Collalloa  derselben  so  wiff  dann  vay  er.  »uasfsrdem  erlPLu- 
tern  au  wollen  bier  refspredie«  bat;  recht  bald  im  Interesse  der 
Sache  den  Freunden  der  Bid^oliker  :eoitlbeiton.  Mit  diesem 
Wunsche  nehmen  wir  jetzt  yon  ihm  Abf»hied  und  wenden  uns  an 

Nr,  2ä  Hen*  Zetuche  hat  seine  g^neee:  B#kani^obaift  mit 
Tbeekrit09  schon  1835  durch  eine  Abhi^ndlwg  bewährt,  in.  der  er 
die  Gesetze  der  Wecbs^lgesänge  uMer  allen  SrltJfirern  amj besten 
«Atwlck^t  bat^  lieber  daa  ^oHiegeude. Programm  hat  bereit«  der 
verehrte  Herausgeber  dieser  N.  Jahrbb*  i»  B«  XLU.  H^^«  S.  166  f, 
Befiebt  ^iftittel.   Wii<  rerweisAn  daher  auf  jene  Stell«  und  beben 
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Um  »St1ilr*wi«n«i  brachen,  wertn  wir  flra.  Z.  akbt  M' 
•Uana  kSaMa.  Die  tnU  &laMniRg  botrift  nUt  Um  Hm.  Z., 
waden  dl«  ncictm  HentMfeber  der  nben  lafgeilhlten  MaiHtm^ 
dHi  liB  ^laUeh  wH  der  Litentar  der  Bakoliter  nkbt  t)olUtAuUg 
Mmant  Riad,  md  datier  eotweder  BrklirnngeB  ab  i§ttt9  «rwil^ 
•ea,  die  bcrrila  Aadcre  Torgebradit  haben,  oder  noch  Schwierig* 
kdtea  tndea,  die  bereite  von  A»deni  beieltlgt  worden  ihid- 

Um  OoD  in  Hrn.  Z.  lo  kommen ,  in  iat  rühmend  herronnfae- 
t^f'dan  er  frlhcre  Brklarancea  mit  Elnaldit  und  In  einem  angfr- 
■ehm  in  lesenden  Latein  widerlegt  hat,  aber  waa  die/fdctpf- 
wach»  aeiner  Abhandlnng  betrifft ,  m  beachlAigt  rieb  dieaalbe  nur 
mit  Spohn,  Ft.  JaetA»  nnd  Wäatmtann:  Heraiaim'a  Sckolae 
Tkwcrkeaa  dagegen  in  deaaen  Opatc.  Vol.  V.  und  Heioeke'a 
sweiK«  Bearbeitung  sind  dem  Verfasier  offenbar  gar  nicht  bekawrt 
geweaen.  Denn  eratene  werden  fibenll  Tbeokrit'a  Werte  nur  nadi 
Heineke'a  erater  Anagabe  citirt,  aweiteae  wird  weitUnftiger  Im- 
wicaen,  daaa  die  Worte  Iv  <!2j)/^  öAßtaKävra  (vi.  S4.)  der  Pra- 
xinaa  beianlegen  aeien ,  waa  aber  von  Fr.  Jacobe,  Hnrnann  und 
Meioeke  bereit«  geeeheben  tat;  drittena  wird  Ton  Hermann  nar 
»  die  frühere  Anaicht  aaa  dem  J.  1810  erwihnt:  t^v  tdcs,  iv  eins 
Nsv  Uoitfa  cv  T^  fiij  lAövti,  nnd  dfeaclbe,  wie  der  Einwand  S.  9. 
bewciat,  nidit  riehtig  veratanden.  Hr.  Z,  liaat  nun  nadi  der  fit- 
hen  Paraonenabtheilung  die  Praxlnoa  apreeben: 
h  iipt^  Slßut  tcKVtu, 
n*  tÜtf  %iv  *lnitt ,  Idatta  *i  tä  fi^  I8e*tu 
und  glebt  ala  daa  Besnltat  eelner  ErÖrtemag  folgende  Eridlrang 
Tonva.  25.:  „Haec  igitnr  dixil  Praxinoa:  tovioiv  ä  cldtsixal  " 
«ZkrS  lioiött  tfv  iftol  xg  o^48o^ay  —  noram  mlnltatnr  awnn 
PraxinoB,  noroa  toU  nectere  aermonea.  Hob  nt  pracddat  Qot^ 
abeundara  eaae  monet  (Ipseiv  mpa  %'  tf^),  nee  monet  tantum, 
aed,  nt  re  et  bcto  animum  anum  declaret,  pritufuam  abtolvtt 
Gorgo  [aoll  Praxinoa  helsien]  oerba^  intareipieni  ser-monatn  in 
»orum  loeum,  qua  dictura  ilia  oat:  tpifä^t  ti,  tttfert:  f(f7cuv  äfa 
x'  Efi;.'*  Ea  aoli  also  eine  tJoterbrechung  der  Rede  dareh  die 
Gorgo  adn.  Aehnlich  wollte  I/^kr  Im  ATchiv  f.  Phil.  u.  Hdag. 
1S37  B.  V.  H.  1.  S.  71.  ana  tlnag  den  ImperatiT  nach  einer  jipo- " 
ßiopvtis  hinzugedacht  wUaeo:  eine  Meinung,  die  Hr.  Z.  ebenhils 
nicht  gekannt  hat.  Ref.  aber  hat  gegen  ob%e  Erklirung  folgende 
Einwendungen.  Eratens  Iat  die  obige  Schreibart  nicht  Leaart  der  - 
Handschriften,  wie  Hr.  Z.  mehrmal«  erwBhnl  hat,  sondern  die 
Mas.  alimmen  fast  alle  mit  Gregor^  134.  hbereln  (s.  bei  Gaigfard, 
Gaü  und  Ziegter) :  mv  ISas ,  äv  H«ag  (oder  vielmehr  tlxtg)  xai 
tdotHa.  Zweitens  wlkrde,  wenn  Praxinoa  ein  gipä^e  tt  anch  nur 
im  Gedanken  gehabt  haben  sollte ,  statt  tldes  und  tlaag  wohl  der 
Conjunettti  gesetzt  worden  sein.  Drittens  erwartete  man ,  wenn 
der  Vera  mit  dem  Vorhergehenden  iv  öXßtip  Öißia  nävxa  ab  Rede 
der  Praxinoa  anaaauBenhängen  aoU,  irgeid  ehie  VetMnduagapar- 
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Hbelv  Wfo  i5y  V  ^9i%  oder  o'M'  «Sv  >i2d«^  ¥4cB(tiw!  «Mil  de« 
Gsdtnke ,  woraof  Hr.  Z.  d«a  e2di^  beMfiQo  wissen  idUi  (ninlkii 
«if  ffhoniRaiii  («iiilitiidiiien ,  qiMidrigaHin^  mtUlani  ped«ilffiiitti| 
equitan  InrbaiD  In  via  occtorgmihim^  qiian^  quam  (adltrasmaaü 
lendcret^  vidisäe  aeGorgo-cdmmeiiioravU  v%i  5^-^.^^)  sii  wdtent» 
fcrnt,  ab  dasa  eio  unbefangener  Leaer,  der  den  nalürtichaa-Forl^ 
achritt  des  Gediditea  verlblgt,  dies  annehmen  könnte.  BadUtfil 
hat  Hr.  Z.  die  ^Ugemeinkmt  dea.  Gedankena  itp  fi^  liovti  und 
die  Frage,  wem  A&r  Vera  ankomme,  an  wenig  erwogen.  Daas  bei 
der  letitern  Unteraachong  die  Handachriften  an  dieser  Stelle  we* 
Big  Gewicht  haben,  hat  Hr.  Zieglers.  d.  St.  mit  Hecht  bemerkt. 
Bef.  |;laubt  daher,  die  Leaärt  der  Bücher  und  des  Gregor  mv  IS^g^ 
dv  HU8Q  Hai  Idotöazv  r&  fiij  liovti  festhalten  und  den  Vets, 
wn  aoerat'ITar/ofi  zweifelhaft  vollgeschlagen  hat,  nebst  dem  fol* 
genden  Sgxtn^  ägu  %  sfi^  der  Gorgo  beilegen  an  müssen;  wie  be* 
reits  Hermann,  Meineke  tmd  Ziegler  gethan  habeto.  Ref.  erlaubt 
akh  auf  seihe  ausführliche  Vertheidigung  dieser  Anordnung  in  de« 
Zeitschrift  für  die  Alterthumswissensdiaft  1841  S*  24^  f.  und 
757  ff.  SU  verweisen,  waa  Hrn.  Z  glelchfaila  entgangen  ist.  Za 
äv  —  äv  atatt  mv  —  tovrav  vergl.  auch  die  von  Döderlein  Re- 
den und  Aiifs;  S.  353.  in  der  Anmerkung  (wo  XVI,  21.  Oruckfeii« 
1er  ist  statt'XV,  25.)  angeführten  Stellen  des  Callimach«  Und  Ma-* 
neth.  (vergl.  Naeke  Opusc.  IL  p.  84.) ,  wiiewohl  Doderleiii  seibal 
der  Erkläning  nicht  beistimmt;  Wwdsworth  dagegen  sagt  nach 
der  Anführung  von  Hermann*s  Erläaterung :  „neque:talis  sensus 
inesae  non  potest.^^  conjicirt  indessen:  &0  X&tg  äv  tlnoig  x«ri* 
dol^a  XV  xä  fii/  ISovti.  Die  Verwmndlung  des  %aVlioX6a  in  vLat- 
tiol6u  dür^e  vielleicht  richtig  sein ,  am  Optativ  £&04g  aber  ofme 
hiosngefngtes  hbv  wnrde  man  gerechten  Anstoas  nehmen.  Ferner 
hat  Hr.  Wordaworth,zu  bemerken  vergessen ,  dass  Hermann  die 
Worte  der  Gorgo  beilege.  Der  Gedankengang  von  vs.  22.  an  ist 
nun  folgender :  Gorgo  will  die  Schauktat  der  Praxinoa.  erreg^n^ 
daher  sagt  nlez  anova  XQ^Ii^cc  xakov  xi  »oöfiBiv xdv ßa<flkt06€cv^ 
woraof  PraxiQoa  erwiedert:  iv  okßltpSXßiu  navxa  d.  h.  (wie  Fr. 
Jacobs  erklärt,  dessen  Ansicht  Hr.  Z.  S.  8  f.  mit  Unrecht  zurück- 
weist) Y^Faeile  hoc  credo^  nam  apud  opulentos  opulenta  omma^^ 
Wie  nun  Gorgo  sieht,  dass  ihr  erstes  Argument  ii<Kch  nicht  hin* 
linglich  gewirkt  hat,  bringt  sie  aofort  ein  zweites  und  stärkeres: 
Wa8  Du  gesehen  hasi^  davon  kannst  Du  dann  Andern,  erzählen^ 
spricht  aber  allgemein  x(p  fii}  Idovxt^  um  zugleich  auch  sich  selbst 
mit  hineinzubringen ,  wie  oben  bei  ßä(iEg ,  und  leise  anzudeuten : 
„dann  haben  wir  künftig  rechten  Stoff  zur  Unterhaltung.^^  Darum, 
aetzt  sie  von  neuem  hinzu,  das  ßdfiBg  in  gesteigerter  Form  wieder 
auftiebmend,  SgxuväQä  x*  sXi]. .  Darauf  antwortet  Fraxinoa  wie-* 
derum  sprichwörtlich :  aBQyolg  allv  iogza.  Hr.  Z.  erklärt  dies 
&  15.:  „fiit  meparatamf  nihil  emmimpedU^  eed  oiium  est!^ 
Aber  Praxinoa  ist  ja  noch  nidit  gewaadten^  nedi  afcht  angezogen, 
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btt  d(e  Arbdt  mA  nidit  bcMid^  ntt  der  ri«  behi  BMMtcn  der 
Goifo  gend«  bewhiftlft  war.  Ba  fol^  TfclBetir  dia  intcrtMiat« 
UaiUolie  Bcene,  aus  welcher  orhellt,  4mm  PrulMa  letot  awar  des 
mflM  fall  mltsngeh«,  iber  formt  a»A  ■tD^eild  Hfaider- 
bIiw  bneWfeii  man.  Bh  kiBD-  daher  Hr.  Z.  mit  lefaiir  Brkli- 
mng  UMnÖflieb  da«  Rtcbtl^  getroffea  habe«.  Hr.  Didfleim  er- 
klirtdieS^eS.  IS.  ^akanaUa:  „Emaul  yam  ^wmiam 
domi  ae  Syracu^t  »on  «wnu«,  tad  procut  a  testrinU  etdiMiftu 
nottriapwegre  dtgimn»^  ttiamtaUdua  diet  naMi  adfaritmdmm 
eoneadüw.^''  Dica  Iit  den  Ref.  nfcht  recht  veratindUch,  da  Hr. 
D.  nicht*  ftber  die  FertonenabthcUuDg  btnangeKgt  bat.  Er  will 
effenbar  den  ^men  Vera  der  Gorfo  betgdcgt  wlMen.  Aber  la 
Hlnflcbt  dea  domi  ae  Sgraetuü  non  avmiu,  wdprotmt  a  terlH- 
nu  etc.  (Hr.  DSderletn  befeigt  «bae  Zweifel  bi  va.  S.  ht'  10%«^» 
■yig  die  ErkliroDg,  welche  ^okn  Spec.  I.  p.  16.  berdta  aattaam 
widerlegt  hat)  dürfte  alcb  erinnern  laaien,  data  beide  in  Aleian- 
dria  alch  eingemlethet  nnd  acht»  aeit  Hnferer  Zeit  alch  hluallcb 
eingerichtet  babeo,  da  Praxinoa  eich  beachwert,  daaa  Gorf«  ale  aa 
lange  nicht  bcancht  habe,  und  da  Ja  gleich  Im  Folgenden  etwaa 
inr  textrina  Gdidrigea  In  dem  to  vä/ia  erwShnt  wird.  Oder 
eriillrt  dies  Hr.  D,  anderat  Ferner  wdaa  Ref.  den  toUdm»  din 
nicht  mit  dem  all*  an  vereinigen.  Hr.  Weiae  glebt  eine  fchnlicli« 
ESrlilSrang  wie  Hr.  Z.,  nimlich:  „Nuüa  mora  est ;  nam  otiatatum, 
9t  aemper  ^uati  apud  not  faalum  eelebratur.**  Da*  paaat  Bichl 
mm  Folgenden,  wo  die  polternde  Hauafran  alle  Hlnde  TolUnf  aich 
n  thnn  macht,  lat  Tieimcbr  oben  der  Gedankengang,  waa  Ref. 
annimmt,  richtig  angegeben  worden,  lo  mfisaen  die  Worte  d§Qyotg 
ativ  ioQti  der  Praxinoa  nkommen ,  weil  MHiat  der  Zaeaanien- 
hang  mit  dem  Folgenden  fehlte,  nnd  ea  B&aaen  dieae  Worte  bo- 
gleich  eine  Antwort  enthalten  anf  die  dringende  Rede  der  Gergo, 
die  vor  Allem  daa  Gehen  beabalcfatlgt  (^öftcc  —  fpXftv).  Dieae 
Antwort  liegt  auch  in  den  Worten,  wenn  nur  Herwuma^a  kune 
Erklirnng  richtig  rerttanden  wird.  Praxinoa  airaüch  voll  Unwil- 
len« darüber,  daaa  sie  nicht  gleich  gewaschen,  nicht  gleich  ange- 
sogen ,  nleht  gleich  mit  der  Wlrthscbaft  In  Ordnung  ist,  kur*  daaa 
sie  trolx  ibrea  nuamehrigen  WiUena  nicht  gleldi  mit  fortgehen 
kann,  drfickt  diesen  Unwillen  eben  In  den  Worten  anst  Träge 
haben  immer  Feattag  d.  h.  „Warte  nur  ein  wenig,  ich  kann  nicht 
gleich  fort  wie  Du,  ich  muss  erst  meine  Wfrthschiaft  und  meinen 
Jitngen  besorgen."  Und  der  bei  dieieo  Worten  in  derPrakinoa 
sich  steigende  Unwillen  wird  nunmehr  an  der  Dienerin  ausgelaa. 
aen.  Daher  daa  nun  folgende  ergblaliche  Hausregiment.  So  paaat 
Alle*  TortreffNch  In  einander.  Damit  fiillt  aber  theilweiae,  wai 
Hr.  Z,  zum  Folgenden  bemerkt,  x.  B,  S.  16.:  „Praxinoa  urgena 
aemm  et  increpan«  ■ —  aUquid  videri  etiam  vuit  eoram  amiea,** 
Dies  geschieht  vielmehr,  well  wie  gesagt  der  Unwille  der  Praxi- 
noa lieb  Btelgett,  daa*  sie  nicht  gleicb  oätgehen  kann,  dieser  Do. 


Wille  «b«r  id  4er  Freendtn  ek^rt  welier  üA  aniliiMB^  k«mte)i4% 
her  in  Befehlen  m  die  Dienerin  dch  anatabeii;  wiU«  *.  Wetter: 
^(^UMre  exowe  »tatin  e  eoQ?iclov  motliitien  exprobraMeteoMn  Jim 
bei  Smioain  tollere,  ae  feies  iommbaiit  ei,  et  aimonuß  üm'wm 
ptnuBr^^^  Aber  daai  der  Bunoe  aufgetragen  w&rde,  dasGespinnat 
a4  monu$  Herum  ponere^  beruht  auf  einer  Deutnni^  timi  ^Ig  a^«« 
liy,  die  lob  für  anriehtig  halte.  Die  ganseSitiiatlon  njMalioh  ecfocv* 
dort,  ilaaa  man  dieae  Werte  in  hohnkch^drohHidem  Tbne  i^apre^ 
eben  denke:  iJegmir'a  nur  meier  hin!^^  wie  bereita  derScho» 
liMt,  J.  H.  Voss,  Pranke  in  diesen  N.  Jabrbb.  1^31  B.  l;.It,,3. 
8.  288.|  Hermann  [n§oletUn  fui  aoerbiue  vßiant ,  m^nere  ut  quie 
Herum  faoiai «  net^e  non  impune  factMrue^]  bemenkt  haben* 
Aiiob  der  darunter  feaetatea  Note  dea  Hrn.  Z«  s  f^v69a^n(n  va. 
28.  nuUam  habet  explimitionenii  nisi  oegitea  Euneam«  ex  Faaaineae 
qeidem  aententia,  Jam  oroiaiaae  aliquid,  quod  ei  pere gendoni  erat»  ^ 
kann  ich  nicht  beistimmen,  sondern  ich  glaube  mit  Franke  a.  a.  0., 
dies  schmähende  Epitheton  (ßu  verweiohtiohtee  Fäppchen)  be- 
siehe sich  darauf,  dasaEunoa»  nach  der  Meinung  der  Praxbioa 
Dümlich,  die  niedlichen  Kitschen  hübsch  weich  betten. wolle« 
Eine  andere  Ansicht  hat  Hr.  Akrene  liber  die  Stelle,  welcher  Im 
Ehein  Mus,  1843  S.  171.  eine  Coojectur  vorträgt,  die  ich  mir 
dem  Sinne  nsch  noch  nicht  zu  deuten  weiss« 

Wenn  im  Vorhergehenden  vielfacher  Widerspruch  stattfand« 
so  ist  dagegen  Anderes  von  der  Art^  dass  es  unwillkürlich  sur  Bei« 
Stimmung  nothigt,  wie  s.  B.  gleich  anfangs  die  grikndliche  Bewels- 
fübrimg,  dass  Gorgo  zufällig  und  unerwartet  zur  Praxinoa  komme, 
S.  10«  f.  die,  Erläuterung  des  Unterschicds  vom  Genitiv  und  Accu- 
aativ  bei  den  Verbls  der  Sinnei  und  ein  paar  andere  Nebenbemer- 
kungen, Möge  Hr.  Z.  bald  wieder  mit  einer  ähnlichen  Abhand- 
lung, die  den  Theocrit  betrUft,  die  Freiende. des  Dichterp  erfreuen, 
dabei  aber  den  kritischen  Appsrat  und  die  anderweitigen  Leistun* 
gen  für  diesen  Bukoliker  in  weiterem  Umfange  zu  Bathe  ziehen« 
Denselben  Wufisch  könnte  map  auch  hegf^n  Tür 

Nr.  8. ,  ohne  dem  scharfsinoigep  und  geistreichen  Verfasser 
SU  nahe  zu  treten.  Denn  Herr  .Döcf^r/ein  gebqrt  zu  denjenigen 
Männern,  die  immer  etwas  Tüchtiges  und  Beachtenswertlies  lie- 
fern und  selbst  dann  noch  lehrreich  bleiben,  wenn  man  i)iren  An- 
sichten nicht 'beistimmen  kann.  Ueber  den  In|ialt  des  vorlic^gen- 
den  Frogrammea  ist  schon  in  diesen  N.  Jah^bb  B.  XLII.  H.  4*  S. 
306  ff«  berichtet  worden;   es  bleibt  daher  nur  übrig,  gleich  das« 

Ienige  anzudeuten ,  wogegen  man  gerechte.  Bedenicen  erheben 
;ann.  Die  Erklärung  der  Daphnisaage^  welche  Hr.  D.  gegeben 
bat,  ist  so  sinnvoll  und  ansprechend,  dass  sie  auf  mehrfache  Bei- 
stimmung rechnen  darf,  zumal  da  sidli  dieselbe  auch  durch  ander- 
weitige Abweichungen ,  welche  der  Dichter  mit  sonstigen  Eraäh« 
lungen  vorgenommen  bat,  noch  weiter  bekräftigen  läsat,  wie  jb,.B* 
mit  der  Geschichte  des  Hj/la^f  die  im  13.,I^U  verschieden  geschil* 
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dort  wird  TM  den,  wu  die  Or>We«  632  ff,  und  Ap»ll.  Bliod.  I, 
1207  ff.  dtrab«  berichtet  hifwo;  ferner  mit  dea  AtUem,  wdoha 
dan  GuTinedn  tngvn  XV,  1<4.  [«bnlldi  nach  der  tm  den  wor- 
iBglldistea  Mm.  gebotenen  Lenrt  aiBtol  ttlvox^ov  K^ovUkf 
^i\  KaXSa  fpiffovttg^  die  ]chlB  melier  Anifibe  mi  vnihetdt- 
^n  Tentwht  habe],  mtt  der  Daratellnng  dei  Kunpfea  XXII,  27  ff. 
in  Vergleich  lu  (h^hic.  6€0.  und  Apo]l.  Rhod.  II,  iff.  Durch 
Aeae  nnd  Kfanlfche  Stellen  des  Dichter«,  In  denen  er  Ton  inder- 
weitlgen  Eralhlungen  abgewichen  l*t,  gewinnt  die  BrSrtemng  des 
Bra.  D.  offenbar  an  Wahrscheinlichkeit.  Aber  beeintricfatigt  wtrd 
wledemm  der  Beifall,  sn  dem  min  ilch  gedrungen  fnhit,  dnrch 
die  bÖdiat  bedenklichen  Venninateltungen ,  nu  denen  alch  Hr.  D. 
gegen  die  Handachriften  geoÖthigt  lieht.-  Indea«  acbelnen  dleaet- 
qen  nicht  nöthlg-io  teln,  auch  wenn  man  die  Bitlirong  det  Hm« 
D..fe8tbiit*).  Es  lisat  sieb  nimllcfa  gegen  die  entere  UnutcUtiBg, 

*)  Eine  andern  Brklimng  der  DapbnlaMge  gicbt  K,  Fr.  Btrmamit 
in  dm  GStting.  gel.  Anieigen  18»  8t  107.  p.  1073  f.  Er  araiit,  dua 
Id.  VIX,  73,  icbon  der  Artik«!  nöthige.  In  tat  itflit  e>n  App«llttiTBin  aa 
finden,  die  Fremde,  und  „aase  Aphrodite  eben  an«  Rache  den  Hirten  int 
Uebe  gegen  eine  Onbdbannfe  entflammt  habe,  die  er  nun  nicht  finden 
kann,  vrahrend  er  die  Mädchen,  die  ihn  nmachwinnen,  in  lachen  tct- 
aehmiht;"  die  fivea  wäre  dieieibe,  die  bei  Servliu  Chima/a  heiase,  nnd 
ToraD(geaetst,  daaa  Chimäre,  wie  in  apBteren  Zoltan,  lo  acbon  frobor  ein 
Fhantom  oder  Hkvgttpiiut  bedeatet  habe ,  lo  wäre  du  Gania  »*""  *'"*' 
dngebildeten  Liebe  %a  einer  namenloien  Schönen  m  Teratehen,  die  Aphro- 
dite'a  Zorn  in  ihm  eraengt  hatte;  nnd  dadurch  itörde  aich  dann  andi  dta 
■onderbare  Schweigen  iei  Leidenden  über  den  Gegenstand  seiner  Sehn- 
lacht,  ao  wie  daa  allzn  späte  Mitleiden  der  Aphrodite  M*kläreni  cd*  9 
'Atp^oihu  ^tX'  avo^naui,  welchea  Aufrichten  doch  nnr  den  Sinn  haben 
bann,  dass  sie  gleichsam  den  Zauber,  den  sie  auf  ihn  gelegt  bat,  lösen 
wUL"  —  Ei  (Bögen  aiir  hier  einige  Bedenken  erlaubt  sein.  Der  Artikel 
in  VII,  73.  kann  wohl  eben  so  gut  die  hAannte  oder  iUer  iiC*  Spiel  fcom- 
tuende  Xenea  bedenten.  Die  Voraassetiang  einer  Identität  der  Beden- 
tnng  Ton  ^tviit  und  Chinaera  (im  mittelalterlichen  Sinne)  finde  ich  höchst 
gewagt,  da  dieaetbe  aich  nicht  einmal  für  die  Zeit  des  Virgil,  geschweige 
denn  für  das  Zeitalter  des  Theocrit  hegränden  läist.  Aach  finde  ich  bei 
dieser  Dentang  vs.  103.  nicht  erklärbar.  Und  wie  läaat  sich  mit  dem 
Wesen  der  Aphrodite,  deren  Mythen  überall  die  concretesten  Lebenser- 
scheinnngen  zan  Gegenatande  haben,  vereinigt  deuken ,  daia  sie  je  eine 
Liebe  erweckt  habe ,  ohne  eins  bestimmte  Person  Tor  Angen  m  haben  f 
Solche  phautastJsche  Sehnsncht  wnrde  den  Hellenen  wohl  eher  wie  eine 
an  Wahnsinn  grenzende  Seelenstörung  erschienen  sein,  als  wie  ein  Werk 
dar  Aphrodite  and  des  Eros.  Was  endlich  den  Sinn  von  äyo^maai  be- 
trifft, so  tat  hier  kein  Gmnd  sn  der  Annahme  vorhanden ,  es  habe  Aphro- 
dite gegen  Dapbnis  ein  tpäfa  Mitleid  gefohlt ;  gegen  die  allegorische  Den- 
tang aber  eines  auferlegten  nnd  wiederam  gelösten  Zoufrer«  möchte  der 
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dieHf.  Ik  THrschBft,  ein  dreifacher  Etow«iid  ntchea.  Brsteiis 
lial  Tlieokrito^  den-  Hermee  nirgends  Fater  des  DapknU^  wie  Hr. 
D.  mit  Purlben.  Erot  29.  [und  DIod.  Sic.  IV,  84]  annimmt,  aua* 
dnkklicb>g«oa»nt$  ea  gilt,  vielmehr  Hermes  nnserm  Dichter,  wie 
es  teheint ,  nuir  eia  oberster  Gott  nod  Vorsteher)  der  Hirtenwelt 
Als  solchem  aber  ist  ihm  die  kurse  und  bestimmte  Frage:  xlq  %v 
natatif^Hi  xLno^y  äyci&i,  xoöffov  lQa0ai;  (vs.  78.)  sehr  ange- 
«reffiett,  wie  hereitB  Vakken.  in  h.  1.  bemerkt  hat:  i^Sedpatri  mt- 
nils  eonvenii  illudi  %lvog^  äya%t  toööov  i^aöai;  Pfimo  loeo 
pimiiur^  tU  inier  pastorales  deaa  primus  dignitate.^^  Zweitens 
Ist  der  Sinn  dieser  Stelle  geltend  au  machen.  Hr.  D.  sagt  zwar: 
,,Mutto  magis  miror,  cur.mox  Priapua  tarn  gravi  ac  severa  ora* 
tione  utatur,  ea  praesertlm^  quae  Priapeo  ingenio  dissimiilima  est* 
Stdacilatis  quippe  Dapkmdem  Priapua^  aalacitatiß  iUe  magister^ 
inctuat!  inconstaniiam  4iöidinis  in  Daphnide  inerepai!^^  Aber 
das  ist  doch  weder  eine  ^^gravis  ac  severa  oratio^^^  wenn  jemand 
die  Lüsternheit  der  meckernden  Ziegen  beschreibt  und  diesen  Zn* 
stand  Kttgleich  auf  den  Daphnis  übertragt,  noch  liegt  in  den  Wor- 
ten, soviel  ich  sehe,  ein  Forwurf  von  Cnmässigkeit  im  Lieben 
oder  von  Unbeständigkeit,  sondern  Priapus  mit  4iuf  seine  ^rt  ihn 
ptöaten  (ScJioL  ^^naQa(iv&ov(iBVog  öi  wizov  tovzo  XiyBi)  und 
meint,  dass  Daphnis  thörichterweise  sich  abhärme  und  ein  iv^s- 
Qcig  t$g  Syuv  nstl  apijxapßjs  ßßU  er  dürfe  ja  nur  au  seinem  Mäd- 
chen^ die  ihn  aufsuche,  zurückkehren,  oder  mit  anderen  buhlen« 
13nd  nimergehtsich  Priapus  in  lasciver Schilderung,  so  deaa  alsQ 
V9U  86*^91.  nicht  einen  Forwurf  ^  so^idern  eine.  Schilderung  des 
Priapua  ^thalten^  die  dem  Charakter  dieses  Gottes-  ganz  angemes- 
sen ist,  dagegen  fqr  den  Hermes  nicht  passen  dürfte.  Drittens 
widerstrebt  der  Anordnung  des  Hrn.  D.  die  antistrophlsche  Binricb- 
mng.'der  vom  Thyrsis  gesungenen  Verse,  wie  dieselbe  von  Her^ 
mann  (Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1837  S.  226  f.)  und  vor  diesem  schon 
in  der  Arethusa  B.  1.  S.  97.  und  247  f.  behandelt  worden  ist:  ein 
Punkt,  den  Hr.  D.  und  auch  Hr.  Ziegier  mit  Unrctcht  ganz  über- 
gangen haben. 

Die  zweite  UmsMIunghat  Dr.  Döderlein  out  Hrn.  Grever^ß 
S.'26.  gemeinscliaftlicfa  vorgeschlagen,  und  es  hat  di^eselbe  alter- 
dings  eine  grossere  Wahrscheiniichkcit  für  sich:  aber  sie.sclieint 
dolsh  nicht  nothwendig  zu  sein.  Hr.  D.  bat  den  Gedanken  woM 
zu  sehr  gesteigert,  wenn  er  sagt:  „hnmilium  animorufn  est  illn 
cantilenas  Ida  mortuo  pereat  mufidu8\'^  Denn  es  ist  iß  den  Wor«> 
ten  des  Dichters  nicht  vom  Untergänge  der  Welt  und  vqi|:  deren 
Verfluchung,  {ßetesigtioxknA  exsecraUo)  die  Rede,  sondmi  von 
der/Umwandlung  der  Natur  {kuvta  d'  ivakke^fivoixo)..  find 

ganz«  Glvarak^^r  .des  tbeokmiiadien  Idylls  in  ^  Sohrankea  traieni  da  er 
nif^ads  .f&l*  dierartige  .Erklarongen  eia  Analogen  bietet.  Ich  f^be  da« 
her  noch  immer,  da«8  Dodeclein  das  Wesen  der  £^che  getroffen  Ji^(^. 
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dleaer  'Geduke  «Jtfte  In  efDem  Oe^fUlite,  wo  'dlfl  teUliMgIcflIt 
^  RiRHttrie  ohne  Rfickifdit  aar  Oer(IIehk«it  mit  ■flchtorne  Phi- 
loBophnne  selbst  Bchabik,  WAlfe  aai  LSwen  dem  SaphDii  betnta- 
mt  I9>Bt,  wobt  BotachnMIgiiDg  fliWIen.  Darin  Aber,  dua  die«« 
Cmwandlnng  der  Natnr  de«  Daptanii  In  den  Hund  gelegt  wird, 
Mbeint  der  Dichter  nur  das  Selbttgefükl  dtetet  gefeierten  Re- 
präsentanten der  Hirlenwelt  haben  andeuten  sn  wollen,  dt«  nim- 
tich  nach  aelnem  Tode  auch  dia  Hirtenleben  eine  Umgeataltong 
erleiden  werde.  So  ungefihr  dnrfte  der  herlAnMotioiia  Text  aieh 
recbtfertigen  lasacn,  ohne  dais  man  Ka  ta  getealtaaman  HnHtanlt- 
teln,  wie  hier  die  mehrfache  UimtteHung  der  Verae  erachelnen 
w^de,  seine  Zuflucht  nfihne.  FVeiHdi  wbetnt  Hr.  D.  die  fircnu- 
posilie  verbomm  ffir  gar  nicht  bedeoiUch  tu  halten;  denn  «r  ant- 
wortet hier  dem  Verdacbte,  dtsa  er  ein  fur^madu»  ao  vetamu 
ejHs  remedii  amator  oder  ein  If/mphalua  talium  mendorunt  eena- 
tet"  WSre  {PrSdicate  übrigen« ,  die  idn  Vernünftiger  einem  Manne, 
wie  Hr.  D.  ist,  beilegen  wird,  w«il  schon  ein  einfache» pwtiJ«  ok- 
daviu»  hinreicht]  mit  den  Werten:  „Perfenm  saoe,  tmo  «ridebo. 
Ac  tarnen  TerUat!  In  quintutn  poBsum  nihil  derogabo.'*  Wem  aber 
Hr.  D^  htonfügt:  „Bt  praelvere  TfaeocrHl  edltore«  alii}Holiee'* 
wie  Bermann  in  XXVII.  und  Watsertbergh  In  W,  22.  (bei  Hm.  D. 
•teht  durch  einen  Druckfehler  Wasaenburgim.  SJr  bitte  noeb 
Mtineke  oder  Reiike  und  Brunei  an  VIII,  4d.  fenter  XVIII,  26  U 
dtid  einige  andere  Stellen  Irinsufftgen  können),  ao  genügt  hier 
8te  Antwort,  dwa  noch  kein  besonnener  Herausgeber  Mich«  Aen- 
detungen  in  den  Text  des  Theokritoa  geaetzt  hat.  Denn  m 
XXVII.  bemerkt  l>leloekev„ego  aatia  habui  avixoptvHttv  reati- 
tuiase.'^  Das  ist  schon  aus  der  ed.  Jant.  von  Reiske  geaclMlie», 
dem  Bmnck,  Strotb,  Hartes,  Manso,  Dahl,  der  Verfasaer  der  Are- 
thusB,  Voss,  Briggs,  A.  Jacobs  n.  A.  mit  Recht  «feiet  sind.  la 
Idjll.  XI,  22.    ^     ^    ^ 

qwtT^  8'  av9'  ovt£s,  oiaa  ylmive  mifas  fxV  fi 
^^m  '  Bv^vs  Iota  f  Staia  ylvxvs  mmot  av^  jti, 
bat  Sfeineke  allerdingg  ein  „Scribendum  videtur  praeennte  Was> 
äenhergio"  ete.  In  die  Note  gesetzt,  und  Hr.  Weite  hat  die  Um- 
Btdlnng  sogar  In  den  Text  genomnaen  mit  der  imri<Atigen  Erklä- 
rung: ,J,oloa  eataceeden^.  Andere  beben  statt  «rtö'  ovtmg  et- 
was anderes  TorgescMageD,  nttmlich  Bergk  (im  Rhein,  Mna.  1636 
p:  220.)  avtavTtog,  Hr.  ^rem  {Emend.  Theocr,  p.  11.  (din* 
BM-^  x<a  erwähnen)  avtayrtog,  Hr.  DSderlein  (obne  auf  beid« 
RfickfiitJhl  an  nehmen)  aöroe^as,  aber  Hr.  Ziegler  sagt  iahiM 
lUi^rung'aieaer'tüof^GtnreR  mit  Reebt:  ^,hibr«rum  aeriftura 
iniki  amtä  tid<etw.  4'  ai-et  3'  avr$  aiguHoant  ueplua  licre  Idem 
qnod  Simplex  6i;  ouriöe  dictum  est,  at  allbi  avTias  (nur  ao),  cfr. 
XIV;  27;'*'  Nur  kann  len  der  ErklSning  von  ovfr',  nie  wenn  darin 
uirB  enthalten  wSre,  nicht  betstimmen.  Denn  die  beiden  Vene 
sollen  o&ttbir  einander  gua  genaa  eBtapretAn  (a.  ftberdcrHtlge 
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avd'  ab  Gegensatz  von  sv&vg  seine  apecielle  B^«tuiif  yerlaiigt 
Ich  glaube  daher  mit  Pilenejo,  dasa  av&'  hier  das  (auch  ander. 
warts)  aposirophirte  uv%i  sei  und  nach  bekanntem  Sprachge- 
1>Hiuehe  (StüMmm  in  Fiat.  AmL  cap.  26.  p.  92.  «d.  Ooth.  sec. 
BermiMk.  in  Vig.<  p.  7B8.  ed.  {VJ)  im  Sinpe  von  hue  «tdie,  gerade 
trfö  bd  Apell.  Bhed.  II,  439. 

rijXinfip,^  HtL 

Aehnlich  bei  Theoer.  11,98.  tfivsi  yi^  V^'^Vj  ^^  Erkßruo^ 
mm  ovTiioc  lasse  icb  unentschieden,  ob  man  mit  xtfeineke,  dem  der 
Glossator  bei  Gaü  mit  seinem  ität^v  verausgegangen  ist,  re  in- 
feeta  oder  mit  Hrn.  Z.  nur  so  xu  erklaren  habe :  keinesfalls  aber 
Wird  jemand  hier  noch  an  eine  Umstellung  denken.  Denn  Hrn. 
Greverusy  der  S.  88.  Wassenbergh's  Conjectur  nicht  einmal  richtig 
Ungiebt,  sodann  noch  arger  umstellt  und  endlich  hinausetzt:  ^Dä 
solche  ÜmsieÜungen  keine  getvaUsamen  Aenäeruhgen  des  Tes^ 
ies  sind^  sondern  die  gelindeste  Heilung  darbieten^^  u.  s.  w» 
wird  Niemand  beachten, 'der  Hermann's  Erörterung  (Oposc.  IIl 
08  9qq  )  erwogm  hat^ ,  Endlich  Id.  VIII,  43.  hat  zwar  Hr«  Weise 
Bleineke^s  Vermuthung  in  de»  Text  gesetzt,  pibor  diigegen  haben 
bereits  Saeh^^et  und  Hr.  Ziegler IBnepruch  gethan»  Kurz,  es 
ist  bis  ^etzt  noclh  keine  Stelle  des  Theokrä  durch  Versetzung  toi| 
Yctrsenyerbessert  worden. 


V, u. W^ iWn  ih  «brig^H  £4irklärqnge«  iß$  Hrn^. D.  bei  Gelegen^ 
Mt4«r  Pa^phniis^g^iinb^teiS't,  so  ist  w^lhl  die  richtige Erlaute-f 
tmgywWh  .85|.  gehörig  J^grlM^t  ^^ordea,  über,  iq -der  Interpre» 
tiltion  Von  TS.  95.  ist  die  AnsicbtTon  flanke  (an  der  ronHra«0ieg* 
ki!(iin0ef^i4e« 'Stelle)  fiorzuzj^lri^ni  unAimit.der  ESrörteraog  de« 
fi¥l9<iP92PJe.«ii¥  Hn  D,  fiti%9«teIU:  Mk%,  v^reMisr.  Denn  wenn 
Qg»  9l<ibeiii0rM:  (»««;lxMV  Mguifi^t  99t  ^(^um  MMlerie  (etJs4alfitt 
«sAf^iiM^etistif^^tfi^e/i^rfef :ut;,(Iom.  IL  XXB,  80,; ßu^d^  ^vi^j^'^ 
a^  dMt?  fich  einii^end'QD-lassenvidtfiStiBJkD  I7«ttinsciaed  ^ei^  lOb maM 
eiR^  sinnücfc  9ffthniisJM»«ren'GegeQstend  v:#r  lalcb  habe.,  iwie  bei 
UmiPer i^Sw^  odor  ein^jteip  g^tatig^, wtfejSi^anii.ati;^,  fdt 
lF^i;beii:ietetem.  die  Bedeutung  a»dlm  mgUge^^^  *eig4m^  doh 
«olimevlifth  )begr&«itj99^1iiwi(.  Vs«  403^  tet.nl|}bt«rst  SokaeHetabk 
v^bess^^ri^  Hr;  JX  m6Art,  8|Midern>8dloa  -SiephnnuA,  die  beS« 
doA  Vetss  (^^ekhe  euch  flr.  Zitier  njrgMds  berikfcsidktigt.  hat) 
und  daiiiJ?oifMi»Md9  (1823.),  Hermann  (iftd.  Ztechs.  f.  A.  1837 

'    AUt^'^niöi  irw^ebe4ttpipnnkt«ffrfle]^^^^^ 
B.  ,4i8^'4;H;fl|  gewihlt/ wobei  Ich  ütgleicb  dleSortvlcki^iiAg  U 
RedeHWidAufteisea:  Sßl  C  beMtckstclitigen  ^erde..  Dje  hier 
«u^eilellte  BrUIrting,  mnnd  für 'rieh  %etraditet,{«t  idnnvoll  und 
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gcbtrckh,    Se  betlvchtct  ib  dfen  Eert  dM  0«diditM  Vi.  38  f. 
to  interpungirt  nnd  erlHvtert: 

la«itif(M$',  a«ov  «lyfg  iftol  tpÜttt !  Stao»  ä%i»^as\ 
lii  e.  0  amabilia  AmaTyüi,  c^tta  etiamti  obiarü  iamdiu  memor 
eroy  quamdiu  euras  [carte  ^]  tnibi  ertmi  caprllae  meael  quaUo- 
pere  elanguit  amor  tuut!  Nim  nequc  9avol(ftts  mlmu  recte  nv 
Oävyg^  quam  In  ixil  Idavte  aolfitur,  et  axoaßiwvO^ttt  b.  L  de 
affecliu  et  amoris  languoTo  iatelligendum  ent  Aatlp.  Sid.  Ep. 
LXXV1,6.  in  Anth.  Gr.  T.  n.  p.  27.  ovS'  'Atir^  oot  lifmtae 
daicßtHtv^^  xri.  Aber  da  alellea  alch  apnchlicbe  Bedenken 
enlgegefl.  Zunicbst  Wie  IsRBt  sieb  die  Form  dxlaßag  In  dem 
angegebenen  Sinne  rechtrertlgen  t  lo  der  Parallele  steht  daa  AcU- 
Tnm  und  der  ZugBmnicnhang  Ist  deutlich  HItte  Theoiirlt  dies  ge- 
meint, so  wnrde  er  deutHcher  gesprochen  ond  den  Begriff  If/mg, 
den  man  von  selbst  nicht  hlniudenken  kann,  auadr&ckllch  genannt 
haben.  Ferner  möchte  das  oilov  —  offdov  in  dieaer  Verbindung 
oacb  Hrn.  D's.  Erklärung  nocb  anffUliger  adn,  als  nach  der  ge- 
wöhnlichen Deutung  durch  öaov  —  xöaaov.  Denn  jedcrtnann 
«arde,  wenn  er  wirklich  in  iaterpnngirt  liae,  daa  doppelte  oifO« 
in  gleicher  Bedeutung  als  Ansrnr  verstehen.  Endlich  kfinnte  man 
wohl,  bei  der  Auflösung  durch  ^Odvjjc,  vlelmebr  filjSittavot- 
cas  erwarten.  Man  kann  iqdesa  die  geistreiche  AufTassung  de« 
ganten  Gedichtes  von  Hm.  D.  inDehmen ,  und  doch  die  gewöhn- 
liche Erklärung  der  obigen  Verse  für  die  richtige  halten,  wenn 
man  nur  den  einaeluen  Argumenten,  mit  denen  Hr.  D.  die  faer- 
kömmliche  (schon  beim  Scholiaslen  aldi  findende)  BrIIntcrung 
bestreitet,  eine  andere  Beilehang  giebU  Diese  Gegenargnmoite 
lind  folgende]  „Sedquaeso,  si  obüt  pnella,  quorsum  Cerfdonlt 
BOlatlnm  pertinet:  lixlits  iv  gtooifftv,  ävilmatoi  il  ttetvövtsg.'* 
'  Br.  D.  meint:  „Battum  mitlgat Corydo  «pe  futurae  reconcUlallonis 
et  ostentanda  virginalia  amoris  mntabllitate.**  Aber  TOn  diCMm 
Gedanken  Ist  beim  Dichter  keine  Andeutung  lafioden  nnA  du 
xwelle  Hemlstichlon  wfirde  ausserdem  lum  blossen  poetbehen 
Sehmncke  herabsinken. '  Ich  denke,  dass  Corydon  sage  i  ,,8d  gn- 
tea  Hnthes:  Du  bist  ja  noch  ein  Lebender  nnd  kannst'  eine  anden 
Geliebte  finden  (wie  III,  35.  VI,  26.  XI,  76.),  die  geatorimie  Am»' 
lyOis  aber  kann  nicht  mehr  Ihren  Aegon  lieben.*''  Weiter  aagt 
Hr.  D.:  „quorSum  porro  Batti  reSponsum:  '^tcpff^o}'^  und  erkUrt 
Ann:  „Itaqne  vecabulo  et  quod  fidnciam  airaul  ei  tmportuna« 
qUerimoniaü poenitentiam  prae  se  ferf:  6B(f«iiaf  abrun^  häac 
Mrmonem  et  ad  allom  tranait,  argumenta  diwpartm,  ttMtüeh» 
ftargm}^  ich  kann  hier  wc^rdle  Bexeichnungder  il«00adieitt 
noch  finde  ich  daa  Abbredien  der  Rede  auf  ^eae  Art  h|iiUngIich 
mottvirt. '  Qßr  Gedankengang  scl^eint  vielmehr  folgender  an  aein:. 
„Ich  bin  schon  gutes'  Muthes ;  und  du  bist  webrüch  nicht  der 
Mensch,  der  mich  lutröateo  hat,  Dir  kontiua  gaia  andore  G«' 
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ubfiSie  zii.^^  Und  um  ihm  dies  zu  beweisen,  ^raucht  Batias  so- 
gleich in  gereizter  Stimmung  den  Zuruf:  ^iXXh  xarcD^£  ra  fio- 
0%ioi%xi»  Zum  Schhisa  heisst  es:  ^^Denique  iili  verstis,  si  de 
obitu  Amaryllidis  intelliguntar,  abhorrent  aperte  a  persona  Batti, 
et,  81  Simplex  duntaxat  et  umim  esse  debet  hoc  cai-men,  prorsas 
otiosi  sunt;  st  de  infldelüate  con^eri puiatur  BaUtia^' summa  et 
cardo  universi  poematia  ibi  vertiiurj'^  Aber,  die  ieizlere  Ansicht 
vrird  nicht  aufgehoben,  auch  wenn  man  äuiößag  vom  Tode  tcp- 
steht.  Denn  es  kann  der  Gegenstand  des  Neides  und  Aergers 
(wie  hier  Amarjlh's)  gestorben  sein,  aber  die  Erinnerung  daran 
noch  eben  so  lebendig  in  der  Seele  bleiben.  Und  das  scheint  mir 
beim  Battus  hier  statt  au  finden. 

Noch  ein  paar  Worte  zu  den  übrigen  Stellen,  die  Hr.  D.  kfir- 
zer  berührt  hat.  Id.  VII,  121.  und  122.  vermisst  er.d^n  Zusam- 
n^enhang  und  nimmt  zwischen  diesen  Versen  eine  Lücke  von  einem 
Verse  an.  Sollte  aber  nach  dem.  ro  zoi  xaXov  äv&og  vxö^qbc 
nicht  folgender  Gedankengang  in  der.  Seele  des  Dichters  wahr- 
nehmbar sein:  „Es  wird  die  höchste  Zeit,  dass  er  sich  von  selbst 
ergiebt,  wir  wollen  uns  ja  nicht  mehr  um  ihn  abmühen,  er  mag 
froh,  sein,  wenn  sich  noch  der  andere  Liebhaber  Molen  allein  [ver- 
ächtlicher Seitenblick  auf  den  Rivalen,  nach  demSchol.]  um  ihn 
abquält.  ^*  Ausserdem  wiirde  bei  Hrn.  D's.  Ansicht  nun  xoi  in  sol- 
cher Verbindung  im  Nachsatze  auffallig  sein.  VU,  69.  stimme  ich 
jetat  Hrn.  D»  bei.  Ueber  XV,  26.  ist  scboii  oben  gesprochen  wor- 
den. In. Id.  XXIIl,  59.  endlich  scheint  Hr.  D.  den  kritischen  Ap- 
parat nicht  genau  eingesehen  zu  haben.  Denn  dieser  ergiebt,  dass 
die  jetzige  Lesart  erst  von  Philipp  Pandolphinus ,  dem  Herausge*- 
ber  der  Juntina,  herrührt,  dai  Ursprüngliche  dagegen  gewesea 
sein  möge: 

Itt'iviciq  de 
Ztit ttz'  dno    KQtjnldog  ig  v8oi.x'a*^%^  6'  iq)wt8Q&8v 
aXato  Hai  Tayalfia  htX,   ' 

Das  Ljttat*  ist  von  Higt.  aus  dekr  Lesart  der  Bücher  ttfTar',  das 
andere  ganz  nach  den  handschriftlichen  Zügen  von  Reislce^  beides 
schon  igebilligt  von  Hefmann  in .  diesen  N.  Jahrbb.  1841  B.  33» 
S.2&7. 

'  Wabrend  ich  hiermit  diese. trefflichen  Lectt.  Theocrit,  .ver- 
lasse und  für  mehrfache  Bblehrong  und  Anregung  zum  Danke  \et* 
pflichtiet  bin,  darf  wohl  der  Wunsch  noch  hinzukommen,  dass  Hr. 
D.,  dem  auch  Theocrit  schon  so  manches  zu  Verdanken  hat,. die 
vorstehenden  Bemerkungen  freundlich  aufnehmen  und  seinen  glän- 
zenden Scharfsinn  bald  wieder  einmal  den  Bnkolikern  zuwenden 
möge.    '  't  ■  .         .  •    .» 

AUe  drei  Dichter  umfasst  in  erneuter  Bearbeitung 
Mr.  4. ,  eine  der  Tau^hnitzet  Stereotypen.     Dass  diese  Aus- 
gaben noch  vielfach  einer  Regeneration  bedürfen,  ist  in  diesen 
N.  Jährbb.  öfters,  besonders  von  Westermtmn  wie  B.  36.  S:  70.* 

/V.  Jahrb,  f.  Phil,  ü.  Päd.  od.  KrU,  Bibt.  Bd.  XLV.  H/t  %  g 
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wHgeiprocfam  worden.  Und  ca  haben  «ndi  cönige  bercitfl  t«k- 
tige  Bearbdler  in  MiDnem  gefundeB,  welche  sich  vonugcweira 
mit  den  tod  ibnen  hermiMgegcbcncn  Aut«r  bcBchärtigt  hatten,  wie 
■uneotlicfa  dar  Eoripides  »  Wiittchel,  der  HeradM  ia^Palm, 
nealidi  der  Ptolemiiu  ia  Nobbw  u.  A.  Aa  dieae  naa  will  auch 
Hot  Vewr,  der  ab  Henut^cbar  von  vielen  der  Tanchnitacr  Sle- 
.  reotypansgabeii  und  aU  gründlicher  Corrector  bekannt  iat,  in  der 
vorijegendea  Secenakm  der  BnkoUier  «ch  inKhlieaaeH.  Er  be- 
richtet in  der  Vorrede,  dm  er  die  ronüglichelen  Leiatnnjen  der 
Gelehrten  fnr  diese  Dichter  xu  Rathe  geaef^n  ond  am  ihnen  nur 
daijenige  attTg'eBiunmea  habe  fwse  certo  ptMtent  emendalione* 
vocari.  Angehängt  sind,  wie  scban  früher,  die  Sckäfer'schoa 
Natea.  Diesen  aind  hier  mgleicb  die  Bemerkoagea  Herrmami's, 
welche  aich  aaf  Scbifer's  Anagabe  und  auf  detwen  oppendir  tut 
Btnlü  Ep.  erit.  belieben ,  betgednickt  worden ,  waa  Beifall  ver- 
dient, da  die  Bächer,  woria  dieselben  UTaprüoglich  erflchieaen. 
fliclit  jedermann  augiaglich  nnd.  Endlich  folgen  noch  auf  den 
Jetxtea  neun  Seiten  KdiiorU  Aoiae,  in  denen  Hr.  W.  über  sein 
Verfahren  bei  emaelaen  Stellen  kurae  Kxcbenscbaft  giebt  und 
wnu  in  der  Vorrede  awadrödiKck  bemetit  wM:  /n  qtäbut  et 
^uaedum  pmtdlo  »latüiendm  fmerumt,  qume  in  iae  »oalra  edkiont 
prinmm  rmclUt»  comaliluUi  compareml,  veltUt  V^  1.  et  flll,  41 
sjq.  et  Xf,  13  sqg.  SA  »qq  et  XVIH,  1.  ef  26  af?. «/.» 

Prüft  aan  no«  dietw  Ausgabe  im  Einaelnen,  so  ntuas  maa 
Kwar  anerfceanea,  daas  dieselbe  in  Vergleich  xa  der  frühem  edi- 
tioatereoty^  am  Vielea  gewonuen  hat,  so  wie  aacb,  dass  die 
Twi  Hm.  W.  jeden  ebaselnen  Sedierte  Toi^etetitea  lateiniachen 
iBhahsTeraeiiÄaiBie  in  iweckmiaBiger  Kurse  ^gefaist  nnd:  aber 
im  Ganien  ist  noch  lange  nicht  geleiitet,  waa  bei  den  voHuurie* 
nen  Vorarbeiten  geschehen  konnte.  Das  anmasslichc  RecentuU 
des  Titela  mnst  vielmehr  hinter  das  bescheidene  Curavil  und  &e- 
cognovil  aaf  den  Titeln  des  Herodot  und  Euripidee  weit  zurück- 
treten. Der  ilnap(gr«ad  davnn  ist  giewesen,  daaa  Hr.  W.,  wie  ans 
AAcH  berrargeiit^  nac  diß  AHgabea  F«a  Ifüelematm  «od  MM- 
mete  cur  Hand  {^ubt,  Aa^gen  'des  kritischea  Appanat  bei  Csit- 
ford,  ji.  Jacobs  nnd  Gaä  nicht  eingesehen,  diejenige,  was  in^ea 
ctrei  erateren  Angaben  angefahrt  wi4,  ncht  nadigeacblagenf 
von  allen  naok  HeineiDe  eiadiicH«»  Leistongea  mekta  gAamaL, 
kura,  keine  speöelleren  Stadien  fir  ^  Bi^ükar  gcMMkt  bat. 
Daher  iudetnao  bei  Htm.  W.  ene  Uenge  Tnn  anriditigca  Anea- 
beo,  Inconaequenaea  nad  FeUeni,  die  bereits  iäagst  verbesMrt 
rind.  So  ist  s.  B.  VII,  95.  vtiäxuvaov  Ten  Heind»  aageuans«», 
dagegen  XI,  78.  vaaxoiam  onverändert  geblieben.  Eben  so  Manch. 
IV,  116.  richtig  ävstfvMj/,  dagegen  Tbeocr.  XIV,  35.  ämiiQvaa- 
aa.  Bu  V  am  Veracnde  ist  wiUkörlich  bald  geaetat,  bald  weg- 
gelasaea,  letatens  aelbM  da,  wo  ea  die  TarxfiglichMea  HaadubriC- 
ten  Uelca.    UeberaH  Ueat  man  aoch  die  falscbea  Acccate  Evyg, 
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övQtf^  u.  s.  V.  und  g^nz  entschieden  unrichtige  Lesarten,  wie 
I,  16.  die  Parenthese.  72.  dvixlavöB,  134.  nävta  —  vivotvto. 
V,  25.  ä  xlva8\  bv,  148.  tplaöm.  VI,  28.  oIözqbI.  36.  I^t^.  VH, 
6.  BovQiWiw.  YUI,  24.  xffAafiög  ^'S.'  82.  örofia  r  o  i.  X,  14.  t(u. 
figtot  ngo  dvpav.  IS.^jrpotSsta»  er  xalafkala.  38.  a/nfie.  ^L  ^iUt^ 
vv6(u.  XI,  lO.  ovti  ^ddoig^  ov  (uiloig»  XII,  14.  jriUtf/,  o$  -^ 
cTscoi,  atrai/  (was  auch  Hr.  Greverus  noch  vertheidigt,  da  doch 
Meineke  schon  lange  die  richtige  Erklärung  gegeben  hat).  XIV, 
23.  x^  i}(p9cc.  51.  xo^\  mg  ^vg.  XV,  67.  fLiq  tv  nlctvfi^^g.  101. 
alnhivov,  XVI,  62.  loudit.  XVII,  26.  ofiipoiv*  48.  vdßa.  126. 
o8b.  XXI,  28.  xoui  X IV.  XXn,  37.  divvaav.  112.  d'  ol.  XXIII, 
2i.indv6ov.  XXIV,  42.  o  p'  of.  90.  dyglaiöiv  ixi  öxliv^i.  XXV, 
6.  dvyvfßai.  15.  Ilffviov.  38.  i|.  67«  tfsrsp^j^oftit'Gi.  103«  afiiXyav. 
142.  df^  TOi  (fxvTog.  166.  og  d^  ro^  234«  Sg)'gv6.  264.  ^Aai^a. 
270.  HBXQig  oL  XXVI,  24.  icgia  vx>(iiovTO  (getrennt),  u.  s.  \r.  An 
diesen  und  vielen  andern  Stellen ,  wo  die  richtige  Verbesserung 
bereits  in  den  Texten  steht,  hat  Hr.  W.  keinen  Anstoss  genön- 
men,  weil  er  mit  den  Verhandlungen  der  Philologen  nidit  hinläng- 
lich bekannt  war. 

Doch  das  ob^n  gefällte  Drtheil  Wird  noch  besser  begründet 
sein ,  wenn  man  die  Noten  des  Heraiugebera  prüfend  betrachtet. 
Einiges  darin  hat  Hr.  W.  bei  seiner  Belesenheit  und  dem  dadurch 
erworbenen  Urtheile  sehr  gut  bcmerict.  Anderes,  wie  namentlich 
die  Imigern  Beweise  für  die  Unachtheit  des  8.  ond^.  Idylb,  muss 
hier  übergangen  und  für  einen  andern  Ort  verspart  weisen ,  weil 
die  Widerlegung  elMen  lu  grossen  Banm  beanspruchet  Würde: 
sehr  Vieles  dagegen  ist  von  der  Art,  dass  es  als  hinlSngllcber  Be- 
weis für  die  obige  Behauptung  dienen  kann ,  und  davon  möge  Ei- 
niges hier  in  der  Kurse  snr  Sprache  kommen. 

I,  2.  wird  noch  als  £i;  öm  8volv  eridart,  da  dodi  schon  Mel- 
-Beke  mit  dem  altern  [und  neuern]  Scholiasten  die  richtige  Deutung 
gegeben  hat.  -^  Vs.  6«:  „^ifia^o}  pro  ^jrifta^ot;  vett,  edd>^  Auch 
Torsügliche  Mas.  —  Vs.  59.  „ovdi  ti.  Sic*  Aid.  AI.  ovd'  Ir«.^^ 
und  Mss.  so  wie  ed.  Grat.  Paris,  apud  Wechel.'t')  Ton  1543.  Bru- 
hoch,  und  andere.  —  Vs.  65.  wird  beibehalten  und  bemerkt:  ,v£d' 
i  q>mvd.  Sic  viilg.;  rhj/ikmo  saepe  nsHato  a  Theocrilo^^  Das 
richtige  ist  Meineke's  Note  numeris  Tkeoerilo  itmsiiatis.  .  Hr. 
Ziegler  bemerkt:  „erdiur,  quodjam  Steph.  dederat,  revocavit  Mei- 
nek.^^  Aber  es  findet  sich  ddia  schon  in  der  ed.  Ald.  (nach  Reis- 
ke) ,  in  der  ed^  Callierg.  (nach  Wordsworth) ,  ferner  in  den  edd. 
Junt«  Wechel.  Brub.  margo,  auch  ed.  Lovan.  1520  (wie  Dahl  er- 
wähnt).   Und  unter  den  Neuern  haben  es  schon  Andere  vor  Md- 

*)  A»  Jacobs  bat  diese  Ausgabe  in  seiner  sorgfaltig  gescbriebeaen 
literarischen  Vorrede  titelt  erwähnt.  Tm  Folgenden  soll  sie  der  Kurse 
wegen  ed.  Weckd,  genannt  werden, 

8* 
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nebe  in  den  Text  fetelil.     Auvh  Hr.  GreTerus'bat  es  bercita  trü- 

het  richLig  Tcrthcirfigt.  —  11,83.  „xoüäj  n.  Aleinsk.  xovä' 
fri-^*  soll  ovo'  lc(  heissen.  Vs.  14().  „Mein!  tä«  ä^efs-"  Aber 
e.T  cadd.  —  III,  :2(i.  hat  hier  Klimmern  »iid  die  Note  erhalten: 
„Mei/iekius  »ff^ue  Aaic  uacinog  adhibuil,  neqiie  omnino  Btrophu 
dUtioxit."  Die  Klammern  hat  Meiiieke  mit  Recht  weggelaMen, 
weil  der  Vers  fßr  die  Stropheneintheiliing  Dothwemlig  ist.  S.  Her- 
mann. Epit.  doctr.  Betr.  p.  25^.  ed.  II.  Nur  hat  Hermann  die 
nnrichlige  'AM  dei  Strophen,  »imlich  gnatuor  und  decem,  durch 
Vergehen  utis  der  frühem  Aoi^gabe  alehtn  Iisboii.  —  V,  12ti. 
„wuroeäppv  iino  verbo  Mtinekius.'"'  Schon  Salmasiui  und  Reitke. 
—  Vll,  77.  „^OJttToiDwta  e  coJd.  Mein.^"  Schon  Kieailitig,  — 
Vni,  IS.  ,JT(,a  e  conjectura  Brtinrkii  recepit  Meiuete.''  Vielmehr 
Wattoiti.  Va.  91.  i^Noatrum  Wiieatem.  et  Heln.'<-  Bereits  A*)'«»- 
Hng.  ~  XI,  1^.  „couAiov  idem  Mein."  Zuerst  Wintertou, 
Vs.  49.  „xEi>  ex  coDJectura  Vulikeusrii.''     Dai«  illchli^e  iat  Stv- 

'  phaiti.  —  XV,  59.  ist  die  beibehaltene  Lesart  Saug  ö^iloe  ao  ver- 
theidi^l:  „lAbrl  oäog  öx^og ,  et  »cplua  ulttmae  breves  iu  Tlieo- 
crilo  prodiicendae.  Cfr.  va.  90.  et  lUO.,  et  XVII,  79.,  XXIV,  t>8., 
XXV,  ü9,  172.  201."  Daa  aeigt  doch  deullich ,  dass  Hr.  W.  die 
Beinerküii|en  vnn  Hcrmana  (Opusc.  V.  p.  104  sq.)  und  von  Met- 
ncke  zu  Vll,  84.  gar  nicht  geleaen  und  erwogen  hat.  Vi.  70. 
„aXu  Meirieke.^'  Früher  Brunck,  Kiessling  u.  A.  —  XXll,  142. 
an  KQK  ßävztit  „Nostr.  Boiss.  Briggs.'^  i«t  ein,  Andern  nachge- 
ichriebeiies  Veraebeii.  Vs.  172.  tyxta  kovOat.  „Sic  libri  et  Btda- 
aonadiug.  Schon  «[^«ftAan.,  J. /f.  Fm«u.A.  ~  XXIV,  73.„!{Unc 
'  va.  Meinekiaa  ex  codd.  reatitoit.'^  hat  schon  Briggs  gethau.  Va. 
WA.  Ttaitfiaxoi.  „Nostr.  recepit  A'i>s«iin^."  Bereit«  Brunck.  uud 
Gahford.  —  XXV,  9a  ,^tUiv  [verdruckt  aUtt  d(itv\  Mein.'''- 
Schon  Ciispin,  Brunk,  Schäfer,  A  Jaeaba  u  A.  Va.  209.  „Noatn 
tmend.  Mein.^^  Aber  es  codd.  Vs.  276.  „Sv9it  fiot  vall.  erfrf." 
niid  Mss.  —  XXVI,  34.  „Vnig.  «ijxaro.  Noatr.  ffoiaa."  Vor  die- 
sem Kiessl.  und  Brigge.  —  XXVJI,  18.  „Hnnc  versum',  a  Ste- 
phano  meinoratniD,  inseruit  Wuestemannus  et  Boisaon.,  quamqua«! 
tincinis  iuclusum.  [Natürlich,  weil  es  ein  abgeschmackter  Gedanke 
ist,  der  norh  daau  die  Concinnität  der  Strophen  Ecratört.]  Ac  vi- 
detur  rede  adjici  et  ad  contextum  quam  maxime  esse  neceasarius.'' 
WHM  ^ieulalld  ihm  »igebeu  kann.  Vs.'  65 — ^70.  „ReHittiimaa.  \n 
bis  rormas  epicas'*  etc.  Ist  schon  ron  Andern  geachehen.  ld;U. 
XXVIIl.  uud  XXtX.  sind  hier  noch  ginalich  vernachlässigt.  Da 
liest  man  im  erstem  vs.  3.  „ü^if^rEi  (Portes  pro  oftaprEi^'  atatt 
aeolice.    Va.  4.  onxa  und  Vfp'  ametAm  mit  der  Anmerkung:  „Ggo 

'  .Intactam  reliqni  tulg.  Cfr,  ts.  2h.  et  XXIX,  36."  und  aur  letxtern 
„siojAErg.  Cfr.  TS,  26,  nkgvdiv.    Recc.  ^vvojAei^. 


Stelle 


Quoil  non  o|)ii9.  Cfr.  XXVIIl,  4."-  Das  heisst  in  der  That,' Fal- 
sches mit  Falschem  begründen.  Hierzu  kommt  vs.  6.  onsp?.  1^. 
ftaArextag  —  ndxras.  13.  ttVtotTÜ  -—  iivtx.  15.  ätfiyaS'  16.  dö- 
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fiovg  (das^  wird  unrichtig  als  Lesart  der  Biicher  ang^el^en;  denn 
diese  haben  hier  eben  so  dofiotg  wie  vorher  ficrAaMoifr^oxoft?,  was 
inan  schon  langst  als  äolische  Accusative  erkannt  hat).  XXIX 
Mest  man  noch  vs.  6.  g^.  15.  (Matrjg*  29.  iieofiadlag.  S3.  o^tieio^ 
u.  s.  w.  Ja  TS. "126.  ist  sogar  d  fMvdiS^f]^'  in  den  Te>xt  genommen, 
mit  der  Note:  ^^Nostrum  ex  emendationeJ'^  Grade  'so  hat  iiich 
Hr.  Greverus  con jicirt ,  der  ausserdem  noch  von  ei|ier  Lücke  re- 
det. Hr.  Wordsworth  bemerkt:  ;^pro  o'/iivdrodi^v^  qnod  nihiti  est, 
levi.mutatioue  lege  dfivaö^ijv,  infinitivum  aoristi  primI  Aeolicum 
pro  dvjjt^vaö^'^vai.*'^  Alle  drei  sind  mit  den  Forschungen  des 
Hrn.  Ahrens  nicht  bekannt  gewesen,  fietin  dieser  hat  Jen  Infini- 
tiv ai|  den  von  Hrn.  Ziegler  dtirten  Stelleu  saltsahi  begründet. 
Nur  scheinen  beide .  Hr.  ^^reitsi^und  Ilr.  Zieglcr^  übersehen  su 
haben,  dass  man  am  Ende  von  vs.  25.  nach  ^sMQXCfiäi  kein  Punkt 
setzen  diirfe,  sondern  dass' man  ohne  alle  Interpunction  (was  der 
Gedanke  und  die  Sprache  verlangt)  vs.  25.  und  26.  eng  verbinden- 
und  ofivdö&rjv  vom  Vorhergehenden  abhängig  machen  müsse :  Jek- 
bitte  dich  eingedenk  zu  sein  u.  s.  w.  Bei  dieser  Anordnung  ist 
sugleich  der  noch  von  Bernhardy  {Grieoh.  Litt.  2.  Th.  1845.  S: 
928.)  gebrauchte  Ausdruck:  ,,im  zertrümmerten  29.  Gedicht^^ 
auch  in  seiner  letzten  Phase  beseitigt. 

Zu  den  wenigenv,  auf  einer  halben  Seite  enthaltenen  Notizen 
des  Hrn.  W.  zu  Bion  und  Moschus  Folgendes.  Mosch.  II,  9. 
,-^Emend.  Mein}'  Schon  Gaisford  und  Briggs  es  optimis  codd. 
Vs.  114 — 117.  .,,1108  versus  ex  duobus  codd«  adjeclt  Meinekius}" 
Aber  nach  dem  Vorgange  Anderer.  Zu  vs.  119.  dvtoxiovto  sagt^ 
aUerdings  Meincke:  ^Jta  efnendavi^^  etc.  Aber  es  ist  diesem 
entgangen ,  dass  eben  so  schon  Xylander  und  Briggs  emendirt 
haben.  Vs.  129.  ist  dvifioiöt  nicht  erst^  wie  Meineke  sagt.»  von 
Lennep,  sondern  schon  von-Salmaslus.  Zu  den  von  Meineke  ci- 
tirten  Stellen  kann  man  noch  Anthol.  Lat«  575.  p.  205.  ed.  Meyer 
hinzunehmen  —  ,JII,  94  —  99.  omiUit  Meinek.^'  Mit  Recht,  da 
es  Verse  des  Musurus  sind,  wie  schon  Viele  bemerkt  haben;  Hr. 
W.  bat  sie  ohne  Klammern  stehen  gelassen.  Mosch.  III,  89.  aber 
hat  er  von  Meineke  BoiG^riöes  vkai  angenommen.  Schneidewin 
zu  Pindar  p.  LXX.  hat  das  problematische  Urtheil  Meineke's: 
,;,CJnus  cod.  &HQai^  quod  fortasse  verum  est'^  sofort  zilr  Assertion 
einer  scriptura  vera  erhoben,  um  Unter  aKQai  das  Bootische  Kv- 
1/6$  Kicpakal  Verstehen  zu  können.  Ich  zweifle^  dass  der  Dichter 
dies  gewollt  habe ,  und  dass  man  der  Einen  Handschrift  von  gerin- 
gem Werthe  (dem  Ambrosian.  75.)  hier  den  Vorzog  geben  dürfe. 
Es  scheint  dieses  axQai  vielmehr  die  Glosse  eines  Grammatikers 
zu  sein,  der  den  Ausdruck  genauer  bestimmen  wollte,  der  Dich- 
ter dagegen,  weil  er  eben  eine  doppelte  Ueberlieferung  über  Pin- 
dar's  Vaterland  vorfand,  ursprünglich  nur  ein  allgemeines  und 
grossarti^eres  Bild  mit  dem  vXat  gebraucht  zu  haben,  so  dass  man 
hieraus  weder  für  Theben  noch  für  Kynoskephalfi  ein  Zengniss  ent- 
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n.  DteMi  SXmi  hiben  auch  41«  codd.  Park«.  2831. 
{•2  bei  GaUford,  C.  bei  Gail)  bMibyc.  oec.  XIV.,  and  21^82.  (10 
bei  Gaisford,  AL  bei  Gatl)  mc  Xlll..  beide  mit  dem  ricbügeii  Ajh- 
cenle,  leUterer  lui^leich  mit  der  Glosie  ol  öaOtis  tÖMOi.  Indeti 
könate  aueh  auf  Sxffat  anweDdbar  aein,  was  in  meiner  Auifibe  au 
9ioieh.  lU ,  82.  ober  eine  doppelte  Becemion  vennutbet  worden 
iat.  — ^  Ütnk  ^11  ich  hier  f  ele^entlieh  eine  Verbeaaeruug  sn  mei- 
ner Auagabe  nachboleo,  die  icfa  jeut  im  Texte  wünachle,  näaüiob 
BioIV(II),7.dieLeaarL: 

•ttU  dea  berltÖBunlicfaen  dxdm».  Meiaekc  aagt:  »Pro  umüvii} 
f*rt  dx^vra,^^  So  hat  aucb  Mncii  läi>f*t  Hematerhua.  coojiciiC 
and  Hr,  Däönsr  achrieb  mtr ,  daia  im  Pariaer  Autograpboa  de* 
Araenfua,  der  dort  viel  reicher  ala  der  von  Wals  edirte  atd,  in  vor- 
tiogendei  Stelle  au^driUktich  äx^via  geleaen  werde  [ao  wte  I«  Ta. 
13.  »axä  öwößisios],  Hr.  Vf.  bat  in  obiger  Stelle  iu  falsche 
Iffj;'  ol  ^«baaen. 

Doch  au  derartigen  Auaatellungea  giebt  die  Aufgabe  dea  Hrn. 
W.  noch  reiabllchen  AnJaw.  Lebergaogen  habe  ich  unter  Andern 
BHfih  diejenigen  Stellen,  welche  Hr.  W.  in  den  aua  der  Vorrede 
oben  auagehobenen  Worten  ata  ngenlhümliche  Verbesaerungea 
besonder»  namhaft  macht.  Ich  will  lie  hier  »10  Schluue  der 
Reihe  naeb  durcbgebe».  V,  1.  heisst  es:  „Fern  nequeunt  rulg. 
tÖv  Svßoffitttv  propler  veraua  72.  et  73.  In  quibua  Lacon  diei- 
tur  Jkurm»  0t  mareeaerm»  Sjfbarltu^  Comataa  contra  Enntaran 
Sjbaritae  caprariua.  IgUiir  «cribeadua,  quod  cenault  [aber  o/m% 
Hermann  sagte  acribendum  videtur,  waa  er  Tielleicht  aelbst  nicht 
mehr  Pta  notbig  hält]  HemHumus,  tövds  Üvßdffta.  Sic  enim  le- 
gitnr  et  vg.  5.  et  72.  «t  74,'^  Eben  bo  nrtbcilt  auch  Hr.  Orevenu. 
Aber  da«  ist  la  raacb  verfahren.  Eratena  iat  aus  den  Hsndachrif- 
ten  mit  Briggs  und  Meujeke  [Hr.  Ziegler  nennt  bloi  den  letttern] 
£ißv(f%a  zu  MfaNiben.  S.  Ä^eii ,  Anal.  Epigr.  p.  137. ,  wo  unsere 
Stelle  hiuzusufügen  ist.  Zweitens  wird  ts.  72.  nicht  Lakon  selbst 
«W  Thuritr  genannt,  wie  Hr.  W.  sagt,  sondern  der  Herr  desael- 
Iten  Sibyrtas.  Und  das  hindert  doch  wahrlich  nicht,  di«a  tein 
.Hlit  Lakon,  an«  Sybaria  gebürtig,  hier  der  Sybarite  genannt 
werden  kann.  Qeshmlb  richtet  derselbe  auch  rs.  12ö.  seinen  Wunach 
an  die  ihm  von  Jugend  auf  geliebte  Sybariliacke  Quelle.  Dritteun 
acheiueu  Alle,  welche  ohne  Weiteres  das  Tovdi  SvßiitfTtc  billigten, 
nicht  bedacht  an  haben ,  dass  hier  to'väa  nach  Torbergehendeoi 
t^vov  aprachlicfa  der  Rechtfertigung  bednrfte ,  weshalb  Taylor 
wenigstem  besser  töv  ys  SvßÜQta  Torgeschlagen  hat.  Demnach 
iat  die  rasche  Aufnahme . desselben  in  den  Text,  wie  Hr.  W.  ge- 
thaa,  keine  Verbesserotig'  -  Ala  eine  iweite  Neuerung  wurde  an- 
gefahrt 

.VlU,4lBqq.    Hier  h«tHr,  W.  m  der  Versetauog  von  Versen 
und  Stroidien,  ohne  alle  handsehrifUIche  Hülfe,  geradeau  tollkOba 
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gewtrtksehart«!; ,  nitd  warum  1  Weil  er  im  VertUodafet  cke  Gm^ 
aen  uod  dea  Einselnen  §icli  geirrt  nod  das ,  wa«  Andere  darüben 
geschrieben  haben,  nicht  gekannt  hat.  Riditig  iat  bloa  ra.  51  f; 
necl  l-iya*  Mlkmv,  %a  UgavBvs  fpmHag^  xmtBO^  (Sm^  Ertpümi 

XV ^  13  sqq.  heatehl  das,  was  in  dieser  Anagabe  stmi  erHem 
Male  rickiiger  hergestellt  sein  soll ,  dann ,  dass  irs.  11.  nehat  derf 
drei  folgenden  Versen  zu^ammeH  der  Gergo  beigelegl  sind^ariti 
der  Note:  ^^Palet^  e  V8.  11  — 14.  omnia  Giorgama  e«te  dehere, 
ideo  quia  Praxinoa^  pueri  prorsus  nuUa  raiione  kubika\  iA\m»^ 
quentibug:  tarnen  in  virunt  inveki  pergU.  AUi  tarne»  alUer  dt- 
sHngutmi}^  Abcr^die  a/tf\  wenn,  dkruater  Hermanu  iindMelnelMi 
nach  theilweisem  Vorgänge  T«ilS^fan  verstanden  worden.,  kalmif 
Hechl.  Denn  rnsn.  kann  don  Dichter  nicht  au^nen^  dnsa  er  dei» 
Gorgo  atfeiiAo^  deuseUen  .Gedmtken  in' den  Mond 'gelegt  habe^ 
ide  es*  bei  der  Anordnung  des  Hrn.  W.  derFall-seiA  wnrde,  nam»» 
Keh  oprjj  yvvecL^  cig  «e#op^  tv  und  glctelt  ar^HdtSra vm  «d/S^^ 
^og.  Ferner  bleibt  ja  das  ,,pueri  "pvorsiis  nolla  ratione  liahita^^ 
unangetastet ,  wenn  man  auch  die  Woifte  oeioMveaort  ro  ßgitf^og 
der  Praxinoa  auertheüt,  well  dieser  Gedanke  Mse^  nur  nur  dorgo 
und  nicht  an  dem  Knaben  gesprochen  wird;  Hr.  Ziegler  hat  sich 
hier  gana  an  Spohn  (Spec.  I.  p.  19  sq.)  angeschloaBe»  d.  fc.  den 
14.  Vers  gana  der  Praxinoa  beigelegt.  *  Aber  diesem  Verfahre» 
scheint  ein  doppelter  Umstand  entgegenaustehen ,  erstens  der 
Zorn  der  Praxinoa,  welcher  (wie  Hermann  und  Weiae  mit  Reaht 
bemerken)  nicht  aulasst,  dass  sie  daa  freundliche  xaAdg^  c^ir^^ 
gebrauche;  aweitens  die  Worte  cesr^vg  (ibäv  t^vog  (vs.  1&^),  we 
das  verächtliche  t^vog^  hte^  offenbar  andeutet,  dass  Gorgo  un^ 
mittelbar  das  begütigende  dng>vg  gebraucht  habe.  Die  aiohsto 
von  Hrn.  W.  namentlich  angefühide  Steile  iat  ^ 

XV,  24  sqq.  Hier  Ist  die  auf  Kevmann's  Brinnerang  ven> 
Meineke  gegebene  Personenabth eilung  au  finden  nebst  der  ge* 
wftluilichen  Schreibart  in  vs.  25.  äv  fJdag,  ^av  ahmg  Uou^m  livüL 
und  der  Erklärung  von  vs.  26. ,  worüber  sehoa  oben  gesprochen 
worden  ist.  Also  von  primum  reetws  couBtiitutat  nk  auch  lilen 
nichts  au  sehen.     Dagegen  in 

XVIII,  1.  ,ri^i^  xoxtt  tot  2J^wQta  für  das^gewöhnUdieSi« 
iroje'  äga  stimme,  ich  bei.  Nur  gegen  die  Note:  ^^Nos  ei  ievi  ei 
necesaaria  mutaiione  rem  espedivimus^  guod-  nonjam  pri «(em  sie 
effeotum  ndranmr^  ist  au  bemerken,  dass  auch  Hr.  Gremerue-  eben 
so  conjicirt  hat,  und  vor  be^en  bereif s  Briggs^  Ander»  uvtfaeSi 
über  diese  Stelle  Hr.  Fritzaöhe  p«  42. .  Aber  der  Anfang  ist  nsdi 
der  obigen  Emendation  der  Idee  des  ganaen  Gedaabtes  entspren 
chend,  und  jede  etwaige  Braihlvag,  die  vorausginge,  würde  das 
im^aka^hitv  seiner  poetischen  Compoaition  nach  nur  stöi^en.  > 

*  XVIII,  26.  27.  endlich  heisst  die  auf  den  gelieferten  Text  he« 
abgliche  Anmerkung :  ^^Transpoeui  versva  et  notvi  aSi/aod'  dedi 
pro  vulg,  notvtu  vv^^  quod  pröfecio  ntdlum  eensum  proebei.  Ei 
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^m  Bicluladlius  pr6po»uerat  nötvt'  SvaS,.*^  Die  CJmttelluag 
tut  zuerst  Köhler  vorgcKhligen ,  Brunck  hat  sie  bereits  in  den 
Text  gesetst,  und  Viele  haben  sie  nachher  gebilligt.  Audi  die 
andere,  als  eigentfanratich  in  Anspruch  genonunene.  Aeiideriiog 
xötvt  ttvaaa'  hat  bereits  Warton  Termuthet.  Wire  iDdeas  Hr. 
W.  mit  der  neuereo  Literatur  so  den  Bukolikerii  vertrauter  gewe- 
sen, so  wärde  er  Iheils  seiue  Raschheit  im  Aendern  geangelt, 
theils  die  äuge nscheini Ich aten  Fehler,  die  aus  TOnüglichcn  Ilitnd- 
BChrtften  ihre  Verbesserung  finden,  nieht  stehen  gelassen  haben. 

Es  könnte  dies  nach  an  sehr  vielen  Beispielen  gezeigt  wer- 
den, aber  das  Angeführte  wird  bereits  hinreichen.  Wie  Yielfach 
jedoch  die  Veranlassung  lu  begründetem  Tadel  gegeben  Ist,  so 
miisB  doch  auch  das  wenige  Gute,  was  er  wirklich  geboten  hat, 
anerkannt  werden  ijnd  das  Urtheil  hiniukommen,  dasi  Hr.  W., 
wenn  er  speciellere  Studien  für  die  Bukoliker  gemacht  hatte,  aiMr 
wohl  im  Stande  gewesen  wäre,  etwas  Besseres  zu  liefern,  und  auf 
wohlverdienten  Dank,  den  er  durch  manche  andere  Leistungen  er- 
langt hat,  auch  hier  sich  Ansprüche  eu  erwerben. 

Zu  solchem  Danke  ist  man  dem  Verfasser  von 

Nr.  5.  verpflichtet.  Ueber  diese  Scholiensammlung  ist  be- 
reits in  diesen  N.  Jahrbb.  B.  4L  B.  4a7.  Bericlit  erstattet,  so  daas 
mir  nur  nbrig  bleibt,  dasjenige  zu  berühren,  wogegen  sioh  etwas 
bemerken  lüsst.  Zuvörderst  erwähnt  Hr.  Ädert  Im  der  Vorrede, 
dsss  Gaü  in  seiner  zn  Paris  1828  erschienenen  Ausgabe ,  obgleich 
dieselbe  eine  m'aiia  ampläm  Glotaarum  farraginem  enthalte,  den- 
noch ignota  vel  Gaisfordiama  meiiora  bekannt  gemacht  habe. 
Aber  das  ist  ein  Urtheil,  welches  in  dieser  Allgemeinheit  unrich- 
tig erscheint.  Dean  nur  in  ein  paar  einzelnen  Fallen  wird  Besse- 
res, als  in  der  Gaisford'schen  Sammlung  enthalten  ist,  geboten: 
der  grossere  Theil  sind  werlhlose  Dinge.  Dooli  hätte  Hr,  A.,  wenn 
er  einmal  ein  supplementum  zu  den  Schal iensam ml ungen  bei  Kiess- 
ling  und  Gaisford  liefern  wollte,  ans  der  Gail'schen  Ausgabe  auch 
Einiges  ans  den  Prolegg,  und  ausserdem  noch  einzelne  Glossen 
mit  aufnehmen  sollen,  die  in  streitigen  Stellen  der  Kritik  undBr- 
blärung  behiilflich  sein  können,  wie  a.  B.  XXV,  bl.  über  den  Ge- 
nitiv 90.  (wo  bei  Gaü  unrichtig  oOUa,  ativa  steht  statt  £(iaa) 
100.  datit/ealiov,  »o^loJv  av^pcäncDV,  wa»  Viele  mit  Unrecht 
auf  die  Kühe  beziehen,  103.  äett  äiifi.YBivn.  a.  Für  die  Auf- 
nahme dieser  und  älmlicber  Glossen ,  in  denen  die  richiige  Lesart 
glosslrt  wird,  hätte  man  lieber  das  unbedeutende  Fragment  D«  do- 
rica  dialeeto,  das  S.  54 1  gegeben  ist  aber  nichts  Neues  enthält, 
entbehren  wollen. 

Ferner  hat  Hr,  A. ,  was  der  Genfer  Codex ,  quärto  decimo 
saecufo,  nifallor  ^  ex  aliquo  vetaatiore  libro  deecriptus  (wie  er 
ss^),  von  noch  iniedirlen  Scholieu  enthalt,  durch  die  Buchstaben 
A  unH  B  Htiterschieden,  quae  priorem  posierioremque  Matil%- 
'^yrj6iv  indicant.     Das  ist  undeutlich  gesagt,  da  der  Leser  diese 
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Worte  nur  diii*ch  eigene  Binsicht  in  die  Handschrift  versteficii' 
kann.  Am  Ende  der  Vorrede  zählt  Hr.  A.  die  Gall'schen  Mas.  auC- 
(die  Gail  selbst  im  dritten  nicht  erschienenen  Theile  seiner  Aus- 
gabe genaner  beschreiben  wollte)  und  giebt  an .,  welche  Nummer 
die  einzelnen  fuhren  und  welchem  Jahrhunderte  sie  angehören». 
Hier  vermlsst  man  aber  die  Angabe ,  welcher  Quelle  Hr.  A.  diese 
Kenntäiss  verdanke,  und  warum  er  bei  den  Handschriften  A.  B.  N« 
R.  6.  Y.  die  Anfiihrung  des  Jahrhunderts  ganz  weggelassen  habe« 

Auch  konnteman  in  der  Vorrede^ie  Erklärung  libor  folgende 
zwei  Punkte  erwarten;  erstens  ob  Hr.  A.  den  Mo$chopulo8  und 
Trikiinios^  welche  in  den  Pariser  Schollen  aus  Gairs  Ausgabe  er- 
wähnt werden,  äu<h  aus  anderweitiger  Nachricht  als  Commentato- 
ren  des  Theoccilos  nachweisen  könne,  oder  ob  wir  diese  Kennt- 
niss  erst  der  Ausgabe  GalFs  zu  verdanken  haben'*'),  zweitens  ob 
die  den  Schölten  vorgesetzten  Textworte  eben  so  iu  der  Genfer 
Handsehrift  stehen,  oder  ob  sie  Hr.  A.  aus  den  gewöhnlichen  Aus- 
gaben des  Theokritos  entlehnt  hat.  Zu  diesem  Punkte  veranlasst 
nämlich  der  Umstand^  dass  mancbtoial  Worte  vorgedruckt  sind,  die 
bis  jetzt  auf  blosser. Conjecthr  beruhten,  z.  B.  11^  67.  voüa  von  Ca- 
saub.  166.  NvKt&g  von  Wu^stemann.,  der  Aceent  Ia  Ivy^  und 
Anderes.  -Wahrscheinlich  sind  .die  Textwo^te},  zu  welchen  die 
SchoMeti  gehören,  nur  aus  AieiAeke^s  Reoeuslor»  entlehnt,  weil  die 
Erklärung  öfters  damit  nicht  genau  übereinstimmt^  wie.z.  B.  11, 
159;  al  d'  l'rt  xi^fil  'Eav  Si  vi  fi^  Ivny  xtk.y  wo  ersicht- 
lich ist,  dass  derSchoIiast  des  Genfer  Codex,  nicht  d'  i'tc,  sondern 
de  Vi  (was  auch  die  vorzüglichsten  Handschriften  bieteii)  gelesen 
hat. 

Von  S.  56.  an  hat  Hr.  A.  in  einer  Adnotatio  critica  schätzeus- 
werthe  Beiträge  zur  Verbesserung  der  mitgetheilteu  Schollen  ge- 
liefert, so  wie  Nach  Weisungen  der  aujs  anderen  Autoren  angeführ- 
ten Stellen*  und  verschiedene  Erörterungen  zu  einzelnen  werthvol- 
leo  Notizen  gegeben«  Manches  lässt  sich  freilich  bestreiten,  An- 
deres nachholen  oder  begründen.  ~  Es  möge  Einiges  in  der  Kürze 
hier  angeführt  werden.  Zu  I,  1.  wird  bemerkt:  „Ex  numero  Qvd 
paiet  THcIinium  abjudicasse  Theocrito  vel  vs.  84.  "^QX^'^cti^  vcl 

*)  Hr.  Pi*of.  Schneideivin  sagt  in  der  Beurthcilung  dieser  Adert's(chen 
Scfat)liensammlang  (Götting«  Gel.  Anz.  1844  St.  68.)  p.  679.  zwar  init 
Recht:  „l>te  Pariser  Schollen,  genau  abgesondert,  sind  elende  Dinge  von 
Moschopolus  und  Triklinios  und  Consorten^^ ;  aber  wenn  er  dannfortfahrt: 
,^,Sö  viel  Referent  bekannt,  wusaten  wir  bisher  gar  nicht,  dass  Jene  Gelehrten 
den  Theocrit  commentirt  hattenJ^  so  ist  zu  erinnern,  dass  doch  schon  in  der 
altern  Scholiensammlung  bei  Gaisford  einzelnen  Bemerkungen  der  Name 
des  Triclinim  vorgesetzt  i^t.  Und  zwar  sind  diese  Noten  aus  dem  cod.  Pa* 
ris*  2832.  (A  bei  Gaisf.,  M.  bei  Gaü)  entlehnt.  Vgl.  X,  35.  XI,  1  extn 
XM,:2.-  XIV,  17.  22.  28.  60.  XV,  28.  Es  hätten  dahe*  auch  fFüatemann 
p.tXX*  ni^d  Früzsche  p.  37.  diesö  Namen  berücksichtigen  sollen. 
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n,  107.  dit  »ttio»,  >  rr.  M.  jna  npItM«.'*  Aber  nt  ts.  107. 
werden  bei  Ga.il  iiu  TcncbWenea  Pariser  Mn.  CleMeo  m^Rjnt, 
ODd  e>  bederf  *n  sotchcni  Urtbeile  erat  fcr  Unterutchiuie ,  wie 
weh  ifcb  lait  Hälfe  dieser  GleweD  ii»d  cxegettschen  TriviiUlälen 
He  alle  UelierliereniD^  Tom  neue«  Bjsantiniaclieii  Texte  sebeiden 
hne.  Ad  dieser  Stelle  Itantt  eben  m  ^t  niid  bU  grä— crem 
Recbte  t».  109.  V^x**«*  'C'l-  ^enanal  werden.  —  I,  12.  i^q  .  .  . 
thtOKOirg  r^  e  ^  <  i  ^VS  «»*'l  »•>«  ftUi;;.  Hier  iat  nech  t^  #«  of- 
fcnbar  OvXXaß^s  anagehHea.  —  Za  I,  .'>£.  werdca  die  acbaa  iw- 
bmiiten  Schalien  eaiciidirt  nad  dabei  daa  'j4jioXX68a>foq  de  ö  ^o- 
f/itve  tpri^tv  ov  XijrieOat  xtl.  {quam  Dorenaem  Apoüodorum 
grmnmatietiin  autguaui  inttnerim)  aach  den  bei  Gaitford  aafe- 
ffihrren  Varianten  in  4m"j4»olkodagos  8i  iv  xm  xsffi  &säv 
»A  liyt69ai  9Hti  itrl.  Terwanddt.  Dlete  Emendatien  ennan^lt 
dea  haltbaren  Gmndea,  so  lan^  aiditnacbge wiesen  iat,  dasa  der 
Alhener  Apoflodorns  gerade  fa  dem  Werke  mgl  9»äv  ilwr  deu 
Asphodelnmlen^el  geiprachen  babe.  Uebrfgens  hat  achen  Hei/Hit 
XU  den  frsgm.  Apoll,  p.  1176-  daa  o  ^affttvg  für  cornipt  erÜärt 
nnd  Geel  fn  der  Annolatio  in  Schotia  p.  ^37.  bat  mehrfacbe  Ver- 
beaaernnf^aTerBuehe  Tor^ebraclrt.  Beidea  iat  Hro.  Ädert  cnt^an- 
cen.  Eben  so  urthdit  jetit  anch  Hr.  Frü%»che  p.  34.  ohne  aeine 
Vor^nger  sa  ervrihnen.  Statt  ebendaaeU>Bt  in  den  Worten  . .  . 
naXttftrjs,  ^  ot  xoivol ^aiofialav  tptttftv  su  bemerken;  ^nowof 
snnt  recentlores  Graeci,  nam  apud  pmcoa  xaXafxala  lociulmn  tan- 
tum  sjgntflcavit*''  etc.  genn^e  ein  einfacher  Hinweia  auf  Cangü 
Glossar,  und  Sber  die  Bedeutung-  der  xotvo^-auf  Warton  so  Theo- 
crit.  XVIII,  32.  —  Bei  I,  67.  nivöov.  «ota/*ös  xal  ovtos  6«- 
taXlttg,  wo  bemerkt  wird:  „Pindaa  In  Doride  qiiaerendua,  qmim 
in  Cephisvm  Influat.»  m'6ge  Hr.  A.  S.  Un^ar  Theb.  Par.  p.  338. 
nachsehen  ,  und  zn  rs.  IIU.  „gziäxag  i^nr  . .  .  aoiibcndnm.^  ettt. 
Akrens  de  Dial.  ßor.  p.  20.  und  281.  --  1, 128.  haben  die  Genfer 
Schoiien:  (itklavovv  Ss  ^Stj  ijdvq}Gtvov,  ijtoi  ödadviar  duitöv 
Htjqöv,  wo  Hr-  A.  aa^;  ijLeg.  ^roi  pro  ^^,"  Ohne  NotJ>;  denn 
7)dri  Iat  jam  (als  Fartsehrltt  auro  Vorhergehenden)  in  locatcr  Bn- 
deuinng.  Die  au  I,  130.  gegebene  Note  beruht  auf  Verkennusg 
des  ganzen  Zusammenhangs:  von  einem  blossen  Levanten  qnod- 
dam  Dapbnidi  Venerem  poeta  facit  afftirentem  ist  hier  nicht  die 
Rede.  —  II,  2.  Ist  In  dem  Genfer  Seholion  xeilii^i; .  .  .  Totovrov 
öxi^OS  iv  ^  ivvBTOV  ^li>a09t(i  xöSag  du  ^l^ao^at  wohl  blos- 
ser Druck-  oder  Schreibfehler  sttdt  vltae9at.  —  Zu  11,  24.  'H 
Sätpvt}  iroipst  ttl9o(iiv>]  »al  i<lz]v  ^  dätpv^  Iv  tiä  xalt69ak,  wird 
bemerkt;  „Altcnim  ^  Üäfpvij  del'^  Ntherljegend  emendirtHr. 
WoTtIxwoTth  In  den  jddendi«  zu  seiner  Ausgabe  xal  Uitivi.  — 
Unnöthig  wird  II,  53.  für  ävttyxä^m  cönjicirt  avayxäaei^  denn  d«r 
Scholla«t  hat  das  im  Teste  stehende  ßakla  vor  Angen.  —  Del 
den  Worten  zu  II,  73.  xa\  ßvesog  6  ßv9ög  x«p«  'Hipodocci  konftte 
bemerkt  werden,  dsse  dies  wahracheinlich  anf  III,  23.  in  bezlelieq 


Scholia  The4»er.  iaedtt«  ed.  Ädert.  |^ 

sei.  S.  daselbst  Bahr.  —  II ,  122.  wird  die  Lesart  des  GeKfer 
Codex  Ai^i/toxocff  in  kivlößo^q  verwandelt«  Bcaser  ist,  was  jetst 
Wordswwrih  in  den  Addend.  vorschlagt:  Ai^f^vttfs^oifi.  —  {q  d<Mr: 
Bemerkung  zu  II,  149.  KdTi^k  (loi  vjoiko  fiovov  qu  6  Jflfpig  •  •  •  • 
^'j|f<vo  kiyav  ötBipavijiöBW  avtov  tov  qIxov  ist  das:  ,,i^g-  kiywv 
tks  atstpav,^''  etc.  gans  unrichtig,  da  ja  Delphis  Siibject  bleibt,  mit^, 
hin  der  Zasammenhang  ist :  indem  er  sagte ,  flßss  e  r  bekrän^e»i 
tpMe.  Auf  Mtssverständniss  beruht  auch  die  Note  sum  Scholion 
11,159.  KQOVöBt  zijv'Atdov  nvlip/.^  tovtiotiy  %aiiaxBi,gi(>vßcu^- 
nämiich:  ^^l^g,  otj,%avax^  $  qiram  xataxitgliofiaL  sit  enundbus- 
mitto^  dimiUo^^  Denn  xa%axBtQltoiia$  hat  der  ScboUast  hier  of- 
fenbar in  der  Bedeutung  iödten  gebraucht,  wie  Dio  Cbas.  77,  6. 
nivtaq  oiAoUsg  xarc^sip/^cro,  so  dass  es  dem  Sinne  nach  gansi. 
dem  aTio&aveltai  entspricht,  was  die  schon  bekannten  Schoiiqn 
haben.  —  II,  164.  heisst  das  aufgenommene  Pariser  Scholion :e 
vxiOtav  ijyovv  Sötsbq  xal  ßixQi  vot;  vvv  vucifiHva^  iv$8Biiinpßi 
avtov t  wozu  Hr.  A.  bemerkt:  „Leg.  jpivaöi^Ofiat  atitov,^'  W$ro, 
dies  der  Sinn,  so  würde  wohl  nicht  avtaVy  sondern  novov  gesetzt 
^in.  So  aber  ist  das  handschriftliche  AvsÖB^afisiv  nichts  weiter 
als  ein  Synonymen  von  vaifi^Bi^vaj  wie  aueb  in  den  früheren  Seho- 
iiea  äöxBQ  ävede^Oßw  avxov  erläutert  wird.  —  IV ,  55«  gi^bt 
der  Genfer  Codex:  ro  nlmou  [vielmehr  ijUxov]  isE^^j^i»«,  SV' 
y^  omIxov  [richtiger  o00h%m]  to  tvfäua  x«l  6noi08  TOv-  ivÖga 
äafiitBi*  Hier  durfte  kein  ^theg,  fqra.  o^olov''^  angemerkt  werden.. 
Dcunn  der  Seholiast  will  ja  gerade  das  inl^gtma  in  dei$ilieher  Form 
hervorheben ,  wie  dies  aueb  in  deü  schon  von  Callierguß  edirteik 
SclM>lien  geschehen  ist.  —  V,  2.  wird  zu  denselben  SchbUeo  be- 
merkt: „Homeri  locus  ab  omniäus  neglectuSy  sie  leg>^  etc.  Aber 
das  gilt  nicht  von  Geel  p.  271.,  dessen  Atmotalio  in  Sehoiia  Hr,. 
A.  überhaupt  nicht  gekannt  zu  haben  scheint.  —  Bei  V,  26.  „£^-« 
Xkxaij  qnod  vult  Schol.,  xtp  d^Aeto  Interpretnro  anteponendum 
oenseo,  ^i^xnaQBvCag  neglexerunt,^^  muss  man  fragen:  Wer.  ai«d 
die  Interpr^ies^  die  es  nicki  als  Praesens  verstehen?  Ich  kenne 
keinen  unter  den  l^euern.  — >  Die  Bemerkung  V,  148.  „Leg,  %oAn 
fA^i^ys''^  beweist,  dass  im  Texte,  wo  schon  dasselbe  steht,  qin. 
Druckfehler  sein  muss»  —  VII,  76.  wird  erläutert:  „^{/woy  tov 
dg  fi'^xog  ixtBxäfiBvoVy  viftikov.^^  Da  ist  aber  vor  AlfäQV  der 
Hanptbegrifffiaxpov  ausgefallen,  wovon  eben  die  Erklärung  ge- 
geben wird.  —  Zum  Genfer  Scholion  VII,  77.  "Podösr^  »«•  od'afr. 
ti  Qav(ia%a  SxB^^Eßgog^  ist  bemerkt  T  „In  Haemo  fon^es  habet 
Hebrus:  at  Rhodope  saepissime  cum  Haemo  confunditor  apud  poe^ 
tas.^^  Vielmehr  ist  zu  sagen:  Rhodope  und  Haemus  werden  bei 
Dichtern  öfters  in  allgemeinerer  Bedeutung  für  Thrazische  Bergei 
überbai^t  gesetzt,  gerade  so  wie  vs.  111.  Bdoni  für  Thrases.  -— . 
VU,  129.  war  das  ißslvoiisv  im  Pariser  Schol,  in  ifLBlvßßBv  zu. 
äadf^rn.  —  IX^  27.  durfte  der  Schloss:  „Gx  iyik{K0B  Sclioiiastam 
kyxayx^f^to  legisse  suspicor^^  zu  rasch  sein.     Denn  die  GloQSQ 
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bei'  Oail  las  der  Pariser  HaHdschrin  M.  ^jijtff  ];a/(i<af  seigt  t  ^'^^ 
iler  SctiQtwsl  oar  mangelhaft  erklärt  lial.  —  Mit  dem  Voraclilage 
xn  X,  29.  Spatg  iiyovCiv  olov  xaraXoyovOiv  äxo  pCTaqxtfi'äg  rmv 
iv  *oi$  vxoxgtrais  XQoloyav,  dass  man  nämlich  rmi'  Iv  roig  itQo- 
Jiöyois  vxoxffizäv  lesen  mösse,  sieht  e«  bei  einem  ScboliaMeu 
miaslich  ans  Aehnlidie  Inrersioncn  laesen  fiicli  nrehrere  abfüh- 
ren. Uebrigeni  war  sn  bemerken,  dans  der  üenfcr  Scliolitst  die 
Lmrt  Xiyovti  im  Sinne  ron  mifiählen  vor  An^cn  gehabt  h«be. 
—  Zd  X,  56.  wird  „Mcinek.  ad  h.  I.  in  alt.  Theoer.  Kd."  cilirl, 
w»  dieser  pr  nichts  bemerkt  hat  —  XII,  \'^.  liest  man  ans  dem 
Genfer  Codex:  äilAtag'  tl  yoiQ  äyijQa  ddavaToi,  voijtiov  l^a&tv 
ipHg.  Hier  miisstc  aber,  wie  dio  leisten  Wurte  beweisen,  nach 
ay^QGt  interpungirl  werden ,  was  Hr.  ffeise  im  Teile  seiner  Ana- 
^be  gethan  bat.  Denn  dieser  Scholiaat  hat  die  Stelle  verstanden : 
äOe  xa\  ^fttlg  äy^Qa  y^volfit^a,  waa  andi  in  de«  frühor 
^rten  Scholien  sieht.  —  XIII,  15.  hat  der  Genfer  Schol.  avtä 
i'  EU  ilxEtv  •  .  ,  ättö  fttxaipoßäs  t^v  ßoiöv  läv  ix  viov  tl9i- 
apivav  xaläg  Slitiiv,  also  eben  so  wie  die  altvrn  Schnlien.  Wo 
d>za  Ton  Hm.  A.  gegebene  Note:  ,,Leg.  fors.  Iv  Wrä:  aratram 
enim  In  nsTalibni  qnae  ceaSare  patiuntar,  majore  cnm  aisu  trahnnt 
Sovea,*^  scheint  auf  Histverständniss  >u  bernheii;  den»  ix  vtov 
ist  gan>  richtig  im  Sinne  tod  ix  vtötijvog-  Ferner  war  hier  die 
Bemerlinne  gegen  Töup's  ev  tlxav  überflüssig,  da  Toup  selbat  in 
den  Our.  Posterior,  p.  458.  ed.  Heind,  davoa  lurückgeknmmen  ist. 
-^  XIV,  5.  Statt,  «le  hier  geschehen,  den  richtigen  Accent  durch, 
ein  „Leg-  nodayoglxra^'-  va  indern,  iat  vielmehr  mit  Hm.  Zieg- 
ter  au  sagen:  „Pro  Ilv^ayoQlxTiis  scripsi  IJv9ayoiftxräs^*^  nur 
^ss  das  sctipsi  schon  Harles,  Pilencjo  und  Uri^gs  In  Ant^mch 
nehmen  können.  —  Verbesscmngen  wie  XVI,  3^.  fiaxHijg  „Leg. 
ftnxfJlAi^s^aind  in  der  Gräcität  der  Scholiasten  überflüssig;  denn 
diese  haben  öfters  die  dichtetische  Form  unverändert  gelassen.— 
XVII,  98.  sind  beim  Namen  des  Nil  die  Züge  der  Handschrift  für 
den  Autor  ualeserÜL-h ;  Hr.  Ädert  schliesst  mit  Wahrscheinlichkeit 
auf  CatlistkeneB.  Er  hätte  noch  unter  Berücksü^hlf^ung  der  treft- 
ttchen  Abhandinng  von  ffealenitann  part.  11.  p.  .5  If.  das  4.  Buch 
der  Hellenica  binxnfngen  können,  wo  ron  den  merkwürdigen  Kr- 
Mfaeinangen  des  Wil  ausführlh:her  gebandelt  worden  ist. 

.  Doch  dies  Wenige  möge  für  jetzt  hinreichen.  Vie  vielen  gu- 
ten OlMervat innen,  die  Hr.  A.  geliefert  hat,  werden  von  Allen, 
welche  an  diesen  Studien  Theil  nehmen,  beifällig  anfgenommen 
werden.  Aeiisaerlich  ist  diesea  Büchlein  sehr  elegant  ansgestst- 
tet,  und  nur  sehr  wenige  Dnickfelder  sind  darin  bemerkbar,  wie 
ausser  ein  paar  abgefallenen  Accenteu ,  S,  13.  Z.  4.  ävaTcelijxvav 
*t.  anoT. ,  S.  37.  Z,  1.  T.  n.  vtxafiivaig  st.  tiTUftfiivats ,  S.  40. 
Z.  12,  V.  u.  XBQÖg  at.  xcgo's,  S.  44.  Z.  1.  v,  u.  ist  ^vdov  ver- 
drackt,  8.  48.  Z.  9.  ?.  u.  tov^  st.  roüg ,  S.  66.  Z.  12.  Uxvßs  at 


Td^Qcrite  par  Adovt  11(5 

Eifi^a  sondern  Beweis  meiner  grüDdlicheH  Tlieoknlbchcn  StQ- 
dkil  hat  dcraeibe  Verfasser  io 

N(.  6.  geUef^rt.  Hr.  Ädert  bemerkt  in  ^em  Vorwort:  ^,L*>i}* 
teiir  de  cette  dissertatioii  a  Touliir^uiiir  etcoordonoer  le8  t^moig- 
OBges  de  i'antiquitd  sur  Theocrite,  ainsi  qiie  les  principaus  trß- 
vaus  des  phUologues  et  des  litt^rateurs  modernes,  dcpuis,  notre 
grand  Gasaubon  jiisqu'  ä  nos  joiirs.^*'  Das  hat  er  nun  zwar,  so  weit 
seine  Uülfsroittel  reichten,  mit  Einsicht  und  Besonnenheit  gethan; 
über  gerade  der  Umstand ,  dass  mehrere  sehr  wesentliche  For- 
schungen ihm  unbekannt  waren  oder  nicht  nach  Gebühr  von  ihm 
benntit  wurden ,  hat  seiner  Schrift  manchen  Nachtheil  gebracht. 
Und  was  dann  Hr.  A.  Ton  seiner  Arbeit  behauptet:  personne  fw 
VavQÜ  teiHe  avant  lui^  das  kann  jeder  Detitsche,  der  mit  der  be- 
züglichen Literatur  genauer  vertraut  ist,  nur  als  französische  Hy*- 
..perbel  betrachten.  Denn  (um  das  Urtheii^ gleich  hier  zusammen- 
zufassen) die  Schrift  enthält  zwar  im  Einzelnen  manche  gute  Be- 
merkung, aber  die  Hauptresultate ,  welche  in  diesen  Untersuchnii- 
.gen  mitgetheilt  werden,  sind  keineswegs  neu 9  sondern  sind  schon 
.von  Andern  gefunden  werden,  und  Hr.  A.  hat  nur  das  Verdienst, 
dieselben,  so  weit  er  es  vermochte,  vereinigt  und  auf  geschmack- 
volle Weise  und  in  blühender  Sprache  dargestellt  zu  haben.  Aus- 
serdem ist  mancher  wesentliche  Punkt,  der  hier  in  Betracht  kom- 
•mcin  musste,  unerwähnt  geblieben. 

Ich  will,  über  den  Gang  dieser  Untersuchungen  in  der  Kürze' 
berichten,  und  daran  die  Bemerkungen  anschliessen,  durch  weiche 
das  90  eben  gefällte  Urtheil  begründet  wird. 

Im  ersten  Abschnitte:   Les  Predecesseurs  de  TMocrü  (p. 

1-^17.)  wird  zunächst  über  die  Namen  bukolische  Poesie^  Ecloge 

und  Idyll  verhandelt,  aber  nicht  besser,  als  es  bereits  Andere 

gethan  haben ,  wie  iVarton  im  1.  Th.,  v.  Finkenstein  in  der  Are- 

thusü  9  Wissowa  Theoer.  Theocriteus  p«  14  sqq.  u.  A«     Aueh  diß 

zu  den  Proleg*  Theoer.  gegebene  Verbesserung:  ,>87da>  est  ud 

■  burbarisme,  et  ie  Ms.  de  Gen^ve  corrige  en.  ovk  dno  i^öa  rö  cvg)/^ 

\M  bereits  Meineke  ex  eodd.  Taur.  Colbert.  in  den  Text  gesetzt. 

Hr.  A.  wendet  sich  sodann  zu  der  Frage ;  „Oii  et  comment  furent 

inventdes  les  po^ies  bncoIiques^S  giebt  zu.niU:hst  die  sagenhaften 

Nachrichten  aus  den  griechischen  Prolegg«  in  frana^ösischer  Ueber- 

'j^etzung  (ab0r  ohife  a^rf  die  kleinen  Textesberichtlguogeh  bei  ^f^i- 

Helfce,  Rocksiebt  au  nehmen.)  und  schliesst  daran  den  Abdruck  der 

.bekannten  Stelle  aus  Pioqiedes  üb.  III.  p.  483.  ed. Putsch,  mit. der 

.Bemerkung:  ,,J&  ne  saiß  pourquoi  les  ddüeurs  de  Th^ocriie  ne 

tontjanmis  citd,\*'    Ab^r  dies  beweist,  dass  ihm  Schwebel  in  den 

.Froleg.  zu  Bio  und  Moseh.  .p.  XXXVII.  und  fVarton  I.  p.  ^%Jlm 

nicht  bekannt,  gewesen  sind.    Ferner  sagt-Hr.  A.:.„Je  regret^te.dje 

n^avoir  pu  trouver  le  rdcit  de  Probus  que  Yf dcker  (Jahrbücher  f» 

Philöl.  1829.  3.H.)  dit  ^tre  fort  important.''     Diese  Nachricht 

steht  im  Commentare  des  Probus  zu  Virgii's  fiucol.  und  ist  von 


126 


Griecbiiche  BakoUker. 


Lion  Bdner  Aasgabe  des  Serriui  beigefügt  wordeo.  Deber  die 
Zeit  der  Entstehung  dieser  Scholien  hat  Osanu  (Beitr.  zurGr.  ood 
it3m.  Litt.  Gesch.  2.  Th.  S.  268  ff.)  sehr  gründlich  gesprochen.  — 
An  die  Sagen  nun,  welche  die  alten  ErkMr er  des  Theofcrit  nnd 
VIrgfl  uni  aufbewahrt  haben ,  knüpft  Hr.  A.  die  weitere  Bespre- 
chung an,  vergleicht  mit  den  zwei  Priapischen  Versen  die  Home- 
Thche  ilgtöitovt]  und  die  Liedchen  der  Koronisten  luid  Chelido- 
nkten  bei  AthenSus  und  manche  Volkslieder  der  Deutschen  [wosu 
-er  Genaueres  aus  ZetVs  Ferietuchrtflen  1.  Sammlung.  S.  55  ff. 
entlehnen  konnte],  stellt  den  ^ouxoltadfidg  mit  dem  Ran^  de 
vachaa  iiisammen,  jedoch  ahne  die  abweichenden  Erklärungen  des 
fleisch.,  Snittas,  Eustath.,  Etymol.  M.  an  erwihnen  und  die  Sache 
^niuer  ZG  bebandein *] ,  und  erwähnt  endlich  als  Resultat:  „s'il 
est  vrai  qne  la  pastorale  ait  pris  naissance  en  Sieile,  ce  qiie  pronve 
-l'acGord  de  tonles  les  traditioni ,  n«  petU  -  on  pai  conclure  qu'etle 
est  sortis  deföteB  solvnnelles  de  Diane,  comme  la  tragddie  de 
«ellea  de  Bacchus?"  Aber  dasu  bedarf  es  nicht  erat  des  con- 
clure ;  denn  ea  wird  dies  ja  in  den  alten  Nachrichten  auadrüek- 
lich  erwähnt.  Nur  halte  Hr.  A.  da«  erste  Herrortreten  des  Hir- 
ienlieds  -und  die  Aufnahme  desselben  bei  der  Feier  da-  Artemis 
Phakelitis  genauer  unterscheiden  sollen.  ^ 

Weil  nun  die  niheren  Nachrichten  mangeln,  so  gebt  jetitHr. 
A.  auf  die  Vcrhaltnisae  und  Natirr  Siciliens,  auf  das  Leben  seiner 
Hirten ,  snf  die  BlSthe  des  Landes  zwischen  dem  5.  und  6.  Jahrb. 
V.  Ch.  G.  und  besonders  auf  die  in  jenen  Zelten  begünatigte  Poe- 
sie, qui  t'^lend  depuU  la  eour  voluptueute  des  tyrans  ä  thvmbte 
cabane  du  berget,  genauer  ein,  behandelt  den  Dsphnis  des  Stcai- 
chorus  [was  schon  Wekker  n,  A.  gelhan  haben]  und  teigt  endlich 
In  Hinsicht  auf  Moschus  111 ,  94  sqq.  la  jau»set4  de  ces  vert  et 
^e  personne  n'a  relet^e  etc.,  was  bei  der  sorgfältigen  BeweMfih- 
nmg  Ton  Naeln  OpuBC.  I.  p.  164  sqq.,  die  Hrn.  A>  nicht  siir  Hand 
gewesen  ist,  hier  unnÖlhig  war. 

Das  Clanze  ist  zwar  iiiteressant  und  mit  fraiuöslscher  Leben- 
Algkeit  dargeltellt,  aber  aus  Allem  geht  doch  nur  hervor,  «8  habe 
das  bukolische  Lied  in  Slcllien  entstehen  können,  dsas  es  dagegen 
einxig  und  athin  in  diesem  Lande  entstanden  sei,  ist  nicht  bewie- 
sen. Vielmehr  weisen  die  Nachrichten  der  alten  ErklSrer  des 
Theokrit  und  Vlrgil  so  wie  Diomedea  aoch  dem  Lakonisdien  Lande 
«Inen  Antheil  sn,  und  das  dsrf  man  nicht  gersdeau  aufgeben  wol- 
len. Vgl.  Bergk  im  Rhein.  Mus.  1838,  VL  p.  19  sq.  [was  Hr.  A. 
gleichfalls  nicht  gekannt  hat]  und  jetat  Welcker  Kl.  Sehr.  1.  B.  8. 
402  ff.  Hiertn  kommt,  dass  Hr.  A.  die  alten  volkstbäm liehen 
HlrtenHedeT,  wie  sie  Überall  immitlen  Ton  Heerden  hervortraten, 
'v«it<der  bunatmasaigCn  Poesie,  wie  sie  eben  l^eosrlt  in bestimin- 

•)  Das  h>t  jetlt  ITekAer  g«lhan,  Weine  Sofa-^en  I.  Tli.  S.  410. 
«.  K.  Fr.  flermimR  in  den  Gotting  gel.  Anz,  1845  8t.  lOT.  p.  1066  ff, 
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ier  fest  ausgeprägter  Foroi  ims  bietet«  nidit  streng  genug  .ans  eli- 
ander  hält.  So  x.  B.  S.  11.,  wo  es  heisst:  ,,Toute  Torigine  de  la 
po^sie  paetorale  est  dans  ccs  admirables  vers  de  Lucr^ce  (vs.  1378.): 
At  liquidas  avium  Toces  imitarier  ore  ante  fuit  multo^^  etc.  (was 
übrigens  schon  Schwebel  p.  XXXIV.  angeführt  hat).  Daher  hal 
«iichfir.  A.  gerade  die  beiden  Fragen,  welche  hier  allein  zu  einem 
Ziele  führen  ^  gans  bei  Seite  gelassen ,  aämlicli  erstens :  welchen 
Einfiuss  haben  auf  die  Bildung  des  Theocrit  die  dorische  KomöiJie, 
Jte  DichtiHigen  des  Stesichoras,  Philoxenus,  Rhintho^  der  Brinna  , 
und  besonders  des Sophron  geäussert?  Hier  lässt  sich  bei  beson*- 
nener  Combination  und  genauerer  Betrachtung  ^er  Bruchstucke« 
deren  einige  mit  Theokritischen  Stoffen  und  selbst  einzel^n  Ver- 
sen eine  überraschende  Aehnlichkeit  zeigen,  wenigstens  Etwas 
erreichen ,  wahrend  auf  dem  Fon  Hrn.  A.  betretenen  Wege  nur 
Phantasieen^  wenn  auch«it  poetischem  Zauber  geschmückt ,  sum 
Vorschein  kommen.  Dergleichen  aber  haben  wir  seit  Fr.  Schle* 
gel  (im  Athenäum  III.  p.  227  ff.)  schon  mehr  als  genug  erhalten. 
Zweitens  ist  zu  erörtern,  warum  nach  dem  Gange  dergriechisjchea 
Literatur  und  Cultur  gerade  das  Zeitalter  des  Theokrit  für  die 
Ausbildung  und  Aufnahme  des  Idylls  das  geeignetste  war«  Und 
bierbei  ist  zunächst  das  Theokrüisohe  Idyll  genauer  zu  charakte»- 
risiren.  Eine  meisterhafte  Skizze  giebt  jetzt  Bernbardg  Griedu 
Litt.  Gesch.  Th.  2.  S.  028  ff: 

Mit  den  Lebensverhältnissen  des  Dichters  beschäftigt  sick 
Hr.  A.  im  zweiten  Abschnitte  Vte  de  Thdocrüe  p.  18  —  80.  Die- 
i»er  Abschnitt  ist  gelungener  zu  nennen,  alg  der  Torhergefaende. 
Er  bietet  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Nadi- 
richten  aus  Suidas,  dem  Epigramm  und  den  Schollen  [neben  Suidaa 
war  das  übereinstimmende  Zeugniss  (der  Eudociain  Anecd .  Gr.  ed.  ViU 
lois.  I.  p.  232.  zu  nennen  und  im  Epigramm  statt  der  unrichtigen  Lesart 
üPUts/i^S  die  richtige  <^iUvvi]g  zu  reizen,  die  auch  Eudociahat]  imd 
knüpft  daran  die  weitere  Erörterung.  Nur  haben  sich  auch  hier*  . 
bei  manche  Unrichtigkeiten  und  einzelne  Phantasieen  mit  einge^  ' 
schlichen.  So  S.  23«,  wo  gesagt  wird :  ^^dans  la  VIP  Idylle  nouli 
le  retreuTons  dans  Vile  de  Cos'*'  und  noch  ausführlicher  S.  24.  ,,I1 
dtalt  n^  vers  Tan  305.  En  effet  ^  «'il  est  Trais ,  4:oi^iae  j'esp^e  It 
d^ontrer,  que  Tidylle  VIP  soit  un  dernier  adieu  que  Th^ocvite 
adresse  k  ses  maitnes  et  ä  ses  amis  qu'il  cdl^bre  dans  leura  fattiil*- 
les  ^  leurs  amours  ou  leur  gloire  poetique  ^  nous  devons  en  con^ 
clure  qu'elle  a  ^d  composde  ä  Cm.^^  Das  beruht  blos  auf  der 
Auctorität  der  SiAoliästea  und  ist  von  Hrn.  A.  aus.  Wüstenmnii's 
Ausgabe  p.  108  f,  entlehnt  worden.  Aber  das  ist  eben  ao  erdidh- 
tet,  wie  in  ScholVsUii.  Gesch.  IL  S.83.  der  Sata:  ,,Seitt  Valer 
Praxagoras  bildete  seine  vortrefflichen  Geistesanlagen  durch  sorg«** 
faltigen  Unterrichtes  worüber  Niemand  unter  den  Alten  etwas  be» 
richtet  hat.  Dass  nun  die  Scene  im  7.  Idyll  nkbt  Kos  sein  könne, 
sondern  im  untern  Italien  zu  suchen  sei,  bat  zuerst  Ueinsms  Leott« 
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Theoer.  c.  XII.  angedeutet,  «odann  F.  Didoi  in  seiner  Anigabe 
(Paris  1833.)  p.  44  t.  weiter  gezeigt  und  endlich  Hermann  (Opnsc. 
:V.  p.  7i^  sq.)  big  xiir  Rfidenz  erwiesen.  Hr.  A  scheint  dies  nicht 
gekannt  zu  haben.  Gegen  flermann  hat  zwar  jetzt  Hr.  fVordt- 
WQTtk  gesprochen,  aber  in  seiner  Erwiederung  nar  das  wieder- 
:holt,  was  eben  durch  Hermann  widerlegt  worden  ist,  so  dass  er 
die  ncrraann'sche  Erörterung  mit  sehr  grosser  Flüchtigkeit  gele- 
gen haben  ttiiiss.  Hiermit  hängt  zweitens  zuBammen,  dass  das  Gc- 
idicht  selbst  sich  keineswegs  als  ein  frUhes  und  jugendliches  Pro- 
diict  Terräih,  wiewohl  dies  von  den  Meisten  (selbst  Ton  Bern- 
hardy  Griech.  Litt.  Gesch.  II.  S.  932.)  behauptet  wird.  Doch 
darViber  ist  in  meiner  Abhandlung  Adnot.  in  Theoer.  Mühlbauaen 
1840.  p.  38  f.  gesprochen  worden. 

Ein  anderes  Gedicht ,  aus  dem  Schlüsse  auf  die  Lebensrer- 
hältnisse  des  Theokritna  gezogen  werdet,  ist  Id.  XVL  Hier  wird 
die  Lage  von  Sicilien  und  S^racus  bei  den  Kriegen  von  Hiero  II. 
mit  .den  Karthagern,  Mamertinern  und  Römern  sehr  gut  gesclül- 
dert,  aber  es  bat  sich  in  die  Schlussfolgen  mancherlei  Unhaltba- 
res wieder  eingemischt.  So  ist  nicht  erwiesen ,  was  Hr.  A.  als 
sicher. behauptet,  dass  der  Dichter  von  Kos  aus  zunächst  nach  Si- 
cilien gegangen  sei,  sich  hier  mit  Id.  XVI.  am  274  v.  Ch.  an  Hiero 
^w£ndet,  aber  Ton  diesem,  der  in  Kriegsuuruhen  verwickelt  war, 
abgewiesen  nun  erst  nach  Alexandrien  sich. gesehnt  luibe.  Diese 
Sehnsucht  wird  in  folgenden  Worten,  die  zugleich  als  weitere  Stil- 
fTobe  dienen  mögen ,  sehr  poetisch  geschildert :  „Aads  snr  les 
livagea  de  la  Slcile ,  le  poet  syracusain  avait  Bans  doute  cherohd 
flus  d'nne  foia  du  regard,  et  cru  voir  comtae  en  räve  ces  pisgei 
forlune'es,  plus  dune  fois  le  moment  de  ce  d(!part  avait  ^t(!  fii^ 
Bans  que  son  coeur  eüt  pu  se  d^gager  des  liens  qni  l'uuiaaaient  k 
aa  patric.  Enfin  un  jour  11  rencoutre  un  de  ses  amis,  Aescbias 
O'e  »uppoae  un  iastant  que  Ththcrite  est  TA^ori'cAim),  auquel  aoo 
Tisage  päle'^  etc.  Das  XIV.  Idjil  sei  un  prtUude  (in  Sioilien  ge- 
schrieben} zum  XV>  Er  kommt  nun  selbst  nach  Alexandrien,  Pto- 
lemäua  Vasaocie  ä  celle  noble  pldiade  de  poetes  qui  granditgait 
d  tQmbre  de  son  trone^  und  Theokrit  preist  aus  Dank  aeinen  Goa- 
ner  im  XV.  und  XVII.  Id^ll.  —  Das  sind  aber  Alles  Phantasieen, 
TOo  denen  keine  einzige  begründet  ist.  Theokrit  mag  allerdingm 
von  Koa  aus  nach  Sicitien  zurückgekehrt  sein,  hat  sich  indess  hold 
darauf  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an  den  Hof  van  Alexandrien 
begeben^  um  im  Bunde  mit  gleichgesinntea  Freunden  den  Wissen- 
schaften zu  leben  und  die  Gunst  des  van  Kos  her  ihn  bekannten 
Ftolemäus  Philadelpbus  so  bald  oU  möglich  zn  erlangen,  eh»  noch 
der  Ki^nig  vergässe,  was  der  Jüngling  vom  Erzieher  Philetas  ge- 
lernt habe.  .  Hierzu  bahnte  sich  der  Dichter  den  Weg  durch  das 
XVll.  Id^ll  mit  der  Jugenderinnerung  an  Kos.  Denn  dass  dies 
Gedicht  nicht  lange  nach  dem  Regierungsantritte  des  Ftolemäus 
geschrieben  sein  könne,  zfiigen  sowohl  audeie  Züge,  in  denen  sich 
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iet  j»g0iiäU(A6  Dliditer  VerrStb,  als. auch  tbV  121  flf.  Ah  nun 
Theokrit  seinen  Zweck  erreiefct  hatte ,  dtnUi  er  dem  Ki^tiig  auf 
icarte  dnd  sinnige  Weise  in  Id.  XV.  vielleiclil  naefc  277  und  in  Id. 
XIV.  etwa  um  266 — 264»  Diesie  letateren  Anndmien  hat  wenig- 
stens Pusehke  iiii  Brandenburger  Programm  tod  1836  p.  ^ü.  sehr 
wahrsoheiniich  gemacht.  Nun  erst  mag  das  Verhiltniss  des^Dich« 
iers  cum  Hofe  verludert  und  mancherlei  HeffUung  getiuscÄit  wor- 
den scfti.  [DasJB  er  aur  Heias  gehört  habe,  wie  Rr.  A.  vonmenem 
behauptet,  hat  Naek9  in  den  Sehed.  Crit.*)  schön  ItdgstsurikH- 
gewiesen!]    Er  riditete  daher  seine  Blicke  nach  SiciUen  aurück 

und  wandte  sich  nach  seiner  Rilckkehr  an  Hiero. 

*     *  *         .  ■  *  ■  .  • 

Dass  nun  Hr.  A.  diesen  Lebensgang  des  Dichters,  der  aus  der 
einfachsten  Combination  geschichtlicher  uud  poetischer  Andeutung 
IkeiTorgegapgen  ist,  geradeso  umgedreht  b«t,  beruht  ganz  besour' 
ders  auf  Missverständniss  des  16.  Idylls.  Kr.  sagt  ngmlich  S.  %1,i 
.^9fiUe  älägie  respire  plut6t  IViuertume  d'un^poete  aigri  de  longp 
malheurs,  et  maudissant  le  3i^le  öii.le  sort  le  coudamoc  k  yivv^}^ 
PieSfÜrtheil  kann  wohl  auf  einen  Persius  oder  Juvenal  seine  An« 
'Wendung  finden ,  aber .  nimmermehr  auf  Theokrit.  Dessen-  Gemuth 
4st  nirgends  im.  Gedichte' zur  Bitterkeit  und  Satire  gestin^mt,  un4 
.wo  er  die  Habsucht  und  den-Geia  der 'Grossen  tadelt,  da  geschiehl; 
.es  in  edelm  und  wiirdig^mTope,  mä  überdies  bei^ieht  sich  das 
schwerlich,  wie  die  Erklarer  lind  Ar.  A.  deuten ,' auf  Hiero,  son- 
jderp  .es  mögen  darin  die  bit^tern  LebenserfahrQngien  des  Dichten 
aus  Alexandrieo  ausgeprägt  sein.  Sod^np  ist  ißn  Gedicht  auch 
desliaib  nicht  in  die  frühe  Zeit  ?on  ^74  zuiseitiEeni  weil  in^emsiel- 
ben  ein  gereifteres  Selbstbewusstseiii  sich  ausspricht ,  «das  auf  Ani- 
.ericennung  dichterischen  Ruhmes  bereits  Ai^spnicb  th^tte,  aber 
denselben  nicht . allgemein  aofB^kannt  fand.  .Ausserdem  hat  sich 
flr.  A.  gewissermsssen  selbst  widersprochen.,  wenn  er  kprz  vorher 
bemf^rkt:  ;,,^lie  mjst^re  qui  couvre  la^premi^e  parii^  de  cette 
Idylle  ne  seraprobableibaent  Jamals  ^dairci^^Y^'^^  ^""  drei  yermu- 
tbungen  beifugt ,  yon  den^n  ioi  Gedichte  ^.e^jtjf}  i^iuz^gi^  ^ngeqept^'t 
ist.  •  Wie  das  Idyll  vorliegt,  scheint  mim  pur 'sf^en  ;eu  Können,  dass 
llieokrit.mit  diesem  Idyll  einen  Zugang  zu  Hiero  sich^babe  f!.föff- 
nen  wollen,  nachdem  ihm  dies  früher  yielleicht  nicht  gegfückt 
war.  Da  nun  aber  die  Karthager  so  mächtig  hc^ryorgehoben  Wer- 
den, der  JM^tmertines  gar  nicht  gcidacbti.dagegj^n  dje  Aussichjt  «nd 
JHoiQiun^  fiinf.Fif jeden  und  Ri\W  ipit  den  leben^igs^ep  Fiir|ien  ge- 
9cmdect:WJrd,.po  9cb«in(  es^  [ajis  jwJ^i  JSCie^ilifig  \^^  J^rsvim^t, 
und«  vs.  77.  m|t  Repjjj^t  behauptet,  da^s  jd»]?  Wyl!  jenr^Zeit  d^ 
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.  jt');tDie  das^st  Opw^.  l*  p.  4*  ang^föluiteii  Worts  des  !lbetce«  hat 
Gaü  ans  der  Pariser  Handschrift  ¥*.  In  seine  Ausgabe  Vpl.  3L  p.S.  aufge- 
nommen. ifSnt  hat  der  Gtfae^ulas  im  Pariser  Codex  Einiges  abgekarat 
und  dasiGanae  mit  einer  andern  Noüs^zaiamroeagefiigt. 

iV;  /«Ar6./;  PkU.  «.  Püd.  od,  KrU.  Bibt.  114.  XLY,  BfU  X  9 
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'  ersten  pnohchei  Kriege*  vnd  ivR  nuliden  flitro  berfeUf  »It  4en 
ftSmern  du  BSndapft  ^wclilmaen  hstte,  entiditden  wi. 

Uel»er  dn  LebeMende  de«  Dtchteril  tsl  keine  Kschriobt  vor- 

-  banden.  Denn  dfe  Verg«  aui  Q^'id  Ibia  ftSl  f.  hat  aucb  Ur.  A.  in- 
TÜck^ewIeBen.  Was  er  Bb«r  an  Ende  darüber  hidsufügt:  „Ja  m 
voü  dani  cei  Verg  qo'une  de  cea  Dombreuiea  tradillon*  qili  clreo- 
laient  depirh  long  tempa  aar  le  genre  de  mort  du  fameos  Bmp4- 
docle'-'-y  das  ht  adiea  von  Andern,  vie  von  Bamea  bei  Warton,  tob 
Finlcenateio  In  der  Aretbun,  bemerkt  worden. 

Im  dritten  Tbeile  «einer  Arbeit  hHiidrit  Hr.  A.  De  rauihimti- 
fil4  des  Hylles  9  31_30.  Well  aber  berelU  TfliMoiM  mit  Bin- 
sieht  lind  Besonnenheit  hierüber  Tcrhandcll  habe,  so  sieht  Hr.  A. 
mir  zvrcl  Piinlitc  in  nähere  Betrachtung,  nämlich  Le»  Manuacrite 
et  lea  Schaltet.  In  erst crer  Hinsicht  widerlegt  er  die  Gründe, 
«eiche  EichatSdt  und  Relnhold  {;e^en  die  Aebhlhelt  Torgebracbt 
liaben,  indem  er  mit  Bezug  auf  dife  beiden  Epigramme  dem  Arte- 
mldor  das  Verdienst  zuschreibt ,  die  verschiedenen  Gedichte  des 
'nieokrlt  In  eine  grössere  Sahimlung  Tereinigt  iii  haben.  Arteml- 
dor  aber  habe  zn  einer  Zelt  gelebt,  wo  d^  DIchtert-uhra  dei  Theo- 
Icrit  noch  In  zu  tHachem  Andenken  stand,  ild  dass  ein  Unterachleff 
Von  tmSchten  Gedichten  hätte  statlßnden  können.  Das  vMtere 
Schicksal  dieser  Ssmmlung  betreffend  bemerkt  der  Verf.  „Qu«  la 
co'price  de  quelques  UtiirateuTS  en  ait  exite  gu^lgHes-anHi,  ou 
gue  le  copistes,  pour  diminuer  la  grosseur  du  volume,  aient 
Tetranfk^  les  derniires,  gui  aont  aiisai  leg  plüa'  longues:  c'eat 
«n  fait  quB  je  rcghrde  commeaT^r^,  puisqu'on  Ife  retroufe  ssna 
cesse  ärag  rhistoire  des  manuscHts",  was  datiti,  noch  durch  an- 
dere Beisf^iele  bewiesen  wird.  Der  Umstand  endlich,  dass  btos  Xa 
den  ersten  18  Idj'Uen  Schollen  Torhsnden  seien,  wird  so  erklirt: 
„Les  grammatriens,  persuad(<s  rjue  les  idjlles  de  Th^ocrlte  renfer- 
maicnt  les  modales  les  plas  parfahs  de  la  poeale  pastorale,  lesoOt 
chereb^s  et  les  ont  trouT^  dsns  les'-sbfEe  premiers  san^  s'inqul^ter 
des  qnatorze  demiers.'*  Diege  Dinge  nun  sind  schon  von  Ande- 
ren vorgebracht  worden,  aber  sie  eind  keineswegs  so  sicher,  als 
Ilr.  A.  hier  annimmt.  Zuvörderst  das  Distichon  in  den  Frole^g. 
betreffend: 

Bam'oXtxal  MbConj  CTtofäSti  «dko,  rvv,3'  ajia  näaai 
ivrl  niäs  pävSgds  ,  i*i!  /iiäs  äyilaq.    ' 
SO  kabn  man  aus  demselben  nur  folgern,  dass  Artemldor  eine  Samm- 
lung gekannt  habe ;  dasa  er  sie.  aber  selbst  veranstaltet  habe,  Ist 
in  demselben  nicht  ausgesprochen.    Eben  so  wenig  Ist  hnsge- 

'  macht,  dass  das  in  den  Prdlegg.  Bngefliht-teEpignmi>i'..4AAos  d 
Xiog'  iym  öi  ßsoxf/iTog  xzL  wirkKch  von  Artemidor  herr^ire, 
wie  man  jetzt  fast  überall  als  ervIeeeocTbataache  annimmt.  [Auch 
Hr.  PHtzaehe  p,  3.  sagt  ohne  Weiteres  „^Igrammate  ^rlemidori 
confirmatar:  älAogo  Xioe^'-  etc.].  Denn  eben  ao  gat,  als  man 
bei  den]  enteren  OHkiktta  BowoXtxai  Moiexi  mL  der  Naehrkbt 
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4ii  den  Sch^lkii  Glliub(Bii,6eheiikl,  ktbii  mui  »ucb die  andere  üe» 
bemhtift,  welche  dae  zweite  Bpigramm  dem  DIehter  selbst  bei- 
legt ^  far  wahr  halten  und  die  Sitte  des  Altertham«  aar  Brkläroiig 
Imbeiaieheii.  Die  Ansicht  ferner,  welche  Hr»  A«  in  der'eben  ao- 
fefohrtea  Stelle  über  die  erste  Sammlung  ausspricht,  stiihmt  gaa« 
•mit  der  Ansicht  von  fFarttkn  nberein,  der  von  ihm  nicht  erwitwft 
wird.  Aber  dieselbe  wird  durch  gar  nichts  begründet«  Vidmehb 
bewebenidie  Boifuolixal  MoIöm  und  die  aus  der  flirten  weit  en^ 
lehnten  BietSphern  fiivi^a  und  iyikaiok  Distichen  des  Artearir 
4erus,<  so  wie  die  älteste  Aufschrift  0so«^^tov  ^oVHoXma^ 
dass  Heinsius  sehr  richtig  genrtheilt  hat ,  wenn  eramummt,  die 
«rsTe  Sammlung  habe  Mos  die  bukalU^hen  Gedichte  umfiisst«  Und 
'diese  ksnn  sehr  wohl  von  Theokrit  selbst  herrühret  und  jenes 
fipigranim  an  der  Spitae  gehabt  haben.  Durch  den  Anfang  wellte 
er  vielleicht  eher  Verwechselung  mit  dem  Chier  vorbeugen ,  die 
-vielleicht  schon  au  seinen  Lebzeiten  einmal  ststtgefunden  hat  und 
^ttch  noch  auf  spitere  Zdt  sfdli  scheint  fertgepflanat  zu  haben 
(Ovid.  Ibis  551.).  Durch  das  Movöav  ö'  69vBlfiv  cvtiv'  iq>aAMih' 
üip/rip  scheint  er  andeuten  zu  wollen ,  dass  er  durch  die  Ausbil- 
dung des  Idylls  eine  dgentkütniiche  Richtung  eingesi;hlagen  habe 
innd  nicht  wie  Apollonios  Rhodius  (VII,  45  ff 0  li.  A.  blas  Naeb- 
•ahmer  sei.  Bei  dieser  Redaction  ma^  auch  der  Dichter  in  man- 
'^em  seiner  frühem  Producte  die  Feile  gebraucht  habien ,  woher 
.sich  die  seltsamen  Varianten  schreiben,  die  Hr.  Ziegler  S,  180. 
'dem  grösseren  Theile  nach  ausaaimenstellt.  Doch  es  tilsst  sMi 
ibei  dkm  Mangel  an  Nachrichten  nicht  sicher  erweisen ,  wie  viel 
•diese  Sammlung  umfasst  habe  undT  ob  sie  der  Dichter  hsbe  voll- 
ieMen  können.  Es  sollte  hier  nur  angedeutet  werden ,  dass  nuin 
die' Sache  nicht  geradeni  ableugnen  dürfe,  wie  viele  mit  Hm,:  A. 
gethan  haben. 

Nicht  weiter  bringt  Hr.  A.  unsere  Kenntniss  bei  Betrachtung 
•des  Dialectes.  Das  Resultat  aeiner  allgemeinen  Sesprechimg-  re-. 
dudrt  sich  auf  folgende  Charakteristik  der  Alexandrinischen  Dich- 
ter r  ,^lls  semblent  plutöt  dectiques ,  et  sacrifient  surlout  ^  l'eu- 
phonie  et  quelquefois  m^me ,  il  faut  Tavouer ,  k  la  n^essit^  du 
vers.  C^est  ainsi  qu'ils  parvinrent  4  concilier  les  lois  imuMiablea 
qui  dominaient  tous  les  genres  de  po^ie,  aveo  ferSiUe.  qui  «emblait 
exiger  parfois  des  sacrifices*^^  Aber  das  ist  viel  zu  allgemein  ge- 
,i»pr6chen,  als  dass  sich  daraus  ein  entscheidendes  Crtheil  gewin- 
nen liesse.  Bs  kommt  hier  vor  Allem  auf  den*  ^ecielleuNadi weis 
im  Einzelnen  an,  und  diesem  muss  eine  Classification  der  Gedichte 
mit  sorgsamer  Charakteristik  und  Unterscheidung  der  Stilsi^en 
Torangehen.  Was  dann  noch  von  Hm.  A.  bemerkt  wird,  ist  gröss- 
tentheils  Auszug  aus  Muehlmann's  Leg.  Dial.,  die  angeführt  wer- 
den. Die  Klage ,  dass  er  beim  Gebrauche  dieser  „excellent  tra- 
vail^^  nmr.  durch  die  Masse  von  Drackfehlern  vielfach  geatört  tand 
angehalten  worden  sei,  hatte  er  durch  Benutzung  der  vollslandi- 
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t«aitea-  In  äraijSvfw  „I4;Ue XXV.,  <A  1«  ditlmte <^piqti«  rtga« 
:JkipeB.piiii^««DiiP«rttee'^  i»t  du  ä  ^w fv^s  .gm*  in  tilgen,  wie 
-Hr.'A.  durfihfiwJAkl  ia  4ie  AuhcbIk  d«B  Ilra.  2iegl«r  4dter  idia 
.AeC-  Rieh  äbcKMwgen  Ihdr.  Die  staclte  fidilirung  Buftiicb,  wiwul 
idUMeeAbactolU  b«uhl«ucii  wifd:  „OD^tdoncinrquflllealfVgk- 
iMibueS-rcptuiMt  lesHf  umentt  d  sonveot  r^pdt^,,  et  |iräfliiUi 
■fttclqii^sii conmb  icrä'n^hI»ideUD8>Geaci:itiqne»qal*»tnata 
-iMtfirla  lanü&te  A^BßiWa MaAbnt»  fWohfpqitst,  BtroKTfliyar.cfi 
.fU«  noui  «vioni,  ■!  tiwgUiiiiw  iimti  «uf.ia  fddei  andflu,  Aur 
'l'»uiarit£de  tOHS  lfl».nivi8flr)U  0t  ««r  le«  l^malgaagtitir^uniade 
lU  icienofl  et  du  gvAT'  ht  iLetacsnegB ,  begrÜBtkt ,  'da  ür. .  A.  .nrar 
i^t  &«cbt  b«med(t  bat«  d«s4  mui  tod  de«  JUm-  nid  de«  Dialadte 
■UiBiii  *)  beineB  rictnua  Schliwi  mf  .dk  itfnÄi^eit  «bicaiGediebtas 
aieheii  darf,  aber  de«  Uanplpunkt,.wodtirdi  hier  allem  ctiraiaui- 
[geriebtet  wird,  obnlich  de«  Nacbwej»  der.iaprscMwfttm  .vaifui- 
■MMim  IhatfliMiiea,  worin  Meinefc«  fdr.dH  30.  Idf  11  mnagc|pib- 
gen  ist,  farjucht  berührt  lut. 

-{.  l)er.tiiBhate  Abscbnitt,  welcher  übonchiieben  iat  J^AmIm  rar 
ftarffHWti^tiffa.p.  40-t-6ä,  boMbüftigt  alchapeciell  nk4cBi.«)- 
-ttsB,  «weite*,  dritten  «od  dreiundawuiigaten  ld>ll..  Er  g{ebt.na 
-dM*^beft;feTilB4eniiaai«fiiideitaiigCB,  Betrachtungeni  sröaateo- 
tiidkifltlNti8cherNatiir.Bb«4cii{Qball;,  denfiMg  «addieBa- 
«idiungea  des  VSmebtBn, .  So,  unflenehM  dJwalbcs  -wieaea  rfnd, 
iHi haben  ale  ilecb  dieiSnche.Biaht  weMatJiebgCf5rd«rt,;inde[n.«[fl 
laUi-fTOBalendiieUa  avCZ«saniilienriQUungibefcwnler.ReiiiUnle  Und 
-Annprüabfl.faeMhr^ken  mit  Benntaung  nod.AnrttrungCeaosörf- 
isdier  ttnd idfliitaeher  Uteratan.  G«0e«iHMidtefi,.was  ang^khrt 
«rifid,  lä«at  afeh-WdenprHoh  echebea..  Mi  will  Dur  airel  Fnnkte 
«nähren.,  weil  diegelben  auch  von  Andern  nicht  richtig,  wie  mich 
'dünkt,,  behpüfMat  werden.  Ja.BeMehuBg  nandidi  auf  Id.  I,  15  ff. 
-heisit  (W  S^41.i:  .nXt'«7e»w  du  che^rier  swait  .doue  atatx  mat^ 
-DaUw,  a'il  ne  iiiairaä  enlgnär»  tw  tun  hH  «luutv iet .douieura 
-deBapbma^  «t  four  Jaü-eoublier  d  Thyrais  lu'coüriB  du.  dhu, 
<H  bU  dornte  une  lar^e  coape,'^'-  Hier  aber  braoht die Bchauptong, 
•dMB  d«r,Kiegciihirt  die  S^ben  vor  dem  Fan  hloa  .vortcbütze,  um 
^nar  deniTfajEalH  aa  barQn,,iiad  daaa  er  diesem  den  Becher  anbiete, 

-:  '  *},:  I<QWit  r«r4täA41i<ili  «W  nir  äabOc  tdxb  Worte  wa  ,Bemkar^ 
Grieth.  I.iM.  CMoh.  U.  S.'SSjl},:  «.dass  der  AtoÜMiD« inttr  im  gaiiteiver- 
.wai»*ooap..G«dichte  «ein-»!  JtUtaiiBt.,  erböht  pden  «imatisen  Vordacht 
■eoe«')  einep.SpücliagAeglUdierJUiuä."  SoIlin.iHMen  babitiamea  Aaa- 
-drocte  dea  ,gbütr4tGt|(«  Helatere  ld«r  Altoa  Hj^olbaiB  Yoia.  Aksna  .aar 
-9ÜW  Mif,aUcBineiMre£^^U.  rilhaMe  -atfitM  ^egnben   'ks^oIS    .iViul 

>wäiut,«abyeHnL?^^iWa<iiiMk!MI  .4Br.,.tooilip)  VAid(ybt>finabihaftiba- 
-grüaUlmiB^^ini'hf.'...^:  .'; 
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•M  ttnl  4«  Zoiii  «Reses  Gottes  verg^nsn  KU  laMtn  [mm  Mirt|€iw 
beim  Dichter  nfrgeads  angedeutet  ist}  auf  HtasferattoAriaa  dea 
Textes.  Deim  e»  koviBt  bler  vor  Aitem  auf  im  Otfe^atz  an, 
im  der.  Nehter  swNehen  tfeptodfiv  mi  itiittv  beamlen  hei^ 
verlieben  «iU,  wie  achoa  der  eitte  Sebol.  erknint  hat.-  Me*a> 
O^enaata  Bber  wird  bd  der  lir  den  Aasgabra  et^bmiden  LeaM 
vt:  1%  Skyta  lUtg  Terwkwht.  '  Htemi  V«»mt  tfweiVea»;  daM-«nf 
bei  der' Lesart  äXyc«  tl9ti  Kr  den  Co«]paratK  i»  den  WiMen'M 
«^  »Xiov  7XE0  ftthas  heilte  (MtÄetide  Besiefemc  eieÜt .  Denn 
«  den  taefeaiHrteaSpiwcfa^bnticIrfitiilHnflriMbM  Sg  j^j^'AfUHmiv 
nd  Urtttcfc4r'MlVrinl  rmd  nicht  dcokeii  M  KftvMeit ,  wIemU  ff  • 
dien.' V«lio.  so  etUSH  «dl  XQÜkteltadeis  ravälX»li'')\;tA 
fhiibe'diher,  dasB  d(e  ^«tiHiiSsrt  dehvort^Kchstclt  äabdaaluftfi 
•eil  Twa  Siedlet,  I.  ederK-sirabt  v«lii' Hr.  Ziegler  p.  179.  eifolgtf 
Iw  M'Se^tbtA  la  erweisen}  aXyt'  ätiSts  üe  eHel»  richtige 
sei,  wcni'  man  es  nur  ukbtBVl't'der  0t»Mi  Välic.nltVniüad, 
iaaien  als  Imperfeetnw  Versieht.  Nn»  ht  äet  ßtm  gma  ivm 
ZasaiBinenliaKf  der  Rede' gemSs« :  o^  6if»i^  Siifirr  in/^M»¥'-^ 
äÜAv^  ya{f . .  .rd^^  ^idtpi^op  SXys'  SttSsg  »zl  /Ofit  äwiangat 
schon  ehntnala  a.  s.  f.  and  biet 'seitden»  neeh  u<efieir  litiblibMirtMr 
ttede  flirtgeschritten.  —^  Zism  iWeJtaFldyllv  «Jitwl«  tleriM^ 
Ihbben  BemerknBgen  des  Hm.  A.  dach  Obet  dwirato'MforftoAaw 
Chankter  des  Liedes',  ddr  mm  VevfltStdrisse  wevmtfleh'  iMhti^ 
M,  ricbtegeta^  vffd;  lrelasl:eritnter  AndeM  Si'b^t  '4i8imwetht 
Mt  littS'fiHrr«  Si«Bten»i$\  mufmm  il«  pa«^.**  Aber^Aw^ 
*em  vMsnitreHet  tbells  aMneb^r  naderv^ug  des  GedJoh^  thfllhl 
der  Untttand,  dasa  sie  ein^  höirlb«-«» Kl^d  ndd'i^ifeBkhitt«  he»  . 

fivttj  ''■'-■-  ■■■'':'■■  :'i':^'  ■■'  ■'2"' •'^'  ■"■■■:' -'■' 

Doch  csgchelnt  svteckniSgälg'Kier  aBnlbTeicIMij  diA'liUp'lfEK' 
ntg<es  über  die  Ap^endice  ^ii  Ueincrle^,^  fh^'wefe^  i.üf  90'9&neiP 
^e  Reihe  Hieokrilischi^  Sfdilea  Wit  gro^e^ 'mwkitd^i««  W-^' 
AscVand  exegetisch  behandelt  %tierdeA.  '  XxSi  itiH'  diuefben-W 
j^^gtldbster  Kürze  der  Reihe  liatA' durchg^faeti. '     ';  '-''!  '.' 

'  I.  %  !■  wird  am  HendiadVs  [was  aber  nach  richtiger  Krklörup^ 
nr'hicht. vorhanden  iat]  undan  ädv  ri ^^ustosB  geni^mca  updds-i 
£er  conjicirf :  ^Stt.Toi  t^t^ygiß^a  Hai  &  ahvq  Aber  das  dürlte 
uugriediisch  sein,  da  kein  den  Gedanken  näher,  fiiireo'des  AUrt-. 
^ut  hiuzugesclzt  ist,.  S.  diese  K.  Jahrbb.  B.  4t.  Ü.  2.  . 

1,  57,  wird  In  äinticht  auf  4ie  Bemerkung  eines  Sctioliasten 
Torgeschlagcn  i'tcS  piv  iym  ioff^^'C  KttUvdvlip  alya  z'  töa- 
%a.  Es  mag  sa  allerdings  jener  Scholiast  gelesen,,  ^^bt  gchwer- 
!|lcli  der  Dichter  geschrieben  haben.  Denn  der  Aostoss ,  den  llr. 
A.  an  Kalj'don  nimmt,  wird  von  ihm  selbst  ohne  Zweifel  wieder 

'  ^  i*'  *)  Ud>rigeiii  BchoiBt  liiwu»  die  Glone  an  den  codd.  P»£m.  b«i 
Qaä  emendict  werden  sn  möuen.  '        '  -'- '  ' 
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aufgegeben  werden,  wenn  er  BrandatSttir :  die  GacUofatel  da 
AetoHschen  Landei  n.  i.  w.  Annierk.  47.  nachgeleacB  htt. 

I,  96.  heisstdlfl  CoBJeetnr:  läXfffta  p.h>  fiXäotta  ^  ßa^ftiv  i' 
ävä  vlöv  i';(oitfai  wn nbenetit  wird:  „ditw  lei  bm  eil«  por- 
tait  Hon  filx,  \ea  cniel  Anoor."  Abgeaeheo  von  de«  entferot  lie- 
genden Schriftzügen,  würde  diei  ^riechiaeh  wohl  jeder  über' 
setzet! :  ,o'>ren  adiweren  (oder  liatlgen)  Sohn  In  die  Htthe  h»I- 
tend"  und  das  gibe  dieser  Stelle  einen  komiachen  Anatrich. 

II,  M.  Gekitet  von  der  Antlcht,  dasa  eratena  ro  zailxfov  in 
der  angenommenen  Bedeutnog  von  Cymbela  in  fern  liege  und  duo 
der  Gebrauch  deraelben  „poar  ranlmer  TatteotloD  de  Diane  (d'H^ 
cate?)"-  hier  unpuaend  tei  wegen  ä  dsog  iv  cptödotOt,  daaa  iwel- 
tena  a  ösog  »nd  to  xailitfov  eine  Corrdblion  aniefgtcn,  welche 
bei  der  gewöhnlichen  Erklimng  nicht  atallßade ,  dan  «idlMi 
ijjlEiv  in  tran»>itiTcr  Bedentung  tehr  oelten  ael,  geleitet  ven  dleaer 
Ansicht  also  hält  er  fir  du  richtige:  d  frids  Jv  fpiödoidt,  rdrcriU 
»lov  o}g  TKXos  äxil-  l*  bruit  du  ruat  (^itßog  6  x^XKiOf  «a.  30.) 
fedouble.'-^  Aber  hiergegen  ist  Folgendes  in  erinnern.  Erateu  . 
kann  der  Grieche,  fnr  welchen  Theobrit  acbrieb,  nnter  %h  ^oi- 
xIqv  sehr  wohl  die  Cgmbeln  oder  ehernen  ffohUecken  ventenden 
haben,  da  ihm  bekannt  war,  daia  diese  bei  den  ZeobercereoM- 
nien  in  Anwendung  kamen.  Zweitena  kann  äg  Tff'zog  «ztf  ninht 
bedeuten  redoiibl».  Drittens  kam  ea  beim  Zauberkreiad  nicht 
auf  die  Stärke  des  Getöses ,  wobei  man  die  mlBalautenden  Bonn- 
formeln  der  Zanberin  0r  nicht  vemommen  bitte,  sondern  auf  die 
Raschheit  des  Vmwirbel/u  to.  Viertens  hat  der  Dichter  hier 
unstreitig  eine  Sitte  vor  Augen  gehabt,  welche,  wie  schon  Hein- 
sius  Lectt.  Theoer.  c  VI.  p.  312.  bemerkt  bat,  In  den  Schollen  an 
Lycopliron  vs.  77.  angedeutet  wird:  i  yäg  xvetv  ^o;v|as  Ivti  tä 
ipavtäCfiata,  lig  xal  j^ailxog  XQOf^&sis*)-  Hieraus  erhellt 
aber  xu^lcich ,  dus  die  Grklärung  der  Interpreten,  die  Hr.  A.  be- 
folgt ,  nicht  die  richtige  sei.  Denn  nicht  um  die  Aufmerkgamkett 
zu  erregen ,  sondern  um  dia^  GötliH  ta  besänftigen,  wurden  diese 
Becken  geschlagen.  Simätha  wollte  nämlich  bewirken,  daas  die 
Geisterküiiipu,  welche  durch  die  nSchBte  Wegscheide  anä  der 
Erde  heraufntünnte,  nicht  von  den  Ungeheuern  der  Holle  iimge- 
ben  in  der  grHsallchen  Gestalt  einer  Brimo  oder  Empusa  a.  a.t', 
komme,  sondern  daas  sie  beaänfligl  als  heilbringende  Ar  temla  nahe, 
Hiermit  stimmt  die  gleichfalls  iJberaehene  Stelle  des  Armbiiu 
VII.  p.  257. :  „Wie  man  die  Kinder  durch  Klappern  stillt;  stf  wird 
den  Göltern  durch  taktmäsaigen  Cymbeinklang  der  Unwille  gelegt.** 
Endlich  fordert  das  (dg  latog  den  Sinn  einer  AufFordening ,  #Ie 
^  xäioi  XIV,  68.,  also  das  baddschrffQiche  ütbi.    TranBltirBlefat 


*)  Uelior  den  Verfauer  dieser  Worta  rergl.  Hm.  a 
Dor.  p.  577, 


ikK  V«rt^ubi  Mdl  SIpigir;  I¥,  lO.^.  was  fti^.  A:  Ihh  dbi'  £nk(|U'era 
ubenbeheii  bat     Somit  tertiiii  denu  ^^fa  diese  Erörterung.  . 

Ily  146.  -  witt'llic.'  4>  4iirci|  A^nderobf  der  interpdncdon  auf- 
helfen, i^äiKcb  ,      ■ 

^ufiog  prend  le  seDs  d*<i»^f;^  ^as  üteUlt  bMSl(/afiy;  WönA  iiläit  die 
W^VtsieVuiris  des  «weiten  $,ti  g^t^Oiien  tf£4ief^eil  Äregtel  ^och 
^denkU^lier  yerifalnrt  in  ^e^  ficSi^ndluiii;  diesef  Stelle  Uf  1  Fatti- 
eiw  S.  X^.,  welcher  also;  jfer^ti' \^lgsen  ^ül:  ' '  :/    .    ' ' 

Vakkep.  conjicirte  zweimal. Sj^s,  was  BraQck  tind.ßalii  l^ereits  iii 
flen'Text  gesetzt  haben.'  Aber  i^  si]^lcheii'St0liw''bleibt  es  ge- 
fahrvoll, gegen,  die  Mss.'  ^twas  .TonEunehmiäk/. '  Ipjb^haii^  im  Progr; 
p:  17.  und  in  der  Atiisigabe  eine  Ansicht  ^^ilssert,  bi^i  der  die  von 
Hrn.  Fabr.  gegebene  Charaktei^istik  der  Siitttithii^dfe  sehr  richtig 
erscheint,  nicht  angetastet  wird. 

III,  4.  wird  interpungirt,  wie  bereits  bei  Meiöeke  «uftdin  $lte^ 
ren  Ausgaben  steht.  Bei  Hrn.  Z^eglcr  ist  die  p«ch  o^a^  ßtebendfi 
Interpünction  vielleicht  blös  Druckfifbler«  .  \/  '   <, 

•    IH,  9.  wird  nQoyivBiog  erklart,  wie  ich  es-  ingi  Progr,  p«49« 
gethan  habe« .,.  :.  .;    i        .   '        .. 

:  ;  IV9  11.  ist.vermiithet  Tlli^ff  rfoi' ^)jßir moI  zA^ ki^xog  an-^ 
tlxot  Xikfä^^  was  Hr.  A«  vielkjchtüelbbt:  Wieder .»iifgebe&.'wirdv 
sobald* ihm  andeiie-Erkläriiiigeit AerhatedschriftlkfaeBlioasHyali 
die  voh  ihm  ängeluhrten,  bekannt  sein  werden. 

,V,  25.  freue  ich  ibitb ,  dasä  ^^eoi  WiUthiAifnh's  Eiilfirung 
diesielbe»  EinweDduiigea  gemacht  werdiedV  ^etbhl&  kh  im  Prögf. 
p;  53  fi  vorg^racht  hsbe.  •  .  , 

('V,  5Ir  wird  ifßv^  yLokä^ütBt^a  fnr  notilweiMi?^' erachtet  tlhd 
atogleich  die^Stelle  d^  Vh^.  Eelog.  Vif,  45: :  soinno  moUior  herba 
eiftlirt  ,,utte  herbe  plül»  a^reable  pur  le  sommeil,  «fest-i-dife^'qiie 
fe  «ommeil  vous  fäit  f rouver  pliis  agf ^jible  entore^^  So  liei^t  man 
schön  in  einer  Gibsse  bei  O^il  erklärt:  ßött  VTttffSüetB.  -Aber  der 
Dkttv'  Wird  hlrgends  an»  eider  Handschrift  erwäh'ni  •  und  wie  Hr. 
A.  hat  schreiben  k5nneB  :-lffl;t/9  parait^ire  la  le9on  du  plus^grand 
liiMdibriB  deS' ittSniiscritS^S  ist  nicht  wohl  einzusefaenh.  Sodann  heissft 
die  ganze  firklarutlg- weiter  nichits,  als  Po^ie'in  afiichterne  Prosa 
▼erwandeln,  und  gehört  ita  dieselbe  Kategorie,  naclr  welcher  man 
das  Horaa(isbhe  pallida  mofß  durch  -ein  eleildes  ,,pallidum  red- 
dens'^  glossirt.  Dass  aber  daS  t^gi^^oi  jitdkwbftsgä  meht  blof^^tto 
XV,  125.  seine  Entstehung  habe,  wie  Hr.'A.  behauptet,  sotiderii 
Überhaupt  einiispricbwSrtlicbe  Redensart  sei,  zeigt  auch  Antipa- 
ter  f^igr«  32t  ij  tUiU^li  Atvd^cißöa  nl6Qais  [lidttHmsQov  ü^vi^- 


m 
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Vr  78,  pM  weiea  dn  IspcrfeetaM  liUnpw^  j  0rafi»^ 
Äoff^dd'B,  Xo^ösoj  ^'eitce  ä  dirat  auraU-tuJamait  pmU, 
Comalas?;  seiu  qu'aatoriae  ^lemeDtle:  i Za  Jli}'' sF  n  iUjwvt" 
Aber  arofiülov  f  &<»  beiut  nieht  eiofach  Xiyuv,  parhr.  Der 
Sinn  IrI:  ,A»9  i"»'  eo^Uch  den  Genng  elmnal  an!  a.  •.  f.  «thr- 
lich  du  var'tt  Khan  sd  luige  ein  SchwEtaer!*' 

T,  110.  »Ird,  wis  icb  gkubo,  liier  richü;  erUZrt. 

VI^60.  wfrd  Tiermatbet  oaotg  ti  %tQ  l£  äXos  affin-  uad 
iiä  ötfoic  iiif  die  K»eker  beiogeii,  weil  aout  ^n  e^barrmwe  ^vl- 
tfemmeni  ta  craBlmctloa.*^  So  hat  «ich  achoii  iingtl  ffakefield 
uaä  nach  dietem  Greverua  vermutbei  Aber  Hr.  A.  und  Hr.  Gre- 
vema  icbelnen  Meineke'a  Note  übersehen  m  haben. 

VUL,  92.  wird  mit  Dnrecht  gegen  Wnitemaiw  geaprochen 
und  dann  oonjicirt;  miI  vviitpav  taiQ^ßosiäv'Extvatdayä- 
litv,  welchen  Namen  bekanntlich  acbon  Battmaan  aua  glei«heni 
Grunde^  wie  fli.  A.V  vorgebracht  bat. 

IX,  ä4.  iai  die  Conjectur  des  Hm.  4. :  rav  oiS'  av  foofi  fi  t- 
ßytlato  iixTSfV\  ein  grondloaer  lusas  ingeniil 

iC,  15.  wird  fn  folge  dea  Geni'er  Scboliasten,  welcher.  *ag|: 
Svvcctai  xal  avtoi  oJlov  %ov  nl%ov  klyetv,  der  ganze  Vera 
dem  Bfiloä  beigelegt  mit  folgender  InterpuDclIoo :  tts  ^^  rV)  täv 
IttttSatv  IvitalvecMi  &  UoXvßihai  der  folgende  Vets  wfi'd  nich 
Id.  VI,  41.  verwiesen  und  dattn  rortgerabreii  BAT.  tifft  #£Ög  trdv 
tiXttQ&vl  MiAj  ^Hj  xäXai  t3v  htt&vfxBtg!  Ohne  das  Anaehn 
der  Haa.  au  erwähnen,  genfige  dagegen  die  doppelte  fiemefttMgy 
etatent  daaa  in-  derartigen  Stellen ,  wo  der  Fragende  gleich  telbst 
eine  Antwort  TermoChend  blnmfiigl,  eln^  fa  (wie  IV,  1.)  oder 
ibnllebea  Wnmg«ietzl  wird,  md  sweltcns  daaa  bei  dieser  Airiord- 
nung  das  BVQt  d'EÖg  zov  iXixfföv  einen  onpaaaeaden  Sinn  erhielle^ 

XV,  145,  wird  gut  bf^wieaen,  dass  mitn  tö  XfiW"  eoiftivB- 
Qov  &  ^i4M  vag  verbinden  nüne.  Nur  ist  du  .Totgeschlagene 
xX  XQ^fici  (was  fibrlgeos  den  H.  Vota  lum  Vorgänger  bat)  eine 
nanötblge  VermulhHiig,  tmdidie  Angabe,  die  andere  Interputtction 
nach  eofpdxtfiov  ßade  ticb  dam  tautea  tes  dditiotu  modsnutf 
nicht  richtig.  Hr.  Zieglar^  der  ebeofalla  nach  i  &^lMa  tnteifim- 
girt  (wie  auch  Jetzt  Hr.  Wwdaworth),  bemerkt: .  „Siv  intwpiu»] 
cum Ueisk.  et  WueBlemanno."  Ei  scheint  dies  aber  acbon  En«lteia 
Aulgaben  zu  stehen ;  wenigsteuc  finde  Ich  eben  ao  iaterpiaigirt  In 
der  ed.  Weehel.^  und  viUt  den  Neu^n  bat  e»  anant,.Ün>N^ 
vorgeechlagen  Ledl.  TJi.,  KJO.  p,  368  extr^  md  i«wr  «ib  -mIU) 
starken  Worten.  HfldauB  Toup  und  Origgaüi.den  Notmi  -  -        :■:, 

XXI,  15.  ist  ßehi  kühn  geändert:  O'üii  .^ox-km  &.9^vif<at 
ovvticee  aönfva  Ktg^^Ofi  f  a l^'.  Üötm  xijvQtf  ■&fftmtluvlA 
««tvJvR^^^wu  Niemand  bUUgen.wird.' .  ■  .  .  ■, 

XXI,  17.  ist  rjclitigifiea^t^  da«  dieaefnm  faltwpreteii.iH 
EMtln^nf,4i^  Wprtpii:  9Äi^mw(nt,i|iU  Uweobt  di»  Awinbt «Mi 
Toup  henigt  babeni,.,  |(ir..A.  erU^t:.  „ch»qu9  föia  qtie  Iw  vafnw 


Tli^ocrite  p«r  Ade^t,,  137 

de  tauMsr  Tleiiiieil)t  .4!»  IvirNer  aar  )t  rü^ei  ^Ue^  rßj^^rre$it  pMi^ 
aind  dire  la  iBa)'an;B!.d^qB  vn  eapaqf)  piqs  iitoM  {9Juß»iiAv^.'^, 
Daa  iDifiaale  at^  .der  Picl^ter  iii  dieaer  Cmgebang  'doirtlic^er  be^ 
sekbBethab«»;! .  I^I\.§}aiik?^ i^faa.aii dieaei.StelliBy  wo. Torber  iitrr 
die  Armutk  der  Fischer  geschildert  wird)  die  Lesart  der  Abs.  usd 
alten  Aosgabenrarit^a'CajtaK  na¥!t^)tni^t  aa  veracntea^ei,  wenn 
man  mit  PorU$9  im  Dict^  Wm^n  in 'den  Noten  und  Btunek  im 
Teste  daa  jota  aubacr«  «liiatti^gt.  Hieifdurch  allein  gewinnt  dat 
&]Ußo(iipav  seine  riobtige»  Bedentang«  Dasa'dies  nwla  aas  dem 
▼orliergeheaden  Veme  dnroh  iFrihum  der  Abschreiber  hierherge- 
kommen sei ,  wie  Hatlfa^  yermntbet  nnd  jHr.  Ziegler  wiederholt, 
ist  mir  nicjit  wahtaeMnliob.  . 

XX^  34  ff.  sind  die  Schwierigkeiten  auafdbrtH^h  besprochen 
und  v&  3&.  wird  o{^  ovois  iv:  ^(tftä^ip  für  daa  richtige  gehalten« 
Da  liegt  aber  da«  Boisaonadiad^.«  ^lil'  [ivog  h  ^afivf)  den  hand- 
achciftlicbeQ  Zügen  viel  näher.  Ferner  will'Hr.  A;  va.  58.  (nack 
der  fakchen  Vulgata  angefiihrt)' gleich  nach.va.  51.  gesetzt  wiasev, 

ZsHi  gcUuse  w^en.  nedi  einige  bemerkenawerthe  Varian- 
te».aMi  Epigramm  SHog  6  Xijo^  kvA*  und  au  einer  Ode  des  Ana- 
lureav  an»  dem  Genfer  flhnnacript  erwähnt  und  behandelt, 

'(  A^aAUem^  waa  bitberniigefährt  wm^d^v'^riieht  man,  dasa 
Hir<  A;  ateh  allaeHig  mit  Theokrit  beachafUgt  hat.  Und  wenn  er 
aeadl  in  seinen  Verrnnthungen  und  kritlfiqh«ni:V0rs!Bhl8gen  nfchli 
überall  ;§Ii«6klicb'  iat",  ao.kdgt  diaeh  die  Anlag«  dea  Ganaen  unA 
mttiche  einaelne  Bemerkung  .<ifaien  Innern  Beraf,  weleher  hei  f or^ 
geaetatem  Stodiam  dea  Diehlers  :und  erwaitarter  Bekanntschaft 
nntider  Tbeokritischen  Utteaatnr  anchgliiite  und:  elgenthumliche 
Reaultate  herh^(ihl%n.wirdi  Möge  dal^r;Hr.  A^  aobald  ihm  die 
beaQ^ichen  Arbeilen: der  BeutaAen:und  Begländer .ingno^annem 
Cmfuige  bd^atint  geworden.  aindv!:d:<^»  hn  VerWort  .Ters(HroiAenett 
tuwuUipiuBimportafU  But  h  pit^.äe  Syrueues  eicht  aehiddig 
bleiben...      .      •,/     :  »j  '•'.■.  '  ,  *'  '  '.5.>:i;r:  um 

In  einen  weit  umfossenderen  Kreis,  aladielMmebtunigdCfi 
Städten  m  den jBokolikern^lriietacht^)  fuhrt      :  ^  .    /    .    M 

Nm :7. ,  die > Behi^idlung  desn giesammten  dwriadien:  OinIeM^a 
dnrcV^ibrn.  Akrenn,  Ea  iat.dies  ein.  Werk ^  das |.  auf.. 4ha  grund-> 
llehaten  QmeUenstndientgebint,  in  UchtvoUer  Ordnung  aügehegt 
und  «iti  gtSn^endem  .SobarfWn»!  und  FoKaA^rblicfc  durtehgefuhrt» 
auida»  badeutendati^n  neneren  Era^elnun^eaiixdarPhllologie'ge- 
nabUcwavAcn  iMasyAmdTiir  Jedk»,;det  nberha»ptimit  griecJii^cher 
G)Mlm*tik  .AUtib  »nur/jRr  die  Znrecfee  de»  j^fdiuto  aidi  heachaftlgt^ 
uQentMttrlkii  iwird.: ;  Penn  e»  haben  dkae  dialeetologisobefi^orT. 
9fitmgmntd  di»  Qeataltmfi^der  b^e^aiden  Ab'9(sbaitte  in  den 
Lehrbüchern,  wie  bei  Rost,  Mehlhorn  U.A.,  schon  jetat  einen 
^faeotUclmn  JBmflusa  gettht  :mid  werdeuiiihn  hp  Fortgange  noch 
weüen:  nhenf.  indem  aie  für  .ilele  Bradieittungen  gana  neue:6e- 
sicbt^nkte  der  Auffassung  eroffnen«.  ;Au)di.d)ejen%ea>Widicbe 
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iin  ■äderen  Studleiikreil^  m  St««tii  Welke  il«  lu  einer  Iltfl&- 
^uetl«  koaniea ,  rnftMen  bei  den  ■trMg  hittori§cheii  SUadpuukte, 
«bldlar  nft  pr«iswBrdl^r  Conaequtmi  ibenll  fMIgehtltea  fei, 
feiAeWMii,  dMs  hier  die  Lnt  und  Ue6e  un  LenMB  In  HU«Mn 
Grade  BefHedieting  findet. 

Dt  diese  PonchilD^n  in  dleeeu  N.  Jahrbb.  noch  ntcbt  spe- 
Clell  recensirt  worden  lind ,  se  möge  diuer  tll^emeine  TUtiWeii 
tat  die  Trefflichkeit  und  Oedlegenheit  des  Werltea  wenl^tei» 
elirigermaBsen  den  Mangel  einer  TollBtindigen  Beurthellung  so  er- 
ginien  Hu«hen.  Gine  solche  BearthelliAif;  nimllch  » liefern  bin 
ich  theils  nicht  im  Stande,  «eil  einaefaie  Brionernngen  und  Naeh-^ 
trüge ,  welche  erst  ans  epüter  ergchienenen  Werlten  «Ich  ergeben, 
fOr  einen  Mann  wie  Hr.A.  iat,  äberflfiisig  wfiren,  tbella  nicht  be- 
rechtigt ,  weil  hier  das  Werii  dem  kleinsten  Theile  ielnet  Iithsita 
nach  In  Betrachtung  kommt.  Denn  «a  haben  die  Bukoliker,  «efcu 
Area  kämtlick  gemüchten  Diahclet,  nor  In  beacbrinktem  Um- 
&nge  benntat  werdenkönnen,  nnd  die»  Ist  mit  einer  am  so  grÖK 
a«ren  Einsicht  und  ß^utsamkeit  geabheben,  sla  Hrn.  Zlegler'a 
Collationen  den  Verf.  nffch  siebt  vorlagen.  Maiichea  tndeaa, 
waa  Hr.  A.  ivil  umfaiaeoder  Gelehrsamkeit  und  sicherem  Ttat« 
crwieaen  hat,  ist  AmtAi  Hm.  Ziegler  bereits  angewandt  worden. 

HIr  möge  es  nun  eriaiibl  sein  ^  bloa  in  Besiehung  auf  die  Bu- 
koUker  aphoriatisch  ein  paar  Glazelnhellen  anzuführen,  die  bei» 
ersten  Lesen  des  Bncbes  entstanden  sind,  vielleicht  auch  gelegent- 
Hüh  eine  «ndere  Kleinigkeit  beiuilögen ,  ao  weit  dleaelbe  nicht 
adien  in  awei  grändllchen  KeceDsionen*)  behandelt  worden  lal. 
'  '  Vorangeben  mnaa  die  ttemerknng,  daga  Hr.  A.  bei  allen  Glln- 
tensna  den  Bakolikeni  nnr  siif  den  Galiford 'sehen  Apparat  sich 
stiHitt,  wie  do^elbe  mit  anderweitigen  kritischen  Notlsen  iwder 
Ansgsbe  von  J.  A.  Jacobs  Torlicgtj  dagegen  anf  Varianten  der  Pk- 
tihvr  Mut.  bc4  6a£l  keine  Bückslc^t nimmt,  ungeschtet  die  lets- 
tern  manche  Einxelheit  weiter  beatatigeu  können.  Doch  «n  de« 
eiotolnen  Kleinigk^eo.  < 

P.  6.  wird  gele8eil-'„lade  ab  Aleiandrl  aetattt  Atlfeilin^i 
panllalim  ad  DorienseS  tranamanare  coepit ,  Ita  nt  .  i . .  deiüda  ma- 
jore in  Hiem'temerilaie  Dorlca  Atticis  miiceantur."  '  Aber  bei 
kiOoriaehar  Betrachtung  darf  eine  Erscheinung,  welBbe  dnrcli 
dleni'  einmal  gegebenen  Proeeaa  der  Entwickelung  der  Vdlkentim'n« 
naihwendig  lierbetgefährt  wurde,  keine  trnntritat  beiaaen/  -Sonst 
genUh  man.  in  eine  Schirfe  desUrtbeils,  di«  von  aUo-  Chrvoobgie 
und  psychologischen  Kritik  sich  lossagt.  Es  möchten  sldi  dahin 
«ueh  etliche  inepta  mit  den  harten  Nachbarn  «us  der  Technik  phi- 
Mögiscfaer  Poleouk  aUIeo  lassen,  wie  p.  25.  das  UitheU  «her 

i1  *0  Vsa  ScAnoMeufn  iin;  der  Hall.  Litt.  Ztg.  1844  Nr,  64— <r.  Tgl. 
nü  StKhr.  f.  d.  Altbawut.  1644  Nr.  30.  BUd  r«a  Qwrg  Omtii»  laAin. 
ZUcbr.  {,  A.  i&44  Nr,  80^-83. 
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6f«g«rlwCoirtRtUM  (ßkOUlk  p.  82».  der  ^irdefoseS^tttioHM 
GrefOfiafl  %omni0im%  Aoeh  wenn  fis  Atfdjevefim.lä.  Jikibf 
oBd  viit«r  4en'Verh£Uli{8ten  des  GrefDwfe«  Bbei<  BItlerfte.JlitI« 
schreiben  wollen^  so  würde  er  wohl  schw^rUcb  «liMifi  BesSbrM 
geleistet .hafaeo.  "^  p.  8^^  Z,  6.  t.  n.-doiMloruai  st*  donataroin. 

F.  29'  Not  9.  ,, Joann.  Alex;  3, 16.  »a^a  ^mgi^tvöiv^  i^üvoi 
XttQoi,vvov6iv  {leg-,  .lra9o$U1/^raO^^  '  Was  soll  aan  Inüvoi 
Bedeutend  •      r 

P.  20h  wird  in  Hinsicht  des.^ccentes  itttldag^  /vt/a/xsgj » toh 
X  a  g,  der  als  den  Doriern  eigenthumlich  überliefert  wird,  am  Ende 
hiozugefvgt : .  „Inde  angurari  licet,  antiquitns.eos  [Crraeicos] /er-» 
tiae  declinaiionia  casus  ullimas  produaiaae- ei  in  Dorica  dialecta 
accentom  cerie  priscum  haesisse;^^  Das  scheint  aber  mit  der  "An* 
gäbe  p.  231..:  ^^Mkle  grammaljci  traduot,  afcuaativi  pluralta  ter- 
minatioiiiem  ag  in  Dorice  yocalem  producere*"^  etc.  in.WjdersprucIi 
zu  stellen,  da  an  der  erstem  Stelle,  aneh-  ntaixag  ansdrucLlich 
liinstigefüfft  wird.  UebrJg^s  ist  in.  dem  angeführten  Schol.  Theoer«. 
I,  109.  ofyäg  ^agulg  täv  slg  Ig  Xiiyovtmv  sv^uiSv  xäv  sAiT^ 
^tn'UTccoi^  6iko(,&g  -xaQpiiyifov^v  9La\  fiaxQov-  Ex^vöjL'  to  ä  nach 
evOsicov  wohlT(;ts  dhiMtixig  einzusetzen,  womit  das  Genfer  Scho« 
ilon  bei  Ädert ,  das  man  jetzt  beifiigen  kann ,  gleich  anfängt. 

In  Hinsicht  des  Accentes  der  kurz  gebrauchten  Accusative 
und  der  bezüglichen  VerbalfohÄeii  urtlieiltHr.  A.  p:  31.  ,,Hau4 
dnbitamus  quin  ubique  acutus  pennltimae  servandus  sit,  etiaia  in 
iisporlilts  gelieiribus,  quae  conststateir  corrtpiont,  ititSit  scribatai? 
it&^ixg^^iog  totoi^zog^  xi^dtg^  deiffsgn  ivBvSzi^^  ifiewohl  er  korx 
Torher  bemeHct  Hat:  ^^siifeubf  libri  acutunr  fai  peiinltinia  sefirarunt, 
ü(  *Äfb/^ff$  Theoer.  H,  160.  xecsybCöcfg  1%  ■  it  üirM&iä  flietjkm 
fsbfle  eü$timaveTis>  [fm  gleich  folgenden  Th^cr.iy,iQd.fc«.'V> 
Afvkr'uiii  dies  behaupten  zu  konrien,  ist  n5tblg  iiJuUVt  zit  beweiv 
sifch^'driss  dielilDge  in  diesen  Tomlen ,  nameMIKh  hi^litg  und 
&MSiv'iaia  tJr^p^engUche  ae^.  Dies  «Ist  itber  von  Hi^:  A.-  noch 
njcht  geschehen;  denn  das,  was  Hr.  A.z.  9!  fiber  den  Irifln.  In 
dKn'  Adch/hd.  p.  508'.  gegen  Ö.  Cnrtftis  b^meHtt  hst,-  dürfte  doch 
nidUt  genügen.  Geratheoe^  ^dheidlt  jedehlTaUs'dks  von  den  neuem 
Herausgebern  beobachtete  Verfähr^d.  *   - 

¥:'38;^.  6.  v:  u.  „▼«.  iwÄ.U.**  st.  i5.  Für  den  daselbst 
behandelten  Accent  in  oixAg  hätten  zu  Theoer.  X,  47.  auch  Ae. 
andern  Stellen  hinzukommen  können,  wo  derselbe  durch  Mss«  nodi 
besser  beglanbigt  wird.  Deber  die  Sache  hat  isuefst  fiaaaubon. 
Lectt  Th.  p.  102.  ed.  Relsk*.  gesprochen«      ^ 

Zu  den  p.  38.  fdr  das  Gesets:  ^^lenem  habebat  verbum  ajfion 
pLüi  dum  deriTatls^^  angeführten  Nsmen  kann  man  *4ya«iH»,i  %m 
Tli.jVil,  52.  hinzusetaeen.. 

:  ,  P.  71»  §  8.,  der  De  d  ß  hucMÜua  in  gmuUUo  bandelt,  wo*^ 
f&r.'l|i  einer  Keihe  Besyehiscfaer  Glossen,  die  dozige  QueQcent« 
halten  ist,  erwartet  der  Leser  bei  den  Worten:  ii^l^ysiatrila  Vi^ 


► 


IM  OiWtlih»*uBib>iat». 

«^  Mttitaoff  vd  poUn»  nttU6f  . .  TMlltDÜ  BMoiflst'*  doe  Er- 
«ttiwig  d«r  GegcttbemeriuiD«  Ton  Ifwwflww  mi  Sopk.  0.  R.  t«. 
IStS^  M  M«  der  SMfe  «w  Tbewif.  XVni ,  48.  wo  nm  'SUvinf 
IntbenlellenvtlleD.'  "  <: 

P.  76.:  „Thcoer.  VH,  5. . .  Tpilui  TtieAcrIti  latSvnohh  >a- 
■pect^mDm  est  et  piacet  Briggsil  emendatio  saiöv.*^  Hier  dfirfle 
aber  dis  nobw  steh  io  ein  miki  Tenrandeln,  Indem  der  Verf.  In  der 
Verdächtigung  in  weit  geht.  Denn'  jätog  scheint  nicht  blos  bef 
A.riBt.  Lysiatr.  91.  1157.  TorzuVommen ,  sondern  Itt  wofil  auch  In 
der  Heaychischen  Glosie  Bvxc^öttQov ,  wie  Väwter  .e^xmSvBHOV 
f erbeaaert,  und  In  ßattvxäios  Aescfa.  Suppl.  865.  enthalten ,  wo 
der  SchoKast  aniadrücklich  (lEyälmg  evytvr,g  erl^lärt  mit  dem  Zn- 
Blte  X  R  0 1  yag  ot  t-üytvtts-  Sodann  darf  man  In  Theokrit  ancb 
den  Alexandriner  nicht  rergesBen,  der  gerade  an  dieser  SlcHe,  wo 
Beine  Sprache  gewählt  ist,  mit  Absicht  das  geanchtere  Wort  ge- 
braocbt  haben  kann.  Ich  halte  daher  x^<ßv  nicht  ftkr  Terdorlten, 
aber  glaube,  dasB  man  jot.  aubscr.  hinzungen  mfisBe  nach  der  Ana- 
logie von  Jl^o*. 

'  r.  SO.  kann  bei  ov ,  Mv  der  Schol.  in  H.  XIV,  272.  hinzu- 
kommen; und  PL  83.  bei  t  pro  6  dvi^uvov  Theoer,  VII,  63.,  wie 
tn  vorzüglichen  Mas.  steht  „quos  cum  Boisson.  sequutus  üum" 
fBgt  flr.  Ziegler.  Aber  Srunck  ^  Xieaaling  und  Gail  sind  ältere 
Vorgänger.  .  ,  , 

,  P.  91.  Z.  7.  n^Xt  5."  «t.  15.  Die  daselbst  ala  regelwidrige 
l^ormen  aus  Thcocritus  erwSfinten  Itp&a^a,  tpla^ai,  v(xa|^  hatten 
sogleich  eqieD^irt  werden  können.  Denn  11, 115  hat  die  vorzüg- 
licbc  Florentiner  Uaadacbrift  S.  bei  Gaisford  iq>9m0Ctt  (Andere 
Eq>&afftt),  was  Boisaoaade  bereit«  anfgenommen  hat*).  Ferner  ist 
gii,aaam  [auah.  die  Vu-janten  ipUaeaä  und  rnuAftOOC}  führen  dw- 
aufj  und  ipläoacufii  V,  145, 149.  aus  guten  Abs.  bei  GaiKford  er- 
wähnt. Für  vattt^  XXl,  32.  endUch  bebe  idli  schon  ficüher  vy 
0ca£g  vorsescblagen« 

F.  117.  „djHi^fog.Tbeaorito  VH,  138.  e  irihut  codlciboa  redr; 
deudum  est*^  Dasu'kommea^Kwei  Pariser  bei  Goü^.  Befind, 
,^CTQixq>9ivt£B  Theoer.  VlI,  132.*'  -  Ict  wünschte  jetxt  auch  fUXfi' 
^tficfilÄBlaa  bei  Moach- 11 ,  111.  aus  Hbb.  io  den  Tut  geie^t  sn 
^ri>en.  .»..:., 


-*}  Hr.  Ziemer  bat  mit  ÜnreiAt  beidei  Sbirgangen  tmX  f^Swfi«  im 
Texte  gelassen,  Indess  behauptet  Hr.  Zioglw,  aber  ofaäe  BeweiBj  dais 
COi.\  8.  nicht  selten  dU  Hand  d«r  GranoMiker  erfahren  bab*.  SniAardg 
m^e^tahki  iarkek.  Utt.  fleMAir  ll.  p.  931.)  ich  glaäb»  mibRestat  d«n 
Mediceua  16,  gleich  neben  Medic.  37.  gesetzt.  Aber  dvebendas^bflt  t«n 
BtMitH^I^  itwSbntA  Vaticantu  Satt:  iS*//. '  mniste  genauer  beStJmOä;  oder 
v4eltneW  mit  den  Meiiol.  K.  bei  Oabr.  (Au^rafiaD.  323.  boi  3neglel>'  rvr- 
ttürtlrt^iMiiea..     ;  '         ■ 


sequent^s.^TOcalefl^  jiuxiii[ie  in  adjecUFia  in  eo^  Tii|go  exeonlibaa^* 
daa  fehlende  Zeugnis«  des  Apollan*  .de  pron.  p«  324.  C.  ^nd  p^ 
355.  C.  ^lo8  durch  Versehen  übergangen  su  sein. 

Zu  den  §  18.  p.  124  sqq.  aus  Hesjchius  angeführten  Beispie* 
len  einer  Yertauscbuiig  des  v  mit  ov  bei  den  Lakoniem  kann  maa 
aucli  das  von.  Hermann  (Öpusc.  IV.  p.  288.)  behandelte  TCQpvlitfk 
Jaiuzusetzen. 

P.  138.  ^^axBCOj  ax(Oi  ccxct  pro  ijjjeo,  (tjx^t  VXV  ^^^4-  *'"Ä*,» 

2uae  co^nata  sunt  cum  ldx<o.^^  Hier  wünschte  man  das  Urtheil  oea 
[rh,  '^.ül^er  Valckenacr's  Note  zu  Mosch,  V«  12.  Bei  dem,-  was 
zu  dailsofAcri  bemerkt  ist^  fallt  mir  der  Schol.  Theoer.  IX,  36.' ein: 
Öälst^yccQ 'elöiv  diia^Hg^  ein  Wptt,  das  die  Lexica'*')  niicht  aut- 
Aihren,  pnd  die  Glosse  des  Hesych.  dall^'  [acoqos^  wo  ^^Iber)^ 
«die  Von  Arn.  A.  hier  angefiihrte  Stelle  Aesch.  Eum.  317^  vergli^ 
chen  bi|t., 

Zu  aSxiügf:  li3.  konntön  neben  fipfcH.  auch  die  Beispiele 
äusTheocrhus  flf^  SO.  Vn,67.  und  die  hearuglichenCompoßita^o^ 
iömzvg  Hi  148.  XV;  128.  tfigxcniSäxttxaxvg  XV,  17;  hinztittc?- 
ten ,  und  bei  irAär/otr  Vv  28.  X,  3.  ' 

^  Unter  den  Steilen  p.  158  f.^  wo  in  den  Mss.  desr  l^heokrit  die 
infinitivendung  tjv  erseheint,  darf  vor  Alleo^  X,  54.  nicht  fehlen, 
wdl  hier  auch  zwei  Pariser  Mss.  hei  Gail  und  Stobv  Flor,  (auch  im 
cod.  Vindob.)  Bilnjv  bieten.  Dasa  alier  diese  EMung  in  den  Text 
ilu  «dintem  aef,  >ie  Hr.  F^izteie  p*  58.  will,  das  durfte  noch  man- 
chem JSweifel  unteirliegen* .  Denn  die. von  ihm  citirto Stdle  den 
Hrn^  Ähren«  p.  89$.  gtebt,  i^e  ea*yon  diesem  ihesonnenen  Forscher 
j^ehtwimdert  an  «ewärten  war,  bhMise  RelatioB »  aber  keine  Ent- 
ackeidHiig. -T- iZa/a«i}^off  kann  man  aus  Theoer..  XXI,  5&  Jat^Qa- 
%mf  hintsufngen.  —  P*  i&%.  Z.  20.  .quorum  ftt  quorum. 

:P/172.  Ueber  die  VerMraung  des  Accnaativ  Ja  d^  ersten 
Peclination  heilst  es:  „saepissime.appd  IheofsnUxm^ne^e  tarnen 
semper^ut  MetneTnüs.ddX^^'Si  q^atua  ^s^^  Tid.  II^  6.  VII,  104. 
etv,  89.^^  '  Das  habe  aucli  ich  ^schon  Jdnot,  in  Theoer.  p.  4  sq. 
'bemerkt  ui\d*zu  den  Hier  genannten  Stiellen  noch  VIII,  35.  und 
XVIt,  37.  hinzugefügt.  ^  P.  175.  Npt.  Z.  5.  a,MQsch.  V,  78/^  ai. 

IV,  28.        r.    .:.     .    •.:    .5^.  T:-.   :.    .         ■      .T\ 

Bei]^  183.  „^  pro  ^nlgari  i;^t  in  fiico  proH^xm^^  istidas  Theo- 
•hritiache&rispieMI,  4^'nioht  angerühii.  —  P.  189.  ,^(^fotf«>v^  .  • 
^pi»i  Vlndarum  et  tPheocrttom.^  '  Daau  et  ^Bionem  4,  ^5.  XV^  2. 
■^  p»  197.  Z.  14-  „I,  8».»'  St.  «6. 1  p- 198.  Z.  10-  ,ilV,  38."  st  «8. 

Mit  dem  au  p.  191.  in  den  Addend.  p  567.  angefubfien  Stob»- 
flim,  :d*s;SAhttk«i  :sin.TjbaQ€r*  £K ,  «9.  -ertrlibnOhat^  stimmt  die 


:     ;    :;  .    >';i> 


•  /^)  IiaParifler  Stephaa.^telüll  ,y,4ia?^  v.  ^^ftjgMyiabsr.dac  kiitem 
Actikei.  ifft  gar  ni«bt  angefubrt»  . 


Inäer  Ntto  tu  p.  901^lM BencMi.  bet  Buttftli.  w^,  «fe 

die  Beispiele  lelgeti,  Svo  Btv  stg  f{v  ewMQtitat  gcMgt.   —   p. 
^04.  E.  7.  V.  n.  tat  du  utilur  uoTeritnndlich. 

.P.  207. :  „tvgävza  Soplir.  32.,  cujus  tn  locum  eo  liibeiitlua 
ViipdEfra  rcsjcrfpserim,  quod  Theocritiis  I,  58.  sohitiin  formBia 
adeo  praetulit,  ul  aynäesi  opus  lit.^^  Diese  Synizesis  ja  TVQÖtv- 
ztt  bat  zvar  schön  der  Scholiaat  und  später  Cameraniis  behauptet, 
und  Hr.  Wordsworth  hst  voa  neuem  die  Bemerkung  wiederholt 
und  t^uf  unpasicrtde  Weiae}  QQvkioi^t.  (richtiger  %QvXk(Oiii)  II, 
142.  verglichen.  Aber  wie  ISsat  sich  eine  solche  Synizese  erwei- 
sen? Die  einzig  erträgliche  Erklärung  von  TVQÖivva  hat  wohl 
Lobeck  zu  Soph.  Aj.  p,  1S4.  Not-  13>  gegeben.  Uebrigens  bat 
xvQävtti  bei  Theokrit  nicht  erst  Porton  vorgeschiagen ,  wie  Mel- 
ueke  und  Wordsworth  sagen,  loadcro  bereit»  HeioBtus  Lectt.  Tb. 
c.  111.  p.  299. 

P.  214.  Z.  10.  T.  n.  war  sUtt  olKSvvrtg  VII, 416.  gleich  Her- 
Qunii's  xaiouitvvTeB  xn  erwähnen,  da  auch  sonst  tod  Hrn.  A. 
beim  Citlreu  der  Stellen  die  richtigen  Coojecturen  ohqe  Weitere! 
Kufgenommeo'werden.  ~  p.  213.  Z.  7.  „b>ec"  st.  ifone-    , 

Sei  flffr  pt  218.  hehaDdelte«  Contnction  des  eo  in  <1  bitte 
mm  gern  Ton  Hrn.  A.  aiwh  den  Namen  KXti^vaea^  der  ia  dm 
im  RheiflAMtls,'!,  Jabrg.igää  p.  167.  edirten  1.  BpIgDamaM  «1.8. 
.«rwfittnltwtrd,  bemlheUit^gfiseliea. 

. :  I^. 321.  „nee^BpetineiidBm  est  vd  i.  e.  xarl  ot^bwAln-patmia 
«brlslegitur  VHI,  28.  2«.  IX,  4.»  Das  taun  Mt  malHa^f^n^, 
-da  an  allen  dnei-Stf^eH  eine^fonillclu)' ADBahl  PariMr^Ms8.'bel 
-Ciafi  fainailkonunen.  Auch  haben  -  dleaea  ;{9  bereits  Helniflnlib^ 
-Waflen  *n  allen  drei  Stelten  im  Teste,  an  den  beiden  erMM  auch 
Reiske.  Zu  IX,  4.  hat  Hr.  Ziegler  nichts  bemerti,  und  scheint 
[überhaupt  diese  Bemerkung  des  Hrn.  A.  fibcneben  zu  habM. 

P.  227.:  „oeque  enim  Epicharmus  ex  epica  liagiia  qüidquam 
'aBsuibpsisse  videtur."  Sollte  sich  das  überhaupt  von  irgend  einem 
i^lcht^r  behaupten  lassen?  Auch  das,  was  Hr.  A.  p.  499..siir[.  la 
lllnsicht  auf  Alcäus'  und  Sappho  gegen  Schneidewia  bemerlu  bat, 
fl&rfte'doch  bicht  bis'  zur  völligen  Efidens  überzeugen.' 

.Wo  p.  232.  vom  Genitlr  der  driUen  IXecliaatioii  .obnfi  3,  wie 
,i7ä0u>e  xtJ..ge»pA!chen  wird,  wünschte,  der  Leser  gflrnidM.Ur- 
.tfiftU iei  Hrfi.  A.  über  die  hierher  geEOgenen  FormeD .deCBukoU- 
Mer.].Hf.  Frlts^die  p.  60  bat  w  rasch  vfin  AufuahniE  in  ttea Text 

jCTpfocliBn.  ., 

:  £..  34L  „QdM  hteat  «pud  JoaiiDem  Grasaiiiatkiim  fJ  243,  k 
et  Gregorinm  Cerlnthiura  p.  345. ,  qni  tradont  Sicnlos  t^v  ywat- 
Kayav^v  (tW.  yävav)  dicere,  obscurnni  est."  Ich  glaube,  es 
lie^  weiter  nichts  darin,  als  dasa  die  beiden  Grammatiker  iK  Ihrem 
Texte  vonTheocr.  VI,  26.  yävav  gefuaden  und  dsnua  denScbluse 


«f ci>|^e» hiAcD.  —  p. 848.  Z* la ^yTh. V, 80.<^< it  e9.  -  ^249. 
Z.  6.  „Th.  XIV,  27/' «t  21. 

Bei  der  Bem^rkap^  p.  25Q. :  ,,tcv  ^ . .  Tbeoer.  VII ,  25.^  uU 
tiMnf}  pro  enolitic«  ]i«betiir''  M  i«  beachten,  d«M  cjie  bestell 
Afsfi,  i»g  rot  bieten,  nod  dess  die«,  wie  ich  meine,  daa  lIfsprfio|;- 
liche  gel* 

Vom  Profiomen  tBtv  sagt  Hr.;A*  p*  252.:  ,y8^piuji  Doricmn 
dicitnr ,  «ed  nunqnaifi  legitnr  , . . .  ne  apud  Pindarum  quidem  hiI 
Tkeocrkum.''  Ich  hab^  gewagt,  datseibe  in  awei  Stellen  meiner 
Aufigabe  (Th.  III,  27.  Bio  X,  3.)  in  den  Text  lu  setsen.  Denn 
dass  die  ultima  bei  den  Dpriern .  «nceps  aei,  hat  der  Ver&  mtt 
Re<;ht.  behauptet.  Uebrigens  hat  VI ,  »IG.  öi  fxot  und  V,  IB»  aitB 
Hpi  nicht  erst  Mefneke  hergestellt,  wie  Hr.  A.  bemerkt,  Sondern 
schon  Kiesaling, 

Zu  gewagt  erscheint  es,  wenn  Hr.  A.  p.  255.  in  Theoer:  ^V, 
1.  ein  dien  Bnkolikern  sonst  unbekanntes  Pronomen  hineinsetzen 
"Will,  nämlich  (UAa  rslavtct^  wetr  nicht  die  geringste  handschrfff- 
liehe  ^nr  davoti.  voJrHegt,  und  weil  dasselbe,  wenn  es  \rlrklfch  von 
deq'Bükblikem^gebr^ncht.woi'den  wire,  noch  an  eibigen  Sifflen 
sehr  passend^  gtefleseb: werden*  wfitde. 

'  FSr  vm  p.  257.. bitte  Man  hier  geri/ die  auffaiRge  Stelle  Tb. 
1[XII,  195i  beachtet  gesehen.-  Das  gleich  folgendefPronoihentJ/tilE^? 
bat  Hr.  Ziegler  jettt  adch  in  den  Theoer.  V,  lli.  gebracht; 

P.  259.  „testimonia  ..;  do€uenintvTheocrito;VfI,*2.  135. 
"contra  Ubros^  qtii  in  äfffiir  eönsentiünt^  aplv  redd^nfnm  esse.^ 
Nicht  game;  denn  vs.  2.  wird  ipiiv  Ton  Warton  ans  einem  cod.  Me- 
dic.  [GaiL  setzt  dafür  den  Medic.  3.7.;  öder  P.v  w^hrtichehilichc^ 
ist  es  Medic.  16.  öder  91]  erahnt ,  und  dfiZv  ton  Gafl.  aus  einem 
Pariser  codL  Hr.Zie^ler  Hat  ^fn  beiden  Stellen  aftfia'  beibehal- 
ten, aber  ohne  sich  irgöndwo  diin^ber  ausztisprechen,  in  welcheni 
Verhiltnisse  ihm  Apoilon.  und  Bustath.  zu  den  Handschriften  zn 
stehen  scheinen.  Ai)s  seinem  Verfahren  i^ird  dies  nieht  klar,  da 
er  nicht  consequent  ist.  —  P.  266.  konnte  neben  „ta/ds  Sophr. 
54.^^  auch  Theoer.  XIV,  44.  hinzugesetzt  werden. 

P.  267  sqq.  wird  ansfnhiich  über  f^vog  gesprochen  und  zn 
zeigen  TÖrsucht,  dass  es  der  Bedeutung  nach  von  tcuvos  tim  Vie- 
les Terschieden  sei,  indem  es  auch  im  Sinne  von  hie  und  ts^^  imd 
is  stehe,  und  dass  es  vom  Demonstrativstamme  vo  nnmittelbar  her- 
komme, da  von  einer  Verwandjung  des  x  in  r  bei  den  Dorlem 
kein  «nderes  Befspiel  existire  *)•  Aber  es  seheint  in  dieser  gan^ii 
Entwickelnng  zu  viel  distfngnirt  zn  sehi  j  namentlich  darin,  dass 
sechs  verschiedene  Bedeutungen  dem  r^vog  beigelegt  werden, 
wodmrbh  es  sich  von- lxar<rog  unterscheiden  solle.  Diese  sind  fol- 
gende: 

^1— »—        «  I .  <   -  ».  I.  \  ■  ' 

'  '    *)'8oHte  die  Verwandtschlift  der  tetines ,  wie  sie  ättdh  in  irrfxtt  und 
aUox«  liervortritt,  das  Aufüllige  nicht  einigermassen  nnndem  helfen?" ' 


144  ÖHmUmI»  B^aUktr. 

lü  fMfl  proptnpta  neeltitginqua  demorutratio,  üi  ämlUgiim 
quaedam  poteita» ,  quae  in  utramqtie  partem  trahi  pot»A ,  in  ge- 
'mtriat»  i^vog  eonapicHur  Spioh,  124.  Doch  Aber  dies  Beiiplel 
liit  MheD-Schneidenin  gesagt,  was  auch  Ech  nir  hier  Hgemeiit 
bitte.  Eb  fttlg't  Theoer. -1,  36.  oxä  (dtc  Mbb.  äUöxa)  nhf  tijvov 
...  alloxa  S'  av  xorl  töv.  Aber  fla  röv  hier  im  Sinne  niiiTov- 
«ov  steht,  ao  fcönnfe  hier  eben  86  gat  der  Ofeeensati  awiacben  den 
««ef HKnnern,  die  äftBißa^ls  aXXo9Bv  ai-los  VBixtlovS' hxi- 
l^tft,  elBo  dcMh  swei  verachtedeae  Feraonen  sind ,  dsrch  jxlii'ot' 
und  Toütov  beKeichnet  werden ;  eine  eigeDthumliche  Bedentuti; 
von  i^vog  Ümt  aich  hierin  nicht  «chen. 

1i]  T^vos  Ba  aignißeat,  qua«  in  cmtspeciu  sunt  et  quaiidigüo 
demonatranlur.  Auch  diese  Bedeutung  Itomint  dem  tqvog  nichf 
allein  xu ;  denn  eben  an  braucht  man  imtvoe,  wie  Ilom.  Od.  I^VIII, 
239.  äg  vvv'lif OS  Ixtlvos  ha'  tfvi^nei  Qvgyöiv  ^rai.  In  den 
BDgefdhrtCB  Theokritischen  Stellen  1, 1.  8,  23.  V,  15. 117.!  VIU, 
.86^  wird  dach  wohl  auf  einen,  wen>  auch  den  äprcchend^  itchi- 
,baren,  doch  vom.  Standorte  ders^ben  entfernter  lieg;e^en  Genn- 
aland  hingewiesen,  weil  überall  a9(;li..e>n/e  genauere  ClharaVt^i7ati|[ 
Jiinzugefiigt  wird.  Ja  ,V,,  117.  kann  die  iiickf  gana  aus  dem  Ge- 
.alchtslLreiae  der  WettsaagfsreDtfep-nt. gedacht  werden,  weil  Mer 
bloa  an  die  EritHieruag  proTocitt  iat:  j  av  ftinyao  ,  ox'  iyä 
TV  xm^^^a.,  %ai  jv  . . .  %as  Öifvos  ipao  z^vaSi  i).ie  Beaiehung 
Auf  die  ^toeila  upd  er^te  Feraon,  die  weiter  berührt  wird,  kanfi 
ebenfalta  kerne  auaschliesf(liclf ^  Untendteidooe  dea  z^vos  üegräa- 
den.  Denn  tb.X  65.  let  3tfiQd,xLv,  A,XV1I,  39.  ßöv  auadrücklidi 
Jiinaugefiigt  und  V ,  45.  iat  .die  fie«LC^ung  ?on  trjvtl  als  dea  £fit< 
feratern  erst  durcb  den  Gegensati  desNihem,  d.h.  dea  Ortes, 
wo  der  .Sprecheade  steht,  angedeutet;  so  dasa  also  daa  Ganae  in 
Keipe  andere  Kategorie  gehört,  als  wenn  Arisloph.  Plut  82.aagt: 
ixsivog  övfO>9  ^  ^^,'  In  Id.  Vif,  Q8.  geht  äviot  t^v^,  stFeng 
genoDinien,  auf  das  vorhergehende  StftixU'f^  »»^  wenn  sich  diep 
etwa  durch  ein  miAi, liier  deuten  lässt,  so  ist  dies  der  zufallige 
Si*n,Aiter  njcbt  die  Bedeutung^  kann  daher  eben  so  wenig  in  der 
Sa^9  etwas  ändern  als  etwa  1, 1'20.  (^IIS.)  z}äipvi$  iyoJv.aäs  ^- 
■vof^  was  sogleich  an  Stellen  erlDoert,  wie  Soph,  Pbil.  ^61,  od' 
tijt'  lyip  ßoi.  xilvos,  Oed<  Col.  138.  SS'  ixüvQg  lyp  oder  Euripi. 
jHec.  »93.  'E-xißi},  aov  ovx  ilaaaov  ^  xtiv7]$  jifiioe-  Ueber 
.die  Worte  ei^dlichi  „Eodem  pertiaet.XlV,  38.  t^v' ^  xtaSangva 
XCbUocdpiovf  [,  guomoiiq  loinim.eaiendandtuneßae^lio  tenp^tre  de- 
fOflnAlnbimipa"- kinn  ich  nicht.mit  Sicherheit  urth^ileti)  tbeil«  weil 
Biip^iese  Coiyectur  nicht  deutlich  ist,  tbei^  ajier  weltlich  jede 
Aenderung  der  Stelle  für  nnnöthig  halte.  Vgl.  Gymnaatatitg.  1842 
p.  206.  Eben  so  erklärt  jetzt  Hr.  Fritsache  p.  49.  Nur  denke 
ichnicht^  wie  dies«,  an  ein  mala  cotqicere^  soadern  einfach  an 
ein  Darreichen  der  Aepfel  ala  Geackenk  und  gleichsam  als  Bürg- 
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Schaft  der  Lkhe^  wie  ll^  120«  III,  lO.  Epi^.  II,  4.    Dodi  zurfici; 
%xa  Sache.    Hr.  A.  fabrt  fort: 

t)tr^vo%  cumLaiino  ist 9  eont$mpiUsnotiontmeomtnun9ih 
habet  fheocr.  V,  1.  XV^^  8. 15.  Aber  idi  furchte,  dam  man  diee 
mit  nicht  mehr  Recht  Ut  f^ag  hiiieiiiträgt,  als  Valdcen.  (zu  Phoe^ 
nisa.  1637  )  uud  Monk.  (zu  Alcest.  714.  Tgi.  des.  Hermafin)  einst 
die  Bedeutnog  der  Irrision  und  des  Umrillens  in  den  Artikel  leg** 
ten;  und  gesetzt,  essolitedurchaus  der  Begriff  des  FerächiUchen 
schon  in  v^i/09  (und  nichtTielmehr  im  Zusammenhange  der  Stel- 
len) gesucht  werden,  so  ISsst  dch  dasselbe  Ton  xuvog  behaupten 
in  Stellen,  wie  Hom.  IL  IH,  408.  411.  IX,  312.  XTIII,  262. Od.  I, 
46.  Bine  Eig^nthnmlichkeit  aber  von  t^vog  liisst  sich  darin  nicht 
auffinden.     Dasselbe  gfilt  von 

d)  eHam  ea  signißcBt^  quae  sunt  elürttei'omnibus  cognita^ 
vt  Latinum  ille.  Dazu  Theöcr.  XIV,  26.  7^  120.  126.  VII^  151. 
Hier  hat  sich  Hr.  A.  in  der  ersten  dieser  Steüen  versehen;  Denn 
x6v  %hvtABVOv  tii^ov  ist  dort  irwiiseh  gesagt,  so  dass  also  dies 
Beispie)  eher  zur  vorhergehenden  Nummer  hätte  gezogen  werden 
sollen.  Sodann  fügt  Hr.  A.  selbst  hinzu?  ,,Ela  sententis  apud  At- 
Hcos  saepius  ovtog  tpihtn.  iiceivctg  ponitur^S  Es  ist  demnach  ^eser 
Gebrauch  kein  ausschiiesdiches  Eigenthum  von  rfjvog^  es  ist  schoü 
Homer  mit  xelvog  in  ähnlichem  Sinne  vorangegangen,  wie  Od^  I9 
293.  III,  203.  IV,  145.  u.  s.  AehnKch  sind  Stellen  wie  IKnd.  OL 
Vi,  7.  xBvVog  dviji^. 

e)  Saepissime  tijvog  ad  ea  spetiat^  quae  pauüo  ante  eom' 
memorata  sunt^  ut  Latinum  is.  Zuvörderst  hst^Hr.  A.  eine  Reihe 

'Theokritischer  Stellen  hierher  gezogien^  tn  denen  ich  die^  Bedeu- 
tung des  tonlosen  IS  nicht  anerkennen' kann.  Dehn  der  Zusam- 
menhang derselben  ist  von  der  Art,  dess  eine  Person  od^r  Sache 
entweder  1)  durch  den  Gegensatz  mit  besonderer  EiHphäs^het^ 
vor  gehoben  wird  j  oder  2)  ais  -durch  die  Sage  gefeiert  auch  durch 
die  Stellung  im  Sätze  einen  Naokdruck  geteinnt  ^-^^^her  manch- 
mal riditiger  zur  vorhergehenden  Bedefitung  gerechnet  worden 
wäre,  oder  3)  als  mm  Medenki^  ieÜtidU  odH^  Brtmh  In'  der 
Entfernung  heftndUeh  besonders  be/t&nt  werden  äelL  üebersll 
lassen  sich  sefakgende  Farsllelen  mit  «ctt/o^e^wäliae«.  Zur  d^irt^h 
Chsse  gehdren  unter  dM  angeführten  Stell«»  1^  4.  5.  11.  (tft^o^ 
undTv)  II,  31-  (6g  6'dfr  Qo^^og* .  ^ägziivog)  V,  63.  {ri^ina 
umI  tov  &v6Qä  tov  dQvtd^ov  einander  entgegengescPtzt'^)).  XIV, 
7.^  wo*t^o$,  auf  den  ganz  beisondi»rti  <ni4  witziger  eieiebstellmtg 
porträtirten  IIv^ayoQixtccg  bezuglich ,  offenbar  im  Gegifnsati^  zu 

»n^^Xög  firtehiy  daher  Tfi^l  i^^^o^i    ü  ^  itweiie  CIssse  fallen 

•     ..1        »m*i,        m-.m>t     -.  ....  '     .     '.  .  '        i.  • 

♦)  Daher  ia«  f&t  äUctwohl  ridSdg^  Comina  zu  setzen,  nicht  die 
crt9*kex^  Interpanetion,  wie  bei  l^neke  und  Ziegler,  And  iMi^  in  Dinner 
Anggabe  aus  dem  Mekieke'0«b«n  Texte  darch  Veriiehert  dii^hen  geblie- 
ben ist, 

iV.  Jahrb.  f.  Phih  u.  Paed.  od.  KrÜ.  Bibl.  Bd.  XLV.  Uft>  2.  10 
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'  I,  71.  7i.  Tfvor  drebul  nun  Daphnia  am  Anfange  des  Qedankena 

wiederhol!.  VII,  104.,  wo  der  Dichter  ja  gerade  mit  Nachdruck 
derFreandacIurt  dea  Aratua  ein  feine«  Denkmal  aettt.  XVI,  42,  rä 
»oU«  »ai  Sißia  z^va  Aixovtes,  wo  suiaerdein  drei  Hn.  dal 
nach  dem  Dialectfe  diesea  Gedichtes  nicht  lu  verachtende  xtivu 
haben,  wie  bekanntlich  daiaelbe  nach  der  alten  Lesart  Im  gleidi- 
lautenden  Hemislichion  vom  Epiuph.  des  Sardauapal  atebt.  XVll, 
16.  4fi.  In  die  dritte  Claaae  dürften  in  lihleu  aein  II,  17  60.  V, 
43.  VII,  63.  £a  bleibt  noch  übrig  XI ,  29.  ix  x^va ,  waa  iber  ao< 
gleich  an  ig  lutlvov  erinnert  in  Stellen  wie  Xenoph.  Ag esU.  1, 17.j 
ferner  Th.  XXI,  16.  Epigr  6,  5.  (und  Tielleicht  die  achoa  ander- 
weitig untergebrachten  Stellen  XVII,  16.  46.) ,  wo  die  Betoniuig 
allerdings  nicht  besonders  herrortritt  Aber  auch  dies  macht  keine 
Schwierigkeit.  Denn  wenn  Hr.  A,  über  diese  Bedeutung  Toa  tb- 
»og  als  M  hiuiufngt:  „Gnecilaa  vulgaris  hanc  in  sententJam  ou- 
«OS  adhibel,  ubi  nulla  pronominis  ris  est,  oiioe  et  rariui  ixwvos, 
ubipronomini  aliquid  ponderia  iribuüur*'^ ,  so  täsat  aicb  erinnern, 
.dsss  dieser  Nachdruck  bei  xitvoe  bitweilen  in  noch  stärkerem 
Grade  aarücktritt,  als  es  in  irgend  einer  Theokriteischen  Stelle 
bei  ii7»os  geschehen  ist,  i.  B.  Soph.  Oed.  Col.  1760  sqq.,  wo  The- 
sen« sagt:  axsiMtv  ifiol  xävog  ft^ta  «>lä^tv  lg  TOVfds  %6xovs 
jtiJT  ixiv^viiv  firiSivtt  dviftäv  QiJkijv  UqÜv,  ^v  »eivos  £*«, 
wo  man  einfach  rjvJzei  oder  wenigstens  ^v  avtos  hn  erwarten 
sollte.  Eunp.Jlec.^989.  tovxslvov  filv  svtvxüg  ittQOe.  Earip. 
AIwst.  35«.  aex  -q  xoQ^  ^iJ^^T^ofl  ^  »ilvqe  xöaiv  xtL 
In  den  weiter  damit  verbundenen  Stellen:  „Bidem  ratio  est  adver- 
bii  tTjvü  in  bis  locia:  Epich.  19.  Theoer.  II,  98.  IV,  35.  V,  97. 
XI,  45.  Epigr.  4,  13.,  ubi  iuterpreteria  iV;  da  hindert  auch 
nicbte  das  nachdröcklicbere  illic  au  selaenj  wie  auf  ähnliche  Weise 
bei  der  Grotle  der  Nymphen  in  Hom.  Od.  XIII,  Ul.  ovSi  «  xair- 
vji  avdete  iaiozovzat  oder  bei  Theoer.  XXV,  20.  Als  letzte 
-Bedeutung  von  tgvog  endlich  wird  aufgeführt: 

I)  Ad  wquena  relativum  Sfwctol,  ut  Latiaum  ia.  Da  denkt 
man  aogleicb  in'a  Homerische:  aw^tag  ädiaistos  avhewe 
ttfr**  tKBivasos  xokkftov  ^tttat  htiSnulov  oxovöevtoc,  und 
f*^  Mj|el»hrten  Theoer.  Ep.  18.  £vxl  xivwv/tSv  bietet  sich 
jedem  die  Ver^leichung  mit  Steilen  dar,  wie  Ariatoph.  Acham. 
on.  ov  ya^  a^las  ixeCvaväv  ivaupa^ijöauev  ymoßo«xov' 
(t80&  V9  vpuv.  Doch  der  Verf.  bemerkt selbati „ViUgoGrtecl 
SJ"L  ^  "  '*  Inslmunt,  raro  ixsivoe  et  advertia  eJuM 

Faaat  man  nnn  das  Resultat  dieser  ganien  Erörterung  ntgam- 
men.io  durfte  wohl  einleuchtend  sein,  dasa  t«vos  und  xtivog 
äem  hebraache  nach  sich  keineswega  so  wesentlich  unterschei- 
den, als  hier  an  begründen  versucht  worden  ist,  sondern  daaa  man 
vielmehr  über  die  Beweisführung  des  Hm.  A.  aum  Mindestens  ur- 
theilen  müsse,  wie  der  treffliche  Mehlhorn  Griach.  Gramm.  S. 
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111.,  «8  fieien  dies  ,,€hruode,  welche  susaiimiengenöiiijneh  nur  so 
Tiel  beweisen ,  dass  wir  die  Sache  miisseo  dahini^estellt  sein  las* 
sen.** 

P.  280.  ,,Quod  pejores  Theocriti  Codices  exMbent^  änott^ 
barbarum  est.^^  Mit  den  pejores  Terhätt  es  sich  hier  und  da  doch 
etwas  anders.  Denn  anter  den  24  Mss.,  die  IV,  10.  bXkoxi  haben, 
befindet  sich  auch  der  Bf  edic.  16.  oder  S.  In  y,  86.,  wo  22  Mss. 
sfxore  bieten ,  ist  auch  derselbe  S.  und  der  beste  Pariser  cod.  Q; 
oder  9.  darunter  befindlich.  Ich  s^he  daher  keinen  genügenden 
Grund,  das  Zeugniss  in  Anecd.  Oxx.  IV,  215. 6.  geradesu  fQr  falscb 
oder  erdichtet  zu  halten.  Es  scheint  mir  vielmehr  dieses  cfxore 
den  Uebergang  Ton  stfcati  zum  gewohnlichen  stuoei  gebildet  zn 
haben.  Unter  den  angeführten  Theokritischen  Stellen  ist  fkbrigens 
von  Hrn.  A.  XIV,  44.  übersehen  worden. 

Bei  der  Lehre  vom  Verbum  p.  282  sqq.  folgt  Hr.  A.  auch  hier 
seiner  Neuerung  in  der  Terminologie,  dags  er  nämlich  das  Activnm 
und  die  Aoriste  des  Passivs  wegen  der  gleichen  Endungen  mit  dem 
Namen  Ohjecihmm^  die  übrigen  Formen  des  Passivs  und  die  For- 
men des  Mediums  mit  dem  Namen  Sübjecthntm  benennt.  Das  ist 
nun  der  einzige  Punkt,  wo  Hr.  A.  den  historischen  Standpunkt, 
das  Specielle  des  dorischen  Dialects  zu  erforschen ,  verlisst  und. 
auf  das  Gebiet  jener  sprachlichen  Liebhabereien  (sit  venia  verbo) 
sich  einlässt.  Aber  ich  zweifle,  dass  diese  Terminologie  in  der 
Aufnahme  bei  Andern  glücklicher  sein  werde,  als  die  meisten  Ver- 
suche dieser  Art  in  der  deutschen  Grammatik.  Denn  die  forpselle 
Verwandtschaft  z.  B.,  welche  zwischen  Activ  und  den  passiven  Ao- 
risten sich  herausstellt ,  giebt  doch  eine  ganzliche  reraehieden" 
heit  des  Sinnes.  Es  wäre  daher  wohl  besser  gewesen ,  den  her- 
kömmlichen Benennungen  in  diesem^  Werke  zu  folgen. 

P.  302.  werden  die  Formen  des  Praesens  Indic.  auf  «tft  sicher- 
lich mit  Recht  verworfen  (aber  ohne  dass  Hr.  A.  auf  Nägelsbach 
Excurs.  IX.  zur  Illas  p.  246  ff.  Rucksicht  nimmt)  und  auch  über 
die  Worte  „Od.  r ,  111.,  ubi,  etiamsi  dvixqöi,  ad  conjunctivum  re- 
voces,  tamen  q>iQri6i,  et  ßgl^ijai,  pro  indicativo  esse  aegre  nega- 
veris^^  hat  Hr.  A.  nach  Einsicht  in  die  Bekker^sche  Ausgabe  sein 
Urtheil  vielleicht  schon  geändert.  Uebrigens  hat  diese  vermeint- 
lichen Indicative  bereits  Grashof  in  der  Allg.  Schulztg.  Abth.  II. 
Nr.  121.  p.  969  f.  gründlich  zurückgewiesen.  Hier  bei  Hrn.  A. 
konnte  man  auch  die  bezuglichen  Beispiele  der  Bukoliker  (Theoer. 
XXIII,  10.  XXV,  46.  Bio  I,  84.)  beachtet  erwarten. 

P.  312.  „Pro  Iftfijg  Theoer.  XIV,  34.  •  •  •  in  duohus  pejoribus 
Kbris  est  l6aq.^  Vielmehr  aeptem  und  dieses  löag  zeugt  eben- 
falls, wie  Xöaig,  für  die  richtige  Lesart  töag,  die  Hr.  A.  hier  und 
p.  345.  in  Vorschlag  bringt. 

P.  315.  „pro  notl^BL  Theoer.  XIV,  45  e  quatuor  libris  pejo- 
ribus  noTt&sg  refotitum  est;  nos  suspicari  m'alumut  notiÖBl  dvo, 
ut  8io  pro  genitivo  sit,  duo  desunt}^    Diese  Conjectur  weiss  ich 
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micbl  mit  »al  ivo  itäv$s  n  verdnigen:  «s  fMm  swri  und  a 
tini  etpei  Movateil  Hu  köante  swar  bicm  die  Terdorbene 
Gloasa  Laur,  rergldchen,  wenn  ao  emendirt  wird:  i^rjipi^u  eIvi» 
|t^ii(  Svo  tiovzaq  Sväv  ^piQvv  (tUtt des corrnpten  AtvtKovs, 
Mch  bekaiuter  CAdtlrnction  bei  Krüger  Grieob.  Spnchl.  1.  Th. 
§  34.  A.  9.).  Dbb  *6n  Gaiiford  in  den  Teit  goaslate  woti^sg  ilt 
obitfl  Aostoai  und  der  Sinn;  setze  swei  Tbge  Antau  und  e»  tbid 
xieei  Monate  ohne  Tadel.  So  erhlirt  aucli  Hr.  Fabrieim  S.  18-, 
&b«r  oh>e  etwas  Ncitea  au  Mgen;  nur  daii  er  die  ^wähnlicbe  bi- 
lerpuiiBlIoii  und  die  hier  unriohti^n  Fompn  hvSiitaxos  und  «oW- 
fci  wiedemm  vOrflbK.  Fd  der  iDlerpuncMon  iai  Hr.  Zie|;ler  >/dt 
»ohw^igmd  tod  Meineke  abgegangen.  Ich  gtaabe  mit  Unreebt, 
weil  da*  bier  demonatraliv  atebeode  taiSt  viel  paaaender  den  An- 
fang der  jedesmaligen  Rechnnng-nindit :  diese  oder  hiertu.  Dem 
es  Wäre  eine  aeltaame  Sfnchwei^e,  wtno  jemand  anfinge:  iwansig 
lind  ditte,  da  dat  diete  M  gar  fcdae  Beafchung  hatte.  Wehl  aber 
lat  goMgneti  manaig,  ae.  T«ge  find  ea,  an  tagen  und  ntm  tnk 
naoh  kurz,  gedachter  Fanae  daa  Folgende  aniuadiHeMen.  Uebri- 
gens  findet  man  die  ron  Heineke  gewählte  laterpunction  bereits 
In  ciM«m  cod.  Fat.  und  b  der  ed.  Bnibnch.  ~  p.  320.  Z.  8.  t.  n. 
Jl,  50.''  at.  5. 

P.  SS3.,  we  die  lafinitiTfoFni  ^/tts  mit  Recht  ifm  Tbeokrit 
abgeiprodien  wird,  war  neben  MiUilmaDa  auch  Bergb  (Bbeln. 
Mob;  vi.  p.  38.)  m  erwähneB. 

P.  836.  ^«TS  . . .  pro  ^8  The»er.  i,  6&  reatilul  opwtet.^  bt 
aehoB  nm  Warten,  Broock,  File aejo  und  Brigga  geschehen  (Hr. 
Ziegler  führt  nur  Bnmck  aoj ;  die  Aenderoug  in  ^ts  rObrte  erst 
van  Beiabe  bw. 

Z  327.,  wn  die  Hesiftdiscbe  ^v  (Theog.  Sil.  825.)  ala  Plural 
vertbeidigt  wird,  konnte  in  der  6.  Note  nach  den  Zeugnisse  des 
ChoerolxnauB  und  den  beigeaetalen  Worten:  „Drinde  Herodiamini 
■fi'ert ,  qui  Iv  t^  atgl  avtov  itovoßlßla  nen  minus  HcBiodeum 
■iv  pJuriieai  bsbuil"  noch  beigefügt  werden  Herodian.  n.  p.  A-  p- 
45,  5. 

We  Fotm  Xä  wird  p.  347.  aua  L^ahtr.  9S1.  angcfahrL  lehr 
möchte  bei  Hrn.  A-  naeUngen ,  ob  er  es  bItHge ,  bei  Bio  III,  14. 
oii.ov  in  Ol)  in  an  Tcrwandeln  der  ConoinnltSt  mit  den  beiden  vor- 
hergabendtm  Versen  weg«,  dm  bei  der  herkömmlichen  Lesart  ov- 
X9V  die  CmitkuctioB  dieses  Verses  etwas  AufHtliges  bat. 

P.  350.  „baconicm  olm  . . .  .  a  Labeckie  od  Builm-  fl.  p. 
53.  e:r  oltjtafuu  tontracltim  pulalar^  quod  qnotnoA)  fierl  potUerit, 
noo  IntelllgimKa.'*  Darauf  bat  Lsbeck  selbst  ichon  geantwortet 
Im  Ind.  säkol  per  aett.  1841  p.  3.  ifait  den  Worten :  „eifuideiD 
non  hoc  piifavl,  sed  o^tJ  sicut  o^ijdoum,  o/ntnc,  otncEOf  Apelt. 
Syut.  IV,  10.  321.  >d  6Um  convonire.'* 

P.  a55.  Bc4  ddn  Worten :  „necdublum  est,  qais  evavi»Btv., 
quo  Butdaa  BpkKannum  pro  iJMtj'ct'ntfiistv  esun  dieit,  exH«?- 
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Chiana  gloaaa  ivwi^iBimy  dvatyivä^k^w  iiori%i  opoM^al^^  ht  dte 
Noie  von  Tonp.  jp..401.  cd.  Hekid.  (und  in  GaisfOrd'a  A;ii8g.)  av 
Theaer.  XVUI,  46.  ao  beacbtea. 

Bd  der  EOaioii  Ton  Mpl  p«  857 1  iifmmihit  man  das  Drtheil 
dea  Hrn.  A.  über  Sicinake'a  Note  an  Thoocr.  XXV4  242.  ~  p.  353. 
Z.  U.  „IV ,  95.'«  8t.  85.  -^  f4  363.  ^^Theocr.  VIII,  64.^  tt.  34. 
und  ,,XI,  64.''  at  68.  -^  p.  371.  unter  t^a  ^Xl,  llS."!'  at  XV. 

P.  375.  „Tbeocr.  III,  10.  botoofUBi'ttbrdramleeti^rvi^cd  H 
verlor  fnerk.''  So  babcn  Branck,  Dabl  und  Kfoaaüof  liii  Texte. 
Hr.  Ziegler  fuhrt  bloa  den  arstern  an»  Feniet'  hitteri  unter  den 
atoffanSg:en  Stellen  Ar.  die  AdverUalendong  a  nqeb  Tbeoer^  lylOd« 
und  VIII,  49.  hier  Beachtung  veritent.  ^ 

P.  87%  ^alig  . . .  legilnr  Lyai^K  1267.^'  ntfd  bei  Bte  XV»  U 
wo  es  selbst  im  cod.  Vindob.  des  Stob,  steht.  Meineke  hat  es  in 
allv  gaandeirt)  ohne  die  Abweichung  von  Gaisford  anzumerken. 
Ich  habe  indess ,  in  Erinnerung  an  Hom.  Od.  XllI,  109«,  aus  Con- 
jectur  alevtcoLöag  in  den  Text  gesetzt.  —  p.  383.  Z.  9.  t.  u.  „II, 
106.'' fit.  160. 

.      P.  386.  .^favilninulit  pro  ntaa^UnO  est  Aiftofi  |il  AollHlIrn.  709." 
und  Bip  111^4. 

In  Hinsicht  auf  Hermann's  Gegenbemerkung  zuGöttling's  Er- 
klärung Ton  e^v  lykcct^ito  vi/ivv  (Th^oe.  487.)  sagt  Hr.  A.  p.  410. 
,,quod  6.  Hermannus  contra  moniiit,  Atticos  non  minus  i^pciJLkstv 
et  similia  composita  cum  accusativo  sine  praepositione  tlg  jung;ere,  \ 
nobis  quidem  ejus  constructionis  exempia  detegere  non  contigit." 
Da  scheint  alier  der  Verf.  zufallig  nicht  an  v^öov  SftßatBVBiv  Aesch. 
Pers.  455.  (und  daselbst  Blomfield  im  gfoss,),  avtmf$  lyunUitziv 
Soph.  Oed«  Col.  942.  (daselbst  Hermanii),  Eiurfp,  HeraoK  845^i^- 
ßii^ul  viv  injtBiov  SlfpQov  (cfr<  Pftugk)  gedacht  vn  bibcit.  --^^ 
V.  427.  Z.  12.  ist  nach  urblum  entweder  eiü  Attlatif  wieniKftfyid- 
täte  ausgefillett  oder  de  durch  Versehen  faineil^fek^riitnen« 

In  dem  Fragment  des  Saphron.  p«  469.:  ^ips  t^&ctvftuM^OP 
%&%'  VS^g  Imiisg  atcckt  i'ieUeicht  die  Qnelte  yonf  Tbeoer.  XV^  2L 
Tgl.  mit  39.  Das  Fragment  vnter  Nr.  14.  p.  466«  kotmte  wegblei« 
ben,  da  ca  ans  Aristoph.  Eqvit.  210.  entlebnl  is4»^  UdberMkatefa^ 
tigt  geblieben  ist  Schol.  Theocr.  II9 12. 

P.  548.  Will  jetat  Hr,  A.  Tbeocr.  XXVIII ,  16.  die  Mm  lea* 
biache  ForUi  ioiöav  als  das  wahrschelnlicbBte  hcrgestelU  wisaeOi 
Da  htdeaä:  iBe  besten  Mss.  (auch  zwei  Pariser  bei  GäU)  id^üv  hUi^ 
ten^  80  miwhte  doch  dies  iit  dem  Bliaeltliagagsadichte  das  ratk-^ 
aamate  sein.  Bber  durfte  t».  3.  naieh  der  handdefariftüclron  An« 
deutung  {^a^CQuö"^  in  drei  Msa.)  reih  ksbäüeh  i&crpdioc^'  daa  nr-' 
aprtogliehe  tain.  Ebend.  beweist  mir  Hr.  A/dia  Aofmefbsamkeit^ 
«ine  Actisaetnng'  aaa  der  Zfttchr.  f.  A.  W.  anzuführen.  Ich  inb^ 
die  Steile^  worauf  ich  verwiesen  ^etie^  w&dkt  nberaeh^n;  ich 
mdnte  abier,  daas  es  wohl  zwedLansaigr  gewesen  wäre,  Wenn  der 
VerfL  die  teia  äatiacfaetK  FortoNn  wepiglBtena  onlei"  de»  1>exle  er- 
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Nr.  U — 43.  d«t  ßpeciellen  Pädagogik  and  Methodik  an,  Nr.  II — Ü. 
betieltwi  (ich  auf  ReligioB,  14 — -23.  auf  griechischeD,  lateiDiichan,  deot- 
^SQ  nqd  fru»üüsch«D  Sprachnntacridtt,  3i  auf  Pbilaaaphie,  25-r-43r 
anf  Ci«acbich(e  der  Pädago^ki  43  —  53  gedruckte  nnd  54 — 87.  nur 
niÜDdÜcli  gehamne  und  bloa  den  Titel  nach  angegabeoe  Schnlieden, 
^  —  IP^.  Titel  voa  latwi.  Ge4iehten  und  Glück n üucbiiuguchrei ben  | 
Nr.  101 — 124.  find  Abbandluagen  über  griech,,  lateia.  vnd  dentscbe 
(irampatik  Qod  Leiikegr^hie ;  Nr.  12ä  ~— 136.  betreffen  griech.  Dichter, 
137  —  143.  griech.  Prosaiker,  144—156,  römiache  Dichter,  167  —  160. 
römische  Prosaiker,  161  — 163.  dentaohe  Dichter,  164 — 180.  Geschichte 
ülBd  Geographie,  181— 184.  Alterthüner,  185  — 196.  Utaretncgeiehichte, 
19T-— 200.  Getfthrteiihiographie,  301—306.  Mathematik,  207.  Nator- 
viueosobaflea,  308— 211.  Philoaopliie,  212— 216.  Theologie,  217  — 
^.  Joriapradeni ,  235  —  279.  Medicin.  Nur  eimebe  dieser  8chrift«B 
und  bloi  dem  Titel  nach  aufgefiihit,  bei  allen  andern  sind  Inhaltsberichte 
Iteigegeben,  in  welchen  fas(  überall  die  Baeptideen,  öfters  auch  Speeia- 
Utaten,  bei  Binendationes  nnd  Qbsei'VAtjoiies.  in  icriptores  Gr.  et  Lat.  anch 
4>e'  gemachten  VerbeMerongen  (Le^aiten  nnd  Conjectnren)  fiDgegeben 
^nd'  Soweit  ^f..  d^hei  nachanrecbneo  in)  Stande  ist,  sind  diese  Inhalts* 
aogabep  treii  nnd  gewisseobaß  gentachti  dass.  die  eine  oder  die  andere 
etwas  ZK  weitscbichtig  oder  in  eng  ist,  kann  nicht  gerade  getadelt  wer- 
den, weil  hierin  die  Individualität  des  Berichterstatters  ihr  Recht  geltend 
macht.  Die  MittheiluDgen  ans  den  Jahresberichten  der  Programme  entr 
halten  I<acttrichten  über  Scbülerzahl,  Lehrerreränd^rnngen  (biaweilea 
Angabe  dea  gesaBunten  Lehrerpersonales) ,  Scbnlfeste,  Besoldungen,  Un- 
tentätiungen,  Bibliotheken,  Stiftungen  U.  dergl.,  aber  ka)na  Mitthailongen 
-  ober  dan  Lehrplaa.  Anhangsweise  sind  einige  Aufsätze  ubei  Wefth  und 
pädagogische  Aanepdiuig  der  Philologie  nnd  Sprach  Wissenschaften  aus 
Zeit«clirifl;en  nachgewiesen  nnd  eine  Zusammenstellung  der  Schulgelds- 
sätze in  3i2  Gjmoasien  nnd  Realschnlen  beigelngt.  Man  sieht  daraus, 
da4t  die  nene  ProgtammeorsTne  alles  beachtet  hat,  was  ron  den  Schul- 
prograounen  gegenwärtig  in  den  Zeitschriften  &1  Betracht  gezogen  wird, 
und  dass  sie  mit  gleicher  Genanigkeit  über  die  wissenschaftlichen  Abhaad- 
Inngen,  wie  Übof  die  ScbalmatäDÖe  beriqbtet,  überhaupt  eine  Teilständig« 
Uebersicht  Yonk  Inhalt«  der  Pragramme  vorlegt.  Auch  ist  bei  diesen 
Inbaltsberi^hten  jede  labende  oder  tadelnde  Kritik  über  da^  Werth  der 
Abhandlungen  oder  über  die  Zestande  ifir  Gymnasien  ausgeschlossen  and 
eben  nur  einlach  über  das  Vorgefundene  referirt.  Ueher  die  Einkleit 
dungsfana  der  AUtandlongen  ist  gar.  nichts  bemerkt  und  d^diucb  natür- 
lich der  scmst  Yielfocb  beliebte  kleinliche  Tadel  vermieden ,  an  einkebv» 
Flecket«  der  lateinischen  Darstdiang  bornmmäkela  in  misaea,  Dieses 
Verfahren  ist  darum  lobenanerth,  weil  die  Programme  fast  ohne  AnsnaEine 
officiellc  Schriften  sind  und  «ft  Toa  Verfass«m  «der  nntor  VeihältaiMen 
geschrieben  werden  nnssen,  wo  sie  nor  in  uunreiehender  Gestaltung  an 
Tage  kommen  können,  nqd  weil  dennoch  die  amtUcbe  Stdlang  der  Pio- 
grammalariet  und  die  Ehre  ihrer  Anstalten  reibieten,  die  deshalb  ein- 
getietenen  Schwädten  ip  ihrer  roUea  Blosse  TotzufütiteD.     Indes»  ist  ge- 
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r^de  anoh  in  diesenr  Verfahren  die  'Bediagopg^  enthalten/  wodurch  die 
Inbaltaberichte  ober  die  wissenachaftliehen  AbbandloBgen  der  Programme 
werthlos  werden  können:  denn  so  wenig  er  billig  ist,  Inhalt  und  Form 
jera^ben  nach  dem  höchateo  Maasastab  der  Kritik  au  mesaen,  ao  wenig 
darC  doch  dem  Leser  der  rdativo  wisaenschaftlicbe  Werth  nnd  die  Naoh-> 
weiaung,  wie  weit  eine  aolche  Abhandlung  Beachtung  verdiene,  yerborgea 
bleiben.  Und  in  dieser  letzteren  Beziehung  haben  die  Herauageber  daa  " 
rechte  Züei  nicht  erreicht,  ja  vielleicht  nicht  einmal  daa  richtige  Ver- 
fahren eingeachlagen,  durch  welches  es  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Programmenrevue  hat  die  doppelte  Aufgabe)  die  Leser 
sowohl  floit  allen  Birscheinungen  dieser  Literatur  bekannt  «n  machen ,  als 
auch  ihnen  das  eigene  Leaen  aller  dieser  Schriften  dadurch  an  ersparen^ 
^ass  nicht  nur  der  wesentliche  Inbi^t  der  Programme  in  gedrängter  Ueber-  , 
sieht  mitgetheilt}  sondern  auch  aJ^gegehken  sei,  wie  weit  man  aus  ihnea 
etwas  Neues  lernen  kann  od^r  nur  Bekanntes  erfahrt.  Die  Aufgabe  der 
Berichterstatter  ist  daher  allerdings  nicht  gerade ,  den  Tnhalt  der  Pro- 
gramme einer  besondern  Nachprüfung  und  IViderlegung  oder  Ergänzung 
zu  unterwerfen  >  obgleich  auch  dies  nicht  immer  Vermieden  werden  kann, 
und  qafUeutlich  in  dem  Falle  nothwendig  wird,  wenn  nnhaitbafe  Ansichten 
und  Qjpitthesen  mit  so  Tie(  Soharfslnfi  und  Genialität  vorgetragen  sind, 
dass  de^  ifi  ihnen  versteckt^  Grnndi>vthum  sich  leicht  verbirgt  und  nur 
von  -scUch^  Lesern  erkannt  wird,  die  eine  tiefe  Einsicht  in  den  Gegen- 
stand besitzen.  Wohl  aber  hal^a  sie  jederzeit  c^n  wiss^enschaftHchen 
Standpunkt  festzuhalten,  weichen  die  besprochene  Abhandlung  in  dem 
beth^ligtep-  Literaturzweige  einnimmt,  und  den  Leser  darübeir  anfzukla- 
reu,  wie  weit  dieselbe  durch  neue  Ergebnisse  nnd  Wahrheiten  ihn  be- 
lehren and  seine  Erkenntniss  bereichern ,  oder  durch  eigentbumUche  Auf- 
fassung des  Bekannten  zu  neuen  Betrecbtnngsrich tunken  hinfuhren  kann. 
JedeufaUa  muss  der  L^er  erfahren,  ob  es  der  Abhandlnng'  noch  ein  be* 
§ondere«  Studium  zu  widmefi  habe,  oder  oh  er  dasselbe  unterlassen  dürfe, 
sobald  in  ihr  nicht  ein  Gegensta.nd  seiner  eigenen  speci^Uen  Forschung 
enthalten  ist.  In  dem  vorliegenden  eisten  Doppelhefte  der  Programme!^ 
revu  eist,  diese  Au%abe  niqht  erfüllt,  indem  die  Berichterstatter  sieb  überall 
begniigt  haben,  von  den  Abhandlungen  einf^bche  Jnhaltsberichte  zu  liefern. 
Aus  solchen  Inhaltsberichten  kann  man  aber  freiiieh  den  Werth  einer 
Schrift  nur  datin  erkennen,  wenn  sie  entweder  einen  ganz  neiiefi  and  vor-* 
her  noch  nicht  betrachteten  Gegenstand  erörtert,  b«d  dem  mtjkn  nur  aw 
wissen  brauch^ ,  wie  weit  eif  verfolgt  wprden  ist ,  oder  wenki  die  «age- 
stellte  ^erterung  nicht  soi^ohl  den  StolF  des  tietrachteiteu  Gegenstaiidea 
berichtige^  nii^  erweitern,  «ondera  nv  dessen  Behandluugsform  verbes- 
i|ern  o^ei?  verändern  wilL  Wo  ea  sich  abei?  am  ErferschuAg  schon  mejbir- 
fach  untersuchter  und  besprochener  Stoffe  handeU,  da  kann  em  bioae 
lahaltnai^aige  über. den  dynamia^en  Werth  der  P«arschung  kei«en  Auf- 
acUu«)  igeben.  W^s  mt^ii  es,  z«  B. ,  d^s«  Ton.  S^mid^'t^  In^riier  JB^orM* 
tuf^  d^  dSeii^ien  %2Mfc  etc«  (RoaidebeB  1843)  S»  13..  hergenähit  wird,, 
daas  in  derS«inleitung  $ber  P^rtitio,  Topik,  analytischey  ayuthetütehtd  «od 
analyti^^synthet^BegriKsentwifkeliuigen,  Pe&aililoiiy  DivUkon^  Deacri^t 
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ptio,  Dlipoaltioo,  Propoiitlo,  BewsEae,  Trandtu,  Exor^nai,  Peroratio 
i.Applicatio  geiprocfaeD  nnd  dson  tue  logiiche  nod  ipTicbliche  Riohtigkdt, 
.  die  Kluheit  nod  DeatÜchkeit  (elegaatia),  die  Lebhaftigkeit  (dnreli  Ani' 
plificatio,  Mannigfamgkeit ,  Pigoren  and  NDmeiHE)  und  die  Schönheit  der 
Rede  eiörtert  «eif  Das  lind  Dinge,  die  in  jeder  Rhetorik  atehen,  und 
darch  welche  man  nicht  erfährt,  ob  Schmidt  gut  oder  ichlecht  darSber 
geaprocheD  nod  die  vorhandensn  rhetoriacben  HSIftbfidier  SbertTOffen, 
oder  nur  etna  dürfUg  excerpirt  hat.  Beaonden  idgt  rieh  dieier  Mangel 
bei  den  Anzeigen  der  Programme  ober  grammatiache  and  lexikaliidie  Ge- 
genitände,  in  welchen  die  Angabe  der  TerichtedcDen  Capitel  ond  Betraeb- 
tongsponkte,  anter  welche  dar  Gegenataad  gebracht  iat,  hSchat  wenig 
Aufschluai  glebt ,  wenn  daneben  die  Angabe  dea  ganonoenea  Reanitat« 
fehlt.  Bitten  die  Heransgeber  mehr  daran  gedacht,  dau  ea  gerade  itt 
der  Programmenliteratnr,  in  welcher  aaa  lelcbt  begreiflichetB  Grande  gar 
oft  DDC  allhekannte  and  unwichtige  Gogenatande  abgehandelt  werden, 
recht  dringend  iat,  den  wiMensohaftlichen  Werth  dea  gewonnenen  Basal* 
tata  la  beachten:  ao  wären  aie  gewiaa  anch  an  der  Anaicbt  gdongt,  daaa 
ea  annatc  war ,  eine  groaae  Aniahl  Ton  Schriften ,  in  denen  nbr  bekannte 
Dinge  oder  onreife  Erörternngen  atehen,  mit'beaonderen  Inhaltiberichten 
an  venehen,  weil  ea  genägte,  nach  dem  Titel  hinaasafögeo ,  daaa  aie  nur 
Gewöhnlichea  enthalten.  Statt  aller  weiteren  Bel^e  wollen  wir  hier  nar 
anf  die  Hehrsahl  der  medidniacben  fnangaraldiaaertationen  Terwetaen. 
Die  Heranagg.  aind  aa  dieaem  MiasgriEE  wahrscheinlich  dnrcfa  daa  Böapiol 
anderer  Zeitachriften  verleitet  norden,  in  denen  anch  ÖRera  über  beden- 
tOngalnaa  Programme  -ein  amständlicherer  Bericht  ecatattet  iat.  Allein 
dieaea  Verfahren  Ilaat  aich  höchatena  dann  rechtfertigen ,  wenn  über  ein 
inhaltachwachea  Programm  berichtet  wird,  daa  im  Namen  der  Anatalt  er- 
aoliienen  iit,  nnd  wo  ea  nm  der  Würde  der  Anatalt  and  nm  der  amtlichen 
SteUnng  dea  Terf.  willen  rathlich  iat,  daa  nackte  Urtheil,  daaa  die  Ab- 
handlung nichta  tange,  etwaa  zu  veratecken,  Dieaa  R&okaicbt  aber  hatten 
die  Heranageber  der  Programm enrevae  weniger  in  beachten,  weil  aie  die 
Baaprechnng  der  wiaaeoschaftlichen  Abhandlungen  von  den  Berichten  Sher 
die  Anatalten  getrennt  haben.  Ferner  ist  in  andern  Zeitachriften  die  Be- 
lichteratattDug  aber  Programme  ana  mehrfachen  Gründen  gewöhnlich  nur 
Einem  Uitarbeiter  übertragen,  der  dann  wohl  in  den  Fall  kommen  kann, 
daaa  er  bei  einer  Aniahl  von  Betrachtnngagegenatanden  den  wiaaenachaft- 
Kohan  Standpunkt  nicht  vollatändig  überaieht  nnd  aich  deah^b  mit.einer 
bloaen  Inhaltarelaüen  begnügen  mnaa.  Allein  die  Programmenrevne  hat 
für  die  Terachiedenen  Wiaienacbaftsfacher  viele  -Berf chteratatter ,  nnd 
denen  darf  man  wohl  znmntfaen,  daaa  aie  den  niaaenachaftlichen  Stand- 
punkt dea  Kreisea,  über  den  aie  berichten,  genau  kennen  nnd  für  di« 
ainielnen  Falle  beatimmt  nachinweiaen  beOiaaen  abd. 

Am  meiaten  wird  wahraeheinlieh  an  der  awäten  und  dritten  Hanpt- 
abthülnng  der  Revue,  d.  b.  an  den  Mitthailongen  ana  der  neneaten  Gyiana- 
aial geadlichte  und  ana  der  Schalgeaetzgehang,  an  verbeaaem  aeln.  Dia 
Origlualanbltze  würde  Rec,  ganz  weggelaaaen  haben;  denn  rie  aind 
•twu  Prendartlgei  in  «iner  Zeitachrift,  mlda  die  BeiichtMMtttnag 
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8ber  Programme  zu  ihrer  Aufgabe  hat.  Der  begonnene  Codex  achola- 
sticaa  aber,  welcher  für  die  Schnlge^etzgebang  DentscUands  angelegt  ist, 
wird  nur  Werth  haben,  wenn  die  hierhergehörigen  gesetzlichen  Verord- 
nungen der  einzelnen  deutschen  Staaten  entweder  in  möglichster  Voll« 
standigkeit  oder  in'wohiberechneter  Auswahl  des  Wichtigen  mitgetbeilt 
werden.  Uebrigens  steht  auch  er  mit  der  Programmenrevue  in  sehr  loser 
Verbindung ,  und  enthält  in  dem  ^vorliegenden  ersten  Hefte  vielleicht  zo 

^  Vieles )  was  nur  locale  Bedeutsamkeit  hat.  Das  Misslichste  sind  aber 
jedenfells  die  Auszüge  aus  den  Jahresberichten  der  Gymnasialprogramme : 
denn  sie  yerlangen  eine  re^t  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Zustanden 
des  Gymnasialwesens ,  wenn  bei  denselben  der  rechte  Weg  der  Auswahl 
getrojffen  werden  soll.  Die  Heransgg.  haben  gegenwartig  zu  Vieles  auf- 
genommen, was  nur  besondere  Verhältnisse  und  Ereignisse  der  einzelnen 
Gymnasien  betrifft  und  für  pädagogische  Belehrung  keinen  Werth  hat, 

'  als  blose  Neuigkeit  aiber  zu  spät  kommt.  Dahin  gehören  namentlich  die 
Mittheilungen  über  Schulfeste,  sowie  ein  grosser  Theil  der  PersonaU 
Teränderungen,  Zweckmässiger  wird  es  sein,  wenn  die  Herausgeber  zu- 
Torderst  Ton  jedem  Gymnasium  das  gesammte  Personal  aufzählen,  um 
dadurch  eine  Grundlage  zu  gewinnen,  an  welche  sich  dann  die  einzelnen 
Personalveränderungen  als  fortlaufende  Personen -Geschichte  .der  Gymna- 
sien anreihen.  Die  statistischen  Mittheilungen  über  Schulerzahl  u.  dergl. 
hätten  vielleicht  tabellarisch  zusammengestellt  werden  sollen,  weil  sie  nur 
so  für  den  Gebrauch  nutzlich  sind.  Die  Revue  darf  sich  hierbei  nicht 
Ton  dem  Beispiel  anderer  Zeitschriften^ leiten  lassen:  denn  diese  bringen 
dergleichen  Mittheilungen  nur  vereinzelt,  während  hier  ixe  Zusammen- 
stellung aller  Gymnasialprogramme  eines  ganzen  Jahres  andere  Anord- 
nungsformen gebietet.  Ganz  ausgelassen  sind  aber  zur  Zeit  noch  die 
wichtigsten  Mittheilungen,  nämlich  die  über  Lehnrerfassung ,  L^hrplan 
und  Erziehnngsrichtungen  und  andere  pädagogische  und  methodische  Ver- 
hältnisse und  Bestrebungen  der  einzelnen  Gymnasien.  Gerade  diese 
Gegenstände  aber  sind  es ,  deren  Beachtung  für  den  Schulmann  am  alier- 
wichtigsten  ist,  weil  sie  die  meiste  Belehrung  für  seine  eigene  Lehr-  und 
Amtsthätigkeit  bieten. 

Rec.  will  übrigens  durch  die  hier  gemachten  Ausstellungen  den  WertK 
der  neuen  Zeitschrift  nicht  etwa  herabsetzen,  sondern  dieselben  sollen  nur 
dazu  dienen,  auf  einige  Verbesserungen  hinzuweisen,  welche  sich  für  eine 
solche  Revue  als  nothwendig  ergeben  und  zur  rechten  Erfüllung  ihre« 
Zweckes  von  Nutzen  sein  werden.  Das  redliche,  einsichtvolle  und  eifrige 
Streben,  welches  die  Hrn.  Herausgg.  bereits  in  dem  ersten  Hefte  bewährt 
haben,  lässt  übrigens  nicht  blos  die  Erfüllung  der  nutgetheilten  Wünsche, 
sondern  auch  eirfe  solche  fortschreitende  Vervollkommnung  der  neuen  Zeit- 
schrift erwarten ,  dass  dieselbe ,  da  sie  schon  jetzt  durch  die  Zweckmässig- 
keit ihres  Planes  sich  empfiehl^  und  billigen  Anforderungen  im  Allgemeinen 
durchaus  genügt,  sehr  bald  zd  dem  Ziele  gelangen  wird,  über  die  neue 
Programmenüteratur  durchaus  angemessene  Berichte  zu  bringen  und  da- 
dorch  das  Studium  dieser  Schriften  zu  fordern  nnd  zu  erleichtem.  Möge 
ne  dazu |.  wie  sie  es  verdient,  die  nothige  Unteritntsnng  und  allseitige 
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I,  71.  7i.  z^vow  drelnul  rom  Diphnia  «m  Anfüge  det  Oedankeni 
wiederhoil,  VII,  104.,  wo  der  Uichter  ja  geride  mit  Nachdruck 
der  FreDudichaft  dei  AnluB  ein  feines  Denkmal  ietit.  XVI,  42.  xa 
MoXXä  »ai  ÖXßia  t^va  XiMÖvzte^  wo  aiuaerdem  drei  Hn.  dai 
nach  dem  Dialectfe  dieaet  Gedichtes  nicht  su  verachtende  »Eiva 
haben,  wie  bekBDntiicb  daaielbs  nach  der  allen  Lesart  Im  fleich- 
iautenden  Hemialichiou  vom  Epitaph,  des  Sardauapal  atehl.  XVll, 
16.  46.  In  die  drlue  Claase  durften  su  sfihlen  aein  II,  17.  60.  V, 
43.  VII,  63.  Es  bleibt  noch  nbrig  XI ,  29.  in  x^va,  waa  aber  >o- 
gleich  an  l|  hiUvov  erionert  in  Stellen  wie  Xenopb.  AgesU.  1, 17.  ( 
ferner  Tb.  XXt,  lÜ.  Bpi^  6,  5.  (und  Tielleicht  die  achon  ander- 
weitig untergebrachten  Stellrn  XVU,  16.  46.),  wo  die  Betonnng 
allerdings  nicht  besonders  bervortritt.  Aber  auch  dies  macht  keine 
Schwierigkeit.  Denn  wenn  Hr.  A.  über  diese  Bedeutung  T«n  tn- 
vog  als  it  biuinfugt:  i,GraecJlaa  vulgiiris  haue  in  aententiam  av- 
vös  adhibet,  ubi  uulla  pronominia  vis  est,  ruf  tog  et  rariua  ixcivog, 
ubi pronomirti aliquid poaderit  Iribuüur^^,  ao  lässt  sich  erinnern, 
.dass  dieser  Nachdruck  bei  ttttvos  bisweilen  in  noch  stärkerem 
Grade  sarücktritt,  als  es  in  Irgend  ehier  Theokriteiscben  Stella 
bei  t^vos  geschehen  ist,  x.  B.  Soph.  Oed.  Col.  1760  sqq.,  wo  The- 
sens  sagt:  äxtttuv  ifiol  xtivoe  t^^zs  Mtkäi^uv  ie  tovids  töxous 
H^'  Ixiiptovtiv  imSiva  &vifcäv  di}X]]v  Ugäv,  ^v  »eivov  iztit 
wo  man  einfach  ijv^ix^i  oder  nenigatenB  ^V  avtös  ^Z'*  erwarten 
sollte.  Eurip.  Ilec.  989.  xovxsivov  (tiv  tvtvxtis  liiffog.  Enrip. 
Alcest,  358.  ägr'  ^  xögipi  jJijftijt^og  ij  ntlvfjs  no'div  xtk. 
In  den  weiter  damit  verbundenen  Stellen:  „Eadem  ratio  eatadver* 
bii  tTjfti  in  bia  locis :  Epich.  1&.  Theoer.  II ,  98.  IV,  35.  V ,  97. 
XI,  45.  Epigr.  4,  13.,  ubi  interpreteris  ibi"-\  da  bindert  auch 
■nichts  das  nachdrücklichere  ä/icsusetsen;  wie  aufäbnlicbc  Weise 
bei  der  Grotte  der  Nymphen  in  Hom.  Od.  XIII,  Ul.  ovii  »  xc^ 
vy  ttvdptc  loi^/ofifti  oder  bei  Tbeocr.  XXV,  20.  Als  leiste 
3edeiituag  von  t^fos  endlich  wird  aufgeführt: 

f)  Ad  wquem  relatipum  tpaotat,  ut  Latiaunt  ia.  Da  denkt 
min  sogleich  an's  Homeriscbe:  dipQ^raff  äSitumos  äviawB 
ieuv  itiiivog  OS  »oliiiov  Igazat  ixidijfilov  oxgvöevtoe,  und 
beim  angeführten  Theoer.  Ep.  18.  ivtl  xifvav,  äv  bietet  aieh 
jedem  die  Ver^leichimg  mit  Stellen  dar,  wie  Aristopb.  Acham. 
677.  ov  yi^  ailas  ixsivmv  äv  ivavßttx4<!antv  yTjQoßoOxov- 
(iioQ  vxp '  vfMüv,  Doch  der  Verf.  bemerkt  selbst:  „Vulgo  Grteci 
otf(o£  et  Ev^tv  ea  vi  inatrount,  raro  htivog  et  adterbia  »jut 
a/ir|JM." 

Fasst  man  nun  das  Resultat  dieser  ganien  Erörtemng  xosam- 
men,  lo  dürfte  wohl  einleuchtend  aein,  dass  x^og  und  utivos 
dem  Gebrauche  nach  sich  keineswegs  so  wesentlich  unterschei- 
den, als  hier  zn  begründen  versucht  worden  ist,  sondern  dasa  mau 
vlelraebr  über  die  Beweisführung  dea  Hrn.  A.  sum  Mindestens  ur- 
theUen  müase,  wie  der  treaiiche  MeklhoTU  Griech.  Gramm.  S. 
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111.,  es  seien  Ate'  ,,Ghriiiide,  welche  siiMmmengenbinmeh  nqr  so 
Tiel  beweisen,  dass  wir  die  Sache  mfissen  dahingestellt  sein  las* 
sen." 

P.  280.  ,,Quod  ptjores  Theocriti  Codices  exhibent^  «fxor^ 
barbarum  esC.^^  Mit  den  pejores  Terhält  es  sich  hier  und  da  docli 
etwas  anders.  Denn  anter  den  24  Mss.,  die  IV,  10.  BtHon  haben, 
befindet  sich  auch  der  Bfedic.  16.  oder  8.  In  V,  86.,  wo  22  Mss. 
bIxoti  bieten ,  ist  auch  derselbe  S.  nnd  der  beste  Pariser  cod.  Q; 
oder  9.  darunter  befindlich.  Ich  s^he  daher  keinen  fenigenden 
Grund,  das  Zeogniss  in  Anecd.  Oxx.  IV,  215. 6.  geradein  filr  falsch 
oder  erdichtet  zu  halten.  Es  scheint  mir  Tieknehr  dieses  slxoti 
den  Uebergang  Ton  Btxan  sum  gewöhnlichen  Btxo0i  gebildet  xn 
heben.  Unter  den  angefahrten  Theokritischen -Stellen  ist  fkbrigens 
TOn  Hrn.  A.  XIV,  44.  übersehen  worden. 

Bei  der  Lehre  vom  Verbum  p.  S82  sqq.  folgt  Hr.  A.  auch  hier 
seiner  Neuerung  in  der  Terminologie,  dass  er  nämlich  dss  Activum 
und  die  Aoriste  des  Passivs  wegen  der  gleichen  Endungen  mit  dem 
Nsmen  Objeeiwum^  die  übrigen  Formen  des  Passivs  und  die  For- 
men des  Mediums  mit  dem  Namen  Sübjecthnim  benennt.  Das  ist 
nun  der  einzige  Punkt,  wo  Hn  A.  den  historischen  Standpunkt, 
das  Specieüe  des  dorischen  Dialects  zu  erforschen ,  Terlisst  und 
auf  das  Gebiet  jener  sprachlichen  Liebhabereien  (sIt  yenia  verbo) 
si(Sh  einlasst.  Aber  ich  sweifie,  dass  diese  Terminologie  in  der 
Aufnahme  bei  Andern  glücklicher  sein  werde,  als  die  meisten  Ver- 
suche dieser  Art  in  der  deutschen  Grammatik.  Denn  die  forinelle 
Verwandtschaft  z«  B  ,  welche  zwischen  Activ  und  den  passiven  Ao- 
risten sich  herausstellt ,  giebt  doch  eine  gänzliche  rwBekieden' 
heit  des  Sinnes.  Es  wäre  daher  wohl  besser  gewesen ,  den  her- 
kömmlichen Benennungen  in  diesem^  Werke  zu  folgen. 

P.  302.  werden  die  Formen  des  Praesens  Indic.  auf  «tft  sicher- 
lich mit  Recht  verworfen  (aber  ohne  dass  Hr.  A.  auf  Nägelsbach 
Excurs.  IX.  zur  Ulas  p.  246  ff.  Rücksicht  nimmt)  und  auch  über 
die  Worte  „Od.  t\  111.,  nbl,  etiamsi  dvixv^i'  ad  conjunctivum  re- 
Toces,  tamen  q>iQri6i  et  ßgU^rjöi  pro  indicativo  esse  aegre  nega- 
▼ieris^^  hat  Hr.  A.  nach  Einsicht  In  die  Bekker^sche  Ausgabe  sein 
Drthell  vielleicht  schon  geändert.  Uebrigens  hat  diese  vermeint- 
lichen Indicative  bereits  Grashof  in  der  AUg.  Schulztg.  Abth.  0. 
Nr.  121.  p.  959  f.  gründlich  zurückgewiesen.  Hier  bei  Hrn.  A. 
konnte  man  auch  die  bezuglichen  Beispiele  der  Bukoliker  (Theoer. 
XXIII,  10.  XXV,  46.  Bio  I,  84.)  beachtet  erwarten. 

P.  312.  „Pro  tciig  Theoer.  XIV,  34.  . ••  in  duobus  pejoribus 
Hbris  est  l6as^^  Vielmehr  sepiem  und  dieses  töag  zeugt  eben- 
falls, wie  XaaiSy  für  die  richtige  Lesart  töfg^  die  Hr.  A.  hier  und 
p.  345«  in  Vorschlag  bringt. 

P.  315.  „pro  notlftsi  Theoer.  XIV,  45  e  quatuor  libris  pejo- 
ribus 9ror/d£ff' repositum  est;  nos  susplcari  malumus  notidsi  dvo, 
ut  d^o  pro  genitivo  sit,  duo  desurU.^    Diese  Conjectur  weiss  ich 
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ÄufmerkBamkelt  aai  Beacbtong  Ton  Seiten  del  Lehratandes  nud  der  ölfent- 
lichea  Lehranstalten  finden.  Uod  damit  ihr  die«  zd  Theil  werde,  hd  nill 
Bec.  die  Hrn.  Rerauigg.  nur  noch  gemahnt  haben,  die  Terhetneoe  Fort- 
letzung  recht  bald  erscheineD  in  luien.  Offenbar  nämlich  ist  eins  Zeit- 
achrift  dieser  Art  in  der  Gegenwart  xa  dringendei  BedörfniM,  ala  daas 
üe  nicht  bald  Jen«  allgemeine  Aofmerktamkeit  alch  erzwingen  und  der 
fär  die  ersten  Hefts  wnbischeinlich  sehr  geringe  Abiati  lieh  TergrSiaem 
sollt«.  Die  Heraujgeber  hatten  in  dem  ProtpectQ«  Tergprocheo,  da«i  im 
Jahre  184j  nicht  »nr  die  beiden  Jahrgänge  i&Ü  nnd  1844  Tollitindig, 
sundern  auch  die  ersten  Hefte  de«  Jahrgänge«  184ä  erscheinen  aollten, 
nnd  C9  wird  für  dal  Gedeihen  der  Zeitschrift  Ton  Natim  sein,  wenn  sie 
dietem  Versprechet  raoglichtt  bald  DachkomneD,  Jahtim 


ReperlOTtum  der  klasäaehen  PhUolegit  und  der  auf  «tc  sith  beiielienden 
pädagogischen  Sehrften,  herausgegeben  von  Dr.  Giutav  Mühlmann 
nnd  Ur.  Eduard  Jenkke,  Mitgtiedem  3er  griecb.  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  Dritte«  lieft.  September  bb  Decomber  1844.  Leipzig, 
Schunmm.  1845.  XII  8.  Vorrede,  u.  S.  141-^323.  gr.  8. 
Eine  vurläufige  Anzeige  der  beiden  ersten  Heft«  dieser  neuen  Zeit- 
schrift lEl  von  einen  andern  Referenten  bereit«  in  nnsern  NJbb.  43,-343  ff. 
mitgethailt  worden  nnd  indem  wir  hier  anoh  über  das  dritte  Heft,  Oiit 
welchem  der  erste  Jahrgang  de(se1ben>*chli(#tt,  nachtrigUch  berichten, 
so  £ull  damit  ehel  auf  dieses  nützliche  lit«^rische  Unternehmaa  aufs 
Neue  aufmerksam  gemacht  werden,  nnd  diea  um«o«ehr,  als  durch  den 
Tod  des  Verlegen  die  Fortsetzung  £eser  Zeitschrift  bis  jetzt  unter- 
brochen worden  ict.  Wahrend  DÜalicb  da*  erste  Heft  des  JaEvgangea 
1846  bereits  im  Mai  dieses  Jahres  erseheinen  Mitte,  so  ist  dasselbe  in 
Folge  des  crwahntfU  Hindernisses  noch  bis  jetzt  nicht  erscldenen.  Altein 
da  dessen  Heransgabe  dem  VerBehnen  Bach  binnen  koricm  m  eiwarten 
und  somit  die  zweifelhaft  geworden«  Pertsetinng  der  Zeitschiift  zu  hoffen 
steht,  so  dürfte  es  angemessen  sein,  Zweck  nnd  Leistungen  derselben 
den  I.esi'rn  unserer  Jahrbücher  nochmals  vorzaführen.  Was  früheihia 
Rumpf  und  Pcirt  in  dem  MUgeneintn  tUptrtorinm  der  KrUik  [»gl.  Jbb. 
4,  444.  u.  7,  322.],  und  dann  in  noch  luofassendcrar  und  zweck  massigerer 
Weise  Weber  und  Sonette  in  dem  JjqiertiiriuiB  dtr  clataisthen  JUeftkttai»- 
utUaenschqft  [vgl.  NJbb.  5,  198.  8,  106.  10,  43^.]  schon  vertwcht  halten, 
/  nnd  was  für  das  Jahr  1840  Leopold  von  Ledebur  mit  seinem  Repeitorium  fÜE 
Geschichte  zu  leisten  beabsichtigte,  das  haben  sich  die  Hrn.  Harsaneg^  in 
noch  büherem  Umfuige  zur  Anfgabe  gemacht,  nämlich  über  die  philalogi- 
sche  Literatur  jede»  Jahres  ein  »yfteaiatitch  geordnetes  Repertorium  beraus- 
ZDgebeü,  worin  nidit  nur  die  Titel  der  neuerschlenenen  Schriften  (sowohl 
der  in  Jen  Buchhandel  gdcon^nenen,  wie  dar  Pregramme  lud  Gelegen- 
heitsfichriften)  und  der  in  den  Zeitschriften  zarstreuleo  Aubätae  i»  aagc- 
messcner  Rubriclrung  anfgeiahlt,  sander«  aoch  aber  den  Inhalt  decselben 
kurze  Belichte  und  Inbalteangab^n  faitgetfaailt  w«rdaa  sollen.  ,  Itieie  Bo- 
richt«  werden  bei  deB}enigea  Sduiftm,  welche  dea  HeraDsgebaa  au- 
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ganglick  sind ,  -7»  nnd  sie  haben  sich  schon  in  den  ersten  fieften  ein« 
bedeutende  Zahl  derselben  in  eigener  Binsicht  verschafft,  —  Ton  Ihnen 
selbst  gefertigt,  bei  den  übrigen  dorch  Aoilsage  der  Reeensionen  uiid  An<- 
ceigen  in  den  deatsthen  kritischen  Zeitschiiften  erganst;  flbrigens  abch 
%u  den  selbstgemachten  Berichten  die  Aoszuge  ans  den  Zeitschriften  nebst 
der  Naobweisung  der  Beortheiler  und  des  Orts,  wo  die  Beertheilnngen 
stehen  9  naobgetragen.  Sind  in  den  Zeitschriften  deS  laufenden  Jahres 
aach  hierheiigeborige  Schriften  früherer  Jahre  benrtheilt,  so  werden  diese 
ebenfalls  mit  angenommen.  Die  Berichte  sind  bei  ^den  Schriften  mehr- 
fachen Inhaltes  rabridrte  Inhaltsanf^ahlangen,  bei  den  übrigen  eine  allge- 
meine NachVveisung  ihrer  wissenschaftlichen  Stellung  nnd  Tendenz«  In 
welcher  Ansdehnong  die  philologische  Literatur  nmfasst  sei,  das  seigt 
folgende  Blntheilang,  nach  welcher  die  Schriften  rubricirt  sind:  A.  Schrift- 
werke.' I.  Sammelwerke  (Griechen  nnd  Romer).  II.  Einzelne  Schriftstel^ 
1er.  1)  Griechen.  2)  Romer.  B,  Kmstwerke.  I.  Inschriften.  II.  Münzen. 
III.  Architektonik ,  Plastik ,  Malereh  C.  Geographie ,  Mythologie ,  Ge* 
schiebte.  D,  Religions  - ,  Staats  -  und  Prlvatalterthümer.  E,  Literatur- 
und  Kunstgeschichte.  F.  Lexikographie.  I.  Griechische  Sprache.  IL  La- 
teinische Sprache.  G.  Grammatik,  Prosodie  etcb  Allgemeines«  I.  Grieeb» 
Spr.  iL  Lateinische  Sprache.  B.  Ueher  PMlologie,  Methodik  etc.  Gth- 
hdrt  ^ne  Schrift  nnter  mehrere  dieser  Rubriken  oder  deren  Unterabthei- 
Inngen,  so  wird  sie  am  ersten  Platte  charakterisirt,  und  an  den  folgenden 
Stellen  auf  sie  zurückverwiesen.  Dieselbe  Zurückweisung  findet  statt, 
wenn  zu  einer  früher  anf{gef8hrten  Schrift  spätere  Reeensionen  nachzu«- 
tragen  sind.  Zur  Erleichterung  der  Gesaromtübersicht  aber  ist  jedem 
Jahrgänge  ein  i$ach-  und  ein  Personenregister  beigegeben.  6ie  ganze 
Einrichtung  det  Repertoriums  in  Bezug  auf  Anlage,  Umfang  und  Zweck 
desselben  beweist  eine  ireraDglicbe  fiSnsicbt  und.  Umsieht  der  Herausgeber, 
und  sie  haben  schon  In  den  ersten  Heften  das  von  Weber  und  Han6sse 
Geleistete  weit  und  nam^tlich  darin  übertroffen ,  ddss  sie  sich  für  Aus- 
wahl und  Berichterstattung  nicht  blos  an  die  kritischen  Zeitschriften  an- 
lehnen, sondern  selbstständig  ergänzen  und  darum  auch  nicht  erst  mehrere 
Jahre  nach  dem  E>r8ebeinen  der  Bücher  darüber  berichten,  sondern  eben 
die  neueste  Literatur  yorCühren.  Desgleichen  zeigt  sich  in  Hinsicht  der 
Vollständigkeit  und  Rubricirong  der  Schriften  und  der  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  der  Berichte  und  Auszüge  ein  durchaus  redHohar  und  auadanem- 
der  Fleiss,  der  zu  den  besten,  EU'wartungen  berechtigt,,  und  um  aö  grossere 
Anerkennung  verdient ,  je  mühsäliger  und  lästiger  eben  das  Geschäft  ist, 
die  neueste  Literatur  in  solcher  Weise  aofraführen  und  au  chatrakterisiren. 
Auslassungen  und  frtlsche  Angaben  kommen  nur  selten  vor^  und  andere 
M?tf||Bl  sind  theils  unbedeutend  oder  bei  dergleieh^  Arbeiten  unvc^meid-> 
H^HR^'Von  der  Art,  dass  sie'dUrtl»  weitere  Erfahruifg  sie*  von  selbst 
bbSertigen  weHen.  Der  Hauptmangel  betrifft  natarlfch  die  Charakteri- 
stiken der  Bucher  und  die  In^aKsauszüge  aus  den  Reeensionen.  Abge- 
sehen davon ,  dass  beide  noch '  etwas  zu  breit  und  zn  -umstandfich  rind, 
Ehrend  hier  die  prägnanteste  kürze  ^eford^t  werden  muiss;  so  sind  die 
Berichte  über  die  Schriften  gewehnfieh  nur  Aofrahlnngen  des  äusseren 
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Inhaltes  oder  NachweisQrigen  der  allgemeinen  Absicht  und  der  Sasseren 
Avsfuhmng  derselben,  geben  aber  aber  die  Gründlichkeit  and  Bigentham- 
tichkeit  der  Forschung  und  aber  den  rein  wissenschaftlichen  Werth  nnd 
4ie  literarische  Stellung  der  Schriften  keinen  rechten  Anfschloss.  Daa 
Letztere  wird  zwar  durch  die  Auszage  ans  den  Recensionen  zn  erganzen 
gesucht,  allein  auch  diese  halten  sich  zu  oft  in  allgemeinen  Inhaltsberich- 
ten und  entbehren  der  Nachweisung ,  ob  das  in  der  Recension  ausgespro- 
chene Urtheil  gehörig  motivirt  ist  und  das  Gepräge  der  prundlichkeit  und 
Wahrheit  an  sich  tragt,  und  ob  die  Recension  selbst  als  ein  solches  Er- 
zeugniss  eigener  und  selbststandiger  Forschung  sich  kundgiebt,  dass.  sie 
weiter  beachtet  werden  muss«  Indess  darf  man  diesen  Mangel  darum 
nicht  zu  hoch  anschlagen,  weil  es  einerseits  etwas  Unmdgliches  fordern 
hiesse,  wenn  man  von  den  Herausgebern,  da  sie  über  so  Vielerlei  und 
über  so  Verschiedenartiges  zu  bericliten  haben ,  überall  eine  roUkttmmene 
Feststellung  des  dynamischen  Werthes  der  Schriften  und  Aufsatze  rer- 
Ikngen  wollte ,  und  weil  andererseits  ihre  fortschreitende  Erfahrung  und 
Uebung  sie  bald  dahin  fuhren  wird ,  dass  sie  auch  in  diesen  IHngen 
billigen  Anforderungen  hinlänglich  entsprechen.  Die  Nützlichkeit  und 
Brauchbarkeit  des  Repertoriums  brauchen  wir  wohl  unsern  Lesern  nicht 
erst  Yorzuführen:  denn  jeder  sieht  Ton  selbst,  dass  es  ein  bequemes  und 
dankenswerthes  Erleichterungs  -  und  Unterstützungsmittel  sein  will ,  um 
den  Philologen  die  Uebersicht  der  gesammten  neuen  Erscheinungen  ihrer 
Literatur  und  deren  Richtungen,  Verzweigungen  .und  Erfolge  darzulegen, 
dadurch  aber  sie  auf  alles  das  aufmerksam  zn  machen ,  was  in  ihrer  Wis- 
senschaft überhaupt  geschieht,  oder  was  sie  für  ihre  Specialstudien  weiter 
^ztt  beachteil  haben.  Wie  nothwendig  und  brauchbar  ein  solches  Unter- 
stützungsmittel in  der  Gegenwart  sei,  das  liegt  am  Tage,  und  darum 
wünschen  wir  aus  Tollem  Herzen  der  neuen  Zeitschrift  einen  glücklichen 
Fortgang  und  den  Hrn.  Herausgebern  diejenige  Ausdauer  und  Beharrlich- 
keit, welche  sie  bei  ihrer  mühseligen  Arbeit  nicht  ermatten  lässt.     [«/.] 


Die  Mütelschule.  ZeiUchfftfür  die  Lehrwiasqnschtflen  und  doi  öffent- 
liche Erziehungswesen ,  unter  Mitwirkung  mehrerer^  deutschen  Schul- 
männer herausgegeben  von  Rector  Dr.  Schnitzer  und  Professor  Kajff» 
1845.  Erster  Jahrgang,  erstes  und  zweites  Heft.  Reutlingen,  Druck 
u.  Verlag  von  J.  C.  Macken  Sohn.     324  S.  gr.  8. 

Diese  neue  Zeitschrift  will  an  die  Stelle  des  früheren  würtembergi- 
schen  Carrespondensblattes  der  Lehrer  und  der  daraus  hervorgegangenen 
niddeuUehen  Schuheitung  treten ,  nnd  diese  beiden  schnell  eingegan^nen 
Zeitschriften  in  soweit  ersetzen,  als  sie  sich  gleich  ihnen^^die J^^fthodü): 
def  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  zum  ausschliesslichen  Betrach- 
tBDfsgegenstande  wählt,  aber  sich  nicht  auf  Würtemberg  nnd  Süddeutsch- 
laaA  einschränken ,  sondern  die  Unterrichts  -  und  Erziehungsmethodik  als 
^•e  allgemeine  deutsche  Angelegenheit  behandeln  will.  Im  Gegensatz  za 
der  Mager^sehen  Revue  will  sie  nicht  das  ganze  Unterrichtswesen  von  der 
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Volksschule  bis  sar  Hodischnle  mnfasseiiy  sondern  sich  Tielmehr  aof  die 
zwischen  der  Volksschaie  und  Hochschule  stehenden  Lehranstalten  ein- 
schranken,  und  somit  einzig  d^n  Angelegenheiten  des  Unterrichts  und  der 
Elrziehnng  in  den  Oelehrten-  ond  BeaUekuUn  höheren  und  niederen  Rangs» 
und  zwar  mit  Ausdehnung  auf  alle  Anstalten  dieser  Art  in  ganz  Deutsch* 
landy  sich  widmen.  Die  Verschiedenheit  ron  unsern  Jahrhüehem /uf 
Philologie  und  Pädagogik  wird  sie  dadurch  erstreben,  dass  sie  nicht 
gleich  diesejft  die  Philologie  so  Torherrschend  rerfolgt  und  noch  weniger 
sie  als  gelehrte  Fachwissenschaft  betrachtet,  sondern  alle  UnterrichUI- 
wi|isenschaften  der  Gymnasien  -  und  Realschulen  nur  als  Lehrwi$8en$ehttf' 
Un^  d,  h.  in  ihrer  reinen  methodischen  Anwendung  behandelt.  Ueber 
Ziel  und  Aufgabe  dieser  methodischen  Erörterungen  spricht  sich  der  aus« 
gegebene  Pi^ospect  folgendermaassen  aus:  „Leitender  Grundsatz  wird 
nicht  etwa  die  Behauptung  oder  Bekämpfung  einer  in  der  Gegenwart 
herrschenden  Richtung  oder  auch  eine  erkünstelte  Vermittelung  vorhan- 
dener Gegensatze  sein,  sondern ,  wie  die  Gegenwart  selbst  die  entgegen- 
gesetzten Richtungen  des  Humanismus  und  Realismus  in  ihrer  leb^dig^ 
Dialektik  durch  fortgesetzte  selbstständige  Entwickelung  jedes  Theils  frei 
gewahren  lässt ,  so  wollen  wir  in  diesen  Blättern  einer  freien  and  grond« 
liehen  Erörterung  der  beiderseitigen  Interessen,  sei  es  in  wissenschaft- 
licher Begründung  oder  in  gegenseitiger  Bekämpfung  und  Vertheidignng, 
zun\  Wort  verhelfen.  Nur  in  einem  Punkt  wissen  wir  indessen  beide 
Richtungen  zum  voraus  einig:  darin:  dass  religiöse  Erziehung  die  Grund« 
läge  der  öffentlichen  Erziehung  sein  müsse,  d^it  durch  sie  der  feste 
Grund  einer  probehaltigen  Gesinnung  für  das  LebMi  und  die  Wissenschaft 
in  die  Jugend  gelegt  werde.  Was  sodann  die  verschiedenen  Methoden 
betrifft,  so  soll  einer  gründlichen  theoretischen  Prüfung  stets  eine  genaue 
und  zuverlässige  Berichterstattung  über  die  damit  gemachten  Versuche 
und  erzielten  Leistungen  zur  Seite  gehen.  Auch  die  organischen  Ein- 
richtungen der  Lehranstalten,  welche* da  und  dort,  besonders  aber  in 
nnserem  engeren  Vateriande,  noch  einer  durchgreifenden  Veränderung 
entgegensehen,  werden  erfahrenen  Schulmännern  zur  vorurtheilsfreien 
Prüfung  und  Beurtheilnng  in  dieser  Zeitschrift  empfohlen.  Ebenso  wer^ 
den  wir  darauf  bedacht  sein ,  über  die  Beförderungsmittel  und  den  wirk- 
lichen Fortgang  der  gymnastischen  Uebungen  der  Jugend  in  allen  deut- 
schen Staaten  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Mittheilungen  machen  zu  können.^' 
Li  der  dem  ersten  Hefte  S.  1  — 12.  vorausgeschickten  Einleitung  über 
EnUtehung  und  Tendens  der  Zdtachr^i  ist  noch  hinzugefügt,  dass  i^  der 
neuen  Zeitschrift  der  Entwickelung  der  Realschule  auch  von  Seiten  des 
Humanismus  entschiedene  Anerkennung  und  Beachtung  verschafft  nnd 
dass,  weil  die  Realschule  gegenwärtig  factisch  neben  dem  Gymnasium 
besteht,  die  gegenseitige  Stellung  beider  und  dic^  innere  Organisation  der 
ersteren  ermittelt  werden  soll.  Und  dies  soll  erreicht  werden  durch  die 
methodische  Besprechung  der  verschiedenen  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
mittel, welche  beide  Lehranstalten  für  die  Bildung  der  Jugend  anwenden. 
Weü  nämlich  die  Realschule  bereits  die  Stufe  hinter  sich  habe,  auf  welcher 
sie  ein  bloses  Zeitbedürfiiiss  wat,  nnd  ein  wesentliches  Element  in  der 
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Bildung  des  Mittelstandes  so  werden  anfange  \  so  könne  eine  allgen^ine 
Schnlzeitong  gegenwärtig  nicht  den  alten  Streit  des  Hamanismns  nnd 
Realismas  erneuern  und  den  Realismus  bekämpf^  wollen.  Anch  die  Ge- 
lebrtenschnle  habe  ja  bereits  Mehreres  von  den  Princlpien  des  Realismas 
in  sich  anfgenommen  und  dadurch  ein  todtes  Element  in  sich  belebt ,  so 
dass  auch  für  eie  ümgeHaliung  nach  den  Anforderungen  der  Gegenwart 
die  Losung  seL  Die  Pliilologie  selbst  komme  in  ihrer  neuem  Richtung 
auf  Realerkenntniss  des  Alterthums  dem  Verlangen  der  Zeit  entgegen,  und 
somit  dürfe  die  httiraanistbche  Schule  gegen  die  Realschule  nidit  mehr 
gleichgültig  sein,  am  wenigsten  sich  abschliessen  und  ihre  Sachen  für 
sich  behalten  wollen«  Allerdings  sei  die  Richtung  beider  Bildnngsarten 
wesentlich  verschieden ;  aber  man  dürfe  die  Verschiedenheit  nidit  in  dem 
abstracten  Gegensatz  des  Theoretischen  und  Praktischen,  des  Idealen  und 
Realen^  des  Formellen  nnd  Materiellen  suchetf :  denn  die  Realschule  bilde 
eben  so .  gut  formell  als  die  Lateinschule,  Der  Gegensatz  beider  wird 
vielmehr  auf  folgende  Weise  bestimmt:  „Die  Mathematik  ist  die  eigent- 
liche Lehrwissenschaft  der  Realschule,  wie  die  Grammatik  es  für  das 
Gymnasium  ist.^  Jene  ist  .der  Schlüssel  zur  Brkenntniss ,  Benutzung  und 
Beherrschung  der  Natur,  wie  diese  zur  Eröffnung  der  Schatze  des  Geistes» 
Die  Anwendung  auf  das  praktische  Leben  ist  zwar  das  Ziel  der  Realschule, 
aber  ihre  Aufgabe  ist  das  VerstehenlemeB,  und  hier  tritt  dieetymologi'^ 
sehe  Bedeutung  des  Wortes  Mathematik  in  ihr  Recht  ein.  Insofern  kann 
man  sagen ,  der  wesentliche  Unterricht  der  Realschule  sei  formeller  als 
der  classische,  weil  die  Mathematik  die  realen  Gegenstände  ihrer  Anwen«- 
drnig  noch  ausser  und  neben  sich  hat,  während  der  classische  Sprach- 
tmterricht  das  Reale  sthon  involyitt,  weil  die  Sprache  nur  tm  und  mit 
den  Sachen  vollstutdTg  gelernt  wird.  Es  ist  der  Unterschied  de»  discur- 
siven  Erkeunens,  des  Begreifens,  nnd  des  intuitiven,  der  abstracten  An- 
schaunng.  Auf  diese  Art  scheinen  freilich  beide  Richtungen ,  Humanismus 
Und  Realismus,  am  weitesten  auseinander  zu  gehen,  und  diejenigen,  welche 
am  weitesten  auf  dem  ttnen  Extrem  stehen,  sind  leicht  geneigt,  aHeS  Was 
vglt  der  entgegengesetzten  «Richtung  verwandt  ist,  auszoschliesSen  edet 
doch  als  Nebensache  zu  betrachten.  Richtig  unterschieden  ist  abet'  die 
Sprachlehre  als  secundares  Bildungsmittei  für  die  Realschule  scr  mient^ 
behrlich ,  als  der  mathematische  Unterricht  für  das  pymnasinm.  Das 
Fermellbildcnde  in  beiden  ist  das  logische  Element.  Die  Logik  des  Tech» 
hikersfiegt  in  der  Mathematik,  wie  die  iea  Philologen  in  der  Sprai^htf. 
Um  allgeniein  anwendbar  zu  werden,  bedarf  die  eine  BildUngsart  der  Et^ 
^nzung  durch  die  andere.  Diese  wird  insofern  eben  da«  Materielle  an 
jenen  ^  J>aher  gehören  in  der  Reafschnle  die  Sprachen ,  die  Realien  im 
«togem  fiSnn  (^^Creschichte,  Geographie),  nothwettdig  zum  istc/SärÜ^S/lXJn^ 
terricht;  sie  diesen  aber  zugleich  dem  formellen  Bildungselement/  In  d^ 
Gelehrtenschule  dangen  steht  £e  Mathematik  auf  der  Seite  dieser  Realien« 
Nadh  dieser  Anffass^g  müssen  zwar  die  beiderseitigen  Anstalten  ia  ihrer 
Fortentwickelung  jedeVihren  eigenen  Weg  gehen  nnd  sich  möglichst  selbst- 
ständig zu  gestalten  siXcfaen;  gleichwohl  kann  es  nicht  scheinen,  als  oh 
die  beiden  Achtungen  gar  kein  gemeinsdiaftliches  Interesse  hätten.     Sie 
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häSkm  afot^e  A«lgalra  der  foraidl«B  VejnUmätMBIinngj  db  OaMtse  io 
den  EnehfiioDiifeii  keanflii  i«  lernen;  «rnn  TbeÜ  noch  dieeelbett  BfilUl 
dseser  logbdieB  Aosbildan^,  nur  die  eine  ▼erfaemchend  dieietf,  die  «ädere 
Jenes:  et  komiit  nur  dareaf  an,  wie  dieee  Mittel  nndi  ihrer  Tendiiedenen 
^SteUong  la  eniander  in  Unterridit  angewandt  werden«  feine  Frage,  bei 
wtfcber  gewias  jeder  TheU  anch  inr  den  andern  sieh  intereetüren  moM.^ 
Bie' Heraasgeber  beben  dnrcb' diese  Daratellnng  des  Verhältnisses  der 
beiden  Riehtangen  der  Scbnie  --^  wogegen  sich  allerdings  gar  rieles  ein^ 
wenden  lässt  -^  nibht'  eine  l>0€trin ,  nach  weldier  ihre  Mitarbeiter  das 
W^senl  und'  dUn  Unterschied  des  Gynmasiaas  und  der  Realschule  anficisseA 
sollet,!  sttndekm  nnr  die  cnr  Zeit  hervortretend^  Diffcrens  im  Prinoip  der 
jienen  Riohtnng  kUnr  machen  Collen ,  mn  dadurch  darsotbun ,  wie  sehr  die 
gegenwärtige  Bewegtwg  in  der  Udteiriiebtsmetbedft  dazu  auffordert^eiaen 
€ljprecbsaal-  nu  ereffiien,  wn  eben  so  gut' die  Lebrstoflb  der  Realscbnle^ 
'^e  diie  den  Cymnusiums  einiB  den  Porderungeil  dei^  Zeit  angemessene  Be^- 
api'eehung  findsfn.  Bei  der  Realscttnle  komme  Aoch  der  gaiise  LebrplaA 
in  W^g^  '  lüean  so  ilr  ie  oum:  nodh  iricht  darfiber  einig  ikea ,  eb*-  ma*  nicht 
di«  intere  Mid  die  'obere  Realschuleron  einander  trennen  cnd  die<lettMfa«4| 
als  BettfssdiQle  ider  isniteren  aLs  Bnrgerschnie  gegeiii6ber8tdle&  soüe;  9k 
streue  maü  auch  noch  damm^  ob  inaü<  nicbi  dU  Binbeitspvincip  des  Aeal^ 
«itwrichts  ^benfiilEB  inVder  SprasUbhrey'sei  -eb'  in  4«v  MuUeiepraehe-  als 
dem  adle  ab%en  Fächer  ümfiuaendM  L^fa^atoffer  oder  in  deiK  fraMiiischeb 
als  dem  Surrogat  .fqir  das  Lateiniicbej  iim^en  miisse.  :  BSs  habe  4icb  also 
die  Realschule'  lactuMA  noiek  nicbt  dbd^alh'vitnde^  Gelehxtmisdhnle  loage- 
miwbt,  sei  mit' der  Methode^des'firttnaSsiscben  und  d^  dentscben  Untere 
riobts  noch  nicht  im  R^nen^  und  V^lrnndie 'qecb  «b^r  die  ITingen,  nb  der 
logisch  <rgranuu8tucbe  Uttterriclit  odei^'  die  Biilibung  vorherrschen  ^  odeir 
in  >an^ches  Yerbaltniss  beide  dem  KeitUufwaäd  und  4der  iunem  Beaiciinifg 
naeb  an  eidander  gesetzt  werden  tollen,  und -wie  nänentlSeh  die  Btit- 
bttdung  und  Sprechlertiiikeit  am' besten  an  betreibien  sei«  Bei- der' Ge» 
lehHenschuIe  bandle  es^  sich  «VoriiehniUcb  udi  die8trdtlragen)  ob  in  den 
an^drn  (Classen  die"-  loüisch  >^  grammatische  -odf»"  di«r  empi^ebe  Metbcide 
den  Vorrang  Terdieiie}  wie  weit  €hrfttomäthien  nbtbwendlg  und  ^e  sfb 
eincuHchten  Seiett';  wie  man  das  Lernen  durcb'nene  MetHoden  erldcbteiin 
und  sichern  4conhe$'  inwieweit  der  MathesMäk  und'dem  Pranzosiscbdi 
mehr  Unterricht'«  zuzugestehen  sei;  ob  das  Griechische  entbehrlleh'  oder 
in  dem  Grade  obligatbrisbh  äei,  dass  desten  Stellung  ^gesteigert  od^V  ver- 
ringert werden  mdsse^  und'  wie  endlich  der  deuUche  dprachonteivtcht 
seine  rechte  Anwendung  in  diesen  Lehranstalten  finde»  FSr  beide  liebr- 
anstattensel  femer  der  Religionsunterricht  und  sein  rechter  Gebrauch  tOr 
christliche  BSIdnag  mn  Häuptgegenstsind  der  Evoiterinig,  lAid'  aäcb  die 
organische  Einrichtung  der  Lehränslsiten  gebe  Veranlassung  zu  allerld 
allgemeinen  Fragen.  Allgemeines  tei  genüg  ober  finmanismus  und  Realis- 
nni,  über  Gymnasien  nnd  Gewerbschulen  geschrieben;  aber  es  «ei  an 
der'2dt,  das,  v^as  in  EVilge  des  Strsites  sich  im  Leben  gMÜGiltet  habe, 
näwr  aazasehen ,  und  das,  was  in  der  Bewegling  turnckgeblieben ,  einer 
neuen  PsSfiing  au^  nnteniehen; 
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Der  iwseren  RSnriditaftf  ttädk  lerfallt.  die  iieM  ZeÜfdirift  in  vier 
Abtlieili|Bg;en  iwd  bringt:  1)  AbhandlmigeB  ober  die  venchiedenen  Rieb«- 
tengee  des  Uoterrichts  and  der  Ersiehungy  der  LebrgegeMt&ide  aadlife- 
tbedeoy  der  orgaoiBdieii  BinrichUingeii  und  der  Disciplin  der  Scbeluetat- 
ten  etc. ;  3)  Receneienen  von  Lehrbacberh  md  Sduriften  aber  das  Sebol- 
Qod  Bnuehangsweseit;  3)  Uebersicbten  and  karxere  Anseigen;  4)  Bü^ 
theiluBgen  über  Scboleinrichtongen  und  Verordnangen ,  iiber  Scbolpian^ 
Aehalfeieritcbkeiten ,  Frequenz  etc.  In  den  vorliegenden  beiden  ersten 
Heften  entbSIt  sie  folgend»^  Abkandinngen  i  Kofffj  Religion  niid  Schale» 
g.  1S_45.;  Admmy  Darstellung  nnd  BeOrtheilnng  der  RntbardCsck^ 
Methode,  S.  46 — j67.;  Umimlem,  Bemerkuigen  an  dem  Uiiierricht  in 
Griechiechen ,  zagieich  Beortheiinng  Ton  Kahrier^s  nnd  Rostes  nenesten 
gcbnlgrammatiken,  S.  68 --'78.  nlid:  161—184.;  SdknHzer,  Die  Cliresto^ 
»aikie-Noth  in  Wurtemberg,  S«i79 — 90.;  ITok^V  SckwierigkeÜen  einer 
Gencarsprnfnng',  S»  91  — 96.;  Sammtti  Ueber  den>  ersten  Unterrickt  i« 
Latein,  B.  185—197.;  OeUeUager,  Die  Röbertson'Hcbe  Metkode,  8w  1^8 
-^  909^;  Kmfff^  Die  Metkoden  Aeä  aritkmetfseken  Unterriokts,  S.  äl#  -^ 
94L;  BatunMHj  Ueber  den  y^rgeschlagenen  Wecksei  ün  Seainnfl^Cnra, 
fik  24^-— ^246*  In  ansfukrlicken  Recensionen  sind  besprooben»  Doffttells 
biblische  Geschickten,  jKa^dtA'«  biblische  Geschidite  nnd  AnrtAeTs  Kate^ 
^AdsBlis,  Tom  Detocaplan  Oberlebrer^  Jtogmci^  S.  97-^108.;  BOaiMi's  Dte 
Anfgäbe  der  Voika- ,  Real«  und  Gekkrtenschalen,  von  ITiqsjpr,  S.  118  ^ 
l^.;.jriAner^s  BlemenUrgraMinatik  der  grkcb.  Spr.,  8.  126 ---13a.; 
7e^^'«  Reden,  von  Sribwiscrv  8.  134 — 139.;  DiUmatCi  Lehrbuch  der 
G4MMii«hte,  Ton  Bedbknainwr,  8.  347^-^961«;  MädUr'B  Leitfeden  der 
«aikemat«  und  pbys^  Geographie  «nd  JDietlefioeg'^t  Lfeihrbnch  der  matheaMt, 
Geographie  nnd  .populären  Hiantelknlide ,  tobi  Oberlebrer  Dr  BSmhmm^ 
8.  261-^  270b;  Kühna^B  Blenentargrammatik  der  gr.  Sp.,  von  JeMer, 
8.  270—275.  Kurs  angezeigt  sind  im  ersten  Hefte  (8.  140--160.) 
Zvfingli^s  Lekrbuchlein  kerans||egeben  Ton  Ftdday  SpSUer^s  Stoffsanun« 
lang,  Fte6e|gr's  denumstrütk  RechediBunsty  iSeenumji^s  Leitfadto  der  Oe* 
•chichte  und  fldbi's  Gesanglehre;  im  zweiten  Heft  (8.  276  —  294.)  Ifar* 
Itti*  8aaune.der  bibh  Geschichte,  Runder's  Italien.  Granmattk,  Mimklm^ 
dbutsche  Anthologie  und  TJUerscA't  Anleit.  zum  Verfert«  der  lat«  Venkii 
IMe  vierte  Abtheilung  endlich  enthalt  einen  Abdruck  der  Würtembetci^ 
acken  DtefUtcorsckrjfl /ur  die  Vorstände  der  G^rnnosieit,  lifteen  und  Anke* 
ren  Aeoliwistiileen  vom  30*  «iept.  1814,  S«  151— 154.  und  295 --^299^; 
einen  Auszug:  aus  der  Preuss.  Cabfaietsordre  ober  die  Leibesübungen  ete« 
vom  6.  Jnni  1842. und  aus  dem  Brläss  des  Wurtemberg«  Stu^enratbes 
fiber  das  Tarnen  Tom  Irrsten  Mira  1845  sammt  einigen  Bemerkungen  das- 
«ber,  8«  300^  306.  i  kurze  Mittkeilangen  ans  der  padageg.  T^galifieraliir, 
8.  155  —  157.y  uAd  Statistische  und  biographische  Nachrichten  ans  einer 
Anzahl  von  Programmta,  8.  157 — 160.  n.  307  —  324. 

Diese  nene  Zeit«farift  der  AuCnerksamkeit  der  8chnhnanner  emplek^ 
len  zu  wollen,  durfte  nb^rauasig  «sinr  deiin  eiHetsetCs  ist  die  UnterrStht«^ 
•methodik  in  der  Gegenwart  ein  Gegenständ  so  vidfacher  md  allgemeiner 
Aufmerksamkeit  nnd  Betrachtung,  dass  ein  neii^s  fnr  deren  kusstblteflH 
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iidie  Bespredmag  bonliamleft  Organ  toii  dea  BetlMfligten  nidit  uobetch* 
tet  gelaasen  werdoD  kann,,  oad  aadereneits  foU  dieMi  neue  Organ  nadi 
dtaft:  MilgeÜiflUten  Plane  gerade  über  den  Theil  der  UnCerrichta-  and 
Bniehaagsmethodik  sich  Terbreiten ,  welcher  gegeäwartig  die  Padage^a 
and  gebildeten  Stande  am  meisten.  bei^fUgt.  Die  Gymnasien  und  die 
Aehdaeholen  aind .  die  Frage  des  Tags,  and  ihr  Kampf  erregt  aitgemeiaea 
Itttereiaei  wmi  die  ietsteren  nodi  am  ihre  allseitige  Aaerkennnng  and 
Mibststandi^eit  ringen ,  die  ersteren  gegen  allerlei  Aafechtnngen.  nad 
faisi^e  Meiaungen  sidi  sa  wehren  haben«  Das«  die  Zeitschrift  etwas 
l^fichtiges  leisten  wolle,  dafar  bargen  ebenso*  die  Namen  der  Herausgeber^ 
•wie  die  Feststellong  des  Umfiings  nnd  der.  Anfgabe,  weiche  sie  erfallea 
«vollen,  and  schon  der  Uaistaad,  dass  sie  aiilten  in  den  Streit  hiaeinIrO'» 
tea  nad  aof  theoretisohem  aad  empirischem.  Wege  die  Losnng  der  Frage 
sber  die  Braiehnngs-  nnd  Unterricbtsan%abe  der  6ymaasien  fordern, 
wollen,  beweist  eben  so  ihr  rüstiges  und  entschiedenea  Streben,  wie  die 
JBrl^mataisS'  des.  gegeawartigen  BedQvfiiisseSi.  Ans  den  Mittheildngen  in 
idea 'beiden  ersten  Heften  jiofort  eine  Bntscheidnng  ober  die  EMilinag:  der 
entdehmea  za  woÜen,  i^firdcnngereoht  sein.  Allerdings  dad 
die  Anfsatae  dhrin  ihrem  Werthe  nach  g^eiah  and  mehrere  demlieh 
■ittebnaasii;;  aber  ia^  allen  Ihut  dch  dar  Btfer  kund,  ür  die  Erfallnng 
des  Zweckes  etwas  Nützliches  and. Forderndes  la  leistea*  Zeitacfariftca 
werden  es  nie  dahin  bringen,  dasa  de  lanter  gediegene  Bdlittheikiagen 
eathidten;  es  genügt,,  wenn  die  schwächeren  Aafsätze  wenigstens  nach 
JMittdgat  sind  and  nicht  nnter  der  Erkenntaiai  der  Zdt'  atehen  oder  toH 
•dem  gesteckten  Zide  ganz  abirren.  Wo  dlsddger  Ideenaastanach  aad 
Erocteraag  des  Für  aad  Wider  stattfiadea  adl ,  da  koaaea  thdls  miader 
eiasiditsYoUe  Sprecher  nicht  immer  znrnckgewiesen  werden,  thdls  ist  es 
fiir  die-Heraasgeber  aaerrdchbar,  für  jeden  Erorternngspankt  diemd  cKe 
gedgnetsten  Sprecher,  za  gewinnen.  Die  relative  Erreichung  des  letz- 
tarea  Punktes  dürfte  bd  melhodisohen.Verhandluagen  gegenwartig  uber«- 
haapt  gaaz  beaooders  schwierig  sda,  aad  die  Heraosgd^er  habea^  kdn 
leichtes  Geschäft  nberaammen,  wenn  de»  nor  innner  den  Zndrang  des  aa 
Arielen  Mittdaiassigea  absawehrea  bemüht  dad«  Wer  die- pädagogische 
oad'  methodische  Literatur  der  Gegenwart. mit  Aafinericsanikdt  Teffolgt, 
der  weiss  recht,  gut,,  .dass  gerade  auf  diesem  Fdde  reicht  Viel  leeres  Stroh 
gedroschen  wird.  Die  Vielschrdberd  der  Zeit,  die  gowdtiga  Beweguag, 
welche  auf  dem. Gebiete  des  Uatenichta  herrscht,  das  fibevdlta  Jagen 
nach  Fortschritt  nnd  der  Kampf  des  Alten  und  Nenen ,  die  Idehtfeitigen 
nnd  aaadtigen  Gehartea  neuer  Methoden  und  Veisnchie^  diehiater  dea 
gewoaaeaea  Ergefaitoea  zurückgebliebeae  Theorie^  das  Eindringen  Tiefisr 
aabtenfienen. Sprecher,  die  adtsame  Richtung,  dass  junge: nnd  angehende 
iMiew  am  liebsten,  aber  Methodik  spredieii  nad  schrdben,  bevor  die 
.Theoria»  nad  Praxis  1m^  ihaea  ia  £e  rethte  Verbindnng  getreten  dnd,  das 
aind  awai^'  die  haaptiadilidiaten ,  aber  - nkht:  die  dldnigen  Ghnade  dieaar 
BvscbeiBaag«  Esi.hat.aberhaapt  aaf  diesem  Gebiet dne  anssdiwaifeBde 
Theorie  überiMmd  geaomann,  ia  weld&er.  maa  mehr  nadi  aeaea  Ideen 
hascht,  da  das  Gewonaeaie  fest  und.  ddier  zu  erfassen  nnd  die.  Bsfidirang 
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TetAÜodig  an  benvttiM  Mfchft.'  Dtanm  si«h(  imb  #ft  wM&t  lunibdte 
^gogen  fliit  Tbaori«o  hdrroftr^teD ,  as  denen  nebt  kondgiebi,  du«  sit 
Geschichte  nn4  Zntlinde  des' EriMhongs  -  and  •  Unterrichtfweeclis>  nlellt 
gehörig  kennen,  hnd  Methoden  lehren,  welche  die. Pnude  entweder  benÜi 
Abgewiesen  oder  schinä  langst^  vbllslfindiger  geliatert  hat^  oder  dass:  sia 
die  Gesarnntanfgabe  der  Jogeridbildang  md  den  Utnfäng  der  jngendüebea 
Kraft  ans  den  Aagen  verloren  haben,  and  Dinge  ferderny  die  an  sieh  wdU 
hntaiiofa,  aber  niit  dem  Ganaen  nicht  -veretabar  und  wegen  des  Vec^ 
ranges  Anderer  Vordemngen  nicht  erfattbar  siad ;  oder  dass  si^  daä  G». 
nerelle  und  Individoeil^  der  Methodik  nicht :  geherig  scheiden  und  aidh 
nicht  begiiagen^  nur  das  äU]|(eiaeine  Geseta^  das  »eh  aus  den  Bedingangen 
des  wijuienschaftlichen  Unterrichtsstoffes  imd  nach '  logischen  und  paycSw^ 
logischen  Granded  gewinnen-  lässig -&9taosteUieB^  sondern  nach  dia'spei^ 
ctefle  und  nach  der  IndiTidaalitat  des  Lehroirs  nnd  Sch&iers  wandelbare 
Anwendung  desselben  Törsnscbreiben;  oder  dass  sie  auf  nach  sehwaat^ 
kende  Principfragen  und  auf  schwebende  Grundsatxe,  deren  Richtigkait 
noch  nidUl  feststeht  oder  noch  nicht  gehdrig  gesichtet  ist,  Fol|ferdiigäh 
baöen,  .'ipmlche  des  sieberen  Grandes 'entbehren 9  ..oder-  daas'sia  Mimtt 
Mhtige  fradagogiiiche^nnd  raethodisohe  Grandsätaw  lehren,- aber  antdüa 
SrtofTe,.  An  weldhed  sie. attgeiVendet,.nnd  drit'^er  Kraft  der£lckuiePi  im 
denen  sie  ausgeibt  vterden '  sollen ,  idoht  -  anrdichetid  bebaaat  sind  and 
dttjrnm'Weg,  Mittel  und  Maasb  der  Anwendung  nicU  g^örJg  -anangab«! 
•hurstehen.  Es  ist  uberfluasi^,  den  Heraasgebera  der  neuen  ZeHsehtift 
diese  Mangel  der  jetzigen  ^la^ge^scihen'  Forschung  weiter. TÖrzarechnen': 
denn  ihre  Binsieht^  ihre  firfhbraag  und  ihrd>  Kraft  bargt  .dafSrv  dass  sie 
ailf  dereA  BekaiapfUng  getvappnet  isind»  AIl^ii  nnerw-abnt  knnatan:  die- 
selben dahim'  riicht  bleiben,  Weil  wir  .ftirchtAn,.  daSs  der  Vei^uuiar -der 
Binleitong  b^  der  Darlegung  der  Anfgabe  and  des  .Ziels  der  netten ÜZeül- 
scbrifl^  nicht  fiberall  diejenige  Feststeiluiig  und  Abgrensnng  des  Piänes 
nnd  der  leitenden  Ideen  |;egeben  habe,  am  gegen  das  Eindringen; febchar 
llichttiiig«ii  gehörig  gelächert  an  seih.  Die  Erfahrnng  wird-  sie  sehr  bald 
beiehren ,  dask  sie  die  Principien  viel  strenger  »od  Sohfirfer  stellen  nnd 
thail weise  erweltemi 'theiiweise  yereilgern  mässen^  wenn  sie  das^iel  der 
Erörterung  dessflin,  WaA  noth  thnt,  onrerrSckt  festhalten  ahdemichmi 
'«vollen.  Der  Eorsehnn^umlang  der  neuen  Zeitschrift  ist  dadurch,  dais 
ma  Braiehmigs'-  mid  Unterrhebts^esen  der'  Gymnasien. und'  ReäischideB. 
anm  Betraohtüngs^egenMande-  wfihlt,:  recht  bestimmt  abgegrisnct^  aber 
die  FeMchuhgsgrundlagtf  und  d^-Forsehtingsanfong  durften  nicht  gehörig 
iti^er  gestellt  sein,  wenn  die  Hehraisgeber  meinen,  dasr  sie  daraniy  wail 
dieRealscAvIen  nuri  {actisch  bestehen,  als  höhere  DUdongsanstalten  dey 
Mittäktandea:  aneriümat:  •  sind •  und  eine«  ibmelle  Bilddng-  dAr  Jagend  av*' 
aCreben  wollen,  den  Kampf  swifchen  Hnakanismas  änd 'Reafisoraa  nnd  dih 
Fimrie  aber  Begriff  urtd  Ziel'der  Realadinlen  bei  Seite:  legen  andisidi  in 
üveft  Fbrsohangepaii  das.  Bestehende  anlehnen  oiid:iron>k!en'RiohtailgiMi 
^er  Zeit'Mten  fansen  dürfben«  <  ^ehnahr  oieined  winy  dass  es.  eben  in  de&r 
'Ge^hnwariTetiitAehr  an  idec  Zeü  ^  die  allg— winen  FrinMpliragen  iibdr 
UnterihAtr  Und  Braiehairg^  danMhtelbchnlen  ekur^  recht' soTgfiUtigadBv* 


ortenlig  ili  Miterwerfimi -wcH  die  GcgeMirut  eben.io  den  Princlp  .der 
hiMieBM  Jngcndbikling  «cbwankend  und  «liklar  fowordea  in  eein  scbeioty 
Md  ^eii  olneiJSArflckfötoQng  «iiiM  festen  Beimteteeios  dariiber  jede  «e*- 
tM^sobe  ForielHiDg  «ohwebeiMl  bleiben  mius«     Wir  woMen  hier  hiebt  die 
iVege  anfVferfeD,  eb  sich  die  Gyniiacien  der  Gegenwart  ib«ier  Aufgabe 
nie  reine  .Homanitatucbnlen  cur  Bratrebnng  jein  nienecbiiober  Bildung 
nnd.zttrEniwiokeliuig  der  geintigeo  Krifte  bi«  snr  •elbstoliodigeo  Preb- 
beit  Tottkeüinen  bewuset  sindt  der  eingeführte  Name  OddiHemsohtUpj  die 
benrsebende  Meinungy  daea  die  Gymnaaieii  nnr  für  die  UaiTeraitittatn» 
dien  Temnb^retlen  und  Jcnnftage  Gelehrte  aa  bilden  bitten,  -und  daa  Strei- 
bea ,   die  Unterricbtsgagenatande  materieU  mSgiiehst  weit  nnasndehnea 
and  den  .WlteensdiaftMyetenieQ  der  fJniTerfttat  lu  nahem,  aihd.  wenigt- 
aleni  keine  gunatigen  Zeugnisse  dafir«     Aber  neek  mehr  ist  webrseheia^ 
Mch  daa  fojraieUe  fiiidnngcprinoip  der  Gymnasien  und  dessen  eoaseiiaentes 
l^enthalien  gefSbrdet.     Oas  Vielerlei  der  Unterriehtagegenstande  und  daa 
VcrlhngeB^  daas  die  Schüler  sich  in' jedem  derselben  ein  umfiingliehes  po# 
sitivea.  Wissen  aneignen  und  bei  den  Pro  fangen  darlegen  seilen ,  nothigt 
&.  Lehrer,   auf  die  Einübung  des  Stoffes  so  riel  AnfiiMTkaamkeit  ni 
verwenden,  dass  sie  nnr  in  beschrankter  Weise  den  erlernten  Stoff  stti 
W^cknng  und  Kräftigung  der  höheren  gästigen  Kräfte  und  der  freien 
Pffodoctionen  benutsen  können,  nnd  sich  meist  mit  der  Einübung  eSne^ 
relatiren  und  ziemlich  mechanischen  Fertigkeit  im  Gebrauch  -deaseibea 
bagnigen  müssen.    Aber  bei  solchem  Streben  leidet  auch  das  Bewosstsein 
▼nn  der  Beautanng  des  Stoffes  für  die  formale  Bildung.     0ie  neue  pada- 
gogiacbe  Literatur  gieibt  Zeugniss  davon«     Zahlreich  sind  die  Veiauobe^ 
neue  Unteniohtsweisen  au  finden,  durch  welche  das  Binäbandes  Stoffen  ' 
eriaicbtert  nnd  beschleunigt  wird;  aahlreich  sind  die  Lehrbücher,  weichet 
den  für  den  Unterricht  n5thigen  Stoff  TÖrlegen  und  durch  allerlei  positire 
Erweiterungen  vei^rossern;  xahlreicfa  sind  die  Erörterungen,  dass  der 
nnd  Jeher  Unterrichtsstoff  für  dte  lugend  dntalicb  sej  fhd  nach  in  der* 
oder  jener  neuen  Verwendung  gebraucht  werden  müsse,  oder  dass  voa 
den  vorbaidenen  Lehrgegenstanden  der  Gyamasien  keiner  entbehrt  werden, 
kennet  aber  iSutinuner  beaieben  sieh  die  Bestrebungen  der  Methodiker' 
aal  die  Begründung  des  materiellen  Werthes,  Umfanges.und  Gebraucba 
der  Unterrichtsgegenstünde ;    selten  äidd  4^*  Naohweisangen  über  ihre 
xedite  fermale  Anwendung ,  noch  seltener  die  Untersuchungen ,  wie  die* 
TacächiBdsnen  Ui^rnchtagegenstande   nicht  bios  im-Ern^telnen  für  die 
teaiale  BUdungigebraucbt,  sondern  in  harmonischer  Wechselwirkung  ins» 
9eaaBuat.inr  deaselben'  Zweck  verwendet  werden  seilen.     |dan  wolle  ge* 
ipei  diese  Behauptung  nicht  etwa  die- immer  wlederkabrenden  Erfirterun» 
gen  -aber  analytische  und  «yaihetisclve  Behandlang ,  •  über  J^opnüirislmng,' 
VereinfiiehaBgünd  Abatttinag  der  Ldirsteffe ,  über  das.  Brkennenlernen 
dariOesetee  in  den  Erscfaeinuagea  n.  dmrgL  anfübven  t  diese  allgemeinea 
Wahrheiten  fSrdera  die.  formelia  Uaterrichtsweiae  our^ einseitig,  wenn) 
idbbtaagisteb  klar  gemasbt 'vt fard,  in  wekher  speolellen  BehandluUgawaisai 
imd'haiv  weit  die  eftnaelHen  iLabiateffis  auf  die  BUdang  des  Verstandes,* 
^«alVdvsnnifty  des  UftheUr^  4er  Phaatasie,  daa  Ges^n^acka  und  des  Ge-* 
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iiiiths  ^wbkeii.     Das  allgemeta«  Reden  derilbev  bewcdct  die  Alinimg 
Ton  der  Möglichkeit  dieser  Bildong,    abef  bringt  nicht  die   Ericennt- 
msa  des  Srgreifens  derselben.     S»  ist  aber  diese  Brkenntniss  mn   so 
dringender,  je  weniger  wir  s.  B.  die  Spraehstndien  gegenwartig  nodi 
nach  der  Lebrweise  der  friiheren  Zeit  behandein  ddrfen ,  weil  wir  nidi 
mehr  dieselben  bios  auf  das  Lateinische  concentriren,    den  friher  et* 
reichten  Grad  der  mechainschen  Fertigkeit  erstreben  nnd  dieselbe  fileibst* 
thatigkeit  des  SchBlers  fnr  diesen  einen  Zweck  beanspruchen  können,  nnd 
weil  das  bidse>  rationale  nnd.  logische  Er&ssen  der  Sprachgesetite  jeno 
eelbstthitige  Uebnng  des  Schülers  und  dessen  Einleben  in  das  rondsche 
Sprachidiom  nicht  ersetxt;    sondern  je  mehr  wir  daranf  bedacht  sein 
mnssen/  die  Terschiedenen  Sprachsfadien,  welche  alle  nor  bis  za  einen 
relatiTen  GradJe  der  Brkenntniss  gefördert  werden  können,  nnmittelbar 
nnd  direct  aaf  die  foripaie  Entwickeinng  der  einzelnen  geistigen  Kräfte 
ansnwenden.     Die  Heransgeber  scheinen  sich  diese  Gestaltung  des  for* 
nelien  Sprachnnterridits  selbst  nicht  gehörig  klar  gemacht  in  faabeni 
denn  sonst  hatten  sie  schweriich  die  Stelle  der  Einleitung  stehen  lassen^ 
wo  sie  das  Formdlbildende  des  Sprachunterrichts  und  der  Mathematik 
gleichstellen  und  den  Sprachunterricht  dem  Gymnasium ,  die  Mathematik 
der  Realschule  als  das  formelle  Hauptbildnngsmittel  zuweisen.     Das  ist 
ja  d>en  eine  in  der  Gegenwart  gewohnlich  umgangene  und  doch  unabweis* 
bare  Prin^pfrage,  ob  der  formelle  Bildungswerth ,  wenn  auch  nicht  der 
rein  realen  Wissenschaften,  so  doch  der  Mathematik  und  der  theoreti» 
^  sehen  Philosophie  dem  formellen  Bildnngswerthe  der  Sprachen  gleich  stehe 
und  ob,  wenn  dies  der  Fall  wäre,  das  Formellbildeode  beider  Wissen- 
schaften für  Jünglinge  ron  14  — 18  Jahren  eben  so  anwendbar  und  in 
gleicher  Weise  fruchtbar  ist,  wie  in  den  Sprachstudien.     Wenn  nun  aber 
sdioh  bei  den  Gymnasien  der  Zweifel  entsteht,  ob  die  Principfragen  fiber 
deren  formale  Bildungsanfgäbe  und  die  rechte  Verfolgung  und  Erreichung 
derseU>en  gehörig  gelöst  und  verstanden  seien;  so  gilt  dies  noch  weit 
mehr  Ton  den  Realschulen:  denn  diese  sind  ja  noch  nicht  einmal  darüber 
ib*s  Klare,  ob  sie  ihr  formelles  Hauptbildnngseleraent  in  der  Mathemi^ik 
oder  in  den  Sprachstudien  suchen  soUen,  und  ebensowenig  ist  bis  jetst 
zureichend  ermittelt,  ob  sie  in  ihrem  Bildungsziel  über  das  blos^  An&bnn 
einer  gewissen  geistigen  Fertigkeit  im  Crobrauch  des  angelernten  Witsena 
hinauskommen  und  wirklich  nach  derjenigen  formalen  Bildudg  nu  streben 
im  Stande  sind,  welche  zur  geistigen  Freiheit  und  Selbstständigkeit  fihrt. 
Es  soll  das  nicht  etwa  eine  Anklage  der  Realschulen  sein;  — ^  eine  sokbei 
wäre  überhaupt  .unwürdig    und   bei  wissenschaftlichen  Ustersnchiingenr 
«wahrhaft  lacherlich ;  —  aber  die  Herausgg.  der  neuen  Zeitschrift  üeHen 
daraus  ersehen ,  dass ,  beror  sie  Untersuchungen  über  den  ^Bweckmisogr 
sten  Specialgebraoch  der  UnterrichtsgegenstSnde  in  den  Realschulen' hw* 
TorrU&n  nnd  deren  richtige  Beantwortung  erWarteA  dnrfsh,  doch 'erat 
nocb^ne  Reihe  von  Principfragen  znr  Erledigiing  gebracht. werden ^lAna^ 
aen ,  z.  B.  ob  Sprachunterricht  und  Sachnlteixieht:  in  deif  Bilidiingswilrk«< 
samkeit  "gleich  stehen;  ob  ;dör  Spraehoritefrichi  und  d€t  mhthemfatis^she 
Unterricht  dadifrch,  dass  ina*  beide  «uf  das  iogisdic  Etoment  sumiekflUii^ 


sich  ^[egenseiiig  ersetaen  oder  nur  .ergittsen ;  ob  der  matlieHialiiicbe  Vn^ 
terricht,  weon  er  fiber  die  Mose  Einübufigihikuuugeben  .nnd  fonaell  bildend 
werden  soll,  bei  solches  Schulem,  die  nicbt  erst  durch  Sfirachsiadieii  suni 
äbstraciea  Denken  Torbereite4  sind,  wirklich  eine  wahrhaft  formale  BUi' 
doog  oder  nur  etwa  eine  etwas  gesteigerte  Fertigkeit  der  niederen  l>enl&» 
und  Urtheilskraft  hervorbringt;  ob  daS' Stadium,  der  Müttersprache  Iw 
die  Jagend  formell  bildend  wird ,  wenn'  nicht  da»  Stodiom  einer  fremden 
Sprache  hinintritt;  ob  das  blose  Brlemien  einer  fremden  Sprache  bis.  lOtf 
mechaniscben  Fertigkeit  im  Schreiben  nnd  Sprechen  darselben  wirklich 
sor  formalen  Geistesbildung  führt;  ob  die  nonern  Sprachen ,  wenn  man 
sie  im  Unterricht  eben  so  wissenscbafUlch  behandelt,  wie  die  alten  ciassi* 
sehen,  eben  so  wirksam  für  die  formale  Getsteebildang  sind,  wie  jene^ 
V«  dergU  m.  So  lange  nfimii(;h  über  diese  and  ähnliche  Gegenstande  das 
Bewusstsein  der  Pädagogen  nicht  feststeht ,  —  and  nach  des  Rec*  Mei* 
nong  steht  es  eben  nicht  fest;  -^^  so  lange  kann  anch  ilber  die  methodi» 
sehe  Verwendung  der  Lehrmittel  in  den  Schulen  kein  entsd^idendes  und 
aUgeniein  galtiges  Resultat  gewonnen  werden«  —  Eine  andere  Beschra«^ 
knng,  dorch  welche  di^  Heraosgg.  sich  die .  Brreichang  des  {gestellten 
Ziels  sa  erschweren  scheinen,  liegt  in, der  Forderung,  dass  die  Unterrichts» 
gegenstände  der  Schalen  nnr  nach  ihrer  methodischen  Seite  (nnr  fonneil)^ 
nicht.. auch  nach  ihren  stofflichen  Zustanden  (nicht  materiell)  besprochen 
werden  sollen.  Sie  ist  nämlich  an  sidi  «war  richtig,  kann  aber;  leicht 
missverstanden  werden ,  und  wird  •  dann  ein  bequemes  Rechtfertigangs* 
mittel  für  solche  Methodiker,  die  sich  nur  über  die  aHgemeiaen  theoret»> 
sehen  Regeln  des  Unterrichts  verbreiten  wollen  nnd  ihre  specielle  Anwe»- 
dang  auf  den  Lehrstoff  nicht  klar  machen*  Das  Letattere  kann  aber  nicht 
geschehen ,  ohne  dass  man  sogleich  auch  den  Stoff  selbst  hinlängfich  be«» 
herrscht;  und.  wenn  man  ihn  beherrscht,  so  fuhren  die  meisten  EBrorte^ 
rnngen  über  formelle  Verwendung  eines  LehrgegenstSfiides  an  derNodi- 
wendigkett,  dass  man  dessen  materiellen  Inhalt  zagleid» -mit  beachten  und 
prafea ,  ja  wohl  selbst  fnr  den  beabsichtigten  fönn«ileh  •'Zweck  vielfach 
verändern  und  umgestalten  muss*  Die  Herausgeber  faStlien  also  ihre  Kor« 
deising  vielmehr  so  stellen  soHen,  dass  sie  den  materiellen 'Stoff  dmp  Lehr« 
gegenstände  nicht  weiter  besprochen  wissen*  woHen  >  als  es  tat  die  dar»»^ 
legende  formelle  Behandlüngsw^^ise  desselben  nothig  ist;'^ 

Wollen  die  Heransgg.  der  obengefbrderien  Erörterung  allgemeiner 
Pnndpiragen  in  ihrer  Zeitschrift  viellmcht  nicht  so>  viel  Aasdehnong  ein* 
raamen;  als  dem  Recl  aothig  dünkt ,  sondern  vielmehr ,  wie  die  Anfoätie 
dcir  .beiden  ersteh  Hefte  andentin,  sogleich  «uf  das  Oebiet  der  Spedal- 
erortetling  und  d^r  Besprechung  einaelner  Gegenstande  der  Metho4ik  nnd 
Hroiehang. abergehen;  SiS  sieht  sich  Recens»  auch  dan»  nocJh,  auf  Ww* 
anlassang  der  mitgetheilten  >  Aofsälse ,  au  dem  Wansche  geffibrt,  daJ» 
kiinftiglön  diesen;.  8^«eciafcer6rtenu^^  ein  bestimmteres  Gepräge  and  eine 
schärfere  Ben^nahibe  itnf  die  praktische  Anwehdang  im  Einsäen  «d«! 
aitf  die  hmrrschehden  Zustande  -  der  Zeit  gegeben  werde.  -  Voki  •  den  >  iMbn 
Abhandinngen  >  der  beiden  eksieii  Hefte  hob^»  eigentlich  nnr  Bahndein's 
Bemefekongen  lom  Uhtotndit(iiii  ClR^hipeheh  elato  aatschieäAe  Teüdena^ 
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selgen  an  klare»  theorcHifoliM  und  priktUches  B^woMtaein  von  Wemo 
der  griecliiscbeii  JSpniche  und  üurem  Gebnueli  liir  d«a  Gymnasialontor* 
licht ,  Und  bieten ,  auch  weoa  man  nicht  allen  AMtchten  de«  VerL  beK 
•timmen  mag,  doch  eine  Reihe  neuer  nnd  eigenthdiilicher  Andehten,  h^ 
sdounte  Anwendung  deräelben  anf  die  Praxi«  und  dnvch  beides  TielÜMikn 
iielebrang  und  Anregung«  Die  übrtgeift  theoretlsohen  AnfinUae  (ober  fi»- 
Ugion  und  Schule,  aber  den  ersten  Unterricht  im  Latein,  aber  die. Me- 
thoden des  aritbaetischen  Unterrichta)  bewegen  sich  an  sehr  in  der  Br- 
Srternng  iallgemeiner  und  oft  ausgesprdcbener  Ansichten,  bieten  nur  eine 
neue  Einkleidung  und  tbeilweise  Erweiterung  derselben ,  und  lassen  das 
Eingehen  aufs  Besondere ,  sowohl  in  der  theoretischen  Anwendung  anf 
einselne  8to%artien  oder  auf  bestimmte  Forderungen  der  Schale  als  auch 
in  entschiedener  Rficksicbt  auf  gemachte  praktische  Erfahrungen,  nicht 
genug  hervortreten.  Dadurch  aber  yerfallen  sie  in  den  Mangel,  dass  sie 
sich  weder  objectir  hinlänglich  über  das  Bekannte  erheben,  noch  auch 
durch  eigenthumlicbe  Tiefe  und  Bestimmtheit,  oder  wenigstens  dnroh 
Genialitiit  der  subjectiren  Einsicht  und  Erfahrung  den  Leser  Yielseitig 
anregen  und  auf  neue  Betrachtungsweisen  fühnen.  Deshalb  verleiten  sie 
auch  beim  Lesen  unwillkürlich  dahin  ^  dass  man  rorherrschend  anf  ihre 
Fehler  merkt,  und  s.  B«  bei  dem  Anftata  über  Religion  und  Schule  den 
Anstoss  mit  fortnimmt,  dass  der  Verf«  eine  falsche  Vorstellung  Ton  dem 
Wesen  und  Ziel  des  formellen  Unterrichts,  Tielleicht  auch  von  dem  rechten 
Bildungswerthe  des  Geschichtsunterrichts  hat,  und  bei  den  EBrorterungei^ 
über  den  Religionsunterricht  oft  mehr  ein  Glaubensbekenntniss  absuiegen, 
als  Grundsatse  der  Methodik  su  besprechen  scheint.  Die  Mittheilungen 
aber  die  Rnthardt^sche  und  Robertson!sche.  Methode  aber,  sind  eben  in 
sehr  blose  Mittheilnngen,  und  gehen  anf  die  Besprechung  des  Für  nnd 
Wider  nicht  genug  ein,  ja  sie  machen  nicht  einmal  hinlingüoh  klar,  in- 
wiefern beide  Methoden  im  Gymnasium  nur  unter  gewissen  Einscbran- 
knngan  la  brattchen  sind ,  und  wo  ihre  Anwendung  anf  Irrwege  fuhren 
kann« . .  Bei  den  Recensionen  und  Anaeigen  neuer  Schriften  endlich  ist  an 
sehr  diaJBesprechnngftweise  der  allgemeinen  Literaturseilungen  und  kriti«« 
sehen  Zeitschriften  festgehalten ,  d«  h. « es  wird  der  Inhalt  der  eimehien 
Schrift  nachgewiesen  und  deren  Verange  oder  Mangel  kritisch  erörtert« 
Allein  in  einer  Zeitschrift,  welche  die  nilgemeine  Methodik  der  üntor^ 
richtsgegenstande  für  die  Theorie  und  Pra^ir  fordern  will,  -sellCeh  ein- 
selne Lehrbücher  entweder  gar  nicht,  idder  nur  ausnahm^eise  besprechen, 
sondern  immer  CoUectiTbeartheilnagen  geliefert  werden^  weil  nur'^as 
Vergleichen  yersohiedener  metbodbcher  Boetnrebungen  für  die>  Erkeniitnisa 
der  aUgsneinea  Methodik  forderiioh  wjurdy  aus  der  methncBsehen  Bespre-» 
chnng  des  dlnselnen  Buches  aber  gewöhnlich  nichts  weiter  als- ein  Uilhttl 
aber  den  Inhalt  und.  Werth  des  Buches  henrorgehl  :        ...    • 

Ba  haben  übrigens •  alle  hier  aaflfeaprocheilen^W'finsGhe  nnd.  Fesde^ 
rangen  rtir  insoweit  Geltung ,  aUimati  aicfardiä  Teadeba.der  ttenen'Sek** 
acl^ft;dar«Bf  gerichtet  denkt j^  dass  juq  mn  echter  Spreshsäal;  (fnr  die  Kf 
dagugik  und  .Methodik. des  G^mnaaiaU  uod.Realsbhttlweaans  w>erden  tdiA 
die  ideelle J^handtong  d0i  UfdbetgiSiörii^n.FaQMhQtigigegenstadde:  «£• 
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ilrebieik  mUL  Mmham  will;  Undt  J4  'mehr 'Sie  gwiiaciiften  AoMteUoiigeB 
Mokaof  «llgeiiiBinel  Mla)g;«i  der  gegtai^irtigen  pädagogischen  Schriftaiel* 
UM  bAiehbn,.  um  so  heiliger  darf  man  sie  der  neuen  Zeitaehrift  iut 
Laat  iagea,  sondern  kann  ihr  eben  nur  anrathen,  dass  sie  anf  deren  all- 
nabUge  Basettigaag  hinarbeiten  soll«  Und  das»  wflasebt  ihr  Reo.  nm  so 
■t^hr  gücUichen  Fortgang  nnd  Gedeihen,  je  mehr  er  in  ihr  cnn  verdienst- 
Ucbes  und  ■eitgemüsesünteniehnien  erlLoninty  daii  für  die  Forderung  der 
Ernebnags-  nnd  ÜatecriobtsmeUiodSk  Jedeniblls  recht  nnttlioh  .werden 
wbd.  Jtdin* 


SevU9  ÜB  Philologie^  de  liMraiure  et  d^hiatbire  anciennee.  Pari^, 

Friedri<ih  Klincksiecl.  1845;  gr.  8. 

•Ualer  diesem  Titel  ist  seit  AnQing  dieees  Jahres  eine  nene  Zeit- 
schrift begonnen  i^orden,  als  daran  Diretteur  g^rant  sich  L»  Benkr  nennt 
und  welche  jahrlich  in  6  Heften  von  je  6  Bogen  für  den  Preis  von 
16  Francs  erscheinen  nnd^  aber  die  im  .Titel  genannten '  Gegenstande 
wissensChafUiche  Aufisaise  oder  Benrtheilongen  neuer  Schriften  enthalten 
^oU.  J<Iamentlich  sollen  In  den  Anfisitsen  theils  Nachrichten' über  Hand* 
sdiriDben  joder  Austoge  nnd  Collationen  mitget heilt,  theils  nengeftindehn 
Inschiiften  bekannt  gemacht  und  besprochen,  theils  allerlei  philologische 
Gegenstande  erörtert  werdien.'  In  den  bis  j etat  uns  lugekommenen  vier 
ecst^  Heften  sind  folgende  Aufsätze  enthalten:  J,  I)  Zn^ronne,  Sdr 
i^^poqne  de  rav^nement  et  da  conronhemOnt  des  Ptol^m^es,  h  propos  d^nn 
pasaage  de  llnscription^  Rosette,  dessen  Aufgabe  in  folgenden  Worten 
beaeidmet  ists  „il  s'agit  de  aavoir  si  la  coincidence  dn  cooronnement  de 
Ptolteee  Epiphane  avoc  le  snrlendemun  de  l'^qninoxe  du  printemps  est 
nnpur.cfffet  duhasard,  oomme.je  Tai  ciAi;  on  si  eile  tienfe  k  nne  sorte  silr 
rtiitatt  on  'tont  an  moHM  h  nne  Convention  toujoars  observ^  depnis  los 
plus  anciens  tempa  juaqoe  aogft  lea  derniers  PtolM^es,  cennne  Ta  pr^endU 
nn.savant  astronoroe,"  nnd  itorüber  folgende  Resaltate  gewonnen  mädi 
Le  jonr  de  l'^ponymta  d'£piphane  ^tait  h  la-  Ms  odui  de  sdn  aV^nementy 
de>4a mort  de  son  p^ve  et* de  la  panigyrle  de  Memphis;  La  dato  da  texte 
d^motiqne ,  pour  le  jour .  dn  catte  i^ponymie ,  est  Ja  seule  possible ;  La 
pandgyrie  de  Memphis  airait  pour  objet  de  c€l^brer  l'äniversaire  de 
.rav^aament  d'Bpiphane  encore  mineur  (yiog  w),  et  non  pas  son  cou^ 
roi^nement,  qui  n^eat  lien  qne  Tann^  saiVante,  &  pareii  jonr,  c^est-li-idira 
le  17  rateh&r  on  96  man  de  i'an  195  avant  natre  tee.^'  2)  Friedr.  DS^ker^ 
Notioe-  d'nn  manoseiit  da  Ißammatttatre  de  Pr4>bns  snr  Virgile.  Fragment 
ittddit  de  «»  gramauiirien.  -^  Mittbttldngen  fiber  die  Pariaer  Handschrift 
8999  V  des  Probaa,  wekhe  bedenteiide  Betichtignngen  an  den  ans  einer 
Bobielisischen  Haiidaehrilt  gencUimenen  Bcholien  "des  Probte  in  der  Ans* 
giibe  ¥enedig  IM« bietet  and  namedttich  eine  Lücke  ergfnsC,  Itir  welriia 
dar  Text  abgedruckt  iat  Nihere  Nachrichten  über  ^ste  Fragment  fia* 
dat  «an  In  d*r  Zaitscfatf J  fi-d.  Akerlhnmswiss.  1845  Nr.  IL  v.  14-^17. 
B>  V«grage  en  Asie  Minaaiü  par  M.  MS.  Le  Bat,  viosn  in  Heft  3.  und  h 
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di6  FWtoeteuigen  folge«.  Es  and  üe&MbericIite  an  den  Miaiiter  Vill«^ 
muti  ober  die  aotiqaariecbeii  Anffindnogea ,  welche  Le  Bm  Mif  aekier 
Rjeifle.iA'lUeinaueD  gemaofal  bat,  und  nameolKcb  werdeo  lahkeicbe  giio« 
chiscbe  «od  aoch  eiMelne  Ifteiniadie  InacbriflteB  nitgeibeilt ,  von  deae« 
die.neiflten  bis  Jetet  gaas  imbekaniit  oder  bei  Beckb  aar  nach  onsaver« 
ÜMigen  Copien  beluiBBt  gemacht  sind.  Die  meiatea  aind  Leicheaiaacbriß« 
len,  andere  aber  auch  TempeHnachriften^,  sam'  Tbeil  ia  netriscber  Pomy 
uad  Hr.  Le*Baa.^hat  dieselb^  mit  allerlei  antiqaariacben  aad  geograpbi*> 
sehen. Ek^tternngen  begleitet.  11/  1)  8ar  rinscriptioa  de  Delphea  citte 
par  Pline ,  par  M.  Ro$ngnoL  2)  Snr  on  passage  de  Sallaste,  par  M« 
Ih  QiiicAeraf«  S)  Variante«  extraites  des  manoscrita  de  la  bibiioth^qao 
royale,  ponr  les  citatien«  grecqnes  qui  «e  troQTent  dana  Priaden^  par  M» 
Th,  Preaael,  4)  Sar  an  epigramme  de  Luxorioa,  par  M.  Di»bner,  &)  Deax 
inacrtptiona  grecqoea  de  Philea  relatives  k  deax  membrea  d'ane  confr^rie 
dionyaiaqne,  soaa  le  roia  Ptol^mte  Dionysos,  dit  Atd^  par  M«  Lefronae* 
6)  Sar  ua  attaqne  contre  Niebahr,  par  M«  IKE6ner«  III.  1)  Voyage  en 
Ade  -  flüneore  par  M.  Le  Ba$,  2)  De  podagra,  morcean  in^dit  de  Rufos, 
par  IMU  Em*  LtHr^»  S)  Bxamen  des  notifii  pour  leaqaels  C^sar  a*a  rieo 
dit  dans  aes  Comaienlairea  da  mot  qa'on  lui  pr^te:  Quid  ftmet,  Coetarreoi 
eeAw?  par  M.  Moury.  4)  NooTellea  Obeenrationa  sar  Babrias,  par  M. 
N.  PSecolm»  5)  Un  mot  aar  Valtee  Maxime,  par  M.  Dühnerm  6)  In^ 
scriptiona  grecqaea  ineditea,  rapport^a  de  Veniae  par  M.  ie  comte  de 
I.<abovde,  et  commnniqa^ea  par  M«  Fkü»  Le  Bat,  7)  Notice  bibliogm«» 
phiqne  aar  M.  J.  Gjiapar  d'Orelti,  par  M.  de  Sinner»  IV»  1)  Cinq  in« 
scriptiona  grecqoea  recaeilliea  dana  le  desert,  k  Torient  d'ApoUonopolia 
Hagna,  en  Bgypte,  pabli^ea  et  expliqo^a  par  M.  Letronne^  darunter  «wei 
metriacbe.  2)  Snr  ToaTrage  d'Eratoath^ea,  intital^  ^rdno^  parM.  Aot* 
eignel  (aber  dieLagynophorien,  bei  Athen.  VII.  p.276.,  ein  Fragment,  das 
Hr.  R.  nicht  ans  den  Didogen  des  Bratoatheaes,  wie  Bernhardy  p.  197.,  soo* 
dem  ans  einer  Biograpbieder  Araione  entnommen  aeln  laast).  3)  Passage« 
d^tach^  des  Papjrns  d'Heroölanom,  par  M»  INi6ner,  dne  neue  kritische 
Behandlung  des  Stacks  ans  Philodemns,  weiches  des  Peripatetikers  Hiero« 
nymns  Beurthdlnng  des  Demösthenea  und  laokratea  enthalt,  wobei  die 
entaprechende  Stelle  dea  Dionysios  Ton  Halikamaas  so  Hälfe  genommea 
ist«  4)  Voyage  en  AdeoMineore,  par  Le  Hat.  6)  Sor  qadqaes  pas- 
sages  de  Babrtos  et  de  Th^crite,  par  M.  N.  FkceUe.  An  diese  Abband^ 
langen  reihen  dch  einige  aasfahrliche  Recendonea  neuer  philologischer 
Schriften ,  wie  im  ersten  Heft  eine  grandliche  Bonrtihdlang  ^er  Boiasona* 
'  de*schen  Aasgaben  des  Babrios  und  der  darauf  beniglichen  Epistola  Dal^- 
aer's  an  Friedr.  Jacobs,  geliefert  tob  T%§ob.  Fhy  der  fir  Texteaberich- 
tignng  Vieles  Tortragt  and  den  Babrius  sdbst  far  einen  Syrer  aas  den 
Zdten  des  Hadrian  erklärt;  desgleichen  eine  strenge  Kritik  der  LaUni 
eermonk^vekutUmereÜqHiae  edectae  yovk- Egger  (Paris  1843),  worin  der 
Recensent,  L.  üeoier,  dem  Herausgeber:  grosse  Unkenntaiss  .der  iProsodie 
uad  Metrik  und  eine  sehr  unihTerUssige  Benutxnag  der  Qndlen  Schuld 
gtebt  und.  durch  Belege,  erwdst.  Im  dritten  fiefte  hat  R.  BareiU  die 
neuesten  UebersetiUBgea  det  Ahtigohe.des  Sophokles  besprochen,  «nd  im 
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Tterlen  Heft  Ist  UriwwMWi't  A«t«mbe  d«  Babite.TM  Um 
flduuf  darchgcnoiMiwi,  AassardcM  gekiven  eifwtlicb  Mck  die  Asbitaä 
TOB  JfeceiM  m  dieMtt  KHtiktti ,  weil  tdae  VeilieMennigsToradiHlge  s* 
BeMiM  eich  ebee  so  an  die  AnsgabeB  too  Boissoaaiie  ond  LechmuMi  tmm 
lelufeeo,  wie  die  BenerkungeB  iber  TbeoMt  sich  spedell  aaf  Zieg^^e 
Ae^gebe  betiebeik  Per  die  letstern  ist  das  31.  IdyU  Theekrits  gewihll^ 
wo  flk.  P.  in  Vs«  13.  sa  lesen  Torschlagi:  ys^iv  tag  nrnpaläg'  ^^fceg 
ß^X^  sQiav  imtilgt  (von  Andthy  retfenmer)^  oder  aaeh^  indom  CB 
die . Varianfle'  tffutut  «otfot  benntsl,  es^^cv  tag  nnpulüg  tpo^fiog  flfegeg^ 
aS^ir  ««ee.fli9y  beüanfig  aach  ib  Vs.  25.  HenMum^s  CoBJecOur  M^ 
Ai«i9-€  I»*  Terwtrft  und  fnj  i«diffiig«r  nut  FirBiiB  Bidot^ibersetets  y^Jliii 
tntnp6-j9?  to  bmü  «'«  i«eMBf  Umi  Aird.'«  Ferner  wird  ab  Vbb^ 
bessertiBg  TorgescUageB  in  Vs*  38.  ÄifU  ft&i  mou  vtniveff  o^m^»  *ap 
ttg  im  ulBymv  futPV89  htaiQm\  nnd  in  Vs.  58»  Ktd  vocs  inessifeare 
«»ai'  äyayop  antiffdtap,  oder  Tielaiebr  nach  den  Vatrianten  der  Va^ 
Ucaniachen  Handschriften :  Katt  vore  nunt^öag  [oder  auch  mit  Bldik  ntA 
rit'  iMtatuvtag]  naX*  ayutir  hai^  «oyoitf»»,  nnd  in  Vs.  65*  wird  butoi^ 
dttrst  das  Wort  2**^  ^^  ▼erdachtig  erklart  nnd  dann  folgende  Brertoii 
ivng  hintDgelngt :  y^Les  mots  Tuvmecw  et  fWVflH^  ont  probbblement  6td 
introdnits  par  qnelqne  grafenmyrien  qnl,  Tonlant  rempiir  nne  lacnne  im 
retablir  ce  qn'il  ne  ponrait  d^chiffrer,  n'a  troBYd  rien  de  adeex  qnede 
prendre  des  mots  relatifs  k  Hd^e  prindpale,  qui  est  le  songe  du  pikiMBr« 
Ce  granunairien  avait  perda  de  tbc  les ,  craintes  de  Thonune  au  peissea 
d*or  snr  le  serment  qn'il  STait  fiüt  en  r^ve,  de  ne  jamtdM  resMltre  le  pkd 
SMT  la  mer*  Or,  c^est  pr^cistoent  eette  id^  qnt  le  pr^occnpe  k  la  lin. 
II  prie  son  camerade,  qn'il  croit  snperienr  en  intelligence  (ts.  32.),  de 
r^lairer,  de  le  rassnrer.  C*est  donc  snr  ce  point  qne  doit  ronler  la  r^ 
poase  de  l'antre  p^henr;  c*est  anssi  par  Ik  qn'il  coainieBce,  U  Ini  parl^ 
d'abotfd  de  la  Taait^  des  songesy  il  tAche  de  calnier  ses  cFainte»(T.-63^-64.)* 
Ponr  aienx  r^nssiry  il  va  Ini  noBtrer  les  daBgers.aaxqnels  il  s^espese,  s'il 
ne'M  hAte  pas  de  chasser  loin  deloi  des  crailites  et  des  esp^rances  egale- 
»ent  chimairiqnes : 

"!£«  ftlv  uq'  oxyoy  •  oeoi^  d*  tfxn^^i^  zavta  ficrtevsaff, 
ihtuitiv  9ihtP09  ieitn  top  cd^iuvop  iz9vp  etc.'* 
Die  bisher  erwähnten  Anfsitie  und  Benrtheilnngen  machen  den  eigen» 
ihSmÜchen  Kern  der  nenen  Zeitschrift  ans,  und  nach  ihnen  ist  Werth  nnd 
NntMn  derselben  in  messen.  Ohne  nun  hier  darauf  Rucksicht  in  nefanwB, 
dass  sie  für  das  in  Frankreich  sich  erweiternde  Interesse  an  den  dassi- 
schen  Stndien  ein  ek^nliches  Zeugniss  giebt,  will  Ref.  nur  bemerken, 
dass  sie  Inr  diev  deutschen  Philologen  besonders  durch ^e  MittheilongeB 
und  BrSrterungen  über  Inschriften  und  archäologische  Bntdeckungen  und 
durch  die  Ezcerpte  aus  den  Handschriften  der  Pariser  Bibliothek  wichtig 
nnd  beachtenswerth  ist^  indem  sie  iti  bisiden  Besiehnngen  ein  antiqaari- 
sdies  Forschungsmaterild  bekannt  macht ,  das  in  Deutschland  selbst  tMüt 
dargeboten  werden  kann.  Minder  wichtig  sind  iSir  Deutschland  die 
spradiiidien  und  kritischen  B^rternngen  über  einselne  SchriftsteUer,.  weil 
die  deutsche  Forschung  in' .diesen  Diqg^  da«  Aiilflnd  iberflSgeli  fMt« 


173  Bft&frtphlidifc  Bändigt, 


hd^M  n^fnaetdhm  do^  aotfli  bieriB  di«  dentickea  MÜhibäitar  der  Z%iU 
Mhrift,  die  Hrn.  Dmkner,  Fiat  and  Shmtr,  dra  deofttcb»  GHbdIidikeit  n 
dar  w&difisien  Weise  and  aofterden  ^wahi^n  tahch  nekrere  dar  firanad-' 
■iaehen  Mitarbeiter  ein  pbiioidgiickea  Streben,  daa  waBtfstena  Beaehtnif 
▼erdient»  Von  den  Arbeiten  £M<ra»fte'«,  die  ftbrigen«  deai  antiqpariialw» 
Gebiet  angehSren^  verstellt  aidi  das  von  aeibai,  aber  aaeh  die  Hra«  H»* 
aaiof  y  Rvnkr  and  JIom^oIi  kaben  recht  achatsbare  .Baitrage,  geliefert. 
Als  eia  snehr  ffir  Frankreich  beatiraaitea  Nebenwerk  idnd  ubrigena  den 
einzdnaii  Heften  nock  bdgefiigt:  1)  ein  JEhcllati«  kSb§hgrapkiqu€  ^  d.  k. 
bnne  Anseigen  nenerscbienener  Sckriftea,  die  freilich  alt  aeinr  mager 
find;  2)  ein  BuUeHn  de»  Jmwnmimy  oder  Nachweirang  der  pluiciogisekan 
«nd  antiqttaritcken  Anfsatze  und  Recensionea  roekrerer  dentachen  and 
franaosiacken  SSeitachriften,  ikeüweise  -anck  mit  knrxer  AngaAie  das  EeanL« 
lata  oder  der  Tendenz  denelben;  3)  ein  Bulletm  dtM  Mmce»  de  VAca»» 
tUmie  et  der  hueriptioni'  et  Be{let*Le(lref ,  eine  Anfsablimg  der  gehalten 
Ben  Vortrage  and  soriatigen  Veriuindkuigen«  Von  den  in  Balletin  dea 
Joarnaox- aasgezogenen  franzosiacben  Zeitschriften  mag  hier  noch  nament- 
lieh-  die  iMobegrandete  Beeue  da  bibUograpkio  ono^Cftfae  par  MM«.  MUM* 
et  AubenoB  herrorgehoben  werden ,  welche  Tomehailich  Berichte  «bar 
philologische  Gymnaaialprogranme  Deatachlands  enthalt,  dafir  aber  mehr 
naaere  lahrbacher ,  als  jene  Programme  selbst'  aria  Unterlsge  za  benotsen 
acheint.  Doch  beweist  diese  neue  Zeitschrift  wenigstens ,  dasa  man  daa 
Bedorfaiss  einer  aorgföitigereB  Beachtnng  der  Programmenliteratar  aucb 
ia  iPrankreich  faUt.  [/.] 


Ver%eithni88  Mer  Programme  und  Gelegen Aet^sseftr^en,  wekh^  an  den 
k.  baifer.  Studien^jinataHen  Tom  Schuljahre  1823 —  24  bis  zum  8chl«sse 
des  Scholjahree  184-1  —  42  erasAieiieii  send  u.  s.  w.  von  Dr.  €hUek^ 
Jüfcer  (Gymn.  Prof.  in  Maonerstadt).  2  Abtheill.  Wvrzbnrg  bei  Bo« 
nitas.  1843.  5&  S.  4. 

„Die  Schuiprogramrae  waren  in  der  ältesten  Zelt  ibrer  wahren  Be- 
deotang  nach  ejn  Anschlagebogen ,  worauf  die  Gegenstände]  welche  bei 
den  Schulüeierlicbkeiten,  Prufang,  Progression^  Komödie^  yorkpoimea  sollr. 
ton,  gedrackt  waren ^  und  womit  zur  Theiinahme  eingeladen  wurde'' ^)* 
So  entstand  die  Sitte  der  Hoch-  und  Mittelschulen ,  ^heils  die.Ankündl- 
gungien  dpr  Vorträge  und  die  Jahresberichte  durch  den  Druck  zn  veröf- 
fentlichen ^  tbeils  die  verschiedenen  Schnifeste  durch  eine  gelehrte  Druck- 
acbrifc  zu  begleiten ,  durch  weiche  einer  dei^  Lehrer  die  Theiinahme  oder 
Einladung  der  gesammten  Anstalt  ausspricht. .  Die  Eichtung  soleher  ge« 
lefirten  Schriften  sehen  wir  den  Verfassern  gänzlich  anheim  gestellt«  Die 
eii^ea  .wenden  «ich  ml^  zaitr  ,und  prUgoma^fiop  Worten  an  ihre.  Schuleri 


'   ( 


J^)  1>t.  V6meT,  Verzefchhiss  dfef  ^rankfbrter  GymttaaiaIrtrogrammiB  von- 
1737 -^1957*    Ei«  Beitfae  Mrlitarataigeaehifhttt.  Frankf.  1637.    ^ 
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9m  4bIM  Bttom^  m  dia  Mrafimdeii  Gteaiadeii;  abteeiYMriadiaa^  4«Mh 
ll«M9c*pyen  eiMelne  PisftbleiM^idetf^  9lli^^  sii  finden»;  wM* 
i^to».  b«lraclift«ii  die  Progva«Mr> ttls.SxdraÜM  der  Lelurer ,  wdilltf  ««t 
«igtetamiatnab«  .oder  gcmiia  AaördMUige»  ««f  «oklw  W«ifeiliMifiltl»- 
dkea  beiwkilBdeii«  Fir  die  MitteiflclHilen  in  Bayern  hat  eine  alfevli.  Vtniv. 
iaigBa|P'V^.3.  Jittllffiö  gelehrte  PregnuaMie  eingieührt,  weldM  iiadi  der 
^OidMhg  der  iati  Seholeii  and  Gymnaiiai»  in  dc^n  KoaigreidMi  Bayer« 
tan  i830'$  99.'^  abgesondert  ron  deb  JähreBkataloge  gedrackt  werden 
«aUeA'Qnd  äl»*£inladang  in  den  Pvafoagen  dienen  kednen.:-  Dem  sdff^lga 
iMben  die  25  GyrnnaeieD  Bayenu',  im  JYeeiiel  mit  den  Lyoeen  y  wo  ai^ 
aolehe;befinden,  inneriialb  sweier  I>eceaiBeR  beneiti  oiae  reiche"Frogra«i^ 
aMa-Liierater;.gelieleH,  und  hiersu  .aacb  ;eialge  lat« 'Schalen  IMwilüg  bel^ 
gaetetfan*: Aber  der.gageoäeitlgeTavtch der £lchol[Hrogi«HMie'^deh%  kainft 
An'  alle. Lehret  ddr  bayeriieben  SindienhAiialaiteir,'  gesohweig)^  dasif  alnte 
geii^f^Ite  ACttheiläng  «wiiehen  den  :bay«riacben  und  ai^swSrtigeH  ProL 
igdamaien.Sfeait  finde.  ^  Die  KenntmiM  s^KcheP  iiterariMlien  Brbeogtiisib 
biaibi..daher7  obwäU  waRiclieniw«rih>  ja-notlMr«ad%  4Br  Viel» Oethei^ 
ii^y  ia>  w^ferdniKraiaan  nindtetow  mantseUMfl  -  hnd  Uok  Käfdfe'plraift 
gegeben.  •('  " 

Hr.  Prof.  Gutenätiker, ,  einet  der  strebfarosten  ScbalmaAher  in  Bay* 
em ,  hat  sich  nun  das  Verdiepst  ejrworben , '  die  Pragramme  äna  Gelegen- 
heitaschriften^  welche  an  den  l>^yer.  Schalen  .Tön  'ISSS^-^^^SdbU  4001 
Schlüsse  des  Jahres  1841 — 42  erschienen  sind,  zu  saauaohi  nnd-^eil  so 
zu  rerzeicbn^n,  wie  Fomel  jrücksichtlich  der  Skankfiirter ^ 0.  GitiW'iind 
.auch  Beiehe  ruc^sichtlich  der  k.  preussischen  GyämfsiaUPrognnHhe  vor- 
angegangen sind..  Derselbe  hat  hierdurch  seine  Absieht,  eisen  weaent- 
lich^n  Beitrag  zur' Liieratar-Geschichte  Denti^laads' fibechaupt  dnd  der 
Bayerns  insbesondere  .zu  liefern  ^  auf  eine  sehr  daak<ffiiwerlha  Art  er- 
reicht ,  und  zugleich  der  Progranunen-Zeitschrift  in  die  Haade  gearbeitet^ 
welche  inawiscben  seineio  Wonsche  gemäss  begründet  wutd«>,  niid  «^ar 
als. ein  nicht  langer  entbehrliches  Organ,  welches  .aarsplittevter- KHlfte 
sammeln  ;Uiid^  ihre  Benptznng  upd  yvirksamkeit  er  weitem  hilft.  Das  Ver- 
zeichniss  Prof.  Gutenäcker'*a  ist  dreifach  geordnet, '  nimUch  A)  nach  Stu- 
dien-Anstalten ,  B}  naqh  Verfassern,  C)  nach  Gegenstanden.  Das  Y^r- 
zeichniss  nach  Stadien- Anstalten  ist  als  I.  Abtheilung,  iae  nach  Verfassern 
und  Gegenständen  als  tl.  erschienen ,  bei^e  als  JSinladangsschriften  bei 
Schalfeieirlicbkeiten  der  Siadien«.Ansta1t  zu  Munnerstadt  (tn  Unterfrank^)» 
Zufolge  des  erstep  Verzeichnisses  wurden  an  den  Mittelschulen  Bayerns 
innerhalb  des  erwähnten  Zeitraatns  495  Programme  und  Gelegenheitssehrif- 
ten  aosgegeben  ^  ungerechnet  14  y  i^e|cbe  von  dem  gevyissenhaften.  Samm- 
let, als  nur  d^m  Napen  nach  ihm  bekannt,  anhangsweise  angezeigt  sin^ 
Die  meisten  Ansialteh  beganneu-mh  ihren  Programmen  im  Jahre  182g^ 
manche  spater,  namentlich  die  neu  organisirten,  wie  zu  Preysing,  Schwein- 
fqrt.  Aber  .nic,ht  j^de  Anstalt  lieferte,  in  j^dem  ^hre  eine  gelehrte  Schul- 
BtikAfiy  ohne  dass  wir  dleie'Ünterl^$^ng,;\weic^e,,ai^ch  höheren  örpa  oior 
Wlf  gpWI^  .^!urd«y  in  ßmnp  JPr^>,^eu9^heMian.nQ«htan^Wh  ifrakhem 
man  gegen  die  Talente  oder  Kenntnis^  «lassaii  j  :der.0liie  Aöffavtanrng  sa 
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AflMpvognMMitB  Bi^idet,  J^aMud  MiMrtmiliMi  wä  hmm  liitl«^«  MaAok« 
Mmkn  tdiM  flieh  darch  SkoMnilickelUickiieliten  g4luiid«rt|  i«MieS«M- 
•ehriftea  tn  veriheüen)  an  aaderao  terbnüoi  ndi  die  Aiuiolity  es  b%b  ' 
einerMiU  den  «im  bestehendan  ZutflcbriftMi  nberlasiea  werden^  wahriiaft 
iSfderliehe  Abhandlnagflii  to  veraiiiifMi  und  ticber  ta  Terbreiten,  mf 
tMlcbb  Webe  aber  der  literariecben  Zersplitterong  und  lachen  Bfauuw]!e<^ 
aigfceit  nneerer  Zeit  entgegen  sii  ifirken,  anderseits  möge  den  Lehrern, 
welche  Masse  and  wahren  Bemf  fnr  «chriftsteUerisehe  ThaUgkeit  b«- 
•itient  eine  freie  Verwendnng  ihrer  Fdrschnngen  aaf  befiebigen  Wegen 
l^gonnt  werden,  eine  Ansicht,  weiche  allerdings  ffir  Wissenschaft  und 
Ihre  Pfleger  ters^vgücher  scheint,  als  Tiele  „ans  Pfltcfat^S  „als  Barde'* 
«der  gar  aus  fiitelkelt  TcrfiMete  Programme,  Die  Toiliegenden  Ver- 
neichnisse  kennen  ans  nicht  bestimmea ,  Weiten  nnd  Spreu  «i  achtem 
wir  be^sogen  ans,  die  Terseichneten  Schriften  nach  den  Stndieh^Anstal- 
ten^  welche  me  TeifQfientUchten,  an  nbenahlen,  nnd  einige  ibersl^tliohe 
Beobachtmigen  beitiifogem  Weon  Nivir  nicht  irrten,  eo  finden.  sieiL  bei 
denanfsufilhrendea  Schalen  folgende  Ziffer*  ihi«r  Schriften,  Ten  wekhMi 
wvdse  4im  Piroiü  Gotenacker .  nnr.'dem  Nameh  nach  bekannten  «fai* 
achliessen. 

a)  iijceam  und  Gymnasiamza    15)  Hof  31.  '      '\ 

1). Amberg  aO(+  l).  J^^  ^V^^^  ^f-    '      ,. 

•(  1    k  Ä.  u„     oo  17)  Manchen  altes  O.  18. 

3    Aschafflinbwg  22.  ^^^^      ^g 

3    Aag.bBrg<kath.)l^  W    Munnerstadt  16. 

4)  Bamberg  20  (+  1).  «ax  -m    u       iq 

.    6)  Frej»tog  13  («eit  1831).  fl>  ^°u     -f^'tn  ,    *  ia»i^ 

8)  Pmmu  12.  ^l  !i?"^'"«  *,  „• 

Ärspeyet  20  (+  1)..  ^)  Zweibracken  18  (+  1). 

c)  Lateinische  Schale  za 

:   -       b)  GyAinasiam  ta    ,  •    ^» « 

1)  Kitzingen  2. 

ll)  Ansbach  25  (+ 3).  2)  Lohr  1. 

;■  12)  Augsburg  (parit.  bis  1827-28)6.  3)  Miltenberg  2. 

;'          ^        prot.  19.  4)  Neustadt  an  der  Aisch  2. 

'   13)  Baireuth  22  (-f-  4).  5)  Neustadt  an  der  Saale  3. 

"   14)  Erlangen  20  (+  1).  6)  Rosenheim  1. 

Dias  iweite  .Verzeichniss  fShrt  279  Lehrer  als  Verf.  der  oben  ange- 
ffihrten  Schrifteo  an  and  traigt  über  jeden  dei^  Verf.  kurze  Personalnotiten 
tasataimen,  welche  wieder  den  seltenen  Sammlerflelss  Guteiioeker^s beten- 

•     f  *       *  * 

.    ^  E.  Freese,  das  dentsche  Gymnasiaffl,  nach  den  Bedörfhissen  der 
Gegenwart.    Dresden  n.  Leipzig.  1845. 

^  Landshttt  hatte  «in'Lyeeom  von  1826  bis  1834,  in  welchen  Jahre 
4ieses  nach  Fjseysilig.irinriegtwlurdek  i'  •< 


> 

fea>  weklicar  idchi  gMcheiit  hat,  ^  nriMilettoA  BfateilaliMi  so  dito« 
Bduife  sMamoMii  so  andieo»  Nach  diäten  AeMütatan  %äi  In  den  «r- 
Kisaluitan  Jidiian  Hdd  10  Minlacbriften  Ui^älrafen,  DSiwIdm  nad  JlCato- 
^er  8,  Ekenk^er  7,  fioiniUn^  nnd.€?«l€Modbcr  6,  Ehperger^  OMer^  JA- 
.gtTj  Jüedbier;  ÜotA,  JT.  Jü«,  SoftaiMil  (in  AagslMirg),  SdmMtmf  SüAMm^ 
Wmgnm'.^  «.  ••  w»  Zagl^ch  bemerkt  ana  theila  unter  den  eben  G*^ 
'.nannten  Nanen  Yen  rerbreitetem  Eafe,  th^eila  anier  4en  anderen  bayeri» 
sehen  SehinlmSnneimy  welehe  P^ograaime  herge^ben,  einen  FaM,  Ätf- 
merofer,  Gt^hr^  Qtm^fQwgUry  flcraionn,  lioeftedery  MMmger^  Nm- 
g^A^f  NiMemy  Ämter,  Spengdy  ü$ebaU  o«  A«.  Leider!  dringt  eich 
hierbei  die  Bemerkung  auf ,  wie  viele  der  angefahrten  Lehrer  ihre  firfi* 
heren  Lehrstellen  an  den  b.  Gymnasien ,  und  selbst  an  den  Lyeeen  nun- 
mehr verlassen  haben,  snm  Tbeil  wohl  .ans  Qevf  eggrunden ,  welchen  Vor- 
liebe für  die^e  Lehrst^fe  fehlen  m^sste"^)«  Das  dritte  Ver^^chniss  end- 
lich ÜE^st  die  ^f^Bglichen  Schriften'  nach;  ihren  Gegenstahdeh  lusanünen, 
wobei  natnif'lfteh  ^e  Cfas^cation  nicht'  i^ö  streng  'ge&bt  werden  konnte, 
daifa  nioht  manahe  ScbfüUini  verschiedenen  Fichaffn'.beigssabitvMirden. 
Isi  onaere  ZaUn*g.richi^y  io  ergebet  sich  rfidiisidttüdi  das  Inhalts  dar 
T«ri tf ebneten  Schäften  folgende.  nnmerische^Resnltate  3.  / 

GratttlationB',  HnMignaj^s-,  Jobe^hriften  61^  Gedichte  ü-.  Reden  3i. 
Theologisches  53  (AUgB«.  und  Dlogmatisches  25,  Bibl.  10,  Menü  H, 

.  Kirchengesch.'S,  Kirchenreoht  3,  Patrist,  4)» 
Philosophisches  28. 
•    Pädagogisches ,  Biethodisches  7ö, 
.     PhUolngisehes  359^  nämlich 

Allgemein^  6,  Antiqait.  5,  Ardiiolegie  4,  MythoU  11. 
Sprachliches 

L  Allkkussischea  (Method.)  7,  griech.  Gramnkild^  griech» 
Clitasiker  betr.  63,  Ut,  Gramm.  16,  lat«  Class;  betr.  101^ 
IL.  flebr.  nnd  vervraifdte  Sprachen  6«.       : 
IIL  Deutsche  ;Lit.  betr.  13. 
IV.  Franxeaische  Lit.  L 

.V.  Neugrieichische  LiU  3.  .     i 

Poetik  und  Rhetorik  14.    ' 
'    Gescbkhftliches  ,86  (AMgem.  6,  Besonderes  13,  Schfilgesebickt 
31,  Biograph«,  Charakt.,,Lit(n(!arbist.  46).:    • 
. Geographie >  E^nograpliie,  Topographie  8. 
Natnrwissenstbaftiicher  16  (Allg.  3»  Chiemle  t,  GeegraphicS^ 
:  Meteeriog^,  Physik  10.> 

*)  Dordi  Königliche  EntschJiessnng  voni  38.  Septbr.  1845  sind  die 
^esoldUngsverhaltnisse  der  bayer.  Stadienlehrer,  dann  der  Gymnasial  -  und 
Lycealprofessoren  neu  regulirt.  Die  NormalbesöFdungen  der  drei  Stufen 
bieirajren  wie  bishekr  600,  700,  800  FL  Die  für  jeden:  der  drei  er«M 
/lis/Jabrigen  Dienstesabschnitte  im  Jahre  1829  verbeia^c^neii,  dann  viedar 
i^fgehobenen  Zulagen  an  200  Fi.  sind  auf  100  Fl.  für  Jeden  der  dref 
eMen  '  ßechsjahrigm  '  DienstesabsdiDitte  erroassig^  Den  Lehrern  an  den 
lai;  Schalen,  welche  bisher  kUrttjut  Unit  Widerruf  da  atänden,  ist  non^ 
mehr  endlich  ein  Definitivnm  in  Ankicht  geit^«  !     i.    -    : 
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'llctliemstlBcli68  M  (UtOuy  Attr.,  Fbyt.  der  CSdedi«ii  S^,  MgL^ 
'Nied.:Alfebra  5,  Höhere  Algebra  16 ,  Geomeiiia,' 9iereeBM> 
^  V  trie,  TrigoMNBetrie  7,  AmJtyi.  Geometrie  13',  Aftvoneay«  ^nd 

«.  /.    '     Hod  AttrogiiosieSy  Atii^w.  Bf .  4). 

TBermh  einpfebleii  wir  du  Gntenidcef'sctte  Rep^rtoriiui  der  bayer. 
Mlalprbgnmme  allen  derijenifen ,  welchen  dergi^hen  Schrfften  >ein  wk- 
eemehäftliches  oder  nationales  Intereaie  darbieten.  M^bte  ee^de«  Verf. 
jener  Veneichniaae  gegönnt  lein,  die  al^ftfarlich  erscbelnenden  Programme 
selbe«  bayer«  Vateriandea  a«cb  lerner  ta  prdvea  «nd  das  Bedeutende  tot 
dem  Unbedeutenden  hefroranbebeii !  '•        '       '    A. 


Auf  f  0  rdernniE  .' 

an  die  Iferren  Directoren  und  geographischen,  Lehrer  der 
Gymnasien.  Beal-  und  ähnlichen  $chulen»  . 

.  .  Der  geogfiifdileehe  Ukiterribhi  bat  -  auf  >  G^milatien' .  mid* .  almliohea 
fiehalennnt ataBioberiei  ficbwlerigfaeitenia  kaa^fiia  asd.^staonliali wUe 
Verbessernngen  and  ümgestahnagen:  an  er&hiten^  mewA  let  nfterfaanpt 
Mobtbriibgeild  wMen>miQ  namentlicb  äU  eiß  dilditfngtaiittel  deb  «biegen 
üntcrrichtägegtoalanden  gleidiwerthig  «or  ^ette  sieben  seil.  Dam  tdem 
so  sei,  nnd  da«8  et  ieüaiereat  aAch.  anter  hemihendea  ansseren  Verbaltnisson 
der  Lehranstalten  werden  kann,  ist  eine  Thatsache^die  nur  Wenige  'Viel- 
leicht nicht  einranmen  mögen.  Die.  grosse  Meiige  der  geographischen 
Lehrer  sind  mit  ihr  einverstanden ,  and  klagen  bald  Wissenschaft ,  bald 
die  HulfsUttttl»  bald,  ^ die  filohilec'  oder.  sMi  selber  daram  an,  well  ihr 
Unterricht  eine  so  geringe  Ansbente  giebt.  Die  To^liegendeil  »»Jahr- 
bneber » '^  Üb  denen  wir'  jetiC  reden  j  geben  «elber  Zengniss  dafür  nnd 
baben  näcb  Kriiften  «ar  Hebnag  des  geegrapIdwchM  Unterrichts  beiza- 
tragen  gestrebt;  ihre  Grenaen  tind  jedoch  nicht  der  Art  gesteckt,  dass 
sie  diesen  Gegenstand  beTorzDgeAd  hatteli'  >Teriblgen  ddrfen.  '  Wir  be-*^ 
sitzen  freilich  viele  methodologische  Schriften,  die  der  gateil  Hinweisnngen 
nnd  Vorschlage  so  Tiele  enthalten y  daäs,'  'worden  sie  aas'gefuhrt,  es  nm 
den  fraglichen  Unterricht  bei  weitem  bester  stände. '  Die  Men^4  der  wie 
]Klse'benrorschiessenden  Cempendien  aber,  unter  denen  sicb-tia^  aasserst 
wenig  geniessbare  befinden ,  nnd  amgekehrt  nicht  nbi  eEb  dentiicher 
Beweis  der  bezeichneten  llachlage,  sondern  sie  treten  sogar  als ^  ein  nicht 
«nbed^ntendes  Bindemiss  in  den  Weg^  Auffallend  ist  es  gewIss^Vf anchem 
gewesen,  dass  gerade  in  dem  letzten  Decenninm  erstaunücb  wenige  Schrif- 
ten ub(9r  die  Methodik  der  Erdkunde  erschienen  sind,  sogar  die  Schulpro» 
^IeuÄ^Ib  schweigen  auffällig  über  dieselbe,  gleichsam  als  ob'  der  Schut- 
nnteiyicbt  fJurchaus  kcioe  i^ussaat  von  4^r  reichen  Ernte. der  Wissenschi^ft 
•ehmen,  als  lob  nicht:  mehr  geholfeii  Vrerden  könne.  -Ei  ist  indessen  niebt 
blos  iioeh  viel  cn  sagen  ihrig  gcfbUeben,  sondern  es  bedurf  gertdezn  der 
kräftigsten  Anregung,  Venn  anders  de)r  alte  Schlendrian  einmal  besiegt^ 
und  d^r  geographische  Unterncht  nicht  zn^i  Ae^gejmisfli  d.iir  Sjchuldixecto- 
ren,  der  Lehrer  und  Scbil«r  atotlfilidfMI.9  Im^n^r^  ;w«sific  %wi  kmm  imd 
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moM.  der  Art  wiifWMliafyidi  btttirieben  werden  soll.  dBM  er  rar  c«i- 
iti^en  GyniiiMUk  diene',  moA  der  WiMentebaft  eeineii  ^fitdff  mid  ^Am 
HelUmg  endehoe  und  nach,  diese  webrliaft  ▼erbreite»)  Btwei  naher  beben 
Mfir  ana  über  diese  YerbaltniiM  in  unserer  Methodik  der-Erdhnide  (Magde- 
burg 1842)  aosgesprocben ;  und  Ton  Anbeginn  ihres  Erscheinens  dachten 
wir  dieselben  in's  Aage  an  ftssen  in  unserer  Zetkicftrfft  für  Er^Omndty  als 
verg^sjdlende  IFkietudkoft,  GesckkHe^  Statkiik  etc.  &r  FSrderung  «lui 
Ferftreifttn^  dieser,  ^FtMensdU^  /Sr  die  GeithrUn  und  G^üdeten^  Insfte* 
sofuiere  für  hdirer  an  Gymnatitn  und  aknUdien  Sekulanatalim  heraU9* 
g^g^^^  (Magdeburg  1843  —  45).  Es  waren  abet  erst  Terschiedene 
Schwierigkeiten  etc.  m  beseitigen,  bcTor  wir  die  Bedürfnisse  des  gee- 
graphischen  Schulunterrichts  in  dem  vielseitig  Ton  beiden  gewonscfaten 
und  von  mir  selblt  beabsichtigten  Umfimge  berücksichtigen  konnten.  Erst 
jetit  wird  uns  dieses  möglich  sein ,  nachdem  wir  auch  v^n  Einem  Hohen 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 
insbesondere  dazu  unterstützt  worden  sind  und  dei^  Herr  Verleger  auf 
unsere  Vorstellung  das  Exemplar  eines  Jahrganges  (2  Bde.  oder  12  Hefte) 
auf  5  Thlr.  10  Sgr.  zu  beschranken  sich  entschlossen  hat,  so  dass  sie 
minmehr  auch  Jedermann  leichter  zugänglich  geworden. 

Mit  dem  Erscheinen  des  Isten  Heftes  des  fünften  Bandes ,  welches 
wir  jetzt  eben  herausgegeben  haben ,  laden  wir  aber  rar  glücklichen  Er- 
reichung unseres  eben  bezeichneten  Zweckek  die  Herren  Directoren  und 
geographischen  Lehrer  an  Gymnasien  und  ahnlichen  Schulen  ein,  in  vnse- 
rer  Zeits^rlft  ein  Organ  der  Herstellung  und  Hebung  des  geograpläBdien 
Unterrichts  wahrzunehmen,  indem  sie  uns  mit  reichlichen  Beitragen  ans 
der  bezeichneten  Sphäre  versehen  wollen,  sq  dass  darin  Ideen  for  den 
geographischen  Unterricht  von  ihnen  aufgestellt  und  ausgetauscht  werden, 
und  insbesondere  bitten  wir  um  eine  trene  unverhohlene  Darlegung  dei 
auf  den  Gymnasien  etc.  wirklich  bestehenden  geographischen  Unterrichts 
und  seiner  Ergebnisse.  —  Je  mehr  die  Wissenschaft  der  Erdkunde  tSg- 
lich  nicht  nur  in  die  verschiedenen  Lebensverhältnisse  der  Menschen, 
sondern  auch  in  die  übrigen  Wissenschaften  eingreift,  und  je  dringlicher 
dadurch  die  Schulen  aufgefordert  werden ,  dieselbe  in  dem  Cyklus  der 
übrigen  mit  zu  vertreten,  desto  sicherer  dürfen  wir  wohl  darauf  rechnen, 
keine  Fehlbitte  im  Interesse  der  geographischen  Wissenschaft  nnd  der 
Pädagogik  gethan  zu  haben«  Lieb  s6ll  «i  uns  sein,  wenn  wir  in  unserer 
Zeitschrift  gleichfalls  das  Mittel  hingestellt  haben,  dass  die  betreffenden 
Doctoren  und  Lehrer  an  einem  bekannten  Platze  sich  über  Gegenstinde 
auszusprechen  Gelegenheit  finden,  für  die  kein  einzigee  ausschliessliches 
Organ  dem  uniserigen  in  Deutschland  zur  Sdte  steht.  Die  Zusendung 
der  Mittheilungen  nehmen  wir  auf  dem  Wege  des  Buchhandels,  in  dringen-^ 
dem  Falle  auch  rar  Post,  unter  der  Adresse  an  die  betreffende  Verlags- 
handlnng'EmfSBueiiseA  oder  an  uns  selbst  entgegen« 
/  '    Magdeburg,  den  Ä.  Öctöber  1846. 

Dt.J.G*  L&dde^ 
Redactrar  der  „Zeitschrift  für  Rrdkmide  etc.*^ 
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pREsp^N.  U^e  4a«ie^  Krenucbnle,  welche  cn  0«tern  18^2.  irpfi 
J^O^  imd.fn  Q4qrir  1&4^  von, 303  ^c2ifii«ra  baucht  wac  un^  in. 4«»  beiden 
g^a^htea  Sobu^hren  35  und  3.4  CK^erprimaher  zur  y luvenjtai.  entiassef 
itatte,  ^zälüte  bei  der. Ojiterprufiing.  1846  318  ^flhSler  {25  vi  P^e<pnii^% 
37  in  Uaterprima,  33  in  Obecseoaiida,  43  in  llnl^rseeunday  43  in  Ober« 
t^rtia^  '43  ia  Untertertia  ^,  41  in  Oberqoarta,  27  ^i  .Mittelqaarta  ^  23  in 
pfiterqoarta^  |.4  in  Q^uinta]  imd  t<ki  den  $2  zu  MiehaeUs  1844  und  Ostern 
I8t45  z^rUmversität  gegangenen  Oberprimanern  hatten  7  das  er^te,  24 
4aa  zweite  an4  1  da«  dritte  Zeugpie^a  der  Reife  erhalten.  In  Mhrercel« 
l^ium  trat  .1842  die  Verankerung  ein,  dasa  der.  Lqbrer  der  JtfaUieinatik 
£arl,8nell  pein»  Entlassung  naiim^  und,  der . Oberlebrer  HajB^  H^Vbimef 
als  Piakonus  an.  die  8t.  Petrikircbe  in  Re^bUtz  ging,  .und  es  besteht  da«- 
selbe  gegenwartig  aus  dem  Rector  Dir*  QrSbeli  dem  Conreetof  Dr»  fFagner^ 
den  Coliegen  Dr.  theol,  Böttcher  und  Dr.  SUtig^  dem  Oberlehrer  Dr»  Herrn* 
Kochl^y  dem  koa.  BibiUejthekar  Dr.  Graue,  dem  Lehrer  der  Mathematik 
Dr«  ^em^.  Rieh,  BaH^r^  dem  Lehrer  des  FranzesischfCA  Dr<  l^^is  Goiit 
un4  den  CoUabofr-atere^  .Undeni,aim^  ,4^bani  und.Diet^.  Das.O«tfir|^o* 
gn^aam  von  J  841  enthielt  das  erste  Qapitel  einer  ^Meit^n^  m  dk  Diffe^  ■ 
Xfinjt^^  %ind  Integrat^eehnupg,.  voa  dem  Matbematikns,  jiraf:r>i^ne^9  das 
P^ejrprogr.  von  1843.  De  iacumuf  in  Q^finto  S$ttymaeo  qaLoeetie,  von  J)r» 
i^e?:mf,.Kochfy  [44  (31)  S.],  nnd  im  Programin  «u  Ostern  1845  M  4er 
Rectojr.Dr.  Chr^  Erntt ^^,  Grabet  herausgegeben :  i^diftKNiis  Horalü  ä 
Pi^fi9t»'fiopi^,Jani,^r»nGQ€piae^u^^  iV^  [Dresden  gedr« 

b.  J^pchinqnfi.  ^I  (39)  S.  gi^..  £^J  Diese  F«»rt^eteung  zu  den'  früheren 
drei  Abthettungen  [»«  rjTJbb.  7,  347.. 11,  114«  14,  125,]  bringt  eine  Bear- 
beiU^og  ^r  sechsten  Satire,  des  zweiten. Buch«,  d«  h.  den  Text  i\Q$ei^ 
pe^ichts  mit  e^zelnen  kritischen  Erortei^Yngea  der  wesentlicheren  Ya- 
ria^il^  lind  mit  einem  reichen  exegetischen  Cemn^entar ,  desgjltsioben  ^n 
Yoransg^schicktes  Argumentum ,  worin  Inhalt  und  Zweck  des  Gedichtes 
kiMfZ;  bezeichnet  und  djsssen  Abfassuugszeit  (im,  Jahr  723  a.  R»  £;.)  sehr 
iforgniltig.  erörtert  ist.  Die  ganze  Bearbeitung  *  igt  in  4er  äusseren  Qe* 
sta)^ui^  so  genau  nach  Jani's  Vorbild  gemacht  und  in  der  Innern  Ausfub- 
xni^  .den  ErkUarungsforderungen.  der  Cr^^efiwart  entsprechend«  dae^ 
man  deni  Hrn.  Verf..  die  Vollendung  der  ganzen  Ausgäbet  um  fo..ii|ebr 
empC^len.  mochte^  je  mehr  er  mit  Einm^ht  und  Tact  In  def  Erläuterung 
i^  ]>fpt^ wendige  ausgewählt,  die. Erg^Vs«e  4^  neaer^Psorsobtaig  bflvaM 
und  4^  Verstandaisa  d^s  Gedichts  aflsei^.  nroilhet  hat  '  Die  Etk^rnng 
ist  naturlich  zumeist  auf  da3  Sprachliche  gerichtet  and  er^rtert^niobl.  nwt 
Tollstandig,  was  für  das  grammatis<^e  upd  lezikaliflche  Ver^tändnifis  nothig 
ist,  sondern  s^^^t  i^%erb|mpt  4<bi  dichterischen  Sprachgebrauch  in  seiner 
enpiritfchen  Erschtiimnfit  dur^rii.  gut  gewählte  Beispiele  aus  Horaz ,  Virgil, 
Ovid  y  Plautus  u.  A.  und  durch  fleissige  und  reiche  Beachtung  der  besten 
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UtkMkmf  der  «Näi  SthiiftitMlar  feHt,  «nd  «■  sind  Uor  atdi  ibttftA  dte 
aSlbigeii  BtAknm^m  atf  die  PmoM  Otad  das  GriechiMlie  «iiigewebt«  Olk 
gleicfai  die  mligoneifte  KrkÜnmgiweitw,  wie  es  f|r  eine  FofteeCcsiig  Tek 
Jeiii'e  Aiugabe  angeiMMen  Lrt,  neck  deiA  Mtuter  der  Heyne^iehea  «ehttie 
aiagienditet  endmiAti  so  ist  dooh  enefc  die  tiefere  graMiiatisclM  Bviiiek 
nmg  d^r  nener«  Zeit  gehörig  beadrtet  nod  meiidie  Mtkt  Spreebbeiner^ 
iBsg  eingewebt,  wo^on  wir  bier  nur  auf  die  wa  Vs,  25,  gegebene  Deii^ 
tiing  der  Worte  hmma  (abgeieitei  Yea  hrfmatima  sc«  dtct,  was  io  6re«nM, 
hreuma^  hnAn^  veriiont  worden  sein  8o(l)  ond  Toa  gyriw  iniemr  aaf- 
aiericsam  maehen.  Kritisohe  Brörtbningea  sind  ▼ornebmlieb  fiber  sol«|ie 
Steiiea  niid  Varianten  gegeben,  uhw  weldie  BleinnngsversdiiedeabQit  der 
Interpreten  obwaitei;  jedoch  bat  der  Yerf«  rielleidit  hier««  sehr  seiAe 
Avfmerksamkeit  auf  die  Ansichten  und  den  kritischen  Apparat  der  Irfike^ 
ran  Bearbeiter  (Lambia,  Bentley)  Cnniagbam,  Eleiadorf,  Fea  etc.)  ge^ 
richtet,  während  Tielieicbt  tSa^  Aaskeben  nnd  Besptedien  der  wiehiigsteft 
Varianten  bei  Pottier  and  Omltt  angemesseter  gewesen  sein  dirlte,  indem 
dSe  Kritik  des  Horaz  gegenwärtige  inineist  auf  diese  neuen  Handschlpilte»- 
«r^gleiobnagen  gestutzt  werden  ninss«  •»  Die  seit  dem  Jabr  1824  begv&y- 
dete  ^iocfaroannisöhe  Eraiebangsanstalt,  mit  welcher  seit  1828  dasr  Viik*> 
(!haBi''sche  Geschlechtsgymnarinm  Terbnnden  ist,  aahite  in  den  iSchiiijahren 
1841 — 1845  102-- 105  Zöglinge,  Ton  denen  17  dem  Vitstknm*sckeii 
OeschlecbtsgymnasiDai  angeboren,  und  entliees  1842  5  Zöglinge,  IQIft 
4  2oglinge,  1844  6  ZogBnge  nnd  1845  2  Zöglinge  nach  bestandener  Abi»- 
tnriehteiiiärHfong  aar  Uaiverntal.  Die  Zogimge  sind  in  4  6ymnasial«v 
B  Real*  nnd  2  Progymna^lclassen  veüfcheilt  und  werden  Ton  29  Lehrern 
nntenfichtet,  too  denen  15  der  Anstalt  ausschliesslich  angeboren  nnd  14  nur 
einselneA  Unterricht  in  Terschiedenen  Lehrfachern  ertheilen.  Weil  in 
den  letaiMin  Jahren  auch  die  Prinzen  Georg  und  ITttteim  eon  MeMenbrntg- 
Sckwt^  ah  dieser  Anstalt  ihre  wissenschaftliche  Vorbiidung  för  die  Uni- 
versität ^langten ;  so  ist  dem  Direcior  Dr«  Karl  JuUh»  Bloehihann  von 
dem  Orosshei^g  von  Mecklenburg -8cli wenn  zuerst  das  Pradacat  „Pro- 
fessor*^ nad  sodann  das  eines  „Geheimen  Schulraths,^  sowie  Tom  König 
von  Preassen  der  rothe  Adlerorden  3.  Classe  ertheilt  worden.  Tgl.  NJbbw 
38^  85,  Ueber  die  Erziehaags  -  und  Lehrrerfassang  ist  auch  in  den  Pr»- 
graminen  der  letzten  Jahre  aosföbrlich  berichtet,  und  ansserdem  enthalt 
das  ProgniBua  des  Jahres  l8fil  eine  Fdri&ifigt  Beurtheibmg  der  Contat§- 
und  ckemiiekem  HifpotJUse  de$'  Üahanumui  Ton  dem  damaligen  Lehrer 
dbir  Natuvwisseiischaften  Dir«  Aüg,J'ahn  [Dresden  gedn'b«  E«  Blechmann. 
184^  100  (50)  S.  gr.  6w]s  das  Prögrabm  des  i.  1843  aber  QuoeiMi 
de'  Geerenk  ü&rw  911s  euni'ie  vratore  Ton  dem  Lelirer  Dri.  JTarl  Kumm 
(Bbendas.  1843.  76  <42)  S.  gr.  8.],  d.  h.  kritisdie  Erörterungen  zu  Ciq. 
de  orat.  I,  12.  Wt,  U,  82:,  W,  411,  I,  16,  66.  2,  T^  II,  7,  30^  8,  3L, 

22,  94.,  24,  100.,  48,  ä90.j  lil,  35,  UL,  1,  IS,  52.,  59,  251.,  11,  48, 199., 
I,  44,  196.,  III,  51,  221.,  I,  37, 171.,  40,  184.,  34,  158.^  U,  6,  23i, 
I,  46.  in.,  m,  37,  152.,  36.  in.,  II,  23,  96.,  de  divin.  U,  63«  eztr«  et 
167)  139.,  de  oral^  il,  49,  323.,  I,  43,  209.,  U,  25,  149.,  I,  42,  188«, 

23,  109.,  1,  8«,  25, 113#,  43, 193.,  ö«,  233.^  58»  249.,  II,  67,  270^, 
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^dIcjh9.fCigai,ElImidt*/i  AxM^BheAet  GicarotiiaaliMiildunft.D^.^aAoiB  ^ 
ijkbtQt  uod ,  «od  weidurch  der  VedL  thoib  den  in  seiaev  eigeneo  AiMgalw 
dioser  Schnftau%e8telltett  Grwidsats^  dMa  der  Textes  valgataftderaeK 
hm;« -owntiiitlich  wie.  er  ia  der  Mdina-ticb  findet,  kriii«Gh  mehr  bewikrt 
«ei.ftto.der  der  Lagomaninucben  Haadscbriften ,  wäler  sa  rechtfertifetti 
ibeUfl.BUendt'fl  .zu.  groMes  Vertrauen  auf  diese  Handachriftetf  und  depaen 
ofttToreiUge  TextesTerandemngen'Sft  bebämpfen^iancht«  .  Es  ielt  dies  «acIi 
iibje^ffJI  .mit^^eviel  Kube-  und  Beapnnenbeit  und  mit.eoiQel  Grfindücbkelt* 
und  Ckfnauiglc^t  der  Erörterung  gescheben»  datt  man  dee  Verf.«  groeee 
Yertrantbeit  mit.  dem  Cicereniechen  fipraobgebrauche  erkennt  und  ubeir 
die  spracbliCibe  Richtigkeit  der  Tertbeidigten  I^sarten  «elten .  in  SSweiffl 
bMbt,  und  das«  die  .gemässigte.  Erortemngsweise  einen  schonen  Gegen*- 
«•^(S.biidet  zu  dem  scharfen,  und  absprechenden  Tonei  mit  v^eldiem  BUendt 
.g^en, die; Leistungen  des  Hm.  JTunut  aufgetreten  iat»  .  Indesa  die  Frage 
&ber  den  wahren,  kritischen  Werth  der  tn  dieser  Cieeronis^ben  Schrift  bli 
letst  benuteten  kritischen  Hulismittei  ist  darnm  nicht  hinreichend  gelosty 
weil  die^ecbtfertignngen  einsehier  fitel|eb  Aur  dafür  beweisen ,  dass  din 
^on  J3xD*  K*:  Tertbeidigten  Lesarten  ia<apmchiicher  Hinsicht  unbedenklich 
«11^  und  dass  sie  Rilendt  oft  ebne  Noth  Terindert  hat.  Daraus  folgt 
nber  nicht,  dass  den  Lagomaminischen  Handschriftjeii ,  wenn  aie  auch 
•vcA  EUendt  überschattt  inrorden  sind,  nicht  im  Allgemeinen  «a  höherer 
diplomatiacfaer  Werth  beizulegen  sei,  aU  dem  Textns  irulgatus«  Das  Pro^ 
^camm  .des  Jahres  1844  ettthätt  eine  CommeMatio  de  iibro  vUarum  deeem 
aratorum  Ton  dem  Lehrer  Div  JmM  Seki^er  [fibendas.  1844«  110  (38)  & 
gr«  8r],  worin  die  Westermaanisohe  Ansicht,  dass  diese  vitae  decem  orOr 
forum  eine  Schrift  den  Plutarch  seien,  welche  derselbe  aber  nur  als  Tor* 
laufigen  Entwurf  und  als  angelegtes  GoUectaneum  fSr  künftige  Ansarbei- 
-taug  verfasst  und  in  diesem  rohen  Kttatande  hinterlassen  babe,  mit  Erfolg 
-bestritten  ist«  Der  Beweis  ist .  nicht  auf  die  Untersuchung  der  innelrea 
«praehlichen  Beschaffenheit  der  Scbrift,  sondern  vielmehr  auleinö  borg-' 
faltige  Erörterung  dersansseren  Grunde  gebaut*  Da  Westermann  selbst 
einen  äusseren  Beweis  dafür ,  dass  die  Schrift  dem  Plutarch  gebore ,  aus 
^er.  Anführung  derselben  in  Aafiat^ißv  niffl  x^s  äv^^atptig  xmv  WfiVzA^ 
%on  ßißlimv  inuttolri  entnommen  bat,  so  Terbreitet  sich  die  Untersuchung 
hauptsächlich  aber  die  Aechtheit.  und  Zuverlässigkeit  dieses  angeblich  tou 
Plntarth's  Sohne  iTerCassten  Katalogs  der  Piutarchischen  Sduriften.  Zitr 
nächst  wird  durch  eine  angestellte  Vergleichnng  der  sogenannten  Floren- 
tiner Abscbrift.  dieses  Katalogs  mit  der  .Venediger  dargethan,  dass  beidie 
Verzeicbnisse  nicht  von  Einem  Verfasser  herrühren ,  und  dass  das  Vioa«- 
diger  zwar  in  einzelnen  Theiien  aas  dem  Florentiner  oder  ikut  ihtn  aus 
gemeinsamer  Quelle  entnommen  sein  mag ,  in  der  Hauptsache.  ab«r  ans 
anderen  Verzeichnissen  .Plutärchischer  Schriften  zu6ammen*getragen  ist« 
Aber  auch  <  das  tFJorentinerVerzeicfaniss  kann  nicht  von  dem  Sohne  des 
Plutarch  herrokren ,  tbeils  weil  ans  Plqtacch  selbst  sich  erweisen  lasst, 
dass  er  gar  kfeineii  Sohn  LampriOB  gehabt  hat,  theils  weil  die  Ordnungs- 
und Zwecklosigkeit  dieser  .  Titelaufzählung ,  die.  vielen  falschen  und 
verkehrten  Angahei^  und  die  Anführung  von  •ffimibar  untergeschobenen 


Sdulften  Mtllanglich  kaild'gebisn,  'd«Bs  S^Bäa  VtrxeleKAiss  nlfcht'  Im  Zeit- 
Alter  des  Plotarch,  sondeinl  eMi  Im  Mlitelalter  gemacht  «ein  kkliii*  Den 
Mchlagendsten  Beweis  fnrdleie  Mitere  Bleliatiptmrg;,  der  ans  der  dpratiMf 
nameiitlieh  des  Dedicationsbriefes  entnommen  werden  kann ,  bat  Hr«  Scb: 
ibergangen.  Sowie  nnn  aber  dieses  Zengniss  des  Lamprias  nichts  be«* 
weist,  dass  die  Vitae  decem  oratornm  von  Platarch  herrühren ,  so  wider- 
legt Hr.  Seh.  Ton  S.  29.  an  auch  die  übrigen  Argumente ,  mit  denen  We- 
'stermann  diese  Schrift  dem  Platarch  hat  vindiciren  wollen,  und  macht  ^iÜB 
UniDl&ngliehkeit  jener  Argmnente  rollkommen  einlenchtend,  ohne  }edotib| 
weil  er  eben  nar  in  negatirer  Erörterung  über  die  Schrift  verhandelt,  die 
Frage  lu  erledigen ,  ob  nicht  etwa  durch  andere  Grunde  deren  Abstam-» 
mung  ron  Platarch  gerechtfertigt  werden  kdnne.  Er  selbst  verneint  das^ 
ttid  stellt  S.  37.  folgende  Ansicht  auf:  „Oenseo  vitas  decem  oratornm 
Mm  mnito  post  DionysH  Haüeamassensis  aetatem  ab  aliquo  grammatice^ 
breviter  estt  descriptas  in  nsom  eontte,  ^ui  ad  lectionem'antiqaonim*ora«- 
tornm  accederent;  post,  quam  lA  schdis  rhetorum  lee^tari  nondesine- 
rent,  a  compluribus  hbminibus  doctis  indoctisque  temporibas  diversis  *iti^ 
terpolatas  et  amplificatas  eaäe,  Nomen  antem  neqae  suuitt  neque  etlam 
Flotarchi  aliqaem  ex  his  ^  Kbro  inscripsisse  puto ,  sed  inter  scripta  Pitt- 
torehea  vel  forte  aliqua  vel  librarioram  errore  illatam-  esse.'^  -Den  BeVnHM 
dafSi*  verspricht  er  bei  dner  anderen  Gelegenheit  nachxaliefem.  Der 
ta  dem  Programm  des  J.  1645  von  dem  Lehrer  Dr.  €^org\\irihu  gbBe«^ 
f0rte  wissenschaftliche  Anfsati:  Dk  Sfraekvetgtttchung  m  ihrem  VerkäH* 
IkSme  stfr^nstttctoi  PkiMegie^  [Bbend.  1845.  114  (50)  S.  gr.  8.]  hat  twt 
Aufgabe,  die  aus  dem  Studium  des  Sanskrit  hervorgegangene  Sprachver- 
gjieichnng  den  Philologen  zur  sorgfältigeren  Beachtung  zn  empfehlen  und 
darauf  hinzuweisen ,  dass  diese  aus  dem  Herzen  deutscher  Wissenschaft 
hervorgegangene,  mit  philosophischen  und  historischen  Forschungen  im 
engsten  Zusammenhange  stehende  und  durch  den  nnermodtichen  BHer 
scharfsinniger  Gelehrten  gepflegte  vergleichende  Grammatik  liich  tiäw 
fast  unermesslicben  Gebietes  bemächtigt  und  schon  Ergebnisse  zn  Tsge' 
gefordert  habe,  aus  der  die  Thatigkeit  des  menschlichen  Geistes  bei  der 
Erzeugung  der  Sprachen  nnd  der  factiscfae  Zusammenhang  der  Volker  in 
der  Periode  ihrer  Sprachbiidung  aaf  eine  froher  nicht  geahnete  Weise  be^ 
griffen  werdein  könne.  Es  ist  nicht  Absicht  des  Verf.,  die  äprftchver- 
gleichnng  in  ihrem  allgemeinen  Wesen  und  nach  ihren  mancherlei  ftich* 
tnngen  und  Anwendungen  zn  erörtern,  sondern  er  will  nor  Werth  vttd« 
Erfolg  derjenigen  Sprachvergleichung  nachweisen,  welche  durch  Bopf^;* 
Pott  u.  A.  über  deh  indogermanfschen  Sprachstamm  hervorgerufen.  an4 
bis  jetzt  im  Wesentlichen  bei  der  Vergleichung  der  äusseren  Wortfpr- 
men  stehen  geblieben  ist»  Damm  unterscheidet  er  zwar  zwischen  einer 
|ifttIo9opfttscAen  und  kutarkeken  Sprachvergleidiung,  und  nennt  die  ersl^ere, 
welche  durch  Wilh,  von  Humboldt  in  deir  grossartigsten  Weise  gepflejgt' 
worden  se!,  die  Dienerin  der  allgemeinen  Sprachwissenschaft  und  erkennt 
ihre  Aufgabe  in  der  Erforschung  der  Grundverhaltnisse  des  Gedankens,^ 
wie  sie  in  der  Sprache  "überhaupt  zur  Erscheinung  kommen ,  nnd  in  der 
daniis  abcttieiiaÄden  Nst^w«iiroifg,  auf  welchem  besonderen  Wege  jene 
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allgciQfilneir  V^rliaitai vo  ia  .d«r  «kaeia«!  Spfadie  lam  AntdraA  filMi^ 
Well  4»jib«r  itir  verfileicbeaden  BflInKAtnai  d«r  «Inaelaea  Spraeb^o  «vtl 
daap  aotiMMea  könne,  wenn  ilun  iUUgamea  f«rtig  aeiea,  nad  diaae  abaa 
arsi  aaf  dw  GraadUga  der  aorisfaUigatea  Uatorkchen  UateraaelHHifa« 
ncbüc  geüinden  werden  konnten;  an  aell  ihr  die  hialoriache.Spraehverir 
gleidMiiig  mit  f^eneüncber  Rrforachang  der  concretea  Braebeinnagea  In 
den'3i>nchen  Toranageben.  DieaeJbe  aoU  xaverderst  4an  fa^^cbaa  B** 
atand,'  die  individuellate  Vertweignng  und  die  qrkandücba  Bewahraag  den' 
IBinaelaen  in  den  dpracben  eraiilleln;  dann  weiter  erforaqben,  oiebt  wa« 
den  Gedanken ,  aondem  waa  der  Form  nach  in  nebreren  Spracbei^  dbac-r 
einaiiaiBie,  and  aaa  desi  klar  in  die  Angen  Springenden  die  Geseftae  de4 
Laatubergangea  und  niitteiat  derselben  inuaer  w«Uere  Vergleiebnagen  aaln 
aacbea,  Beg^naen  soll  iie  mit  den  Flexion«-  und  Derirationafofmen  den 
Spraye,  weil  diese  am  banfigstea  wiederkebvea >  gewohnlieb  am  reiasAcua 
erballea  and  am  deutlichsten  erkeaabar  aeiea  f  and  dann  erst  aar  Vari 
gieichang  der  aobwerer  erhenabarenr  Wwaala  nad  Stamaia  abergcJiea»  MI 
Ton  da  aar  BesUmmnag  der  ftpraehatamme  und  Familiaa  Toa  grassea«! 
aad  geringerer  Verwandtsebaft»  au  gelangen«  Indem  aie.  hier  daa  mn 
aprqnglieb  G^meinaame .  von  dem  Uebertrageaen  xa  aender»  and  in  daa 
lanarste  Leben  der  Sprachen  einaDdriagea  habe,  ae  suche  ale  nkbt  F>er-i 
tag^a  and  trage  ea  in  Kategerleaieia«  aaadem  apure  dem  Werden  andalb^ 
ml^igen  Wachsen  dar  Spr^ehe  nn^b,  sache  akk  im  darf  n  üwbea^  Ber}e4a 
mi  Teraptaan  and  folge  dann  deren  BUd|ii^#gaag|B  aardaa  apatArea  Knt^ 
vi<kelangen  *}.  Nach  di^^se^r  Ahgriaaimg  daa  UapfiMHT*  «ad  da«  ZiaU  daa 
-    ^  '         —  '  ,  .'         ,-; 

J^  Per.Yerfl  hat  beii^  diesen.  Beatimmonaen  der  Spracbvyglftichffni^ 
^ayoroerst  wohl,  nur  an  die  Ünterscheidang  des  aprioristischcn  und  apo> 
sterioristischen  Verfahrens  gedacht  nnd  darnm  eine  philosophische  und 
Mstdriacbe  Sprachrergleiebung  geschieden.  Aber  wenn  er  dann  die  hfsto^ 
riacbi  bei  der  BrmittelaBg  and  Verfolgaag  der  äusseren  Bildaogsformea 
nach  den  Laatverhaltaissen  festhält,  ao  acheint  es,  als  wolle  er  der  Sprach- 
yergleichnng  eben  nur  die  äussere  Wortbildung  und  Poriugestaltung 
anweisen,  wie  er  denn  auch  in  der  ganzen  Schrift  nur  über  die  Laut> 
gesetce  und  über  die  Flexions-  und  Wortbildungsahnlichkeiten  des  indo- 
germanischen Spraehatammea  Terhaadeh.  Allein  daraus  wurde  freiKeh 
weder  eine  Erkenntniss  der  Kategorien  der  Sprache  hervorgehen,^  aoclk 
nberbaupt  der  Umfang  der  analytischen  Spriichv^gleichung  eraphöpf^  sein. 
Dieselbe  kann  und  mnas  sich  oamlicb  ebensogut  mii  dem  Inhalte  wie  mit 
den  Formen  der  Worter  und  Satze  bescbfiftigen.  Aus  dem  WortinbaHe 
dricennt  sie  den  Yerstaliunga- ,  Begriffs-  und  Ideenkreis  der  VjMker  nlcb4 
aar  nach  seinem  Uahfanaey-sendetn  nach  nach  dea  Verschtedeaheitea  den 
AnCfassang  und  der  Bicbtnagen,  unter  welchen  Jedes,. einzelne  Volk  seiif« 
AuscbauAngen  und  Erkenntnisse  za  Begriffen  und  Ideen  /gestaltet  hat.. 
Die  idpracnforschnng  bat  hier  die  den  einzelnen  Wörtern  atu  Grunde  lie- 
genden concreten  Beidentungen  aufzusuchen  und  ihren  metaphorischen,  tro- 
piaabea  und  «mphatiachea  Gebraach  aa  ermitteln  ^  und  die  Sprachverglei» 
ohnag  sucht  a^dana  daa  gleiche  oder  angleiche  Verfahreir  d^v  -i^erachle^ 
denen  Volker  auf.  Die  Betracbton^.d^r  Wort*  ^ad  Satzfoajnen  aber  ist. 
eine  doppelte,  und  beschäftigt  sich  einmal  mit  der.Erkenntpiss  ihrei:  äus- 
seren Gestaltune  und  der  Feststellung  der  darin  waltenden  Lautgesetze 
nnd  FormenTerhaitnisse,  ader  aberbaapt  mit  demjenigen,  was  Hr.  C.  ia 
aeiaer  Schfift  ala  die  Aufgabe  der  historiachaa  Sprachv/aagl^chaag  biAga- 


pUioiogiivliwi:  AvMfaiiii^  -  Mm  i»  Avi^bttali^  •  asd  ÜMftmg  uMmkkM^i 
tftiisi  der  V«fC  aaidi ,  dass  daf«h  (diM«lb«  «itbt  innr  dte  BidoiiitttiilH  dM 
gVMMn  'indttgermanstbeii  -SptittfetttiMimefi  ermittelt  sei,  in  ^wteichqa  4— 
Saaikiih  i^  altetffe  mid  rdnsle  Twhtov  h«mi1x«4e  die  ifmdAiche.  oadl 
die  deutBob«  SfiniehQ  iwav'den  Rttbin  dev^Antoolttltfonie  ▼«rlor«n- kitlMiy 
9k%t  dalSr  beide  al^r  edle  Seflcbvväafeet*  dee-  grosseii  €praeb«taiiMttea  4mM^ 
m»j  das  Lateiaiaciie  nSeb«  mebr  eia«' fo^er  de»  Grieeidaebe»  odof'iga» 
^jne  Mischtprcicbe  aas  griecbkcben  and  italiseben  Bkmen'teii'  bieibe^'eoii^ 
dern  «M^aar  Sbenbii^ligkeit  »^  dcifi' übrigen  Spraebea*  erhebe  ^«ondM« 
data  aoeh  4adi»ok  die  grie^DÜisbiie  «md  Isteinfoobe  ^racblebve  in  der  Sim 
keantliiia  ibrerLniitgeaeize,  Btymolögitt/WiynbHdeilgv  Plexiea»  MwmIa 
erieq^:  MetireaiV^niax  n.  al  w.^ore  fiil^eiteitong  iind^¥<n'V6IlkeiiMMi«nit 
gewiane,.  woder€&  efaie  Menge  falMitor  GeseHie  der-6i«nniietjben  beaeüigi 
wlrden  nndider'f^lkM:  Anftittg- 'ZM  -retebeen  Eikwtcbt' In  den  düdoftgagang 
dieier  Spraeben  erat  gemäcbi-sei  •  Um  besonderadie  Iet«ler4  Wbricefls 
am  beweiaen*,  Wiird^^in'etnier  Antübl  toff  Beispielen' dargele^^^  wie  in  diatf 
grledbiadMen  aRd^iateiniicbbift  Pormenieinre  «ine  Reibe  ^EipäebdlvimgeH  de» 
Wertbiidmig  «adi  WertHegkSen ,  e.  B.  *fiber  dem  Wm^tatmani'  «id  daa  Vfm^* 
gendsy  (SUker  einseiaa  €a»iublldtingen ,  fibet'  die  GonJn^lSen  and  Tenpmpi 
bvidini|«eii,  eiwb  diiyeb  die  Vei^gleiebmig  dtä  8jui8ki<it  4bre  ^reebte^AvikÜJ 
feng  erfaaltenr  baltoa^:  a*d  tvie'  tfbwbanpt  IBr  die  Lantlebre:  dCttdi-  4Uä 
aiifgefandenan  Vioeaftimiia  d^r^mielAen  fi^taebea  itndf  dareb  die  «rlmMteH 
BtftiptTeral;3ric«Dgtfrafc()4i  bei  der  SylbenbiKdang  <Oana  und  YridüMv  JAMi 
aidihingy  RedDplioaliee>«od  ISr  Mnndartenj  Aoeent,' Bletifni  mid  HyiitM» 
dortb  <«ebrfi»che  AebnllobfcttÜen ,  die  ^«wrisehen  dum  (Sanaikrlt  niki-^ChneeMii 
aeben  bestehen,  -reicbe  und  tiefeingr^ifefnde  Fereehongsblieke  in  dld^ferd 
Eriteniitnisfl  dea  Spracbbames  thelis  sehoh  gewannen  aind;  IheiU  nocbTaii 
ernvarten  stehen.  Was  sieb'  also  ^för  diisaen*  vc^n^  Bepp  rnid  f^et*  längebalMH' 
ten  Weg  der  BpraöhTergieiehang'  sagen  Hlsst,  dsüs  iMt  der  W)rf}  itf  ewiMdi-i 
mfisfläger  Debersicht  zusammengestellt -find  lA^eelir'eindri«i>gl?l:herRede^# 
Beachtung  efflploblen.  •  Wenn  iss  aber  wirltlich  wahr  ist,  das»  so^  >rlel^ 
Philelegen^  Wie  Aitr'Werf.  abniMHat,  dieser  Sprnehverglelebong' iMiwettli» 

stellt  bat.  Aber  aie  benutzt  zweitens«  aacb  des . Gemeinsäeie  nnd.Ver^ 
schiedenar^ige,  .welches  m  den  •  WortbMdnDga<i'  unü*  W.ort|9eiefn9fioti9)i9l¥K 
in  der  äossam^  Unterscheidung  ^r  Wortclassen  und,  in  den  vielerlei  Ver« 
haltnisseii  des  i^atiebaites  der  verschiedenen' iß prachen  ersichtlich  Wird, 
vm  daraus '  md^  ModalitStsvisrhaltnissd^  Zti  abstrantr^,  nach  Welchen  def 
nienschliche' Geist  bei  der  Wort-  'und  'SatabUdung  verfisbran.  ist»  Noe 
dtasQ  fjstziere  Betracht.eng,  dfirdeuzar  EekennUkis^  >  d«är  8pfaAbbiitee0fteil 
fuhren,  und,  es  la^st  sich  diese  Modalität  auah  wabraeh^menA  ohn^  dass  ai^ 
die  äusseren  Wortbildungs  -  und  Mutgesetze  der  Sprachen  in  dem  umfc^e! 
erkannt  hat,  wi^  Hr.' C.  verfängt,  wifl'  man  fibrigbhs  dle.<e  l?*or^*btt^g 
nber  die  M^odilltilt  der  WbitJ  und  Sit^otmen  uhd^über  dib  Ana«HauM|ge-'' 
«nd  Bagrilf soiltencbied^  disr 'Wdrtari»  eiile:  pihiloaephiicfae  ndnnleBi^ee  iei 
lie  wenigstens  eine^<^U^i^)ie  undvan  tder  Bjnpiri.e::sirj'9()^<^^(^Qn. 
aufsteigende,  und  darf  also  i^veder,  wie  dies. Hr.  C.  S.  S,  thut,  von  de^ 
Philologie  ausgeschlos8eJi',"no'ch  der  historiscH^n  Sprachvei^lelchung*  otihe 
Weiteres  ent^geäqgeilMxt  W^ötf;  '  '-'■■'  -      '  ;    <'• 


184  aclHd-  mid  UatTMÜttMcMdllM, 

iMdbRhfaMk«iii€lMDk«tt$  m  win  m  'rieU«idit  gut  g««r«Ma,  wmo  Hr.O* 
aidli  Utts  die  Verteile  derselben  naaluill  gemaebt,  Modem  Meb  auf  die 
Wideidegviif  der  Bedenkea  efiflgegeogen  wäre,  w^he  gegen  deren  Rick-t 
tigkeit  lud  3ieherheil  nocb  erhoben  werden.  Gens  ebgeaehen  di^Ton 
•Milicb»  deif  die  SpracbTergleiehong,  welche  Jee^  Grimm  nnd  Ferd.  IMei 
^ber  die  geneanieuhen  and  romanischen  Spnlchen  angestoUt  haben ,  doch 
eine  ganz  andere  ist,  als  die  Ton  Bopp,  Pott  and  deren  Anhingem  Ter- 
nnchie ,  nnd  dass  also  die  Sprachlbrschnng  jener  ersigenannlen  von  Hnh* 
C«  nicht  ebne  Weiteres  mit  dieser  Spracht ergleichang  in  Verbindang 
Utle  gebracht  werden  sollen;  so  hat  namentlich  WUk.  van  BhmAöUU  in- 
dem  fistsy  on  lAe  hemtt  Mtan»  ^  esesiintwin^  tibe  AffaMn  9f  orisnM 
Inmgmmg99  in  den  Transaciions  off  the  Royal  Asiatic  Society  off  Greai 
Brilain  and  Jreland  VoL  II ,  1.  p.  2X3 — 22L  gegen  das  Verfahren ,  dioi 
Verwandtschaft  der  Sprachen  torhenrsohend  ans  der  Vergleiehnng  der 
insseren  Aehnltchkeit  ihrer  Wörter  nnd  Lantverhaknisse,  ohne  darchrr 
greifend«  Benebtang  des  innem  Wesens  nnd  Baues  derselben ,  an  ermitr) 
^^9  *o  gegründete  Sinwendongen  gemacht ,  dass  diesblben  allerdings 
erst  beseitigt  sein  ninsien,  bevor  man  der  von  Hm  C*  eu^ehlenen  Rieh« 
tnng  der  SprachTergleicbinig  das  rechte. Vertranen  schenken  kann.  Die 
Sanskritforschnng  steht  den  de^tehen  Philologen  gegenwartig  hn  Allge- 
meiaen  noch  an  fern  nnd  ist  anch  bei  eiaselnea  Porsehera  in  so  seltsamea 
Brachttnnngen  hervorgetreten,  dass  dem  dadaroh. erregten  Verdachte  der 
Wülknr  anvürderst  begegnet  werden  mn^s,  wenn  eine  grosser«  Hinnetr. 
gnng  ^n  der« eiben  herbeigefohrt  werden  soll.  '  Uobrigens  will  Ref.  darch. 
diese  Benerknng  den  Werth  der  Schrift  des  Bim*  Cnrtins  dnrchans  nidit 
herabselBeny  sondern  empfiehlt  sie  allen  denen,  welche  sich  mit  defl^ 
Resnltaten  der  Sanskritforschnng  und  ihrer  Anwendung  auf  die  Vervoll*, 
kommnnng  der  griechischen  nnd  lateinischen  Formenlehre  nicht  anderweit 
bekannt  gemacht  haben,  snr  besonderen  Beachtnng,  indem  sie  eben  die 
Hai^tpnnkte  des  bisher  ans  dieser  Forschung  Gewonnenen  in  bequ^m^r 
Uebersicht  vorliihrt.  Beiläufig  erwähnen  wir  aber  hier  noch  drei  kleine 
ChrntulaiionsschrifteB,  welche  der  Privatgelehrte  Hehmek  DUtrich  in  "Or^a^ 
den  dem  Geh.  Schulrath  Professor  Blochmann  in  den  drei  letaten  Jabren 
snr  Feier  seines  Geburtstages  «gewidmet  hat,  nämlich  Iteetionet  Afareiatiiie, 
qnas  • .  •  Carole  Jnsto  Blochmanno  diel  natalis  meinoriam  celehrariti  pio 
animo  ofFert  B.  Fäbrieku  [Dresden  gedr#  b,  Tenbner.  18#3.  27  8.  gr.  8.]; 
J^edibnes  Scsfmnumoe  qnas  • . .  offert  B,  Fahrieius  [Ebenda«.  1844.  20  S. 
gr,  8»]  nnd  ü^er  die  Hand$ekr09n  der  kleinen  grieehuehen  Oeographenf 
eine  Akkandiungf  dem  Hm«  Prof.  und  Dr.  C.  J.  Blochmann  ...  als 
Zeichen  seiner  Dankbarkeit  gewidmet  von  B.  FaMcma*  [fibendas,  1845» 
96  jB.  gr.  8J  Die  ersten  beiden  enthalten  kritis6he  Erörterungen  au  den 
b^den  genannten  kleinen  Geographen,  welche  bei  Markianos  als  Nach- 
trage an  der  Ausgabe  von  AfiZZer,  bei  Skymnos  als  Nachtrage  au  der  Aus-i 
gäbe  von  Letronne  dienen,  nnd  für  die  Textesberichtigung  beider  von  um 
so  grosserer  Wichtigkeit  sind ,  je  mehr  sich  in  ihnen  überall  ein  tiefes 
Stadium  der  griechischen  Geographen  und  eine  vorsogliche  Kenntnis« 
ihrer  Sprache  und  Darstellungsweise  offenbart     Die  dritte  Schrift,  b^ 


w«l«her  wir  bedond^i«  wkh  «nf  die  folioae  Zueiffstmg  im  Htm  Piv«  Biofh- 
imuMi:  ftofeierlusam  fluteten ,  byiofjt  eioe  übcnuif  floi««!^  und  grindU^slie 
dtfuraltierisUk  der  »drei  Haodsehriflw^  wdche  jetst  «U  die  Balipi^eU«^ 
der  kieiiDao  Geographen  bakannt  eiad,  BamUehdee  Codex  Palatione,  dtfi 
Cod,  Hervttorti  and  de«  Codex  Parisinas.,  Ton  denen  namenUHib  der 
ktatere  in  allen  seinen  Benebongen  oharakteriairl  and  gewürdigt  ist.  — 
Bine  abniiehe  GratnlalionMchrift:  ^Ftro  gtnero§,  «o  «lagniffeO)  tmmma 
Wit0hgo  Dr.  Ckrmt9pk.  Frid.  de  Jmmwk . . .  d.  XVI.  Jaiik  JjS^.anaim 
aetatis  LX^Xm  ingredienti  suBnaa  enm  pietate  gratalalar  M^TCar.  AugK 
Jlue«%«r9>  gyam.  Friberg.  Rector  eneritos  eti%' [Dresden  gedr.  b.  TenbaarH 
13  S.  gr.  80  enthalt  eine  Dig$ertuth  de  eodke  /)emoslftc9i»i  JDresdeiui;  ««4 
bringt  ausser  einer  karsen  Beschreibnng  dieser  ans  dem  16.  Jabrhmider^ 
atammenden  Papierhandschrift  die  NaehWeisong^,  dass  dieselbe  im  AUga» 
meinen  zwar  wertbl^s  sei,  aber  doch  im  Einaeloen  beaehtongswertbe  hwt- 
arten  enthalte,  oder  wenigstens  die  Äofiindang  der  wahren  Leiart  ¥ar-i 
mittloi  febald  man  nämlich  die  Ueberseogang^  habe,  dass  neben  demCeds« 
X  anoh  die  ubdgen  Handschriften  des  Deraosthenes  lue  dessen  Textes«, 
kritik  nicht,  iinbeacbtet  bleiben  dürfen«  .  [/«] 

F'ra]9KFDRt  am-  Main«  l>ai  dasige  Gyianasiqm  ba^  u»  den  l^lsIeK 
Sebi^yahreq  in^  seinem  aateren  ItebrercoUegiNm  eioiga  Veranderongea  f^ 
librea ,'  indem .  im  Februar  1843  der  fransosiscbe  Sprachlehrer  iMiii«ei\ 
Krankheitshalber  emeritirt  wurde  und  am  8.  Aug«  dasselben  Jahres  Ufk 
5ö*: Jahre  ßi»l[h,  an  dessen  Stelle  aber  Hr.. Rod  aus  Lausanne  als  f f anacisM 
scher; Sprachlehrer  angestellt  wurde;  desgleichen  am  3.  Febr.  der.  G^ 
sanglebrjer.  Friedrich  Meggenhvfen  im  73.  Lebensjahre  starb,  and  aeineii^ 
Sohn  Kwtl  Meggenhqfen  warn  Nachfolger  hutte;  im  August  1843  «Mu: 
NiM*  tivff  vom  Zeichenlehrer  ernannt  wurde ,  und  am  Schluss:  desielbei^ 
Jahres  der  kathol;  Reiigionslehrer  Professor  ülorf •  JTremer  als  ProCessor  «n 
das  Klerikal '-  Seminar  in.  Limburg  ging,  und  dafür  der  Caplan  P«^  SMl 
den  katbolischen  Religionsunterricht  übernahm.  Seit  -Ostern  180  iit 
wegen  vermehrter  Schalerzahl  die  IViederherstellung  von  Untersexte  von^ 
Seimt  anbefohlen  und  als  Haupüehrer  dieser  Cksse  der  Caadidat  HpeAM 
provisorisch  angestellt  worden»  Der  evangelisch -protestantischa  Re)i-« 
gionsunterricht,  welcher -fräher  am  Gymnasium  von  verschiedenen  Lehrern 
ertheilt  wurde,  ist  seit  Neujahr  1843  durch  S^natsdecret  vom  37.  Septi^ 
1842  für  Qqidta  bis  Prima  dem  Lehrer  Qutefnarm  übertragen  und.  iha^ 
»gleich  der  Titel  eines  Professora  ertheilt.  Bei  dieser  Qel^eah«Miii1^ 
von  dem  evangelischen  Consistorium  ein  von  dem  Rector  vorgelegtel}^ 
neuer  Plan  aber  die  Behandlung  dieses  Unterrichtes  im  GjimaasiaBi;  gPH 
nehmigt  woärden,  dessen  Grundlage  im  Herbstprogranm  des  Jabres  IfMS. 
[Frankf.  gedr.  b.Brdmier«  10  (8)  S.  4.]  mitgetbeilt  ist,  und  dessen  Tei|-: 
dena  und  IVerth  scb<Mi  nüs  folgendem  Eingange  desselben  sich  eickenneii; 
lasst :  , ,  Der  evangelisch  -  protesfeantischo  Religionsunterricbt  *  am  Frank-f 
fnrt^r  Gymnasium  soll ,  wie  aolches  ausdrücklich  durch.  v<erebrllc|i8fwi|^ 
ProtokoUaussug  Hochw.  Consistoriums  d.  d.  7.  Juli  1842  erklart  .,w|rd, 
»idit  blos  d&  p?»sitivje  Christentbnm,  sondern  dasselbe,  aaich  in  ^i^bfat 
der  GInndaasIcht  lehren»  •   Dieser  hochverehrten  Bestimmfmg  gffpaiSiiniiss 


f86  Sdral-  vai  Uii{veral«itmM|(M«lit«n, 

demmidi  <&•  Cihmdaiiflcirt  dM  Lebirer»  iiielit  tAMn  in  der  lerteii  U^fcttC» 
MDgmg  TOA  der  Gottlktbkeit  des  ClHristentfam»  gemmm^U  sein  «nd  aeiti» 
Me  k^BoniMlien.  Bncher  des  alten  und  neoen  Testamente  nis  wirkliciie» 
Wmri  Gettos  anerkennen ,  sondern  anbfa  mit  dem  angsbarger  C^nbefts^ 
bekenntniss  oberesnstimmen ,  weil ,  so  lange  dies  von  allen  eTangeliseh««* 
protestantischen  Kirchen  als  constitotir  anerkannte  GtanbensbekenntnisS' 
t«»-9laat8  wegen  nidit  abgesohafit  nhd'  von  der  eVangeltsch-protestMÖ^ 
i«liefl  Kkohe  Mtkt  -v^ideivolen.  ist,  diMsOibelvr  Staat  vnd  Kirdie  di«'sfo^ 
«Igtr-obje^iv«  Norm  bleibt,  wie.derSobftl-  rnid  Kircbenlebrer  die  Bibel,- 
lüas^e  eSnsIge'Noim  in  Glaobenssacben  j  in  seinem  Unterriebte' bobandel» 
ilittss«^  -'Wic^  aber  der  Rel^gionsonterrieiit  nnd  die  religi^e  -firriebang 
im  Gymnaslam  €bei4ianpt  beschaffen  sein  müsse ,  das  hat  der  Reetor  und 
Prdessor- I>r.  /.  7%eod.  V9mel  in  efner  yortr^mieben  mid  dürdMitM  be- 
achtenswerthen  Rede  ausehiandergesetst,  die  anter  dem  Titels  Dkekrit/^^ 
IM«  ChfmntufMbüdung ,  stn  Fortrag  gehaiten  hti'der  Progretnäntfi^-^ 
itoMeft  iter  CjyitMltes.  eu  IVanJ^i^  [Plrankf.'b.  Zimmer.  1^49.  29  Si  i^»'^'} 
auch  in  den  Binebliandel  gekommen  llit.  In  ^en  cwe$  Ost^prograitiMen,« 
welche  «n  Ankändigong  der  öffentlichen  Pr6fangen  und  der'Prögrcfsslons^ 
M^Hchkelt  im  Chfmnasioffl  1648  iind  1644  erschienen  sind,  hat  der  Reetor 
Br;  WSttKi  die*  Fortsetzang  nnd  den  Bescbliiss  der  Ahhatidlnng:  IH^Jeekt-^ 
kek  ä)er  Ürhimden  in  de$  Demo99hene$  Aede  vom  Kranze  visrtkeidfgt  gtgm 
Borm- ProftoiBor  DroifteH  [i^^rankf.  gedr.  b.  Br6nner.  1848.  !H)  (18)  S., 
1844.  18  (14)  8.  4.]  geliefert,  vgl.  NJbb.  82,  458.  nnd  37,  467.  Da» 
Resultat  hat  er  selbst  am  Schinss  der  Abhandhing  in  folgendet  Wels» 
ttmammengeftuMt:  „So  glanbe  ich  alle  einnelne  AngrläPe  in  Sache  and 
8f»ache  widerlegt  zn  haben,  nur  konnte  ich  folgende  Textesverandevnn^ 
gen  nicht  beweisen  t  dass  nQos  tov  äifxovra  yiell^icht  Verändert  wM^ 
misse  in  m^o«  r^  ^f^Vti^^  v^d  ovt  iomi  in  8tt  ldo|t,  sicherlich  aber'd^ 
dtoirrorft  in  Sidox^at,  dann  noch  neeta  w  statt  Hai  r«,  dass  das  am  EndO^ 
wiederholte  Btnsv  *AqHSt69Moq  ^ffsaf^iog  zn  streichen  nnd  vielteicht  JVc^ 
^  nie«  statt  JVtxijvov  Terschrieben  sei;  auch  konnte  ich  das  Verbom  jUs/»^^ 
(Soe^stf»  vor  Polybias  gebraucht  nicht  nachweisen :  ferner  erklarte  ich  fiiff 
Urkunden  als  am  nneeohtein  Orte  beiigefugt,  für  OL  109,  2.  geherig,  ttffd 
ditte  setzt  B5ckh  Ol.  tlO,  2^ ,  vier  Urkunden  hielf  ich  entsdiieden  fcir 
*  ISekenhaft,  eitie  für  vielleicht  unvollständig  und  eine,  die  auch  unter  aikit 
«Motzt  steht  (S  184  ff.),  für  vielleicht  iiftgirt.  Deshalb  kann  man  doc& 
nicht  dite  28  andern  uns  ans 'frühem  AHerthum  überlieferten  ActetostSckei 
IBr  nntergeschoben  erklären <  Dagegen  erscheint  Hrn  j  Droysens  Beweis- 
IBIttrrtng  als  ttngänBgend,  wenh  matf  seine  Resnliiite  über  einzelne  Ab^ 
tfiAnitte  zusammenstellt.  Dass  sSmmtliche  Urknnden  in  der  nnd  der  Hand-' 
sdirift  fehlen,  beweist  gar  nichts  gegen  die  Aeehtheit,  denn  sib  sind  alter 
älUnns^^  gltesten  Handschriftefn ,  ufid  ifie  finden  sffch  schon  von  Plataroh 
benntzt.  Selbst  aber  zugegeben,  dass  NachTS^sigkeüten  in  diesen  Urkun- 
den vorkommen ,  wie  l^cht  hatten  sie'  Vermieden  werden  kühnen?  und 
vrefeKe  Nhchlässigkelien  'finden  sieh  Iki  andern  griechischen  Urkunden^ 
A%er'  was  heisist  das  „  Aecht  *^  ¥  Seit  unacht  so  viel  sein  als  fingirt ,  So 
gHi  diei  'swai^  vielt^icht  von-  dem  letzten  Aetenstudk«^,  dem  Ps^fldMia  dt» 


BefMmwgmmi  Eh^mA^grigmtßi^  Wl 


I>6iiOf|hflQ0i^  80U  „Aedit^^  ab«r  Useidui^«,- 4i|i»  IXm«itä9fMi  41m 
A«Um8ta«»ke  laH  d«r  R«de  .toiv  der  Kranke  ieibst  beiSNM|;eg<bea.)i9b«9  so 
amen  w  je»e  Doodumi^  «Uerdiiigs  «finuntttch:  för.wpftelii  .erkAureo» 
AlWn  »«eil  «querer  Meiqiwg  flind  sie  am  lobten,  .4.  hw  zav^rltalfBD  OlieW 
leii.g«Ao«Aeii,  s,  fi«  ««4  es«ar  Urk<;»den6iMudmig  4«s  l(raMii9 »  WeMiüi 
▲r«iiit^  mi4  Xa^cbrifteii  bcn«t«t  h«ben  km»n\  x'^kt:  «neb  4ie  Geeohiobit 
MbtfBiber.tb«^,  s.  «.  Tb«iQrdid«i  IV,  lia.;y«:77— .70«>  .MTeniaki 
QW»  «iflbt  lUt»  «Q  ]4ea  .Rede»  alirte  Urkand««  beigeicbcleben,  finde«,  .4« 
eriliärt,  sloh:  dies  gans  natafUcb  d«ruia<y  daMidSep«  m  keit^t'^tmmXfmg 
•taode»  und  der  Mireiber  «ie  aveh  .an»  keiner  «üdero  Quelle  babeil 
kennte.  .  Dle«e  Ge^riaMnbaftigkeity  liebet  nicbto  $ik^  Piagorteasn. gebest 
apricbii  lir^di»  ZaTerlaatigkeit  dea  Gegebenes.  Die  PiiAftaratoU^  m^ 
VUBf  wie  aicb  van  aelhsi  veral^ebt,  •  aw  dfcn  ]>ioliterH{avken*f '  .W«U übii« 
gen«  iRrMr.  trakbf  in  dej?  Scbvilt  J9f  damfia  ^mpilibQitpMMn  ipmea^inid 
Ikimm;tfienimr9p9rm»im'9  [Leipzig  1844.]  die  beiden  Arnfthikt^onead^Orei« 
In  ^iv  Rede  de  Corona  für  erfanden  -ecklar^  Jind  AntWim^ermaimm 
dam  Ptognua  I>e  UUb  mginunentiß-f  qum^  emkmt  im  Jükm^Mewk  fltmkim 
lfiMiim.[]Wapaig  1844.  rgl.  NAb.(44,.464  f.].dM(ii»4ia«<ir:leMiiamiRedin 
vtfkiuiii||<»dM)Urkanden  an  antergeaabfb«nenig«mapbA'.)i«^({>e  <|s1i.vvwi 
dem  Hm.  Dr.  FSmel  im  Osterprogramm  des  J.  1845  ein  Nafik(ktm^i<tik:tbki 
Abhandlung  über  die  AeMheit  der  ZTrlM^e*  bei  OamMkmiSf^i^^  (20)  S. 
4.]  geliefert  worden,  worin  namentlich.  W.e^tormannV  Grunde  mit  Gegen- 
gründen  bogleitet  ftind,  durch  welche  aUe.HapptbeVoi^ie.d^flaelben  wankend 
gemacbi  werden .  sollen ,  indem  der  Verfasser  den  Satz  festhält:  y^Daa^ 
Uebesrüeferte  giUi.ür  acht,  so  lange  itfobt  seine. Unacshtheiik  meber-  nach- 
gOwiesep. worden  ist/*  Jedenfalls  liefet  die  iSinwendnoge»  dee  H««.  .V^ 
den  Bewoisy  dasa  man  den  Streit  nber  diaae  UrkandcA  noob  nkht},f9r  4«^ 
«oUossoH  ansaben  darf  ond  das  Verdanmnngsttrtheii  dersoUnM  Wiaalgsteab 
ae>cb>  aufsdileben  mass^  In  dem  Herbstprogramm  de«  J«  1844  bat.  dec 
G#ateetor  £:otira4  4^cAaMack  anter  dem  Titel«  CTe&er  .4ea  \$e|i^M{ea.inin 
Ufefet  [Firankfdrt  gedrookt  h.  Bronner.  16.<1S)  8^.  4.]  eine  gleiobe.Cb«^. 
mkCecistik. .dieses  Sopbokteisohen.Stookea  beransgegebeai,.  wieiwrilMA 
übeK  dia  AiHlgOoe  [a.  NJbb.  37,  466.]  geliefert  batv  Bt  be«|)riebt  idatini 
den  Gaag  des.  Dr^toas  und  schildert  die  Cbaraklare  de»  Pblloklttt^  4«d 
NeeptolenMis  und  des  Odysseoa^  natSrUcfa  lifti^kemelbin- äihar&ianigeü 
We&Qe,  .die  .¥on  dieseOi  geistreiaben  iForschevi  ldli«».bekfait  i«tt  ^  DM. 
dar*««  dcb  Ergebende  Resadtai  iafe  gleich  Im  Atefaag  detf, Abbaadlqiig  Mn 
gendomaassen  aosgeaprochent  „Die  Idee,  welebe  fiephokles.tn  deirTra-» 
gedipO  Philoktetes  darsltellt,  ist  das  Verhältniss  des  eintelnen  Oliedea  aibei^ 
Volks  dieaem  gegenüber,  nnd  swar  «iaes  gegen  aeiik  Volk  aebw^er  drbil- 
terten »Gliedes,  aar  Zeit,  wo  diese«  Volk OMinet»  dringend' bedbrf.  •  Die 
iiSsdngi  welche  die  Tragödie  diesisro  VevhUtnisse  giiebt^  laatet  dahin,  das« 
der  Einstein»  sieb«  die  Versdhonng,  welche!  ihm  gdbotc«  wird,  «eRgeCUlie» 
lassen ,  daas  er  aeijMn  Groll  anra  Opfer  bringen  nnd  .da«  iWobl  und  »deia 
Rtdim.der  Gieaammtbeit  an  fördern  ibOi^eit  «ein  «eil.  Nicht  «ber  wü^didiesb 
Lo^ang'aaf  4em  Wege  der  BetracbUlag'  nnd  des  Abwägen«  dflir>BieiiBab» 
Ikhea  |>inge;berbeigeüihit,  aondeka  ein-  gittlkhar .  Hews^ialeigt  -^oiii  Hfami 


4«r8pilcte£^fiifeai,iPMlcliedM,  ^«iw  «idfat  bflcwottrit -«rardan  «dl, 

MMKt  VL,    «Mi  fBStlt  VHMPe  IHMIIIC  nBC  JB  mMTumpn^TtOMn  QM  JSBFBS 

iStt  Iwl;  4«  Rsetor  Br«  FoMfli  «im  kmwt  ientiBcbe  firartanmg^  üv  Im0 
ClMgT.  m.  S.  12.  —MwiMufa,  adv  ie  gig|ijinjiiiiii  ef  Ciig|hi 
«tor,  p  (§)  S«  4«]  wagalfcnat.     fir  wei«C  darin  wawvpämA  mmdk, 

SMUb  4m  IPtriMHM  ^MMtMMMiM  MI    fleiB  #dlMlit  MM  'JbJjt  QBB 

dM  AMDOMeBM  {nbv  ^e  iiiKge  ^non  Kabyie)  bd  fiM^oicTaimi 

A«  Mtffast  jfcMtttMtiiiHiiit; ,  md  vchlioMt  4mD  nit  IbJ^Badsr  Anaknint« 

pvD  Hn^ipiipafis  aJM  additi  son  pMMnt  ad  imic  unma  "pav- 


ydwyBi^iMBM  jagiaiHi  vd>llnK  poBeadfai  MMBore  «iMft  'Mmwwhi 

VMi  *lortMBik*     QoMa  Wittrai^M  'fia  aioaft ,   r^ainrntf  MRSii 
aandlMi  ISMb  smi,  aervata.     Nee  Im  i^awA  MfioaÜu  da 
ntt^popai»  -efvak.      BqBidem   propter    T^tfMtnjmf 

pttfea«     ViBctMaa  pva  117  mw  poaftMiiira  1000  ddaana  mc 


*!^eß^ • n**    Pr5^' 

Ab  dflr  dangaa  t^feateMBclwilfi  ist  aai  27«  NiwaaiVHa'  «Aar 

•danabea,  Or.  fVMr.  JVmifee  [&.  NJfafc.  4»,«.],  m 

I  MBt  MMDMa  anpafatei  wMidaai ,  vad  ßit  Scdnile  hat  Uni  aritfcftgan* 

Qhwi wiiiBillnm|itwfhiirr  begimat:  Frideracma  FrmMmm,  pAS.  dadt^ 

M^MmaMBi  a%  mhoib  tv^vs  JMmiaRfi  oiQMManiBai ,  Muaara 
J|fiiVf  3Blac|M^aia  FtUL  Jmbe«  veiilBHay  piu  dsot«,    ilL  Afinani  pn^ifiMB» 
Bic.  [MaaMBB  «jadr.  fa.  KfiakickL  16ia.  3A<22)«.  fr.  4.],  mAAm 
dar  BagiuaMng  dm  Banaa  Ilsetor  akie  ipnaMnadMfBSabe  Abfaaad- 
^  naaMMBtatia  II«  airtlHKL     Disa  AUoflad* 

UKldet  die  FovtoBfeBBig  n  der  tub  da»  TeiC  im  fcogHnan   dM 
s8aD  ^ba^anBMMi  üiitMiaiifiiiBni^  umt  dK  ReitlwBtaiaBMipg  Mid  Sart- 
ia  daa  HoBnriadiBD  CndkihteB  [a«  KJIA.  25,  2CL.]  and  Mag! 
«dritte  Capitol  dMaaftaB,  de  «aefe,  woiia  aut  deraeifeea  CiiyiidBtMiait 
ÜBiiBiihf ,  ^afia  ia  dar  ^eiatou  AMMfamg,  aM  «dar  afangfiüägaten  Ter* 

«toUea  annttelt  üt,  daM  der  HoaMmdhe  Ti« 
fifla  ai^  den  Afl%8Qge  dar  Mo^geBrathe  and  der  ^Senae  i>egMni  vad  adt 

,    Mid  daM  die  Hiaofat  ia  .&«u  TbeSe  gaäw»; 

iiaaiisie  fwn  uea  vanRnMni  i^MacamoeB  paauniBiii  ipuiasa  imni,  ubb 

dM  VmC  m  4aa  drei  aiitöiiioliea  AMMsikaagea  der  AbaaddunBeam^, 

}  MM  "der  flMi^iiendiMBKinaig  'eHkMBiL     va 
^««iidie 


■Ultra  avraitw  JUaget  4h«  VenUeMte  ngor  Wi 

iovi«,  4avAa  ii0fert.4i«  Fei«r  4m  2S.  Octoker  aa  ntmm  Sudl 
Hin  B«Mr^  IMetev  l>rdfta>gtv»lte  T%^^  mm  mMkmt  dar  vMrandmiiV 
Dtraotqr  oasen  L^oeuoK,  Btor  Kifdieaiai^  Errngmiaimm^  t»rMJakc«a 
aeipe  aegaasrttc^ie  Laiifbaikn  als  8rhalwif  n^  begaaaea^  wird  AUoa,  di| 
iha  BBtünoitea,  na  aa  'mchtifer  nad  aayaiywiicher  bUJfcna^  als  Jia  .ip 
dan  labüar  lödit  ner  aiaea  fir  aaaUadiMlM  aad  ▼ateriaadnciM  Wii 
adiali  gfeichb^geuteitea  Maaa,  aaadara  auch,  waa^jslani  dar 
»Th^,  iktewL  einstigaa  Lahrer  bafriSoMa  t-aantiia^  ihraa  Lakfer  tai 
atea  aad  adiao^Äa  Siaaa  des  Wartas;  daaa  as  ist  aohi 
aiea^  ab  die  Beweise  der  ailgeaieiaeB  liaba  uad  Ai^laag ^  die  siak  «a 
Tag«  dem  Jabilar  gefaaBbar  kaad  tlMtaa,  «ehr  iknn  Cawad 
ia  der  Haaaaitat  desseibea,  wadaaok  er  sieb  Jilar  flecaaa  w  s^ 
wianea  wasstsy  ader  ia  dessea  aaeifumlea  Laistaiisea  db  teefftiabar  Ua» 
(erriobter  aad  weiser  .Br^eber  dar  lagead.  Diason  ethsbeBi  Baraii 
batta  er  sieb  s^aa  adt  seinesi  2L  Lebeaijabia,  wa  er  als  Caareator  an 
DataMdd  seiae  ante  Aastelhing  erbiek,,  aut  aoenaadater  Tbatigkek  ga* 
wiiawt,  aad  dawi  ScSae  Bestvebaagea  ia  dea  Hersee  iUler  dia  daakbanta 
Anfirlreanaac  .gelaadea  babaa,  dafir  s^iabfedie  ■llnennyie  Tbeflaihiai 
dia  sieb  aa  jeaett  Tage  ia  Bbiealieaeacaaffaa  aad  Begliclcwaum  hai^iM 
jedsr  Art  aasserta^  8obaa  firjib  i|  Ubr  waid  deai  ▼aaabitaa  Jabilar  W9m 
-dar  |;M»«a  Scba^jagead  eia  Mocgf  ytaag  daif ebmcbt^  irafiw  denalb^ 
ia  banlirbfi»  Wartea  Taa  Feaater  aas  aeiaea  IMk  asMsprMk  Spüar 
bwiflifrfa  die  FiiwHinacBndnr  ikad  aiijlifltTa  Verwaadtaa  aad 
das  sawBitJScbft  XtabreiparaaBal  ibaa  diokwaascbe  dar. 
grfrta'a  bielt  aa  Naaiaa  der  Lebrer  ^uaa  Aareda,  wem  er  Taraieliab  dar 
Hanwaitat  «edaehte,  aiit  welcber  dar  Jabilar  alleseit  seiaa  üatarfebeaaa 
babaadeit  baba»  I>arsii  reibte  rieb  die  Ueberrttchaac  «aas  (gsarbeafca 
ifaa  Beitea  des  {«ebreraoUeeiasu ,  bestebead  ia  eiaer  sUbetaea  Tabaka* 
dcäa,  aawia  die  Ueberlteicbaag  aioes  hitaiaisrbea  Fastgadiabia  Taai  Calr 
Jabanitar  Jüertif  eiaes  Progrsüsn  iai  NaiMa  des  Lyaeaav  Taai  Caaraatsr 
Mmgd0lmm,  aad  eiaar  Abbaadhii^  ,^  CmMMe  dcTlfsaaw  ^raai  fiab- 
»aetsr  BfMog.  HIeranf  felgte  die  Gratalatiaa  der  SebOar  das  Ljwei 
darcb  3  Depatbrle,  daaa  eieick£sUs  ob  Ittaiakrhes  Featfedicbt  tbsi  IH 
Aeft,  Bald  aadiber  aberbradpte  FreiiMffr  iiaa  Itosea  raa  dea.  Barcbr 
laarfüigstmi  Hegrsebaft^ft  M  Hpberisbe  aad  Taa  BecaaeKcbaa  Pbsrewi; 
BistaKtaai  aia  Cratalatiaaes^bgaibea ,  aabst  meM  gescbaiaabTaU  ^tibei.. 
tataa  iftaoapceal  ^ea  dipa  gsadigsUa  Farsiwi.  Ibi  faihteaiab  die  r^arlaj 
aad  BaheaMneiaa^  m  derea  Jtoiaa  Bafieatb  JWdbiar  r^eta.  KavTalfN 
flHm  dia  GMatü^hbek  der  Stadt  aad  d«  faidfa  ia  dar  GraiMbaft,  bavaih 
wartet  dwcb  dea  Ba^eriateadtatei  Bmk\  daaa  dar  BCadtratb  aaM  dat 
^ftadtvarerdaatan  aiit  «iaeai  Casebeak,  bastobead  ia  %  acbaaaa  Vasaaj 
daaaa  tbaib  dk  Btadt  Obidraff «  tboUs  das  fiabataabiida  ihrnlalilrt 


IM*  SoiUMi'  ItiiyaldilMi  -wm  Mter  der  Aarade  dtt  «tadlMcraOM 
Strenge  ehemalif e  Scboler  des  Jnbilan  deaaetbea  elfte  deriicli  eaageifli* 
«Me  VeHftilely  der  8tadiee«e  BmA  in  ednett  Naaeo  eki  grfeddMhes 
4BMfi«ht.  Be  Mgten  «bo  iKe  Deputirtai  bemchbarter  GysMÄeB,  eo  toti 
Ik&friTAinr  ud  GeraA;  Sehalratli  Hett,  Hofruth  MMm,  Dr.  SOmMet 
«od  Dr.  CfiM  ab  Repribeataaten  des  G  jmoaiii  illiulris  überbnchieA  ebi 
HMtAatlMi  Gedieht;  Frefeasor  WvitUmttmi  war  Ten  der  Universit  Jkha 
beaaftragC,  daa  DectordipleiB  aa  aberreleliea.  Besonders  gerflhrt  ward« 
<ler  JaM^eU  dnrdi  ein  firenadliehes  Handschreiben  roa  den  ehrwnrdiKea 
9fk4ikk  Jaee§s,  seineai  ekematfgea  Lehrer.  Selbst  die  ferne  dcHQi«* 
pyoftTA  hatte  ihren  Abgeordneten  gescuidt;  Prot  Jaeohiy  der  wir4ttge 
BMAm  des  wardigen  Jnbitars  ^  Tereiaigte  seine  eigenen  Glückwinseha 
nril  denen  des  siamtliolMn  LehrerpersonaU  tod  Pforta,  und  fibergab  im 
tfnüen  desselben  ein  sinniges  GeSchenlL  mit  schöner  Dedicatton  t  Aftttnt 
f%rf0iise#y  nebti  ^era  Sehreiben  des  deneitigen  fteetors  ITirdbier,  in 
^prelehein  dieser  der  Zeit  gedenkt,  ffo  er  als  lOJahriger  Knabe  den  Unter*> 
lieht  des  Cenreetors  Krngelstein  in  t^etmold  genossen  habe.  Sohtiesslici 
brachten  noeh  Din  Loo^  nnd^  Prof.  BreHofoieider  ihre  Glfid^wStohe  dar, 
hb  I>epatation  Ats  Realgymnnsiaaui  la  Gotha.  Um  II  Uhr  begann  die 
eigentttehe  Schalfrier,  erMTnet  dnro^  Gesang.  Snperintend^t  fiadk^ 
i^eloher  ^e  Piestrede  hielt,  hob  ebensowohl  die  rihmüchen  Bigenscfaaltea 
6es  Jnbflars  fiberhanpt,  als  ganc  besonders  seine  rerdienstvoUe  Wirksam» 
Iceit  am  Mesigeii  f&yeeom  und  seinen  regen  Sinn  lur  jeden  Zweig  der  Wlt- 
iensehaft  herYor.  Eine  ergreitode  Dankrede,-  worin  der  Inbeigr^  ton 
der  Sdindhimsg  seiner  Mhesten  lag^nd  ansgehend ,  den  geregelten  Gang 
ftcfiner  gebtigsti  Bntwiekslattg  nnd  wlssenschalÜidhen  Aiubüdang  In  einer 
W^se,  wie  nur  «der  tieletfalnme  Greis  tn  reden  vermag,,  fem  antoerk«» 
«eme«  PeMIcam  vertt^^  bildete  dehStblnss  der  ernsten  Feier  des  "Tsges» 
¥tefei'*<^  Ü^se  iMk  Ton  der  heiteren  ti*eier  desselb^  sagen  ^  wekba 
1^  tihr  iiiren  Anfang  nahis  «ffd  in  ehiem  aahlreieh  besaehten  lE^eabmlila 
beitand,'  das  die  Gesellschaft  im  Gasthofe  snm  Anker,  deren  ältestes 
Mitgliedder  Jiibilar  ist,  ihm  an  filhren  reranstaltete ,  und  welches,  iron 
sinnigen  Tasten  ^eWfirat ,  erst  am  6  Uhr  beendigt'  wiirdo;  da  Jedoch 
eine  weitere iSehildemng  keinen  Weitern  Zweck  bitte,  als  den  damaligen 
TheHnehmem'angenehaie  fiiinnemngen  in^s  Gedachtniss  aordckminrfftn, 
so  begfMi(;en  wir  ans  mit  dieser  einfachen  ßeschreibang  des  Pestes.  [E.] 

Das-  obefrerwabnie  Jabeiprogramm  ilBhrt  die  Aafl»ohriA<  Ftre  iHuHrt 
FHdtfri^o  B^egelittin,  fixeren.  Prindpibns  äohenlobensfbtts  a  eonsiliis 
c^les^  4t  schol. ,  Lyc€li  IIK  ae  soholärom  qaae  Ohrdmdii  sant  arbanamm 
Direeti^H  meHt,  Cel.  Soelet.  Lat.  Jenen«.  Sodo^honor.,  »elomtiitt  mimerft 
Bmibaeeulatia  d.  XXfI.  Oct.  a.  1846.  pte  cm  reeetetOer  gtehUmtut  Brw^ 
tfef^&reB  gra^Mmi  inierpretefEtneBto  KruegeUieiH.  Inemit  pwiea  de«  con^ 
liHb  Aetehyli'^  JVomeiM  fabuia  eompenefid».  [Gethae  lltteris  officinae 
dncHl/  Bngelhaide -Reyhetianae.  15  ^.  gr«  4.]  Diese  In  reehi' leichtem 
•nd  IHeMendem  Latein  ebgefusste  Gratniationsschrift  ettthtät  in  ihrer 
(piimeren  Httfte  eine  Sohdne  Charakteristik  des  Ji^ilars,  TOnrnhailidi  Toft 
Seiten  ielner  Thfttigkeit  als  Lehrer  und  Geehrter,  tand  eiijgeitebt  ist 


ynto^n/ßkiiDg  der  I^^,  welche  deo^AefchyMiehe«  ItfenMtliea«:^  Dammhi 
«9  Cfronde.iieg^  |>ie  Anfiabten  endeser  Gelehttea  «M  kmt%  itttlfeMUt 
«od  ;uiiiie9^Uqh  die  i^iDbd&Miiwolie  al*  geieMitii  — d>rhe»ftMmigtherT/>» 
g^obea,  abei  als  zu  dirieiUck  soruckgevideeeB.  Dttr  Vec^  eelbftelellfc 
fQl£;^e  Aoiicbt  att£:  »Ut  i^eeta.nestor  m  Oveiteid«  ren  ^oUUciti^'  Jin 
fp  hac  £Abula,philQ6opheiiu^/^iipddeiii  ttvcMi  qno.etia«  t.qIci»  erm^iaM- 
batimu  Qopd  physici  4a«€  ten^orie  tmcUiitmtf  ee«  verum  mweipia  oail^ 
^a&qife  ^ngiiir«reqt,  cim  ^digaerereot,  qwia»Ao  qoidqve  gigpatw  qiUM|ii« 
|i^o49.,(|>Q^erTeliir,..et;qMEtoiiinlunt  (»pide  rernm  daturas  e  terra ^  in^ 
aie^c^.jQtigqeintfi^ewe.den^sMl!^^:!^  toi  pepnliM)  eadieU 

aju^iena,  ^  elemeuLtU  ipqisrdeps  eao«  utTenireti  al^m  ooleret*  .CertaaMR 
Igit^r  sentQndariim»  qtiid  ßt  qeale  «it  numen,  inde  ertOn  erat.  Diuii;4ftiilti 
p^ilysopboa  ficboJ^e  lonica^e  adacriptes  jBeqneatiifr  et  aquaa^;aeKta,  i|;ae* 
^t  teiranv  ^Bß  Aeoß  Aumimli»  -alii  Bapevoai  lanedant  omniuia  reittm  eteatorcü 
f|t  ß]|;tra.Qatiiram  reg^nte«^  .  Li  boc'  eententiariMt  dtBctiaiae  ^md  nhim  i» 
t^ei^.  et  .dpiaefttica  AtbepwensiAa.pKx  danumn  eepity*jed  eüam  ptobttift 
«ala«.perTejr8|k  eat  et  ag^ndi  xalie  yIa  exceseit  recte^  ita  utiasoieiitefrxeA«- 
derepiur.homiaea*  Qaociroa  ia  animo  babeUae  ndetur  poeta^  ■i.fMrveiS 
^^  sententiam  eorun^  qui  precreata  deoa  esse,  etatneraal^  impiigiianl 
^qoelovia  cult{U9i|  legibilB  divinis  et  bamaaia  aaii<4tna«  .coamendarefc 
Änod  ti^adl^mn  est^  AeSf^ylitniy  qiiiä  ift  edena  efffttua i esset  mytteria,  H» 
.fusatma  fja\fi»e  i».  Ar4opaflo.|  id  probare  poteet,  <tMa<abdq*0  vietitaien 
(IHUiesivisse  neqae  dobitasee»  .quin  «e^utlUn  atqne  perspeetajn  toti^  pia^ 
ferre^  in  «cenam.  Quafn  tbeeilegUai  professiis  sit  poeta  aosterv  olaräpet^ 
cipi  .potest  e  verbts»  qua«  Uli  apiid  Clen.  Alex:  Strom«  V«  aAscribantari 
Xti^QtSB  ^vrix£v  %6p^$6v  etc..  .Cogtta  etiamlooam  AgamenAioiiis  ▼«  36(k 
•7-*.  -r-  ^^^cbylo«  Tra§iciia  de  sopretni  dei  poteatia  persaasns  Bon  Teretmr 
altisBimwo  ^  summooi  divom  boaHii«mq«e  re^sm  latrodoceM  fai 
,  fpenos  ,£Bre,  .atbao  sna  deeiaratlöne  fidet  falsa  et  MntentiavHI 
dispr^n  rj^moTefttsv  paulatim*  Promethei  mythns  beic  conmlio  .apti#- 
i|imw  ei  Tiflebatur.ei-  reiyera  est»  .  Qaae  enim  ex  elementis,  ex  igAe.im- 
pfimjLs  ^{jGU^nt,  bepefieia:  (JZ^o/^q^fiys  nv^^o^s)  noataata  soae»  «tea 
Yeneremar  taaqoam  ausiiaa  ipsa«  Qoi  qoidem  eos.  credaai  esse  4lees-^  4 
^bns  magpa  utUitas  ad  T|ta^>  coltum  booiioibtta  esset  aUaia,  ertviü  m*r 
ximo  decipiuntur  et  in  magnae  caiamitatis  pericolum  ingrediuntar  (ili^. 
dta/uit^fX  Sapienter.igiitur  HgH  bemoi  si  Tim  dSvinlun  ia  oentii'et  ra- 
^^e  (In  love)  esse  pqsitam  oredat  (ilie*  kvopavog).  Qäod  librl  saad 
^9^k  Teotq^  igaesy  aqnaa et.terras  a  smame  Deo^factesesaeaiinaipaA 
afiiBß  Tolniitfitis,.  Viem  «»Mdk  docetqa«  ppetA  noster.  lovem  eaiii  dkerum 
Qlyflipjorvm  patrepp.  siamU,  Cbeeph.  741.  £am..61&,  qaocam  nemo  väi 
q08i9i.cqii9pilia4  P9s«i|b»  Aeqoe  qat  anteti. aeiyie  qsi  pbstea  fimrit^  Ag«14iTs 
ac  putfl^  illios  menteatqae^  ratlose  omiiem  mdndutt  admidlktrari  et^rei^ 
▼itae  bominum  consuli  et  proyideri,  Ag.  902.  Qaare  illam  sapienter  agere 
docety  qni  in  desiderio  inveniendi  naminis  non  naturis  sommae  potestati 
snbiecds  (cf.  Prom.  aU0..35Q.aqq>),.aed  jnentl  dayinaey^quae  lovi  insit, 
tribnat  prindpatum/'  Die  Bestätigung  der  aufgestellten  Idee  bat  der 
Verf.  in  dem  gefesselten  und  in  dem  gelösten  Prometbens  daraus  abge- 


IM  Schal-  und  UnWcrtititiiiaohricIiiMi  «to. 

loilMt, '  dait  In  enten  Micke  Prömedieiit  9h  RepriienUat  derer,  die 
eben  die  Elemente  so OdUern  machen,  iberall  gegen  Zene  rieh  enflefant 
fmd  den  Ober  der  Okeeniliden  m  Atthangem  hat,  wahreod  Okeanoa  nnd 
Heroine  3m  Vergeblich  Ten  seiaev  Widerstaiide  abzabrmgen  enchen ;  data 
über  iai  sweiten  Stuck  Prometheiu  aar  Änerkeanang  dea  Zene  sornck- 
kehrt,  anerat  aii%eiDantect  ^vom  Chor  der  Titanen,  die  früher  selbst  gegen 
Zeus  gestanden,  aber  Jetzt  ait  ihm  Tersehnt  waren,  nnd  dann  ToHstindig 
(Yom  Inthom)  befreit  von  Herakies,  als  dem  Repräsentanten  der  anr 
^(etlheit  emporringenden  Meascfaenkn^  -—  Die  Oe9ekhkie  des  ügfceaais 
au  Ohrdnfff  ein  Heinee  Denkmal  sur  Feier  des  fknfkigiährigen  Juhääume 
liee  Herrn  Kirehenratkee  KrügeieUin  Ton  J.  CA.  Rudleff  [Arnstadt,  gedr. 
in  der  Ohlenroth'schen  Hofbuchdr«  1845.  47  S.  gn  8.]  ist  ans  den  Acten 
des  Oonsistoriams  geschöpft  und  besonders  fSr  die  Localgeschichte  Ohr^ 
dmffs  interessant*  Sie  erzahlt,  wie  die  Schale  von  den  Grafen  Ton 
Gleichien  im  Jahre  1633  durch  eine  reiche  Schenkung  gestiftet,  durch  den 
damaligen  Superintendent  Weber  eingerichtet  und  dann  von  den  Pursten 
und  Grafen  von  Hohenlolie  liberal  gepflegt  und  erhalten  wurde,  und  bringt 
dann  i9>er  die  Besoldung  der  Lehrer,  über  die  Sobnlgebinde  und  inn«ra 
Binricbtnng  des  Lycenms,  aber  Süsseres  Erscheinen  Und  Leistungen  der 
SchSler,  .aber  Disdplin  und  FVequens,  fiber  das  Jus  patronatus  und  über 
milde  Stiftungen  zum  Besten  der  Lehrer  und  Schaler  eine  Reihe  abgeris- 
sener Nachrichten,  wie  sie  sich  eben  aus  den  Conslstoriakcten  aosw^ählert 
liessen^'aber  in  so  geifchickter  Zusammenstellung,  dass  ein  ziemUch  voll- 
ständiges und  klares  Bild  von  den  Zustanden  der  Schule  gewonnen  wird. 
Bin  Verzeiäiniss  der  Rectoren  «nd  Lehrer,  welche  an  der  Schale  gestan- 
den haben,  macht  den  Sthlass  der  Schrift*  Die  Einrichtung  der  Jetzig 
gen  Stadtsdinle  zu  Ohrdruff,' welche  nur  in  ihren  drei  obem  Classen 
Gymnasium  ist  und  in  Quarta;  Quinta  und  Sexta  zugleich  die  Volksschule 
bildet,  ist  feigende :  Prima ,  Direotor  KrügelHein,  Secunda ,  Coiirector 
KrügeUidn.  Tertia,  Snhr.Rudleff.  QuarU,  CoUab«  £erH.  Quinta^, 
Br.  KeieK  Realclasse,  Lehrer  Friedr,  Raech  seit  1841*  Sexta,  Kirchner 
WHsmannj  hat  die  Incipienten ,  Madchen  und  Knaben ,  bis  zum  8.  Jahr* 
Per  Knabenlehrer  von  deutsch  Quarta  Werner  und  Obermadchenlehrer 
Jrmutreff.     Schuler  waren  1846  in  Prima  1,  in  Secunda  6 ,  in  Tertia  14. 

Wbimak.  Am  dasigen'  Gymnasium  ist  in  die  Stelle  des  V^storbe- 
nea  Consistoriahrathes  Dr*  GcmAard  der  Oberlehrer  Dr.  Sauppe  vom 
Uotergymnasium  iu  Zürich  als  Director  berufen  und  am  ^.  Oetob.  d.  J. 
in  eeSA  Amt  feierlich  eingeführt,  zu  gleicher  Zeit  auch,  in  Polge  dir 
Pensiosirang  des  Professors  Thkrhaeh^  der  Collaborator  Dr.  SdkmJ^  in 
die  vierte  ordentliche  Lehrerstelle  als  Professor  aufgeruckt  und  der  Predigt- 
aimtsGandidat  BUe  als  Collaborator  angestellt  worden*  [/•} 
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Philologie  und  Paedag^oglk, 
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far  das* 

ISclinl-  und  Vnterriclitswesen. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Die  neoeste  Literatur  zu  iea  griediischefi  BukoUkem« 
.    ,       Etoeiter  Artikel 

[Yottae^wa^  der  im  vor.  Hefte  abgebr.  BenrtheUung.j 

8)  De  poeiia  Graeeorum  bueolitis.  IHsseHaÜo  inaneoraliB 
quam  auctoritate  et  consensn  AmpKsiiimi  Piiildsopliörum  Ordmfti  in 
Univer^äte  Litterarnm  LadoTidana  ad  veniain  tcüölas  habendi  rite 
impetrandam  ....  defehdet  AdäÜphm  Thetid6r%U  AHnifda»  FrHzwhe^ 
Groisciensifl,  Pfailosophiae  dodtot.  Gissiie^typiiiäeyerr/  MI>CCCXLIV, 
69  S.  in  8.  , 

9)  Th  eocritusm  Codlcnm  manttscriptoram  ope.  ;recenfiait  et  onendavit 
Chmtopharus  Wordsworth,  8*  T.  P.,  sobcilae  ilarroyiensi«  magLster; 
nnper  Coli.  S.  S.  Trin.  Cant.  sociius  et  Academiae  Qratpr  pubiicoa, 
IVIDCCCXLIV.  Cantabrigiae,  typis  Academici^  oxcudit  Joannes.  Cfu^ 
Parker.    XL  et  410  S.  in  8.  '         ,'- 

10)  Theacriti  Carmina*  Kecensmt  Chrkiophanu  Ziegler.  Ttt- 
bingiael844.   In  bdbUopelioH.  Lanpp.   XXU  u.  180  ;SI.  in  8. 

11)  Beiträge  zur  BrUlärung  unä  Kritit  des  Theo- 

hritos,     Gelegenheitsschrift  Ton  Henrich  Theodor  P&ifkh^  gen. 
.  Fäbridiu.   Dresden ,  in  der  Teubner'schen  Oifidn ,  18M.  20  S.  in  8« 

12)  Thdocrite*  fremiire  idy^He^  texte  gi^,  avec  4e8  notea 
en  firan9ai8  k  l'usage  des.  classes;  par  M.  (flachet,  censenr  deß  Stades 
an  College  xoy%){.lIenn  IV^  Parifi^  I^ezobry^  ^«  M^gdcilein^.  etjC**, 
Idb-Bditeurs,  (1^5,)  IV  ii-2j2  S,  ili  8. 

13)  Zur  Würdigung^  RrklGrttng  und  KtHih  der 
Idyllen  Theokrit^s^  nebst  einigen  auisföhrlicfaen  Abhandlun- 
gen über  das  Leben  Theokrit's  und  die  Anthentie  seiner^  Wetke,  über 
das  griechische  Idyll,  über  das  alte  und  neue  Syracns,  übef  Ae  Ktta- 
benliebe  der  Aken  u.  A.  Von  J.  P.  K.  Chreverua^  tlevtor  und  Profes- 
sor des  Gymnasium  zu  OIdenbur|;,  Mitgliede  üer  archäologischen  Ge- 

•   Seilschaft  sto  Athen.     Zweite,  yermehrte  und  Terbesserte  Ausgabe. 
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19&  Griechische  Bukoliker. 

Oldenbarg,  1845.     In  Commlssion  bei  Carl  Sonnenberg.    XXVI   i». 
167  S.  in  8.  -  ^ 

▼Vir  haben  in  der  Habilitationsschrift  des  Hrn.  Fritzsche  eine 
grändliche  Abhandlung  Tor  uns^  welche  durch  vielseitige  Benutzung 
der  Quellen  und  literarischen  HuIfsmiUei  so  wie  durch  Besonnen- 
heit  der  Forschung  sich  in  Torziiglichem  Grade  empfiehlt.  Zur 
letztem  gehört^  dass  der  Verf.  sich  nirgends  zu  gewagten  Hypo< 
thesen  versteigt ,  sondern  lieber  am  gehörigen  Orte  zur  ars  nes- 
ciendi  seine  Zuflucht  nimmt.  Daher  gehört  diese  Dissertation  in 
Hinsicht  d^geivörMenen  Resolute  zu  dem' Besten/M^^  in  neuerer 
Zeit  iiber  die  Bukoliker  geschrieben  worden  ist.  Auch  die  Form 
dieser  Schrift  ist  überall  dem  Innern  Gehalte  entsprechend ,  und 
es  hat  sich  Hr.  Fr.  hier  nicht  weniger  bewährt,  als  er  friiher  durch 
mehrere  lateinisl^he  Gedichte  seine  Gewandtheit  in  lateinischer 
Poesie  an  den  Tag  gelegt  hat  Endlich  ist  es  wohlthucnd  zu.lesen,- 
wie  der  Verf.  bei  passender  Gelegenheit  p.  11.  auch  eine  christ- 
liche Gemuthsbildung  zeigt,  die,  wahrscheinlich  eine  fromme  Mit- 
gab^ au^  dem  elterlichen  Hau^e,  späterbin  durch  keine  Negation 
dialektischer  Atomistik  bat  Tertilgt  werden  können.  Kürz,  die 
Schrift  mnss  in  jeder  Beziehung  als  ^ine  solche  erkannt  werden, 
welche  eines* aiigehenden^akademischen  Lehrers  wiirdig  ist. 

Es  wäre^  nun  überfliissig ,  das  viel^  Gute  und  scharfsinnig  Be-  / 
merkte  im  Einzelnen  hier  besonders  namhaft  zu  machen,  da  jeder, 
der  an  Forschungen  über  diese  Dichter  Antheil  nimmt,  das  Werk- 
chen selbk  zur  Lectiire  sich  verschafTen  wird;  aüöh  \^iirde  es  ohne 
Gewinn  Ins  Unendliche  führen,  wenn  man  einer  problematischen 
Ansicht  (wie  z.  B.  dem  Schlüsse,  däss  der  Dichter  zu  Alexandria 
der  Heilkiifide  iiicH  beflissen  habe,  weil  er  mit  dem  Arzte  Nicias  in 
vertrauter  Freundschaft  lebte  und  näiuide  egregiua  et  amator  et 
obiervätot  war),  die.  Aus:  schwächerem' Stoü^  sich*  aufbaut,'  eitt^ 
gleich  ungewisse  entgegensetzte.  Ich  will  Tielmehr  in  der  Kürze 
über,  den  jQang  der  l)ntersuf;huog  berichten  und  dabei  ^ur  flie 
Punlcie  näher  ins  Auge  fassen,  welche  zu  verschiedene^  Bedenken 
öder  abweichenden  Ansichten  gegründete  Veranlassung  geben.  Ei- 
niges ist  schon  im  V^orhergehenden  gelegentlich  berührt  worden« 

Der  erste  flätij^ttheil  ^ht  Schrift  handelt  De  vitH  paeinrum 
buüoticörufh  hörumquecarminum  natura,  (p.  3—27.)  Hr.  Fr.  be- 
ginnt nofit  dem  Satze,  es  sei  ^»tantüm  ex  tarditate  qnadam  inge- 
nii^^  zu  erklären,  dass  die  bukolische  Poesie  e'ribt  im  Zeitalter  der 
Aleg^ai^^ne^  zur  Bl^the  und  ^it^ratur  gelangt  M-  P.a  hätte  aber 
ffr.  Fr.  viel  richtiger  den  noihwendigetK  Entwicklungsgang  der 
griechisch^en.  Cultar  und  die  damaligen  Zeitverhältnisse  geltend 
machen. sojllen,  wie  Bergk  ipa  Rhein.  Mus.  1839  p.  21  sq.  gethan 
hat  und  auch  Hr.  Fr.  p.  13  sqq.  andentet.  Es  wird  dann  zunächst  von 
dei9  ^Vaterlande  des  Theokritos  gesprochen  imd,  einfach  bemerkt: 
CQum  ßemre  fume  teslßlur  Suidas  p.  1866  B.  und  dies  daun 
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mglekli'fiA  Folgeoilen  ab  erwiesen  aDgenonitiieii\'dliher  p.  4,  Tom 
InPrtxa^oräe  Cot  fiHas^^/p.  7.  ,,domuiii  snam  CmitnF^  ]p.  '^.  ▼'Mn 
,,i»ocra=pittriirSyra'€OBie^die  Rede  Ist.  Aber  dfeaer  Pnnlrt  ht  im  rasch 
itAifaikÜgt,^^  säbr  Vidiea  diieter  Amialmie  ^iiit^Mt^Uet.  Brataii 
Vezetf^h  Eudoda  mid  Süidas  d^  Theokritbt  als  ^:^Ev0ecxQV6ipff^ 
und  fill^^en  ftodliiui  ertrt  binzu,  fiadocia:  käxA  Si  viva^'KiSo^ 
(L'/Ti^^),  Süfdas:  ot'  Ss  (pa-öi  Ktßovy  f^hr^näh'o  dies  Wr  A 
TMfaliHVftt' votf  Jind^h  ^;^mireikd  idie  offenbat'hür.dfeMelrstkri 


Pröleg^gf.  und  die  i^Wd^ä^ 
«II  Id^ll;y¥L;^,lirid^itf4'<^a$  typ^üüro  e£6xpitö$^^  fiberein,  vic^t^il« 
4^f  s^hioil' i^dn  den  Alten  ihm  beigelegte  Name  des  S'^rad^ir^a 
i^tt  Sicul^ra  ^  wovon  ^Hr.  ¥t.  selbst  p,  8.  jpiefe  Stellen  tir^itifk. 
9a«8  aber  eilt  ;so  atigemeiner  Beiname  irgend  eibän  JScIititt^teller 
yfbm  Aufenthaltsorte^  wie  Hr.  Fr.  hier  bei  Theokrit  annimmt,  ge- 
geben Worden  sei,  das  Ainsste  dnrch  ähbliche  Beispiele  bewiesen 
werden.  Bei  Theokrit  würde  es  dann  selbst  noch  anffSUig  erschei* 
n^n,'  weil  derselbe  auch  in  Atexandrien  und  an  anderen  Orten  be- 
kMlibtlich  auf  lingere  Zeit  gelebt,  und  sogar  bei  aeinem  AufenChdtb 
hk'  Alexändrien  seinen  eigentlichen  Dichterrnhm  begrfiiidet '  hat. 
W()her  also  d^r  Beiname  <Stcfi/er  \\nA8yrnetuaner^YnnüLi&€iii 
'Vt)tii  Vaterlands?  Es  müsste  denn  erwefsbar «sein«' 'dass  er  scifclit 
als  Kind,  wie  Epieharmus'^  mit  seinen  Eltern  nach  Sicllif^n  gekom^ 
nii^h  wäre.  So  aber  wissen  wir.  dass  er  einen  Theii  «einer  Jugentf^ 
zeit  fn'Kos  verliebt  hat.  Fnnfteiis  hängen  hiermit-  znsammcin^diiö 
Atiss^rüeheim  Dichter sefbst,  wie XI. 7. ^({  KvvXm^  o  ndt^  'aal4. 
'XXVUil&.  voA  der  Spindel  ayktxiQti ^  Uttcv  tbrd  ^d^di/d^:^ Snd- 
fi^hf  IMsst  sich  adch  mit  Wah^scheirilfifhkcilt  ahnehmenV'da^^ 
TVachricIit,  Theokrit  sei  äiif  Kos  geboren  (wie  sie  6los  befEinioem 
lind 'l^ifidas  als  die  Meinung  von  Andern  erwäfibt  wird),  ans  91lss- 
Vi^stWdniss  des  17.  und  7.  Idylls  entstanden  sei.' 

Hr.  Fr.  spricht  dann  über  die  Lehrer  und  Fretfnde  dteä^bidü«- 
tierä,  erwfihht'das  Verhältniss,  in  dem  er  itr  Gliinmächas ,  A^ollo- 
iilQs"Rhödiuä'  und  deii  ubk-fgeir  gleichzeHlgen  Dichtc^rn  gcätaiideA 
bähe,  i^b  wie  s^ine  wahrscheihlfchen  Aufenthaltsorte:'  Alles 'mit 
ftefSonuenhiBit  und  gründlicher*  E^wSgiing  der  Quellen.  Beim  Phi^ 
fetflf^  als  Lebfer  Vermisst  maii  die  Bemerkung  des  Choerodosc. 
mtk.  Annött.  in  Etyni.  p  705.  [bei  W'ästefnann  p.  106.  in  der 
zwdtpb  Ndtej,  iind  bei  Id.  VII;  45  ff.  wäi"  vor  WcHchärt  iind  Mer- 
kel Ge^hätd  zu  nennen;  der  in  defif'ZiWc^/r.- jijpo/^^.  d.'znärstjen^ 
VeHUtitfa^n^  aufgestellt  hat  B^m  Verhältntss  vtin'M^.^EIV-^ViF. 
^^ivm.'Ft.  Von  Spohh  in  Hihsic'bt  auf  deai^n  Berfechton4<i^rZ«^^ 
W\ii&\\fiM  ein  jedes  diesei<  Gedichte^ü  setzten  isid;  M6hf  mit  l!it- 
irecM:'  v'^rgutius  disseruii'quam  verius,^**  ist  aber,  wie  seine  Angaf^ 
bdh  beweisen,  mit  der  schon  oben  erwähnten  Abhandltmg  vo^ii 
'Paschke  nicht  bekauiit  gewesen.  * 
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,  Bie  NMMekl  M  OfM^IUs  Sät,  orfüch,  MiJibcr  Hr.  Ft^ 
iorgfiktgeraii  irgead  einer  sdoer  Vorgiofer  rarbuddl,  befiehl 
Hr  fldchfeik  aef  EnpedMJei  md  MiBl^  deesdieVene  ven  Sdio. 
ÜMteii  d^  Odd  mf  Theokritden  BokoUker  heben  beMfca  werdca 
koaoeo,  tJ  «ntft«  •sp^eari  pfsf#  videtur  e«,  fiieif  neomtaHi 
OMmn  dicadtaie  mrignem  apftd  veierm  €ym  j^el«  neeertto 
0mrfudennU:  fiae  yemmdiinig,  die  ediini  i^enwe  bei  Wartam 
h  p.  lil  «qq-  ood  ▼•  .P!wir«ii«<eui  ia  der  Arelboie  I.  p.  54  (veieiMr 
l^telere  too  Hm»  Fr.  dtirt  wird)  emgetprodieo  hehea. 

Weiter  wird  aoeeioandergeektsl,  welehe  DoMtiiide  ser  Bit> 
billig  de*  Theokritiie  beigeingeii  heben ,  weiche  Stndiu  er  fe* 
^edit,  wie  er  soerst  wahr^clidaHch  mit  epitchea  Gediehtea  ebh 
bee€hifti{(t  ond  erst  bei  gereifterer  Btaeicht  enr  bukoliechen  Poerfa 
tieh  gewandt  liebe;.  Dbm  er  in  aianc}ierlei  Dichtungen  Anregaag 
f  ebebt  und  in  der  SicUiacben  Hirteonetor  eeiiie  Verbiider  gdhuK 
den  babe^  wird  dann  mit  wenigen  Stridien  geeeiduKst,  aad  he*> 
9»erkt,  wie  er  in  die  BinfiMshlieit  dee  lindlieben  Liedes  sngieieh 
maidi  die  Breeheinnipgen  der  politischen  Welt  mit  hhieingeflochtea 
li«bf>)  wie  naiaenUich  in  Id.  XIV.  n.  XV.,  die  beide  in  dieser  Ber 
nfebfing  sehr  riditlg  mit  Hermann  und  Dorothea  Ton  Göthe  ver^ 
gUehea  werden.  In  Hinsicht  der  Form  hat  daa  letstere  manche 
AelMiiichkeit  mit  ,,Tharai|dt's  heUige  HaUen."^  Im  folgenden  Ab- 
schnitte, wo  nachgewiesen  wird:  ,,itt  argnmentis  quidem  qnibos- 
dam  ?ism  ipnniyeraot  Sophro,  Steeichorus,  Philoxenns,*^  konnte 
nnch  tSrinna  genannt  sein  9  da  Theokritos  sicherlich  das  Gedicht 
derselben. i^iloiMKf^  sich  im  28.  Idyll  zum  Vorbilde  genonmien  haL 
Vgl.  Sehneidemn'B  Delect.  p.  323.  fr.  1.  o.  2.  Ferner  hatte  Hr. 
Fr.  hier  nicht  pharmacentrto,  jondern  hberali  nach  der  riditigerB 
Schreibart  d^n  Plnral  citiren  sollen.  Unter  die  Dichter»  welche 
nPolyphemi  et  Galateae  amores^^  besungen  haben,  gebort  ausser 
den  p.  16.,gei|annten  wahrscheinlich  aacb  Bio^  wie  ans  Mosch.  HL 
58.  sich  «chUessen  Ifisst  nnd  wovon  Bio  l^If.,  wie  es  scheint,  ein 
Bruchstück  ist. 

Bs  wendet  sich  Hr.  Fr.  zum  inneren  Charakter,  des  Theokri- 
tischen Idylls,  behandelt  die  Aehnlichkeit  derselben  mit  den  Mi- 
men des  Sopbron  [wo  ▼.  Finkenstein  mehrfach  schon  Vorganger 
istj,  und  meint  unter  andern ,  dass  Theokrit  bisweilen  mit  Absicht 
eine  AmphiboUe  gesucht  habe,  wie  s.  B.  IV.  20.  VU.  123.  XIV.  5. 
VII.  75.:  ein  Punkt,  den  ihm  schwerlich  jemand  zugeben  wird. 
Dsss  sieb  Anspielnngcü  auf  beetimmte  Personen  in  den  Gediditen 
befinden,  dss  h>t  i^cht  erst  der  p*  18.  erwähnte  ScMpsser  \v^  ^ex 
ilt»  Geseh  crkftfiiit,;  sondern  ists^hon  von  FinkemtpintiJ^livm}* 
p.  f94,£  bemerkt  uii4  mit  geeigpetei»  Beispielen  bßwiesep.wer^eyi. 
Ab^r  was  den  ZeitgfBnpipeii  deadXiiehters  verständlicj||t  war,  ufif/P\^r 
aus  Mangel  aa.Machrlqhten  unklar  bleibt^^  das  darf  man  nur  «sch^ 
mit  depnimpasseqden  Namen. utetci^/tcAe  Amphibolien  b^nenney». 
Und  wenn  dies  nun  gar  auf  XL  72.  (auf  NIcmis)  und  nof  UI.  35.  in 


FritKscherJMsu  de^po<üi*Oiiec.  bncol.  199 


Hintichll;  diM  .fiSgöttnaoMia  «Her  äe$  nffKlhäimm  if$»ig9ti^  mmge^ 
dieiHit:wivd^  m  Jet^MgiVerftftresiBiini  miidwlen  geflittbl^  wego 
aiolit  elwa  eia  den  Leser  UTendes  Witepiel^  D«r  8e£«apUiaf 
cadftoli.).  dttss  mo  ¥Ii.  Aß^  .EÜ^vptiiov^  ienmwAu»^  vird  Hi^ 

»miiMBiiimiiieii^  deir  HeribiuiA'sJEtörlevfing^geleiea  hat. 

Id  Hiwkftl  auf  dieForm  dea  idylkiipefdfil  andrat  die  Wedir 
•eigedfag^ibenUiv^  wa  Hr«  Fe,  iiideaaiviiclitp  weittr  beaeitt s  äla 
^M  wAknlSvftikM  mnMit^i  g^aagt«  AeMHieTOi^iebt  hier  JSirlMaAe 
-Im  aeiner  Abhandltiiig^  Akenbiu^  188Ö;  'Waa.  danii  weiter  gesagt 
^iid*  nhe^iidie  Yeraliderinig  ^er  Seene^  fiber  dd»  metriadien  Rky th^ 
«ras,  fibec'die.  Waedei;haluiig  deaaelbeHi  Wartoi  «ach  der  bakolb- 
scliea  CSKanff  über  die  Siihalilitel«e^  ober  di^  6fAosorilBVtu  lind 
•den  .diaiekUadbeii  Gniiiiohwaklery  daa  isl  swär  iin  Ganaen  nicht 
M«^  da  seit  r,  üinkenMiein  Aireth,  1.  ^  S47  ff.  273  ff.  Mehrere 
daiffilier  Terhttidelt  liabeD,  aber  ea  ist  hier  von  Hrn.  Fr.  daa  We^ 
«cntlidie  In  bindiger  Kurae  lehr  awedcmiiaalg  «ueammengeatelli; 
«nd^niit  nanofaer  «ig&nthülnllcfcen  und  .a^Uiatatindigen  Ansicht 
^orcbaogen. .  Sa  iat  es  eine  ingeoiöae  Gonjectur,  wenn  p.  22t.  ante 
M.  H..t8^'6L  au.Gnneten  der  Str^^itemrei^fheilung  (a».  naaoli^h 
Tii  &7^-^2«.Bu  «inier  föäfaeiligeii  >^ophe  su  bilden  und  niit  va. 
J6&--66.  die  erste  Abtheilung  Iketchiieaaeo  iu  Icönnen)  heranüge^ 
iiN>rh»iind  dann  Toigeachlagen  ivi^:  .         .•  .. 

diiM  afihife  nßeniiß  9U»tü  cac^tme«  Aber  wie  ISlaat  akh  xau^af 
H  der  Bedeutung /rt^ft  begrilnden?  Zweitens'  wäre  der  Zusatz 
«icht  nStfaig;  detiti  eine  Zatiberaane  tbut«aoh  dicäelben  Dienste^ 
^äimaia:  Jauch  niter  iat^-ünd  ihiev  ist  d^^G^danke  «ahon  do^«^ '^ 
0Qiwi  ravtu  biniaagiich  beseichnet.:  -ffindllelf  wire  eaaiifnüligi, 
wenn  «licht^der  sweilache  Sclml^ers  l$^i^  Sknh  tetA.  und  q^^m^i 
iiw  vin^  l^ay&'o&y  «xstd  irvA.  «iicIi  diesweifache  Abiheiiiiiig  im 
Grossen  und  Ganaen  begriinden  aoUte«  Die  Con^iietlan  ^  an  weK 
eh«r  Hr*  Fr.  Anstosa  nimmt,  iat  doch  wohl  m  ^ertheidigeil",  den 
-Mdcjaeei  mit  dem- Genitiv  uniw  ist  von  ^derta^ -geduldet  ^.  wenn 
man  anch  keine  ganz  ähnlichen  Beispiele  ffir  diese  SieUe  adüfinden 
wMm:  Komintja  Sidmt^mKh  in*  magischem  Sinne  Tbr^uwle^bei 
Jacobe'  Deli  Epigr.  Gr.  VI.  7d.  Ige  4^vpm  alier  ^nttht  keine  Schwier 
ri(^t,  Uh  gUube  daher:  niehii^ialslitf.fSri  hiev  Recht  habe. 
Bbeii  sifikami ich ülmi  darin  nicht  betstiasiaen^iidasa  er  am.(^.  Id;^1 
mich  9i^i&^^.'mikmMi9ange  reehnfet^  ih». offenbar  Möaser  Befahl 
mk  dl»  13itjnri  ist  DaÜis  dann  Akr  Hirt:  tm  yi,.2&:  bis  ku.fiiide 
twlmte$Oinumhm4^nüri0mwsi»tgiin  CsvtFallre^  .iystiin  Beaiehsnig 
anf  den  Iniiak  von '37^80« iticht  wah^scketnlidi,' worühet*;in  den 

Adnotlin  TIMocrJp;  26  sq.  ^ea^hraeiieh  worden  ist.  ^ 

'  Im  Feigenden  erwfihht^ Hr.  Tr.  p.  25  f .  ^,ta  carmina ^t^bnitn 
iMGc^ptiH  epigrammatia- notiiiara  aoläro  debemua  Suidae  atqvie  fikt- 
'olbciae«*^  aber  ohne'm'erkidrefa,  ob  er  unter  den  Namen. dkaer 
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earmbiä  Uebendiriften  gauer  Wette  oder  Titel  ten  eiAaeliwi 
Gedichien  (was  das  wahncheudichale  kt)  ventelieo  so  iiiiiam 
ffkubt,  nimiich  unter  dea  Namen  ÜQOvMkq^  Iktdiaq^  t»fi«eti^ 
fl^lvag^  btiHijdua  fUlfff  iUfBlas  Mai  [was  mit  BernharJ§mm 
Ulgen  war]  Ui$ßovg.  Nor  In  Huiaiolit  der  HooimIöbc  aoimeit  Hr. 
Fr.  ^neqoeo  hoe  loco  veprlmere  anapieionan  harioblioni  aimllem, 
dignam  tarnen  certe  qnae  a  viria  doctia  rcfutetur,^^  lüanlidi  dtaa 
wir  TieUdcht  ein  Brodiatdck  deraeiben  im  26.  HyU  erbaltn  hü- 
ten, weil  von  manchen  .Bacchob  aia  UrfaTeber  des  Wahniiana  ange- 
führt werde.  Wohl  teöf^b,  wenn  nur  nicht  der  Inhalt  den  Ge- 
diehtea  in  zu  fielen  Punkten  von  anderweitigen  Enihhingen 
achiedeo  wäre.  SoU  atier  einmal  harioürt  werden,  so  acheint 
noch  wahrscheinlicher  die  nicht  angeCSuhrie  Vermuthung  von  Bat- 
nea  bei  Warton  I.  p.  LVli,  daaa  wir  im  26.  Gedichte  einen  ThcU 
der  iJpiDtvat  .hatten. .  Ueber  die  ihrigen  Namen  aagt  Hr.  Fr.  bloa« 
^^kk%lS%S^  isuKijdeMC  fcM^r  ilfyiuii  {leg.  iXtyHai]^  iapLfiotii  qnae 
argumenta  traotarint,  latet.^^  Aber  eine  hariolatio  möge  mir*  er- 
laubt sein.  Unter  ikstldtg  leönnte  man  das  Stfick  veratdien ,'  was 
Hr.  Fr.  bei  anderer  Gelegenheit  p.  44.  angefuhrr  hat  Die  ijKix^ 
ÖBia  ftiXtj  wollen  Einen  an  Bio  I.  u.  Mosch.  DI.  erinnern,  da  die 
Gedichte  der  beiden  letstern  ron  denen  des  Theokritusin  den  Bfaa 
nicht  unterschieden  werden.  :lUit  etwas  grosserer  Wahracheinlieh- 
keit  betrachtet  man  den  ^^mea 'kk^Uag.  Denn  hier  kommt  la 
Hülfe,  erstens  dass  die  Elegie  bei  den  Alten  verschiedene  Spiel- 
arten hatte  und  stveitens,  dass  als  ein  Beispiel  für  das  i^QOHk$r- 
yüov  (litQov  Ton  Dra€o  Stfat.  p.  161.  und  Isaacus  Jr§*  in  Ba«^aii. 
Anecd.  II.  p.  187.  der  sweite  Theil  des  achten  Idylls  aüsdrvoklidli 
citirt  wird.  Es  möchte  daher  sowohl  dieser,  als  auch  ein  ttnd:das 
andere  Epigramm  sich  bei  ilayuai  unterbringen  lassen,  wieiCS 
bereits  Ton  Bach  Qoaest.  Eleg.  apec.  I.  Fulda  1839.  p.  14  ff;  tob- 
aucht  worden  ist.  —  Am  Ende  dieses  Theils  giebt  Hr.  Fr.  nodi 
einige  Notizen  über  Bio  und  Moschus;  es  folgt  dann 

der  zweite  Haupttheil  der  Schrift  t  Defatii  cärminum  6ueör 
lieorum  (p.  28-^46.),  und  davon  der  erste  Abschnitt: "„de  cärmi- 
num coUectione  et  ioterpretibus  veteribus.^^  In  ersterer  Hinsicht 
wird  unentschieden  gelassen,  ob  Artemidor  die  erste  Samadtong 
selbst  begonnen  oder  eine  schon  begonnene  vergrössert  habe.  Es 
muss  audh  der  dritte  Fall  hinzukommen,  dass  der  PseudosriSto- 
phaneer  eine  schon  vollendete  Sammlung  vorgefunden  und  darauf 
blos  ein  Distichon  gefertigt  habe.  Wo  dann,  die  Zeugnisse  der 
Alten  über  Theokrit  den  BukoUker  angeführt  werden,  konnte  das 
von  Warton  I,  p.  XIII.  In  der  Note  erwähnte  hinaukommen ,  nS»- 
lich  Aelian.  Hist.  An.  XV.  19.  &i67tQi,xoq  6  tiivifopinnikmfiiair 
yvliov  övv&erijg.  Bei  der  Bemerkung  p.  31  e^tr.^  dass  in  den  Mss. 
die  Gedichte  des  Bion  und  Mosehus  schon  frühwUlg  d^m  Theo- 
krit beigelegt  worden  seien  (ähnlich  Hr.  uidert  p.  36«),  Wird  nuf 
die  Richtigkeit  det  biMherigen  Collationen  gebaoi.  Aber  icliaweifle 
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kttum^!  daü  Bfinefai^a'ftf  ^B'Ab».  den  N^m^ii  feines  Crheftett 
iaragen  möehlew  So  wird  s.  B;  in  Alien  atten^AiMgabeii^  die  ich  haba 
einaeben. .können  9  «nsdrfttUieh  Md^xo^V  "Eij^tog  dgeaUtfis  ab 
iUisiMiraebrift  gieleaem  Feirtier  im  ^od.  Vindeb.  81i.  (den  Brande 
Buerst  lienutit  hat)  beisgl  er.fr i.  63.  a:  Moöxqv  [^  a  sec«  m«  sn- 
piti9Ct»^i^io»Ql€ov  ^\  iinndq>iog  ßißxuog,  lUdemfol.  66,  b:  xov 
'mTo£  ipA6%oi}  ...  sigmufj  IQ  nctga  iipö  igttiuyüau.  Wie  dies 
«lie< liier ^d'iirFaH  ut^:  aa  laail  ailsb  dilaaeibe  von  einseluen.  cod4* 

N%>vAWa6dfdiinndie.iaien::EMili^erdeaiTlfeel(rir.^^  ^o  bat 

Hr.Sil.  4ip  Naohriellten  darüber  von  Warten^uiid  WQst^iann  ibeila 
^fttwoltetjindigi;  tbeifakrteirbeaserl.'  W^nn-^Hr.  Fr.  im  AUgemeinen 
^ftaffdemieUien  b'ealerki(  ^^uibtis  iegiboa.,  quo  itndio,  qno  auisc^asn 
iceoi  auam  egednt,:ex  {HiHeia  rei  Tefiligiife*  dljtidieari  uen  poteat,^^ 
•ao  Jtclislil;  das  besonnen  ^earüieilt,  äbeir  diese  Besonnenheit  vürlasaC 
jbtt^  wenn  ev  hin^uf&gt:  ^^tantommoda  nocuhs^  eos  potiua  quam 
^(^»isse;car(niit/6tii8  in. oniversiim  licet  contendere.^V  Wonn  soll 
iäiefeier 'Sehaden  bestehen?  Und  vrie  Icann  oian.das  begründen^  da 
^eh  nicht  nachweisen  lasst^  mit  weichem  Eifer ,  mit  welchem  Er- 
(falge  sie  ihre  Sache' behandelt  haben.  Viel  zweckmässiger  wäre, 
Matt  dieses  Urtbeils,  iititersiicht 'worden  ^  ob  diese  Interpreten  als 
förmliche  Ausleger  des  Texte«  erscheinen ;  oder  ob  es  ihnen  blos 
.um  Binselfragen  in  moniographiscber  Behandlung  zu  thun  gewesen 
jiei,  wje  z.B,  über  Dialekte,  iiber  mjlholf^vsohe  oder  naturge- 
schidtt(iche  .G^enstände.  lo  Hinsicht  auf  die  Namen  der  einzel- 
nen diftei^etes  *),>  die  jiier  mit  möglichtiter  Sorgfalt  behandelt 
werden,  folgendes.  Bei  tkeo  Alexundrifm»  war, der  Vollstln^ 
digkeit  wegen- zu  erw^hnen^.  dsss  ein  Theo  auch  iiber.  Horaer's 
'Odjssee.^tindvLycoplir..  ^schrieben  hat. ;i  d.^sgjeiohen  fehlt  die 
m^ia  aii6.NSchoi  Aristoph./Nub.  39i7s  !  Vo^  ^ii^l^rpf/ft^iis  ist  blos 
dessen  Co«n»entar  zu  Hesiod>  Schild  genannt  ^W«riim  nicht  auch 
dieJ^iT^i^i^dsder  Uias  und.  Odyssee^  des  Findar  und  der  Altia  des 
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'^)  'N9l>eii])ei  ^m>  paar  «Ki«ii\]gkeiien  su  B^m^oräj/'s  Mei«terwerH6, 
,Wl^. ,IM,*  Geseh,  2.  B.  .S..9äl«,'.'Wo*üUse  «R^; gelehrten  Grammatiker  als 
.Kfshlärer'Tkeokrits  gesagt  ii^tv-^^ifi^  ihnen ^trejb^n  am.  meeisten  hervor  die 
•{Flamen  Amerias,  Asjc/epiades  vpHrMyflea,^  fThaon^vTik^et^  -Amarantos 
•llicllitoiaias.^^  Aber  Jm^rias-y  TheätH  und '  ^nUarantut^.  treten  jeder  fiur 
:«ii|«tauii  horror^  aO{da|M(  man  von  diesen  jwdhl  nicht  a«i|:fitei»fen  pradi^irea 
.^^rf».  .Fetrner^bat  sich  Berahardy  JSt.93#..Tenie|(eii.:  y,aas> einem  cod.  Ge- 
.n«4^n#!iii^d^Sei^.«qlisJBken{imB!(^  beisst^s  TQn(fQfm0it.ov Kift^]f^ »tA. 
Jd^n. diese  Wdit«'8tShen  fitcftt'tfi»  csd*  'Genevenw^  .aQtfdarn  ^etden  Voii 
,Qaü  aus. deii  Pariser  ced.  28^2,-  (M«  oder  JlO.>:eriiHlhnt,nnd  sind  aus  ed. 
jGfaä«  vonrAdertreii^ehat  worden,  /fladlicb  wilrd  an  .den  Ausgaben  der 
•J94l)oliaa.Tbn  B^fnh/  eb^ndascAbiit  bkizngesetzt ;  „Zasätze  e 'FoCuumis  codd. 
^hi'Sd.  Wärton. <''  •  ;Abar  l]tai^ar.al^« diese  sind  die  nicht  ^wähnten  Glos- 
Am-haur*^  die  gleithfklls  in. den  spatern  Aasgaben  fehlen. 
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OiWMMclint^  Nodi  Ckntiieret,  ab  kel  Fabric.  unl  Maller,  anf 
welche  Hr.  Fr.  rerwidst^iat  in  bindiger  Kurve  snaaauMngeatdk 
in  den  Niilen  so  Bernbardy^a  Soidaa  a.  ▼;  Bei  JltelBpiade»  ^Mgr^ 
-UümuM  werden  die  «eclia  Stellen 'erwibnt,  wo  er  in  den  ScMicn 
turkomni.  •  Aber  et  iai  doch  die  Frage,  ob  diaee  ^^nekkdmutr^ 
iigen  Noten  alle  von «inem  eiaiigen  herrühren,  und  ob  niebt  dif 
BenerkiMig  ober  den  Tbapaua  n.  88.  einen  der  sahfareicheo  Acrale 
^Üeiea  Kamana,  deren  HarleBa^  Medic.  veternni  Aadepiadea  diele* 
ram  Inatratlo  hiat.  et  crit  Bonn  1828,  Tienehn  anfaUiit,  ina»- 
«ehrciben  aei.  P.  85.  tat  in  den  Worten  „Mga |^»$  Daphnie  a  Pam9 
focätpr^^  ein  Veraehen  atatt  o  Priapo*  Dar  Irrthnniif  den  Hr.  ¥$• 
wegen  jimbryo  p.  36.  an  Wfistemann  tadelt,  rührt  von  Warton 
•her  Not,  Sehol^  Tkeocr,  Not.  a.  Daa  Veraeichniaader  „Foeabnla 
l>arbara  vel  extremam  Oraeeitatem  redolentia,^^  daa  p.  37  aq.  ana 
'den  Schollen  geliefert  wird ,  ist  Inekenhafl  nnd  uMoht  vielfache 
firgansong  nötbig.  So  fehlen  (om  daa  Wichtigste  niia  eigner 
^nmlung  hiniuaufngen)  hovhIov  I,  27»  HOv^mQuk%m  (fehlt  In 
•Pariser  Steph.)  I,  29.  ati^Ail  I,  44.  (im  thes.  Stepb.  i^ann  dieae 
Stelle  SU  den  dort  angefübrten  SpHtlingen  hlnankenunen).  k«Ai»- 
fiala  I,  52»  fÜQvkkov  I,  53.  ovk&q  f&r  ^qu  I^  53,  V9Cop,iwui  im 
Sinne  Ton  vmhivm  II,  33.  34.  (\n  der  Gaiadorf  adien  Anag.  atehi 
an  der  ersten  Stelle^  ala  Druckfehler  vsrorEivat).  ytopoornfp«  Ii| 
58.  tt.  VII,  22.  noXitBVBC9aLfrequ0ntari  II ,  66.  i^^hiöB  II,  85. 
ncheint  auch  dahin  au  gehören ,  Ton  il^kdv.  xgvöo^Xw  U ,  86^ 
6xvi&iQiav  11,88.  xoqok6ciiiov  II,  110.  tpiaK<yinaffvklov  Hl,  23. 
Tienecnkfix^Blg  für  xatanhaytl^  III,  43.  noinvim  Sinne  von  fliviip 
ill^  48.  noios  ijxog  für  '^xdg  rtg  III,  54.  6tslxB6d'€6$  IV,  15.  iöxir 
pto$  IV,  20*  pLBlt0^oß6%avov  IV,  25^  xQcitBlv  rt  geradeaii  Ar 
txnv  IV,  54.  u.  XIII,  36.  iyi^XAxma  IV,  52,  pfikcmi  V,2.  (die»e 
Stelle  fehlt  im  Pariser  Stephan.),  ßk^x^^^^  ^t  ^*  ^9tikkoi$(f6^ 
Ifvtnf  V,  121.  jriop^SaifO'aft  ahire  VII,  53,  xafcatoff  lab&ria  frue^ü^ 
VII,  HO.  IpyagsTirt  pasBiviseh  VII,  83.  ^tolxiqfm  VIII,  11.  ficAot^p^ 
yä  IX,  7.  tpQvyavl%(0  IX,  12.  q^kv^toidrig  IX,  30.  xmgdqfiov 
X,  3.  yiukklov  (leg*  iiaklov)  XI,  10.  xvQoß6kiüv  XI,  d7f  jop^iisii^ 
pii6oi>  tilg  np^vv/g,  gleichsam  transitif  X4II,  36.  d%g6&iov  (fehlt 
\m  thes.  Steph.)  XIII,  ^6.  ex>vtAtte6iat  nvi  tohfütkulari  Mm 
füiquB  XIV,  5v  u.  daeelbst  Toup.  natotm  XIV,  47.  «^o/ctOn^MV 
%\^  112.  (nach  der  Verbesserung  Von  Lett^nnb  sur  ies  noms  de 
•vaseagrecques  p.  31.)-.  I3nd  noch  mancherlei  in  der  Consferwtion 
94e  psrc^  c.  accus,  in  Verbindungen  von  Ii;  118.  ftav&  dve  ikXcfV)^. 
-Dach!  wir  bedürfen  noch  einer  sorgfittfgen  Redaotion  der^  Schollen, 
bei  welcher  nuch  derartige  Vuhkte  auk*  Betrachtung  kotomeh.  DMb. 
^«n  Hrn.  FK  angeführte:  ^^tgctYcndBiv  canerf  IH,  38>^  koannt  noch 
pfcora  vor,  wie  I,  10.  IV,  29.  Vtll,  3.  53.  61.  Aehnlich.t^oycodog 
VII  s  82.  und  tQoymdfiti^g  IV,  29«  VII,  28.  Vom  Zeitalter  der 
SebuUaateniat  auch'  noöh  öfters  diie  Rede,  als  hier  angeführt  wird, 
8.  B.  V,  2.  12t.  VIH,  57.    Ebenso  «iexo&t/^  dicckin^^  (wel- 
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dien  PegrfB  bereit»  Watten  ai  Theocr.  XWUU  88.  bettfnttt  lietX 
vis  1,  19.  27. 52.  63w.md8.  8«.  IV^IO. ».  iVs  56.  YHI,3;Xr&. 
37.  XI,  56.  XIV,  65.  Ana  dea  Wo$$.  Lmrätd..k»nn^  m  Bei 
imgeAhrtea  Stellen  hinsukonimen ;  ^ipi^uxim  Ji\  54«  (müfialvlr 
nint'  Note.)  9qo^k^>al^  XV\  3.  (Uupktv  bUwn^  XVI,  iOtt. 
9payiÜiotr,/^e^ia  XVn«  31.  ninlm^a  XVIII,  19,  ^otfdicew 
Aoi,  musculi  xlul,  48.  (Joysut^v,  Aiiccim  ibM.  75.  npovdiiUoA 
erudelU  XXIII,  1.  und  an«  afäi^r.  VaU  CtQmßlJLovci  (cf.  Sohel. 
m  Tb:  V,  102.)  1, 1.  ßQoplos  1, 53.  «(la^/^dBv  V,  22.  /JAm^imiSw 
VMt^  V,  56.  Kovr^owada  \,  91.  tfi>raa9>^a>  ^i  ^8.  (die  «teile 
kann  im  Stephan«  thea.  belgefn^  werden);  9olvnaXlfnBQo^  (leg. 
MoXvßaXl.)  XII,  4.  tgayfodijßa  Jb.  11,      j. 

Wag  dann  weiter  Aber  den  Einfloaa  der  ScI^oUaaten  ,*  so  wie 
lin  iWeiten  Abschnitte  „de  carminib^a  aubditiüii)^^  und  im  dritten 
„de  carinfbibus  perditia^^  bemerkt  wird  *),  bietet  zwar  im  Einzelne« 
mancherlei  StoflP  zu  abweichenden  Ansichten  dar,  aber  ich  T^r 
spare  den  Raäm,  um  noch  Einiges  uji.er  den  dritten  Haupttheil 
der  Schrift  Emendationes  carminmn  hucolieoriim  (p.  4T~69.) 
aa^^n  zn  kömien.  Hr.  fr.  vertheidigt  navorders^  in.  mehreren 
Stellen,  die  man  geindert  hat  oder  iur  verdorben  nält,  ^  hand- 
aehriftliche  Liesart«  Dann  wendet  er  sich  zn  Ste^llen^  welche  seiner 
Ansicht  gemäss  emendirt  werden  m&ssten  und  zwar  L  e  schQUo- 
rutn  auctotitate.  If .  es  aliorum  srriptorum  auetoritaie.  HI.  e  c<m* 
jeetura.  Ich  werde  hier  nur  einige  Ton  den  Stellen  berühren»  an 
denen  ich  etwas  zu  bemerken  habe,  in  wiefern  hamüch  nicht  achon 
gelegentlich  daHiber  gesprochen  wordjsn  ist. 

P.  4S.  „{,  126.  Ayatov  ^  plurimfs  Ant!gra^MB£rvr^5ii«]n^e 
edidit.^^  Aber  BrunehvoiAIR^sBling  sind  VorgSnger.  Was  ebend. 
an  V>  85«  von  Wustemann  entlehnt^  wird ,  haben  achon  Dah|, 
V.  Finkenatein  (Areth.  !,  p.  118.)  nnd  KleasKng  gesagt. 

IX,  9  f.,  wo  von  den  Blhen  gesagt  *wird:  rag  jubi  6ita<fig 
lAfp  k6iiäQov  tgmyolöag  ditd  dnonUlgittifäj^t'if^wiRti'Tt.  dlb 
endere Schreibart  fSr  die  lichte :  t«$  ßOi>  äit'  akgag^  dieses  mit 
tgtoyöL^ag  vei^bünden,  and  erklärt  „tu  margine  CäcumiHis  Hdidii^ 
niifiieinde  arbuttsm  inpraecipitio  tre^centem  .app^tente«  \  \^fi^^ 
eus  de  eeapulo  deiarbatit:'  (^o«£(^ tgitoir  montis  cacumen,  axp'^ 
eacuiiinia  evLtremititem  sigllifioat.^^  Heine  .Bedenken  alii6  fol? 
*|^de.  Eratena:liaatiaicft>dier  zwiaehen  ökqmiu  wai^wga  hier  atdC 
glBn^Ute  tUfiteijaeliicrd  andeRwcitigber  nicht  begtuodien.  Zweiten^ 
wafsiist  der  Arbniila  üildit^evad^  auf  Aar  wbei^teik  Spitze  y adndeni 
^b.en  auf ,Abhiiilgett^<tfxoinrla),  und  daa  Znaaolnengcdiiigtaein  dm 
Kilbe  «uf  dem  be<Aal;ea  Gipfel  ki  gi^en  idie  Nat«r.4dr  finaie^sdha 
S^eratreiitaein  auf  den)  Abbin^  aber  beim  Sachen  der  Nahraig 

>)  ,Daaip.  4L  aMs^^Mpach»  II,>li4-^li3:i  BämMrkte  faiat  u€hon§ktAe 
i^^M%Opmi*  I<:p.  179  44*1104  das  ub«fcr  dki  Epigratom.aa&dia  Glauka 
p.  46*  schon.  Bergk.  im  N»'M«iii.  Mos;  1642.^.  360*      v.  j-  nl  ;.lw  ».r  3 


SM  Griediucbe  :Biikollker. 


^ein  ItbtidyUiBciiea  Biia,  das  durch  dieLemri  <k'  ux^Sg  «etr&bt 
.waf€e.  ,  Endlich  ii't  die  vor^eacbbgene  XromtrucUon  für  diie  '6iih 
jEdluehe.Eiiofa^hlieift  su  gekansteU.  ' 

•  '  Dititi  werden  Ttfn  Hrn.  Fr»  p.  52  sqq.  eine  Reihe  voti  Steifen 
herbhrt^  In  denen  ein  Scholiast  die  richti|;e  Lesart  enthafte.  Vie- 
les daTon<  weii'es  handschrifllicl^e  Bestätigung,  hatte; ,  ist  Bereits 
In  die  tfenern  Texte 'gekommen,  Anderes  dagegen  Ist^'^yeifelhaft, 
»ttd  flrl^r.  hat  Manclies  sn  rasch  m  das  Wahre  erU^..  Der 
l^tchweis  im  Einzelnen  Wurde  jetsl  zu  weit  fuHren.  '    '  *   /* 

.  XI,  25.  sagtiler  Kjklope:  riQciovijv  .(liv  lycoys  teoviyXOQO^ 
aviHd  ugätov  '^v&eg  Ipia  .avv.fiatgL  Weil  ^ie  Gloss»  Lautm 
besagt:  „yp.  lad,  ^yow  OfioVy^^  so  wird  darin  mit  Hecht  die  Er- 
Iclarang  von  ofict  gefunden.  Hr.  Fr.  hätte  hinzusetzen  könneii) 
dass  diesell>e  Vertauschung  Ton  i(ia  und  o^ä  in  den  Laurent. 
Glossen  auch  XI,  39.  gefunden. -igi^erde.  Wenn  nun  aber  Hr.  Fr. 
dies  oiiä .  Tür  die  Lesart  des  Dichters  halt  ( was  übrigens  schon 
Yalckenaer  wollte),  so  hat  er,  abgesehen  vom  Maogel  an  haud- 
schriftlicher  Auctorität,  die. Beziehung  dieses  Verses  auf  vs.  67  f, 
unbeachtet  gelassen.  Denn  wenn  der  dortige  Gedanke  motivirt 
sein  soll ,  so  muss  hier  nothwendig  die  Mutter  des  Kyklopen  ver- 
standen werden.  Und  diese  passt  auch  vortrefflich  in  den  Zusam» 
menhang  der  Stelle,  weil  sie,  Hioosa.  Phorkys  Tochter  gleich- 
falls eine  Meernymphe,  war  und  mit  Galatea  zugleich  aus  dem 
'Meere  kam  (^?/^e)'.  - 

Zu  XYIII,  5.  sagt  Hr.  Fr.  p.  5&.  „Ingeniosa  est  comectura 
Ameisii  xa<5if  in  vers.  avUa  TvväaQiääv  naöiv  a^avo  (vel  ayitoy^ 
xtX'^  billigt  es  jedoch  nicht,  sondern  fü|irt  dagegen  die  Aehnlichr 
l^eit  mit  XV,  77.  und  die  Hesychischeh  Glossen  an .,  woraus  er- 
helle, dass  ea.ein  von  Hochzieitßu  gebrauchliches  Wort  sei  Abpr 
ersütens  kann  KaxiTihk^axo  nicht. dasselbe  bedeuten. als  «gcpxAaga^. 
penn  h^i  Sitten  und  Gebräuchen  sind  die  Ausdrücke  ster^otyp^ 
Ziveitens  miiss  erst  Hermann's  Bemerkung  zu  XV,  77.  beseJMgi 
werden,  bevor  etwas  Weiteres  gf^sfbl.ps^en  ^erden  darf.  Ich  habe 
daher  gewagt,  die  obige  ConjecUtr  in  den  Text  zu  setzen, ^ weil 
uänilich.gleichzeitig  mit  mir  Hr.  Ahreus  dasselbe  gefunden  bat.. 

XXIIy  112i  m(eintHr.  Fr.  auf  da«  Ansehn  der  Glossv  Läur. 
,,a£  f&ii>  yQ.  tov^fiiv,  Wfcvxov^^  sclupeiben  zu  müsse A:  ^ägüBg 
voiJ.  fikv  tSgcm  4Swl^6ii/6v.  Da  kann'  man  aber  in  der  That  nicht 
^eifläehen ,  wie  daif.  kfaire  aUgemeiii  venstähdüch^  io'v  [liv  hätte 
atb  denl  Trotte  i'erdringtN  werden*  ujid  in  das -schwierige  äi  (isv 
übei^efa^n 'k5nnen.  V  liDih  halte  das  yg.  für  blosses  ErkläHmg^lse^ 
dien  im  Siitoe  Von  ijyovv.  Ich  erlaiibe  mir,  ai^f  die  Bemerkung 
In  meiner  Ausgabe  hinzuweisen,  und  will  hier  nur  beifügen,  dass' 
dieses  yg,  eben  so  in  den  Glo^.  Laur.  gebraucht  ist  XIV,  68. 
XV,  15,  XVI,  um.  Hr.  Fr.  hat  p.  52.  zwei  dieser  Stellen  mit 
Unrecht  in  verwerfliche  Umgebung  gesetzt. 
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]  ;   Dloschu  II,  123.  (119.)  htl  GbMorf  [niohl  eHH  MeinAe]  •»» 
den  beidien  bdsten  Mss.  F.  M.  in  den  Text;|;enoaiaeen:'      •  '         :.' 

Däfg  Mrili  nun  Hr.  Fr.  ^.58.  mit  JFIenbanh  in  avAttfrigf^cg  rerwaifdeit 
vHs^en ;'  dehn  davon  vrare  die  aiidi  Ton  Drmco  ätrat,  p.  87,  12.  be« 
atlTifgte  Tiil^te  iwast^gsg,  ein  interpretamentum ;  statt  ßagy»' 
9Qoqt  aber  biete  Dräcor  ebenfalls  ßcc^v^goov.  Aber  erstens  hat 
dcift  Zen^niss  des  Draco  belranntlfch  eiiie  Tef^äch tige  Geltung  und 
darf  keiriefirwegs  der  Aiictoritat  jen^r  beiden  Handschriften  gleich- 
gesetzt werden.  Sodann  scheint  mir  die  TulgataTiel  matter  zd 
seih,  als  die  Lesart  der  Mss.,  welcite  dem  epischen  Sprachge- 
brauche ganz  angemessen  ist,  indem  sogleich  folgt  xd;KAot<yM^ 
tavtcotg  yccfiiov  fjiiXog  ijytvovts^.  Üiese  letztem  Worte  beleuch- 
ten zugleich  den  etwas  Seltsamen  Einwand:  ,',at  conclia  qui  cahif 
Trito  et  hie  et  apud  Virffilfum  Aen.|X,209.  atqüe  Nasbnem  Metatii. 
I^  138.  [rerdruckt  statt  333.],  non  est  tibicen:  sin  esset,  Neptun) 
certe  e^ct,  non  ^onti.^^  Sind  den  Meernni  Neptun  in  dieser 
Beziehung  so  getrennte  B^rillb?^^  Diente  denn  nicht  die  Muschel 
^TtgSt^g  6äknlyy0v  ^giösag  He.ySGh.)  als  Trompete,  so  das» 
ein  Muschelbläser  nichjb  diichterlsch  ein  ttvkfjnjg  genannt  werderf 
kann?  Sagt  ja  dodi-atrch  Övid  a.  a;  O.  öuctinä  snmitur  flu.    - 

Zu  Ylli,  63.'  bemerkt  tir.  Fr/p;  59.  „quum  zav  Iglqjoiv  de-' 
derint  Viri  docti,  mtror  quadtie  tc^v  xoxadfDy  quidem  qüisquam 
conjecU,^^  Aber  das  habeii  bereits  HeimiuSy  Sheldon  ^ .  Reiskey 
fVarion^Daht^  Kiesstihgl^  Briggs^^  J.  Jacobs  und  GatV  im  Text«! 
(belHrn.  ^tV^/^r  ist  die  Angabe  unvollständig).  Dies  wie  .man- 
ches'andere  keigt,  da,WJ{r.'Ft.  Mei  seinen  Urdiellen  iii 'der  Reffe! 
nur  iauf  den  Absgabiefn  Von  Galsdo'rf ,  Wiistemann  und  Mcinäc; 
fusst.  Sollten .  ferner  aus  dem  genannten  Verse  mit  Httlfe  desf 
Stobäus  die  tgiq>oi,  entfernt  werden,  wie  Hr.  Fr.  zu  heweisen 
sucht ,  so  mud&ten  auch  die  alftg  und  tgiq>oi  aus  vs.  45.  49.  5t). 
sich  beseitigten  lassen,  und  die  gegebenen  Prämissen ,' Ton 'denen 
Hr.  Fr.  hier,  ausgeht  {si  statuimus  etc.),  unbedingt  richtig  sein. 

III,  12.  will  Hr.  Fr.,  besonders  durch  den  Cod.  Aug.  desGref  < 
Cor.  d.  D.  75.  veranlasst,  die  Tulgafta  ^ä0ai  udv  dvpnxXfig  ifLÖP^ 
£xog  zurückgeführt  wissen ,  w^H  der  Dativ  igilv  a  sermoniti  sinh^ 
plidtate  alienus  sei.  Aber  der  Sinn;  „Betrachte  den  fTftr  bittemr 
Schmerz  ,^^  ist  doch  einfach  genug.  Zur  Rechtfertigung  der  kur- 
zen Silbe  vergleicht  Hr.  Fr.  X,  30«  und  XVI,  62.  Aber  an  der 
ersten  Stelle  folgt  Interpunction  und  der  Spiritus  asper,  das  zweite 
Beispiel  ist  aus  Homer ;  Ifiov  a%og  dagegen  hat  keine  weitere 
Analogie.  Hermann,  auf  den  Hr.  Fr.  verweist,  wird  es  schwerlfch: 
fqr  richtig  halten«  Es  durfte  hier  Meineke's  Erinnerung  zu  Theoer. 
VIL  84.  nicht  unbeachtet  bleiben.  Die  einzig  mögliche  EutscholT; 
digung  für  ipLov  wäre  die,  welche  Hr.  Ziegler  geltend  iiMicht: 
„Fortasse  a;(og  digammatnm  fuit,^^     Aber  <sq  lange  diejsi  n^ht  er- 
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iii«teirlit,  wM  nmxtißh  (wn  edmi  Vaki^Di.  iä  def  Nota  gal- 
hlen)  hier  fettbaiteti  mflficii. 

V,  109.  htt  Hr.  Fr.  p.  61.  ndt  Recht  die  Leml  ii^  fiiv  Ao. 
Il^a^sl69s  rag  aßnilos  vertbeldigl,  aber  wepa  er  dieseihe  fW* 
etruction  ench  noch  tn  nehrcra  «Ddecn  $(ellen  eiofohren  wilV 
so  durfte  lu  erinnern  tein,  das«  ein  besonnener  KritilLcr  too  swei 
fleich  ricbtigei»  Sprechweisea  die  eine  nicht  ^e^cji  die  beste« 
llss.  in  die  alten  Texte  ^hineintr^en  darf.  In  Toriiegendeni  Fal)^ 
ist  die  Vorsicht  umm  motlii(er,  weil  q  und  h  üfa^rliaopt  s^i^ 
hänflg  in  den  Mm.  dea  Tfaeocrit  verwechselt  werden« 

'-Sehr  gewagt  ist  es,  V,  66,  blos  aus  drei  Hss.  [statt  Aug. 
mtisste  Hr.  Fr,  c.  nennen]  des  Greg.  Cor.  den  Dicbter  mit  Ln 
£lvf  ^  fUHnov  ifiQvC^p  bereicbern  zu  wollen.  Denn  erstens  Iconunt 
diese  Interjectionder  Dramatilter  bei  den  Buliollkem  nicht  weites 
▼or  und  zweitens  brachte  sie  einen  für  diese  Stelle  unpassende» 
Affect  hinzu.  Bingleichies  Ilrth^il  gilt  von  nMuichem  andeni 
Dorismos,  den  Hr.Fr^ap  verschiedenen  Stellen  hervorsucht,  ohne 
diSB  die  Blss.  der  BukoUker  beisliniBieo.  Die  Angabe  p.  62.  «^V, 
24... .  Briggans  Nmifiov  scripsit^*  ist  unrichtig.  Denn  im  Texte 
desselben  steht  NiqaiJ^Qg.  Hr.  Fr.  hatte  auf  Meineke  dn.  AUss^ 
p.  76.  verweisen  können ^  wo  zu  den  Worten:  f^Ni^ai^ogy  cnjoa 
formae  masifesta  vestigia  supersiMit  in  hodierno  nomine  Ne^io^^ 
sich  beifügen  lasst  Ovid.Metam.XV^Sl.  nach  der  frühern  Lesart 
Was  Meineke  zuletzt  sagt:  ,,Soida8  NaUttog.  Lege  Nccväi&og^^^ 
hat  auch  Bembardy  p«  943.  nebst  der  noch  wahrscheinlichern 
Emendation  Niaido^  vorgebracht. 

Der  zu  Mosch.  I,  26.  aus  dem  cod.  Falat.  empfohlene  Con« 
junctiv  uijv  V 8  Äff  9;- wurde  den  gleichen  Dialektformen  der  Buktf- 
liker  ganz  widerstreben. 

Unter  den  aus  Conjcctur  zu  verbessernden  Stellen  erwähnt 
Hr.  Fr.  p.  63.  zuerst  V,  10.,  um  Gerhards  ^g  ti,  ivBvdsiV  zu 
empfehlet) ,  das  Hr,  Ziegler  auch  in  einer  Handschrift  gefunden, 
aber  zunickgewiesen  bat.  Gail  weist  es  noch  aus  vier  Mss«  nach, 
und  daraus  nat  es  Boissdnade  bereits  aufgenommen,  sodass  es 
Hr.  Fr.  Ai^  i»  diesem  1*helle  seiner  Arbeit  hitte  et'in^hnen  sol- 
len. Doch  tot  lässt  sieb  veriheidigen.  Vgl.  auch  Naegeiebaeh 
exe.  II.  zur  IL  p.  176  ff.  In  Hinsicht  des  Hiatus,  den  Tt  ivtviHv 
MIdeii  wflrd^,  beruft  sich  Hr«  Fr.,  Was  schon  Gerhard  gethan  hat, 
auf  III,  24.  Aber  das  ist  nicht  ausreichend.  Denn  dort  steht,  wie 
bei  den  Attiker»,  das  Intertogatimtm,  8.  die  Stellen  bei  Wunder 
au  Soph.  Phil.  100.  not.  erit. 

Die  von  Hm.  Pk*.  p.  64  sqq.  über  den  Wechsefl  der  Formen 
auf  — 17g,  — »7,  — riv  und  — «»g,  — et,  — uv  aufgestellte  Regel  ist 
ansprechend,  bleibt  aber  dennoch,  da  die  vorzüglichsten  Mss.  nicht 
beistimmen ,  sehr  zweifelhaft. 

Was  p.  66.  zu  XI,  16.  mit  Beziehung  auf  Hrn.  Ahrens  gesagt 
wird,  habe  auch  ich  bemerkt   in  der  GymnaenUzeitung  1^42 
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tt.  308i.  -n^ (Bei  der  gdef «itlMiea  B^meiimis'  .^iFvUBret  ISAi 
^%ä|c5  et  fpid^M^i  aeripsiMcr  polar  TiieMritmo:«^  bal  Hr/  Fr»  ii»! 
beMlileti«eliaiiBD,  dai» dia» tldiwl lübnielie  »löbBdt^'i GMJeialiii^ 
itt'Tolcle.lwt,  dara'aiMtr  Hr.«  Ahrant  de  D.  D.  p.  91.,  vdrBbee 
fidUii  oben,  dki  Bede  war ,  dage^a  geaprochen  hat.  • : .  i 

..  i  fm  Id;  XXII[,  44.^  wo  von  Hm«  Fr«  erst  die  Coojcietured  va« 
Hertann.und  dem  Rel.  towfthat  werden,  dänn^eber  der  Voracbhg 
Vfki'Btij^gt  f^ebilllgt  wird<«  nur  ntt  Heranawerfua^  veti  iJ,  iatatf 
erinnern,  das«  schon  Crrojfe  Epiat.  crit.  p.  101.. daa  cd  getilgt  wia« 
aeD  wolitt.  lob  denke  aber  jetatv  daaa  Brigga^  Conjectur  ohne  alle 
Väräaderung  rfcfatig  sei^.^a  nämlicb  Ineacvöav  von  inanvm  oder 
iai^ff«^  aich  durch  lUaa  XVIII^  502.  Orph.  Arg.  530.  vortbeidigoi 
ViskL  Auch  Hr.  Ziegler  .hat  aie  von  Meineke.obne  weitere  Be^ 
aa^ricnngbeibatialieD.  F&n  Am  eitifaobe  ißÜM  übrigen»  obne>  el» 
biünigefigtca  lu  bat  Hrw  Fr^cUirt  V,  73«  XXI,  22.  (ea  könnte  b^iv 
rage»  IV,  41.  V,  70.  VII,27.  Ol.  XV,  52.)i  Hier  tat  nun  XXI,  22» 
nach  der  gewohnlldieto  Scbreibart  aufiniUIg : 

TCO  ^iomm  ft«vttde<ff>  St^tiiHact.fKnt^  fpa^u  Zßvg,  . 
waa  also  auch  Hr.  Fr.  Mlig*.  Hr«  Zlegler,  d^  dieidbe  Leaar«  ina 
Texte  hat,,  bemerkt  bloa:  „^aiidowo  Vat.  C'*  Aeisk.  Brlinck.  ^nn 
dovt'  (o  BoUsoH>^  Für  das  Letxtere  waren  Gräfte  Briggs^  Mei-^ 
neke  ala  Voüginger  u^  nennen,  und  ea  wiar  anaofuhren,  das«  ea 
ebeaflaU»  bl^däcbriftliehe  Lesart  sei,  und  wie  ieb  meine,  die  rieh'» 
|t|^;  Den»  die  Verbindung  dea  Praesens  (^sti^of/cati)  und  Imper- 
feetttm  (l'gmdxoi/)  weias  ieb  mir  in  seloher  Verbindung  nicbizuf 
edslfiren.  Fbr  die  gewöbolicha  Erläuterung  erwartete  man  grie- 
chkcfa.  iiß$v4piwä  $lolu^  Anaaerdem  hat  min  Im  swdten  Verse 
ausi  dea  alten  Anagabeo  Crat.  und  Weehel.  (wahracheinlieh  aack 
andern  und  einigen  Mss.,  wiewohl  nirgends  etwas  angeführt  ist) 
od  t'  flffftävflr^  und  aus  Handschriften  luaxQct  ^igovöiw  aufzo« 
nebineil«  ,,'.  ^  . 

Hr.  .Fr«  hat  noch  einige  sehr  acharfnnnlge  Bemerkungen  zun 
23.  Idyll  gegeben,  aber  in  der  Kritik  su  diesem  Gedichte  müan 
mont  mit  Vorsicbt  ▼erfah>en,  da  eo  wahrscheinlich  spfiteren  Ur« 
apfnngs  ist.  Daher  scheint  es  auch  gewagt  zu  aein,  dasa  z.  B.  Hiv 
SSiegler  vs.  .34.  aus  Conjectur  tilavöff  in  den  Text  gesetzt  bat* 
ButtmamiJienntdas  handschriftliche  x;iai;<5Sft$  dorisch,  wahrsehein^ 
Uek  bloa  durch  diese  Stelle  ^^eranlässt  Richtiger'würde  es  wohl,  de 
eaJn  der  Bibel  irorkommt,  Alexandrinisch  heissen,  und  ich  glaube, 
dass  wie  durdi  manches  andere,  so  auch  durch  dieses  Ttlavös^g 
sieb  der  spatere  Alexandriner  verratheii  habe.  Eben  so  dürften 
gegen  manche  Vorachlage  des  Hrn.  Fr.  gegründete  Bedenken  sieh 
eriiebe»  lassen. 

iDoch  es  kann  eben  so  wenig  durch  diese,  als  durch  die  an« 
geführten  Gegenbemerkungen  der  Werth  dieses  Schriftchens  beein* 
traohiigt  werden.    Dean  ich  habe,  wie  gleich  aafauga gesagt  lat;^ 
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^^  » 

nur  Einiges' vüb  dem  örwShnt,  wogegen  Ich  etwas  in  bemerken 

htUe,  Avideteä  fistio  meiner  Autgtbe  berührt  worden;  dus  viele 

Gifte  und  Treflfliche  dagegen  ist  in  dieser  Beurtheilong  nneripriUinl 

geblieben,  Mreil  dies  jeder  ans  dem.  Werkehen  selbst  wird  kefaneh 

lernen  wollen.    Man  ist  daf&r  Hrn.  Vt.  zam  Danke  verpIlidiM 

«ttd  kann  im  Interesse  der  Sache  nnr  wünschen ,  dass  er  Im  Fort- 

gaA^eseiilerStndien  wieder  einmal  seine  Gelehrsamkdl  und  seinen 

Scharfsinn  den  Bnkoiikern  zuwenden  möge.  Mit  diesem  Wnhsdie 

tcheide  ich  von  ihm  und  wende  mich  zu 

Nr.  9.  Herr  Wordswortii  hat  zanächst  den  Collationepi  von 
DörviUius  nnd  Sanctamandus  ^  die  in  der  Gaisford*schen  Ausgabe 
die  neue  Grundlage  bilden ,  von  neuem  benutzt  and  hier  und  da 
einen  kleinen  Nachtrag  geliefert;  sodann  hat  er  mehrere  theils  be-< 
kannte,  theils  irabekannte  Handschriften,  die  sich  im  Privatbesita 
oder  in  öffentlichen  Bibliotheken  Englands  befinden,  zu  Rathe 
gezogen.  Bndlich  hat  er  die  fonf  ältesten  Ausgaben  und  ani 
Schlüsse  seiner  Arbeit  die  Varianten  bei  Qaü  und  Adorfs  Scho*' 
lieusammlung  noch  einsehen  können.  Alle  diese  Hiilfamittel  wer- 
den in  der  .Vorrede  genauer  beschrieben  und  zwar  GalFs  Mss. 
nach  den  Angaben  Adert's ,  die  andern  theils  nach  WArton ,  Geis-» 
förd  und  A;  Jacobs ,  theils  nach  eigener  Ansicht,  was  jedesmal 
ausdrücklich  erwähnt  wird. 

Fragt  man  nun,  wie  er  diese  Hülfsmittel  benutzt  habcv  so  ist 
zu  bemerken,  dass  er  die  Forderungen,  welche  in  DeutiMAhnid 
an  ein  auf  dem  Titel  stehendes  recensuU  et  emendaeü  gesteljl 
werden^  nicht  befriedigt  hat.  Denn  Hr.  W.  hat  die  erste  Bear^ 
beitung  Meineke's  zum  Grunde  gelegt  und  ist  von  derselben  mit 
sehr  grosser  Mäsagung  nur  an  einzelnen  Stellen  abgewichen;  eine 
durefagreifende  Kritik  nach  festen  Frincipien  ist  nurgeads  geübt 
worden;»  ^  »  ' '' 

Ein  Theil  der  Veränderungen  ist  ans  Hermann^s  Scholae 
Theocriteae  in  Opusc.  V.  entlehnt.  Dies  ist  nämlich  das  Einzige,; 
was  von  den  neuern  Forschungen  der  Deutschen,  die  sich  speciell 
auf  Tbedkrit  beziehen ,  Hrn.  W.  bekannt  geworden  ist/  Da  nun 
derselbe,  weder  selbst  eine  durchgreifende  Kritik  giebt  (viele  Ver-^ 
besserimgen  von  Briggs  und  Hermann,  welche  durch  Maineke  und 
Ziegler  bereits  in  den  Text  gekommen  sind,  werden  hier  nicht 
einmal  angeführt),  noch  auch  von  den  umfassenden  Leistungen 
Meineke's  in  der  zweiten  Bearbeitung,  von  Boissonade^s  Ausgabe» 
den  spätem  Forschungen  von  Bergk,  Miihlmann,^Hermann,  Ahrens 
«.s.w.,  den  gelegentlichen  Beiträgen  von  Döderlein,  Schneide- 
win  u.  A.  Kenntniss  gehabt  ^hat:  so  ist  die  natiir liehe  Folge  ge- 
wesen, dass  der  Text  bei  Hrn.  W.  in  Hinsicht  des  Dialektes  und 
des  Gedankens  weit  hinter  den  Fortschritten  zurücksteht,  die  man 
in  Deutschland  bereits  errungen  hat.  Wie  weit  die  an  Aengstlich- 
keit  grenzende  Mässigung  in  der  Abweichung  von  Meineke^s  erster 
Ausgabe  gehe,  aieht  man  besonders  ans  den  Stellen ,  wo  d^  Her«-^ 
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tnsgeber  den  Text  iwar  gemisftbillift,  tber  doch  nicht  fdbdert 
hat,  I.  B.  I,  52.,  wo  daa  im  Texte  stehende  axQido9iiHap  eln/ier* 
peram  erhalt,  dann  üiQiio^iJQav  aua  engUswdien  Hsa. .nachge- 
wiesen und  ingeniös  Teriheidigt  wird.  Eben  so  ist  YI,  36»  d'  ifUafy 
^in,  24.  HaXafios  y$^  XXI,  51.  xal  viiin  xakaxäg  im  Texte  ge- 
lassen ,  in  der  Anmerkung  aber  das  Richtige  erkannt  und  suletzt 
mit  einem  bene  oder  optime  bezeichnet  worden.  Hierzu  kommt 
für  deutsche  Leser  als  zweiter  Mangel  dieser  Ausgabe  der  Um- 
stand, dass  Hr.  W.  nur  an  einzelnen  Stellen  aus  seinen  Bfss.  und 
den  alten  Ausgaben  spfirliche  Varianten  erw£hnt,  weil  er  nimlich, 
wie  er  in  der  Vorrede  andeutet,  die  allgemeinen  Fehler  de$  kri-^ 
iischen  jipparates  nicht  Termehren  wolle:  ein  Drtheil,  das  bei 
der  Beschaffenheit  des  Textes  in  Deutschland  sich  doch  etwas 
anders  gestalten  mochte»  Cm  so  auffälliger  ist  es  daher,  dass 
Hr.  W.  aus  einer  Handschrift  eine  Reihe  von  nutzlosen  Glossen 
erwähnt  hat,  die  man  weit  eher  entbehrt  haben  würde,  z.  B.  1, 20. 
„cxd^Aoi;^  (1.  e.  ad  plus)  cod.  Butlerianus^^  und  „ovAfiovft  i.  e« 
ulmum.^^  33.  „o^rara  (ornatd)  ad  atfx^ra,  et  ad  ßfixvju,  qovtl- 
uovkoiffL  {retieulum)>^  66.  „ad  itixBto  habet  Xixovq)isßa%  (li- 
quefiebat)^  Butler/^  75.  „Codex  Butlerianus  ad  dapLa^Mi  habet  in 
margine  adscriptum,  lovßsyxfc  (i.  e.jiwenca\  et  ad  noQXUg  prae- 
bet'^tTovA£  (i.  e.  vitulae)^  ad  fodvgavto  habet  (lOvyuQowt  {mu- 
gierunlY  85.  „ad  dfiaxavog  Butler.habet ivs^egtovg  {inexper- 
tüs).*'*'  110.  „Codex  Butlerianus  ad  dgalog  habet  adscriptum  TCfc- 
naötißovg^  ütovXnsQ  (tempestivue^  pulcher).^^  123.  „Codex  But- 
lerianus habet  ad  Sv&*  adscriptum  in  margine  ßsvi  (i.  e.  rem),  ad 
ikiKzäv  TS.  1^9.  ipXB^a(i  {flexam) ,  ad  ßaxoi  TS.  132,  fovßovg 
CniVB  (rubus^  Spinae)^  ad  öx^^Sovanf  vs.  147.  q)aßoQOV(i  (favo^ 
rumy^  u.  s.  w.  Solche  Dinge  hätte  man  weit  lieber  entbehrt,  als 
die  vollständigen  Varianten  aus  einzelnen  Handschriften. 

Aber  ungeachtet  dieser  Beschaffenheit ,  die  man  vom  Stand- 
punkt der  Deutschen  aus  mangelhaft  nennen  mnss,  hat  doch  die 
Ausgabe  auch  ihre  eigenthnmllchen  Vorzüge  und  enthält  für  einen 
künftigen  Herausgeber  manchen  werthvoUen  Beitrag.  Hierher  ge- 
hört vor  Allen  eine  Anzahl  von  selbstständigen  Conjecturen  an 
verdorbenen  Stellen,  deren  Mitthellong  vorzüglich  diese  Ausgabe 
veranlasst  hat.  Da  ich  die  Conjecturen  des  Hrn.  W«  zn  den  dreissig 
Gedichten  schon  bei  einer  anderweitigen  Beurthellnng  dieses  Bu- 
ches kurz  durchgegangen  habe,  so  will  Ich  hier  die  wenigen  zu 
den  Epigrammen  noch  nachholen«  Epigr.  III,  6.  heisst  es  au  dem 
im  Texte  gelassenen  KaxayQOfiBvov.  „legi  fortasse  debet  xcofiir 
HatsißofABvov.  Heysch.  xatEißofisvoi^ ,  xata^^ayvy  So  hat 
auch  Schneidewin  conjlclrt  in  der  Neuen  Jen.  Lit.'-Ztg.  1844 
p.  590.  Hr.  Ziegler,  der  p.  181).  bemerkt :  „Ordlnem  et  dialectum 
ISpigrammatum  consUtuI  «secundum  Medlol.  I.,^^  aber  ohne  die 
Gt&nde  dafür  anzugeben,  hat  ebenfalls  die  Vulgata  im  Texte  und 
fuhrt  in  den  Noten  die  Vermuthuugen  Toup's'und  Bokiionade'a 

ff.  Jahrb,  f.  Phil.  u.  Päd  od.  ErÜ.  Bibl,  Bd.  XLV.  Uft,  9.  14 
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tttUmmZümimämii  4,Meiiftrani  phtct.^'  Des  Arfdl.  hü  behalt^ 
lich^gegen  daa  Melram'  aavayoiitifov.  Das  ddnfte  wobl  am  eia- 
facbftten,  wie  Hecker  (in  der  Com.  crit.  de  Aothol.  Gr«  p.  324.) 
vnd  Hermann  {iü  den  Wiener  Jabrbb*)  gleicbzeitig;  vermuthet 
baben,  in  Käxtfvoßsvov  zu  verwandeln  aein.  Der  Vorscblag  des 
aebarfsinnigen  O.  Schneider  (Ztscbr.  t  AU.  1843  p,  82a)  jcar^- 
ii^tvov  mö'obte  so  den  veracbönernden  EUnendationen  au  aahlen 
sein  und  in  diesem.  Verbindung  die  nötbige  Deutlichkeit  vermissen 
hsaen.  - 

/  Bpigr.  IV,  5.  ^^Equidem  minime  dubiiö  quin ...  legendom  slft 
8k  6q>*  Ugog*  6(pB  eum  (Friapüm)  sacer  cmgü  Känog  vel  öanog*^^ 
Nicht  übel;  doch  halte  ich  Meirieke*s  Verbesserung  für  besser. 
Hn  Weise  hat  aus  derselben  zusammengeaetzt:  öaxog  6*  iVO*' 
Ugog. 

VIII,  3.  will  Hr.  W.  mit  Umstellung  der  von  Hemsterhusias  aua 
einer  Hdschrft  angeführten  Lesart  geschrieben  wissen:  dvxl  (pi^ 
krig>  S\  ncktgiSog*   Das  halte  ich  f&r'a  beste. 

XI,  3.  „revocatis  avxiig  et  {i/  pro  dkliiav  lego  ^Sipov  i.  q. 
äoldi[iov^  ut  adi]  pro  doidij^  eepelierunt  eum  amicum^  etipsiaa 
i^elv^g  terrae)  poetia  dieendum^  quath  charue  fueriU^^  Aber  so- 
wohl der  Gedanke  als  die  Form  %vyLVO%ixißg  widerstreben. 

XVII,  5.  wird  ganz  ähnlich,  wie  neulich  Hermahn  gethan  hat, 
emendirl  niSoiKidtal^  coloni^  inquilinu  S.  meine  Ausgabe.  Vs.  7* 
„legenduip  puto  Scjqqv  Tcagslx^*  XQ^  f^^  ^^  iisfivafjiBtovg  xbXuv 
iielxuga,  Danum  nvbie  dedüi  oportet  igilur  nos  ejus  bene  nie* 
mores  eunt  remunerarV''  Das  erste  wäre  in  dieser  Verbindäng 
zu  allgemein  gesagt,  die  Voigata  ist  o^ne  Anstoss  und  auch  daa 
handschriftliche  fiiS(ivaiiivovg  lasst  sioh  dabei  vertheidigen ,  wie 
ich  in  meiner  Ausgabe  versucht  habe.  Sonst  aber  hat  Hr.  W.  alle 
Momente  hier  und  zu  vs.  5.,  darunter  das  Unangemessene  von  «c- 
ämguStSi:^  das  auch  Hr.  Ziegler  im  Texte  hat,  sehr  gut  gewürdigt. 
'  XvIII,  4.  wird  vermuthet:  „r^  (Adv;~hi  xQV^^f^'  ^'^  xskhvxd. 
...  ipsa  quidem  periit^  sed  ejus  ofißcia  adhuo  ntllia,  rijva  olg 
tov  udSQoV'idQBijrs^  non  perierunt.^^  Daa  ist  zu  gesucht  und 
abstract. 

.Dies  sind  die  wenigen  Vorschlige,  welche  zu  den  Epigram-* 
men  gemacht  werden/  Alle  Conjecturen  des  Hrn.  W.  tragen 
durchaus  das  Giepräge  der  englischen  Bildung  und  sind  in  der 
Regel  sehr  gelehrt  auseinandergesetzt;  sie  zeugen  von  grosser  Be- 
lesenheit und  vorzüglichem  Scharfsinn.  Ein  anderer  Vorzug  dieser 
Ausgabe  besteht  in  dem  Nachweis  mehrerer  entweder  von  Gaia* 
fard  übergangenen  oder  erst  später  bekannt  gewordenen  Stellen 
von  Grammatikern,  in  denen  der  Dichter  berücksichtigt  wird. 
Hierzu  kommt  drittens  manches  die  Erklämng  Betreffende,  was 
Biäachtüng  verdient  Exegetisches  ist  zwar,  wofern  es  nicht  eng 
Mt/dar  Kritik  zusammenhing,  vorsatzlich  ausgeschlossen  worden, 
weily  wieür.  W.  bemerkt,  gerade  hierm  schon  Kiesslbig  und  Wü- 
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iÜNDiulft  6«te0' gelMttet  hätten  und  er  dis  Bc&iiillte  nicht  wieder- 
hokn^ wollte:'  aber  er  fand  in  dem  Nachlasae  seiaea  veralorbeneii 
Bradera*  viele  ddi  Thebkritus: betreffende.  Bemerkungen,  die  ^, 
80  .weit  rie  ihm'neuiiäid  werttaTall  eraehieaen,  mit  der  belgefüg ten 
Note  «I.  W*  wörtlich  aufgenommen  ond  ad  j^aenden  Stellen  noch 
mit  einigen  Ziathaten  Termehrt  hat* 

Einiges  darunter  ist  nun  nicht  gerade  neu,  sondern  Ist  achon 
inDeutsdiiand  bemerkt  worden/  wie  x.  B.  1, 13.  ,,<»$  est  vbi^t 
Latinum  u/^^  etc.  von  6.  Hermann,  wiewohl  diese  Bedeutung  noch 
nicht  sicher  erwiesen  ist;  denn  die  angefahrten  Stellen  lassen 
auch  eine  andere  Bedeutung  %vu  Die  lu  Vn,22.  über  af^a(T((i 
tnaceria  gegebene  Bemerkung  hat  auch  Hr.  Greverus  gemacht, 
and  ausser  diesem  F.  Didat  in  der  Ausg.  p.  418  f.  Eben  so  sind 
die  zu  XV,  64.  erwähnten  Parallelstellen  in  altern  Commentaren 
bereits  angeführt  worden  u.  a.  w«  Andere  Bemerkungen  sind  von 
der  Art,  dass  man  gegen  dieselben  gegründeten  Einspruch  erheben 
muss.   Auch  hiervon  einige  Beispiele. 

I,  110.  dgalog  ^'TßÄajvtg,  insl  xal  (läXa  voiibvslj  wird  be- 
merkt :  „Laudat  Pastor  artem  pastoritiam,  contra  ejus  obtrectores 
excltans  exempla  pastornm  nobilrnm^^  und  wird  dann  mit  Vill,  52. 
tu,  46.  'XX,  32.  verglichen,  und  die  Sache  weitläufiger  entwickelt. 
Davon  ist  hier  nun  gar  nicht  die  Rede ,  sondern  Daphnis  wirft  auf 
bittere  Weise  der  Venus  die  LiebesbSndel  vor,  erwähnt  zuerst  den 
Anchfses,  und  bringt  nun  den  obigen  Vers,  wo  bgaiog  nicht pul-^ 
cAer  bedeutet,  sondern  wie  schon  der  eine  Scholiast  angedeatet 
hat,  idonetis  ad  concubitttm. 

n,  88.  wird  in  den  Worten  o^olo^  \ylvtxo  JtoXXäxt  &äifcD 
[richtiger  daV^]  das  nöXkaKi  mit  Addern  durch  prorsus  gedeutet. 
Ist  nicht  nothig,  weil  hier  von  einer  Art  hitzigem  Wechselfieber 
{mnvQ&'VoOog)  die  Rede  ist,  also  der  Begriff  aß  seine  Richtig- 
keit hat. 

II,  149,  wird  als  Hermann's  Conjectur  Iq^  xov  aufgeführt, 
ein  aus  Gaisf6i;d's  Ausgabe  entlehnter  Druckfehler  statt  Igoi  rsv. 
Uebrigens  scheint  Hr.  Fritzsehe  p.  50.  zu  viel  zu  sutchen,  wenn 
er  diese  Conjectur  schon  in  der  Bemerkung  des  cod.  Vat,  iQaötijg 
yeyovsv  äkXQv  findet.  Denn  dieser  Scholiast  würde  dann  wohl 
yiyovBv  ttvog  gesetzt  haben;  so  aber  ist  aiXov  blosser  Zusatz 
dar  Erklärung; 

.  :Vi,  9.  sa^.flr.:W.  aö  ndJUt^ ad'  i^d^.^,9iqus  aonum  aurea 
ae^e'tonbl.'^  Aber  sobald  ihm  Lobeok'e  Dis?«  l.  jn  den  Paralipp. 
bekannt  sein  wird^  Wiid!  er  das  nicht:  tn^r  wiederholen.  Seinen 
VörschÜig,  MdB  au  lesen,  hat  bereits  Reiske  gethan,  und  Fb^ra 
«B  der  v«n;  )Daki  eitbten  Stelle;  dagegen  gesprochen.  Briggs  hat 
doch  ilkrenigstetiü  dem  Dialecte  genügt,  indem  er  i^vlda  wollte. 

VII,  35.  wird  auch  hier  ätog  ü^r  dies  genommen,  was  nicht  no- 
thig etacheint.  Wie  ich  m  den  JdnoLin  Theoer,  bemerkt  habe* 
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Xf,  41.  wird  kdöag  iiapvoq>6Qmg  laeb  tot  dem  Gtandto 
fir  richtig;  erkllrt ,  weil  Theokrit  nlemab  die  ultima  in  %ä6ag 
Tierlingert  habe.  Darikher  ist  schon  oben  die  Rede  f;ewe«ea.  Mit 
Recht  erkennt  Hr.  Ziegler  diesen  Grond  nicht  als  richtig ,  nnr 
mnsste  derselbe' Tor  Reiske  noch  Cmaubonus  erwihnen  p.  107.  und 
«wischen  Bronck  und  Kiessling  noch  PUenejo,  Haries  nnd  Dahl 
dinSetzea- 

XV,  8.  wird  ikaß&,  wie  bei  And«m,  emü  eAliri;  aber  hiar 
piasat  am  besten  die  Bedentnog  eonduxii. 

XV,  27;  wird  al^h  durch  affer  und  vapLK  durch  numMe 
übersetst.  Beides  ist  nnerweisbar.  Doch  tiber  diese  Stelle  Ist 
schon  oben  ausführlicher  gesprochen  worden. 

XVII,  122.  wird  in  kxnd66£6&ai  eine  unpassende  Bedeutung 
hineingelegt,  dagegen  die  bei  Meineke  und  Ziegler  bereits  auf- 
genommene Conjectur  Ton  Briggs  nicht  erwfihnt 

XXVIII,  4.  will  Hr.  W.  das  verdorbene  vq>'  oMcAä  mit  dem 
auch  von  Andern  erwähnten  Grunde  vertheidigen:  ,,Aeolicae  dia* 
lecti  proprium  esse  eonsonantea  literaa  geminäre^Mxi  ut  syllaba 
natura  brevis  %y  XQog>OQä  producatur/^  Aber  da  haben  Alle, 
die  dies  erwähnen,  das  feststehende  Gesetx  übersehen,  dass  näm- 
lich die  Aeolier  nur  dann,  wenn  das  ,Wort  ursprünglich  einen 
Diphthong  oder  langen  Yocal  enthielt,  diesen  zu  verkürasen  und 
dann  zu  verdoppeln  pflegen,  wie  BLVSxa  —  evsKa  —  SvvBna.  Fer* 
ner  ist  die  Kürze  an  dieser  Stelle  nicht  zu  entschuldigen  und  die 
angeführten  Beispiele  sind  unpassend  ^  weil  dieselben  aus  dem 
ersten  pes  oder  der  basts  entlehnt  sind.  Hier  hat  ohne  Zweifel 
Pilenejo  mit  vital '  naX&  das  Richtige  getroffen ,  eine  Conjectur, 
auf  die  auch  Ref.  früher  verfallen  war ,  und  die  jetzt  bereits  In 
die  Ausgaben  von  Boissonade,  Ziegler  und  dem  Ref.  aufge- 
nommen ist.  Was  sodann  den  Sinn  dieser  Stelle  betrifft,  so  hält 
Hr.  W.  für  wahrscheinlich  „Milesium  hoc  Yeneris  marinae  tem- 
plum,  ^ici^e  fortasse  opera  nup^r^  cum  haec  scribebat  Theo^ 
crituSj  vel  extructum^  vel  dermo  tecto  arundineo  auctum  ease^^ 
Aber  das  beruht  erstens  auf  Mlssverständniss ;  idenn  Iqov  KaXaßCS 
XXiDQov  vjtal  *3taX(S  geht  nicht  auf  das  Rohrdach  (was  bei  einem 
Tempel,  wenn  nicht  dem  Römniischen,  unpassend  ware)^  sondern 
auf  die  tiefe  Lage  des  Tempels^  der  van  Schilfrohr  umgrünt  ist^ 
vgl.  VII,  116,;  zweitens  fehlt  für  die  obige  Annahme  jede  Nach- 
richt und  in  diesem  Gedichte  eine  derartige  Andeutung.  Viel 
natürlicher  ist  zu  vormuthen,  dass  NIcias  in  der  Nihe  dieses  Tem- 
pels gewohnt  habe,  was  bei  den  alten  Aerzten  gewübniich  .der 
Fall  war.  S.  den  Abschnitt  in  Becherte  Charikles. 

XXIX,  19.  heisst  VTCBgavogimv  ^^soloeae.  Quomodo  enim 
^tgavogiav  ab  vnBgdvmQ?^^  Ist  aber  verkürzter  Genitiv  von 
der  (in  Leilcis  fehlenden)  Form  'ötugijvoQEios^  gebildet  nach  Ana- 
logie von  dyfjvognog  Im  Verhältniss  zu  «yijvmg. 

Doch  genug  solcher  einzelnen  Gegenbemerkungen,  die  das 
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Bngetfiche  Mdn'ofters  iq  «e  Htad  fiebt  In  GtBfeii  sd^  sich 
Jn  deo  NölM  eUie  siemlkhe  Bdumotediaft  mit  dto  philologisdien 
literatar  der  Dctttochiea  nngefahr  Ina  eu»  Jithre  1^35.  Neaer/e 
Werke  tind  nirgebde  beruckiiehUgt  Dagegen  ftt  Sbemll  «uf  die 
Bnglander  aergfaltig  Bemg  geftomiiiea ,  aicht.  selten  mit  beaon- 
derer  Lobesectebmif,  wie  p,  87.:  «^Fredericus  Field,^  In  egregie 
.«k&  Chiysostomi  •  •  •  Homiliarum  editione,  • . .  cui  ut  «imiles  plui^ 
librosvideat  Anglia  et  aetaa  nostra  Tehemeiiter  utrique  optandu«! 
est.^^  Aagefaingt  ist  Ton  p*  247.  an  d^r  i?i?tsire*SGhe  Index,  theil- 
wieise  vermdirt;  indess  ist  derselbe  nadi  den  jetzigen  Forderungen 
aa  derartige  Arbeiten  nicht  mehr  genügend.  Wie  man  aber  immer 
.isber  diese  Ausgabe  des  Hrn.  W.  urtheüen  moge,.so  viel  steht  fest, 
-dass  ne  einfem  iKunftig^en  Herausgeber  für  umfassendere  Bearbei- 
.tuif  sehr  adiatibare  Beitrage  liefert ;  wenn  sie  auch  keinesfalls 
▼ei'giichen  werdea  darf  mit 

Nr.  10.  Herr  Professor  Dr.  Zitgler  hat  rieh  ein  bedeutendes 
Verdienst  um  Theokritus  erworben ,  indem  er  fiinfxehn  Italische 
Handschriften,  theils  gana,  theils  lu  einaeiaen  Gedichten,  voii 
neuem  verglichen,  die  Varianten  daraus  vollständig  mitgetheilt, 
und  auf  diesen  kritiadben  Apparat  mit  igrundlicher.Sprachkeniit- 
niss  und  grosser  Besonnenheit  eine  neue  Recenriön  des  Dichters 
gegründet  hat.  Dabei  sind  sogleich  die  wichtigsten  Beitrage  zqr 
Kritik  und  Erklärung,  welche  Andere  in  früherer  oder  späterer 
Zeit  geliefert  haben,  mit  prüfendem  Urtheile  su  Ratb<B  g.eaogen. 
Die  Grundsätze  der  Kritik,  die  Hr.  Z..  befolgt  hat,  sind  keine  an- 
dern, als  welche  G.  Hermann  längst  angebahnt  hat  und  die  von 
d^r  Mehrzahl  der  heutigen  Herausgeber^  welche  über  den  prakti- 
schen Gesichtskreis  der  Schulen  hinausgehen,  angewandt  werden. 
Man  erwartet  aber  vom  kritischen  Bearbeitltr,idas3  er  in  ddr  Vor- 
rede über  steine  Hilfsmittel,  ober  die  Modificationen,  .welchiBi.die 
allgemeinen  Gesetze  bei  dem  vorliegenden  Schriftsteller  erleiden, 
so  wie  über  manche  andere  funkte,  die  bei  Betirtheilupg  dea  Ein- 
zelnen einen  Einfluss  üben,  in  der  Kürze  bertchte.  Das  hat  Hr.  Z. 
nicht  gethan.  Er  gi^t  bios  auf  zwei  Seiten  einen  Index  Codicum^ 
und  hat  so  den  Leser  über  Manches  im  Zweifel  gelassen, 

Aus  der  Beschaflfenheit  der  Ausgabe  geht  hervor,  dass  Hr.  Z. 
die  Absicht  gehabt  hat,  für  jiede  Lesart  nidht  blos^die  handschrift- 
liche Auctoritit,  sondern  auch  denjenigen  anzuführen,  der  die- 
aelbe  zuerst  als  die  richtige  erkannt  und  in  den  T^&t  gesetzt  oder, 
wofern  diese  Lesart  von  Spatern  aus  dem  Texte  verdrängt  war, 
wiederum  eingeführt  hat.  Es  hätte  zw^r  Hr..Z.  die  Namen  der 
Herausgeber  weglassen  und  blos  die  urkundliche  Auctorität  seiner 
Mss.  erwähnen  können  >  ohne  dass  man  berechtigt  wäre  ihm  einen 
Vorwurf  zu  machen:  aber  es  hat  ihn  ohne  Zweifel  der  Grundtiia.tz 
der  Gerechtigkdt  und  Billigkeit  geleitet  $  wie  derselbe  z.  B.  von 
den  trefflichen  Herausgebern  des  Pausanias,  Schubert  und  Walz 
Vol.«].  p.  XII  sqq.  befolgt  worden  ist.    Und  das  ist  zu  loben,  da 
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Mos  der  literarische  HdcKmutli  von  der  Beliötten  Pükht  des 
€mqu9  iribuendi  sicli  ioasa^eii  kann.  Aber' es  ist  sa  bedanem, 
daaa  gerade  diese  Seite  der  Ziegler^sclien  Ausgabe  die  ediwicliste 
ist ,  und  dass  sich  der  Leser  liuf  die  Angaben  dersislbco  nirgeoda 
mit  Sicherheit  verlassen  kann.  So  wird  sehr  hiufig  ein  restüuij 
revoeapi^  repaaui^  serif^Bi  und  Aehniiches  gelesen,  w6  dasselbe 
schon  von  frühern  Heraosgebern  geschehen  ist.  Femer  findet 
man  nicht  selten  die  Unbilligkeit,  dass  blos  ein  Heransgeber  ge- 
nannt ist,  ungeachtet  deraelbe  den  Nachweis  von  der  B^htigkeit 
einer  handschriftlichen  Lesart  erat  einem  Andern,  der  aber  blee 
eine  Abhandlung  und  keine  Ausgabe  lieferte,  tu  verdanken  hatte. 
Drittens  hat  Hr.  Z.  bei  manchen  Editoren ,  wie  bei  Valckenaer, 
Brunck,  Schäfer,  Boissonado,  Meineke,  die  erate  und  sweite  Aoe» 
gäbe  nicht  unterachieden ,  so  dass  hieraus  manche  Ungenauigkeit 
entstanden  ist.  Viertens  sind  Hrn.  Ziegler  eine  Reihe  von  Aus- 
gaben offenbar  gar  nicht  sur  Hand  gewesen,  so  dass  er  die  et- 
waigen Citate  daraus  blos  den  mangelhaften  Angäben  Anderer  su 
Terdanken  hat  Dies  liätte  aber  Hr.  Z.  in  einem  Vorworte  angebeo 
sollen,  damit  nicht  etwa  ein  misstraiiiger  Leser  ihm  absichtliches 
Verachweigen'  tum.  Vorwurfe  mache,  zumal  da  fast  sämmtliche 
Herausgeber  des  Dichten  oder  solche,  die  Monographien  oder 
Bemerkungen  zu  demselben  geschriel>en  liaben ,  bei  irgend  einer 
Gelegenheit  genannt  worden  sind«  Nur  Harles^  Heinrich  Fiost, 
Geel^  Gail^  Greverus  und  einige  andei:e  werden  hirgenda  erwUmti 
ungeachtet  dieselben  bei  einigen  Steilen  gegründeten  Anspruch 
hatten.  So  hat  Harles  allerdings  für  Theokrift  wenig  geleistet 
und  sich  grösstentheils  auf  Sammlung  und  Zusammenstellung  be- 
schrankt, aber  das  Wenige,  was  er  wirklich  geleitet  hat,  muss 
man  ihm  lassen,  und  zu  diesem  Wenigen  gehört,  dass  er  viele 
Dorismen ,  die  Brunck  und  Valckenaer  zu  rasch  in  den  Text  ge- 
nommen hatten,  aua  demselben  wieder  entfernt  hat.  Hr.  Z.  hat 
in  der  Regel  nur  A*  Jacoba  genannt. 

Da  ich  nun  von  allen  diesen  Piinkten  schon  bei  einer  ander- 
weitigen Benrtheilung  dieser  Ausgabe  In  der  Ztschr.  f.  Alter- 
thswsst«  hinlängliche  Belege  gegeben  habe,  ao  will  ich  hier  andere 
Beispiele  nachholen  und  zugleich  auch  noch  dnige  von  den  Stel- 
len anachliessen,  wo  ich  dem  Verftsser  nicht  beistimmen  kann 
oder  wo  ich  zu  den  Noten  eine  anderweitige  Erinnerung  zu  geben 
habe.  Vieles  dieser  Art  ist  schon  im  Vorhergehenden  gelegentlich 
besprochen  worden«  Ich  folge  bei  der  Auswahl  meiner  kunen 
Bemerkungen  der  Reihe  der  Gedichte  nach  der  herkömmlichen 
Ordnung,  ohne  erat  nach  gewissen  Gesichtspunkten  zu  trennen. 

Proiege*  p.  IX.  steht  auch  hier,  wie  die  neuern  Ausgaben  alle 
Ilaben ,  xaza  yovv  nvag  Miöxög  atatt  ukfag. 

Ibid.  p.  X.  tijs  ditovTov  l^vi^ff  (nyvörig  aQlözijg  y^vogU-^ 
vtig.  De  sollte  wohl  Reiske'a  Vermnthung  igiöti^g  augierührt  sein. 
Ebend.  Imt  Hr.  Z.  beibehalten  vom  Orestes:  td  ßyogi  äuBPlimto 
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klirdki  seinl  Bsitet  wohl . aus  den  j^^ei  eodd.  Fai,  iuup6^$gmü 
■threiten.'.  ( •  .u     .  ..•.:•••::   i 

Ibid.  p.  XI*  Di»  iwd  Pritpischen  Vjdnie  sind ,  frie  es^afeliefaili, 
in  ?ier  sn  verwlindelnv  daiiiit  das  wiederholte  d^m  Mid.daa  wie^ 
dettolte  Sv  besaer  Uenrörtrilt.  IHisn^t  Meindte  iri:  Kkanü^m 
geseilte  ftäkXov ih  t^g^ipttesoig  fehlt  auch  in  awei  Pariaer. Maa«» 
Gaii  führt  blos  ftälkw  dh  aia  fehliend  an. 

M  der  ii»6^i6ig  dea  Tierteh  Idylia  p«  XUI.  .aagt  Hn  Z.  im 
hiiyQAq>Bt(u  i$bv  «6  bIö.  ktl.  in  der  Note!  ,^fias;  ro  Helnife.  Raiski 
Sieio.^^  über  daa  ateht  anch  in  Tier  Pariaer  Maa.^  worunter  die 
beiden  besten  befindlich  -sind.  Zum  Tiert^h  Idyll  war  p^  XIV..Jui 
Not.  13.  nicht  ^^Kuvd  zijv  kö'  OX.  (waa  Druckfehler  det  Yalcke- 
aaer'ächeo  Ausgabe  an  sein  scheint)  sii.  sagen,  sondern  xäTa  ^eigp 
Q  i'  OA.,  wie  auch  drei  Pariser  Mss«  bei  Gätl  haben«  Daa  jdovQi>g 
im  aedhsten  Idyll  beitatigt  eine  Pariser  üdsohrft-bei  Gail. .  > 

Theocrit.  I.  ts.  17.  ^^xBXfiaiog  Meinek.*'^  Schon  Bfumuh 
^yhnl'ii  Schauer J'^BtteiU  Falcken.  n.  Brunei,  in  den.  Noten 
nnd  Dahl  im  Texte.  Mit  Recht,  da  das  voh  Hrn.  Z.  bdbehftkene 
ivtlyB  weniger  passt.  ts.  29.  tcd  stBgi  •  • ;  restitnit  Sehßefet^^W.^ 
diesem  Harlea  md.BahL  'Der  erstere  v^ariauöh  Vs.  äö.  au.nefrs 
nen.  Ys.  43.  ist  nicht  erwähnt,  wer  euerstcJd«  Eingeführt  habe; 
S.  Heinsius  Lectt.  Th.  p.  298.  ts.  49.  ^aN^pa  cum  Heinsj  •  Auch 
Brundr.  ts.  52.  ,,a)r^do«&i^xair  Metneki^t  Boiaaon^*  StcUom  JPoM» 
TB«  61.  ^^^üC  Kiessl^^  Aber  auch  Brüiii^k's  Erfonenrngr  ts^.75/ 
ist  nicht  Erwähnt,  dass  das  da  dafiakai  vtm'Brunik  biirmtalaki& 
genommen  ist.  ts.  85.  n^ßiixavog  restiluik''^  ^chonrSmrhäf  ▼ibI.8&/ 
^rptiv  praeter  Heins,  [et  Warton]  onmes  edd.  itn^0'%alttken..^V  Auch 
po3t  Valck.  noch  Brunck,  Harles  und.DaAl.  Ji^s.JdSL'^^ä^rjnafKift.^ 
. .  *  d6ia.^^  So  bereits  Ahlwardt  und'X/6^72i^i  ;\uAd.t£i^ai>lial<e»ili 
den  Text  genommen,  ts.  98.  ,,i^p'  .\  Mal^^ei^^l'Verdtucfcli  alehi 
4  ^^  wie  schon  Yalcken.  rieth.  ts.  103.  ^^Egani :.  iMeSliekJ^}\\iü9 
diesem/.  H.  VossxmdBrigge,  ts.  106.  ,,^aii'</tiM/kzriie(nAi«^«.e)in 
cere.^'  Schon  Dahl  und  v.  Finkenstein  in  d^riAretlmsa'I.  "p.  94^ 
TS«  121.  ^^AvKalm  Brunck,  Valcken.^V  Abel*  ex  coie&£^..Ts.  128.  „ig 
^fiav  recte  serTsrünt  Xiessl.  Boisson,^''  BaztiNärles  utti.Gäih 
TS.  133«  „TCDg  •  •  restituit  Meinek.^'-  Frtliher  HaMs  und  BriggAt 
Erwähnung  Terdiente  hier  die  jetzt  auch  tob  lirni'  W:ördäwortk 
Tertheidigte,  Ton  Dahl  bereits  anfgenanmvenltf  Conjectur  dm^^ 
^ttivto.  Briggs  Tergleicht  dazu  Epigr.  ad^;r/468;'«oA^^v  d'.ljp^ 
€m  6imuBg  Äfiiovhiv.  '  >  .:>   ' 

U  TS.  15.  ^^Kip%ag  Valeken.^  Vielmehr  J9rimcjrv  dehta  Valdlr. 
hat  es  erst  in  der  zwdtea  Ansgabe.  tb.  80.  ,,cbmnia  poat  %uk»B^ 
austnlernnt  J?6tslt.  Jfeiineilr.^^  Schon  JSPaiRsnis  p314.^  anabJlaA^ 
TS.  38.  ^^Seripsi  öty^**  Bereits  Didot^  Brnnck  hat  öiy^  tihn&  jo|. 
subscr.  TS.  55.  ^^dn^gi  edd*  antetiehli.''  Auchnoch  postR^nm 
Wariun^  Pttenef^e.  ts.  §2.  ,)fitrM&  /irmtia  vecepit  Kiefislin§^^ 
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fldMNi  'Bbtdmmtfm^  J.  H.  Vmn  ood  oirter  dm  Heniiiq[cbera  dm 
Textet  IkM,  ts.  78.  ,,^$  BnmOt.^  Aach  Geel  ud  swar  beide 
snf  Eruineranff  Teu^%  und  mit  Bfllignog  Vfddsmi.  In  Hineidii  des 
V  «»  Veneride  iet  Vs.  71.  85«  eiirfadi  bemerkt,  die  Form  ebne  v 
bitten  ;,edd.  ante  Kiemling.^  Aber  Kiesalüig'a  VerfiOiren  tat  an 
beiden  Stellen  dorcb  Pariaer  Maa.  bei  Gmä  beaütigt  va.  88.  ,,»«* 
^  •  •  •  revocavit  OaUford!*  Froher  aelion  HarleB.  va.  95u  vßi^ 
%i  edd.  ante  Schaefer.^^  Aber  die  Braendatien  cvpi  Ti  robrt  aaerat 
Ton  Bnmek  her  (den  Schäfer  aüerdinga  nicht  nennt)  nnd  iat  be- 
reite von  Harlea  gebilligt  worden.  Eben  ao  war  Ta.  103.  bei  vtv 
Bmnck  an  nennen,  va.  107.  ,,xoxvdsMtv  Reiak.  ex  ed.  Florent^ 
Aber  auf  Erinnerang  D^OrväU'9*  va.  126.  ^^teög  ..  Falcken.^  Nur 
moni^tf  Totipä'.  va.  127.  ^^oJlA^  GaUford.'^  Aber  ex  eoJif ,  an  wel- 
chen Gail  noch  Pariaer  hinsubringt.  Gar  nichta  bemerkt  iat  ve. 
128.  Aber  den  aufgenommienen  Accent  in  acavtiafg,  den  ich  nnr  aia 
Coojector  in  den  Auagaben  von  Winterton ,  Bmnck  and  Kieaaling 
kenne.  ^ 

III,  5.  ^uoQviji  BrunckJ^  DIeaer  hat  aber  au  V.  147.  aeine 
Leaart  widerrufen  and  dafür  xoQliiß  gebilligt,  waa  Vtlcken.  a.  d. 
8t«anadrncklich  erwähnt  und  verwirft,  ^^hoqv^t^  revocavit  Meinek»^ 
haben  achon  Harlea  und  Qäil  gethan;  denn  Meineke  hat  ea  ertt 
in  der  zweiten  Anagabe.  va.  9.  Zu  der  Bemerkung  über  die  Rieh* 
tigkeit  von  xoulv  atatt  xoslv  konnte  die  Gioaae  im  cod,  Fat.. hei 
Warton  I.  p.  231.  hinzugenommen  werden,  wo  Hephaestion  citirt 
wird.  T8.  W,  ^^Non  dubüavi  vulgatam  reatUuere^^  haben  schon 
Valcken.  in  ed.  1.,  Harlea,  Dahl  und  Gail  gethan  und  auch  ich 
wurde  dieaea  nozsiii^ato  t6  nlaraytina.  aufgenommen  haben,, 
wenn  ich  eine  neue  Recension  hätte  liefern  wollen.  Was  die  Er- 
kiarang  betrifft,  die  Hr.  Z.  hinzufügt,  so  ist  diese  bereits  in  der 
Gioaae  der  codd.  VaiU  bei  Warton  enthalten.  —  vs.  42.  ^^akaz* 
aeripai.^^  Hat  achon  Geai  gethan.  Zur  Begründung  konnten  die 
von  Hrn.  FrUzache  p.  50.  erwähnten  Auctoritäten  angezogen  wer- 
den. Gebilligt  iat  die  Form  schon  von  Valcken.  in  der  Note.  Unter 
den  Stellen  bat  Hr.  Z«  XIX,  4.  und  XXIU,  6.  übergangen. 

•  IV,  3.  ^^duiXyBig  8chaefeT>^  Bereits  Valcken»  in  der  Note 
und  Harlea  im  Texte,  va.  7.  „oncogri;  recentt.  inde  a  Beisk^^  Als 
der  erste  ist  Caaaubon.  p.  79.  ed.  Reisk.  zu  nennen,  ^^onciasi  re* 
vocavi.^'  haben  ichon  Warten^  PUenejo  und  Briggs  gethan.  vs.  28. 
^^ista^a  Retak,^^  Aber  auf  Erinnerung  von  Casaubon.  vs.'40.  ^^Scri^ 
pai  fi8  ksXoyxH'^*'  Wie  Dahl.  vs.  50.  heisst  die  Note:  ,^9roTr«3  Valr 
cken.  Cf.  V,  74.  XV,  70.  AUbi  fruatra  quaflfM  apooepen.  acorrov 
Xlt  1.  dictum  eat  eogenie  tnefre.^'  Wie  ist  das  zu.  vergehen  ?  Das 
Metrum  kann  keine  Ursache  sein ,  da  ja  an  den  ersten  drei  Stel- 
len eben  ao  gut  a^orl  tä  stehen  könnte.  Auch  das  ,.dibi  frustra 
quäerea^^  iat  unrichtig,  da  Epigr.  XVII,  9.  uotviif  l^atv  gefunden 
wird,  und  bei  Bpicharmus  fr.  35.  Ahrens»  %o%xi]fvt.ou6L ,  fragm.  21%. 
Uatxov^  Thucyd.  V,  77.  «öwcoß. — vs.  59.  „ft'  ^  Vricken."  Aber  na«ti 
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e-€onh  md  Tenp.  ts.  0(X:  ^9^*001»  Hediol.  L^^  und  Briefs«  ^jMQmav 
...  raleketu^'  Jed«ieh  es  enrnndatione  HemsH  p.  323.  tb.  6JL 
,,id^9ya  •.  Güisfordm^^  Nachdem  e«  Valckea.  in  der  Note  em^ 
pfohlen  bitte. 

V»  1.  Die  Bemerkmig  über  die  Qaantitit  von  Aukwv  hat  sehe« 
Bftineke  g^egeben.  t8.  12.  ,^röx'  «^ .  ValekeD.^**  Vielmehr  Brunck.^ 
denn  Valck.  erst  in  ed.  IL  tb.  22.  nvar  zu  akki  yk  toi  doeh  die 
Variante  dXk'  ayt  toi  xu  erwähnen,  wie  Warton,  Brunck.  n.  Ä. 
V8.  27.  ,,dJ7A£r'  •  • .  omnes  edd.  post  Commelin.^^  Aber  nachdem 
Canter.  n.  CaBaubon.  daBselbe  empfohlen  hatten,  tb.  32.  „vBid' 
cum  Memßlc^^  Schon  Valcken.  in  der  Note«  w%.  33*  tovxH  Hegt 
auch  in  der  Glosse  des  eod.  FiU.  bei  Warton.  „M^vKfii  r«0»- 
einn.*9  Wie  Bcfaon  Harles,  Dahl,  Gail.  tb.  39.-,,uiide  Vakken, 
bymv  . ..  et  «svg.*^  Vielmehr  Brunck  und  zwar  monitu  Tonpii. 
m^  44.  v0tata  hat  luerBt  CaBaubtm.  als  das  richtige  erkannt«  vs. 
45.  y,f  ovf  et  Brunck,*^  Schon  Casaubon.  p.  90«,  spater  auch  Dahl. 
TB.  61.  y^öttvtä  . .  Valcken.^^  Vorher  Brunck.  ▼$.  68.  ^^äya^B .  • . 
(Valcken.  Ante  cum  m  q>lkB^^  Auch  fio«^  eum,  wie  Haries,  Dahl^ 
ChU.  TB.  69.  ^^6vu6hlq  Medic.^^  Und  Brunck«  vb.  72.  ,,|tfvt  re- 
d[«^i.^^  Harles  und  Gail  sind  Vorgänger.  ts«93.  y^Reetüui  vulga- 
Inm  nzipvkti^^  Schon  Harles  und  Gail.  ?b.  95.  ,^XhKQ6v  Beisk.^^ 
Vor  diesem  Saltnasim.  Derselbe  hat  zuerst  ts.  99.  den  Accent  in 
stiliXav  geSndert.  tb.  106.  ^^i^xl  revocavi.^^  Früher  Harles  u.  Gail. 
ts.  109.  ^,Xa>ßuöBiC^6  dedV^  Schon  Koen  und  Brunck«  vs.  115. 
^Retinui  cum  Kieesling  .  •  q>o^€Oi/rac«^^  Früher  kommt  Dah(. 
▼s.  117.  y^zozzKiyxUiBV  cum  Beisk»  et  Brunck>^  Warum  nicht  die 
fr&hern,  Casaubon.  p.  91.  und  Toup.  ys«  123.  \x^w  post  Reisk. 
dedit  Meinek}^  Zunächst  Stroth.  tb.  127«  Den  Dativ  ta:  xdkmii 
hat  zuerst  Scaliger  für  die  richtige  Lesart  erklärt,  vs.  129.  ,,ieiot/- 
xm  repo8u%y  Wie  bereits  Hartes  und  Gail.  vs.  131.  ^.Betinui  vul- 
gdtam.^^  Aber  cum  Dahl,  quem  cf.  vs«  132.  ^,lq>lka6$  eddt  anie 
JiCiessUng^^  Das  etplkuöav  auch  Mss.  bei  Gail.  vs.  142.  ^^xriyd  re» 
-üoeori^^  cum  Harles.  vs.  144.  ^^oiQavdv  Beisk.^^  Zuerst  Casaubon. 
p«  91«)  dann  auch  Toup.  vs.  147«  ^^xoQVjcvlkos  • .  restituit  Kiess- 
ling^'   Vor  diesem  Harles  und  Dahl. 

VL  8.  ,,9ro&'  6Q^69a  ...  ed.  Brub.  Reliqüae  edd.  ante  Reisk. 
aüo^^ijtfda.^'  Solche  Angaben  darf  sich  Hr.  Z.  nicht  erlauben^ 
4a  ihm  sehr  viele  Ausgaben  nicht  aus  eigener  Vergleichung  be« 
Icannt  sind.  Hier  haben  iro^'  6Qii6&a  auch  edd.  Call.  Salam.  Crat. 
Der  Accent  in  no^ogtiti^a  rührt  von  Heinsius  her. .  vs«  12.  (in  der 
Note  ist  11.  Druckfehler).  ^^Kt^xXdlovto^  Valcken.^'  Nach  dem 
Vorgänge  von  Hemsterhos.  und' Toup.  vs«  15.  ^^clvzo^b  Valcken^ 
Hier  müssen  als  Vorganger  Salmasius  und  Js.  Voss,  genannt  wer;- 
•detf.  fs.  16.  i^q>Qvyz%  dedi  cnm  i?oisso».'^  Ist  auch  nicht  der  erste. 
:vb.  20.  hat  xffJl-  diliiv  zuerst  Salmasius  vertheidtgt«  vs.  22.  wird 
von  Hxn,  Z.  bemerkt :  ,,Cttr  interpret0s  aute  tAif  ipov  suppleaiit 
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fid^  mra  iatdlig<K  MOil  ftdintar  «ceoMrtlfi  peadcre  •  verW  GUr« 
•e."«  Vfer  sind  biar  die  inierprei99f  Mir  lat  «uMcr  KieOTÜog  ind 
Srifgi  keiner  tekäoot«  Denn  der  «Ite  Ist.  Ueberseixer,  J.  H.  Vom, 
Wllter,  Hr.  Greremi,  Didel  n.  e.  w.  haben  eben  sa  erUirt  ab 
Hr.  Z.  Bei  <,,irodopäf»i  Bruneis  war  ala  erater  HemHuk  ma  Ben- 
neu  f  Bmnck  aber  va.  31.  bei  ^jpoid«.  ▼&  32.  „xXatfo  Rbisk^*^ 
Ztterat  Caaanbon^  p:  94.  tb.  41.  ^yv  in  i^tXaöw  adjedt  Kie9$lmg.^ 
Aach  eod.  Lipa.  und  Maa.  bei  6ail. .      . 

Vil,  11.  Mto  paat'  Reiak.  • .  •  reeepit  MBtnek}^  Vor.  dieaen 
ilarlea  nnd  Gail.  ^^Bqaßlka  rerocaTll  GaUfordJ^^  Schon  Harlea 
nnd  Dahi.  va.  21.  „^stfa^i^o^  conjecit  probabiliter  Tonpina.*' 
Und  Brunck  und  Dahl  haben  ea  aufgenommen,  to.  43.  ,,da>pvfTOi> 
Tiai . .  Vdieken*^^  Aber  nach  Erinnerung  Ton  Heinaina  p.  338.  Zn 
der  Vertauachong  von  xzxaönivo^un^n^Xaöi^bvo^  Ta.  44«  konnte 
aua  den  Bakolikem  aelbat  Moach.  II,  57.  erwähnt  weisen.,  va.  54. 
^  ;;;Grp((Di^ ..  Reiak.  Meinek.^  In  der  Mitte  ateht  Harlea.  ZaT8.&9. 
^Akxv6v%q,  yhavKttlg  Nrj^töi,  tälts  ßäkiXfta  \'6Qvl%iav  i^lla- 
%iv  wird  blo8  beigeschriebeu:  „tro/  ta  Yat.  B.^^  Aber  diea'e  Stelle 
hatte  eine  besondere  Bemerkung  verdient  wegen  dea  hier  aliein 
bei  den  Bnkolikern  relativiaeh  atehenden  tait$*  Bei  Homer  II« 
XX,  8.  lat  daaadbe  entfernt  worden,  Od.  III,  73.  und  IX,  254.  hat 
Bekker  die  Interpunction  geändert.  (Bben  ao  su  andern  h.  In  Apoll. 
454.)  Ea  bleibt  h.  in  Yen.  211.  Nun  lat  doch  noch  aehr  die  Frage, 
ob  dieaer  Gebrauch  Teratattet  aei,  oder  ob  man  in  obiger  Stelle 
xaX  tä,  wie  auch  ed.  Callierg.  und  die  Oloaae  bei  Gaii  hat,  mit 
ttrunek  aufnehmen  muaae  oder  Tielleicht  NijQrjtöiv  aXvs  zn  lesen 
habe.  Vilckeii.  will  tiU  ys.  Jedenfiilla  durfte  Hr.  Z.  hier  nicht 
achweigen»  Aber  Hr.  «Z.  liaat  leider  auch  an  andern  Stellen  daa 
Exegetiache  va  aehr  vermiaaen.  ra.69.  ^jßtif^vrfiiivösevth  Boiastm. 
repoaui.^^  Daa  haben  fr&her  achön  Reiake ,  Harlea ,  Kie^alNig  lind 
Gaii  getban*  ra.  74.  ,,x^  • .  aolutum  eat  in  Hdl  6  If,  25>^  und  XV, 
02.  va.  83«  ^^Revocavi  iun6v%Hq,'^  Aber  mit  HaHea  und  GaiL 
Ta.,  112.  f^lcQKta  Kieaaiing.^^  Aber  e»  eodd.  Eben  ao  ts.  109.  in 
ivvx^Cfft'V.  Ta«  125.  ,,1^1  Valokem^^  Wie- schön  Warton  In  der 
Note.  Ta.  134*  ^^v  iBnale  debetur  Kiessling.^  Aber  bestätigt  ^lurch 
cod.  Llpa.9  einen  der  Yindob«  und  codd.  Parisa.  bei  GalL  vs.  137« 
^^xfXaQVöÖB  Vülcken.^^  Yielmehr  Brunck«  Die  ts.  138.  aufgeführte 
Form  ^^öxidtQotg  Medic.,^^  die  auch  ans  andern  Handschriften  nach* 
gewleaen  ist,  hat  Ahrena  de  Dial.  Dor.  p.  117.  mit  Recht  empfoh- 
len. Denn  von  aelbat  rerfallen  die  Abschreiber  nicht  anf  solche 
Dinge  va.  151.  „^rot'  *Aväfta  . . .  Reisk.'^  Früher  Heinaiua  p.  346. 
Zu  v&aq  statt  des  handschriftlichen  X&ag  vi  152.:  ,,aimili  errore 
anpra  ts*  120.^^  konnte  XYi,  103.  hinzukommen,  wo  Bergk  auf 
beifällige  Weise  KaoUi  in  'uaoUy  geändert  wisseu  will. 

YIll,  3.  „^tfri^i;  com  Boisson.  et  Meuiek.^^\  Wie  schon  Yal*- 
cken.  in  der  Note,  ts,  27.  „cS  edd.  ante  Vakken.'^  Auch  poa<  Yals> 
eken.,  wie  Dähl  ts«  54«  ,,Librorpm  acripturam  reTOcaTit  GniaforA^ 
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laiaebM  ven  Hirifit.taid  UM  «««eMleB.  ti.  73.  ,^d|fpi*  WInIc»- 
toii,^^  wte  ubef«U  iQ.iieDeni  CommeDtavea  angeführt  wird,  üb  mag 
aber  schon  in  alten  Ausgaben  stehen,  «enigateos  finde  ich  ea  ta 
.ed.  Wechei.  ts.  76«  haben  achon  Bindemaiin  und  Yosa  herauage» 
werfen,  wie  DaM  sMsl  angiebt.  va«  77.  ^^Bevoeapi  TulgaUun 
cd^iOKoitHv."  Jedoch  mit  Harlei,  A.  Jäcoba,  Gail.  va.  7ft  f^i 
(zoöxog  Branck.  Boiason,^^  Zwischen  beiden  hier  und  IX,  7.  komoil 
Dahl.  Und  da  dieae  Form  an  beiden  Stdlen .  die  beaten  Maa.  und 
alte  Ausgaben  für  aich  hat,  ae  noochte  auch  dieselbe  durch  Homer. 
U«  XVI,  358.  sich  Tcrtheidigen  laasen.  Ich  wünschte  jetit  die- 
selbe aufgenommen  au  haben,  ya.  82.  „As/^^iv  tesiüui^^  Haben 
bereüa  Harlea  und  Gail  gethan.  va.  83.  ist  Brunek  Tor  .Vakken.  und 
Harlea  vor  A.  Jacobe  au  aetsen.-  ys*  87.  „eSg  fi^y ...  Ag  8i  primuB 
acripsisse  videtur  Dahl.^^  Hat  achon  ed.  Wecfael.»  aodann  Heinstna 
p.  349.,  C3$  fia/  auch  Reiske.  ts.  90;.^,yan§&$l6^  •  • . jrestituit  Hess- 
ling:^^  Vorgänger  aind  Warton»  PUenejo,  Brnnck  und  Dahl. 

IX,  23.  Ketinui  vulgatam  StQsq>sv,'^  Wie  Harles  und  Briggs. 
¥.29.  „v  in  vo^Bv6tv  adjecit  Kiessling.^^  und  zweicpdd.  PaHaa. 
beiGaiL  Vs.  35u  „opawu  yu^sHöm  Brunek.  Valckeh.  .^#ii/eo^.^ete. 
Auch  pastea  wie  Harles,  Dahl,  Gail.  —  X,  1.  ^^axov^sig .  •  reati" 
iui^^  früher  Harles  und  Gail.  ys«2.  „ovd''  adv  ....Heins.  Brunck.^^ 
Zuerst  Casaubon.  p.  101. ,  spater  auch  Warton  und  Gail.  ys.  10« 
wird  für  vvv  Heins,  erwähnt.  Aber  dieser  widerruft  (Lectt  Th. 
p.  351.)  selbst  diesen  Accent.  Dergleichen  Angaben  dürfen  lucht 
unbeachtet  bleiben,  ys.  11.  ^yX&gliov  ...  edd.  ante  Brunek.  Val- 
cken.^^  Aber  %(OQi^  ^^^  schon  Casaubon.  p.  101.  für  das  einzig 
richtige  erklärt  und  eben  so  Warton  imCommentare.  ys.  22.  und 
47.  ist  nichts  über  den  Accent  in  ovt&g  bemerkt,  woyon  schon 
-oben  die  Rede  war.,  -r  .XI,  57.  ^^igvO^gä  p9si  fioi6av  Vat.  A.^^ 
Aiich  Brunek,  Gaisford,  Dahl  u.  A«  —  XII,  28.  ^^nt^lakla  |s£- 
vovAtqi^  Valcketv>^  Hiersudielr/ossiiZ^äfir.  nhd'Heinsiusp.358. 
—  XIII,  13.  zu  »arai;V^^b®D^aUs  Heins,  p.  360.  ys.  35.  ,,j3ad^V 
«' . . .  Meisk.'^  Schon  Stephan,  in. den  Noten.  —  XIV,  22.  Dem 
BAollasten:  stimmt  auch  Stephan,  bei  Jn  der  Uebnitzg.  der  Ausg. 
yen  1579.  ys«  23.  „x^g^^a  Steph.  ;|rig[^&a.  Wialertön^^^  ist  eine  nicht 
ganz  richtige  Trennung;  denn  schon  Stephan,  sagt  bei  Reisk.  IL 
p.  34.:  „Legendam  esse  xijq)&a  vel  potms  x^tßr^a  ..»..exscho- 
.liaste  discimus.*^  ys.  43.  hat  H.  Z.  statt  des  gewöhnlichen  xal  tixih' 
pog  aus  Handschriften  mit  Ahrens  »ivxavgog  in  den  .Text  gesetzt. 
Es  konnte  hier  die  gleiche'  Vertauschung  im  hymnJn  Merc.  224. 
hinzui^esetzt  werden. 

XV,  2.  ^^vty  cum  MeiaL  et  2^.  Jacobs,  retinui^^  Warton  und 
Piletiejo  gehören  auch  dazu.  ys.  10.  „i^ß/a>s  Brünck.^^  Aber  nur 
itt  der  Specialausgabe  dieses  Gedichtes;  im  Texte  der  Anaiect.^ 
worauf  alle  andern  yonHrn.  2i  erwähnten  Varianten  aich  beziehen, 
ätebl^eben  so  wie  bei  Valcken.  ofioio^«  ys.  lU  zu  Jlvaivet  roiavza 
sagt  seilen  Stephane  „^uae  lectia  ndhlftacet^^'  ya..  lö.  Mehidu  cum 


Sdiili.  v%.  18.  ,,ValgataB  vovw  f '  i  rer#avit  VUmtkJ^ 

^iSm^ idbititearmt fiivMk.  Valckite.^  AJber  er  IfiM^ofU».  vt.22. 
kMMrf«  Hl !■■■■■'•  GMJector  ßo^'  1^  oi  niithigc  Scfcicflbcicki« 
wä  FernwUoi,  aefcit  4mk  WldkarlegoagvirMiai  we^^dMim  tMa«. 
DeMi  HenBaaa'i  Cai^ecteraa  benAu  «teil  anf  siraf  logiMahoB 
Gnmdk;  tUkn  die  PrikoMKa,  t»  eiiidbt  tkk  die  Coajecter  ab 
«— iÜMg,  So  kt  et  kier  dar  FiiL  Hchbum  gn^davMMi^dHB 
^lis^&g  ^  €«B)aactiv  iddit  ■■riiwcMliir  ed;  Bm  mba*  hst  AJu^as 
dieflea  C<M|aactifr  erwiesen,  ake  SU  aadi  die  Netkvieadiekcit 
«iaer  AcaderHig  weg.  HenaiMi  wird  Minüdlift  eelhst  eeiae  Vcp- 
wMitfNHig  wSAi  waAg  gutbeiBMiL  i^  30.  ^^  fiae  ^etmm  pand  crai 
Mffmek.  «^..  pleaiai  ioteifaBdioaeBL^  Hat  aadi  Sp^km  hf  iiiJ 
-^S^jMc  I«  p.  Sä.  Vf.  S2.  Taiga  xkvöui  oxoto,  qaad  aenaraat  JOata- 
Hn^  et  Bcinmk,^  Aotsor  dietea  aadi  HArieB,  Daki  oad  .^  Jo- 
c»§«.  —  ^.  S8.  ^cripsi  vovro  xoX'  sJanesg.^  Das  iiabe  anch  ich 
schaa  ia  d.  Z«  €.  A.  W.  ansfiiliriidbcr  Tcrdieidigt  vs«  46«  ^jValga- 
tsai « . .  veduiit  Waesteonn.^  bt  sdMO  mn  Wartoa«,  Piieaqo  isad 
-fitiggfi  gesdidbea.  ts.  55.  ,,Re8titui  cam  Meimek,  Svö^p^^  Hier 
waren  Harles  aad  Briggs  aa  Deaaeo*  ts.  59.  [50.  ist  Droddehler] 
„oj^Xoc  xolvs  edd.  Steph.  Heias.  Winterten.^  Warum  blas  diese, 
da  es  Wsiloa,  Pllenejo,  Gaisfard,  Briggs  n.  A«  ebeafaUs  liabeat 
Aach  Bmssoaade,  der  tb.  €0.  geaanat  iHrd,  bat  Vargiiiger.  vm.  72. 
^Equidem  scripsi  tpvüx^tvfuu.''  So  wird  in  einer  aeuera  Pariser 
Hdadirft.  bei  Gail  gelesea.  tb.  76.  ^^q^llßatat  Falcken.^  Ist  Un- 
dank gegen  CaaaabiMu  p.  I2L  nad  Wartsa  ia  der  Note.  ts.  84. 
,,ajU0|so  edd.  Stepb.  Heins.  Wintertaa.  Valckea.  McU^aae  te- 
nent^  etc.  Wieder  ein  CrtheO,  das  Hr.  Z.  bei  sdner  aaaarei- 
xbenden  Kteatniss  der  Ausgaben  incht  fallen  nrasste.  Denn  der 
Dativ  etebt  nocb  in  andern,  wie  den  edd.  WecbeL,  Waitoa,  Pi- 
ienejo,  Harles,  Si&aefer  in  der  Praditaasgabe,  Geel,  Gail  u.  A« 
TB.  87.  Temusst  man  aanädist  eine  Note  aber  die  faiterpanction ; 
was  sodann  die  erwähnte  Ansicbt  von  Spofan  betrifft,  so  hat  schon 
BuUmam  m  Friedeai.  a.  Seebode's  Miscdl.  critil,  1«  p.  42  sq.  satt 
Einsicht  dagegea  gesprachen.  ts.  90.  yflueü6aiLtvoq  edd,  ante 
Yakkea«^  Zaerst  hat  dies  Muret  verbesaeK.  tb.  101.  ^Feanninuai 
Tesdtacmnt  A.  Jacobs  et  MeindL^  Vor  diesen  Harles.  to.  104. 
..Valgarem...  radaxit  Ifeuiaf  Sdioa  Haiies  aad  %aha.  ts.  112. 
,,^pomu . . .  Afeutdb.^^  Briggs  wad  Spalu  sind  Vorgiager.  ts.  129. 
,,ReTOCBTi  cniB  Memek^'  Fr&her  bereits  HarlcB.  tb.  124.  ^^pspof^ 
aog.  Brunck.  ei  Meimek.  e  oonj.  Bldiddi^^  Aach  Dahl,  t«  Fiäkea- 
ateia  p.  177.,  6eel  nad  Hermann  gebaren  daaa.  ts.  187.  ,4'Shra- 
rara  acriptaram  recte  serraraat  Meiak*  A.  Jac^b».^^  Anch  Waitaa, 
Pilencja,  HarleB.  ts.  139.  aebea  ^^iSiassl.  iKaMso».^^  sind  brieB, 
Dahl,  Gaü  so  erwihaen.  Za  fkmtv  fptKfü  ts.  146«  kaaale  die 
GUm.  Lmur.  MaaakowmrBi   tb.  148.  ist  fcfd^aw' Si#S5  oioht  Uas 
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loa,  Fildiij«,  A.  Jaeobf. 

Doth  ea  wird  Zeit  ^es  trockene  Register  sa  tclilietteB.  Bi 
niusste  aber  Einiges  angefahrt  werden,  am  das  obige  Drtfceil  nicht 
als  grandios  erseheinen  au  lassen ,  Anderes  kann  ans  der  Anspbe 
des  Ref.  erganat  werden,  noeh  Anderes  würde  erst  da  eine  pas- 
sende Stelle  finden,  wo  eine  ahnliche  kritische  Ausgabe  nnter- 
nommen  wird.  So  iassen  sich  s.  B.  an  den  Varianten  ans  swei 
aken  Aosgaben,  die  Hr«  Z.  hier  mltgetheiit  hat  {Camer,  15S0  et 
Brub.  1545),  noch  sehr  viele  Stellen  erwahaen,  in  denen  nldit 
nnwichtige  Lesarten  übergangen  sind.  Aach  manche  serstrent 
liegende  kritische  Beitrage  au  einzelnen  Steilen  scheinen  Hm«  Z» 
entgangen  zu  sein.  Ich  glaubte  diese  Miiigel  der  Aosgalie  nicht 
verschweigen  au  dürfen,  nachdem  ith  die  grossen  Verdienste  des 
Hm.  Z.  um  den  Dichter  gleicl^  anfangs  gebührend  hervorgehoben 
habe. 

• 

Benutzt  sind  die  trefflichen  Leistungen  des  Hm.  Z*  in  den 
unter 

Nr.  11.  erwähnten  Beiträgen  des  Hm.  i^a&ricttw,  der  sich 
bisher  besonders  um  die  kleinern  Geographen  der  Griechen  ver- 
dient gemacht  hat«  Die  gegenwartige  Gelegenheitsschrift  behan- 
delt auf  klare  und  verstaQdige  Weise  eine  Reihe  von  einzelnen 
Stellen  des  Theokritos.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  grossten- 
theils  nicht  gerade  neu ,  sondern  siod  schon  von  Anderen  vorge- 
bracht worden ,  aber  sie  werden  hier  theilweise  naher  entwickelt 
und  tiefer  begründet.  Ich  will  in  der  Kürze  diese  Stellen  hier 
anfuhren;  zwei  sind  schon  oben  gelegentlich  erwShnt  worden. 

I,  39.  wird  Schafers  Erklärung  (die  Hr. F.  auch  Hrn  Ziegler 
beilegen  will)  mit  Recht  zurückgewiesen;  aber  die  Verbesserung 
xdg  öi  iistä  ist  nicht  nothig ;  tolg  de  luta  kann  wohl  justa  eoß 
bedeuten ,  wie  ich  in  den  Adnot.  in  Theoer»  schon  bemerkt  habe. 
—  Zu  I,  69.  wird  mit  Riicksicht  auf  Gasaubonus  eine  gute  Be- 
merkung^ über  den  Fluss  ^Xri« gegeben,  und  zu  1,  72  ff*,  folgt  eine 
schöne  Entwickelung  über  die  Einführung  der  Schakals,  Wölfe 
und  Löwen.  —  1, 113.  wird  die  Quantität  von  ^aq)viv  besprochen. 

II ,  33.  will  Hr.  Fabr.  unter  %ov  Iv  ai^ .  .\  ddaiutvta  den 
tf^hischen  GöUer stahl  verstanden  wissen,  wobei  er  daa  tov  in 
Tiv'  verändert,  und  dann  über  die  Sache  eine  längere  Bemerkung 
von  Heinri^  Vo$$  erwähilt.  Aber  schon  vor  diesem  haben-Ste- 
phanna  und  Tonp.  diese  Erklärung  gegeben,  Kiesslmg  dagegen  hat 
mit  Recht  dngewendet,  dass  man  beim  mythischen  Götterstahle 
nirgenda  eine  Beziehung  auf  den  Hades  finde,  und  dass  in  den  ao* 
gezogenen  Stellen  von  phynacher  Kraft  die  Rede  sei,  oidit  von 
grätiger  wie  hier.  Mann  kann  lieiflgen,  dass  die  Eilinterang  nrit 
d«r  l^fachheit  des  bnkollsdbtn  Liedes  so  wie  mit  dem  äö^fiii^ 
«Ua  nicht  wohl  zusammenatimm».    kh  halte  ea  daher  für  daa 
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iithiaHMteV  Bit  mdireni  Bchdliasten  und  Vahken.  dte'  fluio  la 
▼eniehen ,  was  jetit  aoch  Hr.  Wordsworih  gelehrt  verllieifigt  hat, 

U,  öO:  wird  Bekanotes wiederholt,  nämlich  die  Lesart  rnsQu- 
4aiT-l7CüioSi  die  nicht  erst  H*  Voss,  der  angeführt  wird,  gondern 
schon  Reiske  und  Bninck  im  Texte  haben ;  sodann  wird  über  Hip- 
pomanea  die  Stelle  aua  Fäes Flora  in.deatscher  Üeberaetsung 
gegeben. 

II,  58f  wird  die  Wortstellung  kokov  9Coxqv  Tertheidigt,  gerade 
so  wie  H.  Vo88  Notae  p.  14.  gethan  hat.  Schreibfehler  sind  IV, 
147.  St.  47.  und  XXI,  85.  st.  XVI.  —  Zh  U,  59.  wird  gut  über 
die  Sache  gesprochen  und  iiber  die  Bedeutung  yon  vuoiia66BiVm 
Das  CiUt  idyli.  28.  ts.  18.  mnss  heissen  23, 18. 

V,  3.  will  Hr.  F.  interpungiren:  ovx  and  tag  Kgävag;  — 
6ltt\  dßvldisl  — ,  was  unnöthigist«  Vgl.  IV,  46.  V,  100. 

VIII ,  33  sqq.  schlagt  Hr.  F.  in  der  Kurse  eine  andere  Stro- 
phenverttieüung  zwischen  Daphnis  und  M enalkas  Tor.  Aber  seine 
Ansicht  ist  keineswegs  neu ,  sondern  es  ist  gana  dieselbe ,  welche 
bereits  Bindemann  in  der  Uebersetzung  befolgt  und  in  den  An- 
merkungen S.  360  f.  XU  begründen  rersucht  hat.  Einwendungen 
dagegen  hat  schon  Mösche  gemacht  in  Commentt.  phitol,  von  Bu- 
perii  und  Schlichlhorsl  Vol.  III.  Bremse  1795  p.  224  sqq.  Da 
aber  Hr.  F.  bemerkt,  dass  „die  subjective  Ansicht  der  einzelne? 
Herausgeber. über  d^n  Begriff  des  Idyllions  und  der  Bukolie  die 
Ursache^^  Ton  den  yerschiedenen  Meinungen  sein  dürfte,  so  hätte 
er  sdbst  mit  Hinsicht  auf  die  Abhandlungen  von  Wernadorf  \xaii 
Zetzsche  Etwas  darüb'er. bemerken  sollen.  Mich  würde  der  Toll- 
ständige  Nachweis  hier  zu  weit  führen. 

Auch  was  Hr.  F.  über  die  Wechselgesänge  in  X,  42  ff.  erin- 
nert^ ist'schon  yon  Andern  bemerkt  worden. 

XI,  57.  behauptet  Hr.  F.,  dass  nach  i%oi6av  Comma  zu  setzen 
nnd  dann  zn  Torbessern  sei: 

aXXoL  Q"'  S  fih  ^sQSog^  S  81  ylvstoci  iv  x^tl^^vi, 
oSst'  oiyf,  Sv  H*  T.  X.       ^ 

Aber  da  dürfte  im  yorhergehenden  Verse  nicht  ^  • .  ^  stehen,  son^ 
dem  es  müsste  statt  der  disjanctiven  Verbindnngsweise  die'  copu- 
latiye  mit  xai  gesetzt  sein.  Und  der  angegebene  Sinn:  ^^nieki 
bloa  Mohn  und  weisse  Lilien  —  aandem  auch  [^  •  •  •  ^?]  andere 
Blumen,  die  sewM  im  Sommer  als  Winter  [ä  fiii/ ...  a  S^?] 
blühen,  so  dass  er  sie  äUe  wegen  der  Menge  [xavxaWnav'iaV/] 
nicht  auf  eimnal  werde  ertragen  und  ihr  bringen  k'6nnent^  [läv-f 
vAf^ffi0  ohne  S«^  *? !]  liegt  gar  nicht  im  Griechisdien: 

XI,  69.  wird  über  das  Abhärmen  der  Verliebten  eine  passende 
Parallele  ans  der  Sakontäla  angeffihrt.  Eben  so  zu  Id^lL  27.  ys.  8. 

X(V,31.  Was  hier  über  die  Auffassung  yon  lia^al  tp^ivtg 
ll^sagt  ist,  hsben  sehen  Mehrere  (yom  Scholiasten  öder  der  Gtüäsa 
Laur^nm  Sv  HaH6q>Qmv)  ganz  auf  dieselbe  Weise  bemerkt,  zu- 
lezt  €fi  Hamann.    Letzterer  hat  auch  bereits  widerlegt,  was 


Br.  F«  «och  anniiiuiit,  ans  bfer  4er  A«ftiv^Qetf.  The$$aUiißkä» 
Lied^$.  SU  suchep  sei^  das  mit  den  Worten  %6v  ifA^v  Avurn^  be-». 
ginne ,  und  dass  man  sodann  in  ;den  Worten  0IMalucöv  x  l  fii- 
kiafia  statt  tI  vielmehr  irö  su  lesen  habe.  Solche.  Dinge  sollte 
man  nicht  mehr  wiederholen ,  WaK  auch  Hr.  Greveriis  thut  Der 
Dichter  sagt:  y^Der  Itanasäer  ßng  immer  wieder  mit  meinem 
L^ku8,eon  vorn  an y  eine  thesaaUsche  Stichelei ^  der  toehafie 
Schelm  l^^  wie  H.  Foaa  Notae  id  Theoer»  p«  38.,  aodann  Kieee^ 
ling  und  Hermann  bebierkt  haben,  und  von  mir  in  der  Zeitsehr. 
f.  A.  W.  1841  p.  239.  von  neuem,  erläutert  w.orden  ist« 

XV,  101.  mrixQVö^  Mäi^äoiö*  [vielmehr  «a/goi<;']  *Aq>Qe^ 
Sita  gut  erläutert  durch  Anführung  der  bezüglichen  Stelle  aon 
EngePs  Kyproa  Th.  2.  S.  326  f.  Es  ist  dies  indess  nur  eine  wei- 
tere Begründung  der  Erkjärung  von  Warion. 

XVII,  68.  meint  Hr..  F.,  dass  nach  liias  XI,  174.  au  schreiben 
sein  dürfte :  Iv  Shly  xiiiy  statt  /i&y.  Solche  Vorschläge  aber  Icdn- 
nen  nie  in  den  Text  koinmen,  wenn  die  Handschriften  nicht  bei'« 
stimmen. 

XXV,  274  f.  wird  nicht  übel  mit  Umstellung  der  Schlosse 
werte  der  beiden  Verse  conjicirt :  ittsl  ovx  iexs  i^lv  vX^  |  r^i^T^ 
ovös  Xl&oig'ns^QiXifLhqi  ,oväh  tftdi^^^.  Mir  scheint  iiidess  dje 
Vermuthung  des  Hrn.  Wordaworth,  vXji  in  alXji  an  verwandeln 
[was  auch  in  det  Glosse  bei  Gail  izsQgi  liegt]  noch  einfacher  und 
minder  gewaltsam ;  ich  habe  daher  gewägt  dieselbe  in  den  Text  sa 
setaen,  da  die  vulgata  auf  keine  Weise  vertheidigt  werden  kann« 

Dies  sind  die  sämmtlichen  Stellen,  die  Hr.  Fabr.  behandelt 
hat.  Möchte  derselbe  bald  wieder  Gelegenheit  finden,  auf  den 
Dichter  auräckzukommen,  und  dabei  auch  einzelne  geographische 
Probleme,  die  noch  nicht  entschieden  sind,  mit  in  Betrachtung 
aiehen«  Denn  man  liest  öfters  in  neuern  Werken  Behauptungen, 
gegen  die  sich  gerechte  Bedenken  erheben  lassen.  So  sagt  z.  B. 
'Farbiger  in  seinem  sorgfaltig  gearbeiteten  Handbuch  der  aUen 
Geogr,  B.  1.  S«  173.  Not.  3.  ^/fheokritus^hält  den  Kaukasus  für 
das  Ende  der  Erde  (Id:  7^  77.),^^  was  al>er  aus  unrichtiger  Auf« 
fassung  von  i^xazoaovta  entstanden  ist.  Mit  Recht  sagt  Pilenejo 
zu  der  Stelle:  11  Caucaäo  ^  detto  estremo  per  una  ragione  simiie 
a  quella>,  che  h  divisata  nel  seguente  verso  riferito  da  Strabone,  e 
da  altri:  lg  9ä6tVy  Sv9u  vavölv  S^xarog  dgofiog^^  etc.  Noch 
häufiger  findet  tnan  in  den  Commentaren  des  Dichters  bei  geogra-* 
phischen  Punkten  entweder  Stillschweigen  oder  nicht  ganz  befrie« 
digende  Anmerkungen ,  wie  Qr.  F.  selbst  beim.  Flusse  Akis  ein 
Beispiel  geliefert  hat.  —  Ich  wende  mich  zu 

Nr.  12.  Di^s  Schriftchen  ist  blos  der  Vollständigkeit  wegen 
mit  aufgezählt  worden:  für  die  Wissenschaft  gieht  es  keine  Aus* 
beute«.  Es  soll  aber  auch,  wie  schon  der  Titel  besagt,  nur  den 
Schulawecke  dienen.'  Ohne  Vorrede ,  giebt  es  nach  einer  kurzen 
Noiice  eur  IMocriie  den  griechischen  Text,  Oberall ^  wie  es 
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seheint ,  nach  den  Aotgabeo  Ton  Bidot  and  Baissonade  gcslalttit 
mit  eiosiger  Aasoahrae  tod  dvwMovöato  vs.  138^  was  in  rnchrem 
M«8.  lind  aiten  Ausgaben  sieht  ond  unter  den  Neuern  DM  [den 
Hr.  Ziegler  nicht  anfuhrt]  in  den  Text  gesellt  bat  Sonst  aber 
findet  man  hei  Hrn.  dachet  noch  vielfach  die  fehlerhafte  Vnigala, 
weil  ihm  die  nieneren  Leistungen  nicht  bekannt  sind.  Ausserdem 
ist  der  Text  castrirt,  indem  v%.  87—91.  und  ts.  104— 110.  nebst 
dem  Scblussverse  weggelassen  sind,  so  dass  nun  das  Gedicht,  au» 
139.  Versen  bestehend,  mit  den  selbstfabricirten  Worten  schliesst: 
TV  d*  SfiBkyi  1/4«/,  10  q>lXB  0vq6u  Die  fransoslschen  Noten 
enthalten  nichts  Neues ,  sondern  sind  nur  ein  dürftiger  Auszug 
ans  bekannten  Commentarcn,  besonders  aus  Wüstemann's  Aas-« 
gäbe  [wiewohl  nirgends  ein  Herausgeber  genannt  wird],  und  dabei 
mit  vielem  Triviellen  und  einsehien  Irrthümern  begleitet.  Bei 
grammatischen  Dingen  wird  auf  die  in.  Frankreich  gebrauchte 
Grammatik  von  Burnouf^  zweimal  auch  auf  Matlhiae  yerwiesen» 
Eigenthumiich  sind  dem  Verf.  nur  zwei  Bemerkungen,  nimlich 
erstens  zu  vs.  5.,  wo  im  Gebrauche  von  %aza^Qhlv  gefunden  wird 
5,im  jeu  de  mot  qui  reposerait  sur  la  ressemblance  des  mots  %hlz 
fiff^^og,  torrent,  et  xlfiaQog^  chetriette,  dont  ia  prononciation  ^tait 
peu  diff^rente.  Das  kann  aber  nur  für  ein  Witzspiel  gelten.  Die 
zweite  eigenthumliche  Bemerkung  ist  eine  Widerlegung  der  ge- 
wöhnlichen Erklärung  von  Evzoö^bv  vs»  32.  mit  folgenden  Wor- 
ten:  „D'abord,  il  n^y  a  qu'  une  seule  guirlaude,  et,  en  supposant 
meme  qu^elie  retombe  en  festons,  ce  que  ne  dit  pas  ie  texte,  com- 
ment  seraient  plac^s  les  troiscoropartimentsl  Entre  les  deoxanses, 
saus  doute?  Mais  alors  11  y  en  aurait  deux  d'un  c6t^  et  unde 
Tautre,  et  la  symc^trie  serait  troubl^e;  et  puls,  d'ailleurs,  ts.  55., 
tout  cet  espace  est  occnp^  par  uue  brauche  d'acanthe.  U  laut 
donc  entendre  Ivxo6^bv  dans  son  sens  natnrel,  en  dedans,  sur  la 
surfaee  Interieure*  L'int^rieur  de  la  conpe  dtait  orii^  de  trois 
tabieaux  en  relief.  Beaacoup  de  coupes  antiques  nons  pr^entent 
ces  sculpturcs  int^rieures.^^  Diese  wunderliche  Erklärung  wird 
Niemand  als  richtig  erkennen.  Alles  Uebrige,  was  zu  diesem  Oe*> 
dichte  bemerkt  wird,  ist  wie  gesagt  für  die  deutsche  Schuljugend, 
welche  den  Theokritus  lesen  will,  zu  niedrig  gehalten.  —  leb 
wende  mich  zur  letzten  der  oben  angeführten  Schriften ,  zu 

Nr.'  13.  Dies  Büchlein  des  Herrn  Greverus  ist  aus  Program- 
men entstanden,  die  der  Verfasser  seit  1822  geschrieben  und  deren 
erste  Sammlung  er  schon  unter  dem  Titel :  Kteine  Beiträge  zur 
Erklärung  und  Kritik  Theokriig^  Bremen  1830  herausgegeben 
hat.  Hier  erscheint  diese  Sammlung  aufs  Neue  durchgesehen, 
theiiwelse  berichtigt  und  erweitert  und  mit  den  spateren  Arbeiten 
^^rmehrt,  so  dass  sich  nun  das  Ganze  über  die  simmtlichen 
Gedichte  erstreckt.  Dies  Werkchen  aber  stellt,  seinem  Inhalte 
nach ,  die  Besonnenheit  und  Humanität  auf  die  Probe ,  indem  stob 
darin  die  Vorzüge  und  Fehler  auf  eigenthumliche  Weise  die  Waage 
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hatten.  Hr.  Or.  I«t  ein  Mann  von  Ttelaeitlg^er  Mldong^  auf  den  lenea 
„Viel  Wolinstfidt'  aucli  rah  er  nnd  mancherlei  Sitten  der  Men- 
achen^^  seine  Anwendniig  findet.  Er  hat  sich  dadurch  über  daa 
Leben  und  seine  Erscheinungen  ein  selbststindiges  Urtheil  erwor* 
helft  und  wird  nirgends  von  den  Banden  einer  blossen  Anetoritit 
gefesselt.  Er  Iconnte  daher  auch  inr  Erklirung  Theekrit's,  be» 
sonders  bei  sachlichen  Verh&ltnissen,  wo  gerade  ein  unbefangener 
Bück  oder  eine  aus  Anschauung  und  Erfahrung  gewonnene  Kennte 
niss  ausreichend  war,  manchen  werthvollen  Beitrag  liefern.  Hieran 
kommt,  dass  Hr.  6r.  eine  Tielfache  Belesenheit  und  in  der  Ver^t- 
fertignng  griechischer  Verse  eine  grosse  Gewandtheit  besitst,  wie 
besonders  sein  *Ent&alapLiog  FsiDQylov  ual  *Iovklag  (LemgoTiae 
1822)  an  den  Tag  legt.  Endlich  schreibt  er  einen  lebendigen  und 
anregenden  Stil,  der  dem  Inhalte  ein  ansiehendes  Interesse  Ter- 
leiht.  Diese  Vorsüge  susaramen  sind  Ursache  gewesen,  dass  seine 
Leistungen  selbst  von  Männern,  wie  Welcher*)^  DtHtderlein**)^ 
Poppo  ***)  berücksichtigt  worden  sind.  Aber  ungeachtet  dieser 
VorBÜge  muss  man  seine  Arbeiten,  und  unter  diesen  iiesoiiders  das 
vorliegende  Weilchen  mit  sehr  grosser  Vorsicht  gebrauche». 
Denn  das  Gute  darin  ist  überall  mit  Fehlern  und  Mängeln  Ter-^ 
mischt  Es  fordert  daher  dieselbe  Gerechtigkeitsliebe  und  Frei* 
miathigkeit,  mit  welcher -Hr.  Gr.  seine  Ansichten  vortragt,  auch 
vom  Recensenten,  dass  dieser  neben  den  Voraügen,  die  Ich  eben 
hervorgehoben  habe,  auch  die  Fehler  und  Hingel  der  Reihe  nach 
anselgt.  Und  das  soll  jetit^  wie  sich's  geziemt,  sine  ira  et  studio 
geschehen« 

Zuerst  ist  Hr.  Gr.  in  Jer 'Grammatik  und  im  Sprachgebrauche 
nicht  sicher  genug,  so  dass  er  bisweilen,  selbst  noch  im  dritten 
Abdrucke  seiner  Bemerkungen,  der  uns  hier  vorliegt,  sidi  Dinge 
erlaubt,  die  entweder  höcl^t  auffällig  oder  geradesu  ^ngriechiseh 
sind.  Davon  einige  Beispiele.  IdylL  1,  55.  heisst  es :  ),Wir  ver« 
wandeln  navta  in  ovata  und  d'  d(gg>i  in  d'  affig^i.^^  Aber 
dfjtgifl  erleidet  bdtanntlich  keine  Anastrophe,  da  es  mehr  als  awei 
Moren  hat.  —  Zu  I,  106.  „Für  dde  schlage  ich  i/di  und  vor.^^ 
Diese  Partikel  ist  in  den  dorischen  Gedichten  des  Theokritus  un* 
gebräuchlich.  S.  Meineke  au  XXD,  58.  Ebendas.  wird  statt  sesrl 
conjicirl  in^l  tot  (lala  vo[ii^£t^  wo  Jedermann  sieht,  dass  »«l 
mit  den  folgenden  xal  . . .  xstl  in  Verbindung  steht.  —  11;  112. 
wurd  conjicirt:  x«/  fiBv  Idciv  äovogyog  ixl  x^ovog  ou(ia^ 
ysXttl^ag  TtxL  oder:  xa£  fiBv  Idmv  mötoQyog  Isrl  x^^'^^S  oiifta 
va«Siiia^,  „indem  der  Lieblose  meine^  der  Verlegenen^  Augen 

..'*')  Im  Rhein.  Mus.  18^2.  p.  72.  ^  t   > 

>  .-^)  In  der  oben  erwähnten  Abhandlung  Lectt.  Theoer»  p.  6  extr. 

Hr.  GrT%  hat  Beides  entweder  nicht  gekannt ,    oder  anf  nnverzeibliahe 

Weise  unbeachtet  gelassen,  wie  vieles  Andere. 

***)  In  Thucsd.  h  c.  134.  ed.  Goth. 
Pf.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  od.  Erü.  Bibl.  Bd.  XLV.  Bfl.  3».  15 
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ayfii0  Erde  gehaftet  sah^  e4e«  Abgesebeli  von  ta*  Mlkihnen 
AeQdervBg,  ist  bekles,  ^«1  %^ov6^  und  %umiv&q  in  der  an« 
^führten  KedeulnDg  nngrfechisch.  —  11^  151.  a^cv  iQm^  axpa- 
TCO  hu%üto>  %u\  1%  tUoff  &%9to  tpBvywv.  Zu  Toap*8  äufotov 
wird  gesttgl:  ,tMan  könnte  anch  n  (t')  hinter  aKQatov  einacUe* 
ben,.  and  ea  mit  dem  nachfbigfenden  xal  in  Verbindung  aelien/^ 
Das  wite  eine  fehlerhafte  WortsteUiingr  die  in  aoleher  Verbin«» 
dwg  kein  Grieche  ^rebrancht  hat.  —  HI,  1.  uiüiiaöim,  i^Dna 
Prasiena  «teht  hier  für^s.FHtnruni,  wie  bei  den  folgchden  Zeitwer* 
tem.^^  Daa  richtet  »ich  selbst!  Seiche  enallmge  temporum  ist 
llng^at  ternichtet.  —  III,  29.  „Im  Torher^eheoden  Verae  wäre 
atatt  ptH}  fLBftvaniv&  •  • « fioi  (iBpiVciiiivfp  dringend  zu  wünMheo»^^ 
Wer  das  sagt,  hat  keine  Einsicht  in  das  Wesen  dieser  Genitive, 
die  selbst  bei  Theoktit  noch  öfters  zurückkehren.  —  IV,  10.  wird 
statt  dea  richtigen  6HaMcrvccv  verninthet  danAvav^  nnd  daa  aoii 
baares  Geld  bedenten?!  Bs  besagte  nun  die  Steile  Tielmelir:  er 
hatte  Aufwand  und  »wanzig  Sehttufek  • —  IV^  11.  ,,Am  leichte- 
alen  und  besten  lieat  man  fnr  avttx»  —  av  xivai  Milen  möchte 
in  der  Folge  {av)  auch  wohl  Binen  überreden  wie  Wölfe  zu 
raseik.'^  Dlea  s^t\  um  nnr  Eins  hervorznhelien  ^  daas  Hr.  Gr^  mit 
der  Bedenimig  von  ov  nicht  bekannt  ist.  —  V,  22.  wird  bemerkt: 
,,diae^0Oft0tfc  übersetzt  Voee:  zersingen;  es  möchte  jedoch  schwer 
eein,  diese  Bedeutung  naehxuweisen.  Auch  ist  das  iiä  hier  woiil 
Hiebt  eben  verst&rkeftd  oder  auf  die  Zeit  sich  beziehend,  sondern 
wie  in  öia/iv^iopat^  iiaXiyöfiai  blos  auf  die  Person  gerichtet, 
zwischen  weichen  die  Handlung  vorgeht.^^  Hat  denn  Hr.  Gr.  diese 
trivieile  Bedentnng  des  8td  in  Gompositis  noch  niemals  gelesen? 
Er  dürfte  blos  idie  von  Hermann  zum  Vlgcr.  p»  854.  ed.  IV.  Not. 
379.  gegebenen  Citate  nachschlage».  i —  V,  34.  will  er.  fiir  ^ä 
6uß&s  a&i  nda  auch  die  übrigen  SulMtantiva  keinen .  Artikel  bei 
sich  baden  y^^  gelten  wissen  xal  0Xi(^dq  &St.  Dieser  Grund  ist 
nngiltig.  Denn  oft  wird  bei  Dichtern,  wo  zwei  durch  Kopula  ver« 
btiiidene  Sübstantiva  beide  den  bestimmten  oder  unbestimmten  Ar* 
tikel  haben  sollten,  derselbe  nnr  dem  letztern  Sul>stantiv  beige- 
aetzt.  Vgl.  Theoer.  XV,  58.  Bio  I,  82.  Find.  Istm.  111,  S3.  Theogn. 
424. 614  sq.  641.  749  sq.  1025  sq.  Eurip.  Hec.  S68.  (ibiqiie  Pbr- 
son)*  Simonid.  Amorg.  Fr.  23.  ed.  Welck.  oder  16.  ed.  Sclmeidew. 
n.  8.  w.  —  VI,  11.  wird  viv  auf  Galatea  bezogen  und  bemerkt: 
„Galatea  taucht  aua  dem  Wasser  hervor  und  läuft  dem  Vfet  zff, 
in^  alyiakolo}^  Das  ratisste  griechisch  i«'  alyiakbv  heiaaen; 
i»\  mit  Genit.  aber  bedeutet  auf  dem  Ufer  nnd  beweist  mit,  dasa 
man  viv  auf  den  Hund  beziehen  müsse.  —  VI,  24.  „oaroo^  ttuksö^i, 
fpvX&l^  muss  übersetzt  werden:  ut  caveat  Uberis  suis»  Nicht  wie 
Reiske  und  Kiessling:  ut  asservet  liberis  suisli^^  Ehe  Hl*.  Gr. 
diesen  Tadel  gegen  einen  Reiske  nnd  Kiessling  zum  dritten  Male 
abdrucken  Hess,  musste  er  sich  erst  mit  der  Bedeutung  von  «pv- 
Xa60o}  und  ipvXaC6o^ai  genauer  bekannt  machen.  —  VII ,  50. 
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wM  gemg^t  ^^Nach  der  gewohDlidiM  Lesart  seKe  ich  nU  A^m 
ndff^  nirgends  hiD.^^-  Eis  Ist  Anakolutb»  der  Dichter  iiaUeeiaeD 
Begriff  wie  ac/tfofia^ini  Sinne.  —  Vlll,  74.  lehrt  Hr.  Gr..,«Ao9^»ir 
jscbeint  durch  Grammatikerin  den  Text  gekommen,  die  nicht  daran 
dachten,  dass  die  Arsu  öfter  bei  Homer ^  auch  bei  TheokriinielU 
selten^  besonders  bei  dem  Worte  »a  Adg  («.  Beiske^s .Indes)  eine 
kurze  Silbe  lang  mäehL^  Das  verräth  Unkenntniss  Tom  Wesen 
der  Arsis.  Dennf  erstens  gehört  xakog  nicht  hierher,  weil  yott 
diesem  Worte  blos  die  penuUima  sur  Sprache  kommen  könnte, 
diese  aber  bekanntlich  bei  den  nichtattischen  Dichtern  nsch  Homer 
anceps,  bei -den  Attikern  stets  kurz  gebraucht  wird.  Hier  handelt 
es  sich  bei  dem  von  Hrn.  6r.  gebilligten  loyov  um  Vertheidigung 
der  uUima.  Zweitens  unterliegt  die  Verlängerung  der  ultima 
durch  die  Arsis  bestimmten  Gesetzen,  mit  denen  sich  der  Verf« 
.aus  den  Noten  Ton  Hermann  cu  XV,  59.  und  Meineke  au  VIIv84. 
erst  bekannt  machen  musste,  bevor  er  solche  Lehren  hinschrieb. 
—  X,  37.  wird  tpvx^off,  das  das  Gurren  der  Turteltauben  .hei^ 
deuten  soll,  ohne  Weiteres  in  vpvdfid^  verwandelt  mit  der  Be^ 
merkung:  ^^Was  die  Quantität  betrifft^  so  ist  sie  entweder  ver^ 
nachlässigt ,  oder  das  ij  an  Anfange  des  Verses  muss  weg&llen.^ 
Also  die  Quantität  können  Dichter,  wie  Theokrit,  auch  vernachr 
lassigen?!  —  Zu  XI,  4.  wird  bei  den  Worten  Is'  äv^Qcinoig  be- 
merkt, dass  „der  Sinn  entweder  iv  oder  scÜeehikih  iv^gd*- 
^oig  zu  erfordern  scheint^  wofür  l%l  in  Jedem  Falle  ungewöknr 
Meh  steht^^  und  dann  mancherlei  conjicirt.  Aber  Hr.  Gr.  durfte 
nur  durch  Meineke's  Note  sich  belehren  lassen,  zu  der  man  zum 
Ueberflusse  noch  Hom.  Od.  XV,  408.  hinzusetzen  kann,  -r-  Heber 
XII,  14.  rov  d'  StSQOV  %äJdv  &q  xsv  6  &s66ak6q  sE»o&  atxcev 
wird  Vieles  gesprochen  und  coigecturirt,  mit  der  Note:  „i^os 
%sv  scheint  mir  nämlich  hier  gar  nicht  an  seinem  Ratze ^  und 
der  Sinn  der  gewöhnlichen  Lesart ,  wie  man  auch  interpungiren 
möge,  immer  unnatürlich  und  hinkend}^ .  Wenn  dies  auch  Hrn. 
Gr.  so  scheint,  so  wird  es  allen  Andern,  die  mehr  Griechisch  ver- 
stehen, Anders  erscheinen ;  mir  scheint ,  dass  Hr.  Gr.  Meineke's 
klare  und  erschöpfende  Bemerkung  entweder  nicht  gelesen  odepr 
nicht  verstanden  habe.  —  XIV,  8.  Ist  folg^ende  Bemerkung  gege- 
ben: .^»alcStiq  ixa)v^  B^i  diesem  ixayv  supplirt  man  wohl  am  be- 
quemsten xaladsiVj  wo  Sxa  tiann  die  Bedeutung  können  hat,  wie 
Id.  X,  37.  S%m  bXxblv.^^  Man  hat  nichts  zu  suppliren,  und  die  snr 
gezogene  Stelle  ist  gänzlich  verschiedein  Es  helsst  einfach:  du 
hast  immer  was  zu  scherzen^  eigentlich:  du  scherzest,  indem  dn 
immer  dazu  einen  Stoff  hast«  • —  In  XIV,  16.  Bvmäfi^  ttzoQmv 
ariov,  exiiov  mg  aito  Xavm  soll  mg  auf  kvdöti  sich  beziehen  und 
zatOQCDv  iviot/  von  o^eddv  abhängen  und 'das  Ganze  bedeuten: 
„Wohlriechend,  sintemal  (quifjpe  guod)  er  nahe  an  vier  Jahr 
schon  die  Kelter  verlassen  hat;^^  eine  Deutung,  die  durch  die  grie- 
chische Wortstellung  widerlegt  wird.  —  Zu  XIV,  56.  oaakog  äi 
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Um,  Wh  #,  H.  %V,Ut.  ^Me  M  \i 

J^pm^  mi  Mkm  M4Mr  Mm 

§ßiH4M^  u  %'  W.9  4«  llr.  Gr.  41 

ii^«#  4i#  lU^  w»r,  fir  üiclit  f dcMS  hat 

l<r/iil  Müll  MM  irUi0n$^  wie  Hr,  Or-  i 

Im  'VU^9\Um^  4i#  er  fleh  erUiiM  hal,  ▼erfahrca  aci,  m 

litigier  ilirr  Wskrtiell  (e«fM  beUnoea,  Am  4ie 

Wi«i««i  nU^IiI  für  PkilolHen  bcrcebiiet  feio  kaas: 

iii4i«M  mm4  \ti%\k%\UeAitn  Trirlslitlteo  werde«  MaUkiä 

iftMrl,  »lllittliiMifie  Dlnfe  werden  weitlioilg  erörtert,  mi^  mit  wiid 

b»!  Klirliit||k«lU{ii  «lue  Menge  von  Worten  gebrancht  iib4  eine 

UednwMlNOfowlibU,  die  der  enteren  WIetentchaft  unwnrfi^  M. 

lull  will  mw  eiiilf  e  Heliplele  wlblen,  die  dieteg  Verfchren  cbank- 

l#rl«lriiN,   H.  HH.  wird  viel  oonjioirt  und  dann  beigefo^:  ^^Dodi 

Wüiitliiiii  dle«e  VoriohllffO  au  aehr  von  den  Buchstaben  ab,  als  dass 

mmi  mit  iliiien  dm  Hechte  getroffen  au  haben  sich  schmefclieln 

dilrfte.^^    Woiu  «lio  dii  forauigehende  Rathenl  Zn  XVÜI,  26  ff. 

lUftl  Miin  bloi  folgende  ttberflUmige  Worte:  ,,achelnt  m\x\  trots 

dmi  bith«irlgen  llcritellungtverattchen^  noch  gana  üa  Ajrgen  so 

liegen«   llnge«vhlet  loh  diene  Stelle  Ttele  Jahre  Im  Aoge  gehabt, 

lit  Hi  mir  illoht  gelungen^  nur  die  Ahnung  einer  moglichen^Ver- 

benierung  eu  erhallen«    Alle  bUhericen  Veraoche  gcafigen  mir 

nUht.^^    Ueaglelehen  au  XXI«  »«ao  yiel  Seharbiui  wboa  an  fieses 

Üedleht  aewandt  Isl^  so  wenig  ist  bisher  aeui^TenrectiMit  gefor- 

ilert    leu  selbst  habe  ee  iber  awanaig  Jahre  *  *  *      - 

Htuiide  »ludlrt^  und  darf  oür  niehl 

len  eu  sein  als  weine  Vorgtnger.^ 

sMie»  deas  Hr.  Gr«  seine  niehsten  Ver^Eisigtr 

•u  Vf.  &iK  tt.  M«  wM  rine  tos^e 

1lE«4e  hhiiiKiel^t  v.SMldm  Ml  «e 

tiee  «Mkirtl^  Ansfsibe  ^resi  Jtfc»>at4e 

smi^|[?iM?<sii^^    Ä^^nr  WP49  ^■w  »^^  ^*v  ^^^ 

#|W  $ltUi^  tM^  Msteemrt  weit  tfesrtw  1i< 

sW^NsMot^  ;$«iA  «s«A  ^  <li»  «wft  ^kaa  ^ 
^«^iMk  «««^^^   Kjif««  s  «iiM  w^iwiyA  'jwMi^l»tilafc    IFi 
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(S.  103.) ,  als  wenn  die  Griechen  im  fcrarligeH  Stellen  die  WtfKe 
verworren  und  beliebig  geBiellt  hatten^  4^er  ,,XIV,  45.  Fftr  xal 
würde  ich  lieber  tch  im  Texte  sehen'^  (S.  104.),  oder  ^,f  erältt  mir 
nicht;  gern  würde  ich  . . .  oder  etwas  ahiiücbes  im  Teite  selieii^^ 
(S.  115«),  oder  ^^^Ohne  eine  Caajectar  aufstellen  zu  woflfen)  ailie 
ich  lieber  im  Texte  (S.  126.),  oder  ,i,XX|II,  35.  h&v  aeheiot  «ih 
passend;  auch  das  dafür  gelesene  9tai  passt  nicht  recht  in  den 
Sinn.    Am  bequemsten  >färe  fioi.** 

Dies  und  vieles  Andere  bewdst  2ur  Genüge ,  es  sei  ^las  Itri-' 
tische  Verfahren  des  Hrn.  Gr.  weiter  nichts,  als  ein  mit  dem  Texti^ 
spielender  Dilettantismus,  der  sich  um  Handschriften  wenig  be^ 
kümmert.  Daher  die  wahrhaft  toMkühnen  Aenderangen,  von  denen 
in  jedem  Gedichte  einige  vorgenommen  '^frerdei^,  wie  b.  B.  ^ 

I,  102.  ijSrj  yd^  fp^äcdsiv  ntivd"  &dto»  &^^*  BsS^nii  -  / 

o^er  XIV,  44  f.    sTiuiUy  xalai'  onti,  tatffS*  iwia,   tuio^Sb  iak* 

So  Iftsst  sich  allerdings  Alles  aus  Allem  inaehen ,  und  Bt4he  düA 
''  Burges  mit  Leichtigkeit  weit  übertreffen;  aber  auf  das  Anrecht, 
^        von  Andern  beachtet  au  wetden,  hat  man  natürlich  versithtet. 

Dieser  Tadel  nun^  den  einzig  und  altein  das  leichtfertige  ttt^ 
ben  des  Verfassera  herausfordert,  befeuchtet  zugleich  eine  StcHc 
im  Vorwort,  wo  Ilr.  Gr.  bemerkt:  „ich  finde  manche  meiner  Er-^ 
klärungen  und  Verrnnthnngen  in  die  Ausgaben  Anderer  üher^ 
gegangen^  ohne  dasa  mein  Nafne  dabei  genannt  ieU^  '9^  Ist 
eine  Selbsttäuschunff.  Es  könnfte  dieser  Vorwurf,  wenn  er  ^egrüti^ 
det  wäre,  nur  die  Herren  Meineice  un4  Ziegier  treffen,  da  Wii^te- 
mann  überall,  so  weit  er  die  Programme  des  Hrn.  Gr.  Iienuiceii 
>  kpnnte^  bei  jeder  Kleinigkeit  den  Namen  desselben  genannt  hatr. 
Ab^r  Hr.  Gr.  möge  sich  ja  nicht  einbilden,  däss  kritische  Bearbei- 
ter, wie  Meineke  und  Ziegler,  von  ihm' stillschweigend  et^as  ent- 
lehnt htUten.  Denn  wenn  diesen  Mäntiern  vielleicht  wirklich'  die 
Beiträge  eic.  (Bremen  1830)  einmal  in  die  Hand  gekommen  sind, 
so  haben  sie  ohne  Zweifel  dieselben  sehr  bald  mit  "Widerwillen 
aus  der  Hand  gelegt,  und  das  ZusammentrefPen  mit  ihm  au  ein 
paar  einzelnen  Stellen  ist  ein  Mos  zufalliges,  und  das  um  so  tliehr, 
da  gerade  an  jenen  Stellen  die  Priorität  der  Verbesserung  oder 
Erklärung  auch  Hrn.  Gr.  nicht  zukommt,  sondern  schon  einem 
frühem  Gelehrten. 

Es  führt  dies  auf  einen  vierten  Funkt,  nämlich  auf  die  Be- 
leuchtung der  Absicht,  die  Hr.  Gr.  bei  der  Herausgabe  dieses 
Werkchens  gehabt  hat,^  nur  eigene  Ansichten  ilber  Theokrit  aus- 
zusprechen^  allgemein  Angenommenes  und  Bekanntes  nicht  %ü 
wiederholen  und  nach  Möglichkeit  der  ParaUehteUen  und  Ci*- 
iate^  die  schon  von  Andern  angeführt  sind^  sich  zu  enthalten. 
Diese  Ansicht  ist  nun  keineswegs  überall  durchgeführt ,  sondern 


228  Griecliifiche  Bakoliker. 

Tig  o  6tgttucit9ig  wird  bemerkt :  ^Jeh  keHne  kein  Beispiel^  dass 
je  bei  einem  Substantive  t\g  mit  6  verbunden  etände^^  'Wie 
Mer,  ist  der  Anfang  des  ersten  Idylls,  femer  Id.  YIII,  81  (82). 
XXIII,  35.  Andere  Beispiele  dieser  Art  ^^hen  Fritssche  Quaest, 
Jmcian,  p.  17  sq.  Jacob  zu  Lucian.  Alex.  e.  56«  An  dieser  Stelle 
war  Obrigens  die  ganze  Bemerkung  des  Hrn.  Gr.  überflüssig,  da 
Hermann  bereits  die  richtige  Erläuterung  gegeben  hat.  —  XV, 
15.  wird  in  der  Note  „$17  =^  ^tjv  erläutert,  über  welchen  Jrrthuin 
Spitzner  znr  Ilias  Vlil,  448.  belehren  kann.  —  WeU  Hr.  Gr.  XV, 
116v  äv^sa  fiCöyotaat  ksvx(p  navtoV  &ik  aktVQtp  nicht  verstan- 
den hat,  so  will  er  das  av&ta  wiori  in  dStu  (sie)  und  den  Schluss 
des  Veraes  in  asr'  ak^vQfo  geändert  wissen  und  das  soll  bedeuten: 
^^Indem  sie  alle  Arten  von  Formen  {Gestalten^  Bildern)  mischen 
aus  weissem  Mehle>^  Wahrlich,  eine  cigenthümiiche  GräcitSt! 
Hr.  Gr.  hatte  sich  hier  nur  an  seine  eigene  Note  zu  VII ,  81.,  das^ 
«v^cctauch  Blumensaft  bedeute,  zu  erinnern  gebraucht,  und  er 
würde  dies  tollkühne  Wirthschaften  mit  dem  Texte  Termieden 
^aben.  —  XVI,  63.  wird  am  Schlüsse  des  Verses  naguntlv  gebil- 
ligt und  hinzugefügte  „Wenn  aber  die  Antepenultima  dieses  Wor- 
tes Don  Homer  jederzeit  lang  gebraucht  wird,  so  ist  das  freilich 
auffallend;  ..  •  doch  gicbt  es  keinen  Grund,  dem  Theokrit . . . ., 
der  sich  überhaupt  nicht  am  Homer' s  Prosodie  bindet^  dasselbe 
Gesetz  aufzulegen.^^  Ueber  solche  Dinge  kann  Hr«  Gr.  nicht  ur- 
theilen;  hier  genügt  die  Bemerkung,  dass  Homer  die  Antepenul- 
tima  in  nagsmtlv  auch  kurz  gebraucht,  wie  Ilias  1, 555.  —  XVII, 
9  :ff.  wird  die  Satzverbindung  getiadelt  und  am  Ende  conjicirt, 
nachdem  folgende  Worte  vorhergehen:  „Mag  das  Ausfallen  der 
Vergleichungspartikei  der  bewegten,  leidenschaftlichen  lyrischen 
Dlction  wie  bei  Pindar  zu  verzeihen:  in  diesem  ruhigen^  pro- 
saischen Redeflusse  scheint  es  mir  sehr  hart,^^  Aber  so  scheint 
es  auch  nur  Hrn.  Gr.;  Andere  wissen,  dass  in  derartigen  Verbin- 
dungen eine  Vergleichungspartikei  gar  nicht  stehen  Aron/i/e,  ohne 
den  Gedanken  ganz  umzuändern.  Das '  haben  bereits  Mehrere 
bemerkt,  wie  Meineke  zu  XIV,  51;  Ahrens  Emend,  Theacr. 
p.  15.  Fritzsche  p.  49.  und  Ref.  in  seiner  Ausg.  zu  XVIII,  26, 
—  Ibid.  121.  wird  noch  vielfach  gerathen  und  dabei  ötetßoftsvog 
%a&vnsQ&s  Hovirjg  übersetzt:  noch  auf  Erden  wandelnd I?  — 
XVUI,  52.  möchte  der  Verf.  hinter  oKßov  die  Interpimction  tilgen 
und  schreibeo  ^g^^irog  o^/3o^,  damit  es  Subject  zum  folgenden 
üg  wäre.  „Denn"  fShrt  Hr.  Gc  fort,  „den  Reichthum  brauchte 
Zeus  ihnen  gewiss  nicht  erst  zu  geben,  weil  beide  Familien  zu  den 
angesehensten  Griechenlands  gehörten.*^  Das  beruht  auf  unrich- 
tiger Ansicht  vom  religiösen  Glauben  der  Griechen.  Und  was  dann 
als  zweiter  Grund  hinzugefügt  wird :  „Bei  der  alten  [d.  h.  der 
überall  stehenden]  Lesart  musstenothwendig  der  53.  Vers  durch 
%s  oder  xal  vterbun den  sein"  beweist,  dass  Hr.  Gr.  vbm  Wesen  der 
Attraction  keine  ausreichende  Kenntniss  besitzt.  —  XXII,  123 
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\vird  xoLi  inafiTtBöEv  ci(i(p  obae  Weiteres  .neriadeft  io:  xgag  d' 
MfiKBöBV  cS^Gi.  Also  wdss  Hr..  Gr.  nicht,  dassxpft$  ein  bei  alteren 
Dichteriv  ungebräuchlicher  Ncmiinativ  ist,  und  dass  nur  ein  Sim- 
mias  {Cramer  Anecd.  Oxx.  III.  p.  385.)  ala  Liebhaber  Terkiia-» 
Steher  Formen  sich  denselben  erlaubt  hat. —  XXIII,  11.  giebt 
die  Yermathung  ovxcii  xdvva  vxomevH  ßgotov  einen  fehlerhaf- 
ten Hiatas  u.  s.  A. 

Diese  wenigen  Beispiele  werden  genügen,  um  das  Urtheil, 
dass  Hr.  Gr.  im  Grammatischen  und  Sprachlichen  unsicher  sei, 
nicht  unbegründet  erscheinen  zu  lassen.  Eben  dahin  gehören  auch 
falsche  Accente,  die  eben  so  unrichtig  in  den  ursprünglichen  Pro« 
graramen  und  in  der  früheren  Ausgabe  stehen,  wie  p/jcrec  (p.  9), 
CavQuv  (p.  32.  337j,  volyag  (S.  82.),  Sßoiog  (p.  111.  112.)    . 

.    Als  ein  zweiter  Mangel  in  diesen  Studien  ist  hervorzuheben, 
dkss  Hr.  Gr.  mit. der  neuern  philologischen  Literatur. nicht  gehori|^ 
bekannt  ist.    Sq  wird  für  die  Alterthümer  überall  nur  Potter  er- 
wähnt, selbst, bei  Dingen,  die  Ton  Neuern  viel  richtiger  behandelt 
worden  sind.    In  Id.  II,  146.  und  XIV,  12.  ist  von  den  Flötenspie- 
lerinnen  bei  Gastmählern  die  Rede ,  aber  auf  sehr  dürftige  Weis«, 
so  dass  mau  \ä  der  That  nicht  weiss,  für  wen  er  diese  Bemerkun- 
gen  gemacht  hat.     Höchstens  genügte   daselbst  ein  Citat  von 
Becker^s  Charikles  I,  471  ff.  und  Panofka's  Bilder  antiken  Lcr^ 
bens,  Tafel  XII.  mit  der  Erklärung  S.  22  f.,  wenn  ihm  anders  diese^ 
'  Werke  bekannt  geworden  sind.   Das  ist  aber  zu  bezweifeln.   Denn 
zpm  12»  Idyll  wird  ein  Excurs  über  die  Knabenliehf  gegeben,  der 
nur  am  Schlüsse,  wo  Hr.  Gr.  von  seiner  eigenen  RÜeise  beriditeti 
etwas  Neues  enthält,  im  Uebrigen  aber  so  dürftig  ist,  dass  ihn 
schwerlich  wird  abdrucken  lassen  und  auf  dem  Titel  des  Buchea 
noch  namhaft  machen,  wer  Becker 9>  Behandlung  dieseS' Gegen- 
standes im  Charikles  gelesen  hat.     Im  Historischen  beruft,  siehk 
Hr.  Gr.  bei  vielen*  Pemerkungen ,  die  Allbekanntes  wiedearholeri, 
auf  Heeren  Mud  Johannes  v.  Müller;  eine  Eenntniss  von  Detailuu- 
tersachuugen,  wie  sie  Schloassr^  Spohn  lu  A.  gegeben  haben,  ist 
nirgends  zu  linden.   Und  selbst  von  den  neueren  Leistungen ,  die 
sich  specieil  auf  Theokrit  beziehen,  hat  Hr.  Gr.  fast  gar  keine 
Notiz  genommen ,  so  dass  seine  Studien,  theilweise  veraltet  sindi 
So  kann  er  in  Hii^sicht  des  Dialectes  weder  Müklmann'%  Söhrift, 
noch  die  Forschungen  von  Akrens  gelesen  haben.    Denn  bei  Id.. 

XVII,  redet  er  vom  „sprach-  und  diaiektwirren  Alexandria.^^    Id., 

XVIII,  42.  wird  als  dritte  Person  no^6oi6iv  conjicirt,  und  ebenso 

XIX,  1.  xaxal  K£vtOL6i  ßiXiööai.  Das  sind  abiir  bei  TJheokrit 
nicht  gebräuchliche  Dorismen.  Der  Zusatz  zur  letzteren  Stelle: 
^^Das  Präsens  statt  des  Aoristes  darf  nicht  auffallen.  Es  steht 
häufig  abwechselnd  mit  demselben  auch  beiiunserm  Dichter^ 
z.  Bk  XX,  32.  XXIT^  19.  u.  20.^^  zeigt  demjenigen,  der  die  Stel- 
len vergleichen  will,  dass  Hr.  Gr.  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
pora im  Griechischen  keine  richtige  Einsicht  hat.     Idyll.  XXIX^ 
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wird,  was  schon  obea  gelegentlich  bernlirt  wurde,  noch  von  „einer 
Lüelie  in  der  Blitte  geredet^^  und  ts.  26.  6iiva6^i]v  für  yerdorben 
gehalten ,  und  dafür  conjicirt.  Femer  hat  Hr.  Gr.  von  allen  oben 
aufgeführten  Schriften  keine  einiige  gelaunt.  Ja  selbst  Meineke'n 
aweite.  Bearbeitung .  ist  nur  theilweise  benutit ,  und  Hermann*^ 
Scholäe  Theoer,  sind  dabei  nicht  lu  Rathe  gezogen.  Sonst  wurde 
er  eine  Menge  von  Noten  gestrichen  haben ,  und  nicht  wiederho« 
len,  wie  s.  B.  XV,  24  ff.  ^^Die  drei  Verse  liegen  noch  sehr  im 
Argen,  und  haben  bisher  allen  Bemühungen  der  Kritiker  Trotz 
geboten^  u.  s.  w. ,  da  Hr.  Gr.  die  neueren  Ansichten ,  von  denen 
oben  die  Rede  war,  gar  nicht  gelesen  hat. 

Fragt  man  nun  drittens^  wie  Hr.  Gr.  überhaupt  bei  der  Kritik 
im  Theokritus,  die  er  sich  erlaubt  hat,  verfahren  sei,  so  muss  man 
leider  der  Wahrheit  gemäss  bekennen,  dass  die  ganze  Art  und 
Weise  nicht  für  Philologen  berechnet  sein  kann.  Bei  grammati- 
schen und  lexikalischen  Trivialitäten  werden  Matthiä  und  Passow 
citirt,  alibekannte  Dinge  .werden  weitläufig  erörtert,  und  oft  wird 
bei  Kleinigkeiten  eine  Menge  von  Worten  gebraucht  und  eine 
Redeweise  gewählt,  die  der  ersteren  Wissenschaft  unwürdig  Ist. 
Ich  will  nur  einige  Beispiele  wählen,  die  dieses  Verfahren  charak« 
terisiren.  S.  38.  wird  viel  conjicirt  und  dann  beigefügt:  „Doch 
weichen  diese  Vorschläge  zu  sehr  von  den  Buchstaben  ab,  als  dass 
man  mit  ihnen  das  Rechte  getroffen  zu  haben  sich  schmefchela 
durfte.^'  Wozu  also  das  vorausgehende  Rathen?  Zu  XVIII,  26  ff. 
liest  man  blos  folgende  überflüssige  Worte:  „scheint  mir,  trots 
den  bisherigen  Herstelluogsversuchen  ^  noch  ganz  im  Argen  za 
liegen.  Ungeachtet  ich  diese  Stelle  viele  Jahre  im  Auge  gehabt, 
ist  es  mir  nicht  gelungen,  nur  die  Ahnung  einer  möglichen^ Ver- 
bessenmg  zu  erhalten.  Alle  bisherigen  Versuche  genügen  mir 
nicht.^^  Desgleichen  zu  XXI.  „so  viel  Scharfsinn  schon  an  dieses 
Gedicht  gewandt  ist,  so  wenig  ist  bisher  sein^ Torrectheit  gefor* 
dert.  Ich  selbst  habe  es  über  zwanzig  Jahre  hindurch  manche 
Stunde  studirt,  und  darf  mir  nicht  schmeicheln,  glücklicher  gewe« 
sen  zu  sein  als  meine  Vorganger.^^  Wenn  man  nur  den  Beweis 
sähe,  dass  Hr,  Gr.  seine  nächsten  Vorgänger  gekannt  hätte.  Nur 
zu  vs.  50.  u.  51.  wird  eine  lange  Bemerkung  wiederholt  und  am 
Ende  hinzugefügt:  „Seitdem  icti  dieses  schrieb,  ist  diese  Stelle  in 
der  zweiten  Ausgäbe  von  Meineke  nach  Hermann  befriedigend 
hergestellt.^  Aber  noch  ehe  Hr.  Gr.  sein  erstes  Programm  über 
den  Dichter  herausgegeben  hatte,  hatten  schon  Eldike  und  Briggs 
diese  Stelle  so  verbessert  und  deren  Verbesserung  hat  Hermann, 
wie  er  selbst  sagt,  angenommen.  Dies  Verfahren  des  Hrn.  Gr. 
charakterlslrt  sich  auch  in  den  von  ihm  gebrauchten  Redensarten. 
Da  heisst  es:  „gut,  aber  ziemlich  gleichgültig.  Ungern  aber  sehe 
ich  verbunden^^  u.  s.  w.  (S.  69.),  oder  ,.Doch  ist  die  Sache  am 
Ende  gleichgültig;  nur  sehe  ich  nicht  ein,  wie  man  der  Leiden- 
schaft eine  bestimmte  Wortstellung  zur  Pflicht  machen  kann 
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^.  103.) ,  als  wenn  die  CMechm  in  derartigen  Stellen  die  Wcnrie 
verworren  und  beliebig  geatellt  hStteu ,  4^er  ,,XIV,  45.  Fftr  xal 
wurde  ich  lieber  tm  im  Tex4e  sehen"^  <S.  104.),  oder  ,)f efältt  mir 
nicht;  gern  würde  ich  . . .  oder  etwas  ähiiüches  im  Teite  aeiiett^^ 
(S.  115«),  oder  ,^Ohne  eine  Conjeetur  anfetellen  zu  wollen ,  ailie 
ich  lieber  im  Texte  (S.  126.),  oder  ,,XX|II,  35.  xofi^  acheint  un-^ 
passend;  auch  das  dafür  gelesene  nal  passt  nicht  recht  in  den 
Sinn.   Am  bequemsten  wäre  (loi^*' 

Dies  und  vieles  Andere  beweist  sur  Genüge,  es  sei  4a8  Itri^ 
tische  Verfahren  des  Hrn.  Gr.  weiter  nichts,  als  ein  mit  dem  Texti^ 
spielender  Dilettantismus,  der  sich  um  Handschriften  wenig  ke^ 
Icümmert.  Daher  die  waiirhafl  toMkShnen  Aenderangen>  von  denen 
in  jedem  Gedichte  einige  vorgenommen  '^rrerdeu,  wie  i.  8.  ^ 

'    I,  102.  ijörj  ydif  tp^uadsiv  nivQ"  iidiO¥  &HfH*  BeS^n'^it  •  ' 

o^er  XIV,  44  f.    s&wuy  talai'  oitti,  T<x«^d*  Imfa,   Tuta^Si  is^' 

So  iisst  sich  allerdings  Alles  aus  Allem  machen ,  und  Btithe  uttA 
Burges  mit  Leiditigkeit  wdt  ibertreffen ;  aber  auf  das  AwrecM, 
von  Andern  beaahtet  au  wetden,  hat  man  natürlich  versidilet. 

Dieser  Tadel  nun^  den  einatg  und  allein  das  leichtfertige  tttlh 
ben  des  Verfassers  herausfordert,  befeuchtet  zugleich  eine  SteHe 
im  Vorwort,  wo  llr.  Gr.  bemerkt:  „kh  finde  manche  meiner  Er-^ 
kUurungen  und  Vermathnngen  in  die  Ausgaben  Änderet  üher-^ 
gegangen^  ohne  dasa  mein  Nafne  dabei  genannt  ieU^  'Ds^  Ist 
eine  Selbsttäuschuiiff.  Es  könnte  dieser  Vorwurf,  wenn  er  gifegrüti^ 
det  wfire,  nur  die  Herren  MeineTce  unäZiegier  treffen,  da  Wiiste* 
mann  überall,  so  weit  er  die  Programme  des  Hrn.  Gr.  Iiemiiaeli 
kßjmte^  bei  jeder  Kleinigkeit  den  Namen  desaelben  genannt  hatr. 
Aber  Hr.  Gr.  möge  sich  §ä  nicht  einbUdeni^  dass  kritisctie  Bearbbi- 
ter,  wie  Meineke  und  Ziegler,  von  ihm' stillschweigend  et^as  ent- 
lehnt hätten.  Denn  wenn  diesen  Mäntiern  vielleiaht  wirklich'  diu 
Beiträge  etc.  (Bremen  1830)  «inmal  in  die  Hand  gekommen  sind, 
so  haben  sie  ohne  Zweifel  dieselben  sehr  bald  mit  Widerwillen 
aus  der  Hand  gelegt,  und  das  ZusammentrefPen  mit  ihm  au  ein 
paar  einzelnen  Stellen  ist  ein  Mos  sufalliges,  und  das  um  so  mehr, 
da  gerade  an  jenen  Stellen  die  Priorität  der  Verbesserung  oder 
Erklärung  auch  Hrn.  Gr.  nicht  zukommt,  sondern  schon  einem 
frühem  Gelehrten. 

Es  führt  dies  auf  einen  vierten  Punkt,  nämlich  auf  die  Be« 
leuchtung  der  Absicht,  die  Hr.  Gr.  bei  der  Herausgabe  dieses 
Werkchens  gehabt  hat,^  nur  eigene  Ansichten  tlher  Theokrit  aue- 
zusprechen ^  allgemein  Angenommenes  und  Bekanntes  nicht  ^u 
wiederholen  und  nach  Möglichkeit  der  Parallelstellen  und  Ci" 
täte ,  die  schon  von  Andern  angeführt  sind ,  sich  zu  enthalten. 
Diese  Ansicht  ist  nun  keineswegs  uberAll  durchgeführt ,  sondern 
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nmn  findet  akhl  Weniges,  was  schon  von  Andern  gesagt  worden 
ist,  4eifen  Leistungen  Hr.  Gr.  nicht  eingesehen  hat.  So  Icann  ich 
ihm  erstens  ein  Drittheil  der  von  ihm  angeführten  ParsUelsteiien 
sdioB  aus  den  Ausgaben  von  Warion  ^  Pilen^jo  und  Briggs  nach* 
weisen  V  weiclie  Hr.  6r.  nur  aus  der  Ausgabe  von  A.  Jacobs  kennt. 
Zweitens  aber  sind  auch  nicht  wenige  der  aufgeführten  Copjectu- 
ren  und  firldärungen  schon  früherbin  vorgebracht  worden.  Ein 
paar  Belspieie  dieser  Art  sind  schon  oben  gelegentlich  vorgelcom- 
mea,  einige  andere  mögen  in  möglichster  Kurze  hier  nachfolgen. 
Id.  I,  1.  die  Erklärung,  wie  Meineke;  früher  sprach  Hr.  Gr.  eben- 
falls vom  %v  Siu  Svoiv.  I,  47.  al(ia0la  schon  Didot«  —  UI,  29.  ist 
die  Erklärung  nach  meinem  Vorgange  gegeben;  in  der  vorigen 
Ausgabe,  nahm  Hr.  Gr.  den  Aor.  medii  wie  Andere  passivisch.  — 
V,  50.  hat  die  n(6vovg  zuerst  v.  Finkenstein  Areth.  I.  p.  115.  so 
eri^Iart  —  VII,  110«  ist  %vi0w.o  nach  Mehlhorn  und  dem  Ref> 
erklart,  früher  schwieg  hier  der  Verf.  —  X,  36«  ist  über  dötgi- 
yaXqi  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  gesagt,  als  was  v.  Finken- 
stotn  Areth.  I.  p.  250.  bemerkt  hat.  —  XI>  80.  hat  dasselbe  schon 
der  Scboliast,  uqd  ndcb  ihm  viele  Andere.  —  XII,  12.  ist  er  in 
der  Conjectur  fi£f a  9fgto%iQOi;6v  mit  Meineke  zusammengetroffen, 
wie  ansdrücklich  erwähnt  wird;  aber  vor  beiden. hat  es  schon 
Taylor  gefunden.  —  XIV,  56.  hat  die  Conjeotor  mv  schon  Geel 
▼orgebracbt.  —  XV,  15.  y,Zu  wünschen  wäre  ein  dl  hinter  Xiy^ 
fit$g.^^  Das  haben  ja  Mss.,  und  Hr.  Ziegler  hat  es  bereits  im  Te^te; 
doch  dieser  letztere  ist  nun  einmal  von  Hrn.  Gr.  nirgends  beach- 
tet zum  Nachtheile  der  Sache  und  seiner  selbst.  —  XVI,  6.  ist 
das  Angeführte  die  Ansicht  von  Ahlwardt  —  XXI,  44.  haben  die 
Conjectur  tQvq>BQWV  schon  J.  H.  Voss  und  Briggs  vorgetragen.  -— 
XXIII,  12«  ist  die  mit  vielen  Worten  vorgebrachte  Conjectur  schon 
von  Graefe  gemacht  EpisL  criL  p.  100.  Ibid.  30.  liest  man  die- 
selbe Meinung,  die  bereits  Fr.  Jacobs  aufgestellt  hat.  —  XXIV, 
1091  ist  dieselbe  Erklärung ,  die  schon  Andere  gegeben  haben, 
auch  Siebeiis  zu  PausaUi,  vol.  IL  p.  172.  Wollte  er  dazu  etwas 
Neues  bemerken,  so  war  zu  sagen,  dass  dxo  CKsXimv  ein  von  den 
Doriern  entlehnter  Sprachgebrauch  sei.  S.  die  von  Heiland  De 
dial.  Xenoph.  p.  4.  citirten  Stellen.  —  XXV,  86.  wird  bei  äslsUv 
Bnttmann*s  Erklärung  bestritten,  dagegen  XIII,  33.  dieselbe  aus- 
drücklich gebilligt.  Ibid.  212.  hat  er  1836  0TQB7it^v  conjicirt,  wie 
Meineke  in  der  Note,  und  vor  beiden  Brodaeus.  Ibid.  258.  ist 
dieselbe  Erklärung  bereits  von  Koppen  in  der  Gr.  Blumenlese 
gegeben  worden.  Ibid.  268.  wird,  die  im  Programm  von  1836  vor- 
getragene Conjectur  ftjjgoiöl  (sie)  xs  nXsvg'  (sie)  Iquvkaööov  hier 
eben  so  wiederholt;  aber  dieselbe  ist  schon  mit  richtigen  Accenten 
von  Briggs  gemacht  und  von  Meineke^  Hermann^  Ziegler  gebil- 
ligt worden  u.  s.  f.  ** 

Endlich  fünftens  noch  ein  Wort  über  den  Ton ,  in  welchem 
Hr.  Gr»  ästhetische  Fragen  bei  den  einzelnen  Gedichten  zu  behau- 
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dein  pflegt  So  echon  er  auch  manehnid  den  Ideeiigaiig,  die  An* 
gemessenheit  des  Autdrocka ,  die  Trefflichkeit  der  Compoaition  iti 
entwickeln  versteht,  so  stösst  man  doch  hier  und  da  auf  Urthelle, 
SU  denen  man  in  der  That  nicht  weiss  was  man  sagen  soll«  Bin 
paar  Beispiele.  Der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Idylls,  d,  h.  dem  6e- 
aange  des  Thyrsis  werden  S.  25  f.  zugeschrieben  ,,Abge8ohniad(i* 
heiten,^^  ,,eine  derbe  Zote  ,^^  ,, Albernes  ,^^  „ekelhafte  Hyperbel,^* 
^Ungereimtheiten.^^  Und  dies  Alles,  warum?  WeilHr»6r.  dbüi 
wahre  Wesen  des  TheokrüUchen  Idylls  nicht  deutlich  durchaohant 
hat.  Dies  lieigt  in  seiner  Abhandlung  p.  XIII.  vor  Allein  der  Sata: 
,,wenigsten8  mussten  erst  grosse  Städte  vorhanden  aein,  ana 
deren  Gegensatze  zum  Lande  eben  das  Kunst-Idyll  nur  hervor^ 
gehen  konnte,  insofern  es  sich  aus  Bewunderung. und  SehnsueU 
nach  der  Einfachheit  des, Landlebens ^jxüs- der  Sehnsucht  naeb 
etc.  ef%eugte,"  Dagegen  kann  man  gebrauchen ,  was  Bemhand^ 
(Oriech.  Ldt-Gesch.  U.  p«  928  f.)  sehr  richtig  and  schön  bemerkt: 
„Theokrit  trat  keineswegs  ans  der  GeseUschaft,  ans  denllberiev- 
nerten  und  abgespannten  Sitten  des  Stadtlebens  in  die  Natur,  um 
an  derBinfalt  und  demGiikck  des  anverdörbenan  Landmannea  sicli 
anfzufrisohett^^  etc.  und:  „Theakritos  weiss  um  keinen  Gontrast 
awiscben  Stadt  und  Land^^  etc^  Ebendtoeibst  sagt  Hr.  Gr.  S.  19;: 
„  JFte  albern  und  lächerlich^  wenn  Thyrsis,  indem  er  dem  Freunde 
willfahrend  singt,  so  anhebt:  Die»' ist  der  Thyrsis  von  Aetiia  nad 
dies  ist  die  [liebHehe]  Stimme  des  Thyrsis.^^  Aber  albern  wai 
ladierlich  kann  es  nur  dem  erscheinen,  der  die  Gewohnheit  dir 
Alten  nieht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durchschaut  hat.  Idyll* 
VII,  94«— 128.  soll  ,^yiel  Dunkles  und  Verworrenes^^  haben,  oMe 
dasa  Hr.  Gr.  einen  hinlänglichen  Beweis  för  diea  Urtheil  geliefM 
hat  S.  73  ff.  ist  eine  lange  Episode  zur  Würdigung  des  Horax 
e&igeschaltet  Von  ietzterm  heisst  es  unter  Anderm :  „Der  kleine 
rnnde  Mann  lasst  sich  als  parcus  de  grege  Epicuri  die  Auster»» 
Pasteten  Roms  recht  gut  gefallen.^^  Und  weiter  unten:  „Zun 
Hofmanna  zu  kugelförmig  und  doch  dem  Hofe  aua  guten  Gründen 
attachirt  apieit  er  unter  dem  Namen  eines  Hofpoeten  eigentlish 
die  Rolle  eines  Hofnarren^^  u.  s.  w.  Solche  Worte  erregen  hoch« 
stena  ein  Lachein. 

Aber,  wie  sehr  auch  Hr.  Gr.  zum  Tadel  Veranlassung  giebt, 
und  wie  wenig  er  auf  Beistimmung  rechnen  dürfte,  wenn  ich  mich 
noch  weiter  in  Einaelnheiten  einlassen  wollte:  so  soll  doch  auch 
das  einzelne  Gute,  was  er  wirklich  geleistet  hat,  was  man  aber 
hervorsuchen  ranss,  dankbar  anerkannt  werden.  Und  dass  dies  mit 
ausdrücklicher  Nennung  seines  Nansens  geschehen  werde,  davon- 
wird  sich  Hr.  Gr.  unter  Anderm  auch  künftig  aus  der  neuen  Betr* 
beituog  der  Wüstemann'schen  Ausgabe  überzeugen  können. 

Muhlhausen.  Amei9% 
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Da$  Familienlehen  nach  Sophokles.  Ein  Beitng  eut  siiu 
lidien  Wanfigang  dieses  Dichten  Ton  /•  P.  Behoghd,  HanDheim 
1814.  66  8«  8. 

Der  Urquell  aOer  Sittlichkeil,  der  eigentliche  Bodes,  ia 
mdclieiD  sie  warselt  und  dem  sie  eotoprieMi,  iet  die  Pietü  der 
Faiaflie«    Gerade  diese  Tugeod  aber  scbciat,  «■  aos  der  Worte 
dfli  Verf/s  der  Toittegeoden  Schrift  sa  bedieneo,  lusrer  Zeit  fast 
ahhandea  konunen  sa  woIIcd.  la  der  Tbat,  die  Klagen  aber  Mangel 
an  Pietät  bei  der  jetsigen  Jugend  sind  wenigstens  laut  und  allgemein 
genug,  nnd  die  tiglidbe  Erfahrung  bestäügt  leider,  dasa  di^elben 
nichts  weniger  als  ungegrund^t  sind.  Die  hauptsicUicfa  wirienden 
Ifcaachen  dieser  betrübenden  Erscheinung  aber  sind  unschwer  auf- 
mfinden*  Wenn  aber  irgend  eine  Zeit,  se  bedarf  die  unsrige,  die 
▼an  schroffen  Gegensätaen  und  schnddenden  Widersprochen  in 
allen  Kreisen  des  Lebens  erfüllte  und  onrnhig  bewegte  Gegen- 
wart, vor  Allem  ehier  festen  sittlichen  Basis  <  der  Tüchtigkeit  und 
Entschiedenheit  der  Gesinnong,  der  besonnenen  Thatbaft,  der 
Gediegenheit  nnd  Festigkeit  des  Charakters.  Diese  su  bilden,  sa 
dUcser  den  Knaben  nnd  Jüngling  au  ersiehen,  muas  daher  ein 
Hauptaugenmerk  auch  der  Gymnasien  sein.  Wenn  auch  das  Gjmna- 
akmi  als  Unterricfatsanstalt  sunachst  die  Aufgabe  hat,  in  dem  ju- 
gendlichen Geiste  den  Sinn  f&r  Wissenschaft  zu  wecken  und  au 
nilnren,  seine  ZSglinge  an  wissenschaftlicher,  denkender  Erkennt* 
nbs  fihig  und  tüchtig  su  machen,  ao  ist  doch  nichtsdestoweniger 
<tte  rechte  Frucht  und, das  wahre  Ziel  aokher  Bkduag  die  Er- 
sMuing  an  vollendeter  Humanität  und  Sittlichkeit.    Und  auch 
daf&r  bieten  dieclassischen  Schriftsteller  des  Alterthnma  ao  reiche 
BUdungselcmente  dar,  dass  sie  Torzuglich  geeignet  ergcheinen 
müssen^  die  Gesinnung  nnd  das  Gemuth  des  für  edle  Eindrucke 
empfinglichen  Jünglings  zu  kräftigen  und  zu  erheben.   Mit  Recht 
weist  daher  der  Verf.  auf  ihren  hohen  sittlichen  Gehalt  hin  und 
fordert,  dass  auf  die  Eraleliuiig  zur  Pietät  bei  der  jetolgen  Jugend 
ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  und  dieses  Moment  bei  dem 
Studium  der  Griechen  und  Römer  um  so  eifriger  berückaichtigt 
werde,  als  gerade  die  Pietät  unter  den  von  ihnen  dargebotenen 
BUdungselementen.  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt.    „Es  sind,^^ 
wie  das  Torgesetate  Motto  ausspricht  und  nicht  genug  beherzigt 
werden  kann,  „nicht  blos  Worte,  welche  man  der  Jugend  bei- 
bringt,  indem  man  Ihr  Griechisch  und  Lateinisch  lehrt;  —  ea  sind 
edle  und  erhabene  Sachen.   Es  ist  die  Geschichte  der  Menschheit 
unter  einfachen,  grossen,  unauslöschlichen  Bildern.^^  Und  gewiss 
gilt  für  unsere  Zeit  mehr  ahi  je  eben  so  das  Wort  Jean  Paulis, 
welches  der  Verf.  diesem  Ausspruch  beifügt:  „Die  jetzige  Mensch- 
heit versänke  unergründlich  tief,  wenn  nicht  die  Jilgend  vorher 
durch  den  stillen  Tempel  der  grossen  alten  Zeit  den  Darcbgang 
zum  Jahrmarkt  des  spätem  Lebens  nähme,^^    Darum  muss  der 
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Gegenstand ,  den  der  Verf.  der  Torstebenden  Schrift  In  das  Ange 
fasst:  das  Familienleben^  wie  es  in  den  uns  erhaltenen  Wericen 
des  Sophokles  erscheint^  schon  an  sich  dem  Lehrer  und  Bnieher 
wichtig  sein.  Denn  welcher  Dichter  der  alten  Welt  w8re  wohl 
nächst  Hoiner  für  die  Weckung  und  Hebung  der  Pietftt  bei  der 
Jugend  geeigneter  als  Sophokles,  ,i,der  sässe  Lobredner  und  kritf" 
tige  Herold  aller  Familientagenden  1  ^^ 

Der  Inhalt,  wie  die  Art  der  Behandlung  dieser  empfeMnngs-i 
werthen  Schrift ,  die  wir  namentlich  in  den  Händen  aller  juagM 
Leser  des  Sophokles  wünschten,  Teranlasst  uns,  durch  eine  kurs« 
Anzeige  und  Besprechung  einzelner  Punkte  die  Leser  dieser  JahiU 
bücher  auf  dieselbe  aufinerksam  tu  machen.  Der  Gang  der  Daiw 
atellong  ist  folgender.  Nachdem  der  Verf.  deii  Begriff  der  Pictl^ 
wie  ihn  das  Alterthum  bietet,  nach  seinen  besonderen  MoaieBteif) 
In  Beziehung  auf  die  Gotter,  das  Vaterland  und  die  FamiU«,  Ifli 
Allgemeinen  kurz  und  bündig  erörtert  hat,  werden  ämiäehstdie 
beiden  Fragen  erwogen:  ,,o6  Sophokles  das  Familienleben  seiner 
Zeit  darsteilen  wollte  und  ob  es  uSerhaupt  möglich  sei^  des 
Dichters  eigene  Einsieht  davon  %u  erkenmen!'^  Wir  erlsobeo  uaft 
hierzu  einige  BemerkungeUi  Was  die  erete  Frage  anbetrifft,  •• 
stehen  auch  wir  keinen  Augenblick  an,  diesefte,  detir  Verfi^ib 
seiner  Begründung  Tolistandig  beistimmend ,  in  sofern  zu  bejtfbeB, 
als  Sophokles  jedenfalls,  —  trotz  dem,  dass  er  die  Stoffe'zn  seinea 
Tragödien  einer  Hingst  Tergangenen  Heldenzeit  entnahm,  trotn 
der  erhabenen  Idealität,  welche,  der  Gmndzug  seiner  und  attar 
ächten  Poesie,  die  matten  und  trüben  Reüexe  des  alltäglichen 
Lebens  und  der  gemeinen  Wirklichkeit  zu  reinem,  fieekentosen 
Lichte  verklärt,  —  dennoch,  wie  überhaupt,  so  auch  In  'Rucksieht 
auf  das  Familienleben  ein  yolies,  aber  eben  ideales  Bild  <  seiner 
Zeit  dargestellt  hat.  Ob  er  es  wollte  ?  MVit  meineu.i  dass  'der 
Dichter ,  seinem  Genius  folgend ,  nicht  anders  konntet  ^n  bloa 
historisch  treues  Gemeide  jener  Vergangenheit,  aus  der' er  seine 
Stoffe  entlehnte,  zu  geben,  konnte  wenigstens  ihm,  dem  GrieiDhen, 
als  achtem  Dichter,  der  ja  doch  für  seine  Zeit  und  sein»  VeiHc 
schrieb  und  selbst  in  deren  Anschauungen  und  Vorstellungen  lebte 
und  webte,  schwerlich  in  den  Sinn  kommen.  Vielmehr  musste 
Sophokles  seinen  Schöpfungen  nothwendig  das  Gepräge  der  fort- 
geschrittenen Bildung  seiner  eignen  Zeit  geben,  den  substanzlellen 
Kern  jener  längst  Tcrschwundenen  einfachen  Zustände  der  Heroen- 
welt mit  der  viel  reicheren  Lebensanschaoung  der  Gegenwart  vu 
concreter  Einsicht  Termitteln ,  wenn  anders  seine  Gemälde  wdhre 
Poesie  sein,  die  in  ihnen  vorgeführten  Charaktere  und  dai^* 
stellten  Handlungen  seinen  Zeitgenossen  wahrhaft  lebendig  er- 
scheinen und  das  Interesse  haben  sollten,  welches  das  Drama  als 
solchetsi  überhaupt  in  Anspruch  nimmt  und  das  die  Tragödien  -die- 
ses Dichters  in  so  hphem  Grade  gewähren.  Oder  möchte  z.  B. 
wohl  Jemand  glauben,  dass  die  von  Sophokles  dargeeteUteu  Cha* 
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rrietere  treu  die  WirlEÜchkeit  des  heroisciiea  Lebens  spiegeln  1 
dass  sie  bei  itmn  so  reden  und  handeln,  wie  sie  zu  Ihrer  Zelt  wirk- 
lich wirden  geredet  und  gehandelt  habend  So  hat  Sophokles  bei 
seiner  idealen  Hoheit,  mit  welcher  er  in  den  individuellen  Ge- 
staltungen stets  das  allgemein  und  wahrhaft  Menschliche  zur  An- 
schauung bringt,  mit  achter  Objectlvität  in  dem  längst  Yergan. 
genen  seine  Zeit  selbst  dargestellt,  nicht  weil  er  es  so  wollte^ 
sondern  nnbewusst  und  nothwendig,  weil  er  ein  ächter  und  vollen- 
deter Dichter  war.  Auch  erkennt  der  Verf.  selbst  an ,  dass  jeder 
Dichter  ^^gleichsam  der  Mund  seiner  Zeit,  der  Dolmetscher  der  in 
ihr  herrschenden  Gesinnungen  und  Ansichten  ist  und  zwar  dies  in 
un  so  höherem  Masse ,  als  die  Zeit  noch  einfach  und  der  Dichter 
aligemein  wirksam  ist,  wie  dies  bei  Sophokles  bis  zu  seinem  Tode 
wirklich  der  Fall  war.^^  Doch  wir  haben  vielleicht  in  unseren  Be- 
merkungen nur  die  Fassung  der  vom  Verf.  gestellten  Frage  etwas 
priamirt;  wir  wenden  uns  deshalb  zu  der  zweiten:  ob  man  über- 
haupt die  eignen  Ansichten  des  Dichters  von  dem  Familienleben 
erkennen  könne.  Dass  die  Weltanschauung  des  Sophokles  auch  in 
dieser  Beziehung  in  seinen  Tragödien  klar  und  bestimmt,  so  wie 
seinem  ganzen  Kunstprincip  entsprechend,*  hervortrete,  wird  si- 
cberlioh  Niemand  bestreiten,  eben  so  wenig,  dass,  um  des  Dichters 
Wehanschauong  kennen  zu  lernen,  die  Ghorgesange  vorzüglich  zu 
herftcksiehtigen  seien,  als  in  welchen  die  Tiefe  seines  Gefühls,  wie 
die  Höhe  seiner  Gedanken  und  Anschauungen  sich  am  herrlichsten 
offenbare.  Wie  weit  indess  in  den  Chorgesangen  die  individuelle 
Ansicht  und  persönliche  Ueberzeugang  des  Dichters  sich  kund 
gebe,  ob  untniitelbar  oder  nur  mittelbar^  dies  zu  entsclieiden  hängt 
natftrlich  von  der  Stellung  und  Bedeutung  ab,  welche  dem  Chor 
iii  4en  Tragödien  des  Sophokles  zuerkannt  wird.  Darüber  aber 
sind,  wie  es  scheint ,  die  Ansichten  bis  jetzt  immer  noch  ziemlich 
divergirend ,  und  wir  müssen  gestehen ,  dass  wir  unsrerseits  der 
des  Verf.  nicht  ganz  beipflichten  können.  Derselbe  bemerkt  näm- 
lich in  dieser  Beziehung,  „in  den  Chören  leite  der  Dichter  den 
Zuschauer  auf  den  Standpunkt  allgemein  menschlicher  Theil- 
nahme  und  besonnener  Betrachtung  hin ,  auf  welchen  er  ihn  ge- 
stellt  sehen  möchte^  um  der  weiteren  Entwickelung  der  Handlung 
mit  der  Seelenstimmung  zu  folgen,  welche  dieselbe  verlange.^^ 
Die  von  uns  in  dieser  ICrklärung  unterstrichenen  Worte  des  Verf. 
zeigen,  dass  derselbe  derjenigen  Ansicht  sich  wenigstens  zuneigt, 
welche  in  dem  Chor  „den  personificirten  Gedanken  über  die  dar- 
gestellte Handlung ,  •  die  verkörperte  und  mit  in  die  Darstellung 
aufjgenommene  Theilnahme  des  Dichters  als  des  Sprechers  der  ge- 
sammten  Menschheit^^  sieht  und  die  ihn  also  recht  >  eigentlich  als 
„das  Organ^^  betrachtet,  durch  welches  sich  die  unmittelbare. 
Ansicht  des  Dichters  ausspreche.  Nach  unserem  Dafürhalten  da- 
gegen stellt  der  Chor,  wie  derselbe  bei  Sophokles  wesentlich  zu 
der  dramatischen  Handlung  gehört  und  mit  ihr  verflochten  ist 
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(ArJ^ot.  Poet  c.  18.),  weder  die  blos  ausserlieh  refleetirande^ 
moralische  Person  des  ,,idealisirleii  Zaadiauers^^  dar,  wie  teUe^ 
gel  will,  noch  aach  die  rein  subjective  Ansicht,  den  Gkdankett 
4e8  seines  Zwecices  sich  bewussten  Dichters.    Vieknehr  ejechciiit 
uns  der  volle,  o/^ec/tW  Ausdruck  der  G^emetWe^  au»  deren  Olici» 
dern   er  gebildet  ist,  als  der  Repräsentant  des  einfachen  nndr 
unentzweiten  sittlichen  f^oMsbewusstseins,  wie  es  das  Leben  and 
llandeln  als  die  geistige  Substansp  unmittelbar  erfüllt  und  in  he^ 
Bonnener,  ruhiger  Rede,  im  thateniosen  Wort,  den  von  einseitigens 
Pathos  getriebenen,  conflictvoll  handelnden  Individuen  gegenüber, 
fiich  ausspricht.  Er  ist  so  in  gewissem  Sinne,  wie  Gruppe  ( Ariadne 
S.  376.)  bemerkt,  „eine  Person  im  Stuck,  ^die  wahrend  doaaca 
Fortgang  selbst  eine  Entwickelung  der:  Stimmung  durchmnoiii^ 
indem  er  auf  jeder  Stufe  desselben  die  öffentliche  Meinung  reprib» 
sentirt.^^    Daher  aber  „überschaut  der  Chor  selbst  keineswegs  daa 
Ganze  ,^^  sondern  „ist  sogar  befangen  und  dient  dem  Dichter  Tör^ 
nemlicfa  dazu,  durch  seine  Befangenheit  und  die  Widersprüohci 
seiner  Ansichten,  wohl  gar  durch  das  Kurzsichtige  imd  Verkehrte 
seither  Urtbeile,  den  Zuschauern  selbst,  welche  höher  gestdU 
werden,  die  wahre  Auffassung  nahe  zu  legenS^  (Ariadne  S.  7d6;); 
Wenn  das  Letztere  der  Ansicht  Gruppe's  etnec  Ermüssigung  be- 
danf,  so  müssen  wir  dagegen  dein  Urtheii  Welcker's  (Aesch.  Ti-Uog. 
S.  26.)  unbedingt  beipflichten ,  dass  nämüch  „der  Chor  ans  der 
Gemeinde  gebildet, 'durchgängig  seine  Beziehung  auf  die  Verhili- 
nisse ,  so  wie  auf  die  gewöhnliche  Natur  des  Volkes-  behanpte,^^ 
und  dass  „in  seinem  Charakter  im  Allgemeinen  eine  gewisse  JMi^ 
ielmässigkeit  der  Ansicht  liege,   dem  gewöhnlichen  Sinn  ieincr 
gutartigen  Menge  angemessen.^^    Auf  0,  Müller  (Gr.  Liter.  U, 
127  f.)  hat  der  Verf.  selbst  Beziehung  genommen«    Auch  Bern- 
hardy  (Grnndriss  d.  Gr.Lit.  II,  731.)  spricht  sich  dahin  aus^.dase 
in  dem  Chor  keineswegs. der  volle  Gedanke  des.Dichters  ruhe.  Um 
nun  auf  die  obige  vom  Verf.  gestellte  Frage  zurückzukommen ,  se 
müssen  wir  von  diesem  Standpunkt  der  Betrachtung. aus,  indem 
wir  den  Sophokleischen  Chor  aiä  das  personilicirte  Bewnsstsete 
des  Sittlichen  in  seiner  unmittelbaren,  lebendigen  Wirklichkeit  in^ 
mitten  der  Handlung  selbst  fassen,  allerding»  darauf  venichteiii 
in  ihm  die  subjective  Ansicht  des  Dichters  unmittelbar  ausgespro- 
chen zu  finden.    „Dass  der  Chor,  manchmal  einen  tieferen  Stand- 
punkt einnehme,  wenn  er  in  die  Handlung  selbst  nls  Theiloebmte 
hineingezogen  werde,^^  muss  der  Verf., selbst  zugeben. .  Wenn  der- 
selbe aber  gegen  Gruppe'sLBehaupiung  (Ariadne  S.  244«)»  des»  In 
der  Antigene  der  Chor  keineswegs^. die > unmittelbare  Ansicht  des 
Dichters  ausspreche,  nur  :{geltend  macht,  dass  man  bei  solcher  Att» 
nahme  sich  des  sichersten  Mittels  beraube,  des  Dichters  eigne  Ab- 
sichten kennen  zu  lernen ,  so  dürfte,  eiq^  solche  Art  der  Begrün- 
dung wohl  am  Wenigsten  ausreichend  erscheinen.    Auch  gUuben 
wir  keineswegs  mit  dem  Verf.,  dass,  „ohne  diese  Bedeui^ung  des 


«V  du  cinge  KenuNsichai  foiksNB,  Antfc 
«dktet  «OS  »dg;licli  yiwiit  winl^  mm  B«4«b^  im  wcUm  der 
ChmUcr  4er  himkilnde«  PeraMi  eni  Debaschreiteo  des  Musw«, 
YctiBtocIuMg  Vlber  nmä  falMJMr  Belnaptmigea  nüirig 
i,  daBjeiiige  ««mnciieideii,  itm  der  Wditer  ab  Mine  cigae 
AMadii;  feBt^chülea  ra  Mhea  wiMcM^  Die  WcÜuMduMNi^ 
des  Sephekiea  dberlMiipt,  wie  !■  flirea  bcMiBdeveB  BenehoBgea 
«■f  SUi^^  Faoulie^  Eeü^ioa  elc,  knui  nUit  sus  cinaeliiea  Aw- 
iqHAdiea  vsd  Gedaakea  veder  der  hatndebideii  Fcrooaei  socii  dce 
Chetn  fir  sich  mUen  «aifkseeBd  eriumit  mid  gewoaneM  werdet; 
«e  raht  TiefaBdr  in  dem  Gaasea  der  OeaipontiMi,  in  den  «tnfen* 
mmmgem  FeitMhrltt  der  HaidllBii^  seliMi,  wie  der  Gemniteiit- 
wkkiAamg  der  etagrlw«  Gbanktere,  In  der  orgamschen  fintfd- 
tm^  der  tngifidwn  CellisiMi  ond  ibicr  befriedigeDden  Lemng:. 
Ccberiyaipt  mber  Irt^  wns  die  ^eigne,  «mniitieUiare  Anadit^  einet 
BmMenidtSmfbmkhcB  Makeup  nach  nnarer  Meinnng  ^r  Aikni 
ftnjanhiHen^  da§i  der  adite  diditerificlie  Geains  In  «einen  8dM»- 
fliBigen  wkit  seine  Sidbjectivitit  Inr  sidi  in  einer  bestinnnten  Art 
der.AalfaMnng  nnd  Aargteilnng  aoqirigt^  aaadem  Tidmehr  iftA 
neine  Oxiginaliatt  die  Eigat&nüidikeü;  and  Bemideiteit  dea 
VoDBageiBlei^  den  er  an^mt^  in  den  idealen  Grata toingen  indB- 
.^aa&irt,  wie  wir  diea  adbnn  eben  aagedeutet  ludien  and  wie 
andi  d^  VerL  aelbat  bei  der  Beantwcntaag  der  eraton  Frage  gel- 
tend madii» 

Nach  dieaer  Einleitaag  beteaditet  Hr.  B.  anerat  die  Safite- 
idebdbe  AnfiEnaong  dea  FhmüienieheuM  im  jill^emeiMteu  laid 
tamat  aa  den  HaaplinteUen  dafnr  (Aat  450  ff.  Oed.  T.  86^  fL  ed. 
l^ocbn.),  welche.,  wie  alle  folgendea  nadi  Daaaer^a  üeberaetnnig 
{die  der  Fiagaicnic  nach  Seiger)  adtgedieiU  aiad,  nach ,  wie  die- 
aelhe  anch  S^haUea  aaf  ewigen  götdidieB  Geaetaen  ben^e, 
derai  Verietaang  onter  keiacr  fieüagsng  geataUet  iat^  Tön  deran 
Beabaditang  kein  menacfaüdwa  Ifacfatgebal;  entbiadea  haaa  (§  L 
S.  8— 10.).  IHirch  die  faieranf  ^Igende  Darfegai^  der  Anaiehlai 
*tm  IHd^era  aber  die  Eke  (§  2.)  hafft  der  Ver£.  sogleich  mH  bei- 
aalragiBn^  die  abertriebeaea  Behanptangea  eiaiger  SchrifitateUer 
ahcr  dn  Zaalind  dea  weibKchea  Geachlechta,  die  GedagscfaitBnng 
wni  niedrige  Stclfang  der  Ehefraaen^  bei  den  Grieden  an  wider- 
legen« Dot  Verf.  atiauai;  loi  Allgemeinen  der  wnnaen  Verdm- 
digaag  der  giieduadMa  Fcaaea  Tan  iacaba  (Vom.  Sehr.  Theü  4, 
S53.)  mk ToUer  CeiierBeagaag  bei,  wena  er  aach  nagiebt,  da« 
deradhe  Tideidit  mandnnai  aa  weit  gelie.  Aach  tob  dem  VerL 
aa  achten  war  daa  Leiatere  behaupten  nnd  kaanea  akfat  amhin, 
hmddbdich  dieaea  Faaklea  »  Becker  (CSiarikle«  II,  416  ff.),  den 
Hr.  B.  citirt,  hier  beaaadera  nach  Benüiari j  (Graadtias  d.  Gnech. 
Lit  I,  S6  ff.)  aazafäfaren,  weldier  auf  den  ptötzüchen^  gewaHtgen 
Wednel  dea  Verhältniaaea  der  griediiacfaen  Frauen  vor  und  musk 
dea  Feraerixiegen  hiaweiat  nnd  darlegt^  daaa,   wahrend  ^üa 
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htrsischen  Zeitalter  die  Weib«  dbn  M isMni  geehrt  vnk  nerft  4ett 
Rnhn  aller  liiiwItdMii  Tagende«  mr  Seite  standen,  sie  bei  des 
Aiiik^m  weder  »ittlielM  Eedeuteiif  aodi  peetischen  Riikm  eder 
Binflata  aaf  die  MitgBeder  der  Fcasflie  sicli  erwarben,^  m  daaa 
wir  ^^blofl  am  pelitiselieD  Slaiidpookt  der  Ehe  festhalten  kimnea.^ 
Die  Aawmdting  davoa  anf  Sephokles,  den  ideaien  Dichter,  der 
ttheidiea  in  der  Zeichnung  der  Cliaraktere,  wie  In  der  Wahl  der 
Stoffe,  sich  strenf  dämonischen  Cyciiis  anschliesst,  liegfc  nahe 
genug;  auch  geben  die  erhaltenen  Tragödien  nns  voUe  Ilesli«» 
'llgong. 

Bevor  jedoch  der  Verf.  niher  auf  die  Sophoklelaehe  Aaf&nk 
enag  der  Ehe  selbst,  als  in  weldier  ,,die  Familie. inniehst  ihte 
Wurzel  hat,^  eingeht,  entwirft  dcraelbe  (S.  12  ff.)  in  fainen^aber 
lilarea  Umrissen  ein  Bild  von  den  ,,  Grumdsügen  deB  wmbüekem 
Charakter»^  wie  sie  bei  Sophokles  bald  in  zufälligen  Winken,  bäU 
In  bestimmten  Worten  sar  Erscheinung  kammen.^^  An  die  Spitie 
gestellt  ist  mit  Recht  der  vam  Dichter  mehffach  wiederholte  Sata: 
,vdte  Frauen  simd  eia  von  Njaiur  Mhwaebes  GetcUedU^  faanene 
(A|it  61  t)  und  C^rjsothemis  (Electr.  997  f.),  so  wie  die  Aensse- 
rnng  des  Franeachors  in  den  Trachln.  vs.  900.  dienen  als  Belege» 
Von  selbst  knüpfen  sich  daran  die  riihrend^i  Betraohtmigen  des 
IHohters  aber  das  unsichere  Laos  der  Frauen  (Oed.  T.  1460  ff. 
Trachin.  144  £  Terens  firg.  517.  ed.  Dud«).  Doch  hält  daran  der 
Schöpfer  einer  Antigene  und  Elektro  daa  Wdb  grassartiger  Eat«- 
achlusse-nichl  uafiihig;  ,,Axes  wohnt  In  Weibern  anch'«^  (El.  1243). 
Aber  diese  Kraft  heroisiDlier  Weiblichkeit  wurzelt  In  dem  Boden 
des  rdigiösea  Gefühls  und  der  Liebe.  Daher  sind,  wie  der  Yar£ 
hewoihebt,  die  wesentilchen  Charaktersnge  in  dem  Bilde  8oplo«> 
kleiseher  Weiblichkeit  eben  ^osmnitgdetl  und  Lwbe  und  nameal«* 
Kdi  Antigonemid'Electra  „ewige  Ehrensaolca  wieibficher  Pletat.^^ 
Frevelhaft  ers^eint  daher  dem  Dichter  die  aller  frommen  Sehe« 
haare  Gesinnung  emev  locaste  (Oed.  T.  863  ff.).  Mit  der  Uebe 
nahe  verwandt  ist  das  Mitleid^  welches  Toraiigli^  die  Jungfraaen* 
chore  n  der  filectra  und  den  Trachln.,  ao  wie  Deianira  (Trach. 
&98  ff.  330  ff.)^  zeigen.  Wegen  der  Milde  im  I/r/Aet/ (Deianba) 
nnd  Ver^ahnliekkeit^  welche  Sophokles  den  Frauen  zuachreibt) 
sind  dieselben  am  geeignetsten ,  Termittelnd  aufzutreten  und  den 
Streit  der  Männer  zu  schlichten  (locaste  Oed.  T.  635  ffl  646  ffL 
AnUgone  im  Oed.  Col.  1189  ff.).  Daneben  giebt  der  Dichter  aoch 
über  daa  äussere  Benehmen  der  Frauen  seine  Ansichten  in  gele» 
gentlldion  Winken  kund:  ald  höchster  Schmuck  deraelben  casehei* 
neu  Anstand  und  Sütdomkeit^  käudicke  Singe%m§enkeU  nnd 
Sckweigsamkeü  (S.  20  f.).  Noch  weist  der  Verf.  darauf,  daas  wir 
bei  Sophokles  dnen  Charaktersng  vermissen,  der  deta  Idealen 
Bilde  des  christlidien  Weibes  wesentlich  ist,  namlidi  Demnth, 
eine  Tugend,  ille,  wie  sdion  Bemhardj  (Gr.  Lit  1, 124.)  bemerkt, 
den  Alten  in  Gedanken  und  Worten  gleich  unbekaant  war.    Daas 
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Sophokles,  den  Frauen  im  AUg^emeiDen  vielmehr  Stolz  aasoschrei- 
beo  fichekie,  möchten  wir  durch  die  vom  Verf.  daiHr  angefilhrte 
Sieile  (Oed. T.  1078  f.),  wo  Oedipus  tob  locaste  sagt:  ipgovEi  yag 
wg  yw^  iiiyttj  allein  noch  oichl  volU^ommen  begründet  erachten« 
Von  locaste  freilich  mag  das  etwas  weitdeatige  q>QOVHv  [liya  in 
diesem  Sinne  wohl  gelten;  das  hohe  Selbstgefühl  dagegen,  wel- 
ches, die  von  gewaUigera  Pathos  getriebenen  Charaktere  einer 
Antigone  und  Eiectra  zeigen  und  welches  Kreon  s.  B.  an  der  er- 
ateren  auch  als  ein  nBya  q)QOVBlv  tadelt,  durfte  wenigstens  nicht 
ganz  unter  diese  Kategorie,  des  Stolzes  im  tadelnden  Sinne,  wie 
llin  das  iiiya  (pQOVBiv  meist  bei  den  Attikern  hat,  fallen.  Una 
scheint  in  jenem  allgemeinen  Ausspruch  des  Oedipus  nur  au  lie- 
gen, dass  das.Weib  seinem  Charakter  nach  überhaupt  sich  leicht 
überhebe  und  besonders  äussere,  scheinbare  Vorziuge  geltend  au 
machen  geneigt  sei.  In  der  gegebenen  Darstellung  der  Grund» 
äuge  des  weiblichen  Charakters  hat  der  Verf.  vorzugsweise  und 
nicht  ohne  Grund  „die  Lichtseite  des  Gemäldes ^^  betrachtet; 
Klytaemnestra  und  locaste,  selbst  auch  Antigone  würden  sonst 
noch  einige  andere  Züge  dargeboten  haben ;  auf  das  Herbe  und 
Strenge,  welches  in  der  Zeichnung^des  Charaktera  der  Eiectra  in 
der  Mordscene  so  schneidend  hervortritt,  macht  der  Verf.  S.  53. 
aufmerksam.  Die  erbarmungslose  Härte  der  Tochter  ist  für  unser 
Gefühl  allerdings  entsetzlich  und  tief  verletzend;  doch  scheint 
uns  der  Dichter  deshalb  einer  Vertheidigung^  deren  Versuch  der 
Verf.  hier  als  vergeblich  bezeichnet,  gar  .nicht  zu  bedürfen.  Ihre 
sareichende  Erklärung  findet  diese  herbe  Strenge  sowohl  in  der 
ganzen  Anlage,  und  dem  gewaltigen  Pathos  dieses  heroischen  Cha- 
raktera, als  auch  in  der  antiken  Anschauungsweise  überhaupt  und 
der  gewaltigeren  Vorzelt,  welche  Sophokles  daratellt. 

Dieser  allgemeinen  Charakteristik  folgt  die.  Betrachtung  dea 
ehelichen  Verbältniasea  selbst,  wie  es  vom  Dichter  aufgefaMt  ist 
(8.  22  ff.).  In  wieweit  aus  der  idealen  und  wahrhaft  objectiven 
Daratellung  des  Sophokles  hier  auf  die  Wirklichkeit  der  Gegen* 
wart  mit  Grund  geschlossen  werden  könne,  lassen  wir  dahinge- 
stellt. Zunächst  weist  der  Verf.  auf  des  Dichters  begeisterte  und 
erhabene  Schilderungen  von  der  Allgewalt,  der  Liebe  hin  (Ant. 
781  ff.  Trach.  441  ff.  Frag.  697.  fr.  ine.  678.  ed.  Dind.)  und  zieht 
daraus  in  Verbindung  mit  einigen  andern  Steilen  (fr.  ine.  679.  frag« 
608.  Ant.  648  ff )  die  Folgerung,  dass  Sophokles,  „wie  er  in  der 
Ehe  die  Grundlage  alles  Familienglückes  sah,  sich  dieselbe  auch 
nicht  ohne  Liebe,  gegenseitige  Achtung  und  begluckende  Eintracht 
dachte.^^  Das  Letztere,  dass  nämlich  bei  Sophokles  die  Achtung 
und  Liebe  der  Ehegatten  durchaus  als  eine  gegenseitige  betrach* 
tet  werde ,  sucht  der  Verf.  besondera  durch  das  Verhältniss  zwi- 
schen Oedipus  und  locaste,  wie  es  der  Dichter  darstellt,  zu  er- 
weisen. Dass  Oedipus  seiner  Gemahlin,  der  Königin,  „zarte  Ruckr 
sieht  und  achtungsvolle  Behandlung^^  zu  Theil  werden  lässt  und 
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dass  dies  bei  seineni  heftigen ,  ztifalirenden  Charakter  besonders 
in  Anschlag  sa  bringen  ist  ^  wird  Niemand  verkennen.  Demohn- 
geachtet  deuten  die  vom  Verf.  zum  Beweise  seiner  Behauptung 
angezogenen  Stellen^  im  Zusammenhange  gefasst,  ?on  Seiten  des 
Oedipus  wenig  mehr  als  die  dem  sittlichen  Verhältniss  der  Ehe  als 
solchem  überhaupt  gezollte  Achtung  an^  weiche  die  Frauen  Im 
Heroehatter  genossen«  Wenn  Oedipus  Ton  locaste  sagt  (Oed.  T. 
580.):  ^^Von  mir  erhält  sie  Alles,  was  sie  wünschen  mag,^'  so 
ist  dies  nur  die  seiner  Stellung  zu  ihr  angemessene  Antwort  auf 
Kreon's  Wort:  agxBig  d'  iTtBivn^  xavzd  y^g  Xeov  vs^lcdv.  Eben  so, 
wenn  Oedipus  auf  die  Frage  der  Gattin  nach  dem  Anlass  seines 
Streites  mit  Kreon  erwiedert  (vs.  700.) ,  er  werde  es  ihr  mitthei- 
ien ;  denn  sie  ehre  er  mehr,  als  den  (von  weiterem  Fragen  abmah- 
nenden) Chor.  Vs.  596  ff.  können  wir  hier  gar  nicht  als  Beleg 
gelten  lassen.  Von  rein  subjectiver  Zuneigung,  Ton  der  Innigkeit 
persönlicher  Empfindung  und  Hingebung  der  Art,  wie  wir  Mo- 
dernen sie  als  da:s  Fundament  wahrer  ehelicher  Liebe  bezeichnen, 
findet  sich  auch  in  den  weiter  angezogenen  Worten  des  Oedipus 
(771  ff.):  xm  yäg  äv  xal  fistgot/t  Aigatf»'  av  ij  tfol,  dtätvxrjg 
xoidiöd^  Idv'y  wie  in  Seiner  Ansprache  an  locaste  (950.):  S  q>lk- 
xaxov  fvvaixoq  'Io%d6zriq  xaga^  kaum  ein  leiser  Anklang.  Wenn 
wir  nnn  auch  keineswegs  behaupten  wollen,  dass  die  wahre  Liebe 
überhaupt  der  Sophokleischen  Tragödie  fremd  sei,  so  müssen  wir 
doch  bei  der  Ansicht  beharren,  dass  auch  bei  diesem  antiken 
Dichter  die  Ehe  durchaus  und  überwiegend  von  der  objectiven 
Seite,  nach  Ihrem  unmittelbar  sittlichen  und  politischen  Moment, 
als  das  rein  natürliche  Band  der  Familie,  nicht  aber  als  ein  zartes 
Verhältniss,  beruhend  auf  persönlicher  Zuneigung,  wo  „das  Herz 
mit  seinen  Ansprüchen  ebenfalls  befragt  wurde  ,^^  am  Wenigsten 
Ton  Selten  des  Mannes  gefasst  werde,  wie  denn  ja  die  Liebe  dem 
5opAo/t/es  noch  kein  wesentliches  Motiv,  sondern  nur  ein  unter- 
geordnetes Moment  der  Darstellung  ist.  Einen  sprechenden  Be- 
leg, den  der  Verf.  hier  wohl  hätte  in  Betrachtung  ziehen  dürfen, 
bietet  auch  die  Art  und  Weise,  wie  Sophokles  das  Verhältniss  von 
Hämon  und  Antigone  in  beiden  Personen  übereinstimmend  behan- 
delt. Die  meisterhafte  Schilderung  weiblicher  Hingebung,  wie  sie 
der  Dichter  im  Aias  von  der  Tekmessa  entwirft  (AI.  392  f.  514  ff.), 
wird  von  dem  Verf.  mit  Recht  besonders  gewürdigt.  Sehr  passend 
schlicsst  diesei;  Abschnitt  mit  einer  etwas  ausfiihrlicheren  und, 
recht  gelungenen  Charakteristik  der  Deianira  als  eines  „schönen 
Vorbildes  edler  Weiblichkeit^^  (S.  30—36.)  Nur  scheint  uns  darin 
mehr  das  Zarte  und  Liebliche,  als  das  Schwankende  dieses  Cha- 
rakters hervorgehoben. 

Der  Verf.  folgt  dem  Dichter  hierauf  (§  4.)  in  die  übrigen 
Verhältnisse  des  Familienlebens.  Am  Natürlichsten  schKesst  sich 
an:  das  Verhältniss  der  Eltern  zu  den  Kindern  und  der  Kinder  za 
den  Eltern.    Für  die  Liebe  der  Eltern  zu  den  Kindern^  die  dem 
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Sophokles  ab  ,,ein  beiliges  N«largefuhl^^  gilt,  ,,deB8ea  Nicbtack- 
tung  ein  entmenschtes  Hers  Terrätb  und  unfehlbar  die  Strafe  der 
Götter  sur  Folge  haben  rousa,^^  sind  die  Belege  die  väterliche 
Zärtlichkeit  des  Oedipas  gegen  seine  Töchter  (Oed.  Gol.  1069  ff.), 
die  unwillkürlichen  Regungen  des  Muttergefühls  der  Clytämne- 
stra  (Blectr.  766  ff.)^  deren  Verbrechen  eben  so  dadurch  in  einem 
milderen  Lichte  erscheint,  dass  sie  die  durch  das  Opfer  der  ge* 
liebten  Tochter  in  Aulis  schwer  verlctste  Mutterliehe  geltend 
machen  kann  (^lectr.  528  ff.).  Die  uneigennützige,  s^lbstverges- 
seoe  Vaterliebe  spricht  sich  nicl^t  minder  lebhaft  aus  (Oed.  T. 
1462  ff.  1511  ff.  Aias  549  %  51Q  ff.),  als  die  Zärtlichkeit  des 
Mutterherzens  (Aias  507  ff,)-  ^it  einem  Wort^  konnte  wohl  hier 
auch  noch  der  Eurydice  gedacht  werden,  die^  a|s  sie  des  Sohnes 
jaqimef>Tolles  Leid  Ternahm,  xov^t  ^afin^v0)Q  vexgovi  dem  Kio- 
^esmörder  fluchend,  mit  eigner  Hand  das  Leben  endete.  Die  reich- 
sten Aufschlüsse  von  des  Dichters  An^i^ht  geben  die  Pesiehungen 
der  Kinder  zu  den  KUern  ;  der  Verf.  entwickelt  dieselben  §  3. 
(S.  41  ff.).  Die  vollkommene,  reine  Kindeslieb?  stellt  sich  dar  i» 
AMtigone  und  Ismene ,  denen  das  Leid  selbst  dadurch  ZMr  Woni^e 
wird  (Oed.  Gol.  lt)97  ff  344  ff.  361  ff.),  im  Gegensatz  zo  Poly- 
Vielk^s  (Oed.  Cöl.  1264  ff.  1360  ff.).  Das  alte  Gebot,  die  Eiterig 
zu  eVen,  empßehlt  ^nd  lehrt  auch  Sophokles  dringend  (Oed.  Col. 
1375  ff.  Fr^.  62.  Ant.  635  ff.).  Diesen  Sinn  Jbewährt  lU^ioii 
sejnem  Vater  gegenühei*  (Ant.  701  ff!),  nqch  glänzender  Hylloa 
(Trach.  736  ff.  809  ff,  938  ff.  118a).  Treue  Kindesliebe  folgt 
den  Eltern  zur  Un^erw^lt  nach,  wie  fusser  Antigopeimd  Hylios. 
besonders  Electra  gewährt  (Elec^r,  145  ff.  23Q  %  44^7  ff,).  Zum^ 
Schluss  vergleicht  der  Verf.  noch  l(^rz  die  piectra  des  Sophokles 
mit  dem  dasselbe  Thema  behandelnden  Himmlet  von  Shakespeare 
(S.  53  f.),  um  zu  zeigeuj,  wie  der  Einfluss  christlicher  Ideen  eioe 
verschiedene  Behandlung  herbeiführen  mus^e.  Wiihreod.  Mü^  d?r 
Electra  sich  die  Rache  vorzüglich  gegen  die  Miitte^ii'  v/^nd^  «Mhnt 
der  Geist  des  ermorde^ep  Königs  den  Hamlet; 

Befleck  dein  Herz  niabt;'dein  Gemuth  erainne 

Nichts  gegeijL  deine  Mutter  etc. 
und  gebietet  wiederholt  Schonung  derselben.  Wie  viel  Mi^e 
und  Versöhnung  liegt  in  I^amlets  letzten  Worten  an  die  Mutter^ 
die  an  dem  for  Um  hestimmteu  Gi^te  stirbt :  ^,  Arme  Königin  fahr 
wohl!'^  wie  viel  Herbes,  ja  für  unser  Gefühl  Empörendes  dsgegen 
in  dem  Zuruf  der  Electra,  die  ohne  Erbarmen  mit  der  den  Stitei- 
eben  des  Sohnes  erliegenden  Mutter  diesen  sogsr  noch  antreibt : 
,^Triff  noch  einmal,  wenn  du  kannst. ^^ 

Für  die  Darstellung  edler  Geschwisterliebe,  wie  Sophokle«^ 
dieselbe  mit  hinreissender  Beredtsamkeit  schildert,  sjod  natürlich 
4ie  Qauptrepravscntaoten  Electra  (S.  55  f.)  and  Aatigone  (S.57ff«). 
VVlr  erlauben  u^s  hierzu  nur  noch  eine  Bemerkung.  Ob  Antigo^en 
wekhe  ihrer  Schwester  so  eben  erst  vorwurfsvoll  zugerufen:  „Du 


wihlteat  dir  zq  Ukw  ^  ich  Bu  sIerbeB  tak^\  wenn  $U  «af  bmente*! 
Worte;  ,,Uod  beide  haben. wie  gefehlt,  to  du  wie  ieh^\  erwiedert 
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damit,  wie  der  Verf.  will,  die  Schwerter,  dureh  ihre  Theiloahnie 
erweicht,  su  beaaiiMgea  »uehe  („Erhalte  dich  dem  Leben:  mein 
Tod  genügt,  die  ich  ja  doch  schon  liogdt  för  das  Leben  abgestor- 
ben bin^^)  oder  ob  nicht  vielmehr  aach  in  diesen  Worten  der  Anti- 
gone:  „Getrost!  Du  lebst  ja^^  etwas  von  der  rauhen  Härte,  mit 
der  sie  di«  sanfte  und  lieboTolle  Schwester  Icalt  aurüdcstösst,  und 
ein  yerstecl^ter  Vorwurf  $ich  iLund  gebe^  dies  scheint  uns  zum  We- 
nigsteh zweifelhaft.  Der  Verf.  hat  überhaupt  auf  die  eben  ange-^ 
deutete  Seite  in  dem  Charalct^r  der  Antigene  in  seiner  Darstellung 
nicht  weiter  Rücksiebt  genommen^  —  Nicht  so  willenskräftig  und 
unternehmend,  als  Bidctra  und  Antigene,  doch  nicht  minder  zärt- 
lich und  empfänglich  für  die  innigsten  Gefühle  der  Liebe  erschei- 
nen Chrysotbemis  und  Isreene  (S.  60.).  Zum  Schiusa  gedenkt  der 
Verf.  noch  des  biedern  Teukros,  der  keitien  Kampf  scheut,  um 
seinem  herrlichen  Bruder  Aias  die  demselben  von  den  Atriden 
Tersagten  Bhren  des  Grabes  [zu  erwerb^en  (Ai*  1265  ff«  1308  ff.). 

Beigegeben  sind  (S.  62  —  65.)  noch  einige  Anmerkungen, 
welche  sich  theils  auf  einzelne  aus  Sophokles  angeführte  Stellen 
beziehen,  theils  und  besonders  Nachweisungen  von  Aussprüchen 
und  Urthetlen  der  Alten  über  die  betrachteten  Verhältnisse,  wie 
z.  B.  über  die  Bhe,  kindliche  Liebe  ü.  s.  w.  enthalten.  Von  stö- 
renden Drqckfehlern  ist  uns.  nichts  als  die  wiederholte  Vcrtanschnng 
von  0  und  g  (S.  ^0. 24.  25.)  anfgeMlen.  In  den  Worten  (S.  26.) : 
„dass  ein  tugendhaftes  Weib  wesentlich  zur  Begründung  des  Fa- 
unlientebens  heitrage*'%  scheint  etwas  aiisgefalled  oder  verdruckt 
zu  sein. 

Breslau,  den  25.  Septhr.  1845.  ^Dr«  Bartseh. 
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lur  Militär-Schulen  und  zuni  Selbstunterrichte  für  Offiqier  Aspiranten 
bearbeitet  von  F,  M.  Pos^,  Premier-Lieutenant  in  der  3.  Artillerie- 
Brigade  und  Lehrer  der  Matheipatik  an  der  konigl.  Oberfeuerwerker- 
Schule  in  Berlin«  2t  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  iu  2  Bänden. 
L  Band:  Arithmetik  und  ebene  Geometrie^  mit  3  Fi- 
gurentafeln.    Berlin,  bei  Enslin.  18i5.  gr.8.  XVIII  u.  424  S.  (3  fl.) 

Die  censequente  Herausbebung  d:es  ionern  Zusammenhanget 
der  Wissenschaft,  so  wie  ehie.  wesentliche  Vereinfachung  der  Her* 
leitung  und  Beweisführung,  sodann  irielfache,  dem  indiTiduelleii 
Bedürfnisse  gemasse  Anwendungen  war  Haupjtzwedk  hei  Abfassung, 
dieses  Lehrbuches.    Ob  der  Verf.  dieses  Ziel  gleiehmSssig  yer-^ 
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folgt;  elden  Geist  weckeaden  üad  befrtiditeoden ^  so  ^veiterein 
Lernen  and  Fortachreiten  befiliigenden  Vortrag  gewäliit-  und  die 
ObcrlläGhliciikeit  vermieden,  dagegen  überall  Zusammenhang, 
Gründlichkeit  und  Behältlichkeit  (^)  des  Wissens,  und  Befähigung 
zur  Anwendung  nebst  Erweiterung  des  Gelernten  im  Auge  gehabt 
hat,  muss  die  Bedrtheilung  kurx  darthnn.  Das  Erscheinen  in  der 
2.  Auflage  dürfte  für  manche  Vorzüge  sprechen,  wenn  jenes  nicht 
auch  andere  Verhältnisse  herbeiführen  könnten«  Die  nachfolgende 
Cebcrsiclit  mag  kurz  entscheiden ,  ob  ein  für  die  geistige  Ausbil- 
dung und  das  praktische  Leben  gestaltetes  Ganze  vorliegt  und  so- 
mit ein  Hauptzweck  des  Lehrbuches  erreicht  ist. 

Nach  einer  Einleitung  (S.  1—11.)  folgt  in  6  AbschniUen  die 
Lehre  von  den  unbenannten  und  benannten  Zahlen  und  zwar  1)  von 
den  vier  Elementar  -  Operationen  in  ganzen  alisoluten  Zahlen  (S. 
12—71.);  2)  von  diesen  Operationen  in  Brachen  TS.  72-*  105.); 
3)  von  denselben  mit  Rechnuogsformen  (S.  106^133.);  4)  von 
der  Potenzirong  und  ihren  Gegensätzen,  Radizirung  und  Logarith-^ 
tnirung  (S.  134— 223.);  5)-  von  den  4  Operationen  in  benannten 
Zahlen  (S.  224 — 241.)  und  6)  von  den  propörtionirten  Grössen 
(S.  242 — 300.)«  Die  Lehre  von  den  Raumgrössen  besteht  in  einem 
Abschnitte,  die  ebene  Geometrie  mit  ^Capiteln,  welche  1)  von 
Linien  und  Winkeln ;  2)  von  Gongruenz  der  Dreiecke ;  3)  von  Vier- 
ecken und  Gleichheit  der  Figuren ;  4)  von  Inhaltabestimmung  ge- 
radliniger Figuren ;  5)  von  Proportionalität  der  Linien  und  Aehn- 
lichkeit  der  Dreiecke;  6)  vom  Kreise  und  regulären  Polygonen; 
7)  von  geometrischen  Aufgaben;  8)  vom  Aufnehmen  der  Figuren 
und  9)  vom  Krokiren,  Nivelliren  und  Profiliren  handeln.  Ein  An- 
hang enthält  eine  Uebersicht  von  preussischen  Maassen ,  Gewich- 
ten u.  dgi.  '  ,' 

Hält  man  diese  Anordnung  gegen  die  consequente  Begründung 
der  Gesetze  der  Nebenideen  im  Zusammenhange  mit  der  jedesmali- 
gen Hauptidee,  so  bietet  sie  viele  Missgriffe  dar,  die  den  oben  berülnr- 
,  ten  Hauptzwecken  des  Verf.  nicht  entsprechen.  Die  Hauptidee  der 
Arithmetik  ist  die  Betrachtung  der  Zahl  hinsichtlich  ihrer  Bildung 
oder  Bedeutung,  ihrer  Veränderungen,  Vergleichungen  und  Be- 
ziehungen. Mit  Umgehung  des  ersten  Gesichtspunktes  zerfällt 
jene  Hauptidee  in  diese  drei  Mebenideen,  welche  in  derselben 
Folge,  wie  sie  angeführt  sind,  betrachtet  werden  müssen,  wenn 
von  inneremr  Zusammenhange  und  consequenter  Begründung,  von 
genetischer  Herleitung  und  selbstthätiger  Beweisführung  die  Rede 
sein  soll.  Nun  giebt  es  für  das  Verändern  der  Zahlen  secha  Mo- 
dificatiouen ,  welche  in  reinen  ganzen  Zahlen  ununterbrochen  ent- 
wickelt werden  müssen,  da  immer  je  zwei  derselben  sich  ergänzen 
und  drei  derselben  der  Vermehrung,  drei  andere  der  Verminde- 
rung angehören.  Jede  Trennung  der8elben,'wie  in  dem  Lehrbuche 
des  Verf.  geschieht,  widerspricht  dem  Zusammenhange  jener 
Meen,  zerstückelt  die  Disciplinen'und  beeinträchtigt  dieConsequenz 
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der  Wissenschaft.  Bie  AnweHddn;'  der  logtritfimii^h  Oetelse 
einen  Gegensais  sur  Potenzfning  so  aennen^  heis6t  die  .Bache  in 
ihrem  wissensehaf Hieben  Charakter  gaas  verlienneH,  indem  jene 
'  ein  Vermehren,  das  sogenannte  Logaritlimiren  aber  in  keinier  Art 
.  ein  Vermehren  znm  Grunde  hat  und  der  Gegensatz  der  Potenaining 
allein  in  der  Radicirnng  liegt.  Die  Proportionen  bieten  ein.  svei- 
laches  Beziehen  der  Zahlen  dar,  beruhen  auf  dem  Vergleicheii 
und  können  für  einen  consequenten  Vortrag  durchaus  nicht  vor 
diesem  Gesichtspunkte  behandelt  werden.  Mit  ihnen  hängen  die 
Logarithmen  und  Progressionen  eng  zusammen;  eine  Trennung 
dieser  auf  dem  Beziehen  der  Zahlen  beruhenden  Disciplinen  ent- 
spricht weder  den  Forderungen  der  Wissenschaft  noch  denen  der 
Pädagogik  wegen  eines  erfolgreichen  Unterrichtes  9  welcher  der 
erste  Zweck  der  geistigen  Ausbildung  ist. 

Der  Verf.  hat  also  schon  in  diesem  Bande  die  arithmetiscbon 
Disciplinen  auf  eine  sehr  nachtheilige  Weise  zerstückelt,  in  dem 
f  wichtigsten  Theile  seines  rühmenden  Versprechens  es  verfehlt 
und  die  wissenschaftliche  Conseqioieuz  Terschiedenen  Missgriffen 
und  schiefen  Ansichten  geopfert.  Der  2.  Band  bringt  wahrschein- 
lich die  Gleichungslehre  und  den  übrigen  Theil  der  Zahlenbezie- 
hungen unter  dem  Begriffe  ^^Algebra^^  nebst  anderen  mathemati- 
schen (geometrischen)  Disciplinen^  worin  ein  Hauptgrund  zu  ge-, 
rechtem  Tadel  wegen  Zerstückelung  der  Disciplinen  liegt.  W#rum 
nicht  in  dem  einen  Bande  der  arithmetische,  in  dem  anderen  der 
geometrische  Theil  abgehandelt  wird  und  hierdurch  jeder  Band 
ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganzes  darbietet ,  lässt  sich  durch 
keinen  haltbaren  Grund  rechtfertigen.  Eine  solche  Zerstückelung 
kann  am  wenigsten  für  den  Selbstunterricht  passen,  rousa  diesen 
sehr  erschweren  und  verhindert  die  consequente  Heraushebnng 
des  inneren  Zusammenhanges,  worauf  doch  der  Verf.  so  grosses 
Gewicht  gelegt  haben  will^ 

Die  geometrischen  Disciplinen  sind  nicht  besser  geordnet; 
ihnen  liegt  als  Hauptidee  die  Betrachtung  der  Raurogrössen  znm 
Grunde;  diese  aber  haben  entweder  nur  eine  Ausdehnung,  wie  die 
Linie ^  der  Winkel,  die  Parellelen  nebst  allen  Linien-  und  Winkel- 
gesetzen  der  Figuren,  oder  zwei  Ausdehnungen,  wie  die.Flädhen, 
nach  ihrer  Grössenbestimmung  durch  die  Zahl,  nach  ihrer  raum- 
tichen  Vergleichung,  Verwandlung  und  Theiinng,  oder  driei  Aus- 
dehnungen, wie  die  Körper,  zum  Gegenstande;  jene  Hauptidee 
zerfällt  daher  in  drei  Nebenideen,  deren  jede  ein  schöne«,  für  sich 
abgerundetes  Ganze  bildet  und  daher  auch  in  dem  inneren  Zusam- 
menhange der  einzelnen  Gesetze  zu  entwickeln  ist  Mit  der  Con- 
gruenz  der  Dreiecke  hangt  die  Aehnlichkeit  so  eng  zusammen, 
dasi  jene  ohne  diese  gar  nicht  bestehen  kann,  mithin  ist  ihre  Tren- 
nung um  so  nachtheiliger,  als  nerein  auf  Gesetzen  von  Linien  und 
WlnkelQ  beruht,  mit  der  Fla<^  durchaus  nichta  gemein  hct,  und 
eben  darum  mit  jener  immittelbar  verbunden  sein  soUie.    EcU»- 
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ntode  ErlittMnng^B  toA  Gkiebhett,  Aehnlidikeil  nnd  ihrer  Ver- 
eiidguiig  sur  Congruens  fahren  sn  cdnigen  absoluten  Wahrheiten, 
welche  für  die  Entwickelung  jener  zur  Grundlage  dienen  und  die 
Aeliniichkeft  vorbereiten.  Die  Vereinigung  der  Gleichheit  der 
Figuren  mit  den  Vierecken  ist  gegen  allen  wi8sen8ch%ftlichen 
Takt,  fuhrt  su  Dunkelheiten  und  MiaaTerständnisaen  und  kann 
keine  gegenseitige  Begründung  zur  Folge  haben.  Sobald  von  glei- 
chen Figuren  die  Rede  ist,  muaa  Torerat  entwickelt  sein ,  worauf 
'die  Grösse  derselben  beruht,  woTon  aie  abhangt  und  wie  sie  be- 
stimmt wird.  Das  umgekehrte  Verfahren  kann  dürchaua  keine  Bil- 
ligung Tcrdienen:  Torwirret  die  einzelnen  Gesetze  und  lasst  kein 
conaequentes  Anschauen  eines  wissenschaftlichen  Systemes  er* 
irarten« 

Die  Mathematik  erwifchst  aus  der  Betrachtung  der  Zahl*  und 
Raumgröaaen,  mithin  sind  diese  BegrilTe  Torerst  zu  erklären  und 
ist  an  den  Eigenthnmlichkeiten  dieser  Grossen  die  Wissenschaft^ 
liehe  Lehre  selbst  als  Mathematik  zu  entwickeln.  Schon  in  §  1. 
findet  sich  ein  Widerspruch ,  indem  es  heisst:  Die, Mathematik 
beschäftigt  sich  mit  den  Zahlen  und  Grossen :  Der  Endzweck  aller 
ihrer  Lehren  ist,  Grossen  mit  einander  zu  vergleichen.  Nach  des 
Verf.  erster  Angabe  sind  die  Zahlen  keine  Grössen,  nach  der  zwei- 
ten aber  aoUen  doch  Grössen  Tcrglichen  werden ;  eine  von  beiden 
muss  irrig  sein;  nach  des  Rec.  Ansicht  sind  es  beide,  da  jede  Zahl 
eine  in  der  Zeit  vorhandene  Gröase,  also  die  Mathematik  die  wis- 
senschaftliche Lehre  von  den  in  Zeit  und  Raum  vorhandenen  Grös- 
sen isty  die  nicht  blos  verglichen,  sondern  auch  gebildet,  verändert 
und  auf  einander  bezogen  werden.  Die  Zahl  ist  dem  Verf.  ein 
aus  der  Msnnigfaltigkeit  der  Dinge  hervorgegangener  Begriff; 
hiernach  weiss  kein  Lernender,  was  Zahl  ist ,  mithin  ist  diese  Er- 
klft'rung  yölllg  dunkel.  Zahl  bezeichnet  jede  besondere  oder  M* 
gemeine  Menge  von  Dingen  derselben  Art,  ist  also  eine  besondere, 
durch  die  bekannten  Charakter-  und  Stelledwerthe- der  Ziffern, 
oder  allgemeine  durch  die  Buchstaben  versinnllchte  Grösse ;  ihre 
Betrachtungen  ffihreq  daher  zur  besonderen  und  allgemeinen  Zah- 
lenlehre. Die  Bintheilong  in  benannte  und  unbenaunte  Zahlen  ist 
weniger  wesentlich  als  die  in  ganze  und  gebrochene,  positive  und 
negative,  einfiiGhc  und  zusammengesetzte;  weiche  der  Verf.  hier 
ganz  fibergeht;  ihm  sind  allgemeine  positive  und  negative  oder 
solche  gebrochene  Zahlen  nur  Rechnungsformen ,  im  Gegensatz 
der  besonderen  Zahlen ,  welche  er  absolute  nennt:  eine  Ansicht, 
die  nicht  gegründet  ist,  da  jede  sndere  Zahl  eben  so  gut  durch 
Gedanken^Operatlbnen  entsteht,  als  die  besondere  positive.  Die 
Subtnction  ist  eben  so  gut  eine  Grnndoperation  als  die  Addition, 
indem  das  Bild  c  -^  b  nur  anzeigt,  dass  die  Zshl  b  abgesogen,  auf- 
gehoben werden  soll,  und  ^die  Beziehung  auf  c  ganz  unwesentUdi 
ist  Ad  und  für  sich  giettt  es  für  die  Zahlen  zwei  Grundvcr- 
änderungen,  das  Vermehren  und  Vermindern,  deren  jedes  drei- 
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Aloh  rith  modiOth^en  iSM ,  wortias  die  sechs  Vetindelruögbarteii 
et-wach^eii. 

Gleichung  bilden  zwei  Ausdrücke  a  und  b^  sagt  der  Verf., 
wenn  sie  nur  eine  und  dieselbe  Zeit  bezeichnen  und  durch  das 
Gleichlieitszeichen  verbunden  sind;  entweder  herrscht  in  dcip 
Begrifle  Zeit  ein  Druckfehler ,  oder  die  Erklärung  ist  falsch.  Die 
begriffe  ,,idcuti$che  und  Bestimmungsgleichung^^  versinnlichen  das 
nicht,  was  das  Wesen  der  zwei  Gleichungsarten  verlangt  und  eine 
Proportion  wird  erst  dann  eine  synthetische  Gleichung,  wenn  sie 
eine  Unbekannte  enthält  und  ein  Gesetz  für  die  äussern  und  innera 
Glieder  angewendet  ist.  Der  Verf.  verwechselt  den  Grundsati 
mit  einem  allgemeinen  Gesetze ,  welches  angiebt ,  wie  etwas  ge- 
schehen soll ,  wogegen  jener  eine  Wahrheit  enthält^  die  unbedingt 
richtig  ist.  Rechnen  heisst^  aus  den  verschiedenen  Operationeo 
neue  Grössen  finden ,  also  die  angedeuteten,  formellen,  Operatio« 
Den  ausföhren,  ia  reelle  verwandein.  Unter  den  Antworten^  welche 
der  Verf.  einzelnen  seiner  Fragen  beifügt,  finden  sich  manche  fal- 
sche :  z.  B.  eine  absolute  Zahl  sei  diejenige,  die  in  der  Natur  wirk-^ 
lieh  vorhanden  sei ;  also  wären  die  Schulden  der  Menschen  keine 
wirkliche  Zahlen  und  in  der  Natur  nicht  vorhanden  1  Die  Grössen 
werden  in  der  Mathematik  nur  in  Bezug  ihrer  Maasse  betrachtet; 
Fragt  man  denn  in  der  Multiplication,  Potenziation;  bei  Parallelen 
ii.  8.  w.  nach  Maassen?  Aus  der  Verwechselung  der  in  den  Ifer- 
klärungen  liegenden  Grundsätze  mit  deii  aus  d^en  Lehrsätzen  her- 
vorgehenden Gesetzen  gehen  viele  Inconsequerizen  heirvör  und  er- 
hält der  Vortrag  keine  Klarheit  und  Bestimmtheit. 

Die  Subtraction  ist  nur  dadurch  der  Gegensatz  der  AddÜfton,^ 
dsss  sie  aufhebt,  absieht,  wad  diese  sätst  ^  ohhe  ^ü  frs|en ,  \»ovoii 
Sie  «vernimmt.  Sd  Wi^  iiötaitere  das  HirtatuzähleM  vet'sinnlicht,  sd 
veranschaulicht  erstere  das  Hinwegnehmen.  Alle  anderen  Merk- 
male sind  nieht  wesentlich  und  ergeben  sich  tnerst  aus  der  ein- 
fachen Srhiarung  des  S^ibtrshirens ,  welche  den  Grntld  tat  älKtf 
Subtraclionsfölle  enthält  und  des  ü^othbeheifes,  d^l-  Null,  riifcht  be- 

Htt,    Di^  Ansicht,  dasS  die  Summe  a-ha-hdH voüb  Sütii-i 

manden  kärger  a .  b  :=  ab  geschrieben  werde,  ist  irtrig,  da  b,  der 
Coefficieiit ,  angiebt  ^  wie  oft  die  a  als  Summand  zu  sdtzeli ,  äM 
b  •  a  =  ba  zu  Schreiben  ist :  denil  4a=:=:ä-h*+s4*s,  nicht  abef 
A.4,  obgleich  im  Reitiltatis  dasselbe  ^^sclieint.  Erst  die  Erklä- 
rung des  Wesens  des  Produ<;tes  und  das  ans  dem  Lehrsat:te  gewon- 
nene Gesetz  gestattet  die  Verwechselutig  des  Multipliciitden  tnit 
dem  Multipllcatör.  Hätte  der  Veff.  in  der  EjüieUung  die  Haupte 
begriJBFb  dnd  das  Weseli  iüt  möglicheil  Veränderungsarten  übei^- 
siehtlich  erklärt,  so  wäre  er  nicht  genöthigt  ^ewesert ,  die  Begriffe 
Potenz,  Digäand  oAd  Exponent  in  einer  Ndte  tu  berühren.  Auch 
Ureter^  den  Coefflelenten  eine  Ziffer  zu  nennen;  eir  i^ahA  such 
eine  allgemeine  ^ahl  sein,  wie  olken  erwähnt  ist. 
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Das  Zeiclien  der  Division  ht  (:) ;  der  liegende  Strich  versinn- 
licht  die  Bruchform;  jene  ist  niclit  einfach  und  bestimmt  ericlärt; 
geschieht  dieses ,  so  erhält  man  aus  dem  Dividenden  =  D ,  dem 
Divisor  :^=  d  und  dem  Quotienten  =  q  die  Gleichungen  D  :  d  ==  q; 
D  =  q  .  d  und  d  =  D  :  q  und  es  fallen  alle  Bruchformen ,  weiche 
der  Verf.  einführt,  hinweg.  Zugleich  wird  jedes  Diyisionsgesetz 
vereinfacht  und  dieJBruchlehre  in  ihrem  selbstständigen  Charakter 
erhalten.  Des  Verf.  Weitschweifigkeit  fuhrt  nicht  zum  Ziele  und 
das  Unterbrechen  der  Veränderangsarten  mittelst  der  Bruchlehre 
verdient  keine  Billigung,  indem  die  Potenziation  und  Radication 
mit  den  übrigen  Operationen  eng  zusammenhängen  und  den  dritten 
Gegensatz  der  Arithmetik  bilden ,  welcher  mit  den  zwei  anderen 
Gegensätzen  die  Ideen  des  Verändems  beherrscht  und  die  Grund- 
lage für  die  Gleichungslehre  bildet.  Für  die  Entwickelung  der 
Brachlehre  ist  viel  zu  verbessern;  Rec  berührt  nur  die  Division, 
wenn  der  Divisor  ein  Bruch  ist,  und  die  Ausführung  mittelst  der 
Multiplication  mit  dem  umgekehrten  Divisor.  Diese  praktische 
Regel  beruhet  auf  der  Gleichnamigkeit  der  Divisionsgrössen,  welche 
in  Gleichheit  der  Nenner  besteht,  und  auf  dem  Gesetze,  dass  nian 
nur  gleichartige  Grössen  durch  einander  dividiren  kann.     Es  ist 

,       am       ar    bm       air :  bm        ar  ,   a      r    .  ,    . 

also  -r-;  —==-—:-—  =1=  — i-^^=  c-  ?  was  auch  -r-  •  —  d.h.  jene 
b     r       br     br  1  bm^  b     m 

praktische  Regel  giebt,  welche  hierdurch  begründet  ist«     Mach 

den  wortreichen  Angaben  des  Verf.  ist  dieses  nicht  der  Fall.   Die 

Kettenbrüche  lassen  manche  Gesetze  zu  wünschen  übrig. 

Die  Null  kann  keine  Rechnungsform  sein ,  da  sich  nur  mit^ 
Zahlen  rechnen  lässt  upd  die  Null  keine  Zahl  ist.  Für  dlß  Addi- 
tion gleichartiger  Zahlen  heisst  das  Ciesetz:  Man  addirt  ihre  Co- 
efficienten;  positive  Summanden  g^bcn  eine  positiye,  negative  aber 
eine  negative  Summe.  Hierfür  sagt  der  V^rf.  ,,Hi|ben  die  zu  ad- 
direnden  Ausdrücke  (soll  „Grössen^^  heissen)  einerlei  Vorzfeicheoi 
so  addire  man  ihre  Glieder  und  gebe  ihrer  Summe  (soll  Summen- 
werth  heissen)  wiederum  das  gemeinschaftliche  Vorzeichens^  Mö- 
gen die  Leser  beid^  Gesetze  vergleichen  und  das  vorzüglichere 
auswählen.  Zugleich  ist  dasselbe  kurz  zu  begründen  Noch  we- 
niger gehaltvoll  ist  das  Gesetz  für  Zahlen  von  ungleichen  Zeichen 
und  für  die  Subtractiqn,  wobei  die  Begriffe  ^^algebraische  SummC) 
algebraische  Addition^^  u.  a.  ohne  alle  wissenschaftliche  Bedeutung 
eingeführt  sind.  Ganz  ohneJZusampienhang  ist  das  von  den  Be- 
stimmungs-  (synthetischen)  Gleichungen  Gesagte;  dasselbe  hat 
nicht  einmal  praktischen,  noch  weniger  wissenschaftlichen  Werth ; 
der  Begriff  „Ordnen^^  ist  für  Einrichten  der  Gleichung  gebraucht, 
was  vieles  dunkel  lässt.  Ordnen  heisst  die  bekannten  Glieder  auf 
die  eine,  die  unbekannten  auf  die  andere  Seite  bringen,  Einrich- 
ten aber  die  Bruchformen  (nicht  aber  die  Nenner^  weil  sie  in  der 
Gleichung  als  Factoren  bleiben)  hinwegbringen.  Der  3.  Gesichts- 
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puBfct  Ist  das  RedifcireD ,  um  der  Gleichmig'die  Form  ^^Godldent 
mal  A&  Unbekannten  =  einem  bekannten  Ansdrncke^^  so  geben 
und  sie  mittelst  Wegschaffen  des  Coeificienten  aufiuloscn. 

Den  Begfriff  „Potenziren^^  erklärt  der  Verf.  nicht  deutlich; 
er  sagt,  es  heisse  eine  Kahl  so  oft  mit  sich  selbst  multipliciren, 
als  eine  andere  Einheiten  enthalt,  woraus  man  folgern  konnte, 
dass  a  mit  3  potensiren  hcisse  a  X  a  .  a .  a,  was  nicht  der  Fall  ist. 
Die  Verbindung  des  Logarithmirens  spricht  gans  gegen  die  Bedeu- 
tung des  Begriffes  und  gegen  das  Verandern.  Für  a  ::=  b  und  a"' 
=r=  b""  heisst  der  Grundsatz  in  Worten:  Gleiche  Grössen  lu  glei- 
chen Potenzen  erhoben ,  geben  gleiche  Potenzgrössen ,  wofür  der 
Verf.  sagt:  Eine  Gleichung  bleibt  richtig,  wenn  man  dieselbe  auf 
beiden  Seiten  mit  derselben  Zahl  potenzirt.  Nicht  die  Gleichung, 
sondern  die  beiden  Gleichungstheile  als  eine  Grösse,  werden  po- 
tenzirt. Manche  Gesetze  der  Potenzgrössen  sind  sehr  dunkel  aiuh 
gesprochen;  so  heisst  es:  Potenzen  von  gleichen  Dignanden  wer- 
den durch  einander  dividirt,  wenn  man  den  Exponenten  des  Divi- 
sors von  dem  des  Dividenden  subtrahirt  und  mit  dieser  Differenz 
den  gemeinschaftlichen  Dignanden  potenzirt..  Hierfür  sagt  Re& 
^^Gleichartige  Potenzen  werden  dividirt,  wenn  man  den  Exponent 
4e8  Divisors  aufhebt.^^  Möge  Jeder  Leser  beide  Gesetze  beurthei- 
len  und  selbst  entnehmen ,  ob  die  Schüler  nach  den  Angaben  des 
Verf.  die  Fälle  6a^ :  2a~^  oder  a^^ :  a~>  u.  a.  zu  behandeln  ver- 
mögen. Den  meisten  Werth  haben  die  vielen  Uebungsbeispiele 
und  die  Anwendungen  derBinomialformel,  deren  Ableitung  jedoch 
sowohl  gesucht  als  weitschweifig  zu  nennen  ist. 

Für  das  Radiciren  verwechselt  der  Verf.  die  Begriffe  Wurzel 
und  Wurzelgrösse,  indem  er  sagt:  Eine  Wurzel  mit  ihrem  Expo- 
nenten potenzirt ,  giebt  den  Radicanden ;  wofür  es  heissen  muss : 
Eine  Wurzelgrösse  mit  ihrem  Exponenten  u.  s.  w.  Diese  Ver- 
wechselung geht  durch  die  ganze  Rechnung  mit  Wnrzelgrössen, 
deren  Eintheliung  nach  Radicanden  und  Exponenten  übersehen  ist. 
Eine  besondere  Inconsequenz  liegt  darin,  dass  der  Verf.  das  Wur- 
zeiauszieben  nach  den  Wurzelgrössen  behandelt;  und  doch  führt 
jenes  zu  dieseo.  Ausfuhrlich  sind  die  logarithmischen  Gesetze 
angewendet,  aber  der  Begriff  Logarithme  ist  nicht  sachgemiss  er- 
klärt. In  die  Rechnung  mit  benannten  Zahlen  sind  auch  Glei- 
chungen eingemischt,  obgleich  ihre  Auflösung  noch  nicht  theore- 
tisch entwickelt  ist«  Zwei  Grössen  stehen  hlnsichtlieh  der  «yvei 
Fragen,  wie  viele  Einheiten  oder  Theile  die  eine  mehr  oder  weni- 
ger hat,  oder  wie  viel  mal  die  eine  grösser  oder  kleiner  ist,  als 
die  andere,  in  Beziehung  und  bilden  dort  ein  arithmetisches,  hier 
ein  geometrisches  Verhältniss ,  welches  mittelst  zweier  gleicharti- 
ger Verhältnisse  zur  Verhiltnissgleiche ,  Proportion  führt,  die  in 
Theorie  und  Praxis  weitläufig  behandelt  wird,  für  praktische  Rech- 
nungsfälle  wenig  zu  wünschen  übrig  lässt  und  nach  einer  bestimm- 
ten Quelle  bearbeitet  zu  sein  scheint. 
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Die  BamDgrSeseblehre  gehi  von  einer  AeBdehnv»;  nnd  demsa 
V  Anfftn^^  dem  Punkte  und  der  Linie  nns)  vom  Winkel  and  Perailel- 
gesefze,  nur  Flache  nnd  snm  Körper  iber;  letzterer  hat  keine 
Linien,  feondem  Flächen  nu  GriutBen  ,  wie  der  Verf.  spiiter  selbst 
9Mgi.  Die  Floren  fallen  für  die  Gon|mens  nkht  auf,  sondern  In 
einander;  au^reieh  Ist  för  diese  Eigenschaft  snerst  Gleiehheit^ind 
Aehnli'ahkdit  tu  erküren,  well  Ihre  Verbindung  tnr  Con^uens 
fahrt.  Vor  AngAe  von  Gnindsätaen  sollten  die  wichtigeren  Be- 
griffe erklart  und  wenigstens  von  der  ebenen  Geometrie  eine  ein-* 
ftiohe  und  Tollstfindige  Uebersicht  ihres  Gebietes  dargelegt  sein. 
Was  der  Verf »  hier  Grundsatz  nennt ,  hat  er  Im  arithmetischen 
Thelle  oft  als  Grundgesetz  angegeben;  es  gehört  also  in  eine^allge- 
melnö  Einleitung^  für  welche  die  mathematische  Methode  mittelst 
ihres  Schema  den  wichtigsten  Gegenstand  bildet,  die  aber  der  Verf. 
bei  Gebrauch  des  Begriffes  ^^Grondsatz^^  In  einer  Note  kurz  und 
oberflfichlich  abfertigt ,  indem  er  die  Bedeutung  des  Grund-  und 
Lehrsatzes,  directen  und  indirecten  Beweises  erklirt  und  die  Zu- 
sitzC)  Lehrsatze  und  Aufgaben,  Bestandtheile  des  Lehrsatzes  und 
die  Erklirungen  ganz  übergeht.  Für  die  Arithmetik  Ist  diese  Ale* 
thode  f anz  übergsngen ,  gleich  als  wenn  dieselbe  nicht  auch  Er- 
kiärungeii,  GrundsStze,  Lehrsätze  u.  s.  w.  hätte.  Die  Einleitung 
muss  alle  allgemeinen  Erklärungen  von  Länge,  Linie,  Winkel  nebst 
Arten )  Parallelität,  Dreiecken,  Vierecken,  Vielecken,  Tom  Kreise 
mit  wesentlichen  Linien,  von  eigentlicher  Grösse,  Quantität,  von 
Beschaffenheit,  Qualität,  Gleichheit,  Aehnlichkeit ,  Congruenz  u. 
dgl.  vorausschicken  Und  die  in  Ihnen  liegenden  Grundsätze  In  der^ 
selben  Ordnung  zusammenstellen,  um  sie  als  Anhaltspunkte,  als 
Gründe,  für  das  Beweisen  der  Lehrsätze  zu  benutzen  nnd  dem 
Vortrtge  eine  gewisse  Kürze  nnd  Bestimmtheit  zu  geben. 

Die  Entstehung  der  geraden  Linie  als  Bewegung  des  Punktes 
nach  derselben  Richtung  Ist  Erklärung^  mithin  lässt  sich  der  Be. 
griff  „gerader  Llnle^^  in  Worten  bezeichnen,  und  des  Verf.  Ansicht 
ist  Irrig,  und  seine  Note  hierüber  überflüssig.  «An  ihr  unterscheidet 
man  die  Lage  nach  dreifächer  Richtung  und  die  Grosse ,  was  der 
Verf. übersieht;  und  doch  beziehen  sich  auf  jene  die  Winkelarten. 
Jede  einfach  gebrochene  Linie  ist  ein  Winkel  und  das  Schneiden 
zweier  Linien  Ist  Grundsati^,  keineswegs  Lehrsatz,  was  mit  vielen 
andereik  Wahrheiten  der  Fall  ist,  wie  der  Verf.  finden  wird,  wenn 
er  die  räumlichen  Grossen  vor  Betrachtung  Ihrer  Eigenschaften, 
Beschaffenheit,  Gesetze  u.  s.  w.  umfassend  erklärt  und  die  Erkla» 
rnngeh  selbst  als  positive  Wahrheiten  aufstellt.  Den  rechten  Win-« 
kel  erklirt  er  sus  der  Gleichheit  von  zwei  Nebenwinkeln ;  wobei 
zuerst  unzo^eben  Ist,  was  gleiche  Nebenwinkel  und  wann  sie  dieses 
sind  ^  wodurch  jedoch  die  Entstehung  des  rechten  Winkels  nicht 
verslnnlicht  Ist.  Hätte  er  aber  für  die  gerade  Linie  die  horizon- 
tale ,  vertikale  und  schiefe  Richtung  erklärt,  so  würde  er  die  Ler- 
nenden einfach  überzeugt  haben,  dass  der  reidite  Winkel  entsteht. 
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«renn  man  am  Anfänge  oder  Ende  einer  horlsontalen  eine  vertikale 
Linie  tieht,  das«  alle  reclite  Winkel  gleich  sind ,  das«  olme  Verti* 
kale  kein  recliter  Winkel  nnd  umgekelirt  denkbar  ist  n.  d^l.  Daaa 
die  Summe  der  Nebenwinkel  =  2R  iat  und  die  Scheltelwinkel 
f  leich  sind ,  behandelt  der  Verf.  gans  oberflichllch  als  Folgeaatte^ 
obg^Ieich  sie  fnr  die  Winkellehre  die  awei  wichtigfsfenLehrtltae  bil- 
dton und  eben  darum  streng  za  beweisen  sind.  Andere  Nebensitze 
macht  er  dageg^en  zu  Lehrsätzen ,  wodarch  er  zu  erkennen  giebt, 
dass  er  das  Logische  der  Sitze  nicht  ^ehörl;  unterscheidet  und 
die  Wahrheiten  nicht  consequent  ableitet,  was  sich  z.  B.  bei  der 
chaotischen  Behandlang  der  Parallelen  und  ider  Gesetze  der  Drei* 
ecl^e  besonders  klar  zeigt  Jene  haben  mit  diesen  nichts  gemein, 
sind  selbststandig^  ans  den  Winkeln  abzuleiten,  und  mit  diesen  niohl 
zu  Termengen. 

Die  in  %  24.  aufgestellten  Gesetze  gelten  nur  bei  der  Parallti- 
iltilt  der  Linien ,  mithin  kann  diese  nicht  umgangen  werden.  Diese 
Lehre  ist  daher  weder  griindlich,  noch  conseqnent  und  leicht  ver« 
stindlich  behandelt  und  lässt  in  wissenschaftlicher  Beziehung  viel 
zu  wünschen  übrig,  obgleich  sie  slch^  mittelst  des  Grundsatzes  „die 
Richtung  der  Schenkel  bestimmt  die  Grösse  des  Winkelstund  um- 
gekehrt''^ ganz  elemental*  direct  begründen  lässt.  Alle  vom  Drei- 
ecke in  sie  eingeschobenen  Gesetze  stehen  am  unrechten  Orte, 
sind  mit  fremden  Dlscipiinen  Tei'mengt  und  ihres  2nsammenhanges 
beraubt.  Da  der  Verf.  für  die  Congrnenz  der  Dreiecke  nur  zu 
untersuchen  für  nothlg  hält,  dass  drei  Stücke  gleich  seien*)  so  war 
es  seine  Aufgabe ,  zuerst  nachzuweisen ,  wann  die  Natur  des  Drei- 
eckes völlig  bestimmt  ist,  was  für  und  wie  viele  Bestimmungs- 
stücke  hierzu  erforderlich  sind.  Ans  der  wechselseitigen  Gleich- 
heit dieser  Bestimmungsstikke  würde  alsdann  die  Oongruenz  sieb 
▼on  selbst  ergeben  haben.  Nicht  blos  die  Gleichheit  der  drei 
Winkel,  sondern  auch  die  ton  zwei  Selten  und  dem  der  kleineren 
Seite  entgegenliegenden  Winkel  ist  von  jener  ausgen<immen.  Die 
Zusammenstellung  der  Congrnenzfälle  findet  ungetheitten  Beifall. 
Fiir  die  Congfuenz  der  Vierecke  vermisst  man  die  Bedingungen  der 
Bestimmung  jedes  Viereckes ,  wofür  zwei  Seiten  nebst  noch  drei 
anderen  Stücken  erforderlich  sind,  woraus  fol^,  dass  sie^  die  Oon- 
gruenz, auch  bei  der  Gleichheit  von  zwei  Seiten  und  drei  Winkeln 
stattfinilet.  Die  Eigenschaften  des  Parallelogrammeä  sollten  über- 
sichtlich  in  einem  Lehi*ftatae  neben  einander  stehen^  itk  ihnen  ge- 
hört attch  die  Wahrheit,  dass  je  zwei  an  einer  Seite  liegende 
Winkel  =:  2R  sind,  tintef  welcher  Bedingung  alsdann  das  Viereck 
ebenfalls  ein  Parallelogramm  ist. 

Ganz  verfehlt  ist  die  Darstellung  von  der  Gleichheit  der  FU 
guren;  diese  bezieht  sich  auf  die  eigentliche  Grosse,  welche  von 
der  Grundlinie  und  Höhe,  von  der  Nachweiäung,  dass  ihre  Maasse 
jene  bestimmen,  und  von  dem  Producte  dieser  Maasse  abhängt. 
Mfihia  muss  diese  fii'örterttdg  vorausgehen,  nm  conseqnent  zu  ver^ 
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'bbren  ond  dem  Lernenden  Gelegenheit  und  Stoff  sn  selbstthSligen 
Uebungen  zu  gebeo.  Auch  das  Verhalten  d^r  Figuren,  so  weit- 
läufig das  Gesetz  für  das  Verhalten  von  Rechtecken  bei  gleichen 
Höhen  wie  ihre  Grundlinien  erörtert  ist,  hat  keine  zureichende 
Pegründinig  und  lässt  in  theoretischer  wie  praktischer  Hinsicht 
viel  «n  wünschen  iibrig,  was  nicht  ergänzt  werden  kann.  Die  Ver- 
gleichung  der  Figuren  kann  für  einen  conseqaenten  und  frucht- 
bringenden Unterricht  nur  auf  die  Inhaltsbestimmung  folgen;  als- 
dann lernt  der  Anfänger  beide  Beziehungen,  die  arithmetische  und 
eigentlich  räumliche  Grosse,  recht  ttnschaulich  kennen  und  nament- 
lich die  letztere  umfassend  entwickeln. 

Bevor  von  Quotienten  der  Linien  die  Rede  ist,  muss  erörtert 
sein,  in  wiefern  zwei  Linien  mittelst  ihrer  Maasse  im  Verhältnisse 
stehen;  alsdann  ergeben  sich  Linien -Proportionen,  welche  sich 
als  gleiche  Quotienten  gestalten«  Das  wörtliche  Kriterium  ähn- 
licher Figuren  lie^t  in  der  gleichen  Beschaffenheit  oder  Gestalt, 
das  sachliche,  wissenschaftliche  jiber  in  der  Parallelität  und  Pro- 
portionalität homologer  Seiten  und  Gleichheit  solcher  Winkel. 
Aus  dieser  Entwickelung  ergeben  sich  einige  Grundsätze,  welche 
vor  Allem  hinzustellen  und  für  Beweisführungen  anzuwenden  sind. 
Für  die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  vermisst  man  den  Lehrsatz^  dass 
wenn  in  ^wei  Dreiecken  zwei  homologe  Winkel  gleich ,  die  ihnen 
entsprechenden  Seiten  proportional  sind  und  umgekehrt,  wodurch 
die  Lehrsätze  für  jene  Disciplin  sehr  vereinfacht  werden,  indem 
bei  zwei  gleichen  Dreleckswinkeln  auch  die  dritten  Winkel  gleich 
sind  und  die  Gleichheit  der  Winkel  ein  Kriterium  de'r  Aehnlich- 
keit ist,  welche  sich  viel  einfacher  und  bestimmter  entwickeln 
lässt,  als  vom  Verf.  geschehen  ist.  Die  Lehre  vom  Kreise  ist  mög- 
lichst ausführlich  und  im  Ganzen  gut  erörtert,  wenn  man  die  Ver- 
mengung der  Linien-  und  Winkelgesetze  mit  denen  der  Flächen 
abrechnet,  welche  genaue^  geschieden  und  hierdurch  vereinfacht 
sein  sollten,  um  mehr  Consequenz  im  Vortrage  zu  erhalten.  Das 
erklärende  Element  ist  zu  sehr  vernachlässigt,  wodurch  das  Stu- 
dium mehrfach  erschwert  wird;  z.  B.  bei  Erklärung  des  Centrf- 
und  Peripheriewinkels  sollte  die  dreifache  Lage  für  den  Fall,  wenn 
beide  Winkelarten  auf  demselben  Bogen  stehen,  vor  der  Entwi- 
ckelung des  Gesetzes,  dass^der  letzte  halb  so  gross  als  der  erste 
ist,  erklärt  sein.  Die  Berechnung  der  ludolphischen  Zahl  sollte 
nicht  in  den  2.  Band  überwiesen ,  sondern  hier  gezeigt  sdn ,  da 
dieses  mittelst  Bestimmung  der  Seiten  und  Umfinge  der  regulären 
Vielecke  in  und  um  den  Kreis  leicht  geschehen  kann. 

.  Dass  die  Aufgaben  von  der  theoretischen  Entwickelung  ge- 
trennt und  in  einem  Gapitel  zusammengestellt  sind ,  verdient  un- 
getheilten  Beifajl.  Für  jede  Aufgabe  unterscheidet  man  noch  die 
Vorbereitung,  d.  h.  die  Zeichnung  der  ausgedehnten  Grösse,  wor- 
an einer  Forderung  zu  entsprechen  ist,  und  die  Determination,  d.  h. 
die  genaue  Bestimmung  der  Linie  oder  des  Punktes,  welche  durch 
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die  ConstroctioD  gefunden  werden  s^lL  Auch  iat  Reo.  mit  dem 
Verf.  über  die  Bedeutung  des  geometrischen  Ortes  nicht  einverstan- 
den^ da  er  hferanter  denjenigen  Punkt  yersteht,  durch  welchen  die 
Aufgabe  zunächst  gelöst  erscheint,  der  Verf.  aber  eine  Linie,  in 
welcher  der  bestimmte  Punlt  liegt.  Für  die  Bestimmung  der  Fi- 
guren ,  welche  als  unbedingte  Grundlage  för  die  Congruenz  dieser 
mittelst  Erldäningen  vorausgehen  mnss,  ist  keine  gesuchte  Dar- 
legung zu  wählen.  Eine  einfache  Erürtening  zeigt,  dass  unter 
den  Bestimmungsstücken  des  Dreieckes  eine ,  unter  denen  des 
Viereckes  zwei,  nnte^  denen  des  N-eckes  M-  2  Seiten  sich  be- 
finden müssen^  die  übrigen  Stücke  aber  Seiten  und  Winkel  sein 
können.  Unter  den  112  Aufgaben  findet  man  wohl  viele,  beson- 
ders die  zu  einem  Systeme  der  Elementargeometrie  gehörigen, 
auch  in  abgeänderten  Beziehungen  behandelt;  allein  viele  andere 
haben  die  Individuen  vor  Augen,  für  welche  das  Lehrbuch  za- 
nächst  bestimmt  ist,  nämlich  die  Zöglinge  von  Artiilerieschulen. 
Liess  die  Theorie  auch  noch  Manches  zu  wünschen  übrig,  so  ent- 
halten doch  diese  Aufgaben  wieder  viele  Vorzuge,  welche  man 
in  anderen  Lehrbüchern  nicht  findet. 

Für  das  Aufnehmen  der  Figuren  mit  Kette  und  Stab  giebt  der 
Verf.  die  nöthigen  Vorerklärungen  unter  besonderem  Bezöge  auf 
militärische  Zwecke ;  jenes  ist  aber  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
wirklichen  Ausmessen  der  horizontalen  £ntfernungen ,  wie  in  der 
Erklärung  selbst  geschieht;  die  Materie  selbst  ist  etwas  zu  kurz 
behandelt,  da  diese  praktischen  Beziehungen  für  die  «berührten 
Individuen  von  besonderem  Interesse  sind.  Etwas  mehr  Gewicht 
ist  auf  das  Aufnehmen  einer -Gegend  nach  dem  Augenmaasse  ge- 
legt; die  Aufgabe  betriffst  ein  Dorf  und  seine  nächste  Umgebung, 
und  ist* ziemlich  umfassend  behandelt.  Für  das  Nivelüren  werden 
die  verschiedenen  Manipulationen  und  Instrumente  beschrieben  | 
besonders  berücksichtigt  ist  die  Canalwage;  jedoch  wird  der  Ge- 
genstand selbst  nicht  sehr  ausführlich  entwickelt. 

Die  .Tabellen  über  Maasse  und  Gewichte  sind  für  den  prak- 
tischen Gebrauch  sehr  empfehlenswert);  nur  ist  nu  bedauern, 
dass  keine  vergleichenden  Uebersichten  mitgetheilt  sind,  um  sie  bei 
den  verschiedenen  Rednctionen  anzuwenden  und  mittelst  dersel- 
ben kurz  zi|m  Ziele  zu  gelangen  und  nicht  weitläufige  Rechnungen 
vornehmen  zu  müssen.  Die  Figuren  sind  zwar  klein,  aber  doch 
deutlich  und  correct,  weswegen  sie  zur  Vorzuglichkeit  der  äus- 
seren Ausstattung  viel  beitragen.  Möge  im  zweiten  Bande  das 
pädagogische  Element  mehr  hervorgehoben  werden ,  als  es  in  dem 
ersten  geschehen  ist;  dasselbe  macht  für  den  Blementarunter* 
rieht  eine  Hairptgrnndbe dingung  für  dessen  Frfolg  aus  und  kann 
weder  dem  wissenschaftlichen,  noch  dem  praktischen  geopfert 
werden.  Reuler. 
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Philosophie  d^r  Brdkunde  vo«  Dr.  ErmtKapp,  e^BtemöW- 
khrer  am  Gymnasium  za  Minden.  1.  Lieferung.  Brauns^hweig  b.  We- 
stermann. 1845.  XiV.  n.  80  S.  gr.  8.  (42  kr.) 

Rec«  heisst  das  Erscheinen  dieser  Lieferang  für  eine  FhfIcH 
Sophie  der  Erdkunde  sehr  willkommen,  da  sie  ein  Werk  ?on  siwei 
Bänden  eröffnet,  weiches  die  Geographie  der  denkenden  Betrach* 
tung  zn  unterwerfen,  ihren  Begriff  su  entfalten,  darch  diesen  die 
Wahrheiten  der  Wissenschaft  darzulegen  und  mit  der  Wahrheit 
sie  dem  allgemeinen  Verständnisse  naher  zu  bringen  beabsichtigt. 
Der  Verf.  will  das  Erdieben  wie  das  Menschenleben  nach  der 
ersten  unmittelbaren,  natürlichen  Ungeschjedenheit ,  nach  dem 
Kampfe  und^ach  der  durch  das  geistige  Moment  der  Arbeit  ver- 
mittelten Einheit  darlegen,  und  in  der  Architektonik  der  Erdräume 
die  planetarischen  Gleise  aufzeigen,  in  welchen  die  Geschichte 
der  Menschheit  den  Verlauf  ihrer  Entwickelung  genommen  hat. 
Er  sieht  sie  als  geographische  Grundlage  der  Geschichte  und 
Vorschule  der  Polifik  an  und  bemüht  sich ,  mittelst  dieser  philo- 
sophischen Behandlungsweise  für  die  Geographie  einen  sicheren 
und  fruchtbaren  Boden  zu  gewinnen ,  auf  welchem  er  frachtbrin- 
gend fortbauen  und  auf  welchen  er  die  weiteren  Entwickelungen 
mit  Erfolg  beziehen  kann. 

Dass  aber  dieses  der  erste  Totlständigere  Versuch  sei,  den 
Gesamintstoff  der  Geographie,  welche  der  Verf.  eine  positive  Wis* 
seoschaft  nennt,  iq  das  Gebiet  d:es  Gedankens  zu  versetzen,  kann 
im  sofern  nicht  zugestanden  werden ,  als  Ritter  dieses  früher  ge> 
than  und  den  Impuls  nebst  Weg  dazu  veranlasst  und  gezeigt  hat^ 
^  und  die  Schüler  dieses  Geographen  schon  verschiedene  ähnliche 
Versuche  machten ,  auf  philosophischem  Wege  die  enge  Verbia« 
düng  4^r  Beziehung  der  Menschen  mit  dem  Aeusseren  der  Erde« 
der  Ge^chi^hte  «lit  der  Geographie  zu  entwickeln  und  diese  Ideen 
für  die  Schule  zu  bearbeiten,  damit  sie  für  die  humane  und 
formelle  Bildung  gleich  stark  förderlich  werden,  in  dem  Menschen 
das  Bewusstieiein  sevrer  Qattqng,  seiner  Bestimmung  nu  wecken  und 
den  Jugend licheq  Geist  sowcihl  zu  fesseln,  ab  mit  sieh  fortznfüh-^ 
ren  vermügen  und  in  diesem  Sinne  lehrend  und  ^unlerrlehtcnd 
eingreifen.  Nach  des  Rec.  Ansicht  mi^ss  ein  Versuch  einer 
philosophischen  Darsletlungsweise  dee  geographischen  Stoffes 
imd  einer  conseqtieifltten  Entwickelung  des  engen  Zusammen-i 
banges  der  GnUnr  d^s  Bodens  und  der  Bcvölkernng  mit  den 
Gestaltungeli  der  einzelnen  Welttheile  und  ihrer  Individuen,  mil 
d^  verschiedenen  Communicationen ,  mit  dem  Ackerbaue,  mit 
den  religiösen  Beziehungen ,  mit  den  Abwechselungen  des  Hoch- 
nnd  Tieflandes  mittelst  der  Rand-  und  Stufenländer  u.  dgl.  da^ 
durch  einen  wahrhaft  wissenschaftliichen  Charakter  erhalten^  also 
zur  Philosophie  der  Erdkunde  werden ,  dass  er  von  der  Erklärung 
allgemeiner  Begriffe  ausgebt,  mit  Hülfe  umfassender,  ein  ganzes 
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CleUet  TOD  Unterauchaogen  beh^mch^nder  Merknale  m  «llge«> 
meinen  Wahrheiten  und  durch  Verbindung  dieser  an  solchen  €ie* 
setseii  gelaugt,  aus  welchen  die  Erscheinungen  und  Thatsachen 
der  Geographie  sich  ableiten  lassen  und  welche  mit  diesen  sn 
neuen  und  umfassenden  Wahrheiten  und  Ergebnissen  fähren^ 
welche  die  Geographie  als  eine  Wissenschaft  entwickeln  helfen, 
ihr  den  Charakter  letzterer  Teirschaffen,  den  Weg  au  jenem  Rh« 
ter'schen  Logos  in  den  Erscheinungen  der  Erdwelt,  als  Ihrem 
inwendigen  Bildner  bahnen  und  In  das  Innere  mit  festen  Anhalts*» 
punkten  eindringen,  um  tou  dem  Mittelpunkte  aus  nach  allen 
Richtungen  hin  erläuternd  und  entwickelnd  fortschreiten  sa 
können.  i 

Sind,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  Haufn  und  Zeit  die  Formen 
4er  Btttwickehmg  des  Geistigen  In  Natur  und  Bfenaehen,  ist  erstem 
dos  Material  für  jene  Entwickelung,  und  messen  diese  als  Stibject^ 
sich  selbst  als  Objecto  in  derselben  betrachten:  so  leuchtet  Ton 
selbst  ein,  dass  die  geographi9che  Methode  dem  Cbarakter 4le^ 
mathematischen  in  so  fern  sich  anscMlessc^n  mnss ,  als  sie  aus 
den  gegebenen ,  den  umfiissenden  Erklärungen  unterworfienen  Be^ 
griffen  jene  allgemeinen  jGrrundsStze  abzuleiten- hat,  welche  fär. 
das  NQthigen  zum  Philosophiren  sichere  Anhaltspunkte  abgeben^ 
die  fiir  jeden  Fortschritt  maassgebend  und  leitend  sind.  Durch 
9olche  Wahrheiten  vermag  der  Unterricht  in  der  Geographie  das 
successive  Auftreten  und  Bekanntwerden  der  Erdoberflächentheifte 
zum  wahren  Grund  und  Boden  des  staatlichen  Lebens  zu  machen 
und  den  Zusammenhang  zu  entwickeln.  In  welchem  jene  verschieb 
denartigen  Oherflächentheile  mit  den  Staaten  und  Mensches 
stehen,  und  wird  derselbe  eine  nothwendige  Bedingung  aller  wah-* 
ren  Geschichtskunde  oder  Vorschule  der  Politik,  weil  er  denMeiw 
sehen  als  Grundlage  aller  staatlichen  Gestaltung  zu  betrachten 
hat  und  mit  wie  unter  der  Geschichte  fortschreiten  muss.  Auf 
diesem  Wege  gelangt  die  Geographie  zur  Wissenschaftliclikeil 
und  SelbstMändigkeit,  erbalt  in  den  Begriffen,  wetsbe  die  To-> 
p<igraphie  und  Chorographie ,  die  Planographie  und  andere  Disoi^ 
plloen  enthalten,  in  deren  allgemeinen  und  besonderen  Merkmalen 
und  in  der  Verbindung  zu  umfassenden  Wahrheiten  jenen  festen 
Stand-  und  Haltpunkt,  welcher  alle  weitere  Entwickelung  bedingt. 

Der  Verf«  scheint  atif  dieae  Ansicht  dadurch  hinzudeuten, 
dass  er  hinsichtlich  der  Weehselbeziiehung  zwischen  Geographie 
und  Geschichte  eine  ursprungliche ,  reflectirte  und  philosophiseii« 
Geographie  stipulirt,  die  erste  ih  der  unn^ittelbaren  Berichter-> 
stattung  als  Topographie  und  Chorographie  bis  auf  unsere  Zeiten 
sich  bewegen,  die  zweite  Ereigniss  und  Darstellung  der  Zeit  nael» 
trennen,  den  Geist  dem  Räumlichen  und  Zeitlichen  selbstbewnsal 
aich  gegenüberstellen,  das  Mathematische,  Physische  und  VM'- 
tische  trennen,  Tieles  auf  Charten  darstellen  und  das  Miiterlat  att- 
mjihlig  bewältigen  und  sichten ,  daher  mehrfach  kritisch  verfilifcen' 
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und  eine  sagenaiiDte  BegrMEigeograpbie  aufstellen  lagst,  die  durch 
ihre  Abstractionen  nebst,  allgemeinen  Gesichtspunkten  mittelst 
einer  geographischen  V.erhältnisslehre  in  das  Gebiet  der  philo- 
sophischen eintritt,'  weiche  die  Vernunft  in  den  Erscheinungen 
der  Brdwelt  zu  finden  zum  Gegenstande  und  an  dem  Logos  in  der 
Erdenwelt  ihre  Idep  hat  Soli  als  Ziel  aller  Entwickelung  im  Erd- 
leben die  Verklärung  der  Natur  angesehen,  das  Geistige  in  dem 
Physischen  als  waltend  nachgewiesen  und  der  Einfluss  des  äusse- 
ren, physischen  Daseins  und  Charakters  des  Erdganzen  und  seiner 
einzelnen  Individuen  auf  die  Menschheit  und  die  Staaten ,  auf  die 
Bntwickelung  aller  die  erstere  betreffenden  Elemente  veranschau- 
licht werden :  so  muss  der  Geograph  mittelst  eines  philosophisch 
gebildeten  Geistes  die  ganze  Schöpfung  durchdringen,  d^irch  ihn 
den  Plan,  der  das  Ganze  beherrscht,  erkennen  und  in  dem  Leib- 
lichen die  Seele  aufsuchen.  Dieses  vermag  er  allein  auf  specu- 
lativem  Wege,  durch  Festhalten  der  Beziehungen  der  Natur  zum 
Ckiste,  um  hierdurch  die  ideelle  Seite  zu  gewinnen  und  nach 
Ritter's  Grundidee  die  Erdkunde  im  Verhältnisse  zur  Natur  und 
Geschichte  des  Menschen  zu  entwickeln,  d.  h.  eine  allgemeine 
▼ergleichende  Geographie  als  Grundlag.e  des  Unterrichtes  in  den 
physikalischen  und  historischen  Wissenschaften  zu  erzielen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  handelt  es  sich  nicht  mehr  nm 
Mos  äusserliche  Momente,  oder  um  ein  Nebeneinanderstehen, 
sondern  nm  ein  gegenseitiges  Durchdringen  des  Geographischen 
und  Geschichtlichen  und  um  eine  ganz  andere  Methode  in  der 
Geographie,  alt  bisher  befolgt  wurde,  welche  das  Mitgetheiite 
auf  dem  Wege  der  Reflexion  und  Wissenschaft  durch  allgemeine 
Begriffe  und  deren  Erklärung  ordnet,  auf  grosse  umfassende 
Grundsatze  bezieht  und  das  gesammte  Physische  nebst  den  von 
ihm  abhängenden  Producten  hiernach  behandelt.  Die  eigentlich 
physikalischen  Elemente  mit  Ausschluss  der  roatliematischen.  bil- 
den die  Grundlage,  auf  welche  der  Glanzpunkt  des  Gebäudes,  das. 
gesammte,  die  Menschheit  betreffende  Geographische,  die  soge- 
nannte Staatengeographie  errichtet  wird,  und  mittelst  welcher  )^ie 
physische  und  geistige  Gultur  in  Raum  und  Zeit  unter  allen 
Hauptbeziebungen  yerslnnllcht  wird. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  beabsichtigt  der  Verf.  den  geo- 
graphischen Stoff  zu  behandeln,  wozn  die  32  Seiten  füllende  Ein- 
leitung den  Ideengang  vorzeichnet ,  wozu  Ref.  die  Anfährung  von 
allgemeinen  Grundsätzen,  weiche  iür  alle  Darstellungen  maass- 
gebend  sind  und  die  einzelnen  Ideen  vereinfachen  (wozu  freilich 
erforderlich  gewesen  wäre,  eine  kurze  Uebersicht  von  Begriffs- 
bestimmungen vorauszuschicken ,  um  aus  diesen  zu  jenen  zu  ge- 
langen), als  unbedingt  nothwendig  fordert.  Der  erste  Band  zerfällt 
nach  den  Angaben  in  der  vorliegenden  ersten  Lieferung  in  zwei 
Hauptthelle,  deren  erster  in  drei  Abschnitten  mit  der  physischen, 
und  der  zweite  in  zwei  Abschnitten  mit  der  politischen  Geogra- 
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phie  sich  baCfisst.  Der  erste  Abschnitt  des  ersten  Theiles  be> 
handelt  die  Erde  als  Planet  nach  ihrem  solarischen,  lanarischen 
und  kometarischen  Verhältnisse,  nach  Ihrer  Gestalt,  Grösse  und 
Individualität.  S.  33  —  44.  Seine  Ueberschrift  ist  nicht  ganz 
gut  gewählt,  da  viele  mathematische  Gesichtspunkte  erörtert, 
also  unter  jener  nicht  gesucht  werden:  die  mathematischen 
und  physikalischen*  Elemente  versteht  man  gewöhnlich  unter 
dem  Begriffe  ,, allgemeine  Geographie/*'  welcher  die  besondere, 
oder  politische  entspricht,  weswegen  der  erstere  besser  gewählt 
wäre  und  alle  anderen  Ansichten  &es  Verf.  über  Natur  und 
Menschen  unverändert  bleiben  würden^  Nach  einigen  allge- 
meinen  Bemerkungen  über  die  Ansichten  der  Alten'  von  der  Erde 
als  Planet  bespricht  der  V^erf.  auf  5  Seiten  in  3  Capiteln  die. be- 
rührten Gegenstände  des  ersten  Abschnittes ,  eine  Kürze ,  die  den 
Anforderuugen  nicht  entsprechen  kann,  indem  sie  den  Erdkörper 
in  seiner  Ganzheit  nicht  schildert  und  den  Anfanger  mit  denje- 
nigen Momenten  nicht  bekannt  macht,  welche  unbedingt  zu  wissen 
nöthig  sind. 

Im  zweiten  Abschnitte,  behandelt  er  in  3  Capitehi  S.  45—74. 
die  Erdoberfläche  unter  den  Begriffen:  Atmosphärographie,  Vul- 
kanogt'aphie ,  Hydrographie  und  Epirographie,  welche  mittelst 
der  Begriffe:  Meteor,  Bewegung  und  Klima,  Vnlkane,  Gewässer 
und  Erdgestaltung,  Grössenbe^timmtheit,  Formen  imd  Verhältnlss 
entwickelt  werden.  Die  Atmosphäre  umglebt  zwar  die  Oberfläche 
der  Erde  und  macht  einen  wichtigen  Theil  der  physischen  Geo- 
graphie aus,  allein  ihre  Erscireinungen  finden,  nicht  zunä;chst  auf 
der  Oberfläche  statt,  sondern  ausserhalb  derselben^  sollten  daher 
selbstständig  gehalten  sein.  Auch  findet  man  die  Hauptbegriffe 
nicht  gehörig  erklärt,  die  verschiedenen  Meteore  nicht  kurz  be- 
schrieben und  die  Gegenstände  der  Klimatologie,  welche  für  die 
Culturgeographie  sehr  entscheidend  hervortreten,  nicht  gehörig 
entwickelt,' was.  mit  geringer  Ausdehnung  des  Raumes,  durch 
Hinweglassung  mai^cher  nutzlosen  Bemerkungen  und  durch  Be- 
seitigung der  Capitel,  welche  einzelne  §§  leicht  ersetzt  hätten, 
recht  gut  geschehen  konnte.  Es  wird  keine  Physik,  wohl  aber 
eine  genaue  und  fassliche,  eine  gründliche  und  bestimmte  Be- 
schreibung der  verschiedenen  Gegenstände  der  physischen  Geo7 
graphie  verlangt,  welche  uicht  oberflächlich  gegeben  werden  darf, 
da  sie  die  Grundlage  der  Producten-,  politischen  und  Cultur- 
Geographie  ausmacht  und  ohne  sie^  diese  Theile  weder  bestimmt 
und  gründlich,  noch  kurz  und  erfolgreich  entwickelt  werden  kön- 
nen. Diese  Theile  bilden  ein  Hauptgebiet  der  Begriff- Gttographie, 
bedürfen  also  einer  gründlicheren  Behandlung  als  von  Seiten  des 
Verf.  geschehen  ist. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  di<3  Geographie  der  Producte, 
nämlich  der  Mineralien,  Pflanzen  und  Thiere,  geht. also  vom 
Anorganischen  zum  Organischen  über,  weil  Im  zweiten  Theile  die 
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politische  Geographie  sur  Sprache  kommt.  Der  Verf.  I^anu  na- 
tfirlich  Dar  beschreibend  TCrfahren  ond  keine  Naturgeschichte 
beabsichtigen«  weswegen  er  sich  ebenfalls  kurz  fasst.  'Hiermit 
stimmt  Ref.  TÖliig  überein ,  so  sehr  er  wünscht ,  jener  hätte  liber 
die  Formen  dei*  Erdoberfläche  yiel  weiter  sich  Terbreitet,  da  sie 
für  die  politische  und  Cnltur- Geographie  unentbehrlich  sind,  lin- 
dem von  dem  verachiedenen  Charakter  der  Landerbildungeu ,  von 
dem  Wechsel  »wischen  Hoch-  und  Tiefland  mittelst  der  Berg- 
und  StufenlSnder  die  physische  Cultur  der  Länder  und  gesammte 
Entwickelung  der  Volker  abhängt  und  dieser  Gesichtspunkt  nicht 
sorgfaltig  genug  berücksichtigt  werden  kann.  Diese  Verhältnisse 
jiäher  zu  berühren  gestattet  der  Raum  nicht.  Möge  der  Verf.  das 
"Ganze  dem  Publicum  bald  vorlegen.  Reuter» 


Neues  hebräisches  Lesebuch  ivLt  Anfänger  nnd  Geübtere 
mit  Anmerkangen  und  einem  Glossarium.  Von  Dr.  Chistav  Brückner» 
Leipzig  bei  Vogel.  1844.  VI  n?  194  S.  8. 

Dieses  Lesebuch  schliesst  sich  würdig  an  das  froher  von 
dem  Verf.  herausgegebene  praktische  Hilfsbuch  zur  methodisch^ 
Einübung  der  hebräischen  Grammatik  an  und  legt  wie  jenes  ein 
ehrenvolles  Zeugniss  einer  geoauien  und  grundlichen  Kenntniss 
dieser  Sprache  ab.  Sein  Erscheinen  neben  dem  Gesenins'schea 
ist  einestheils  gerechtfertigt  dadurch ,  dass  es  mehr  Lesestücke 
enthält  als  dieses  (die  meisten  in  Gesenius'  Lesebuche  enthal« 
tenen  finden  sich  übrigens  auch  hier) ,  mithin  eine  grössere  Aus- 
wahl darbietet,  anderntlieils  aber  füllt  es  eine  bis  dahin  in  der 
betreflfenden  Literatur  vorhandene  Lücke  aus ,  insofern  es ,  wäh* 
rend  Gesenius  durchgehends  den  rationalistischen  Standpunkt  in 
der  Auslegung  der  A.T.lichen  Schriften  behauptet,  seinerseits  auf 
die  consequenteste  Weise  den  streng  kirchlich -orthodoxen  durch- 
fuhrt. Aber  noch  einen  andern  Vorzug  als  clen  quantitativen  hin- 
sichtlich der  gebotenen  Stücke  nnd  keinen  geringen  hat  das  Buch 
vor  dem  Gesenlus^schen  dadurch,  dass  es,  ehe  die  eigentifchen 
A.T.Iichen  Stücke  folgen ,  erst  auf  S.  1  — 15.  In  einem  ersten 
Cursus  ein  kleines  Lesebuch  für  die  ersten  Anfänger,  aus  kleinem 
Sätzen  in  stufenweiser  Folge  zur  weitern  Befestigung  in  der 
grammatischen  Formenlehre  nnd  bessern  Einübung  derselben  be- 
stehend,  enthält,  unter  folgenden  Abschnitten:  Erstes  Ca^itel. 
Das  Pronomen.  I.  Der  Artikel  und  die  Präfixen«  II.  Pronomina. 
Zweites  Capitel.  Das  Verbum.  III.  Das  regelmässige  Verbum. 
IV.  Dasselbe  mit  Suffixen..  —  Verba  irregularia.  V«  Verba  gut- 
turalia.  VI.  Verba  contracta.  —  Verba  quiescentia.  VII.  Verba 
primae  quiescentis.  VIII.  Verba  mediae  qtileseentis.  IX.  Verba 
tertiae  quiescentis.  Drittes  Capitel.  Das  Nomen.  X.  MateaHna« 
XI.  Feminina.    XII.  Unregelmässige  Nomina.    XIII.  Zahlwörter. 
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Viertes  Gapitel.  Die  Partikeln.  XIV.  Pripositioneii  und  Partikeln 
mitSuffixis.  Hierauf  folgt  der^xweiteCarsus.  Aas  den  hiatoriachen 
Bncliern  (enthalteild  18  Haupt-  oder  30  kieinere  Abschnitte  aus 
Genesis,  Exod«,  Num:,  Jud. ,  2.  Sam.,  L  Reg.,  2.  Reg.).  Dritter 
Cnrsus.  Aus  den  poetischen  und  prophetischen  Bachern  des  A.  T. 
(bestehend  aas  13  Abschnitten,  enthaltend  10  Psalmen  und  Stucke 
aus  den  Proverb.,  Job.,  Koheleth,  Jesaias,  Jeremias  nnd  Amosy 
Znletzt  das  Glossarium.  Die  dem  Texte  beigegebenen  Anmer- 
kungen sind  sowohl  sprachlichen  als  «achlichen  Inhalts,  erstere 
sind  als  sehr  genau  nnd  immer  streng  den  grammatischen  Wort-^ 
sinn  im  Auge  habend  au  bezeichnen,  und  es  ist  dabei  fortwährend 
auf  die  Grammatik  von  Gesenius  und  auf  Ewalds  hebr.  Sprach- 
lehre ftir  Anfuiger  verwiesen ;  von  letzteren  sind  als  besonders 
schätzenswerth  die  fortlaufenden  Uebersichten  des  Inhalts  und 
dels  Zusammenhanges  der  Gedanken  hervorzuheben.  Für  das 
Sprachliche  fähren  wir  u.  a.  zum  Belege  an  p.  23.  v.  4.  das  über  ) 
Bemerkte,  p.  24«  v.  6«  über  das  Futurum  nStf**,  daa  von  einer 
Handlung  steht,  die  sich  zu  allen  Zeiten  wiederholt,  wobei  der 
Verf.  sehr  passend  den  griech.  Aorist  vergleicht,  ebendas.  zu 
V.  10.  über  den  Gebrauch  des  Participii  in  JSchilderungen  von 
bleibenden  Zuständen,  p.  29.  zu  v.  14.  über  die  richtige  Beden- 
tnng  von  i» ,  p.  50.  so  v.  56. 

Doch  müssen  wir  auch  noch  Einiges  erwfifanen,  worin  wir  mit 
dem  Verf.  verschiedener  oder  doch  wenigstens  nicht  ganz  üheirein- 
atimmender  Ansicht  sind.  Zuerst  hat  sieb  der  Verf.  bei  der  stren- 
gen Durchführung  des  orthodoxen  Standpunktes  zu  manchen  Be- 
haiuptungen  verleiten  lassen ,  die  wohl  nicht  haltbar  sind.  p.  23«, 
wo  er  mit  der  Geschichte  der  Schöpfung  des  Menschen  einige 
heidnische  Mythen,  z.  B.  die  vom  Prometheus  vergleidit,  die  er 
gegen  die  biblische  Brzihlong  gehalten  mit  Carricatnren  eines 
schönen  wahren  Urbildes  parallelisirt,  heisst  es:  „Die  heidnischen 
Dichtungen  sind  das  Werk  des  die  Wahrheit  suchenden  Menschen- 
gdstes,  während  in  der  biblischen  DarsteUung  die  Offenbarung 
des  Geiste«  der  Wahrheit  wenn  auch  nur  gleichnisswdse  und  in 
einer  unserm  Denken  adäquaten  Form  gegeben  ist^^  Dies  ist  dun- 
kei  ausgedrückt  und  enthält,  so  wie  es  gesagt  t#t,  einen  Wider- 
-  sprach.  Denn  ist  die  Erzählung  nur  gleichnissweise  und  nicht 
wörtlich  zu  verstehen ,  so  begreift  man  1)  nicht ,  was  dann  die 
biblische  Erzählung  vor  den  heidnischen  Mythen  voraus  habe,  nnd 
2)  ist  dann  nicht  die  biblische  Erzählung  in  dner  unaetnt  Denken 
adäquaten  Form  gegeben,  indem  dem  Denken  immer  nothwendjg 
das  Sein  entsprechen  mnss.  Soll  einmal  die  biblische  Erzählung, 
dass  Gott  den  Menschen  ans  der  Erde  gebildet  und  Ihm  dann  den 
lebendigen  Odem  eingeflösst  habe,  nicht  wörtlich,  sondern  uor 
gleichnissweise  verstanden  werden ,  soll  sie  nur  ein  Versuch  sein, 
den  Hergang  des  Processes  unserer  Phantasie  oder  Vorstellungs- 
kraft (einer  dieser  beiden  Ausdrücke  war  fnr  ^^Benken"-^  z«  setzen) 
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V 

■räher  zu  bring^en,  so  wird  es  keinen  grossen  Unterschied  machen, 
ob  wir  uns  vorstellen,  der  rohe  Erdeiikloss  sei  durch  lebendig^en 
ihm  eingeflössten  Odem  oder  durch  einen  Feuerfunken  bekbt 
worden.  — :  Wenn  ferner  der  Verf  sich  p.  2'1  und  durcli  das  ganze 
zweite  Capitel  hindurch  fortwährend  bemüht^die  Einheit  des  Verfas- 
sers dieses  biblischen  Abschnitts  nachzuweisen,  so  können  wir  ihm 
tiarin  nicht  beistidimen;  nach  un8erer  Meinung  wird  es  wohl  bei 
der  Ansicht,  die  eine  doppelte  Urkunde,  eine  Elohims-  und  Je> 
hovasnrkunde  annimmt,  die  dann  beide,  wiewohl  die  zweite  nur 
xfragmentarisch ,  conglutinirt  sind,  sein  Bewenden  haben:  denn 
wenn  wir  auch  nicht  so  grosses  Gewicht  auf  die  verschiedenen 
Namen  Gottes  in  beiden  Urkunden  legen  wollten ,  so  finden  sich 
doch,  wenn  man  diese  beiden  Capitel  aufmerksam  und  vorur> 
theilsfrei  durchliest,  zwar  nicht  Widerspriichc  (darin  stimmen 
wir  dem  Verf.  p.  23.  bei) ,  aber  doch  sehr  lästige  Wiederholungen 
mit  unlogischer,  auf  die  Zeitfolge  keine  Rücksicht  nehmender 
Durcheinanderwerfung  der  Thatsachen.  —  Bei  der  Geschichte 
vom  Sündenfaile  hat  der  Verf,  die  eigentliche  Schwierigkeit  um- 
gangen, wenn  er  sagt  (p.  27.):  „Obgleich  wir  uns  von  allen  ein- 
zelnen Zügen  des  hier  Geschehenen  kein  deutliches  Bild  verschaf- 
fen können ,  da  uns  alle  Analogien  dafiir  aus  unsrer  eignen  Er- 
fahrung fehlen,  so  kann  doch  über  den  tiefen  Sinn  und  ernsten 
Zweck  dieser  Geschichte  kein  Zweifel  sein>^  Man  erfahrt  hierbei 
nicht,  ob  er  das  Erzählte  dem  buchstäblichen  Sinne  nach  fiir 
wahr  halte  (dazu  scheint  das,  was  er  sagt,  nicht  entschieden  genug 
ausgedrückt  zu  sein),  oder  ob  er  in  dem  Ganzen  nur  eine  Alle- 
gorie finde,  in  welcher  die  Thatsache ,  dass  die  Menschen  von 
einem  frühern  glücklichem  Zustande  durch  die  Gewalt  der  Sünde 
zu  einem  unseligeren  herabsanken ,  auf  eine  poetische  Weise  aus- 
geschmückt ist.  Recht  müssen  wir  übrigens  dem  Verf.  in  der 
Behauptung  (ebendas.)  geben,  dass,  wer  in  dieser  Erzählung  nicht 
das  Herabfallen  der  Menschheit  zu  einer  tiefern  Stufe,  sondern 
vielmehr  einen  Fortschritt  zur  sittlichen  Freiheit  ausgesprochen 
finde,  in  die  .Bibel- eine  ihr  fremde  Vorstellung  trage.  Doch  zu  viel 
ist  behauptet,  wenn  es  heisst,  dass  das  Cap.  eine  W^eissagung  auf 
den  zweiten  Adam  sei,  der  durch'selnen  Gehorsam  den  Ungehor- 
sam des  ersten  aufhob.  Eben  so  ist  es  gezwungen,  wenn  der  Verf. 
p.  2*^.  zu  V.  3.  aus  den  Worten  der  Schlanger  und  rühmet  ihn 
nicht  an^  auf  eine  Mittheilung'Adams  schliesst.  Sehr  gezwungen  ist 
es  gleichfalls,  wenif  p.  30«  aus  den  Worten:  Denn  Staub  bist  du, 
und  zum  Staube  sollst  du  zurückkehren,  geschlossen  wird,  die 
Seele  (D*»?n  r\iy^2^)^  die  Gott  dem  Menschen  selbst  einhauchte, 
müsse  gleichfalls  zu  ihrem  Urheber  zurückkehren,  so  dass  die 
Worte  die  allgemeinste  Andeutung  der  Unsterblichkeit  und  in 
sofern  auch  für  Adam  etwas  Tröstliches  enthielten.  So  wahr  djes 
ist,  dass  die  Seele  zu  Gott  zurückkehren  wird ,  so  liegt  doch  die 
Andeutung  hiervon,   so  wie  die  Hinweisung  auf  Unsterblichkeit 


I 

Brfickner:   hebräisches  L,e&ebnch.  261 

nicht  im  Entferntesten  in  diesen  Worten  ausgesprochen.  —  Anf- 
failend  mnss  man  die  Benierkung  finden  p«  109.,  wo  die  That  des 
Blias  2.  Reg.  c.  1.  auf  Gott  zunickgefiifirt  wird:  ,,Es  herrscht  io 
dem  göttlichen  Staatshaushalte  ein  grossartiger  Aufwand  auch  mit 
Menschenleben^^  u.  s.  w. 

Noch  einige  Bemerkungen  über  das  Sprachliche  seien  uns  ge- 
stattet, p.  25.  zu  Va  12.  wird  behauptet:  Das  Femin.  M\n  kennt  der 
Pentateuch  noch  nicht ,"  wogegen  vgl.  Gesen.  Lehrgeb.  p.  201.  — 
p.  28.  zu  Gen«  3.  v.  5.  ist  es  nicht  nöthig^  das  erste  *i2)  adversativ 
zu  nehmen^  sondern  es  ist  in  seiner  gewöhnlichen  Bed.  denn  fest- 
zuhalten ,  wobei  etwas  in  der  Rede  Verschwiegenes  zu  ergänzen 
ist.  V.  4.  hatte^  die  Schlange,  gesagt:  ihr  werdet  nicht  sterben 
(wenn  ihr  von  den  Früchten  des^  Baumes  esset).  Nun  ist  zu  er- 
gänzen: Gott  hat  euch  dadurch,  dass  er  euch  den  Tod  prophe- 
zeite^ nur  abschrecken  wollen^  von  den  Früchten  zu  essen.  Denn 
er  weiss  recht  wohl ,  dass  ihr  von  dem  Tage  an ,  wo  ihr  davon 
esset,  ihm  gleich  sein  werdet.  Eben  so  öfters  das  griechische 
yccQ.  Ebendas.  zu  v,  6,  wird  S'^stLj.'iS-icn?.  übersetzt:  begehrungs- 
MJÜrdig  zum  klug  werden.  Vielleicht  hesser:  zunrklug  machen, 
p.  45.  zu  Gen.  c.  40.  v.  20.  nimmt  der  Verf.  in  den  Worten 
ny^a-^^^  m^n  Dl*»  das  nV*>ö-nH  für  den  Nominativ.  Passender 
ist  es  wohl ,  wenn  man  in  diesem  ^Falle  den  ganzen  Satz  nT?n 
nV'^s-nK  als  einen  Begriif  betrachtet  und  zwar  als  Accusativus 
cum  Infinitivo,  wie  ja  die  griechische  und  latcin.  Sprache  häufig 
durch  diese  Construction  einen  einzigen  Begriff  zusammenfassen. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut.  Druckfehler 
sind  uns  nur  wenige  aufgestossen.  Dahin  gehören  p.  25»  in  den 
Noten  i^^^^  statt  1^J;^.^>  p  63.  not.  zu  v.  15.  ist  das  Dagesch  lene 
in  T|:3>i  ausgefallen,  p«  64.  not.  zu  v.  4.  steht  *)D1''1  statt  *l^^^l« 
p.  .70.  not.  zu  V.  14,  fehlt  auf  6v  der  Accent. 


Schul  -   und   Üniversitätsnachrichten,    Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 


1 

Brauiyschweig.  Da8  däsige  Obergyronasium  \var  in  seinen  5  Clas- 
sen  während  des  Schuljahrs  von  Ostern  1841  bis  dahin  1842  in  den  beiden 
Semestern  von  je  96,  im  Schuljahr  1842  —  43  von  94  und  97  und  im 
Schuljahr  1843  —  44  von  104  und  96  Schülern  besucht,  enUiess  in  diesen 
drei  Jahren  3,  5  und  13  Primaner  nach  bestandener  Abiturientenprüfung 
zur  Universität  und  sah  überdem  aus  seinen  beiden  ersten  Classen  10,  8 
nnd  11  'Schuler  auf  das  Collegium  Caroiinum  übergehen.  Ueber  die  neu- 
sten Zustände  desselben  zu  berichten  verbindert  der  Umstand ,  dass  uns 
das  Osterpro^ramm  des  J.  1845  nicht  zugekommen  ist.  Dagegen  verdienen 
die  in  den  Programmen  der  drei  genannten  Schuljahre  enthaltenen  Ab-* 
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handlangen  vn  ihre«  wicfienflchaftlichen  Werthes  willen  eine  aäfmeirk- 
saniere  Besprechnng.     Die  im  Progr.  Ton  1842  yon  dem  Oberlehrer  Dr. 
H.  Sckhoder  gelieferte  Abbandlang  ii&er  die  JbhUdungen  des  Bemoathenes 
mit  Betiekung  mif  eine  antike  Bronaebüste  im  HenogU  Muteum  zu  Braun- 
schweige  [Mit  2  Figurentafeln.  Brannschweig  b.  Oebme  and  Mauer.  1842« 
22  S*  gr.  4.  and  8  8«  Schttlnachrichtea.j  enthalt  eine  sorgfältige  und  in- 
teressante Untersnchnng  über  die  antiken  Bildwerke,  in  welchen  man  Ab- 
bildungen des  Redners  Denosthenes  hat  erkennen  wollen,  und  bringt  an* 
erst  J«icht  and  Aufklärung  in  die  Ikonographie  desselben ,  welche  bisher 
überall  sehr  eberfiachlich  und  ankritisch  behandelt  worden  war«'     Das 
Alterthum  hat  lUTerlassig  eine  ziemliche  Anaahl  Ton  bildlichen  Darstel- 
lungen des  Redners  besessen  und  Hr.  Sehr,  zählt  deren  namentlich  fünf 
anf ,  wetcBe  duivh  Zeugnisse  alter  Schriftsteller  bestätigt  sind ,  nämlich 
das  Denkmal  im  Tempel  des  Poseidon  aof  Calauria  nach  Paasan.  Corinth, 
83.  [von  dem  aber  nicht  einmal  sicher  ist,  ob  es  eine  Abbildung  enthielt] ; 
die  eherne  Statae  aaf  dem  Kerameikos  in  Athen ,  welche  den  Redner  mit 
gefaltenen  Händen  darstellte,  nach  Plntarch.  Dem.  30.  31.;   eine  Statae 
im  Gymnasiam  des  Zeuxippos  za  Constantinopel ,  welche  Christodoros  in 
der  Anthol.  Gr.  Tom.  IIL  p.  162.  beschreibt  und  die  man  sfalschlich  mit 
der  Statae  In  Athen  hat  identificiren  wollen ;  eine  Bronzebuste  bei  Cicero 
Orat.  31.,  and  eine  andere,  welche  Phrynich.  Eclog.  p.  186.  erwähnt  hat. 
Schwerlich  hat  es  im  Altertham  ein  Bild  des  Demosthenes  gegeben ,  wel- 
ches Portraitähniicfakeit  hatte,  sondern  sie  prägten  wohl  insgesammt  nur 
den  politischen  und  moralischen  Charakter  desselben  ans,  den  sich  entwe- 
der die  «Vorstellung  der  <Zeit  oder  der  Künstler  selbst  Ton  ihm  gebildet 
hatte.     Den  allgemeinen  Typas  dieser  Volrstellang  sucht  Hr.  Sehr,  zuvor- 
derst dadurch  festznst^llen ,  dass  er  den  politischen  und  moralischen  Cha- 
rakter des  Redners,  wie  er  sich  in  dessen  Reden  und  öffentlicher  Thätig- 
keit  knnd^  giebt,  in  den  hervortretenden  Haaptzügen  schildert  *)  und  dar- 
aus ermittelt,  fs  masse  in  seinen  Bildern  neb^n  dem  Adel  seiner  hohen 
Gesinnungen  zugleich  Schwermuth,  Ernst,   tiefes  Nachdenken  und  Un- 
wille ausgeprägt  gewesen  sein.     iSlan  kann  dies  zugestehen,  wenn  man 
annimmt,  dass  alle  Bilder  desselben  nur  dessen  allgemeines  Charakterge- 
präge darstellten  und  ihn  nicht  vielmehr,  wie  dies  die  Sitte  des  Alter- 
thnms  war ,  in  besonderen  Situationen  seines  Lebens  vorführten.  *  Uebri- 
gens  kommt  darauf  nicht  viel  an:  denn  es  ist  doch  eine  ziemlich  willkür- 
liche Annahme  des  Verf. ,  dass  die  antiken  Büsten  und  Statuen ,  welche 
gegenwartig  als  Abbildungen  des  Demosthenes  vorhanden  sind  und  von 
denen  auch  die  älteste  wahrscheinlich  nicht  über  die  Zeit  des  Augustus 
hinausreicht,    Copien  derjenigen  Bilder  sein  sollen,    die  man  in  Athen 
nicht  lange  nach  des  Demosthenes  Tode  angefertigt  hatte.    Was  nun  aber 
die  aus  dem  Alterthum  auf  uns  herübergekommenen  Bildnisse  des  Demo- 
sthenes anlangt,  so  beweist  Hr.  Sehr.  S.  9  — 11.,  dass  bis  zum  Jahre 


*)  Ein  paar  kleine' Fehler  dieser  Schilderung  sind,  dass  Hr.  Sehr, 
den  Demosthenes  ein  sehr  tiefes  Studium  der  Philosophie  treiben  lässt, 
and  dass  er  ihm  die  von  Plntarch  in  Vit.  decem  orat.  p.  73.  erwähnte 
Ver^leichung  seiner  Reden  mit  Kriegern  beilegt,  welche  vielmehr  Konig 
Philipp' gemacht  hatte. 


Befördorangea  und  £iireDbczeigttii|;^.  263 

1753  keiu  echtes  Bild  desselben'  bekanut  war.     Maa  bezog  z^rar  auf  ihn 
KW  ei  alte  Bildnisse,  ivelche  Hr.  Sehr,  auch  auf  der  ersten  Knpfertafei  hat 
abbilden  lassen,  nämlich  ein  zu  Tarragona  in  Spaliien  gefnndenei^  Marmor- 
bild [in  Fabri  Illustr.  imag.  Antverp.  1606.  nr.  55.],  auf  welchem  der 
Name  Demostkenes  steht  und  das  Hier.  Wolf  in  seiner  Ausgabe  des  De- 
mosthenes  ziemlich  ungenau  nachzeichnen  liess,  und  ein  Bild  von  einem 
Carneoi  des  Bellori^in  Canini^s  Iconografia,  in  Roma  1669.  nr.  LIIL,  das 
mit  dem  tarraconesischen  Marmor  einige  Aehnlichkeit  zu  haben  schien 
nnd  darum  auch  von  Reiske  in  seine  Ausgabe  der  griech.  Redner  aufge- 
nommen  wurde.     Allein  beide  Bilder  sind  schon  darum  nnächt,  weil  ihnen 
der  Bart  fehlt :  denn  die  Sitte ,  sich  den  Bart  abncfhmen  zu  lassen ,  •  fing 
erst  zur  Zeit  Alexanders  des  Gr.  an  sich  in  Griechenland  zu  verbreiten 
'und  wurde  in  Athen  erst  allgemeiner ,  als  Demosthenes  schon  zu  alt  war, 
jun  dieser  Mode  zu  huldigen.     Auch  legt  Zosimus  Vita  Demosth.  p.  149. 
dem  Redner  ganz  bestimmt  einen  Bart  bei.     Uebrigens  hat  der  Carneoi 
des  Bellori  eine  Darstellung  des  Haupthaares,  die  eine  spätere  Zeit  ver- 
räth,  and  der  Demosthenes  von  Tarragona  trägt  eine  Chlamys  und  konnte 
also  höchstens  der  athenische  Feldherr  Demosthenes  oder  einer  cler  vielen 
andern  Demostbene  sein ,  von  denen  in  den  alten  Schriftstellern  mehr  als 
dreissig  erwähnt  sind,  obschon  Hr.  Sehr,  nur  die  zehn  anfuhrt,  die  Fa- 
briciiis  in  der  Biblioth.  Gr.  namhaft  macht  und  von  denen  der  zweite  und 
siebente  nocH^  dazu  identisch  sind;     Echte  antike  Bildnisse  des  Redners 
Demosthenes  aber  sollen  in  der  Gegenwart  noch  zehn  vorhanden  sein, 
welche  der  Verf.  S.  11 — 17.  aufgezählt  und  beschrieben  und  auf  den 
beiden  Knpfertafeln  in  treuen  Copien  dargestellt  hat«      Das  wichtigste, 
welcher  erst  die  Erkenntniss  der  übrigen  herbeiführte ,   ist  eine  1753  in 
Herculanum  aufgefundene  kleine  Bronze -Büste  (im  fünften  ^ande  der  An- 
tichita  di  Ercolano  Tav.  XIl.  und  in  Wolfs  Ausgabe  der  Orat.  Dem.  fn 
Leptinem)  mit  dem  Namen  ^HNOSGENHS  auf  der  Brust,    welche 
Hr.*  Sehr,   folgen dermaassen   beschreibt:    „Das   würdevolle   und   ernste 
Antlitz  zeigt  ebenso  den  tiefen  Denker,  als  den  Mann,  der  mit  Entschlos- 
senlieit  aufzutreten  pflegte  und  in  seinen  Mienen  jden  Unmuth  zur  Schau 
trägt,  mit  welchem  er  seine  Gegner  bekämpfte.     Massig  gelocktes  Haar 
bedeckt  in  nicht  sehr  grosser  Fülle  das  Haupt  und  lässt  die  edle  Stirn 
frei  ^erscheinen;  den  untern  Theil  des  Gesichts  bedekt  dagegen  ein  reich- 
licher,  leicht  gekräuselter  und  zusammenhängender  Backen  • ,  Kinn -und 
Lippenbart.     Als  charakteristisch  zu  bemerken  ist  die  kleine ,  besonders 
in  der  Seitenansicht  vor  der  Oberlippe  zurücktretende  und  sich  gleichsam 
an  die  Zähne  anschliessende  Unterlippe,  wodur<^h  wesentlich  einer  der 
Naturfehler  bedingt  zu  sein  scheint,  welche  Demosthenes  mit  so  vieler 
Anstrengung  zu  bekämpfen  hatte :  gxoi^^g  «o^sVcta  hccI  YXoittrig  aedcpsia 
xttl  nvevfWTog  xoXojSorijg.     Unverkennbar  ist,  dass  wir  in  dieser,  durch 
eine  echte  antike  griechische  Inschrift,  nicht  auf  einer  von  der  Büste  ge- 
trennten Basis,  sondern  auf  der  Büste  selbst  eingegraben,  das  seelenvolle 
und  höchst  charakteristische  Bildniss  des  gewaltigen  Redners  besitzen. '^ 
Die  übrigen  sollen  sein:  2)  eine  grossere  Bronzebüste  aus  Herculanum 
(in  Antich.  di  Ercol.  Tom.  V.  tav.  XIV.) ,  in  der  man  eine  Aehnlichkeit 
mit  der  vorigen  gefunden  hat,  obschon  sie  Fea  in  Storia  di  arti  p.  254. 
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bez^vireifelt.  3)  eine  Terra  cotta  in  England  (bei  Winckelmann,  Gesch. 
der  Kunst  B.  10.  K.  1.  $  35.)  mit  der  ganzen  Figar  des  Mannes  and  dem 
Namen  JHMSIZ&ENHZ  EIIlBSlMIOZ,  weshalb  man  sie  fär  eine  Copie 
des  Denkmals  auf  dem  Altar  zu  Kalauria  ansieht.  4)  ein  auf  einem  Arne- 
thyst  eingeschnittenes  Brustbild  in  Winckelmann^s  alten  Denkmalern  der 
Kunst  Th.  T.'S.  78.  and  Visconti's  Iconogr.  grl  tav.  XXIX.  2.,  das  den 
Herculanischen  Bfisten  ähneln  soll,  wo  aber  freilich  der  Stein  selbst  we*- 
gen  der  Beiscbrift  AlOZKOTPUOT  in  Folge  der  Forschungen  Köhler's 
(in  Bottiger's  Archäo]ogie  und  Kunst  Bd»  1.)  verdächtig  ist.  5)  ein  Dis- 
cus  in  der  Villa  Panfili  mit  einem  Brustbild  und  der  Beischrift  AHMO- 
ZQENHS  (in  Visconti's  Iconogr.  gr.  tav.  XXIX,  a,  2.).  6)  eine  Mar- 
morbuste  im  Museum  Capitolinum  (Mus.  Cap.  I.  tav.  36.) ,  die  man  zwar 
für  einen  Kopf  des  Terenz  erklärt  hat,  was  sie  des  Bartes  wegen  nicht 
sein  kann,  welche  aber  neuere  Forscher  für  einen  Demosthenes  ansehen. 
7)  eine  Marmorbüste  im  Museum  Pio  -  Clementinum  (Vol.  VI.  tav.  XXXVII.) 
mit  den  charakteristischen  Zügen  des  Demosthenes.  8)  ein  in  Rom  ge- 
fundener Marmorkopf,  den  man  auf  eine  in  der  Villa  Montalto  gefundene^ 
Statue  in' sitzender  Stellung  gesetzt  hat,  die  jetzt  in  Paris  sich  befindet 
(abgebild.  im  Mus.  Pio -Clement.  III.  tav.  XIV.),  und  wo  der  Kopf  unbe- 
dingt dem  Demosthenes  angehören  soll,  während  der  Graf  von  Ciarac  in 
Descript.  du  mus^e  roy.  des  antiques  du  Louvre  p.  47.  die  Echtheit  der 
Statue,  auf  welche  man  ihn  gesetzt  hat,  bezweifelt.  9)  eine  Marmor- 
buste  im  Louvre  za  Paris  (abgeb.Jn  Viscojntrs  Icon.  gr.  pl.  XXIX.)  in' 
der  Ciarac  a.  a.  O.  p.  89.  die  charakteristischen  Züge  des  Demosthenes 
erkennt.  10)  eine  stehende  Bildsäule  ans  Campanien  im  Besitz  des  Her- 
zogs, von  Dorset  in  England  (abgebildet  in  Winckelmann's  Storia  delle 
arti  trad.  da  Fea,  Tom.  II.  tav.  VI.) ,  die  man  nur  nicht  für  eine  Nach- 
bildung der  Statue  auf  dem  Kerameikos  in  Athen  hätte  halten  sollen,  weil 
i^ie  keine  gefaltenen  Hände  hat,  sohdern  eine  Schriftrolle  in  den  Händen 
hält.  Zum  Schlnss  hat  Hr.  Sehr.  S.  19  ff.  noch  eine  im  Herzo^l.  Museum 
zu  Braunschvvelg  befindliche  antike  (bartlose)  Bronzebüste  besprochen, 
die  man  auch  für  einen  Demostheneskoj'if  halten  wollte  und  welche  Becker 
in  der  Literat,  des  Demosth.  S.  18.  dem  unechten  Demostheneskopfe  ahn 
lieh  sein  lässt,  der  vor  Auger*s  Uebersetzung  des  Redners  steht ;  -^  n  ier 
ahfii  Hr.  Sehr,  wahrscheinlich  macht,  dass  sie  einen  PankratiasveiT' dar- 
stelle, worauf  namentlich  der  Schwertriemen  fuhrt,  den  sie  über  die  Brust 
trägt.  Dass  es  ein  Demosthenes  sei,  wollte  man  aus  Photius  Biblioth. 
CCLXV.  schliessen ;  aber  wenn  auch  jene  verstümmelte  und  aus  Plutarch. 
vit.  X  oratt.  p.  847.. C.  zu  ergänzende  Notiz  etwas  beweisen  konnte,  so 
müsse  es  wenigstens  der  Kopf  des  Demochates  sein.  Wer  den  hier  mit- 
getherlten  Hauptinhalt  der  Schroder^schen  Schrift  mit  den  Angaben  über 
die  Bildnisse  des  Demosthenes  bei  Becker  und  bei  Ranke  in  der  Ersch- 
Gruber^schen  Encycldpädie  vergleichen  will,  der  wird  die  Wichtigkeit 
derselben  so/ort  erkennen.  Die  Schrift  ist  übrigens  auch  in  den  Buch- 
handel gekommen  und  darum  für  jeden  leicht  zugänglich.  —  Das  eben- 
falls in  den  Buchhandel  gekommmene  Programm  des  Jahres  1843  bringt 
unter  dem  Titel :  Andeutungen  zur  Parallelgrammatik,-  besonders  der  deut- 
schen ,  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  von  dem  Director  uud  Pro- 
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fessor  Dr.  G.  T.  A.  Krüger^  [Braunichweig  b.  Leibrock.  1843.  46  (38)  &. 
gr.  4.]  einen  Erörterungspnnkt  zur  Sprache,  der  in  den  letzten  Jahren 
einen  grossen  Theil  der  deutschen  Philologen  und  Schulmänner  lebhaft  be- 
schäftigt  hat.     Friedr.  Thiersch  hatte  in  der  Philologenversammlung  des 
J.  1840  für  die  praktische  Förderung  und  Erleichterung  des  Sprachunter« 
richts  in  den  Gymnasien  die  pa'cailele  Behandlung  der  deutschen ,  lateini* 
sehen  und  griechischen  Grammatik  in  Vorschlag  gebracht,  welche  durch 
Zurückführung.  dieser  Sprachen  auf  eine  ihnen  gemeinschaftliche  Basis, 
Gliederung  und  Anordnung  viiole  Schwierigkeiten ,   unnutze  Wiederholan* 
gen  und  schädliche  Verschiedenheiten  der  jetzigen  Sprachlehre  beseitigen 
werde,  und  welche  dadurch,  dass  ausser^  einer  übereinstimmenden  Termi- 
nologie und  gemeinschaftlichen  Anordnung  in  den  Haupt-  und  Unterab* 
theilungen  auch  eine  grosse  Uebereinstimmung  in  der  Folge  der  einzelnen 
Lehren  und  die  Einheit  gewisser  Begriffsbestimmungen  und  Erklärungen 
für  alle  drei  Sprachen  erreichbar  sei ,   die  Möglichkeit  gewähren  könne, 
dass  die  Grammatik  der  einen  Sprache  zur  Grundlage  der  andern,  also 
die  deutsche  zur  Grundlage  der  lateinischen  und  beide  wieder  zur  Grund- 
lage der  griechischen  dienen,  und  die  neueintretende  nur  als  die  Anweh- 
dung des  allgemeinen  auf  den  besondern,  dem  früheren  analogen,  Stoff 
erscheinen  würde.     Der  Vorschlag  fand  allgemeinen  Beifall  und  wurde  in 
den  Philologenversammlungen  der  JJ.  1841  und  1842  und  in  der  Versamm- 
sammlung der  norddeutschen  Schulmänner  von  1842  vielfach  besprochen 
und  erörtert,   ohne  jedoch  zu  einem  bestimmten  Abschluss  gebracht  zb 
werden.     Obgleich  nämlich  diejenige  Ansicht  sich  bald  beseitigte,   dass 
unter  einer  Paiallelgrammatik  eine  CoUectivgrammatik  der  genannten  drei 
Sprachen  oder  eine  vergleichende  Grammatik  zu  verstehen  sei ;   so  blieb 
man  doch  über  die  Ausführbarkeit  darum  uneins,  weil  man  einerseits  un- 
erörtert  liess,  ob  eine  solche  Parallelgrammatik  nur  für  das  erste  Erlernen 
der  Sprachen,  also  nur  für  die  untern  Gymnasialclassen,  oder  für  den  ge- 
sammten  Sprachunterricht  der  Gymnasien  taugen  solle,  andererseits  nicht 
zur  Klarheit  kam,   ob  für  ihre  Ausführung  die  formal > analytische  oder 
die  logisch  >  syntlietische  Behandlungsweise  des  Sprachstoffes  anzuwenden 
sei.     Hr.^Directer  Krüger  hat  sich  nun  in  den  genannten  Andeutungen 
die  Aufgabe  gestellt ,  die  Ausfahrung  einer  solchen  Parallelgrammatik  in 
der  Weise,  wie  sich  Thiersch  dieselbe  gedacht  zu  haben  scheine,  nachzu- 
weisen, und  zugleich  durch  Vergleichung  der  neuesten  und  verbreitetsten 
deutschen ,  lateinischen ,  griechischen  und  französischen  Grammatiken  zu 
ermitteln,  wie  weit  für  diesen  Zweck  durch  die  gegenwärtige  Sprach- 
behandlung bereits    vorgearbeitet  sei.     Er   macht  ebenfalls  bemerklich, 
dass  man   sich   unter   einer  Parallelgrammatik  keine  CoUectivgrammatik 
mehrerer  Sprachen  zu  denken  habe,  weil  die  Erlernung  mehrerer  Spra- 
chen nicht  auf  einmal  angefangen^  sondern  successiv  von  der  einen  zur 
andern  übergegangen  werde;  ebensowenig  eine  vergleichende  Grammatik, 
deren  wissenschaftlicher  Zweck  selbst  auf  den  obersten  Gymnasialstufen 
nur  in  beschränktem  Maasse  erreichbar  sei«     Vielmehr  soll  die  Parailel- 
graromatik  nur  für  den  rein  praktischen  Zweck  der  Erleichterung  des  Er- 
lemens  der  verschiedenen  Sprachen  dienen,  und  dieser  Zweck  durch  eine 
-übereinstimmende  Einrichtung  der  lateinischen,  griechischen,  deutscbeo 
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and  franiosuichenSpracU«hren,  so  weit  dies  aSinlidi  mit  denEigeathnndich- 
ketten  jeder  Sprache  yereinbar  ist,  xar  Erfillnng  gebracht  werden.  Ge> 
flissentUche  Gleichförmigkeit  in  der  Behandlung  4es  Gleichartigen  also 
soll  ihr  eigentbomiiches  Wesen  aosmachen.  Die  Reihenfolge  der  Erler- 
nong  der  genannten  Tier  Sprachen  stellt  der  Ref.  nach  der  herkömmlichen 
Praxis  so,  dass  der  Sprachunterricht  mit  der  Grammatik  der  deutschen 
Sprache  begonnen  werde ,  daran  das  grammatische  Erlernen  des  Lateini- 
sdien,  dann  des  Griechischen,  zuletzt  des  Franzosischen  sich  anreihe. 
Der  Einwendung  aber,  dass  die  Grammatik  des  Deutschen  im  Gymnasium 
bei  dem  grammatischen  Unterrichte  der  fremden  Sprachen  gelegentlich 
mit  gelernt  werde,  und  dass  dem  Schnler  eine  Sprache,  die  er  bereits 
praktisch  kenne ,  nicht  gelehrt  werden  dürfe ,  begegnet  er  mit  der  Be 
merkung,  dass' der  grammatische  Unterricht  in  der  Muttersprache  aller- 
dings nicht  das  KennenUmen  derselben  zur  Aufgabe  habe,  wohl  aber  das 
Erkennen  der  wesentlichen  grammatiBchen  Begriffe  an  ihren  Erscheinun- 
gen; dass  also  der  deutsche  Sprachunterricht  zuvorderst  die  einfachen 
Satzverhaltnisse  zur  Anschauung  und  durch  Benennung  zum  Bewusstsein 
bringen,  überhaupt  die  Beziehungen  von  Vorstellungen,  die  der  Schuler 
schon  oft  gedacht  und  in  der  Sprache  ausgedruckt  habe,  zum  Bewusst- 
sein erheben  und  die  Gesetze  wahrnehmen  lassen  müsse,  in  welchen  sich 
jener  beim  Sprechen  bisher  unbewusst  bewegt  habe.  An  der  Mutter- 
sprache solle  der  Schuter  erst  die  Anschauungen  des  in  allen  Sprachen^ 
Gemeinsamen  oder  Oberhaupt  der  allgemeiden  menschlichen  Grundlagen 
sich  erwerben,  aus  d^  fremden  Sprachen  dann  die  Anschauungen  der 
Verschiedenheiten  sich  Tersohaffen.  Darum  müsse  der  grammatisctte  Unter- 
richt in  der  Muttersprache  dem  in  der  fremden  Sprache  immer  um  einige 
Schritte  voraus  sein.  Jede  zu  erleriiende  Sprache  unterscheide  sich  von 
den  übrigen  nicht  blos  durch  ihren  Sprachstoff,  sondern  auch  durch  die 
Eigenthuffllichkeiten  ihres  grammatischen  Baues;  und  da  eben  die  letz- 
teren beim  Unterricht  zum  Bewusstsein  koqimen  sollen,  so  dürfe  toan  diese 
Eigenthnmlichkeiten ,  wenn  man  sie  nicht  verdunkeln  oder  gar  verwischen 
wolle,  nicht  in  den  Schematismus  einzwangen,  der  fiir  die  Grammatik  der 
vorher  gelernten  Sprache  entworfen  worden  sei.  A)>er  die  Sprachen  hätten 
auch  Gremeinscbaftliches,  was,  wenn  es  an  der  einen  gelernt  sei,  an  der 
andern  nicht  wieder  gelernt  zu  werden  brauche,  und  es  finde  sich  das- 
selbe eben  so  in  den  Elementen,  in  den  Wortarten,  der  Wortbildung  und 
Wortbeugung,  wie  in  der  Wort-  und  Satzfngung,  kurz  in  allen  Hanpt- 
theilen  der  Grammatik,  der  Elementar-,  Wort-  und  Satzlehre.  Dieses 
Gemeinsame  in  gewissen  Erscheinungen  mehrerer  Sprachen  aber  nun  in 
gemeinschaftliche  Gesichtspunkte  zusammenzufassen,  das  solle  eben  die  Auf- 
gabe der  parallelen  Sprachbehandlnng  sein,  und  es  müsse  die  Auf&ssung 
and  das  Verständniss  dieser  gemeinsamen  Dinge  dadurch  erleichtert  wer- 
den ,  dass  für  die  besonderen  Grammatiken  der  einzelnen  Sprachen  eine 
«bereinstimmende  Terminologie  und  eine  Uebereinstimmung  in  den  Haupt- 
lind  Unterabtheilungen  der  Materien  herbeigeführt  werde ,  wodurch  diese 
«verschiedenen,  aber  sich  auf  einander  beziehenden  Grammatiken  unter 
«ich  ein  Ganzes  (eine  Parallelgrammatik)  ausmachen.  Wie  das  einzu- 
richten sei,  das  sucht  der  Verf«  beispielsweise  an  einem  vorgelegten  Sehe- 
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flMtisttafl  der  flyntakUflchen  Anordnanfi  nnd  Terminologie  klar  m  nachen* ' 
Er  zeigt  hierfar  xarorderst  an  den  Grammatiken  nnd  Sprachbachem  Ton 
IFtcrtt,  Becker^  Mager ^  Hofmann  nnd  HegfM,  Ton  Zumpt^  Otto  Sekuh 
nnd  Bülroth^  Ton  BuUmatm,  Eükner  nnd  Härtung,  vfie  sehr  dieselben  in 
der  Satzanffassung ,  8ataeintbeilang  nnd  Satzbenennnng  von  «inander  ab- 
weichen, wie  aber  auch  bereits  von  Mager  für  die  deutsche  nnd  französi* 
sehe  und  von  HaU^mer  far  die  deutsche  nnd  lateinische  Grammatik  ein 
beachtenswerther  Versuch  gemacht  ist,  jene  parallele  Confonnitat  in  der 
Terminologie,  in  den  Begriffsbestimmungen  und  in  der  Anordnung  des 
Stoffes  herbeizuführen.     Dann  aber  schlagt  er  znr  weiteren  Erreichung 
und  VerTollkommnung  dieser  Conformität  Tor,  dass  m^n  mit  Becker  in 
allen  Grammatiken    der   verschiedenen  Sprachen   nnd  Unterrichtsstufen 
(auch  in  den  Grammatiken  der  Volksschulen)  die  hergebrachte  lateinische 
Terminologie  beibehalten  und  nicht  ohne  Noth  mit  andern  Benennungen 
yertanschen  solle ,   weit  ja  am  Ende  jeder  Terminus  nie  das  gesammte 
Wesen  einer  ^Sache  Tollständig  klar  mache,  sondern  immer  nnr  eine  con- 
Tentionelle  Geltung  habe ;  und  dass  man  sodann  bei  den  Begriffsbestimmun- 
gen der  syntaktischen  Verhältnisse  nnd  für  die  Anordnung  des  syntakti- 
schen Stoffes  im  Allgemeinen   auch   der  Becker^schen  Behandiongsweise 
der  Syntax  folgen  solle,  ohne  dass  man  darum  dieselbe  in  allen  ihren  Glie- 
dern für  vollkommen  richtig  nnd  hinreichend  begründet  anzusehen  brauche. 
Jedenfalls  sei  für  die  Satzlehre  wesentlich ,  das  Wort  als  Glied  der  leben- 
digen Rede  nicht  von  Seiten  seiner  Form,  sondern  von  Seiten  derjenigen 
Bedeutung  zu  erkennen , .  welche  ihm  als  Gliede  des  im  Satze  ausgedruck- 
ten Gedankens  eigen  ist,  indem  dies  erst  die  Sprache  Terstehen  lehren 
heisse.     Darum  dürfe  man  in  der  Syntax  nicht,  wie  früher,  Von  der  Form 
zur  Bedeutung  gehen,  sondern  die  Bedeutung  müsse  die  eigentliche  Grund- 
lage des  ganzen  Systems  sein ,  und  Ton  ihr  aus  die  Hauptgesichtspnnicte 
bestimmt  werden ,  unter  welchen  die  Verschiedenen  Einzelheiten  des  syn- 
taktischen Materials  zu  betrachten  sind.     Darnach  aber  sei  für  die  Lehre' 
«Tom  einfachen  Satze  jedenfslls  die  Ton  Becker  gemachte  Unterscheidung 
eines  dreifachen  BeziehungsTorhältnisses ,  nämlich  des  prädieaUoen ,  attri- 
hutiven  und  objectwen  Satzverhältnisses,  festzuhalten,  *weil  es,  ans  dem 
Wesen  des  Satzes  entwickelt,  eben  so  dessen  Zergliederung  wie  die  auf 
diese  Zergliederung  zu  stfitzende  Anordnung  der  einzelnen  Theile  ider 
Lehre  vom  einfachen  Satze  darbiete.     Die  Lehre  von  dem  asusammenge- 
selzten  Satze  soll  auf  die  Untei^scheidnng  von  Satzverhindung  nnd  Satz- 
gefüge begründet  werden,  womit  auch  die  Unterscheidung  der  Conjunctio- 
nen  in  Bindeioorfer  und  Fügeworter  zusammenstimme.  Satzverbindung  näm- 
lich soll  hier  Mos  dieanf  grammatischer  Coordination  beruhende  Verbindung 
von  Hauptsätzen  sein,  welche  durch  die  beiordnenden  Conjnnctionen,  d.h. 
durch  die  copulativen,   adversativen,  disjnnctiven  und  causaten  Binde- 
wörter bewirkt  wird.     Satzgefüge  aber  soll  die  nnterordnende  Verbin- 
dung von  Haupt-  und  Nebensatz  heissen,  in  welcher  entweder  Pronomina 
rdativa  oder  relative  Partikeln  (Fügewörter)  den  Nebensatz  mit  dem 
Hauptsatze  znsammehfagen.     Für  die  Eintheilnng  der  Nebensätze  wird 
wieder  die  Becker'sche  Unterscheidung  in  SubjectS',  ObjeetB'  nnd  Jttri- 
hu$iv9ät9e  angenommen,  von  denen  die  Attributivsätze  anch  Mjeetwsätate, 
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die  Sobjectssätze  auch  Substanüosäize  and  .die  Objectssätze  auch  Adver- 
biaUätze  heissen ,  und  die  letzteren  wieder  in  Adverbialsätze  der  Locali- 
iät,  der  Temporalität,  der  Modalität  und  flcr  Causalität  zertheilt  werden.  • 
Die  Causalitätssätze  sollen  die  eigentlichen  Causat-,  die  Final -^  die  Con- 
ditional  -.  und  die  Conceasivaätze  umfassen,  aber  die  Consecutivsätze,  welche 
der  Verf.  in  seiner  lateinischen  Grammatik  auch  unter  die  Causalitätssätze 
gezählt  hatte,  den  Modaiitätssätzen  zufallen,  weil  sie  eine  qualitative  oder 
quantitative  Modalität  einer  im  Hauptsatze  ausgedrückten  Eigenschaft  oder 
Thätigkeit  bezeichnen.  Zum  Schluss  der  Erörterung  aber  ist  von  dem 
Hrn.  Verf.  noch  besonders  nachgewiesen  worden ,  dass  sich  die  vorge- 
schlagene Auffassung  und  Gliederung  des^  Satzbaues  in  gleicher  Weise 
auf  die  griechisclve  und  lateinische,  wie  auf  die  deutsche  und  franzosische 
Sprachlehre  anwenden  lasse,  und  dass  dadurch  ein  System  der  Grammatik 
gewonnen  werde,  welches  für  den  Unterricht  eb(en  so  wichtig  sei,  als  für 
die  Wissenschaft.  Gewiss  wird  darüber  niemand  einen  Zweifel  hegen, 
und  es  nicht  blos  für  wunschenswerth,  sondern  selbst  für  noth wendig  er- 
achten ,  dass  eine  Conformität  unserer  Schulgrammatiken ,  wie  sie  hier 
vorgeschlagen  ist,  für  alle  Sprachen  des  Schulunterrichtes  recht  bald  er- 
strebt werden  möge.  Es  ist  dies  eine  Forderung  der  Sprachwissenschaft 
selbst,  der  man  nur  dann  erst  die  rechte  Erkenntniss  der  Sprachen  zuge- 
stehen darf,  wenn  sie  dieselben  unter  dergleichen  gemeinsamen  Gesichts- 
punkten aufzufassen  weiss,  und  dadurch  den  Beweis  liefert,  dass  sie  das- 
jenige, was  der  allgemeine  Menschengeist  sprachlich  geschaffen  hat,  eben 
so  in  dem  Gemeinsamen  seiner  Offenbarung,  wie  in  dem  Verschieden- 
artigen seiner  individuellen'  Richtungen  und  Ausprägungen  zu  begreifen 
und  zu  beurtheilen  vermag..  Die  Sprachforschung  tritt  eben  dadurch  ihrer 
höchsten  Aufgabe  näher,  aas  dem  Besonderen  der  einzelnen  Sprachen  die 
allgemeinen  Gesetze  zu  abstrahiren,  nach  denen  der  Menschengeist  über- 
haupt in  denselben  sich  offenbart.  Eben  so  liegt  es  im  Wesen  eines 
wissenschaftlichen  Systems,  dass  das  Gemeinsame  der  Wissenschaft  zur 
Grundlage  der  Gliederung  und  Anordnung  des  Systems  gebraucht  werde. 
Allein  warum  man  eine  solche  wissenschaftliche  Anordnung  der  Gramma- 
tiken der  einzelnen  Sprachen  Parallelgrammatik  nennen  soll,  das  ist  doch 
nicht  abzusehen,  wenn  der  Begriff  des  Parallelen,  der  sich  hier  offen- 
bar nur  auf  den  Stoff  und  auf  die  Gieicbartigkeit  des  wissenschaftlichen 
Systems,  keineswegs  aber  auf  den  Unterricht  bezieht,  nicht  in  einer 
ganz  besonderen  Bedeutung  genommen  sein  soll.  Doch  lassen  wir  diesen 
schwankenden  Namen  Parallelgrammatik  dahingestellt  sein,  so  bleibt 
jedenfalls  der  Vorschlag,  die  Schulgrammatiken  der  einzelnen  Sprachen 
nach  einem  möglichst  gleichartigen  wissenschaftlichen  System  einzurichten, 
eben  so  wichtig  und  beachtenswerth ,  wie  Hr.  Kr^  auch  zuverlässig  die 
Wesentlichsten  Paukte  (nämlich  einen  gemeinsamen  Auffassungs-  und  Ein- 
ifaeilungsgrund  und  eine  gemeinsame  Terminologie)  namhaft  gemacht  hat, 
von  welchen  aus  diese  Gleichartigkeit  zu  erreichen  sein  wird.  Und  je 
einsichtsvoller  und  scharfsinniger  derselbe  über  alle  diese  Dinge  gesprochen 
hat,  um  80  mehr  verdient  seine  Auseinandersetzung  die  Beachtung  aller  Schul- 
männer, und  wird  ihnen  vielfache  Belehrung  und  geistige  Anregung  bieten. 
Ob  aber  die  vorgeschlagene  Behandlung  der  Syntax  nach  pädagogLscJien 
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Rücksichten  eben  so  angemessen  sei,  wie  sie  wissenschaftlich  sich  em- 
pfiehlt, das  mochtiB  Ref.  doch  bezweifeln.  Da  namiich  der  Verf.  die  Satz- 
lehre nicht  Ton  Seiten  ihrer  Form,  sondern  von  Seiten  ihrer  Bedeutung 
betrachtet  wissen  will  und  da  di6se  abstracte  Aaffassungsform  doch  wohl 
schon  in  Quinta,  also  mit  Knaben  von  etwa  12  Jahren,  ihi^en  Anfang  neh- 
men mass,  weil  ja  die  deutsche  Grammatik  nach  dieser  Betrachtungsweise 
der  lateinischen  vorausgehen  soll :  so  durften  die  prädicativen ,  attribn- 
tiven  und  objectiven  Sätze,  nnd  noch  mehr  die  Subjects-,  Objecta- 
und  Attributivsätzex  für  die  Erkentniss  diei»es  Alters  Schwierigkeiten 
bieten ,  welche  weit  leichter  zur  Verwirrung ,  als  zur  Aufhellung  des  Er- 
kenntnissvermögens hinfuhren.  Und  gesetzt  auch ,  dass  recht  gewandte 
Lehrer  diese  Schwierigkeit  zu  überwinden  und  jene  abstracte  Erkenntniss 
der  Sätze  den  Knaben  vollkommen  klar  zu  ma9hen  wüsslen:  so  bleibt  doch 
der  Versuch  so  lange  bedenk  lieb,  als  der  Grundsatz  noch  gilt,  dass  aller  ^ 
Unterricht  dieses  Alters  so  viel  als  möglich  vom  Anschauungsunterrichte 
anhebe  un^  analytisch  zur  Erfassung  des  Abstracten  aufsteige.  Dem  zu- 
folge aber  muss  der  Sprachunterricht  auch  in  der  Syntax  von  der  Be- 
trachtung der  Form  ausgehen,  und  die  Erkenntniss  der  Bedeutung  nicht 
zum  Anfangs  -*  sondern  zum  Endpunkte  haben.  Der  Grund,  durch  welchen 
der  Verf.  sich>zur  Umdrehung  veranlasst  sah,  liegt  wohl  darin,  dass  er 
einep  wissenscbaftlich  -  grammatischen  Unterricht  in  der  Muttersprache 
dem  grammatischen  Unterrichte  im  Lateinischen  und  Griechischen  vor- 
ausgehen lassen  will,  nnd  dass  er  es  nun  bedenklich  fand,  die  Mutter- 
sprache, deren  Kenntniss  das  Kind  schon  besitzt,  beim  grammatischen 
Unterricht  nach  alter  Manier  von  Seiten  der  Form  betrachten  zu  lassen. 
Allein  da  er  selbst  den  Grundsatz  geltend  macht,  dass  der  Schüler  in  der 
Muttersprache  die  Erkenntniss  des  allen  Sprachen  Gemeinsamen,  in  den 
fremden  die  Erkenntniss  .des  Verschiedenartigen  zu  erstreben  habe ;  und  da 
er  doch  wohl  auch  zugesteht,  dass  die  Erkenntniss  im  Sprachunterricht 
vom  Besonderen  2(um  Allgemeinen  aufsteigen  und  nicht  den  umgekehrten 
Weg  einschkgen  soll:  so  wird  er  vielleicht  auch  der  Forderung  nach- 
geben ,  dass  im  Gymnasium  der  wissenschaftlich  grammatische  Unterricht 
in  der  Muttersprache  nicht  an  die  Spitze,  sondern  an  den^  Schluss  des 
Sprachunterrichts  zu  stellen  sei  und  der  Vereinigungspunkt  werden  müsse, 
in  welchem  alle  Spracherkenntniss  für  den  jugendlichen  Geist  zur  harmo- 
nischen Einheit  zusammenfliesst  und  ihre  unmittelbare  Verwendung  fnrV 
Leben  und  für  die  geistige  Bildung  findet.  Diese  Stellung  des.  deutschen 
Sprachunterrichts  wird  aber  dadurch  ermöglicht,  dass  er  in  Sexta  und 
.Quinta  nut  als  Elementarunterricht  gilt ,  d.  h.  auf  blosse  Einübung  des- 
jenigen abzielt,  was  der  Schüler  für  den  praktischen  Gebrauch  seiner 
Muttersprache  noch  nicht  weiss,  und  dass  er  erst  von  Quarta ,  oder  viel- 
leicht gar  von  Tertia  an  in  die  wissenschaftliche  Betrachtung  übergeht. 
Dann  nämlich  hat  der  Schüler  bereits  die  Anfänge  des  Lateinischen  und 
des  Griechischen  erlernt  und  beide  Sprachen  sind  ihm  nur,  weil  sie 
fremde  sind,  zuvörderst  von  Seiten  der  Form  ihrer  Sätze,  also  im  An- 
schauungsunterrichte, vorgeführt  worden.  Ist  das  ^ber  geschehen,  so 
lässt  sich  dann  auch  der  wissenschaftliche  Unterricht  in  der  Muttersprache  - 
mit  der  Betrachtung  der  Form  beginnen:  denn  man  kann  durch  Verglei- 
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(teng  der  deotsdien  SaUformen  mit  den  laieiiiiflchen  und  grieoidscheD  das 
Inter^se  des  Scbfilers  far  die  Fonnbetracbtaiig  erregen  und  gewinnt  d»- 
dnrch  den  einfachsten  Weg,  analytisch  von  der  Form  zur  Erkenntniss  der 
Bedentang  aufonsteigen.  Hat  i.  B.  der  Knabe  erst  dle'positiyen  Regeln 
für  die  Gestaltung  der  Satze :  Hommea  moriates  sunt  and  o  uvQ'Qtoitog 
^rritog  iouj  erlernt,  dann  kann  man  ihm  auch  die  Satze:  der  Mensch  Ut 
gterbUch  and  die  Menschen  sind  sierbUchy  zur  formalen  Betrachtung  geben 
nnd  wird  Gelegenheit  haben,  ihm  einerseits  den  Gebrauch  des  Artikels 
nnd  die  Erscheinung  klar  zd  machen,  dass  der  generelle  Begriff  der 
Mensch  =  aUe  Mensehen  im  Deutschen  und  Griechischen  ein  Singular, 
im  Lateinischen  ein  Plural  ist;'  andererseits  aber  durch  Vergleichung  der 
Adjective  mortale«  und  ^vjijog  mit  dem  unfiectirten  und  geschlechtslosen 
sterMtcA  ihn  auch  zur  leichteren  Brfiusnng  der  Erkenntniss  hinfUire% 
dass  die  Benennung' ^d;eetrp  auch  in  dem  aligemeineren  Begriffe  Prädieai 
aufgehe  und  dass  zwischen  dem  Adjectir  und  dem  Adverb  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft bestehe,  die  sich  im  Deutschen  auf  die  Eigenschaftspradicate 
einschränke,  im  Griechischen  nnd  Lateinischen  auch  auf  die  Pradkate 
der  ieit  und  der  ZdU  ausdehne,  vgl.  NJbb.  35,  469  f.  Hat  der  Schaler' 
femer  im  Lateinischen  positiv  gelernt,  dass  sich  Adjective  und  andere 
dieselben  vertretende  Pradicate,  ja  selbst  Subjecte  und  Objecte  unter 
gewissen  Verhältnissen  in  Relativ  -  Satze  verwandeln  lassen,  nnd  dass  es 
Casus  der  Eigenschaft  und  Casäs  des  Mittels  nnd  Zweckes  giebt,  welche 
auch  in  verschiedene  Nebensatze  übergehen  oder  von  denen  «nzelne  auch 
einem  Adverb  gleich  sein  können :  dann  führe  man  ihn  im  deutschen  Unr 
terricht  zu  der  logischen  Abstraction ,  warum  die  Nebensätze  Adjectiv-, 
Substantiv-  und  Adverbialsatze  sind,  und  er  wird  dies  leicht  begreifen, 
wahrend  der  amgekehrte  Weg,^  wo  man  diese  Bestmunnngen  vorausgiebt, 
ihm  die  Sache  leicht  verdunkelt  und  ihn  zum  blossen  Nachbeten  des  Vor^ 
gesagten  verfuhrt.  Man  erlangt  dnrcb  dieses  Verfahren  nicht  nnr  den 
Vorthal  ^  dass  der  Sprachunterricht  analytisch  bl^bt;  sondern  es  er- 
wachst daraus  auch  die  höhere  Frucht,  dass  derselbe  schon  in  Quarta 
nnd  Tertia,  wo  das  Erlernen  dei^  Lateinischen  und  Griechischen  noch 
vorherrschend  ein  positives  ist,  durch  die  Vermittclong  der  Muttersprache 
zu  einem  rationalen  und  den  Geist  weckenden  und  bildenden  wird.  Na- 
türlich hindert  dieser  Unterrichtsgang  nicht,  dass  man  in  den  lateinischen 
nnd  griechischen  Schulgrammatiken  den  syntaktischen  Sprachstoff  nach 
der  von  Hm.  K«  vorgeschlagenen  Gliederung  vertheile  und  anordne;  aber 
die  Namen  der  prädicativen,  attributiven  und  objectiven  und  der  Adjectiv-, 
Substantiv-  und  Adverbialsatze  dürfen  wohl  erst  in  der  deutschen  Gram- 
matik vorkommen,  weil  sie  hier  erst  ihre  Erklärung  finden,  und  für  die 
fremden  Sprachen  mochte  die  Benennung  der  Sätze  nach  ihrer  äussern 
Form  vorzuziehen  sein*  Die  deutsche  Grammatik  hat  dann  nnr  klar  zn 
machen ,  warum  sie  die  dort  gewählten  Benennungen  umtatischt  und  z.  B. 
den  relativen  Pronominalsatz  einen  Ajectivsatz  nennt.  Dadurch  wird 
allerdings  die  von  Hrn.  K.  beabsichtigte  Vereinfachmig  des  Sprachunter- 
richts ,  welche  durch  die  Gleichheit  der  Terminologie  erzielt  werden  soll, 
scheinbar  etwas  vermindert,  aber  dafür  wiederum  einem  pädagogischen 
Grundsätze  besser  genügt ,   der  nach  der  andern  Weise  wenigstens  leicht 
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beetntraditigt  werden  kann*  Wenn  es  wahr  ist,  däM  wir  gegenwlrtig  in 
den  Gymnasien  idehr  darauf  bedacht  sind,  Sprachen  zn  lehren,  aU  in  den 
Sprachen  zn  nnterricbten^;  so  wird  offenbar  dieses  Lehren  der  Sprachen 


.^1  I 


"*)  Es  ist  hier  vielleicht  nicht  unangemessen  y  anf  den  Unterschied 
B  wischen  lehren  und  unterrichten  etwas  weiter  aufmerksam  an  machen, 
weil  sich  bei  manchen  Erscheinungen  der  Lehrpläne  und  Lehrpraxis  unserer 
Gymnasien  der  Verdacht  aufdrSngt,  als  ob  dieser  Unterschied  nicht  im> 
Der  erfasst  und  festgehalten  werde,  sondern  die^ Gymnasien  manchmal 
sehr  Lehr- al»Unterrich]tsanstalten  aein  wollten.  Wer  etwas  lehrt,  der 
tragt  irgend  einen  Wissensstoff  (materielles  Wissen)  so  yoc,  dass  er  ihn 
als  zusammenhängendes  und  abgeschlossenes  Ganzes  zur  Brkenntniss  seiner 
Zuhörer'  bringt  und  ihnen  entwedier  nberlässt»  denselben  nach  eigenem  Er> 
messen  aufznfassen  (ihn  als  Gelehrsamkeit  für  sich  zu  gewinnen)  und 
mit  eigener  Kraft  für  gewisse  praktische  Zwecke  zu  benutzen,  oder  auch 
durch  Vorgenommene  Uebungen  denselben  im  Geiste  jener  fizirt  und  den 
Geist  selbst  zn  einer  relativen  Fertigkeit  seiner  Benutzung  nnd  Verwen- 
dung ansbiidet.  In  dem  letzteren  Falle  tritt  er  eigentlich  schon  anf  das 
Gebiet  des  Unterrichtens  hinüber,  nur  dass  er  dies  yornehmlich  am  Stoffe 
nnd  um  des  Stoffes  wiMen  tbnt,  und  dabei  nnr  den  Zweck  hat.  Gewandt- 
httt  in  der  Behandinng  des  Stoffes  herbeizuführen.  Naturlich  bringt  auch 
diese  Uebung  eine  gewisse  allgemeine  Bildung  des  Geistes,  weit  jede  Elr- 
regnng  seiner  Thätigkeit  die  angeborene  Kraft  desselben  weckt,  kräftigt 
nnd  weiter  entwickelt;  aber  dem  Lehrenden  ist  kein  zuverlässiges  Mittel 
in  die  Hände  gegeben,  ob  diese  Entwickeloog  nur  bis  zur  mechanischen 
Fertigkeit  oder  bis  zur  freien  Selhstthätigkeit  fortschreite  nnd  nufsteige. 
Wer  aber  unterrichtet,  der  lehrtzwar  auch  etnenStoff,  aber  nicht  für 
den  Zweck,  nm  eben  nur  den  Stoff  in  einer  selbstgescbaffenen  Form  im 
Geiste  seines  Schnlers  zn  fixiren  und  einzuüben,  sondern  um  die  an  dem- 
selben hervortretende  €resetzmässigkeit  der  Form  (formales  Wissen)  er- 
kennen zn  lassen,  ond  dann  diese  erkannle  Form  so  lange  in  veränderten 
Gestaltungen  vorzuführen,  bis  sie  von  allen  Zofalligkeiten  entkleidet  als 
die  reine  nnd  eigenthumliche  Urform  desselben  erscheint  nnd  als  solche 
entweder  mit  der  Gesetzmässigkeit  der  äusseren  Bedingungen,  durch 
welche  der  Stoff  gestaltet  ist,  oder  mit  der  Gesetzmässigkeit  der  geisti- 
gen Kräfte,  die  ihn  geschaffen  haben,  zusammeniaüt.  Für  den  Unter- 
richtenden ist  also  der  Stoff  nur  das  unentbehrliche  Mittel  zum  Zjfveck 
nnd  die  Aufsuchung  der  Urgesetze  seiner  Form  die  eigentliche  Aufgabe, 
deren  Erreichung  aber  wiederum  das  Mittel  an  die  Hand  giebt,  den  Gebt 
des  Schnlers  daran  zu  richten  und  bis  zur  selbstständigen  and  freien  Be- 
herrschung des  Gesetzes  auszubilden.  Der  Lehrende  kann  den  Stoff  durch 
einmalige  Behandinng  zur  Eikenntniss  bringen;  der  Unterrichtende  masa 
ihn  jederzeit  vriederholt  Tornehmen  y  weil  der  Schüler ,  so  lange  er  den 
Stoff  noch  lernt,  zuvorderst  nur  dessen  äussere  Gesetzmässigkeit  zn  er- 
kennen vermag.  In  den  meisten  Fällen  wird  der  Unterrichtende  eine 
dreimalige  Behandinng  des  Stoffes  »othig  haben,  indem  er  zuerst  die 
schon  genannte  äussere  Gesetzmässigkeit  des  Stoffes  offenbart,  dann  die- 
selbe in  abstracterer  Auffassung  als  dessen  eigenthumliche  und  indivi- 
duelle Form  erkennen  lässt,  nnd  zuletzt  durch  Vergleichung  mit  analogen 
Formen  Terwandter  Stoffe  oder  anderer  Gestaltungen  desselben  Stoffes 
das  Generelle  und  Individuelle  ihrer  Gesetzmässigkeit  unterscheiden  und 
so  die  reine  Urform  finden  lässt.  Nur  in  dieser  höchsten  Erkenntniss 
der  Form  dient  dieselbe  zur  wahren  und  nntriiglichen  Richtung  nnd  Bil- 
dung des  Geistes,  und  bis  dahin  also  hat  der  unterrichtende  Gymnasial- 
lehrer alle  seine  liehrstoffe  zn  verfolgen,  weil  eben  die  Idigemeine  formale 
Bildung  des  jugendlichen  Geistes  seine  Aufgabe  ist.  Das  praktische  Ver- 
fahren dabei  ändert  sich  theilweise,  je  nachdem  der  Unterrichtsstoff  aus 
einer  mhteriellen  Wissenschaft  (Geographie,  Geschichte,  Naturwisaen- 
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immer  mehr  hervorgehoben  je  mehr  die  Schulgrammatiken  gleichförmig  ein- 
gerichtet werden,  und  dadurch  wohl  das  seh  neuere  Fortschreiten  im  Erler- 

Schäften,  Religion)  oder  aus  einer  formellen  (Sprachwissenschaft,  Philo- 
sophie, Mathematik)  entnommen  ist.  Die  materiellen  Wissenschaften  müs- 
sen insgesamrot  yprherrschend  gelehrt  werden ,  aber  man  unterrichtet  an 
ihnen,  wenn  man  die  Erkenntniss  ihres  Stoffes  immer  verfeinert  und  die 
wesentlichen  Erscheinungen  desselben  von  den  unwesentlichen  absondert, 
bis  man  zuletzt  die  Erscheinung  selbst  als  das  nothwendige  Ergebniss 
einer  einwirkenden  äusseren  oder  inneren  Ursliche  zu  erfassen  und  in  ihr 
eben  die  allgemeine  Gesetzmässigkeit  der  Erscheinung  zu  erkennen  ver- 
mag. Bei  den  formellen  Wissenschaften  wird  schon  bei  dem'  ersten  Er- 
lernen und  Ji^intiben  die  Erkenntniss  der  Form  nach  gewissen  ^äusseren 
Merkmalen  (positiven  Gesetzen  in  concreter  Darstellung)  zur  Hauptsache 
gemacht ;  aber  weil  diese  Form  hier  überall  ein  Product  der  geistigen 
Kräfte  und  ThätiglTeiten  des  Menschen '  ist , -«o  hat  der  Unterrichtende 
den  Schüler  durch  immer  erneuerte  und  tiefer  eingehende  Betrachtung 
von  der  Erkenntniss  der  äussern  Merkmale  zur  Erkenntniss  ihres  inneren  ^ 
Wesens  hinzufuhren ,  bis  er  endlich  eine  Gesetzmässigkeit  der  Form  ge- 
winnt, die  von  allen  Zufälligkeiten  und  Veränderlichketten  entkleidet,  die 
reine  Gesetzmässigkeit,  der  Kraft  und  Tbätigkeit  des  Menschengeistes 
.  selbst  offenbart.  Ohne  die  ^ache  hier  weiter  zu  verfolgen  und  das  spe- 
cielle  Verfahren  des  Unterrichtens  bei  den  einzelnen  Lehrgegenständen 
zu  erörtern;  so  ist  fiir^s  Unterrichten  vor  allem  das  zu  beachten,  dass 
derselbe  Gegenstand,  welcher  vorher  gelehrt  worden  ist,  auch  dann  für 
das  Abstrahiren  der  Formen,  durch  welche  die  formale  Bildung  (Rich- 
tung) des  Geistes  erstrebt  werden  soll,  gebraucht  und  derselbe  also  von 
dem  Lehrer  immer  wieder  vorgenommen  werden  muss.  .  Desgleichen  tritt 
das  Abstrahiren  der  Formen  vom  Stoffe,  d.  h.  das  Selbsterkennen  und 
Abtrennen  der  Gesetze  desselben,  furzen  Schuler  nicht  eher  ein,  als  bis 
er  den  Stoff  selbst  in  einer  gewissen  Abgeschlossenheit!  schon  erfasst  und 
für  sich  benutzen  gelernt  hat.  Darum  kann  es  kein  Unterrichten  sein, 
wenn  in  den  Gymnasien  mehrere  Unterrichtsgegenstände,  namentlich  Geo- 
graphie und  Geschichte,  vielleicht  auch  Religion  und  Mathematik,  so  be- 
handelt werden ,  dass  man  in  jeder  Classe  immer  etwas  Neues  zu  lehren 
und  einen  weiter  fortschreitenden  Stoff  einzuüben  bemuht  ist,  denn  wenn 
auch  der  Lehrer  diesea  weiteren  Stoff  in  höherer  und  bestimmterer  F^orm- 
betrachtung  vorzuführen  bemüht  ist,  so  kann  dies  für  den  Schüler  darum 
nur  wenig  fruchtbar  werden  ,  weil  seine  Aufmerksamkeit  noch  vorherr- 
schend auf  den  Stoff  selbst  gerichtet  ist  und  weil  er  wegen  Unbekannt- 
schaft mit  demselben  dessen  Formgesetze  noch  nicht  begreift,  sondern  sie 
sich  nur  vorsagen  lassen  muss,  und  sie  daher  auch  nur  stoffartig  in  sei- 
nen Geist  bringt.  Es  nützt  also  gar  nichts,  ob  der  Unterrichtsstoff  etwa 
aus  einer  formellen  Wissenschaft  entnommen  ist  und  also  gleich  vom  An- 
fange an  in  der  Darlegung  formeller  Gesetze  besteht:  denn  so  lange  diese 
gelehrt  und  eingeübt  werden,  sind  sie  für  den  Geist  nur  Stoff;  und 
darum  bringt  z.  B.  das  Erlernen  der  Sprachen  wenig  Bildungsfrucht, 
wenn  man  es  nur  bis  dahin  fuhrt,  dass  dem  Schuler  eine  gewisse  Fertigkeit  , 
des  Schreibens  und  Sprechens  derselben  angeübt  wird.  Ueberhaupt  wird 
die  Erkenntniss  von  Formgesetzen  erst  bildend,  wenn  sie  d^  Geiste  als 
ganz  abgesondert  vom  Stoffe  e?rsch%inen ,  und  das  können  sie  nicht  eher, 
als  bis  man  ihr  Vorhandensein  auch  an  andern  Stoffen  erkannt  hat.  Des- 
wegen hat  eben  der  Unterricht  die  dreifache  Stufe,  dass  man  erst  den 
Stoff  oder  das  positive  Formgesetz  nach  seinen  äusseren  Merkmalen 
lehrt,  dann  das  Pormgesetz  in  seiner  wesentlichen  Eigenthümlichkeit  fest« 
stellt  und  begreiflich  macht  und  es  zuletzt  vom  Stoffe  dadurch  ablast, 
da«8  man  an-  einem  zweiten'^  Stoffe ,  an  welchem  dasselbe  Formgesetz  in 
seiner  Eigenthümlichkeit  auch  bereits  erkannt  ist,  nachweist,  weiches  die 
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neu  der  Sprachen  befördern,  aber  die  BMdnng  des  Geiiiea  an  den  Sp: 
eben  Termindem ,  weil  die  letstere  ihre  rechjte  Pflege  nar  dann  findet^ 
wenn  man  in  Sprachnatenricbt  dorq^  alUeitigea  Att^MMben  des  Verscbie* 
denartigen  den  jageiidllGhen  Geist  zn  recbt  viel  Uoterscheidongen  in  JSteff 
nnd  Form  binnuleiten  weiss.  Q  bene  distingnit,  bene  cegitat«  Inunerhin 
nag  man  also  die  yerscbiedenen  Scbnigraomatikea  vpn  Binen  wiasenr 
scbaftlichea  Princip  ans  bearbeiten,  weil  das  Gymnaaian  fiine  wissen- 
scbaftliche  ^Fofderang  an  allen  Spracbonterriobt  atellt  nnd  ibn  io^gesann^ 
an  einem  Ziele,  nämlich  aar  allseitigen  Entwiokeluag  der  geistigen  Kräfte 
hinfahren  soU.  Aber  darum  braucht  4as,  was  im  Princ^  Kias  ist,  in  der 
Fnrm  nicht  JSios  ed  sein ,  nnd  gleiebwie  der  Unterricht  in  der  einseinen 
Spranbe  so  fortschreitet)  dass  man  die  Spraiphregein  sor orderst  imtk 
ihren  äussern  Merkmalen  bestimmt,  und  sie  dann  allmälig  dnrcb  höhere 
Abstraction  inmev  mehr  verfeioert  nnd  von  der  .äusseren  firkenntniss  nun 
logisehen  Bewusstsein  binäberfahrt.;  eben  so  darf  woU  anah«  sobald  man 
nskhrere  Spraohen  hiatereinander  lehrt  aad  sie  alle  für  Einen  Unterrichts* 
a^eefi  gebraucht,  die  grammatische  Termiaologie  der  anerst  gelernten 
hanpisädriich  von  den  äusseren  Erscheinungen  entttomaen  we'rden,  nnss 
aber  bei  jeder  folgenden  Sprache  immer  mehr  sich  verfeinern  und,  wäh» 
rend  der  Terminus  von  Anfang  an  jiur  die  Benennung  eines  äusseren 
Merkmals  ist,  auletat  eine  mßgUchst  entsprechende  Bezeichnung  des  in- 
nera  Werthes  und  Wesens  .der  Spracherscbeinungen  enthalten»  Von 
dieser  Seite  betrachtet  werden  verschiedene  Terinii^,  «obald  sie  nar  ins- 
gesummt  mit  dem  Bewusstsein  gewählt  sind,,  dass  die  Benennoag  för  den 
ersten  Anfang  möglichst  änsseriich  sein  nnd  dann  immer  mehr  innerlich 
werden  muas,  sogar  den  Nutaen  bringen,  dass  sie  den  wahren  Zweek.dea 
Untenrichts ,  d.  i.  das  immer  tiefere  Bindringen  in  das  innere  Wesen  der 
Sprachersofaeinangen ,  wesentlich  fördern  helfen.  Eine  Benennung  mehor 
oder  weniger  belastet  das  Gedäohtniss  des  Schulers  eben  so  wenig ,  als 
die  Erkenntiiiss  von  immer  mehr  Verschiedenartigem  der  Sprache  den 
Fortschritt  im  Unterrichte  erschwert;  Hemmniss  des  Fortschritts  entateht 
nur  dann,  wenn  die  Barstellung  des  Verschiedenartigen  oder  die  wech*> 
selnde  Terminologie  aus  verschiedenen  Betrachtungsweisen  der  Sprachen 
oder  aus  vessohiedener  Zweckstellung  oder  wohl  gar  aus  launenhafter 

Neuerungssucht  hervorgegangen  ist  und  dadurch  zur  Verdunkelang  der 
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gemeinsaroen  und  die  veränderlichen  Merkmale  desselben  sind.  Aus  dem 
Grunde  braucht  man  beim  Sprachunterricht  auch  Sprachvergleichang,  die 
aber  nicht  eher  zur  Abstraction  der  Sprachgesetze  fObrt,  als  bi«  Stoft 
und  Gesetz  jeder  einzelnen  Sprache  für  sich'  von  dem  Schüler  bereits  er- 
kannt sind.  Soll  übrigens  bei  dieser  Sprachvergleichung  das  Gesetz  (die 
Form)  mit  Leichtigkeit  und  mit  Erfolg  vom  Stoffe  abstrahirt  und  für 
sich  als  selbstbestehend  erkannt  werden ;  so  muss  dasselbe  nicht  blos  in 
seiner  Gleichförmigkeit  an  beiden  Sprachen,  sondern  eben  ao  und  selbst 
noch  mehr  in  seioer  Verschiedenartigkeit  erfasst  und  vorgeführt  werden. 
Deshalb  ist  aber  auch  eben  der  Vorschlag  des  Hm.  Kruger  nur  mit 
grosser  Vorsicht  anzunehmen,  dass  in  den  Schulgrammatiken  der  ver- 
schiedenen Sprachen  möglichste  Gleichförmigkeit  der  Behandlung  statt- 
finden soll :  dies  würde  das  Lehren,  aber  nicht  das  Unterrichten  erleich- 
tern, und  könnte  also  nur  etwa  in  den  untern  GymnasielcIaBse»  von  Vor-« 
tbeil  sein. 
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Begriffe,  und  nicht  tut  Anfklening  and  Erweiterung  der  BrkenntniM 
l&brt.  Sollte  sich  ans  dem  Gesagten  nbrigens  ergeben ,  dass  die  Einheit, 
-welche  die  Scholgramniatiken-der  Terscbiedenen  Sprachen  för  die  rechte 
Porderong  des  Unterrichts  haben  sollen ,  doch  mehr  in  dem  Pesthalten 
des  Einen  Zweckes,  der  bei  allem  Sprachonterricht  zu  erzielen  ist,  und 
in  der  daraas  hervorgehenden  Betrachtungsweise  der  Sprachen  besteht: 
so  ist  es  aach  nicht  nothig,  dass  die  äussere  Anordnung  ^ts  syntaktischen 
Stoffes  in  allen  diesen  Grammatiken  ganz  gleich  sei ;  Tielmehr  kann  die 
Brorterang  mehrerer  SatzTerhaltnisse  eine  verschiedene  Stellung  in  der 
Chrammatik  haben,  je  nachdem  man  sie  nur  nach  ihren  äusseren  Merk- 
malen oder  nach  ihrer  inneren  Bedeutung  betrachtet.  Doch  daraber  will 
Ref.  mit  dem  Hrn.  Verf.  nicht  weiter  rechten ,  da  er  in  dem  wesentlichen 
Resultate  der  besprochenen  Abhandlung  eine  vollkommen  richtige  Porde- 
rang  erkennt,  und  nur  in  einzelnen  Aeusserlichkeiten  die  Erfüllung  der- 
selben anders  ausgeführt  sehen  mochte.  Der  Hauptdifferenzpunkt  dürfte 
der  sein,  dass  Hr.  K.  aus  seiner  sogenannten  t^arallelgrammatik  die 
Sprachvergleichung  ausgeschlossen  wissen  will ,  während  es  Ref.  zur  Br- 
follung  des  Zweckes  der^  geistigen  Bildung  an  den  Sprachen  für  anum- 
gänglich  nothwendig  erachtet,  dass  bei  jeder  neuzulernenden  Sprache  der 
Schüler  auf  die  analogen  Erscheinungen  der  früher  gelernten  zuruckge- 
priesen  werde ,  damit  er  eben  zur  Erkenntniss  des  Gemeinsamen  und  Ver- 
schiedenartigen gelange  und  allmählig  seine  gesammten  Spracherkenntnisse 
zar  Einheit  concentrire.  Indess  ist  diese  Differenz  vielleicht  nur  schein- 
bar, indem  Hr.  Kr.  unter  Sprachvergleichung  etwas  Anderes  gedacht  hat, 
•—  wie  denn  auch  die  gegenwärtig  herrschende  Sprachvergleichung  etwas 
Anderes  ist,  —  oder  seine  Parallelgrammatik  in  der  Schule  nur  so  lange 
angewendet  Wissen  will,  als  es  sich  nur  noch  um  das  positive  Erlernen 
des  Sprachstoffes  und  noch  nicht  um  dessen  Verwendung  für  die  geistige 
Bildung  handelt.  Deswegen  hat  Ref.  auch  schon  oben  in  der  Abhandlung 
des  Verf.  die  Bestimmung  vermisst,  ob  die  charakterisirte  Parallelgram- 
matik nur  für  den  sprachlichen  Elementarunterricht,  oder  auch  für  den 
Unterricht  in  den  obersten  Gymnasialclassen  taugen  soll.  Im  Programm 
des  Jahres  1844  hat  der  Oberlehrer  Dr.  Batnberger  eine  Abhandlung  de 
inierregibu»  Romanü  (Braunschweig  gedr.  b.  Otto.  25  (16)  S.  gr.  4.] 
heraasgegeben  und  darin  eine  neue  Prüfung  der  widerstreitenden  Näch- 
richten vorgenommen,  welche  sich  bei  Livius  I,  17.,  Dionys.  Halic.  II,  57. 
und  Plutarch.  Num.  2.  über  die  Zusammensetzung  des  nach  Romulus  Tode 
für  die  neue  Königswahl  gestalteten  und  ein  ganzes  Jahr  hindurch  fort- 
geführten Interregnum  vorfinden.  Es  steht  nach  jenen  Nachrichten  fest, 
dass  der  Senat  für  die  Pührung  d|es  Interregnum  in  Decurien  (Dekaden) 
getheilt  war,  die  nach  einander,  jede  fünf  Tage  lang,  die  Regierung 
verwalteten,  aber  so,  dass  in  jeder  Decarie  nur  einer  war,  der  die 
Zeichen  der  königlichen  Würde  trug.  Schwankend  aber  ist,  ob  der 
ganze,  damals  ans  200  Mitgliedern  bestehende  Senat  an  diesem  Inter- 
regnum Theil  nahm ,  oder  ob  nur  hundert  ausgewählt  waren ,  weiche  die 
zehn  Decurien  bildeten  und  aus  ihrer  Mitte  für  jede  Decurie  Einen  aus- 
gewählt hatten,  der  als  eigentlicher  Interrex  den  König  repräsentirte. 
Hr.  B.  nimmt  mit  Niebahr  an,  dass  bei  Livius  die  zuverlässigste  Nachricht 
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Über  die  Verwaltong  des  Interreganm  zu  itichen  and  aoch  in  der  Besehrei- 
bung des  ersten  Interregnum  die  allgemeine  Norm  15 r  die  folgenden  an- 
gegeben sei.  Aber  er  verwirft  mit  siegenden  Granden  Niebahr*s  weitere 
Ansicht,  dass  die  aitromischen  hundert  Patres  die  jedesmalige  Fahrang 
des  Interregnum  sich  angeeignet  and  von  den  sehn  ersten  Senatoren  ihrer 
Partei  je  Einen  an  die  Spitze  jeder  der  zehn  Decnrien  gestellt  hatten» 
damit  er  als  wirklicher  Interrex  wahrend  der  fünf  Tage,  wo  jede  Decurie 
an  die  Regierung  kam ,  die  königlichen  Insignien  führe«  Die  Bifersuoht, 
welche  zwischen  den  Sabinern  und  Römern  bestand,  macht  es  ihm  wahr- 
scheinlich, dass  das  Interregnum  zwischen  den  Senatoren  beider  Völker 
altemirt  habe ,  und  da  nach  dem  gemachten'  Staatsvertrage  die  Konig^ 
Roms  abwechselnd  aus  dem  Römer*  und  Sabinervolk.  gewählt  werden 
sollten,  so  sei  das  erste  Interregnum  nach  dem  Tode  des  Romains  aller- 
dings den  100  altrö/nischen  Senatoren  abertragen  gewesen,  damit  sie 
einen  König  aus  dem  Sabinerstamme  wählten,  wahrend  das  zweite  Inter- 
regnum nach  Nnma's  Tode,  wo  ein  König  aus  dem  altrömischen  Volke  za 
wählen  war,  den  Sabinern  angehört  habe.  Zuletzt  ist  auch  noch  über 
die  späteren  Interreges  comitiis  habendis  verhandelt  und  Niebuhr*s  An- 
gabe berichtigt,  dass  es  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten  vor  der  Zeit 
des  Livius  in  Rom  kein  Interregnum  mehr  gegeben  habe.    ^  [Jl] 

Oldenburg.  Das  Gymnasium,  welches  friiherhin  aus  fünf  Classen 
bestand  und  sich  in  den  letzten  Jahren  unter  dem  Namen  Sexta  auch  eine 
Realclasse  eingerichtet  hatte,  hat  zu  Michaelis  1843  und  Ostern  1814 
smne  Quinta  und  Sexta  an  die  neuerrichtete  Börgerschnle  abgegeben  and 
besteht  dermalen  aus  vier  Classen ,  welche  im  Schuljahr  von  Ostern  1844 
bis  dahin  1846  von  ^  Schülern  besucht  und  in  denen  als  Lehrer  thätig 
waren  der  Rector  und  Prof.  J,  P,  E.  Greven/u,  die  Professoren  Dr.  Siahr 
und  Dr.  Temme  [letzterer  for  Mathematik  und  Physik],  die  CoUabora- 
toren  Hagena,  Dr.  Heinr.  Aug,  Lubhen  [zu  Michaelis  1844  vom  Gymna- 
sium in  Jbter  an  die  Stelle  des  in  ein  Pfarramt  übergegangenen  Colla- 
borators  Buken  berufen]  und  Dr.  Mmfer  [blos  für  den  französ.  Unterricht 
verwendet] ,  der  Hülfslehrer  J.  Gerh,  Ant,  Friedr.  Ahrens  [seit  Ostern 
1844  statt  des  an  die  Bürgerschule  versetzten  rnid  am  7.  Juni  1844  ver- 
storbenen Candidaten  Albert  Grube  angestellt] ,  der  Hofprediger  WäUrnih 
[als  Religionslehrer  in  den  beiden  obern  Classen]  und  ausserdem  ein 
Zeichen-,  ein  Schreib-  und  Rechen-,  ein  Gesang»  und  ein  Turnlehrer. 
\  Der  Lehrplsn  hat  folgende  Gestaltung : 

I.  II.  III.  IV.  i;  II.  ni.  IV. 

Lateinisch            9,10,    8,    7w.St.       Rhetorik  2, —,--,— w.S. 

Griechisch           5,    5,    6,  —  Religion  2,    2,  2,    2 

Französisch         2,    2,    2,     3  Geschichte  2,    2,  2,    2 

Englisch               2,    2,  — ,  —  Geographie  2,    2,  2,    2 

Hebräisch            2,    2,  — ,  —  Mathematik  4,    4,  3,    2^ 

DeuUch             -7,    2,    2,    5  Rechnen  — ,  — ,  1,    2 

Deutsche  Liter.    1,  — ,  — ,  —  Physik  2,  — ,  2,  — 

Ciassische  Liter.  1,  — ,  — ,  —  Schreiben  — ,  — ,  2,    2 

Die  Bürgerschule  wurde  zu  Michaelis  1843  zuvörderst  als  Vbrschole  mit 
3  Classen  und  87  Sohülern  begründet ,  und  zu  Ostern  1844  eine  höhere 
Burgerschoie  von  3  Classen  hinzugefugt ,  welche  letztere  zuvörderst  BBt 
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41  SdiSIeni  m  3  Claaten  eroffiiet  ward,  wilirend  die  Scinlenalil  der 
V«riehale  aof  132  stieg.  Reolor  derselben  ist  der  frühere  Collaborstar 
des  Gymnasiams  Fr,  Breier  geworden.  Der  Unterricht  beginnt  in  der 
antchrsten  ChMse  der  Vorbereiiiingssehale  mit  hibHscber  Geschichte ,  An- 
scluinnng,  Rechnen,  Lesen,  Schreiben,  Orthograpliie ,  Zeichnen  nnd 
Singen,  and  fSr  die  folgenden  Classen  sind  Religion,  Weltgeschichte, 
Geographie,  Rechnen,  Deatscfa,  Zeichnen,  Schönschreiben  nnd  Gesang 
die  Lehrfächer,  woan  von  L  der  Vorbereitongsschale  an  noch  Lateinisch 
imd  Natorgesohichte ,  Ton  II L  der  höheren  BirgerschDle  an  Fransdsisoh 
«nd  Maiheraatik,  Toa  U.  an  Englisch,  Physilc  und  Chemie  kommen.  Am 
Gymnasium,  bei  welchem  nach  Consistorialresoript  vom  4.  Januar  1844 
altjahrlich  tira  Ostern  ein  Programm  erscheinen  und  dessen  wissenschaiU . 
liehe  Abhandlaag  abwechselnd  vom  Rectc«  ond  einem  der  andern  ordent- 
lichen Lehrer  geschrieben  werden  soll,  hai  der  Rector  nnd  Professev 
GreverÜB  an  Ostern  18M  eine  IHs9ertalw  de  Hofain  Flaeei  CarmmuiB 
iecm  aiiqwot  [28  (19)  &  gr.  4.]  herausgegeben,  welche  bereits  in  tmserm 
NJbb.  41,  463.  besprechen  ist.  Das  Osterprogramm  des  Jahres  1845 
aber  enthSlt  eine  dentsche  Abhandlung  Üeber  die  Behandlung  der  deiti* 
9ehen  SfrmeTm  und  LUeraturge$cinchie  auf  Gymnagien  von  dem  CoUaberft^ 
tor  Dr.  Lubben  [22  (13)  8.  gr.  4.] ,  deosn  Verf.  die  Notii wendigkeit  einer 
bessern  Gestaltung  des  deutschen  SpFacbnnierrichts  in  den  Gjminasien 
nachzuweisen  sucht»  Die  Grammatik ,  sagt  er ,  habe  sich ,  wahrend  sie 
froher  nur  ein  Congiomerat  von  Regeln  war,  gegenwartig  durch  Aa& 
toahme  des  philosopbischen  Elements  zur  Wissenschaft  ^d  zur  Einheit 
eines  Systems  ihres  Materials  gestaltet,  dessen  wissenschaftlicher  Stempel 
die  Begeistung  sei.  Dieses  B«ue  grammatische  Gbbände  sei  zwar  noch 
nicht  vollendet,  aber  doch  die  Philosophie  immanent  in  die  Grsnmfttik 
hineingebracht.  Die  phäosopbkche  Grammatik  betrachte  aber  nur  das 
Allgemeine  der  Sprache,  jgebe  Beciimmungeti,  welcbe  auf  jede  gebildete 
Sprache  Anwendeng  leiden,  and  werde  abstraot,  kalt  und  farblos;  und 
darem  müsse  neben  ihr  die  Mstonsehe  Sprachforschung  stehen,  weiciva 
^i«  Sprachen  in  ihrer  Bewegung'  beirbachte,  das  Besondere  (Idlonmtiscb^ 
der  einzelnen  Sprache  vorführe,  und  dadurch  das  Spraehsystem  des  eift>- 
«einen  Volkes  erst  vollständig  zur  DarsteHiing  bringe,  namentlicb  den 
Charakter  des  Volks  absptiegefo  und  «der  GrammatSc  Wärme  und  €oIevit 
gebe.  Keine  Sprache  lasse  die  doppelte  Betrachtungsweise  der  phil<S 
sophischen  und  historischen  Grammatik  so  vollständig  zu ,  als  ^ie  germa- 
nischen, weil  sie  den  Ursprung  der  Sprache  ofifener  darlegen,  als  die 
griechische  und  römische,  und  iln:  Entstehen  nicht  blos  historisch,  wfe'  die 
romanischen,  sondern  zugleich  poetisch  kund  geben.  Da  die  deutsche  Sprache 
nun  auch  in  beiden  Beziehungen,  wenn  auch  getrennt,  doch  am  gleicbraässig- 
sten  erforscht  sei,  so  lasse  sich  an  ihr  am  besten  eine  Grammatik  aufbaoen,  in 
welcher  das  philosophische  und  das  historische  Element  gleichmSssig  zu 
ihrem  Rechte  kommen.  In  deutschen  Gymnasien  müsse  der  Unterricht 
in  der  deutschen  Sprache  die  Grundlage  sein,  auf  der  sich  der  Unterricht 
in  den  übrigen  Sprachen  aufbaue.  Dem  deutsehen  Spraohunterriohte  sei 
es  zwar  nicht  darum  an  thun,  dass  der  Sd^ler  seine  MotteTspraehe  spre^ 
oben  lerne,  wohl  aber  dass  er  sie  verstehen  und  begreifen  lerne, 
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WM  die  Gedanken  den.  Auadrack  in  der  Spmobe  fiaden,.  luid  irie  die  SiiW 
ttt&fia  des  Spnehe  eine  A^aaiiettation  des  Geistes  «ei.  Wean  nan  dieeea 
Begreifen  der  Offenbarangen  des  Geiaiee  nnd  das  Deakenlernen  aa  der 
lateinischen  und  griechischen  Bpracbe  zn  erstreben  stiebe  und  die  deutsclte 
inihaen  lemmatisch  mitierneo  lasse  $  so  sei4ies  ein  mridematüriicher  und 
kranimer  Weg  und  fQhre  nur  an  nuuigelhafteai  Verstaadniss  der  Matter^ 
spräche,  weil  sie  der  Schüler  nur  im  Reflex  einer  aaderea  se|ie;  öberdiM 
soihi  der  Schüler  dann  an  einer  Sprache  denken  lernen ,  die  er  erst  noeb 
materiell  aa  überwinden  habe  uad  die  ihm  erst  in  den  letcten  Jabrea 
sdiies  Scbnllebeas  ihren  Heicbthnm  eroffne.  Wer  noch  die  Sprachregela 
einer  fremden  Sprache  blos  mechanisch  seinem  Gedächtniss  einpräge^' 
dem  würden  sie  erst  durcb  Vermittlung  des  Deutschen  b^reiflicb  aad 
▼erstandliob.  Der  gerade  Weg  sei  also,  dem  Schüler  erst  durch  den  Ulk- 
terrioht  in  der  dentschen  Sprache  das  Verstandnisa  der  Sprachregeln  la 
eroffnen  und  daran  dann  die  übrigen  Sprachen  sich  refleotiren  zu  lassen. 
Deshalb  müsse  das  der  Muttersprache  zu  Grunde  gelegte  grammatische 
System  auch  für  die  Sprachlehren  der  andern  Sprachen  angenommen  wer- 
den ,  damit  Bin  grammatisches  System  den  ganzen  Unterricht  beberrscba, 
dessen  erste  Umrisse  in  der  untersten  Classe  gegeben  würden,  und 
das  durch  die  andern  Classen  erweitert  nnd  TerYollstandtgt  in  der  obeI^* 
sten  sich  abschliesse  und  vollende,  l^e  Art  und  Weise,  wie  die  gram- 
matischen Kategorien  dem  Schüler  zum  Bewusstsein  gebracht  und  einge^ 
ibt  werden  sollen,  ist  durch  folgei\des  Beispiel  erläutert :  „Es  wird  dem 
Schüler,  je  nach  der  Fassungskraft  der  Classe  weiter  oder  enger,  die 
Bedeutung  des  Attributs  entwickelt,  als  der  Limitation  eines  BegrifCs 
gegen  einen  andern  oder  gegen  sich  selbst,  die  schon  von  dem  Sprechea- 
den als  gesetzt  anerkannt  ist.  £s  wird  ihm  nachgewiesen ,  dass  das  atr 
tributive  SatzTerhaitniss  aas  dem  prädicatsvoa  entsprungen  ist,  welches 
die  Bestimmung  des  Begritfs  durch  Vermittelung  der  Copula  setzt,  wak^ 
read  in  dem  erstertn  die  Thätigkeit  des  Setzens  schon  erloschen  und 
dem  Begriffe  eine  inbarirende  Bestimmtheit  gegeben  ist.  Dieses  Verhält- 
niss  der  luhärenz  stellt  sich  sprachlich  dar  in  der  Form  1)  eines  Adjecti^s 
(Particips)  otler  2)  eines  Substantivs ,  das  entweder  d)  im  Genitiv  oder 
b)  in  der  Apposition  steht,  oder  c)  das  mit  einer  Präposition  verbunden 
ist,  oder  endlich  3)  in  der  Form  eines  ganzen  Satzes  (Attributiv-»  oder 
Adjectivsatzes).  Wird  nun  der  Schüler  durch  Beispiele,  die  aas  der 
Muttersprache  entlehnt  werden,  so  lange  geübt,  bis  ihm  die  Wortfügung 
des  attributiven  Satzverhiiltnisses  klar  und  fest  geworden  ist:  so  wird  zur 
lateinischen  übergegangen.  Mit  leichter  Mühe  und  einem  weit  geringe- 
ren Zeitaufwand,  weil  es  nur  der  Erinnerung  an  die  vorausgegangene 
Lehre  bedarf,  wird  dem  Schüler  dasselbe  Verhaltniss  im  Lateinischen 
nachgewiesen,  nnd  nur  das  Idiomatische  tritt  hinza,  z.  B.  dass  der  X^a- 
teiner  das  Attribut  nichts  durch  ein  mit  einer  Präposition  verbundenes 
-Substantiv  auszusprechen  pflegt,  ausser  in  wenigen  Fällen,  z.  B.  ex  iioHa 
kinera  in  Macedoniam ,  castra  ad  Bttgradam ,  hämo  de  plebe ,  de  scAo2a, 
amor  erga  patrem.  In  der  folgenden  Classe  knüpft  sich  das  Grieclasche 
leicbt  daran,  nur  dass  hier  eine  neue  Form  des  Attributs  auftritt,  näm- 
lich das  Adverb  (ol  vvv  uv9^tonaty  ^  ivi»  nal^g)»     Im  Bebraisdien  lasst 
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sich  dia  Lehre  Tom  Statiu  constnictos  bequem  auf  das  attribative  Sats- 
Terhältoiss  zarückfuhren/*  Aasser  dieser  philoaof^iischen  Seite  des  Sprach- 
nnterrichts  will  aber  der  Verf.  aasserdem  aach  fnr  die  deutsche  Sprache 
die  historische  Grammatik  in  den  Gymnasiainnterricht  aufgenommen  und 
darum  Alt>  und  Mittelhochdeutsch  von  den  Schülern- gelernt  wissen. 
Wenn  man  die  Jugend  durch  die  dassischen  Studien  mit  Recht  in  die 
Welt  der  Alten  einführe  und  an  deren  Schriften  ihren  Geist  nähre,  gros»- 
ziebe  und  starke ;  so  müsse  man  sie  doch  darum  der  heimathlichen  Weit 
nicht  entfremden ,  vielmehr  auch  das  nationale  Element  pflegen  und  war- 
ten ,  oder  man  dürfe  die  Alten  nicht  als  Lehrer  der  Jugend  zulassen ,  die 
ja  eben  durch  das  Bewusstsein  ihrer  Nationalität  gross  geworden  und 
deren  ganze  Literatur  vom  Nationalgefühl  durchdrungen  uiid  getragen  sei. 
Die  Nationalität  sei  aber  jedem  Volke  nur  in  der  Anlage  mitgegeben ,  und 
setze  sich  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  mannigfache  Kämpfe  heraus, 
sei  also  hauptsächlich  ein  Product  der  Geschichte  ^  sobald  man  nämlich 
unter  Geschichte  nicht  blos  die  Thaten  der  Faust  (die  praktische  Thätfg-' 
keit) ,  sondern  auch  die  Thaten  des  Geistes  (die  theoretische  Thätigkeit) 
in  Sprache  und  Schrift  verstehe.  Deshalb  dürfe  dem  deutschen  Gymna- 
siasten auch  die  Geschichte  des  Geistes  seines  Volkes ,  wie  er  sich  ia  der 
Literatur  ausgesprochen,  nicht  fremd  bleiben.  Aber  die  jetzige  deutsche 
Literaturgeschichte  in  den  Gymnasien  sei  bis  zur  Reformation  nichts  wei- 
ter,  als  eine  Bibliographie  und  Biographie  der  Dichter,  weil  der  Schul» 
die  Sprache ,  in  der  die  poetischen  Erzeugnisse  geschrieben  sind ,  hiero- 
glyphisch anstarre.  Und  nicht  blos  im  Interesse  der  Literatur  sei  das  Alt^ 
deutsche  zu  erlernen ,  sondern  auch  um  seines  eigenen  Interesses  willen. 
„Die  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  unserer  Sprache  ruht  auf  einem 
Boden,  der  ihr  nicht  erst  künstlich  durch  Reconstructionen  und  Combina- 
tionen  untergelegt  zu  werden  braucht,  sondern  der  durch  die  Zeit  hin- 
durch sich  erhalten  hat  und  noch  vorhanden  ist.  Und  weil  sie  noch  in 
voller  Kraft  lebt ,  befriedigt  das  Studium  ihrer  Geschichte  nicht  blos  ein 
vvissenschaftliches  Interesse,  sondern  wirft  Fruchte  ab,  die  praktische  Be- 
deutung haben.  Unsere  alte  Sprache  hat  Vorzuge,  um  welche  die  jetzige 
sie  beneiden  darf.  Ihr  Wortreichthum, '  ihre  ungemeine  Formenfulle,  ihre 
Schwungkräftigkei.,  ihre  Volltönigkeit,  die  Gelenkigkeit  ihrer  Biegungen 
und  die  Freiheit,  Beweglichkeit  ihrer  syntaktischen  Verbindungen  geben 
ihr  einen  so  lieblichen  Reiz,  einen  so  sinnlichen  Schmelz,  dass  man  unserer 
jetzigen  Sprache  trotz  ihrer  grösseren  Ausprägung  des  geistigen  Elements 
wohl  wünschen  mochte,  ihr  wäre  statt  der  Armutb  und  Eintönigkeit  ihrer 
'Formen ,  der  Abgeschlififenheit  und  Vermischung  der  Biegungen ,  statt 
ihres  gemessenen  Ganges  etwas  von  der  sinnlichen  Fülle  und  dem  leichten 
Blute  ihrer  Jugend  verblieben/'  Damit  aber  das  weitausgedehnte  Feld, 
über  welches  die  historische  Grammatik  der  germanischen  Sprachen  sich 
ausdehnt,  für  die  Beschränktheit  des  Schülerlebcns  nicht  zuviel  Zeit  und 
Kraft  erfordere )  so  soll  im  Gymnasium  nur  die  Kenntniss  des  Althoch- 
deutschen und  Mittelhochdeutschen  erstrebt  werden ,  etwa  in  der  Art  und 
Weise,  wie  es  Reimnitz  in  seiner  Grammatik  zu  thnn  versucht  hat.  Und 
dazu  soll  eine  Einführung  in  die  Poesie  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  kom- 
men ,  wofür  die  Nibelungen  und  Gudrun ,  Hartmann  von  Onwe ,  der  Tri- 
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staa.des  GoU&ied  Ton  Strassborg,  der  ParsiTal  Wolframs  \on  Bachen- 
bach  und  Walther  von  der  Vogelweide  gelesen  and  benatzt  werden  sollen. 
Uebrigens  soll  dieses  Studium  der  historischen  Grammatik  und  Literatar 
erst  in  Prima ,  wo  die  Schaler  nicht  mehr  ein  blös  stoffliches  Interesse 
an  der  Literatur  finden,  begonnen  und  für  dasselbe  wöchentlich  etwa  zwei 
Stunden  verwendet  werden.     Der  Verf.  hat,  wie  dies  schon  der  mitge- 
theilte  Inhaltsbericht  zeigt,  seine  beiden  Vorschlage  über  die  philosophi- 
sche and  historische  Behandlung  der  Muttersprache  in  den  Gymnasien 
9ehr  eindringlich  empfohlen,  and  der  Gegenstand  ist  an  sich  so  wichtig, 
dasB  er  in  den  deutschen  Gymnasien  kaum  länger  anbeachtet  bleiben  kann. 
Je  mehr  sich  das  Bewusstsein  erweitert  und  geltend  macht,   dass  aller 
Sprachunterricht  in  den  Gymnasien  das  Hauptmittel  zur  allseitigen  Ent- 
wickelung  and  Bildung  des  jugendlichen  Geistes  an  der  Sprache  werden 
moss ;  um  so  mehr  stellt  sich  auch  das  Bedörfniss  heraus ,  in  der  Mutter- 
sprache den  Vereinigungspunkt  zu  suchen,  wo  sich  alle  Sprachstudien 
zum  Ganzen  verbinden,  und  am  so  mehr  muss  diese  selbst  in  ihrem  Wesen 
und  Entwickelungsgange  in  den  Betrachtungskreis  der  Schüler  gezogen 
werden.     Ueber  die  Sache  selbst  wird  wahrscheinlich  jeder  besonnene 
Padagog  mit  Hrn.  L.  einverstanden  sein,  und  ihm  für  die  Nachweisung 
ihrer  Dringlichkeit  von  Herzen  danken.    Ob  aber  auch  die  vorgeschlagene 
Ausfährungsweise  die    angemessenste  sei,    dagegen    lassen   sich  freilich 
gegründete  Bedenken  erheben.     Ref.  will  nicht  einwenden,  dass  der  Vor- 
schlag, den  deutschen  Sprachunterricht  in  der  verlangten  philosophischen 
Betrachtungsform  an  die  Spitze  alles  Sprachunterrichts  zu  stellen  und  ihn 
zur  Grundlage  desselben  zu  machen,  e)ne  sehr  gewaltsame  Umänderung 
des  gegenwärtigen  Verfahrens  bei  diesem  Unterrichte  herbeiführen  würde: 
denn  ist  die  Sache  überhaupt  nÖthig,  so  darf  man  auch  eine  gewaltsame 
Umgestaltung  nicht  scheuen.     Allein  das  muss  er  fortwährend  für  ver- 
werflich erklären,  dass  man  die  SpracherkejintnisB  im  Jagendunterrichte 
mit  der  philosophischen  Erkenntniss  des  allgemeinen  und  des  Innern  We- 
sens der  Sprachgesetze  anfange  und  synthetisch  vom  Allgemeinen  zum  Be- 
sonderen fortgehe.    Gesetzt  es  wäre  möglich,  den  Gymnasialschülern  der 
antern  Classen  gleich  beim  Beginn   des  grammatischen  Unterrichts  eine 
klare  Erkenntniss  von  djBm  abstracten  Wesen  der  prädicativen ,  attributi- 
ven, objectiven  Sätze  u.  s.  w.  zu  verschaffen,  und  der  Lehrer  vermochte 
es  auch,  diese  Erkenntniss  an  der  Muttersprache  gehörig  einzuüben,  dabei 
die  geistige  Ermattung  and  Theilnahmlosigkeit  der  Schüler^  zu  beseitigen, 
in  welche  dieselben  unwillkürlich  gerathen,    wenn  sie  an  der  Mutter- 
sprache allein  positive  >  Sprachgesetze ,  gleichviel  ob  in  coucreter  oder 
abstracter  Form ,  erlernen  sollen :  so  bleibt  dieses  Verfahren  doch  immer 
in  Widerspruch. mit  dem  natürlichen  Gange  der  Erkenntniss  des  jugend- 
lichen Altera:  denn  diese  steigt  jederzeit  vom  Concreten  zum  Abstracten 
and  vom  Individuellen  zum  Generellen  auf.     Was  also   der  Ref.   schon 
oben    8.   269  f.    gegen    diese   aprioristische    Erörterung    der    Sprach- 
g«setze  in  den  Schalen  .eingewendet  hat ,  das  muss  er  auch  hier  wieder 
geltend  machen ,  und  auf  die  Forderung  zurückkommen ,  dass  der  theore- 
tisch -  grammatische  Unterricht  in  der  Muttersprache ,  damit  er  zu  jener 
abstracten  Erkenntnii>s  der  Spcdchgesetze  hinführe,  dem  grammatischen 
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ÜDterrldite  in  den  fren^oi  Spncheo  niclit  yorani^elieo ,  Müdem  ni 
feigen  ond  zngleleli  spnckvergleiehend  seio  niese.  Die  gewolmlidie 
Praxie  des  dentsohea  Sprackmiterrickte  in  den  Gymnaeien  bestätigt  dieae 
Forderangt  denn  vfenn  man  sieh  raeistentheils  dabei  begnügt ,  des 
fichfiler  ^ne  Reihe  elementarer  Sprachregeln  einsafiben ,  ihm  duf«h  Inter- 
pretation dentseher  Sehriftsteller  allerlei  einzelne  sprachliche  and  steff- 
Hdie  Erdriernngen  rorcnlahren  and  ihm  durch  schriftlidie  Aalsätae  sv 
einer  geftlssen  mechanischen  Praxis  an  T€rhelfen ;  so  geschieht  dies  eben 
darom,  weit  man  durch  die  Erfahrung  belehrt  ist,  dass  eh  yon  der 
SprachTergleichong  losgerissener  grammatischer  Unterricht  in  der  Mutter- 
sprache, er  mag  in  der  Heyse^schen  eder  Becker^schen  Weise  ertheilt 
werden,  anfrncbtbar  und  geistestedtend  bleibt«  Uebrigene  dSrflte  auch 
die  pfailosephische  Spracherorterung,  wenn  man  sie  mit  dem  Verf.  auf  die 
Erkenntniss  des  Wesens  und  Werthes  der  grammatischen  SStze  beschrankt 
und  die  Erkenntniss  der  Modalitat  dieser  Sätze ,  sowie  die  Erkenntniss 
der  Bedeutung  und  der  Modalität  der  einzelnen  Wörter  nur  beiläufig  mit» 
nimmt,  gar  nicht  ansreicfaend  sein,  um  die  verlangte  geistige  Bildung  der 
Schäler  in  gehöriger  Allseitigkeit  herbeizuführen.  Der  bekannte  Grund- 
satz :  qui  bene  ^tinguU ,  hene  eogUat ,  weist  deutlich  genug  darauf  hin, 
dass  deijenige ,  welcher  an  der  Sprache  denken  lernen  und  dadurch  zu« 
gleich  die  Ausbildung  seiner  Vernunft  und  seines  Geschmacks  erzielen 
will,  nicht  blos  zam  Behuf  d^  Unterseheidens  Bedeutung  und  Werth  dw 
Worter  und  Sätze,  sendern  auch  zum  Behuf  des  Verbindens  die  Modn> 
lität  ihrer  Formen  gehörig  und  möglichst  allseitig  erkennen  lernen  ond 
also  die  Sprache  In  allen  diesen  Beziehungen  beobachten  muss.  Die  vom 
Verf.  Torgeschlagene  Betrachtung  der  grammatischen  Sätze  fuhrt  in  rBcb^ 
tiger  Anwendung  zur  Erkenntniss  der  yerschiedenen  Urtheile  des  meniMi- 
liehen  Geistes;  aber  soll  der  Lernende  dadurch  richtig  artheilen  lernen, 
so  muss  die  Erkenntniss  der  Begriffe ,  d.  h.  die  Betrachtung  der  W6rter 
nach  ihrer  Bedeutung  und  Modalität  yoransgehen.  Die  Etymologie  nnd 
Synonymik  haben  die  Grundbedeutung  und  den  Begriffsumfang  derWürtor 
so  zu  lehren ,  dass  der  Schüler  z.  B.  nicht  blos  lerne ,  wie  sich  mens  and 
animus  nach  UrbegrifF  nnd  Sprachgebranch  abgränzen,  sondern  auch,  wie 
sich  dieselben  Ton  Verstand  und  Vernunft^  Ton  yovp,  p'^lu^  und  <&t^06 
nnd  Ton  den  dazu  gehörigen  Nebenbegriffen  in  allen  drei  Sprachen  nach 
ursprünglicher  Bedeutung  und  nach  Begriffsamfang  unterscheiden.  Was 
dabei  alles  in  fietracbt  komme,  das  zeigen  recht  deutlich  die  Wörter  Tnr 
gend,  Virtua  und  d^itrl^  wenn  man  sie  nach  ihrem  Grundbegriffe  und 
nach  der  Ausdehnung  ihrer  Bedeutung  verfolgt.  Die  Modalität  der  Worter 
wird  formell  durch  ihre  Eintbeilung  in  Classen  (Partes  orationis)  nnd  Ge- 
nera, und  in  den  verschiedenen  Wortbildungen  und  der  darnach  wechselnden 
Bezeichnang  des  Begriffs  (/ado,/aet7w,/iicicUas,/acler, /netto;  flcrf,  herr- 
nchen^  Herrsehafty  herrlich,  Herrlickkeii)  erkannt;  begrifflioh  aber  nach  der 
Eintbeilung  in  generelle,  specielle  und  indiriduelle  Begriffe,  in  Antecedens 
Und  Consequenz  u.  s.  w.,  sowie  durch  die  Scheidung  in  ursprüngliche  ond 
fibertragene  Bedeutungen,  in  concreto,  abstracto,  bildliche  und  emphati* 
sehe  Begriffe.  Etymologie  und  Sprachvergleichung  werden  hierbei  die 
Mittel,  um  dem  Schaler  die  Erkenntniss  za  bereiten,  welches  die  gemein- 
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sanMD  and  tredigeiadeii  (die  generellen  und  idiottscben)  Bedingungen  aind, 
anter  denen  der  VersUnd  am  den  Anscbeunngen  concreto  Begriffe  ge- 
macht, die  Verannlt  von  dem  äusseren  Merkmal  (sldo^)  nichtsinnlTcher 
Dinge  ans  alhvtracte  Begriffe  (iistti)  gebildet  bat  (z.  B.  Seele  yom  Merk- 
mal des  Wogens ,  annka  vom  BSerkmal  des  Wehens ,  t^v;t^  ^^^  Merkmal 
des  Blasens,  CMst ,  ^«fioff  o.  sl  w.) ,  der  Einflnss  der  Phantasie  die  bild* 
licben  Ausdrücke  aaf  synekdocbtschem  und  metonymischem  Wege  schafft, 
das  Herrschen  des  Gemotfas  klangreiche  (enphonische)  oder  inhaltsschwere 
(prägnante)  oder  gesteigerte  (emphatische)  Begriffe  (sekleeki,  abMcheuUek^ 
grS»8Ueh^  niederträcMig  etc.)  herTorbringt.  Das  Betrachten  der  Ver-^ 
nnnit- Worter  eröffnet  den  BUck  in  den  geistigen  Vorsteliangskreis ,  das 
Betrachten  der  Phantasie  -  Wörter  schliesst  die  Geschmacksrichtungen  auf, 
und  das  Betrachten  der  prägnanten  und  emphatischen  lasst  die  Energie 
des  Geistes  nnd  das  Gemnthsieben  erkennen,  nnd  diese  Erkenntniss  wirkt 
dann  auf  die  Bildung  des  Geistes  in  iseinen  betbeüigten  Kräften  zurück. 
Bei  den  Satztheilen  und  Säteen  aber  ist  es  nnr  Betrachtung  des  Wesens 
der  Urtbeile,  wenn  man  Bedeutung  lAid  Werth  derselben  aufsucht  und 
2.  B.  das'  Coordinirte  und  Sabordinirte,  das  Copulative,  Adversative, 
Consecutive  etc.  unterscheidet«  Aber  zur  Erkenntniss  der  Modalität  des 
Urtheils  fuhrt  die  Caiuslehre  (concreto  Auffassung  in  den  Orts  -  und  Zeit- 
Casus,  abstracto  in  den  causatiyen  Casus),  die  Moduslehre  (IndicatiT  für  die 
Srkenntniss,  Conjunctivfnr  das  obiectire  geistige  Reflectiren  nnd  Speculiren, 
Optativ  for  das  Begebren  und  Mibiective geistige  Empfinden,  Imperativ  für 
den  Willen),  die  Pigorealehre,  die  Stiltebre,  das  Unterscheiden  der  subjecd- 
▼en  und  objectiven,  der  generellen  und  individuellen  Urtheile  u.  dergl.  ra.  Wie 
sehr  hier  die  Sprachvergleichnng  zur  Klarheit  dieser  Erkenntnisse  verhelfe, 
das  wird  jeder  erkennen,  der  z.  B.  seinen  Schulern  die  Bedingungen  begreäf- 
llcb  zu  machen  sucht,  warum  bei  den  Griechen  Erfahrnngsf^ätze  im  Aoirist  ste'>- 
hen  (dessen  Bedeutung  des  Pßegeng  von  dem  Pßegen  des  Tmperfects  genau  zu 
scheiden  ist)  und  im  Deutschen  doreh  das  Präsens  aosgedrnckt  werden; 
warum  der  Deutsche  durch  sein  dass  sowohl  Objeets-,  als  auch  Absichts- 
«nd  Folgesätze  bezeichnet;  warum  die  Satze  mit  dem  deutschten  weil  im 
Griechischen  selten  durch  dtovt  oder  3ti  (was)  und  gewöhnlich  durch  sxbI 
(nocAdem)  bezeichnet  werden ,  während  der  Römer  ein  vierfaches  weÜ 
hat,  nämlich  ^od  für  den  äusseren,  im  Gegenstand  enthaltenen ,  quia  fttr 
den  äusseren,  ausser  dem  Gegenstände  liegenden,  quum  für  den  logischen 
und  notbwendig  zm:  Bildung  des  Urtheils  gehörenden,  quoniam  fnr  den 
als  blosse  Erläuterung  beigefügten  logischen  Grund :  weshalb  qnod  nnd 
^la  im  historischen,  quum  und  quoniam  im  philosophischen  Stil  vorherr- 
schen. Es  würde  zu  weH  führen ,  wenn  wir  hier  die  verschiedenen  Be- 
trachtungsweisen der  Spracht  und  die  Wege,  auf  welchen  sie  für  die 
Bildung  des  Geistes  verwendet  werden  können ,  weiter  erörtern  wollten. 
Das  Milgetheilte  aber  v^lrd  hoffentlich  ausreichen,  um  Hrn.  L.  zu  über- 
zeugen ,  dass  das  phttosophische  Element  der  Sprachforschung  einen  viel 
grösseren  Umfang  hat ,  als  es  von  ihm  zur  Grundlage  des  deutschen  und 
des  darnach  zu  accommodirenden  lateinischen  und  griechisclien  Sprach- 
unterrichts gemacht  worden  ist.  Und  wenn  er  hierbei  darauf  achtet,  wie 
abstract  und  schwerbegreiflich  mehrere  derjenigen  Erkenntnisse  sind,  die 
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wff  eb«n  als  Bedingangen  lor  dic^  GeMteabildang  erwähnt /liaben;  00  wird 
er  Tielleicbt  auch  sngeatehen,  dasa  far  deo  Schaler  ein  sokher  Unterricht 
analytisch  yom  sinnlichen  Merkmal  der  Sprächerscheinongen  au  ihrem  ab- 
stracten  Werthe  nnd  vom  IndiTidnellen  zam  Generellen  anfsteigen,  nnd 
dass  daher  die  in  dem  .deutschen  Sprachunterrichte  zu  concentrirende 
philosophische  Betrachtang  dem  dazu  ▼orbereitenden  Unterrichte  in  den 
übrigen  Sprachen  nachfolgen  müsse.  Was  nun  aber  die  sogenannte  histo- 
rische Grammatik  des  Alt-  und  Mittelhochdentschen  anlangt:  so  durfte 
aoch  deren  Aufgabe  und  Bildungswerth  für  das  Gymnasium  erst  noch  ge- 
naaer  nnd  sorgfaltiger  zu  bestimmen  und  abzugrenzen  sein ,  bevor  man 
sich  für  ihre  Aufnahme  in  den  Gymnasialunterricht  unbedingt  entscheiden 
kann.  Die  reiche  Ausbeute,  welche  aus  dem  Studium  des  Alt  -  und  Mit- 
telhochdentschen für  die  richtige  Erkenntniss  des  Bildungsganges  unserer 
Sprache  und  für  die  rechte  Beurtheilung  ihrer  gegenwartigen  Gestaltung 
henrorgehty  ist  für  den  Sprachforscher  und  für  den  Lehrer,  der  in  derMu^ 
tersprache  unterrichten  will,  von  so  hoher  Wichtigkeit,  dass  man  beiden 
das  sorgfaltigste  Studium  der  deutschen  Schriftdenkmäler  des  Mittelalters 
nicht  erlassen  darf;  allein  für  den  Zweck  der  geistigen  Bildung,  welche 
durch  den  Sprachunterricht  erzielt  werden  soll,  sind  jene  Ergebnisse  doch 
nicht  von  so  eingreifender  und  unmittelbarer  Wichtigkeit,  dass  es  nicht 
ausreichte ,  sie  dem  Schüler  nur  als  gewonnene  Erkenntniss  nnd  positive 
Gesetze  vorzuführen,  sondern  dass  ihm  dieselben  durch  das ^ Lesen  von 
Schriften  jener  Zeit  zur  eigenen  Anschauung  gebracht  werden  müssten« 
Inwiefern  es  aber  freilich  gilt,  unserer  Gymnasialjugend  den  Reichthum 
and  die  jagendliche  Kraft  und  Frische  unserer  alten  Sprache  und  die  be> 
wundemswerthe  Entfaltung  des  Gemüthslebens  in  der  Poesie  des  12.  und 
13.  Jahrhunderts  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  begreiflich  zu  roacheni 
daran  das  nationale  Bewusstsein  zu  stärken,  und  dem  heranwachsenden 
Gelehrtenstande  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  wodurch  er  bei  künf- 
tiger Schriftstellerei  der  ausschweifenden  Hinneigung  der  gegenwartigen 
Sprache  zur  Abstraction  entgegenarbeite;  insofern  ist  die  Erweckung  des 
Sprachstudiums  jener  ZeilT  höchst  wnnschenswerth  und  mag  den  Gymnasien 
zu  besonderer  Beachtung  empfohlen  sein,  sobald  wir  nur  mehr  Gymnasial- 
lehrer haben  werden,  die  dazu  die  nothige  Bekanntschaft  mit  dem  Alt- 
deutschen besitzen.  —  Der  Einladungsschrift,  welche  der  Rector  Fr,  Breier 
zur  öffentlichen  Prüfung  der  Vorschule  zu  Ostern  1844  hat  erscheinen 
lassen,  hat  derselbe  beachtenswerthe  Bemerkungen  über  das  Lesen  mtf 
Schulen  und  Dr.  K,  E,  P,  WackemageVs  deutsches  Lesebuch  [Oldenburg, 
Veriag  der  Schulze'schen  Buchh.  1844.  28  (17)  S.  gr.  8.]  beigegeben. 
Dieselben  sind  auf  die  Bemerkung  gestützt,  dass  der  Unterricht  in  den 
Realschulen  zu  sehr  auf  die  realen  nnd  praktischen  Interessen  gerichtet 
sei,  dass  er  durch  das  Erlernen  und  Einüben  der  abstracten  Formen  der 
Grammatik  nur  eine  relative  formale  Bildung  des  Verstandes  erstrebe ,  in 
den  übrigen  Unterrichtsgegenständen  vorherrschend  positive  Kenntnisse 
einpräge  und  selbst  im  Religions-  und  Geschichtsunterrichte  das  Einüben 
positiven  Wissens  zur  Hauptaufgabe  habe,  und  dass  er  demnach  für  die 
Entwickelung  des  Geschmacks  und  für  die  Hinführnng  des  Gefühls  zum 
Schönen  zu  wenig  Mittel  in  sich  enthalte.    „So  sind  es  Kenntnisse  und 
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wieder  KenntoMse,  worin  der  Unterricht  aufgeht;  der  Mangel  sittlicher 
Kraft,  sittlichen  NachdraclEs  in  nnsern  Lehrgegenetänden  ist  gross  und 
fühlbar.  Ich  meine  in  den  Realschulen ;  denn  herrlich  stehen  die  Gymna» 
sien  da  in  dem  schonen  Gleichmaass  sittlicher,  inteUectoeUer  und  prakti- 
scher Elemente ;  dieses  Gleichmaass  ist  es ,  was  die  Gelebrtenschnlea 
immer  su  Pflanzstatten  des  Bdlen,  Freien,  Wahren  und  Schönen  gemacht 
hat.  D^nn  es  sind  nicht^  zwei  todte  Sprachen ,  von  welchen  die  Real- 
schule mit  dem  Griechischen  und  Lateinischen  sich  lossagt ;  es  ist  nicht 
allein  die  gepriesene  formelle  Bildung,  die  Kraft  des  Verstandes,  die  gram- 
matische und  mit  ihr  die  logiäche  Klarheit  und  Tüchtigkeit,  welche  ans 
der  Beschäftigung  mit  den  alten  Sprachen  entspringt :  es  ist  Tielmehr  das 
unausgesetzte  Leben  in  grossen  Gedanken,  Gesinnungen  und  Thaten,  was, 
bei  allem  sauren  Schweiss  und  mühsamer  Arbeit  in  Erlernung  fremder 
Sprachformen,  so  kräftig  erziehend  wirkt,  so  herrliche  Nahrung  giebt. 
Darin  liegt  ein  bedeutender  Fingerzeig.  Wir  müssen  auf  den  Schulen 
mehr  lesen.  Der  Gymnasiast  liest  wöchentlich  seine  zehn  Standen. 
Er  fängt  an  bei  dem  Jacobs  und  liest  sich  hinauf  zum  Sophokles.  Der 
Tertianer  zieht  schon  mit  Cäsar  in's  Feld ,  der  Secundaner  fühlt  sich  be- 
reits in  dem  idealen  homerischen  Götterleben  heimisch.  Wir  andern  über- 
lassen das  Lesen  dem  Hause,  wo  es  denn  oft  wüst  genug  betrieben  wird. 
In  der  Schule  lesen  wir  nur,  bis  einer  mechanisch  fertig  ist.  Wir  lesen 
freilich  auch  Französisch  |ind  Englisch ;  aber  es.  ist  uns  nicht  um  den  In* 
halt  zu  tfaun,  sondern  um  Sprachfertigkeit  und  Conversation.  Der  Gymna- 
siast lernt  selbst  in  seiner  Grammatik  und  zur  Einübting  grammatischer 
Regeln  nie  (?)  unbedeutende  Sätze**;  Phraseologien  kennt  er  gar  nicht;' — 
wir  lernen  ganze  Gesprächbücher  auswencfig  Toll  nichtssagender,  oft  gar 
frivolei:  Dinge.  Um  einen  guten  Accent,  um  die  Aussprache  kummern 
wir  uns  mehr,  als  um  die  Sache.  Und  gesetzt,  wir  trieben  Französisch 
und  Englisch  um  der  Literatur  willen,  so  ist  es  keine  antike  Literatur; 
es  ist  fremde  Literatur,  Literatur  von  Nationen,  die,  so  sehr  sie  uns 
an  politischer  Bildung  —  was  man  so  tiennt  —  voraus  sein  mögen ,  doch 
nicht  wie  die  deutsche  Nation  an  den  grössten  Problemen  der  Geschichte 
und  des  Geistes  gearbeitet  haben.'  Wir  müssen  Deutsch  lesen  auf 
unsem  Schulen ,  deutsches  Lesen  muss  ein  Hauptzweig  des  Unterrichts 
sein ;  der  deutsche  Schüler  sollte  in  Luther ,  in  Schiller  leben ,  wie  der 
Gymnasiast  in  Homer  und  Sophokles.  Fordert  von  der  einen  Seite  die 
Realschule  das  Lesen  als  Gegengewicht  gegen  die  formalen  und  ^prakti- 
schen  Elemente  des  Unterrichts;  so  fordert  es  nicht  minder  jede  Schule, 
besonders   die  Volksschule ,    als   eine  nothwendige  Mitgift  fur's  Leben. 

Wer  nicht  liest,  der  lebt  nicht Bei  uns  liegt  Alles  in  Büchern  und 

fliesst  aus  Buchern.  Der  Geist  der  Welt  und  der  Nation,  wie  er  gewor- 
den und  wie  er  ist,  er  ist  uns  verschlos^sen ,  wenn  wir  nicht  lesen  können. 
Wissenschaft  und  Kunst,  Religion  und  Geschichte  wird  aus  Büchern  stu- 
dirt;  wer  studirt,  muss  lesen.'*  An  diese  beherzigenswerthe  Auseinan- 
dersetzung reihen  sich  dann  einige  Bemerkungen  über  die  rechte  Einrich- 
tung der  deutschen  Lesebücher  für  Real-  und  Volksschulen,  nebst  der^ 
Nachweisung,  dass  das  im  Titel  genannte  Lesebuch  von  Wackernagel 
überaus  zweckmässig  eingerichtet  sei,  namentlich  nicht  Mos  das  NqtzUcbe 
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fldte»  Gaste»  der  flcheBheit  an«  alles  Zweigen,  der  Lheratar  biete  nnd  emt 
ealediiedeii  ciurietliclie  Riebtaif  habe;  daee  ee  aber  fceiiidi  für  Veikaachnlea 
n  tbeaer  «nd  wegen  Mther  aherthäoMlnden  Orthegrapbie  nnd  F« 
yiCahnng  (wie  z.  B.  jImr«!  fi«  «tosi^)  anateeaig  sei.  In  dem  Progi 
4er  Voncboie  nnd  kehem  BSrgersckaie  ven  Ostern  1346  hat  der  Lehrar 
der  Mathematik  nnd  neoem  SifMmehen  Memk»  Beektr  eines  Antetx  iftcr 
4m  Uwttrriekt  an  der  Cgenirfiir  [Oldenharg,  Sdndse'sche  Bncfah.  46  (2&)  Sw 
gr.  &]  mitgetbeilt  and  darin  aber  die  Behandfamgaweise  derselben  ab 
Lehrgegenetand  ae  Beherngenewertbes  gesagt ,  dass  wir  einen  anslnhiü* 
eben  inbaltsaasBag  mitsntheilen  ans  TcranlaaBt  Inblen.  Obgiekb  £e  Nntbe» 
OMtik  seit  Plato  and  Arietotelea  bnaier  fiu  ein  wesenüiches  Elcaent  einaff 
'veien  edlen  Bildong  angesehen  nnd  in  der  neuesten  Zeit  in  üurer  grassen 
Jedeatnng  fir  die  Natnrwitiäenschaften  nnd  das  praktische  Leben  nbemil 
anerkannt  worden  ist;  ao  tragt  sie  doch  in  den  Schalen  wenig  Frndit^ 
nnd  die  airäten  Schüler  wenden  sich  Ten  ärer  abstracten  Erkentttaina, 
die  far  Creaiatb  and  Phantasie  nichta  zn  biete»  scheint ,  gans  ab ,  wenige 
einsextige  Nataren  finden  Gefallen  an  ihr,  leisten  dann  aber  gewöhnlich 
'in  den  übrigen  Facbem  wenig  Erfrenliches  nnd  werden,  wenn  sie  seh 
der  Mathematik  ganz  widmen,  im  Leben  oft  trockene  nnd  fir  jede  andere 
f?issenscbafi  and  Kunst  stampfe  Menschen.  Und  doch  ist  £e  Mathe- 
matik die  groseartig:ite  Schopf nng  des  Menachengeistes  nnd  die  wissen- 
nchnftlichste  aller  Wissenschaften.  Denn  wenn  anch  jede  wisaenschait- 
iiche  Tbntigkeit  darin  beateht,  eine  Reihe  ron  Erscbeinangen  in  ihrem 
inneren  Zasammenhange  so  erkennen  nnd  sie  als  Ursache  und  Wirkung 
oder  ab  Voransaetznag  und  Foigemng  ana  einander  zu  entwidcelii:  so 
können  doch  alle  übrigen  Wissenschaften  dies  nur  in  beschranktem  Maasae 
bisten,  weil  ihr  iosserlicb  gegebener  Gegenstand  entweder  dem  Spieb 
des  ZafaUs  und  nnberechenbarer  Umstände  Raom  giebt  oder  in  eine  fir 
den  menschlichen  Geist  nnerklärlicbe  Wehordnang  hineinreicht ,  folglich 
dessen  Eotwickelang  nicht  nadi  buter  nothwendigen  nnd  absolnt  giltigen 
Axiomen  constrnirbar  ist;  die  Mathematik  allein  lasst  nichts  nnbewiesen, 
fuhrt  alle  einzeben  Erscbeinangen  ihres  unbegranztea  Gebietes  auf  we- 
nige Grundsätze  zurück ,  die  ab  Fotdernngen  der  Vernunft  keines  Be< 
weises  bedürfen,  und  gewinnt  durch  solche  nherschntterlicbe  Wahrheit  und 
Noth wendigkeit  eine  für  alb  Ewigkeit  fortbestehende  Festigkeit.  Jede 
Wbsenschaft,  die  nach  den  Gründen  der  IHnge  forscht,  kann  entweder 
nach  den  realen  Gründen  suchen,  welche  schöpferisch  die  Erscbeinangen 
erzengen,  oder  aus  der  Wirkung  anf  die  Ursache  schliessen  and  dem  Er- 
kenntnissgrunde  nachaporen ,  durch  den  man  erkennt  und  beweist ,  dass 
eiwaf  geschehen  ist.  Wer  nun  die  Wirklichkeit  oder  Notbwendigkeit 
einer  Tbatsacbe  beweisen  will,  der  sncbt  blos  nach  den  Gründen,  die 
Bewebkraft  haben  nnd  wo  moglidi  durch  reine  nnd  abstracto  Yerstandes- 
«perntionun  gefunden  sind«  Wer  aber  Einsicht  in  das  Wesen  der  Dinge 
und  ihren  nothwendigen  Zusammenhang  erlangen  und  die  Erscbeinangen 
begreifen  will,  der  kann  nicht  bbs  den  abstrahirenden  nnd  zerlegen- 
de» Verstand  brauchen,  sondern  der  Geist  muss  den  ganzen  Entwiche- 
hingsgang  der  Dinge  in  mtk  reproducirta ,  ihre  verborgenen  Keime  anf- 
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anchen  nad  die  ganze  vielgestaltige  Welt  der  Bracfaetnongeil  vor  aeinen 
Aogea  ana  dieaeb  Keimen  hervorwachsen  lassen^  Da  ist  der  Geist  adbS- 
pferisch  tbatig,  tobtet  nicht  durch  die  blosse  ▼erstandesmassige  ZergUe- 
demng ,  a ondern  belebt  a«Be  innere  Welt  dorch  die  Phantasie ,  die  ihn 
ganz  in  einen  Gegenstand  versetsity  mit  eignen  Gesthöpfen,  and  bedarf 
einer  eigenihinlichen  Prodnctienskraft,  die  man  gewohnUch  Genie  nennt. 
Die  Baklidische  Methode  der  Mathematik  yerfolgt  nur  den  erstem  Weg, 
and  ist  bemuht,  die  ganae  Welt  mathematischer  Thatsachen  als  notbwe»- 
dig  und  unwiderleglich  an  beweisen:  sucht  also  nicht  nach  dem  schaffen- 
den Grunde,  sondern  nach  Beweismitteln,  dier  dann  wieder  eines  Beweiaea 
bedürfen ,  und  so  fort.  Ihren  Stola  setat  sie  darein  ^  wenigst  'möglich 
unbewiesen  zu  lassen ,  und  verkettet  nach  diesem  Princip  alle  Lehrsätze 
dwgestalt  in  einander^  daaa  oft  gar  kein  innerer  Zusammenhang  der  neben 
einander  liegendenjQlieder  erkennbar  ist,  aber  jedes  Glied  und  das  ganze 
verseUungene  Gewebe  durch  einige  von  der  VernunCt  gegebene  Axiome, 
wie  durch  feste  Punkte,  unerschütterlich  und  unbeweglich  zusamraeng«- 

'  halten  wird.  ^So  ist  alles  starr  nndfest,  und  es  bleibt  dem  Schüler  nichts 
übrig,  als  sich'  der  strengen  Nothwendigkeit  zu  unterwerfen,  die  ihm  der 
Lehrer  vordemonstrirt.     Das  eigentliche  Element  namentlich  der  geome- 

'  trischen  Grossen  und  die  Seelenkraft,  durch  welche  diese  Gebilde  erzeugt 
werden ,  die  Anschauung  des  Bjiums  nnd  der  Bewegung  Sm  Räume  bleibt 
-^anz  ausser  dem  Spiele.  Und  wie  die  Beweise  nicht  den  wahren  Grund 
einer  Erscheinung  angeben,  sondern  nur  ihre  Nothwendigkeit  darstellen, 
so  geben  die  Definitionen ,  auf  denen  zuletzt  Alles  ruht,  meist  durchaus 
keine  Einsicht  in  das  Wesen  und  die  Entstehung  einer  geometrischen 
Gr^e,  sondern  sie  enthalten  diejenige  Eigenschaft  der  Grössen,  aas  der 
sich  die  folgenden  Sätze  am  leichtesten  und  sichersten  ableiten  lassen. 
Natürlich  sind  es  also  gerade  die  Definitionen  und  die  einfachsten  Lehr* 
Sätze ,  an  denen  man  am  meisten  gekünstelt  hat ,  und  gerade  hier  zeigt 
«ich  auch  einem  'unbefangenen  Auge  am  deutlichsten  der  Grundfehler  der 
ganzen  Methode.  Weil  aber^  diese  Methode  alle  Anschauung  verbannt 
und  nur  mittelst  formaler  Verstandesoperationen  auf  wenige  Definitionen 
und  Axiome  ein  Chaos  von  Beweisen  aufbaut;  so  ist  sie  eine  scholasti- 
sche Methode,  die  weiter  keine  Creistesthätigkeit  fordert,  als  eine  mecha- 
nische Bewegung  in  den  dürren  Scfaenaten  der  Logik,  darum  nicht  lebend 
und  befruchtend  wirkt  und  für  die  Erziehung  vernünftiger  Menschen  nicht 
taugt,  indem  sie  der  freien  vernünftigen  Auf&ssnng  und  dem  Wirken  der 
Anschauung  (der  mathematischen  Phantasie)  neben  dem  Verstände  keinen 
Raum  gestattet*  Anschauung  heisst  nbrigena  hier  nicht  empirische  sinn- 
liche Betrachtung,  die  mit  der  Wissenschaft  nichts  gemein  hat,  anndem 
innere  Anschauung  des  Geistes ,  die  eben  so  arprioristisch  ist  und  eben  so 
sicher  erkennt,  was  in  ihrem  Bereiche  sich'  ereignet,  als  der  Verstand, 
die  aber  allein  die  Entstehung  der  Raamgebilde  und  ihre  Grundgesetze 
auf  einfachem  natürlichem  Wege  zu  erkennen  vermag.  Die  geometiiaehe 
Betrachtung  ist  aber  nicht  allein  intuitiv,  weil  die  Raumgebilde  des  Drei- 
ecks, Prisma^s  etc.  weder  durch  äussere  Erihhrnng  gegeben  sind ,  noch 
die  Vorstellungen  davon  fertig  in  Unserer  Seele  liegen;  sondern  sie  mnsa 
zuvor  prodttütiv  a«in  und  die  Ranmgebilde  ent  schaffen ,  ehe  «e  aus  der 


286  Schnl-  nnü  Universitatsiuiehricfateo, 

Weise ,  wie  sie  erzeugt  worden ,  die  nothwendigen  Gesetze  ond  wesent- 
llcheu  Eigenschaften  ableiten  kann.  Man  liat  die  Entstehung  der  Rann- 
grossen  auf  synthetischem  Wege  verfolgt  und  aus  Linien,  die  man  als 
ursprünglich  vorhanden  annahm,  allerlei  Figuren  zusammengesetst  vnd 
dann  diese  an  einandergesetzt,  dass  sie  die  Oberfläche  einesKorpers  bilden. 
Allein  diese  Synthesis  ist  doch  nur  die  Aufhebung  einer  vorhergegangen«! 
bewussten  oder  unbewussten  Analysis,  eine  Zerlegung  und  Zerstückelung 
der  unmittelbar  gegebenen  Anschauung:  sie  bringt  keine  Einsicht  in  die 
wirkliche  Entstehung  der  Raumgebilde  und  man  ist  wiederum  nur  durch 
die  Abstraction  im  Stande,  die  Grundgesetze  der  Mathematik  aufzufinden 
nnd  darzustellen.  Der  richtigere  Weg  ist ,  die  Raumgrössea  nicht  jlttrofa 
den  Verstand  zusammengesetzt,  sondern  durch  die  Phantasie  er* 
zeugt  werden  zu  lassen.  Die  Vorstellung  des  Raumes  und  aller  Raan- 
gebiide  entsteht  in  uns  durch  die  Bewegung.  Die  Bewegung  einet  Punk- 
tes erzeugt  die  Linie;  die  Linie  ist  gerade  oder  krumm,  je  nachdem  die 
Richtung  der  Bewegung  dieselbe  bleibt  oder  sich  ändert.  Wenn  die 
Linie  sich  so  ans  sich  herausbewegt,  dass  jeder  ihrer  Punkte  wiederom 
eine  Linie  beschreibt,  so  entsteht  eine  Fläche  und  aus  der  Fläche  auf 
ähnliche  Weise  der  Körper.  Eine  drehende  Bewegung  der  geraden  Linie 
um  ihren  Anfangspunkt  erzengt  den  Winkel,  d.  h.  einen  Richtungsunter- 
schied  zweier  Linien;  bei  solcher  Drehung  beschreibt  jeder  Punkt  der 
sich  drehenden  Linie  einen  Kreis  n.  s.  w.  Aber  man  muss  die  geometrl- 
Bchen  Gestalten,  d.  h.  die  durch  eine  ursprüngliche  Tbätigkeit  unterei 
Vorstellungsvermogens  erzeugten  Raumgrnssen,  nicht  blos  aus  der  Bewe- 
gung entstehen  lassen,  sondern  aus  der  Bewegung  auch  unmittelbar  ihre 
wesentlichen  Eigenschaften,-  namentlich  die  Abhängigkeit  der  einzehien 
Glieder  von  einander  ableiten.  Hier  tritt  mit  Allgewalt  das  Gesetz  dar 
Causalität  ein ,  dass  nämlich  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen  haben 
müssen.  Wenn  verschiedene  Gebilde  auf  dieselbe  Weise  erzengt  sind, 
so  müssen  sie  identisch  oder  congruent  sein.  So  versteht  es  sich  z.B.Ten 
selbst,  dass  parallele  (gleichgerichtete)  Linien  von  einer  jeden  andern 
Linie  unter  gleichem  Winkel  geschnitten  werden,  denn  die -Winkel  sind 
ja  die  Unterschiede  der  Richtungen,  und  es  wurde  gleich  grosser  Dre- 
hungen bedürfen,  um  beide  Parallelen  in  die  Lage  der  schneidenden  Linie 
zu  bringen.  Auf  eben  so  einfacht  Weise  lassen  sich  alle  elementaren 
Qätze  in  der  Geometrie  nicht  beweisen,  sondern  anschauen  eder 
vielmehr  schaffen.  Es  kommt  dabei  durchaus  nicht  auf  eine  grosse 
Zahl  von  Lehrsätzen  und  Zusätzen  an;  eine  wahre  wissenschaft- 
liche Einsicht  gewinnt  man  nur,  wenn  man  sich  die  Abhängigkeit  der 
Raumformen  von  einander  recht  deutlich  macht.  Die  geometrischen 
Gesetze  müssen  nicht  durch  verwickelte,  spitzfindige  Beweise  als  nnleng- 
^bar  erwiesen,  sondern  aus  dem  Innern  Zusammenhange  und  der  gegen- 
seitigen Abhängigkeit  der  Grossen  als  nothwendig  und  natürlich  erkannt 
werden.  Ist  es  nun  aber  schon  um  der  Wissenschaft  willen  ndtbig,>  dass 
die  Mathematik  als  Wissenschaft  vom  Raum  und  den  Raumgrossen  in  der 
angegebenen  Weise  behandelt  werde;  so  verlangt  noch  mehr  die  Schule 
als  Eniehungsanstalty  daSs  die  Eu'klidische  Methode  von  ihr  fem  bleibe. 
GeiHrolh  Kauben  kann  eine  strenge  DnrcbfGbmng  derselben  nnr  mit 
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Widerwillen  erlSUen;  ihnen  ist  die  lebendige  warme  Anscbaanog  Wel  so 
lieb,  ztt  innig  mit  ihrftm  Wesen  verwachsen ,  als  dass  sie  dieselbe  gegen 
die  Spitzfindigkeiten  einer  für  sie  liocbst  langweiligen  Wissenschaft  au^ 
geben  sollten«  Die  Masse  der  Schaler  kann  dem  wissenschaftlichen  Gange 
dorchans  noch  nicht  folgen  und  lernt  nur  anbegriffenes  Zeng  nachplap- 
pern. Der  menschliche  Geist  ist  eine  organische  Einheit  von  Denken 
und  Anschauen,  und  wer  eins^  vom  andern  losreissen  will,  der  verletzt  «ein 
inneres  Leben.  Der  Gedanke  kann  nur  auf  einem  durch  die  Anschannag 
gewonnenen  Fundamente  weiter  bauen;  und  sobald  der  Verstand  von  der 
Anschauung  sich  losreisst ,  sobald  er  gar  die  höherstehende  Vernunft  ge- 
fangen nimmt  oder  aach  nur  for  invalide  erklärt ,  ist  es  mit  dem  Leben 
des  Geistes  aus.  Gymnasien  und  höhere  Burgerschulen  haben  es  nur  mit 
der  Bildong  des  Menschen  als  solchen  zu  thun,  und  erstreben  eine  vor^ 
waltend  theoretische,  d.  h.  solche  Entwickelung  seiner  gesummten  Seelen- 
kräfte,  die  ihn  fähig  macht,  ein  tüchtiger  Mensch  zu  werden,  d.  fa.  JUh- 
nächst  sich  nach  der  Schulzeit  diis  Fertigkeiten  oder  Kenntnisse  seines 
besondem  Berufs  anzaeignen,  demnächst  aber  in  seinem  Berufe  sich 
als  ein  treuer,  gewissenhafter  und  fähiger  Arbeiter  zu  bewähren.  Für 
das  Erfassen  der  <  Mathematik  gehören  klar  geordnete  Köpfe ,  die  nicht 
nur  logisch  denken  und  schliessen  können,  sondern  vor  allen  Dingen  eine 
lebendige  Anschauung  haben,  ein  offenes  Auge  für  die  Welt  und  ihre 
Verhältnisse,  um  die  mannigfaltigen  Erscheinungen  der  Aussenwelt  in  sich 
aufzunehmen,  in  dem  Besondern  das  Allgemeine  zu  erkennen  und  vom  Zu- 
fälligen das  Nothwendige  zu  unterscheiden,  und  wiederum  den  Schatz  des 
innem  Wissens  nach  Aussen  fruchtbar  werden  zu  lassen,  aus  dem  allge- 
meinen Gesetz  die  einzelne  Erscheinung  zu  conjstruiren  und  zu  dem  klar 
erfassten  Zweck  die  richtigen  Mittel  zu  wählen.  Zu  dieser  wahren  Praxis 
verhilft,  dass  man  die  äussere  und  innere  Anschauung  des  jugendlichen 
Gemüthes  in  Bewegung  setzt,  die  Schuler  übt,  eine  allgemeine  Wahrheit 
durch  eigene  lebendige  Beobachtung  zu  finden  und  sich  die  Sätze  selber 
zu  schaffen.  Stelle  z.  B.  die  Aufgabe,  die  drei  Winkel  eines  Dreiecks 
zu  halbiren  und  die  Schüler  werden  von  selbst  entdecken,  dass  die  Halbi- 
rungslinien  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  —  einige,  die  falsch  gezeich- 
net haben,  vielleicht  es  leugnen.  Das  Letztere  fuhrt ^die  Forderung  nach 
einem  Beweise  herbei,  den  die  Schaler  wieder  selbst  finden  müssen  und 
finden  können,  wenn  sie  sich  ihrer  Absicht  klar  bewusst  sind.  Das  heisst 
den  gesunden  Menschenverstand;  durch  den  mathematischen  Beweis  oben. 
Der  Schüler  muss  sich  dazu  klar  bewusst  werden ,  was  er  beweisen  witi^ 
was  er  dann  voraussetzen  darf  und  mit  welchen  Mitteln  er  den  Beweis 
fuhren  kann«  Das  Letztere  wird  in  der  Regel  ganz  versäumt.  Aber  der 
Schüler  muss  beständig  gleichsam  das  Inventar  des  Handwerkszeuges  im 
Kopf  haben,  mit  dem  er  in  der  Mathematik  arbeiten* kann.  Ist  z.  B.  die 
Lehre  von  der  Congruenz  der  Dreiecke  behandelt,  so  muss  dem  Schuler 
sogleich  klar  gemacht  werden,  wozu  diese  Sätze  dienen:  nämlich,  wer 
diese  Sätze  kennt,  der  kann  Perpendikel  errichten  und  fallen,  Linien  und 
Winkel  halbiren,  ferner  unter  günstigen  Umständen  beweisen,  dass  eine 
Linie  so  gross  als  eine  andere,  ein  Winkel  gleich  einem  andern  ist.  SoH 
er  also  beweisen,  dass  zwei  Linien  gleich  sind,  so  wird  er  sogleich  unter- 


•b  «•  ▼iellekiit  in  coneracnteB  Dveicckn  UefMi;  wo  aicfcity  SD 
wM  «r  darch  HilfiUimea  congrtteiite  Dreieck«  u  biMca  Mchen.  Ua 
s.  B.  a«f  des  obea  aagelnhrten  SatB  tantfkxnkiiBnMii ,  lo  wM  er  btfM 
-«uueheiiy  4aw  er  nicki  ia  Staade  Mt»  direet  am.  WweiMn »  da»  die  drei 
Ha&inH^itfeien  aicii  in  Einem  Pankle  fdmeiden;  er  amus  daher  einen 
Uttwcg  ■nchfn  and  beweiaen»  das«  eine  tom  Dnrchachnittäpaokle  sweier 
Halbiran^iHiiica  nadi  der  dritten  Ecke  «esegene  Unie  den  dritten  Winkel 
kiHiii  t  Daio  bedarf  ^  eengmenter  Dreiecke ;  und  am  dieae  sn  bilden, 
werden  vom  Dnrckscfamtt^ankt  swei  Perpendikel  aaf  die  SdMnkel  dea 
dritten  Winkele  gefiilk;  allein  hier  rind  nur  swri  Stocke  (der  rechte 
Winkel  nnd  die  gemeinachafUiche  Unie)  ab  gleich  bekmini;  nm  die 
Ciieicfaheit  der  beiden  Perpendikel  an  beweiaen,  nieht  man  nla  Vecmitte- 
Inng  daa  dritte  Perpendikel,  das  jedem  von  beiden  gleich  iai,  weil  rie  In 
congmenten  Dreiecken  Hegen.  Diese  Andeatnng  wird  gnägen,  nm  m 
neigen,  in  Welcher  Weiae  die  Bewriae  vom  Schaler  aelbtt  erfanden  wer- 
den mnaaeüp  Desgleichen  onua  die  Anachanong  (amthematiiche  Phaftr 
tarne)  dea  Schalere,  d.  h.  die  ILralt  gebildet  werden,  Formen  aad  iUaav- 
gebilde  jeder  Art  in  der  Seele  an  prodacirtn,  nm  ao  mehr)  da  in  d«r 
■enem  Zeit  die  Anschanong  in  allen  Verhikniawn  gegen  den  Ventand 
snrocktritt  nnd  daram  die  Arithmetik  ein  eatachiedenea  Uebergewicht 
Aber  die  €»eometrie  gewonnen  bat  nnd  seibat  kä  rein  giomJtriache  60- 
biete  arithmetische  Behnndlnng  eindringt.  For  die  hohore  nuahematlsche 
Wissenschaft  mag  diese  Behandlong  die  beete  aein,  w»il  sie  am  lekhtestmi 
nnd  mchersten  an  neuen  Resultaten  fnhrt;  fiir  die  Elemente  sind  beide 
^dbsete  and  beide  Methoden  entschieden  sa  sondern.  w4nschaalidie  Ge^ 
metrie  ist  f3r  die  Scholcr  anaiehender  als  beretinMnde.  .  Um  aber  sicher 
ÜMtznschreiten,  mnss  die  Anschaoang  geibt,  feralelt  und  eiiier  bestän- 
digen Kritik  and  Prüfung  dnreh  den  Verstand  oaterwocfen  wenden«  Zum 
Anschaaen  nnd  Denken  mnas  also  dais  Reden  und  Zeichnen  koknmen,  d.  h. 
der  Schaler  mnss  angehalten  werden ,  dentlich  aosBuspre^Kn,  was  er  an- 
achant,  zn  aeichnen,  was  er  denkt;  nnd  anzaschaaen,  was  ihm  gesagt 
wird,  und  an  bedenken,  was  er  ia  der  Zeichnnng  rieht.  Hnt  der  Sdhaler 
eine  geometrisdie  Erscheinung  angeaehant,  so  lasse  man  ihm  dieaelbe 
mondlich  nach  ihrem  Begriff  beaacfanen.  Hat  er  rieh  einen  LehrSats  an- 
geeignet oder' die  Losung  einer  Aufgabe  veralanden,  so  moea  er  das 
Begriffene  zeichnen.  Das  Wesentlichste  indessen  bkibt  die  prodnotiire 
Thitigkeit  des  Schülers;  er  muss,  wo  mogftieh  ohne  Zesehmang,  nor 
vermittdst  des  ionem  Sinnes,  geometrische  Gestalten  nach  Angabe  des 
Lehrers  prodnciren,  nnd  musa  aus  dem  Bilde,  dos  Ter  seiner  Innern  An- 
schauung schwebt,  die  Abhängigkeit  der  einseinen  GHeder  .Tom  Ganaen 
aüd  Ton  einander  entwickeln ,  nnd  so  mmiittelbar  die  Gesetse  erkonnen, 
die  jene  Gestalten  zasammenhaiten  und  beleben.  Er  nnuB  endlich  firSh 
g^nbt  werden ,  in  der  ihn  umgebenden  Welt  die  mathematischen  Verhalt- 
nisse Und  fosetze  wieder  'zu  erkennen  und  seiner  Einsicht  zu  unter- 
werien.  —  Jeder  anfaierksame  Lehrer  wird  aus  dem  Mitgetheilten  leicht 
ersehen,  wie  viel  Anregung  far  Verbesserung  der  matheowtischen  M^ 
fhode  in  der  Schrift  gegeben  ist.  [J.] 
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m  85.  Febiriiaj:  »tarb.  in  Karlaraiie  4er  >irQUvr«(h,.(frabmt>aU48erord, 
Professor  in  Heidelberg)  Pr.  JT,  Geßrg  Dümge),  «ob,  i»  Heid«Ii^rg  aa 
23*  Mai  1772,  jder  ajisßer  meb rem  Schriften  über  Bad^^he.|Geschicht» 
nnd  Geographie  eine  Symbolik  germanischer  Völker  io  eini^n  Rechts^ 
gewobnheiten  (1812)  geschrieben  und  Gantberi  poetae  ^iguriopa  (1812) 
herausgegeben  hat. 

Im  April  zu  Genf  der  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  7^0- 
dor  de  Sauasure,  geboren  am  14.  Octob.  1767.  •    , 

Im  April  zu  Gent  der  Professor  am  Athenäum  Dr.^Fred^^Ant.  Sfyer$j 
geboren  am  8.  April  1803^  einer  der  eifrigsten  Verbreiter  der  viämischen 
Sprache  und  Literatur  in  Belgien. 

Am  4.  April  in  Bremen  der  emeritirie  Pastor  an  der  Ansgarii- 
Kirche  Dr.  Adolf  Friedrich  Krumather^  ge'boren  in  l^ecklenburg  am 
13.  Juli  1768,  als  theologischer  und  Jugendschriftsteller,  besonders  durch 
seine  Parabeln,  berühmt. 

Am  14.  April  in  Breslau  der  Lehrer  der  Zeicbenkunst  amEtis'abeta- 
num  und  Magdalenaum  Professor  C.  Herrniänn,  geboren  in  Oppeln  1791* 

Am  8.  Mai  in  Amsterdam  Dr.  Hermann  Pol,  gebor«  7811^  Verfasser 
einer  Diasertaito  de  Aristophane  c6mic6 ,  1834  j  eihes  b'olfö'ndiscb  geschrie- 
benen Händbuchs  der  Geschichte,  nnd  Üebersei^er  von  Cirüsius  tVo'rter- 
bueh  zu  Homer.  ..*;.... 

Am  13.  Mai  in  Haag  der  Staatsrath  nnd  Curatordei*  Ütii^yrnt^*  til 
Leiden  Hetidrick  Ctdlot  df^Eseurg  van  Heinenvord^  'iVn-  72f.  llebensjahre, 
welcher  in  seiner  Jugend  sich  bIs  lateiniischer  Dichter  Bervorübat,  sfväter 
ßollaikds  roem  tii  kunsten  en  wetenschappen  (2  Btlnde;'  ld2ä.)  geschrie- 
ben hat.  ••'     '         •'  '* 

Ain  }§.  Mai' in  Versailles '  der  tlohservator  der  derttgeä 'BibKothek 
J.  J.  19t,  ritrof,  durch  einige  biographische  Schriften  mid  ddrcÜ  die  H«t- 
aosgabe  Von  Malte  Bru'n's  Preeis  de- gäographk  univertelle- hfiktnnU 

Am  21.  Mai  in  Göttingen  der  durch  sein  Lebrbuiih  des  Paiidecien- 
rechts  bekannte  ^Astesser  der  Jaristenfacnkäi  Dt,  E,  JüL  Men6  VtAett, 

Ende  Mai's  in  Königsberg  der  Privatdocent  bei  .der><  UiliTei aität 
Dr.  lienn«  2?b&rtfey -^ärckinieiifttre  fichrifU»-  fber  die.^aite  Geographi« 
Griechenlands  bekannt.  \  .:      i       \.  . 

.19* 


202  T«dasüne. 

An  1.  Jmi  tn  Gmand  Jak*  Wwnty  Director  «nef  PriTatsdmUehrer- 
•eflunarfy  froher  Senitnardirector  in  8t.  Gallen,  aU  pädagogischer  Schrift- 
Heller  beeonders  durch  seine  praktische  Sprachdenklehre  bekannt. 

Am  11.  Juni  in  Hirfchberg  der  Collega  primarioa  am  Gymnantm 
GoUM  WÜh.  Pmdj  geboren  in  Altosse  bei  Bonzlaa  am  23.  Not.  1778, 
der  ein  französisches  Lesebnch  (1829)  heraosgegeben  nnd  ober  den  me- 
thodischen Blementamnterricht  in  der  griech.  Sprache  (1832)  geschrie- 
ben bat. 

Am  24.  Jnni  in  ZuUichan  der  Professor  nnd  Oberlehrer  Dr.  fimst 
Rattig  am  dasigen  Padagogiam. 

Am  26.  Jon!  zu  Gastrow  der  Gymnasiallehrer  Karl  Ed.  JuL  Bwr* 
mmUry  im  29.  Lebensjahre,  s*  NJbb.  44.  S.  376. 

Am  11.  Jnli  auf  einer  Reise  in  Tyrol  der  Lehrer  an  dem  Seminar 
fSr  SUdUchnien  in  Berlin  Dr.  Karl  Bürgtenhinderj  bekannt  als  Herans- 
geber einer  lateinischen  Uebungsschnle,  PäUutrOj  1843. 

Am  12.  Jaii  in  Freibnrg  der  Privatdocent  bei  der  Uniyersitat  Dr. 
Hermann  RoHecky  der  seines  Vaters  Geschichte  der  neaesten  Zeit  aas 
dessen  Papieren  fortgesetzt  hat. 

Am  16.  Jali  in  Paderborn  der  Director  des  dasigen  Gymnasiums  Dr. 
Heinr»  Ignaz  Gundolff^  geb.  am  31.  Januar  1791. 

Am  19.  Juli  in  Königsberg  der  ordentliche  Professor  der  Theologie 
Dr.  Heinr,  Andrea»  Chrüt,  Hävernick,  im  34.  Lebensjahre. 

Am  20.  Juli  in  Halle  der  ord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultat 
Dr.  Abraham  GotUieb  Raabe,  geboren  zu  Bernstadt  in  der  Oberlausitz 
am  1.  Aug.  1764,  seit  1794  ordentl.  Professor  in  Leipzig,  seit  1802  ord. 
Prof.  in  Wittenberg. 

Am  21.  Juli  in  Berlin  der  Lehrer  an  der  kon.  Realschule  Hermann 
PutorhUf  im  33.  Lebensjahre. 

Am  3.  Aug.  in  Amsterdam  der  Tormalige  Professor  am  dasigen  Athe- 
naeum  J.  H.  van  Reenen,  im  62.  Lebensjahre,  durch  eine  Abhandlung 
De  Horatii  Fl,  epiaiola  ad  Pisones  (1806)  und  eine  Oratio  de  iuris  Romani 
studio  etiam  nostris  temporibus  non  iniermiitendo  (1816)  bekannt. 

Am  19.  Aug.  in  Wnrzburg  der  ordentl.  Professor  der  Rechte  Dr. 
Xiorenis  Breitenbaeh. 

Am  21.  Aug.  in  Leipzig  der  Privatdocent  bei  der  Universität  nnd 
Herausgeber  der  Allgero.  Presszeitung  Dr.  iur.  Albert  Berger, 

Am  22«  Aug»  in  Rom  der  gelehrte  Barnabit  Pater  ÜngareÜi,  gebor, 
in  Bologna  1779. 

Am  28.  Aug.  zu  Hunshoven  der  bekannte  Dichter  des  Rheinliedes, 
Nikolau9  Becker^  Gerichtsschreiber  an  dem  Priedensgericht  in  Köln. 

Am  17.  September  in  Moskau  der  emeritirte  Professor  Staatsrath 
thmnU  HiHebrandty  im  71.  Jahre. 

Am  1.  October  in  Florenz  der  Nestor  der  jetzigen  Archäologen 
James  MüUngen. 

Am  16.  October  in  München  der  emeritirte  Gymnasialprofessor  und 
Studienrector  Jok.  Bapi^  fljsc&er,  im  74.  Jahre. 


Schal-  and  Unirenititsnadiricbteii  etc.  SOS 

Am  17.  Not.  starb  ia  GreifiiwaM  der  ord.  Prof*  der  Medidn  Dr. 
I%fl*  BtagH»  Se^ert, 

Am  19.  Not.  in  Nürnberg  der  Rector  des  Gymnasiums  Dr.  Emsf 
fFüh,  Fabriy  geb.  1796,  bekannt  darch  seine  Bearbeitungen  des  Sallastias 
and  LiYias.  • 

Am  ^.  Not.  in  Leipsig  dei^  aoss*  Prof.  der  MedicSn  Dr.  JTorl  Amg, 
Newibert. 

Am  16.  Becemb.  in  Halle  der  bekannte  Alterthamsforschsr  Hofrath 
Dr.  Dorow* 

Am  19.  Dec.  in  Weimar  der  Geheime  Hofrath'  und  Oberbibliotbekar 
Dr.  Riemer^  73  Jahr  alt. 


Schul-  und  Universitätsnachrichteii,   Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 


Baden.  In  Bezug  auf  die  Ton  dem  Oberstodienratb  an  die  Mittel- 
schulen  des  Landes  unter  dem  27.  Januar  184S  gestellte  Anfrage ,  ob  es 
nicht  räthlich  sei,  den  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache,  bei  dessen 
anscheinend  geringem  Einflüsse  auf  die  Schuler ,  zu  beschranken  und  die 
allgemeine  Verbindlichkeit  dafür  in  den  Gymnasien  und  Lyceen  aufzu- 
heben [s.  NJbb.  42,  72  f.],  ist  unter  dem  11.  NoTember  1S44  folgendes 
Generale  erlassen  worden:  „Aus  den  angestellten  Beobachtungen  und* aas 
den  gewonnenen  Erfahrungen  über  die  Methode  des  Unterrichts  im  Inter« 
esse  der  classischen  Stadien  und  ihres  fruchtbaren  Einflusses  auf  die  gei- 
stige Bildung  werden  folgende  Resultate  zur  Berücksichtigung  mitgetheilt; 
1)  Der  erste  Jahrescurs  des  griechischen  Unterrichts  hat  die  ersten  uner- 
lässlich  notbigen  regelmässigen  Elemente  bis  zu  den  Zeitwortern  auf  fiiy 
der  zweite  diese  und  die  für  den  Gebrauch  nothigsten  nnregelmassigen 
Zeitworter  nebst  der  Einfuhrung  in  den  homerischen  Sprachgebraach 
förmlich  aus  der  Grammatik  zu  memorireni  die  Kenntniss  der  übrigen 
soll  bei  Gelegenheit  der  Lectnre  gewonnen  werden.  Die  Aufgaben  für 
jede  einzelne  Lehrstande  sind  rodglichst  zu  ermassigen  und  es  ist  hier, 
wie  in  den  folgenden  Cursen,  langsam,  mit  Tielfaltiger  Wiederholung, 
aber  um  so  sicherer  fortzuschreiten.  2)  Der  dritte  und  Tierte  Curs  ist 
für  die  Syntax  und  die  Leetüre  der  Schriftsteller  bestimmt.  Bei  den 
Aufgaben  aus  jener  soll  nur  das  Hauptsächlichste,  namentlich  das  berück- 
sichtigt werden,  worin  die  griechische  Sprache  Ton  der  deutschen  and 
lateinischen  abweicht,  bei  der  Vorbereitung  nur  die  für  den  mnzelnen 
Fall  passende  Wortbedeutung  Tom  Schüler  aufgesehrieben  werden.  Bei 
der  Erklärung  während  des  Uebersetzens  soll  der  Lehrer  nicht  za  weit 
gehen  und  sich  bei  seinen  Anmerkungen  nur  aaf  das  beschränken,  was  sa 


SM  ScUul-*  Jwd  UaiTemtSiMtchrichtoa,  - 

den  Ventf«tdoifl0  «ad  »ov  Uebenetznog  der  Stelle  numUtelbar  nöthig  ist« 
Auf  die  Wortbildung  ist  gelegentlich  geeignete  Rncluiebt  la  nehnieiii 
weU.dadarch  den  Scbilern  yiel  Zeit  und  Muhe  erspart  wird,  Aufisev 
einer  richtigen-^ und  dem  Geiste  der  Mattersprache  angemessenen  Uebe» 
setsung  ist  besondere  Sorgfalt  darauf,  zu  richten ,  dass  die  Schaler  fljf 
den'IqhaU  und  Geist  der  gelesenen  Stücke  interessirt  oad  in  denselben 
eingeführt  worden.  Dazu  ist  nöthig,  dass  den  Schülern  der  Zusammen^ 
hang  der  Gedanken  der  behandelten  Stucke  klar  gemacht  w^de,  dass 
man  über  den  Inhalt  des  ganzen  Werkes  auf  eine  für  sie  geeignete  y(e}»9 
das  Noüiige  mittheile;  dass  die  Schüler  durch  Voriage  passender  Abbil- 
dungen aus  Reisebeschreibungen  und  antiquarischen  Werken  mit  deB| 
Schauplatze  des  classischen  Älterthums  bekannt  gemacht  werden.  3)  In 
demselben  Geiste,  nach  dem  reifen  Alter  der  Zöglinge  bemessen,  ist  die 
Leetüre  der  Autoren  in  den  zwei  obersten  Jahrescursen  festzusetzen« 
Man  will  dadurch  bezwecken,  dass,  ohne  einen  gründlichen  Sprachunter- 
richt zu  beeinträchtigen,  die  Schüler  der  obern  Classen  nicht  daran  ge* 
wehet  werdee  y  die  alten  Classlker  i^^r  als  einen  Gegendtand  der  GraOK 
matik  zu  betrachten  und  in  ihrer  Erinnerung  zu  bebalten;  sondern  dass 
der  Inhalt  und  die  schone  Form  jener  Werke  als  der  Zweck  und  die 
Hauptsache  bei  diesem  Studium  erscheine.  Schriftliche  Uebersetzungen 
des  Gelesenen  sollen  die  Schüfer  nur  theil weise  liefern,  wobei  besonders 
aeziehendere  oder  schwierigere  Stellen  zu  berücksichtigen  sind*  Uebung 
im  Griechischschreiben  soll  hauptsäohlich  nur  zur  Gtfinübung  der  Formen 
stattfinden.  Zum  Auswendiglernen  sollen  nicht  längere  fortlaufende 
Stacke,  sondern  Sentenzen  und  interessante  kürzere  Abschnitte  gewählt 
werden."  Ein  solches  Verfahren  werde  dazu  führen,  dass  das  Stndiom 
der  griechischen  Sprache  und  Literatur  für  die  höhere  geistige  Ausbildung 
fruchtbar  sei  und  doch  auch  ungebührliche  Ueberspannung  der  jugend- 
lichen Kräfte  vermieden  werde*  [J*] 

CÖSLIN.  Bei  der  dasigen  Regierung  ist  der  Director  Textor  aus 
Kammin  als  Regiemngs  •  und  Schnlrath  angestellt  worden.  Das  Gymna- 
sium war  zu  Michaelis  1843  von  227,  zum  Neujahr  1844  von  226  Schülern 
in  6  Clasaen  besa^^t^  entUe«s  im  Jahr  1843  13  Abit.  zur  Universität,  und 
das  Osterprogramm  von  1844  enthält  JPe  primordüs  eecleaiae  Britannkae 
mrumque  ealamkaiibua  eommentajUo  historka  vom  Subrector  Dr.  Qrkben 
[58  (48)  9.  4.].  Im  Schuljahr  1845  ist  der  Collaborator  RapaXlher  mit 
einer  jährlicfaen  Pension  von  30O  Thhrn.  iix  den  Ruhestand  versetzt 
weiden.  [/.] 

CoTTBüe.  Das  Gymnasium  war  in  seinen  fünf  Classen  im  Winter 
1842—43  von  171,  im  Sommer  1843  von  165,  im  Winter  darauf  von 
159,  im  Sommer  1844  von  155,  und  um  Ostern  1845  von  165  Schülern 
besucht,  und  entJiess  im  Schuljahr  1843 — 1844  4  und  im  nächsten  6 
Abiturienten  zur  Universität*  Da  für  diese  5  Classen  nur  6  ordentliche 
Lehrer  (mit  Einschlpss  des  Djrectors  AeiMcfter),  1  Religionslebrep.  und 
ein*  Schreiblehrer  ange^^tellt  sind,  so  sind*  die  ordentlichen  Lehrer  .mit 
wer  bedeutepden  wöchentlichen  Stundenzahl  beladen  und  ei^  ipüs^ea 
mehrere  Classeacombinationen  beijbehalten  werden..     Im.  Schuljahr  1842 
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•"^43  ist  it«tl  des  «n-Diredbtr  d«0  Gynniasiiinis  in  LiteiUkirlNMf«ii«i^ 
Prorectori  KrtiffB^herg  der  Dr.  Kmrl  WiUi.  Nuudi  ali  Pvoratüair  »nf^tttHI 
und  Mi'Scttnijahr  Idlö  statt  des  Oberlehrer»  der  Matbeaütik  Br&km^ 
inreteh^r  Ostern  18^  das  Direetorat  dcnr  neoerrichteteni  holttoen  Bmrgtfti 
scbule  im  Büro  üb«niahih ,  der  Dr.  Bremtecke  Ton  Jeirer  im  OldenftiitfgiA 
scben  :a1s  errdeiitlislier  Lehrer  der  Mathematik  mid  Physik  berafen,  «i 
gleMfaer  Z&H  anch  der  Tnrniehrer  Himkt  angestellt  worden!  ■  Das  IMI 
hrsehiehene  ProgvanH»  dels  Gymnasmnxs  enthalt  die  "fon  dem '  DArectot 
BauMer  xa  der  AmtseünfSfaning  dts  Prorektors  Dr,  Nauek  geihältene-Redi 
olid  eiiie  Abhandlung  über  dk  beiden  wMUffiten  DoeumemU  def  newitem 
Sehalgektiwgehmrig  von  demselben  Direotory  wonii  das  predsstsehe  AM* 
tarievtenpräfengsreglemeiit  von  1824  tttkd  dtä  firgansangsresorlpt  Tom 
24.  Obtober  1837  besprochen  vnd  in  ihrer  Be^entsimkeit  ür  d^e  Steigsi^ 
rhngi  der  Unt^rrichtsanförderongen,  naturlich  liQf  von  der  iiiebtsefite,  ge- 
würdigt sind.  ha.  Programm  Ton  t8%4  steht:  Jiieife  ifss  Afarctt»  TuXUku 
€herö  fStr  den  I>whter  A,  Ltottitcr  Are^iae,  wweh  einbr  tmten  Gsiiftificflofi 
de)»  Teseteä  uberketxt  und  erkläriif  td»  ein  didäläiechee  Spemmen  mStgetheHt 
Ton  Dr.  C.  W,  Nmtck,  [54(38)  S.  4.],  welche  als  Vorlaofer^  einer  neuen 
Ausgabe  dienen  soll.  An  die  genaue  und  treue  Uebers^tsnng  der  Rede, 
welche  ein  sorgfältiges  und  tieferes  tiltodiom  derselben  bewihrt  y  äcbKesst 
sieh  S.  17 — 38.  ein  ausfuhrlicher  CornmentJar  eu.  $  1^2«,  welcher  eliie 
Reihe  schöner  Erörterungen  (z.  B.  ub^  die  1¥«orlstelinnf  igfumfo  slf  smP 
jgw»m,  über  die  in  der  proshischen  Rede  biijweillsn>  «nt«flaofend«n  Henä« 
neter  niid  ähnlichen  Verse,  ober  ^uod- si,  iiVer  den  proleptiischenG«* 
brauch  von  eetm  und  atii,  ober  euneU,  ne  ifkidem  Und  tiee  quMem)  liifthitt 
und  nur  dadurch  einige  Unebenheiten  erhalten  hat,  dass  er  als  padago* 
giStth  *  didaktisches  Specimed  die  Art  nnrd  Weise  der  mSndliehen  Eilcia- 
rung  in  den  Lehrstondeo  darstellen  will«  Daher  nimlich  hat  er  eine 
Breite  und  Ausführlichkeit  erhalten,  welchb  misn  selbst  fSr  den  mondlicheit 
Vortrag  zu  amstandlicb  nenneik  ntoss  f  zumal  weil  dadurch  das  scharfe 
Feststellen  der  Begriffe>  und  Regeln  biswdilen  sehr  verschwimmtr  '•  Au9- 
serdiMtt  hat  der  Verf.  ki  den  nach  dem  Bedorfhiss  der  Schfiter  beiieMmelNm 
BroftertMigssioff  auch  Einiges  über  hoben»  Fragen  des-fi^j^vhgebraocHi 
and  selbsi  der  an^ochteneii  Aeohtheit  der  Rede  einmiWelbeiw  ir^rstMli^, 
was  fSr  den  Scbfrler  nicht  recht  Tortnändlieh  «nd  für  den  €l^lehvten  nicht 
ntlBeitig  genug  aofgefasst  sefai  dmrf^. '  Abgesehen  davon  aber'  beweist 
dns  G^nze  ein ^tiiohtrges  wissenschafcKcihes' Strebeif'und  reinhe  ^ßrtfoh^ 
kenntniss,  Weldier.  die  Bekanotmaehung  desigesammteti  Commentors  wCki«* 
sehenswetrtlh  maeb«.  •'  Im  Osterprogramm  reif  l^^Ö  hat  der  Oberlehrer 
Jirottnc  eine  Ptobe  einer  Erklärung  iea  Hdmer  fg»  O^i^ss'XlV,  1 — 60^ 
{29^(18)  19.  4i.}' herausgegeben,  welche  nacb  dem  Musier  i^on  Nltzschens 
Anmerk neigen  zur  Odyssee  gearbevtet  zu  sein  seheint  und  eine  sehr  gelun- 
gene spnM:hlkhe  undsaeÜliehe  erkiarang-bieSet^  nanventlich  auch  nicht  Mos 
aittf  Deutniig  der  behandelten  Stelle  sich  einscbrSnkt ,  sondern  dbef  dM 
all^genieinsen  homerischen  8pra(%gebi«lueh  ntid'  dessen  Vorslelluftgskreis 
eiido  Reihe  treffender  Erdrterangen  (z.  B;  über  den  Gebrauch  der  Pra* 
Positionen  ai$d  und  ddj,    fiber  «^Im?  and  dAi«  and  diis  yersehieÜbnefi 
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VerbindoDfeii  Am  nmtwog,  aber  ttfce  md  die  mamiigfid^e  Abetnfoiig 
des  prenondiMlen  d,  i},  to,  über  4Krfi09  nnd  tpqhftg^  nber  #f/Mtf, 
^iiuatig,  ^BfuüttvBiv  und  deren  Gegensatse)  enthÜt|  und  tomit  oia- 
terieli  ein  sehr  befriedigender  und  beleihender  Beitrag  lar  Brklanuig 
des  Homer  ist,  fonneli  aber  vielleicht  etwas  pradser  gefasst  sein  konnte, 
indem  es  namentlich  for  die  positive  Belehriing  der  Jagend  am  erspriess- 
lichsten  wird^  wenn  man  ihnen  Wortbegriffe,  Sprachgesetse  nnd  aUgemmne 
Regeln  aber  Spracherscheinangen  in  möglichst  compendioser  Weise  und 
fast  in  Definitionsform  vorfahrt.  Anslnhrlichkeit  der  Erörterung  veriangt 
der  Unterricht  nnr,  wo  man  den  Schaler  durch  Indnction  zom  Selbstanf- 
finden  des  Geseties  hinfahren  oder  durch  Anflösang  des  positiven  Ge- 
setses  und  durch  Vergleichnng  des  Analogen  and  Verwandten  seine  ga- 
stige Biicenntniss-  and  Urtheilskraft  entwickeln  and  oben  will»      [X] 

B&BSDEN.  Das  Osterprogramm  der  Kreusschnle  vom  Jahr  1844, 
wo  dieselbe  305  Schaler  zahlte  ond  38  Schaler  cur  Universität  entlassen 
hatte,  enthalt  statt  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  eine  Sdbilrede  von 
dem  Religionslehrer  Dr.  GStx.  [30  (18)  S.  gr.  8.]  Zur  Berichtigung  der 
Bd»  45.  S.  178.  gegebenen  Mittheilang  aber  das  LehrercoUegium  dieses 
Gynmasinms  sei  hier  nachträglich  bemerkt,  dass  dasselbe  ans  dem  Rector 
Dr.  QroMy  dem  Conrector  Dr.  W agner j  deh  Oberlehrern  and  Collegen 
(Classenordinarien)  Dr.  theol.  fioltcAer,  Dr.  SÜlig  and  Helbigj  dem  Ober- 
lehrer Dr.  KöoKIg,  dem  Matheraaticas  Dr.  Baiz%r,  dem  Oberlehrer  Dr. 
OSts  (nur  nebenbei  mit  dem  französischen  Unterricht  in  den  obern  Classen 
beschäftigt,  sonst  für  ReUgions-  and  andern  Gymnasialunterricht  ver- 
wendet), denCollaboratoren  Undemannj  Dr.  Gräne^  Alham  und  Die^e  be- 
steht. —  Beiläufig  sei  hier  aach  erwähnt,  dass  zu  dem  in  den  NJbb.  45« 
S.  181  ff.  mitgetheilten  Berichte  über  des  Hrn.  Dr.  G.  CwrtiuM  Abhand- 
lung :  Die  Spraekvergleiehung  tti  tftrem  FerkäUnki  sur  daasuchen  PhXUh' 
iogie,  von  Hrn.  Curfms  selbst  folgende  Berichtigung  eingesendet  worden 
ist:  *Bs  wird  in  jener  Anzeige  (S.  184.)  behauptet,  Wilh.  von  Hamboldt 
habe  in  seinem  Bssay  on  the  best  means  of  ascertaining  the  affinities  of 
oriental  langnages  „  gegen  das  Verfahren ,  die  Verwandtschaft  der  Spra- 
chen vorherrschend  aus  der  Vergleichnng  der  äusseren  Aehnlichkeit  ihrer 
Worter  nnd  Lautverhältnisse  ohne  durchgreifende  'Beachtung  des  innern 
Wesens  und  Baues  derselben  zu  ermitteln ,  so  gegründete  Einwendungen 
gemachtes  dass  dieselben  erst  „beseitigt  sein  mussten,  bevor  man  der 
▼on  mir  empfohlenen  Richtung  der  Sprachvergleichung  das  rechte  Ver- 
trauen schenken''  könne.  In  dem  .angefahrten  Essay  findet  sich  aber 
kein  Wort ,  das  gegen  die  von  Bopp  nnd  Pott\  wie  der  Verf.  der  Anzeige 
Mg^9  „versuchte ''  Sprachvergleichung  gerichtet  wäre  oder  gegen  sie  an- 
gewendet werden  konnte.  Vielmehr  wendet  sich  W.  v.  H.  in  jenem  Anf- 
satze  gegen  das  Verfahren  des  englischen  Gelehrten  Madbtiitos&,  welches 
darin  bestand ,  fertige  einzelne  Wörter  verschiedener  ziemlich  unbekann- 
ter Sprachen  ohne  Erforschung  ihrer  Abstammung  mit  einander  za  ver- 
gleichen. Dies  missbilligt  W.  v.  H.  und  empfiehlt  dagegen  zu  sicherer 
Brmittdung  der  Sprachverwandtschaft  die  Vergleichnng  der  Grammatik, 
des  Formensehatzes,  indem  er  sagt:  It  is  only  by  an  accarate  ezamina- 
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tioa  of  the  ^ttMHiMir  of  langiiag;es ,  tbat  ^he  can  proooanee  a  deckire 
jttdgmeBt  on  their  tcue  affinittes.  Nun  nnterscheidet  sich  gerade  die 
durch  Bopp  begründete  Sprachvergleicbung  Ton  allen  frabwen  Versacben 
der  Art  dadarch ,  dasa  sie  nicht  an  der  Uebereinatimmang  einzelner  Wor- 
ter, sondern  an  der  Vergieicbong  des  grammatischen  Banes  die  Verwandt- 
schaft der  Sprachen  erweist,  auch  bewegt  sie  sicb-nicht  in  unbekannten, 
noch  wenig  erforschten  Sprachen,  sondern  sie  bat  die  Einheit  des  grossen 
indisch  -  europäischen  Sprachstammes  zunächst  durch  die  Vergleichnng 
solcher  Sprachen  bewiesen ,  die  uns  in  reicher  Fälle  vorliegen.  Es  ist 
also  eine  völlig  unbegründete  Behauptung ,  dass  W.  von  Humboldt  in 
irgend  einem  Gegensätze  zu^  der  bezeichneten  Art  der  Sprachforschung 
gestanden  habe.  Vielmehr  gehorte  er  %n  ihren  eifrigsten  Beförderern. 
Obwohl  selbst  mit  jener  allgemeinen  Sprachvergleichung  beschäftigt ,  die 
▼on  historischer  Verwandtschaft  zunächst  absehend,  der  Verschiedenheit 
des  meuschiichen  Sprachbaues  im  weitesten  Umfange  nachspürt,  nahm  er 
doch  vorzugsweise  gern  auf  jenes  besondere  Gebiet  Rucksicht  und  hat 
seine  Anerkennungen  der  Forschungen  Bopp*s  und  seiner  Schule  wie  an 
vielen  andern  Orten ,  so  in  eben  jenem  obenerwähnten  Essay  ausgespro- 
chen. Ja*  er  selbst  stellte  auch  historische  Untersuchungen  ganz  in  der 
Weise  jener  an ,  wie  unter  andern  ein  Aufsatz  über  die  Verwandtschaft 
des  griechischen  Plusquamperfectums  und  der  attischen  Perfecta  und  einer 
sanskritischen  Tempusbildnng  beweist,  der  im  Institut  de  France  gelesen 
ist  und  sich  gegenwärtig  unter  den  handschriftlichen  Schätzen  der  konigl« 
Bibliothek  in  Berlin  befindet,*  Die  mitgetheilten  Bemerkungen  sind  an 
sich  vollkommen  richtig  und  bieten  eine  weitere  Auskunft  aber  das  an 
der  angeführten  Stelle  allerdings  mit  einer  gewissen  Einseitigkeit  er- 
wähnte Essay  Wilhelms  von  Humboldt;  allein  ihre  Anwendung  ist  in  so- 
fern falsch ,  als  jenes  Essay  nicht  angefahrt  worden  ist ,  nm  den  durch 
Bopp  begründeten  Weg  der  Sprachvergleichung  zu  bekämpfen,  sondern 
Hrn.  Cortius  auf  eine  Lücke  seiner  Abhandlung  aufmerksam  zu  machen, 
indem  er  in  derselben  nur  die  Lichtseiten  der  Bopp-  und  Pottaschen 
Sprachvergleichung  zur  Beachtung  empfohlen,  aber  nicht  vor  den  Punkten 
gewarnt  hat,  wo  diejenigen,  welche  diese  Forschungen  benutzen  wollen 
und  mit  jenen  beiden  Gelehrten  nicht  auf  gleicher  Stufe  der  Sprachein- 
sicht stehen,  sich  leicht  und  gewohnlich  verirren.  Dass^die  allgemeine 
Stammverwandtschaft  der  indogermanischen  Sprachen  durch  Bopp  und 
seine  Schule  nicht  nur  zur  unzweifelhaften  Thatsache  erhoben,  sondern 
auch  bis  zu  manchen  Einzelheiten  herab  auf  festere  Grundlagen  begrün- 
det  und  ausgeführt  worden  sei,  darüber  sind  in  der  Gegenwart  gewiss 
alle  Sprachforscher  eben  so  einig,  als  in  der  Anerkennung,  dass  derselbe 
Gelehrte  die  formalen  Bildnngsgesetze  des  Sanskrit  am  vielseitigsten  und 
tiefsten  aufgeschlossen  und  klar  gemacht  und  eben  so  die  Gesetze  und 
Regeln  für  die  auf  den  grammatischen  Bau  der  Sprachen  zu  begründende 
Sprachvergleichung  am  gründlichsten  und  sichersten  erfasst  und  nachge- 
wiesen ,  so  wie  dass  er  und  Pott  Anwendung  und  Gebrauch  der  letzteren 
in  wahrhaft  grossartiger  Weise  und  mit  theil weise  überraschenden  Er- 
folgen gezeigt  haben.     Allein  durch  alles  dieses  ist  die  Forsdmiig  noch 
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kmg^  «Mit  bw  d«hin  fertig,  aiM  nun  mn  die  Woft-  ovi  ¥t 
legie  dks  Gricebiniieii ,  LalaMriscfacn ,  Dentnbtn  o*  s.  w.  nit  SUkmbmfk 
an«  dm»  Saiwinrit  aiMteUen  oiid  sieh  ron  der  Verimmg  frathslteB  kdaaCe, 
bei  der  Termeiiitlfeheii  Betmcbtong  des  Sfnncbbaoes  docb  in  äne  bion« 
Betrachtong  der  Aemseriiebkeiten  der  Wörter  za  rerfallcn.  Em  iit  dies 
aucb  kein  Wunder,  indem  ja  uberbanpt  dergleichen  FonduHifen  nicbfc 
eher  mit  alfseitiger  Sieberbeit  gemaciiC  werden  bonnen,  A  bis  in  je^sv 
einsekM»  der  211  rergleicbenden  8praciien  deren  BSdimgsgesetae  bis  drtin 
0rfcafMt  und  gesiebtet  sind ,  dass  man  den  Ab wandlnngsgang  der  Woi^av 
nach  Form  und  Bedentong,  so  weit  er  dbrcb  mtionalv  Bigenthiimlichkeiten 
herbeigeführt  ist,  unter  eine  selche  Reeehnasmgkeit  nnd  Erhenntnisni  den 
▼erscbiedenen  Abstofangen  zn  bringen  weiss,  wodnroii  man  in  dm  Stand 
geseilt  wird ,  das  einzelne  Wert  bis  anf  die  Urform  nnd  Urbedentmig 
znr6ckzttfabren ,  in  welcher  es  sich  allein  an  die  andere  Sprache,  welafan 
mit-  der  betmcbteten  ron  einer  gemeinsaaKn  Mntter  abstammt,  anluhnan 
hann^  So  weit  aber  ist  die  Spraehforscfanng  snv  2eit  w«der  im  Grinehi» 
seheii  noch  im  Lateinischen ,  ja  selbst  nicht  einmal  in  unserer  deatsehen 
Mattersprache  gediehen ,  geschweige  denn ,  dass  wir  die  Blidnngi^  nnd 
Abwandelongsgesetze  des  Sanskrit  bis  zn  dieser  Höhe  exkannlt  hitta& 
Pmmm  ist  aach  das  Btymelogisiren  ans  dem  Sanskrit  gegenwärtig  nnck 
höchst  unsicher,  ond  man  kann  im  Wesentlichen  nicirta  weites  thnn,  nto 
dass  man  an  den  Wortbildangs-  nnd  Wortflezion^rmen  gewiase  Aehn» 
li<Meiten  and  Verschiedenheiten  aofeocht  nnd  danms  gewisse  Analogian 
ableitet,  welche  die  einzelnen  Sprachen  mit  einander  gemein  haben.  San 
ist  frei  lieb  schon  ein  recht  schöner  Fortschritt  der  Sprachlbrsehang,  nnd 
wie  Tief  Herrliches  man  dadurch  schafTen  kann^  das  haben  Grimm,  Bepp^ 
Pott  n.  A.  durch  eine  Reibe  vortrefflicher  Beobachtungen  dargethanv 
Allein  es  liegen  auch  amgekehrt  sd»r  vtei  Belege  Ter,  we  sich  diaws 
Fenehen  an  gössen  Seltsamkeiten  verlaufen  bat"*^.     0^a  nun  aber  dia 


*)  Um  hier  wenigstens  ein  spasshaftes  Beispiel  solches  Verlanfens 
anzufahren,  verweisen  wir  auf  die  in  der  Zeitschr.  für  Alterthnmswissen- 
aehaft  >S#5  N.  -M).  mitgetheiite  Ableitung  de?^  laCeiuiscfaen  Wertea  parri- 
eklmm  vom  Sanskritpronomea  p&ra,  ein  ^4n4ertr^  und  dem  lateünieclHn 
eaedegy  so  da^s  das  Wort  nun  miterius  caedeg  beisst:  wobei  noch  das 
Wort  suicidium  als  bestätigendes  Analogon  angeführt  ist,  wahrscheinlich 
#eil  es  der  Verfasser  in  der  Bedeutung  von  Seibatmord  genommen  hat, 
WfHirend  es  dorh  nur  Satinehlackten  b4>d<*ntet.  Als  Witz  wäre  eine  solche 
AMeitong  ertrs^gÜch ;  na  ßrnst  ist  sie  ein  Unding*  Wenn  nnd  wie  hdtcn 
denn  die  Römer  dieses  halb  indische  nnd  halb  lateinische  Baslardwert 
bilden  sollen?  Parrieiäium  ist  ein  spätgebildetes  Wort,  weil  seine  Be» 
deutnng  nicht  ein  Erzeognids  der  sinnlichen  Wahmehmong,  sondern  der 
gerstfgen  Abstraktion  ist.  Hatten  mm  die  Römer  irr  der  Zeit,  wo  ihnen 
daa  Bedürfnis»  dieser  Begrilfrfbildang  entstand,  neeh  mit  den  Inhabern 
dar  SaUskrilsprache  in  naher  Berahrnng  gestanden;  s<»  würden  sie  dach 
wohl  beide  Elemente  des  Worten  aus  dem  Sanskrit  genommen  haben,  nad 
etitdes  musste  also  auch  ein  Sanskritwort  sein.  Ist  aber  das  Wort  erst 
gebildet,  als  Saoskrit  und  Latein  schon  anseinaadergerissen  waren,  so 
mfhste  sirH  \m  l/ateinisehen  eine  Spnr  von  einem  Pionamt'n  finden,  düM 
an  daa  sanskritische  putm  ankünge.     Will  aian  bei  pnriiiidiam  daa  dap* 
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Fprüchnng  trqia  ^ser  bq  leUhtea  Verirrangen  liMh  immer  fortBchffe^bMi 
ifriil  ^pad.  moss,  wenn  sie  ea41i^  suip  rechten. RtesuJUt.  gelangen  soU;  w 

peite  r  unbeachtet  lassen,  so  Jasst  sich  das  Wort,  wenn  man  nicht  bloa 
seine  8ylben  und  Buchstaben,  sondern  auch  seine  Bedeutung  und  die 
damit  harmonircnde  allgemeine  Volksvorstellung  in  Betracht  zieht,  höch- 
stens von  par  und  caeäe9  ableiten,  und  wenn  es  dann  das  Niederkautn 
tin^s  GleichgesUlliem  (Gepaarten)  bedeutet,  so  hätte  man  ans  der  Nati»4 
nalanscbauung  der  Romer  darzuthun,  dass  eben  unter  pure«  solche  g^ 
dacht  worden  iseien,  an  denen  parrictdmm  verübt  werden  konnte.  AUeii^ 
die  wahre  Ableitung  des  Wortes  von  pßter  'und  caedes  dürfte  für  nie- 
mand zweifelhaft  sein,  der  darauf  achtet,  ^e  weit  sich  die  Vorstellung 
¥<Mi  paUr  durch  da»  ganze  römische  Volksleben  durchzieht,  und  wie  moh 
daraus  al|e  Bedeutungen  dea  Wortes  parriWmm  einfach  und  leieht  er- 
klären. —  Zum  Beleg  aber,  dass  die  Sanskritforschung  sich  zur  Zeit  nor 
sparsam  zur  Auffindung  der  Wort-  und  Formen- Etyma,  und  meist  nur 
zur  Beachtung  gewisser  äusserer  Analogien  der  Bildungsweise  gebrauchen 
lasse,  woflen  wir  hier  anf  die  griechischen,  lat^nischen  und  deutschen 
PrCiiiamioalbiidongen  .verweisen,  weil  immer  behaaptei  wird,  dasa  deren 
Erkenntniss  durch  das  Studium  des  Sanskrit  am  meisten  gewonnen  habe^ 
Jac.  Grimo[)  hat  in  seiner  deutschen  Grammatik  III.  S.  \  f.  die.  Beobach-. 
tung  mitgetheilt,  dass  die  Demonstrativ-Pronomina  und  die  Demonstrativ- 
Partikeln  einen  T-Laut,  die  Interrogativa  und  Relativa  einen  K-LatiC 
zum  Charaktefbuchstaben  haben.  Dies  bestätigt*  sich  im  Griechischen  an 
Tog  T^  ZQ>  (abgeschwächt -in  o  17  to),  foispg  -cofOff,  tovs  reüff,,  im  (^ateiaih 
sehen  an  tarn,  iantusy  taiia,  iuntj  im  Deutschen  an  cfer,  dUser^  da,  dann^ 
dort  u.  s.  w. ,  wie  an  yiozsQog  (für  TtoTsgog},  yioaog,  noiog,  nag  xdrs, 
Hov,  qiiisy  quiy  qualia,  qucnUus,  quando,  quum,  an  10er  (althochd.  hueTy 
goth.  huas),  welcher,  wo,  wie,  wann  etc.,  und  die  Abweichungen  wie 
kiCy  ül§f  nie,  t6i,  ita,  zig,  uhi,  unde  etc.  hebe^  diese  Analogie  nicht;  apf^ 
sondern  sind  theils  nur  Abschwächungen  jener  Charakterbuchstaben,  theiU 
aus  andern  Modal iläts Vorstellungen  unter  die  Deraonstratiya  und  Relativi^ 

fekommen.  Aus  dem  Sanskrit  und  den  slawischen  Sprachen  kann  maa 
lese  Beobachtung  über  den  Ge'brauch  des  K-  und  T- Lauts  durch  nena 
Beispiele,  erweitern,  aber  woher  diese  beiden  Laute  zn,  der  geigendien  und 
fragenden  Kraft  gekommen  sind,  darüber  giebt  auch  das  Sanskrit  und 
das  Slawische  keinen  Aufschluss,  sondern  sie  verstärken  höchsten«  die 
Analogie,  und  die  Entstehung  dieser  Bedeutung  beider  Laute  kann  man 
nur  aus  den  phonetischen  Bedingungen  der  Ansrufsworter  (Interjectioneo)» 
aber  ohne  Hülfe  des  Sanskrit  errathen.  Eben  so  wenig  lehrt  uns  daa 
Sanskrit,  ob  die  Endungen  og  17  o(v),  u»,  a,  tim,  er,  (9)ie,  es,  eine  be* 
sondere  Bedeutung  haben  oder  nur  die  Bezeichnungen  des  männliehetk 
und  weiblichen  und  des  unerkennbaren  (neutrum)  Geschlechts  sind.  Wohl 
aber  gewährt  der  T-Laut  auch  ohne  das  Sanskrit  die  Erkenntniss,  dasa 
das  personelle  du,  tu,  xv  (ov)  auch  eine  Art  Dem^^nstrativum  ist.  Eben 
so  erkennt  man  bald,  dass  iyto,  (lov  (fb£v),  fioi,  fik  und  ego,  mei,, «itA«, 
me,  sowie  ich  (ik,  ih,  min,  mir,  mih)  verwandt  sind,  und  ^ndet  im  Sana-» 
krit  weitere  Bestätigung  der  Analogie,  aber  keinen 'weiteren  Aufschluss 
über  den.yrsprung.  Ferner  erkennt  man  ebne  Hülfe  des  Sanskrit,  dasa 
sich  die  Pronomina  indefinita  wie  Atona  oder  Enclitika  zu  den  ortlw)'- 
tonirten  Fragpronominibus  verbalten,  und  dass-  die  Determinativa  ta,  alis« 
(alius),  er(gothisch  is,  althochd.tr),durGhAbwer fang  des  demonstrativen  7! 
oder  des  fragenden  K  iquis,  talis,  der)  entstanden  sind.  vgl.  NJbb...2&» 
455,  Mit  is  ist  wiederum  das  demonstrative  hi{c)  verwandt  (wofür  daa 
altsäcbsische  he,  das  aUfriesische  hi  und  das  altnordische  kann  die  äna-' 
sere  Analpgie  bieten)  j  und  jedenfalls  iUe  eine  Veratajrkang ,  welch«  4aa 
Den^pnstraMvzekhe^  i^inteQ  «ngehangeo  hat,  geradia  wie  Uit9f  daa  wm 
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pll  w  eben  in  der  Gegeowart,  gewisse  RodnditeB  nd  Waningen  «i 
beachten,  wodarch  naa  rieh  tot  deai  VeriiTen  wenigsteBS  soweit  als 
■Mgfich  baten  kann.  Dergleichen  hat  naa  aber  eben  W.  Ton  Hnmboldt 
in  seines  Bssay  aiehrere  anfgestellt ,  and  deswegen  warde  anf  dasselbe 
▼erwiesen,  indem  Hr.  Cnrtias  deren  Beachtnng  ganz  übergangen  hat. 
Ref.  glaubt  gern,  dass  diese  Warunngen  far  Forscher,  wie  Grinun,  Bopp 
■nd  Pott,  nicht  aothig  sind;  aber  für  Andere,  denen  der  Gegenstand 
noch  ntdit  so  klar  ist  und  die  doch  anch  mitforsdien  noditen,  sind  sie 
TOB  wesentlicher  Bedeotong.  Hr.  Cortios  hatte  ne  Tielleicht  selbst  bä 
■lehreren  Aenssemngen  seiner  Abhandlang,  und  namentlich  an  der  Stelle 
beachten  können,  wo  er  ohne  alle  Binschranknng  behanptet,  dass  die 
griechische  Conjagationsform  aaf  fu  nach  den  Erscheinangen  im  Sanskrit 
für  die  älteste  nnd  ursprnngliche  Conjagationsform  anzusehen  seL  Die 
dafSr  sprechenden  Formen  bat  allerdings  noch  Yor  kurzem  Friedr.  Gri^e 
in  den  Abbandlungen,  Lmgua  graeea  et  iaima  cum  SUnkk  dUtetÜM  m  re 
grmmmaika  compornfair,  spec  I.  (Petersborg  1837.  4.)  und  Die  EmkeH 
der  Samknt'CenjugalSon  ant  dem  GrieehUeken  und  Latemiaehen  (Peters- 
burg 1843.  4.)  zusammeagestellt;  allein  im  Griechischen  stellea  sich  ja 
alle  Verba  auf  (u  durch  die  Redupiication  und  durch  die  Endung  als 
abgeleitete  Verba  dar  und  lassen  sich  auf  einfinchera  Yerba  pura  s»- 
ruckfnhren,  können  demnach  in  dieser  Sprache  nicht  die  älteste  und 
ursprüngliche  Verbalform  sein.  Der  ruhig  and  umsichtig  betrachtende 
Sprachforscher  kommt  überhaupt  bei  den  griechisdien  Verben  aus  der 


das  definite  der  Jene,  6  i%ti9og ,  zum  indefiniten  jener  {iiiftvog)  ist,  und 
das  die  Römer,  eben  so  wie  oller  (o  mllog)  zu  oltus  {alXog)^  darum 
bilden  mussten,  weil  ihnen  der  definite  Artikel  abging.  Aus  tos  worde 
durdi  Znsammensetzung  avtog  (^wieder  der}  and  durch  Zusammenziehong 
des  6  adtog  wiederum  ovtog.  Das  lateinische  U  ist  aoch  sicheriidi  mit 
dem  durdi  Grammatikerzengniss  bestätigten  und  mit  xig  correlativrer- 
wandten  ?g,  nnd  in  den  AccusatiTen  ?v,  vlir,  plv  noch  yorhandenen  De- 
tenninatiTpronomen  stammverwandt,  aber  ob  dieses  determinative  Ig  und 
flt  eben  so,  wie  das  deutsche  man  ans  dem  Substantiv  der  Jlfann,  eine 
Abschwachung  aus  den  Substantiven  tg  und  vis  sei  und  ob  etwa  vir  mit 
vie  stammverwandt  sei  nnd  ursprünglich  den  Kräftigen  und  Starken  be- 
zeichne, das  lasst  sich  weder  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen, 
noch  aus  herbeigezogenen  San^kritanalogien  erkennen.  Eben  so  lisst 
sich  das  reflexive  o«,  of,  II  mit  dem  7g  nnd  Tv  nicht  in  sichere  Verwandt- 
schaft bringen,  vriihrend  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dass  sui,  stfri,  se\  teiner 
eiek  (seuin,  sw,  eik)  mit  ov,  of,*i  stammverwandt  sind.  '  Man  erkennt 
BUS  diesen  Angaben,  die  sich  leicht  noch  vermehren  Hessen,  Bildungsmo- 
dahtaten  der  Pronomina,  die  sich  in  gleicher  Analogie  darch  die  indo- 
germanischen Sprachen  hindurchziehen  und  sich  gegenseitig  bestätigen, 
aber  insgesammt  nur  die  Verwandts<:haft  der  Formen  daräiun,  weiter 
hinaus  aber  (bis  zum  Urbegriff,  von  dem  die  Pronomina  abstrabirt  sind) 
sich  auch  im  Sanskrit,  yne  es  scheint,  nicht  verfolgen  lassen.  Das  ver- 
ringert den  Werth  der  Sanskritforschung  in  der  Beziehung  nicht,  als  sie 
eben  zur  Anfbellung  nnd  Erweiterung  gewisser  WortbUdongsanalogien 
recht  erspriesslich  Mtriigt.  Aber  dass  diese  hingestellte  älteste  Schwe- 
ster der  gesammten  indogermanischen  Sprachen  die  Urformen  und  Grund- 
lagen tnr  die  Btymologieen  der  iibrigen  enthalte,  das  ist,  wenn  es  über- 
banpt  ISr  wahr  getten  darf,  zor  Zeit  noch  nicht  zuverlässig  daigethan. 
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Sprache  selbst  nur  za  dem  ResniUt,  das«  die  Verba  mata  d}e  ältesten 
Yerbalformen  sein  mogea^).  Denn  diese  aliein  reprasentiren  der  Mehr- 
aahl  nach  sinnliche  nnd  ans  der  äussern  Anschauung  entnommene  Grund- 
bedeutungen, wahrend  sich  die  Bedeutungen  der  Verba  pura  meistentheila 
als  metaphorische  und  abstracto  darstellen,  und  darum  jungem  Ursprungs 
sein  müssen.  Von  den  Verbis  mutis  aber  stellen  sich  wiedeirum  die  Verba 
Uquida  dadnp;h  als  die  ältesten  heraus,  weil  ihnen  die  Bildung  des  Aoristi 
secundi  eigenthumlich  angehört,  und  in  diesem  Aoristns  secnndus  die  eii^ 
fachste  StaLhkmform  der  Verba  vorliegt.  ^  Der  in  den  übrigen  Verbis  mutis 
vorherrschende  Aoristus  primus  scheint  auf  jüngere  Bildung  hinzuweisen, 
indem  er  aus  dem  Futurum  entstanden  sein  durfte,   und  das  Fntnmm 


^  Nach  ziemlich  übereinstimmender  Analogie  stellen  sich  auch  im< 
Lateinischen  die  in  der  Conjugation  enthaltenen  dritten  Verba  mnta  nach 
Form  nnd  Bedeutung  als  die  Verba  primitiva  zu  den  in  der  ersten,  zwei* 
ten  und  vierten  Conjugation  enthaltenen  Verben  heraus.  Der  Form  nactt 
nämlich  sind  die  Verba  auf  are^  ere  nnd  tre  Verba  pura  contracta,  von 
denen  freilich  die  aufgelösten  Formen  blos  in  wenigen  Ueberbleibseln  (wie 
audeo,  audeam,  audio ,  audiunt,  audiam,  audiebam)  nachvteisbar  sind. 
Und  inwiefern  diese  Verba  der  drei  letztgenannten  Conjugationen  gegen- 
über denen  der  dritten  Conjugation  zu  einer  abstracteren  Bedeutung  (zu 

.  Bezeichnung  des  Zustandes  oder  gebtiger  Thätigkeit  im  Gegensatz  zor 
sinnlichen  Handlung)  hinneigen,  das  offenbaren  Verbalformen,  wie  tac^re 
und  iacer^y  fundiere  und  fundare,  eumb^e  und  eubare,  cogiire  nnd  cogi- 
tare,  edere  und  eaurire^  und  die  Wahrnehmung,  dass  fast  alle  Verba  der 
vierten  Conjugation  abstractere  Handlungen  (finircj  erudire^  lemre)  oder 
nnr  solche  concreto  Handlungen  bezeichnen,  welche,  wie  oudiVe,  garrire^ 
•enttre,  ire,  nicht  sowohl  durch  das  Gesicht,  als  durch  einen  andern  Sinn 
erkannt  werden.  Beiläufig  sei  hier  noch  auf  die  lateinische  Perfectbildnng 
aufmerksam  gemacht,  weil  sie  im  Verhältniss  zu  der  griechischen  zwar 
andere  Enduneen  und  sonstige  Abweichungen,  aber  ein  analoges  Bildungs* 
princip  hat.  Dieses  Bildungsprincip  besteht  nämlich  darin,  dass  das  Per** 
fect  dem  Präsens  gegenüber  eine  extensiv  oder  intensiv  vergrosserte 
Form  erhält.  Die  ursprünglichste  Perfectform  repräsentirt  sich  v^r- 
scheinlich  in  der  Endung  t,  extensiv  gedehnt  in  den  reduplicirten  Formen 
cueurri  (ßi9oQ%cc\  cecidi  (uifiova),  pepHli  (yiyova),  eecldi  (liXoma)^  in- 
tensiv verstärkt  in  egi  (von  ^^o),  legi  von  lifgo^  fr^gi  ^on  frango  = 
Ttitpsvya^  tid'riXa,  XsXrid'a.  Die  Endung  «  verstärkte  sich  durch  Hinzu- 
nahme der  scharfen  Aspiration  (des  Digamma)  in  ui,  wo  dann  die  exten- 
sive und  intensive  Vergrosserung  des  Stammes  unterblieb,   z.  B.   e6lui 

-  von  e^ilo,  rapui  von  rap^re^  und  eben  so  haben  die  Griechen  für  das 
Perfectum  primum  zur  undung  a  die  Aspiration  hinzugenommen,  ^riß 
tSTvnä  =  TftwpcCy'XiXtyct  =  XiXi%a,  Die  aspirirte  Endung  ut  gin^  ferner 
in  die  noch  stärkere  Aspiration  st  über  (demo,  denui,  laedo,  loest),  wo- 
mit man  die  griechische  Endung  xtt  (ebenfalls  eine  Verstärkung  aus  a) 
vergleichen  kann  («rcTTsixtf,  xsxo/iMa,  xitma,  vBtifiri%tt).  Die  Verba  der 
ersten,  zweiten  und  vierten  Conjugation  haben  von  der  Perfectendung  im 
aus  regelmässig  ihr  Perfectum  ohne  Erweiterung  des  Wortstammes  anf 
avi,  evi  und  tvt  sebildet;  aber  eine  Anzahl  dieser  Verba  waren  nnr  fir 
das  Präsens  und  die  davon  abgeleiteten  Formen  Verba  pura,  nnd  gingen 
im  Perfect  und  Supinum  in  die  Form  der  Verba  muta  zurück ,  woher 
sich  die  Perfectformen  cv^ut,  docut,  iavt,  /n»,  mansi,  haesi  als  Perfecta 
nicht  der  ersten  nnd  zweiten,  sondern  der  dritten  Conjugation  heraus- 
stellen. 
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f «Ibft  kein  Tempos  der  nnnlichön  AnfTaMung  ist ,  wie  Ref.  anderweit  in 
diesen  NJbb.  dartbnn  wird«  Die  Verba  auf  fi<  baben  swar  den  Aoristns 
secnndns  auch  eigenihfimlicb ;  allein  soll  man  sie  fSr  nrsprüngliche  For- 
men erkennen ,  so  kann  dies  nicbt  aus  den  Conjngationsformen  des  Sans-* 
krit,  sondern  nur  dorcb  die  ans  der  griechischen  Sprache  selbst  entnom- 
mene nnd  far  den  Ref. '  wenigstens  noch  unmögliche  Nachweisung  fer- 
iiirtet  werden ,  dass  iii  den  Verbis  auf  fii  nur  der  Aoristus  secundus  die 
nrsprnnglidie  Conjngationsform  reprasentirt ,  alle  übrigen  Tempora  spa- 
terer BHdang  sind ,  nnd  dass  die  Verba  auf  iii  selbst  nicht  von  Yerbis 
pdris ,  sondern  umgekehrt  diese  von  den  Formen  auf  itt  abtuleiten  sind. 
Daraus  durften  aber  hinsichtlich  der  Form  und  Bedeutung  Schwierigkei- 
ten entstehen,  welche  man  zur  Zeit  auch  aus  dem  Sanskrit  nicht  losen 
kann.  Es  ist  dies  ein  Beispiel,  wo  die  Formforscbung,  obgleich  sie  recht 
'sehr  grammatisch  aussieht,  vor  der  psychologischen  Sprachbetrachtiuig 
weichen  muss,  und  diese:  letztere  hat  eben  Humboldt  in  sewem  Essay 
und  anderweit  als  ein  l^edentsames  Einschrankungsmittel  der  Sprachrer'» 
gleichong  herrofgehoben.  [/.] 

F&EiBEKG.  Das  dasige  Gymnasium  hat  seit  dem  Jahre  1843  auf- 
gebort ein  städtisches  Gymnasium  zu  sein  und  ist  in  ein  kon,  Gymnasium 
angewandete  worden.  Ueber  dasselbe  bat  der  Rector  und  Prof.  Fra^ 
$eher  zq  Ost^n  18#4  den  Ersten  Jahresbericht  [20  S.  8.}  ohne  wissen- 
schaftliche Abhandlung  herausgegeben ,  nach  welchem  die  Schule  damals 
in  ihren  6  Classen  von  116  Schülern  besucht  war  und  8  Schuler  zur  Uni- 
Tersitat  entlassen  hatte.  Der  Collaborater  Brause  war  als  8.  ordentlicher 
Lehrer  angestellt  worden.  [J,] 

Greifswaxd.  Das  Gymnasium  war  im  Winter  1843  —  44  von  204 
und  im  Sommer  darauf  von  207  Schülern  in  6  Classen  besucht,  und  ent- 
liess  in  derselben  Zeit  12  Schuler  zur  Universität»  Im  Herbstprogramm 
▼on  1644  bat  der  Direetor  Gltisewald  einen  ersieti  Beitrag  zu  den  Fer* 
hänäluiigefi  ü$er  iße  jfeehtheH  des  zweiten  Briefs  Petri  [34  (20)  S.  4.] 
herausgegeben«  [  J.] 

Guben.  Das  dasige  Gymnasium  war  in  fseinen  6  Classen,  von  de- 
neu'die  zweite,  dritte  nnd  vierte  zugleich  Realdassen  sind  nnd  darum  in 
ihnen  zum  Theil  ein  getrennter  Unterricht  stattfindet ,  im  Schuljahr  von 
Osterh  184^2 — 43' von  157,  im  nächsten  von  161  und  von  Ojstern  1844 
-—4^  V9n  163  Schülern  besucht,  und  entlicss  je  3  Schüler  zu  Ostern 
1843  und  1844  zur*  Universität.  Lehrer  sind  der  Director  Prof.  jRetmnib) 
de»  'P'roi<ect(W  Dr.  Gräser^  der  Conrector  Dr.  Sausey  der  Subrector  Richteihf 
döt^  Oberlehrer  Biemann  (hauptsächlich  füi^^e  Realdassen),  der  Quaftüs 
MicKdeUSf  der  CoUaborator  tieydemannf  der  Cantor  Bpltsch,  der  Organißi 
Bp<A  und  der.daftididät  JFQUma^n  ak  ScbretbrUnd«  Zeichenlehrer.  Zur 
VerbesBerM^  des'  Schul wesenti  hat  der  Konig  der  Sladt  Guben  ein  Capital 
Tön  5000  Thf^n.  gesthetlkti, '  dessen  jährliche  Zinsen  nach  Ministerialerläsil 
Toiti  10.  Mi|i  1844  zur  Gehaltserhöhung  ä:cr  unlerii  GymnasiallehrsteHen 
verwendet  werden  sollen.  Das  Osterpragr^wn) .  voh  1^4^  entihält  eine 
Abhandlmig  Ekber  die  Brtchabg  der  Vöcale  5j  u,  in  im  Bochd^utsehin 
vom  Director  Beimnitz  [26  S.  4.] ,   das  Programm  von  1844  VarturUii 
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{feiuMMffn  HbeUWi  qua  mUquoi  $  Ciow.  Tum.  LUp.  loa  (IT,  %  1%  d.  T,  dl^i 
34.)  emtmdtmfur^  praeierea  unus  e  StUhuiä  CaUÜna  (cp.  13.)^,  tödi  Pro* 
rector  Gra^w  (2^(1^)  ^*  ^-h  ^^  ^^  Progr.  von  1845  ü^btr  M.  Sigi^ 
nmmd  CfeemannV  SdkuUehr^tenTQim  Coarectov  Dn  Soute  [46  (33)  8«  4.]» 
ia  welcher  letzteren  Schrift  über  den  ehemaligen  Gabener  Reetor  und 
spateren  Geist  liehen  Sieg*  Clcemomi  (gebor,  in  Lieberoie  1641,  seit  1669 
RectQT,  1680  Archiölakenns ,  1681  Pastor  Piinarins  in  Guben,  gest^ 
1713)  einige  biographische  Nachnchtea  mitgetheilt  und  dessen  Schul« 
Schriften,  die  sich  meist  auf  die  Geschichte  Gubens  bezieben ,  anfgezabli 
und  charakterisirt  sind.  [J.] 

Hambiolg.  Am  iohanneum  hat  der  Prof*  Imdw»  Werd.  BkrhH  im 
Programm  Von  1843  unter  dem  Titel  Die  Rückkehr  de$  Aloübiadee  f61  S.  4.] 
eine  sehr  lebendige  DarsteHung  von  den  finignisisen  in  Athen  und  von  dem 
Treiben iind  Stifflmungen  der  Bürger  seit. der  sifsilischen  Niederlage  bis 
sar  Wiederkehr  des. Alkibiades  geschrieben  und  In  besondern  Beilagen 
über  die  Seemadit  der  Athener  (170  Schiffe)  uod  die  der  Peloponnesier 
(184  Schiffe)  und  über  Xenoph.  Hellen..  I,  4,  h — 7.^  u.  I,  6.  [oder  darüber^ 
dass  sich  die  Erzählung  in  Cap.  4.  auf  das  Jahr  408.  und  die  in  Cap.  5. 
auf  das  Jahr  407  bezSeht] ,  sowie  gelegentlicb  über  die  Auffahrung  der 
Ljsistvata  des  Aristopbanes  Terhandeit ,  und  mehrere  Stellen  des  Xeno» 
phao  und  Thnkydides  rerbessert.  [/.] 

Ilfblb.  Inr  dem  zu  Ostern  1846  erschienenen  JahresprogrssMn  des 
dasigen  Pädagogiums  [s.  NJbb.  41 ,  127.]  hat  der  Subconrector  Dr.  H,  L» 
jßtrensy  welcher  bald  nachher  zum  Direoter  des  Gymn^iums  in  Linokn 
ernannt  worden  ist,  eine  audi  in  den  Buchhandel  gekommene  Abhandlung 
Ue  Cran  et  Jphaeren  cum  coroUario  Emendatiennm  Babrianarum  [StoU- 
berg  bei  Kleincke.  31  S.  4.]  herausgegeben  und  di^rin ,  abgesehen  von 
den  Verbesserungsrorschlagen  zu  Babrias  und  der.  gemachten  Beobach* 
tung,  dass  Babrias  den  Wortaocent  stets  auf  die  Tocletzte  Sylbe  des 
Cholian&en  fdlea  und  am  Schluas  des  Verses  gewohnlich  nur  von  Natur 
ItngeSgrlben  eintreten  lasse,  eine  neue  Untersuchang  aber  Krasis,  Elision 
and  Apharesis  miigetbeik,  wodurch.  Tfesen  mrd  Gebrauch  dieser  Wort-« 
Torsobmelznngen  bei  den  Griechen  genauer  bestimmt  werden  soll.  Ber 
Krasis  wird  die  Eigenschaft,  beigelegt ,  dass  sie  zwei  Wörter  yollstandig 
zn.  einem  zusammenschmelze,  wahrend  bei  der  Elision  beide  Worter  in 
so  .weit  ihre  Selbstständi^eit  behaupten,  dass  auch  der  elidirte  Vocal 
nie  ganz  unterdrückt  werde,  sondern  leise  nachtone.  Krasis  sei  abev 
nu^  mogiich  bei  Wortern. ,  welche  ihrer  Betonung  nach  sich  leicht  mit 
duiander  verschmelzen,  (qnae.facile  sab  naum  accentum  €Offlprehenduntair)| 
und.  sie  finde  gewohnlich  nur  bei  Wörtern  untergeordneter  Bedeutung 
•tat^  X  nanUich  durch*  Verschmelzung  mit  einem  folgenden  Worte  bei  dem 
i^jükel^  dei»fironemen.relattvuni  undb^^,  «b,  «od,  fii})'^;  ^)  ^4i  ^^$ 
Ifopy  >öi,  ooi^,  und  docoh.  Verschmelzung  mit  einem  ▼orhergehenden  Worte 
hei.ßtvaii^  i^f  Jw^'^eififd»  Bei  Wertetn  grosserer  Selbst8t8iidigi?ei4 
soll  die  KroiSe  nni^  sielten  ,■  wie  z»B«in  ovvsnuytvxciYa&^i  oaijp4(fecij  tpve» 
!Bftticl^ff ,  und  überhaupt  nur  dann  eintreten  können ,  si  frequentL  usu  ita 
copuUit4>  annt,   nt  onins  ypcis  speciem  referant.     Hier  findet  der  Verf. 
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nun  eine  Anzahl  Krasen  [theilweise  .auch  Synizesen ,  nvelche  er  ron  der 
Krasis  nicht  anterschieden  hat]  nicht  zolaasig  und  sieht  sich  daher  ge- 
Dothigt,  eine  ziemliche  Menge  Ton  Stellen  aus  Homer,  den  Lyrikern  und 
Dramatikern  durch  Conjectur  zu  andern.  Die  Apharesis,  welche  mir 
nach  Worten  mit  langer  Endungssyibe  stattfinden  soll,  sei  auf  ein  engeroi 
Gebiet  beschrankt  und  könne  nur  für  die  kurzen  Vocale  §  und  a  eintr»- 
tep,  und  zwar  für  c  nur  im  Augment,  in  idilm,  htiivog^  iym,  l«l,  i{,  tp 
und  einigen  mit  iv  und  in\  zusammenhangenden  langem  Partikehi  (lacnnr, 
iaSiSrI ,  ivtog  etc.) ,  für  a  nur  in  ano  und  dem  Alpha  privatirnm.  Für 
alle  anderen  Falle  und^  selbst  oft  da,  wo  es  sich  um  eine  Abwerftuig 
des  Augmenti  syllabici  und  des  e  in  den  Partikeln  hd^aSsy  ivtotv^a  etc. 
handle,  sei  nur  die  Krasis  zulassig.  Die  ganze  Untersuchung  ist  ndi  Tial 
Fleiss  und  Umsicht  gemacht  und  mit  grossem  Scharfsinn  durchgeführt^  und 
▼erbreitet  fiber  die  Sylbenverschmelzung  und  Sylbenferschlncbmg  bei 
den  Griechen  in  mehrfacher  Beziehung  neues  Liebt.  Nur  hat  rfch  der 
Verf.  den  unbestochenen  Betrachtungsblick  dadurch  getrübt ,  daM  er  alle 
Erscheinungen  der  Art  auf  scharf  abgegrenzte  Gesetze  und  durdignft- 
fende  Regeln  zurückfuhren  will.  Sylbenverschmelzung  und  SylbenTer« 
schluckung  ist  ein  Erzeugniss  der  Volkssprache,  und  wird  in  der  Sohrifl- 
nnd  in  der  feineren  Umgangssprache  überall  da  beschrankt  and  ver- 
schmäht, wo  irgend  eine  Ausspracbsharte  oder  eine  Störung  des  WoU- 
iauts  einzutreten  scheint.  Das  ist  aber  so  sehr  eine  Sache  des  subjecÜTen 
Gefühls,  dass  sowohl  die  aligemeine  EUcbtun^  in  den  verschiedenen  Zeitea 
und  den  verschiedenen  Dialekten ,  ja  sogar  in  den  verschiedenen  Abettt- 
fungen  der  mehr  oder  minder  an  den  Volkston  sich  anlehnenden  Rede  si^ 
ändert,  als  auch  jeder  einzelne  Schriftsteller  eine  Menge  Einzelheiiea 
unterscheidet,  wo  er  die  Sylbenverschluckung  bald  für  wohllautend,  bald 
für  misstonig  ansiebt.  Darum  kann  man  auch  bei  Untersudiungen  aber 
diese  Dinge  und  aber  Wohllautsgesetze  überhaupt  in  der  Regel  nicht  vid 
mehr  thun ,  als  dass  man  die  bezuglichen  Erscheinungen  jedes  SchrilleteU 
iers  einzeln  sammelt,  sie  nach  den  Grundsätzen  der  diplomatischen  Kritik 
sicherstellt ,  und  nun  durch  Vergldchung  der  allgemeinen  Richtung  dee 
Volks  und  der  Zeit  zu  erkennen  sucht,  wie  weit  derselbe  das  allgemm 
Gültige  bald  verengert,  bald  erweitert,  und  welche  besondere  Ruck* 
sichten  ihn  für  den  einzelnen  Fall  etwa  geleitet  haben.  Stellen,  mit 
denen  man  bei  solcher  Betrachtung  nicht  fertig  werden  kann ,  sofort  an- 
dern zu  wollen ,  heisst  nur  sein  eigenes  snbjecttves  Gefühl  dem  Andern 
aufdrangen  wollen ,  und  dies  wird  schon  in  der  Muttersprache  leicht  nur 
reinen  Willkur,  gesdiweige  denn  in  einer  fremden  und  vollends  gar  In 
einer  todten  Sprache.  Durch  welches  griechische  Sprachgesetz  will  denn 
z.  B.  Hr.  A.  beweisen,  dass  Odyss.  a,  226.  zwischen  iilunlvri  ^h  yofiog 
XUkd  <0y  246.  zwischen  o^m  Syx^f  ^  ngacifj  keine  Sylbenverschmelimig 
stattfinden  dürfe ,  sondern  dass  man  erst  die  aolischen  Formen  Blltimwm 
und  oyx^a  herstellen  müsse,  damit  die  Krasis  zulässig  werde?  Die  eigen» 
thumlichste  Meinung,  welche  der  Vert  hat,  ist  wohTdie,  dass  das  Ver» 
bum  Impersonale  XQ^  ^^  ®^®'  Krasis  des  Substantivs  XQ^t^=  v*^»  uid 
des  Huiftverboms ,  aUo  x^  ans  X9^  Vf  Z9^^''l  P^  X9i  *^9»  19^''^  SU 
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%f^  t&tti  9  X(n^'^^  ^'  X9^  ^0tM  entständen  sei ,  ond  dass  demnach  die 
Griechen  einen  Sprachfehler  gemacht  hatten  y  wenn  sie  dem  Imperfectam 
Xfvjv  (ans  xqti  ijy)  noch  ein  Angmentum  i^ZQV^)  gaben.  Der  sogenannte 
iq^okopirte  Infinitiv  X9^'*^  soll  aus  %(fri  Sv  gebildet  und  also  ein  Partici-» 
piom  sein<  Eine  ähnliche  Yermuthung  ist  die,  dass  iqa  keine  verlängerte 
Nebenform  zu  a^a ,  sondern  eine  Krasis  aus  ^  aqct  und  die  von  Dindorf 
angenommene  verlängerte  Partikel  av  (z.  B.  Enrip.  Hei.  1081.)  eine  Kra- 
sis ans  ^  &v  sei.  Welche  Krasis  findet  denn  bei  vvv^  vvv  und  vv  statt? 
Jede  Sprache  hat  allerlei  Partikeln ,  deren  Aussprache  sich  bald  verlän- 
gert, bald  verkürzt;  je  nachdem  sich  der  logische  Werth  der  Partikeln 
verändert.  [J.] 

MÜNSTER.  Am  3 — -5.  September  wurde  hier  unter  dem  Vorsitz 
des  Directors  Dr«  DüUnhurger  vom  Gymnasium  in  Emmeridi  die  jähr- 
liche Zusammenkunft  der  rheinisch  «westphälischen  Schulmänner  gehalten, 
zu  der  sich  ans  Rheinpreussen  5,  aus  Wcstphalen  47  Lehrer  eingefunden 
hatten,  und  vrelche  noch  dadurch  ein  besonderes  Interesse  erhielt,  dass 
sämmtliche  Versammelte  am  5.  September  das  an  diesem  Tage  gefeierte 
Jubiläum  des  Bischofes  mitbegingen.  Die  an  den  beiden  Hauptsitzungs- 
tagen gehaltenen  Vorträge  waren  folgende :  1)  Ueber  das  Verhältniss  der 
lateinischen  Sprache  zum  daktylischen  Versmaass  vom  Oberi.  Dr.  Köne 
in  Münster,  worin  er  die  in  der  Schrift  über  die  Sprache  der  Epiker 
ausgesprochene  Meinung  weiter  zu  begründen  suchte,  dass  zahlreiche 
Formen  und  Flexionen  und  ganze  Reihen  von  Wörtern  der  latein.  Sprache 
nicht  in  das  daktylische  Metrum  passen ,  und  dadurch  die  epische  Poesie 
ausserordentlich  viel  von  dem  Formen-  und  Wortreichthum  der  Sprache 
entbehrt,  also  die  epischen  Dichter  mit  grossem  Unrecht  ihre  Nachahmung 
der  Griechen  bis  auf  die  Nachbildung  des  Versmaasses  ausgedehnt  haben. 
2)  Ueber  die  Einrichtung  eines  etymologischen  Lexikons  der  deutschen 
Sprache  vom  Divisionsprediger  Verkoest  iu  Münster.  3)  Ueber  die  Noth- 
wendigkeit  einer  innigeren  Verknüpfung  des  geographischen  und  natur- 
historischen Unterrichts  vom  Oberl.  Hohoff  aus  Recklinghausen,  der  im 
Museum  der  rheinisch  -  westphälischen  Schulmänner  abgedruckt  werden 
soll.  4)  Ueber  verschiedene  Mängel  der  Gymnasialerziehung  bezüglich 
der  Gesundheit  der  Schüler  vom  OherL. Bigge  aus  Attendorn,  der  bessere 
Beaufsichtigung  der  Schüler  in  ihren  Wohnungen  und  beim  Turnen ,  und 
allgemeines  Verbot  des  Tabakrauchens  wünschte.  5)  Ueber  die  politi- 
schen Anspielungen  in  Sophokles  Philoktetes  vom  Prof.  Winiewaky  in 
Münster.  Dürfe  q^in  auch  in  der  Aufsuchung  der  politischen  Beziehungen 
in  diesem  Drama  nicht  zu  weit  gehen ;  so  könne  man  doch  vielleicht  im 
Neoptolemos  Beziehungen  auf  Thrasybulos  erkennen,  und  jedenfalls  könne 
in  Vs.  1439  ff.  die  grosse  Hervorhebung  der  Frömmigkeit  nur  ihre  Recht- 
fertigung finden,  wenn  man  festhalte,  dass  das  Stück  Ol.  92;  4.,  also  in 
der  Zeit  aufgeführt  wurde,  wo  die  Athener  nach  dem  Untergange  des 
Mindaros  glückliche  Fortschritte  ihrer  Waffen  gegen  Sparta  und  in  Asien 
hofften ,  aber  auch  begriffen ,  dass  nur  Alkibiades  sie  zum  Siege  fuhren 
werde,  und  nun,  weil  Alkibiades  noch  nicht  zurückgekehrt  war,  laut  den 
Werth  der  Eusebeia  empfahlen.  Zur  Förderung  der  Sache  lässt  Sopho- 
iV.  Jahrb,  f.  Phil  u.  Päd,  od.  Krü,  Bihl.  Bd.  XLV,  BftA,  20 
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klei  aach  dnrck  ApoUo^f  Mund  Pronmigkeit  gegen  die  Gotter  «nrvCfaeii. 
Uebrigeos  wurde  die  aite  Lenrt  if  yd^  tvöißBm  tfOPMiex»  fig^nig  bei- 
bebüten  und  övp^w^mutv  durch  m  den  Ted  begUUeu^  mk  tu  dem  flodet 
gd^em,  erklärt.  6)  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Medilicirvig  des 
SjsUmu  des  Eoklidee  beim  Elementamnterricht  in  der  BfethemetÜE  Toai 
Candidaten  Dr.  Fdaux  ans  Mnntster.  7)  Schniralh  Wagner  las  eine  ans- 
fiihrlicfae  Abhandlang  Rnthardt's  ober  die  Aawending  feiner  Methode  anf 
den  Elementarontorrichty  zonacfaat  im  Deutschen,  Tor,  die  wegen  ihrer 
lehrreichen  Bemerlcongen  gedruckt  werden  soll.  8)  Ueber  das  Wesen 
des  Cottjnncüv  und  Optativ  Tom  Prof.  lÄmberg  ans  Monster.  Der  Indi» 
catiT  bezeichne  das  Pactom  und  darin  sogleich  mit  das  volle  Können  nnd 
Erkennen  der  Person ,  der  Conjancttr  einen  Mangel  im  Erkennen ,  der 
OptaÜT  einen  Mangel  im  Können.  9)  Ueber  die  Grenze  des  deotschen 
Sprachgebiets  nach  Westen,  rom^  Oberl.  P&nmg  aas  Recklinghaosen,  nach 
Bernhardy's  Sprachenkarte  ond  einigen  Mittheilongen  aas  Zeitschriften. 
Zugleich  bescbloaa  die  Versammlong,  der  Zeitschrift  ihres  Vereins  noch 
eine  weitere  Aasdehnung  su  geben ,  ond  die  nächste  Jahresrersanmiiung 
zum  Herbste  1846  in  Wesel  anter  dem  Voraiti  des  Directors  Dr.  SdkSne 
aas  Herford  so  halten.  [£r] 

PI.AUS9.  Das  dasige  Gymnasium  war  so  Ostern  1844  in  seinen 
ö  Ciassen  Ton  84  Schülern  besucht,  hatte  im  Jahr  1843  6  Schaler  tor 
Unirersitat  entlassen,  ond  rerlor  aus  seinem  Lehrercollegiom ,  nachdem 
das  seit  1839  erledigte  Coorectorat  durch  den  Conrector  H.  Lindemoitn 
▼om  froheren  Gymnasium  in  Annaberg  wieder  besetzt  war,  den  in  ein 
Pfarramt  beförderten  4.  CoUegen  Sehödely  nach  dessen  Weggang  die 
Lehrer  M.  Mewtaner,  M.  Thieme  nnd  Fogel  jeder  in  die  nächsthöhere 
Stelle  anfirnckten  und  der  Religionsanterricht  dem  Candid.  theo!.  Gesshtg 
abertragen  wurde.  Als  Programm  zur  Prüfung  am  28.  o.  29.  März  1844 
gab  der  Rector  Dolling  eine  Debertet&ung  van  Statiu»  SUv.  TT.  2.  [7  S.  4.] 
und  in  dem  am  1.  April  desselben  J.  als  Einladung  znm  Schnlactos  er-- 
schienenen  Jahresberichte  eine  Ueberseta^ng  von  Stat*  SUv.  HI,  l.  und 
IV,  8.  [10  S.  4.]  heraus.  [J.] 

Pdttbüs«  Das  dasige  Pädagogium  zählte  im  Schuljahr  1843 — 44 
nach  dem  zu  Michaelia  1844  von  dem  Director  Uawnbtdg  heraosgegebe- 
neu  Jahresbericht  74  Schüler  in  5  Ciassen,  und  obgleich  yler  dieser  des- 
sen zugleich  für  Realunterricht  bestimmt  sind,  so  waren  in  dem  genannten 
Schuljahr  doch  6  Schüler  zur  Universität  entlassen  worden.  Aus  dem 
Lehrercollegiom  war  der  Religionslehrer  Bredna  gestorben  ond  die  Ad- 
joncten  MüUer  und  RiUchl  an  das  Friedrich- Wilhelms  Gymnas.  in  PoSFff 
gegangen.  Der  Adjnnct  Dr.  Gerih  ruckte  in  die  seit  1842  nenbegrundete 
dritte  Oberlehrerstelie  auf.  Im  wissenschaftlichen  Theile  des  Programms 
hatte  der  Oberlehrer  Dr.  JBreAmer  lieber  höhere  geometrische  Reihen  [27 
(11)  S.  4.}  geschrieben.  [X] 
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der  in  das  6e|)iet  der  Philoloi^e  nnd  hohem  fSehnIwb^ 

fiieiiflehafteii  gehörigen  Sehrißen^  welche  im  Jahre  1845 

ganz  neu  oder  in  neuen  Auflagen  erschienen  sind« 

Angefertigt  vom  Professor  Dr.  Ed.  Bichter 

in  Ldpsig. 

Zugleich  mit  Nachträgen  ans  den  frühem  Jahren  *)* 


1.  Schriften  literarischen  ^  kritischen  und  remiischten  Inhilts. 

Oräae^  J.  G.  Tb..  Handbueh  d«r  sUgemein«»  LiMrstBi^cHtfaichts 
zum  Selbststndiom  mid  m  Vorlesungen.  £in  Anszttg  ans  deii  vfs^  gros- 
serem Lehrbnehe  der  sllgemcinen  Literargeschichte.  1.  Bd.  Lite^atnr- 
geschichte  der  alten  TVelt.  Dresden,  Arnold.  1845.  XVI  u.  448  S.  2Tfalr. 
15  Ngr.  [ans.  In  Heidelb.  Jahrb«  1.  N.  9.  S.  141.  Hft.  I.  ans.  k  Zekschr. 
f.  AUertbw.  N.  10.] 

ElzCf  K,  Fr,^  Ueber  Philologie  als  System.  Ein  andeofeader  Ver- 
sach. Dessau ,  Aue.  1845.  48  I&.  gr.  8.  10  Ngr.  free,  von  MM  in  NJbb. 
44,  387— 4Ö9.] 

Wolfs  ^  Fr.  Aug.f  Encyelopidie  der  Philologie.  Mach  dessen  Vor- 
lesungen im  Winterhalbjahre  1798 — 1799.  Heraosgeg.  Ton  S.  M.  Stock' 
mann,  2.  mit  einer  Uebersicht  der  LitOratnr  bis  zom  J:  1846  verseh. 
Ausg.  (yen  Prof.  Ifestermonn.)  Leipzig,  Serig.  1845.  XVI  n.  266  S. 
gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Hüffmmmy  8,  F.  IT.,  Bibfiographisches  Letllconder  gesammten  Li- 
teratur der  Grieehefftf  2.  nmgearb.,  darchans^  term.^  tei^  n.  fortges* 
Ausg.  3.  Thl.  (O— Z.)  Leipzig,  Genther.  1845.  664  tl^.  gr.  8.  2  TUr. 
Complet  9  Thlr. 

Bibliographisches  Handbuch  der  philologischen  Literatur  der  Deol* 
sehen  von  der  Mitte  des  18.  Jahrb.  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Nach  Jok» 
Sam.  Efieh  in  systemat.  Ordnung  beatrbeilet  and  mit  den  nSthigen  Re- 
gistern versehen  von  Ckr,  Ani.  Oetaslot,  9«  Anfl«  }j€A^$Ag{  Brockhaus. 
1845.   33  B.  gr.  8.  3  Tbk. 


*)  Zugleich  sind  die  tieiiTtheiTangfiil  der  phllolog.  n.  tchulwisSeMchartl.  Schrift^a 
aachg«vtieseii ,  welche  in  den  Terscliledenen  lirit.  Zeitscliriften  des  Jalires  1845  ersölrie. 
MD  sind,  nie  JaiifecBa&l  der  Zeltsciotft  ist  nur  benerkt,  wenn  eine  BeortlieUaBg  aus 
etneoi  fr&lkirn  Jakrgange  aOgeHifart  iat;  i»ei  Beurtbeiiangen  vom  J.  1945  fehlt  die  Jah- 
reszahl und  die  dastehenden  Zahlen  beaeichnen  Band,  StQclc  oder  Nununem  der  Zeit- 
schrift Die  hinter  den  BBcherttteln  in  ( )  angegebenen  Zahlea  machen  diu  JaHat  der 
ErscheiiNing  des  Bachs  hemerlilleh. 

ZV.  Jahrb.  f.  PkiL  v.  Päd,  od.  BrÜ.  Bibt.  Bd.  XL  V.  Bß.  4.  1 


Liter&rhutoriscbes  Taschenbach ,  heraoAgeg.  Ton  R.  E,  Prutz.  Han- 
flOTer,  Kias.  1846.  [Eiitb«  eine  Abhandl.  von  Dr.  Hertzbergy  iiber  den 
Begriff  der  antiken  Etegie.   anz.  in  Tübing.  Litrbl.  N.  127.] 

Smith,  fF.y  Dictionnary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  My- 
thology.  Vol.  I.  Lond.  1844.  [reo.  von  Thom.  Dyer  im  Class.  Mns.  VIT. 
8.  49 — 66.,  der  besonders  die  Artikel  Cicero  von  Ramsay  und  Aristoteles 
▼on  Ad.  Stahr  genauer  dordhgeht.] 

KSpk^j  E.,  Quid  et  qua  ratione  jam  Graeci  ad  literarum  historiam 
condendam  eUboraver^it.  GratnI.-Progr.  des  Fried,  ^erderschen  Gymn. 
Berlin,  1844.  lftS/4:  falz,  iti  9bb.  f.  wilt: Mtr  £644/ II.  N.  120.  n.  in 
Heidelb.  Jbb.  Septemb.  S.'  669  f.] 

Tregder^  F.  H.,  Haandbog  i  den  graeske  og  latinske  Litteratnrhi- 
«torie  tu  Skolebrng.-  Kjebenha^vn ,  Reitzei.  1846.   13%  B.  gr.  8.  2ß  Ngr. 

Bernhardyj  0.,  Grundriss  der  gnecb.  Literatur,  mit  einem  verglei- 
chenden Ueberblick  d^r  roviisch^n.  2.  TU  j  Geschichte  der  griechischen 
Poesie.    Halle,  Anton.  1845.  XXIV.  n.  1072  S.  gr.  8.  4  Thlr.  20  Ngr. 

ÜTote,  AetnA.,  Handbuch  der  -lateinischen  Literaturgeschichte,  nach 
den  Quellen  bearbeitet.  1.  Tbl.  Leipzig,  £ngelmaun.  1846.  ^6  n.  381  8. 
gr.  8.    2  TMr.     » 

Giesebrechty  Guü,^  De  literarum  stndiis  apnd  Italos  primis  medii 
aevi  saecnlis.  Acced.  nonnnlla  Älphani  carmina  vel  emendata  yel  inedita. 
Berlin,  Gärtner.  1845.  IV  n.  ö6  8.  gr.  4.   20  Ngr. 

[Amp^Cy  La  po^ie  grecque  en  Gr^ce,  in  Reyue  des  deux  Mondes  1844 
T.  U^  p.  612—636.  n.  735—755.  Bähr's  Gesch.  der  roro.  Liter.  (44.45.) 
anz.  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  9.  u.  Leipz.  Report.  16.  8.  81  f.,  rec.  von 
H^.  ip  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II.  N;  119..  120.,  von  Wehsemborn  in 
Jen.'iiZ.  N.  211.,  von  Schneidewin  in  Götting.  Anzz.  St.  123.,  in  Schmiät's 
Zeitschr.  f.  Gesditwiss.  7.  S.  88  -ff.  Gräfenhan,  Gesch.  der  class.  Philo- 
logie (43)  rec.  von  Ha$e  in  Jen.  LZ.  N.  35—37.  Wenrich^  De  aucto- 
nun  graec.  Teprsionlhns  syriac.  (42.)  rec.  von  Flügel  in  Hall.  LZ.  N.  63 
Ibiis  65.] 

Handboek  ter  bcoefeniag  der  Boekdrukknnst  in  Nederland,  TQorafge- 
gaan  van  eene  beknopte  geschiedenis  dezer  Kunst.  Gravenhage,  van  Cleef» 
1«45.  gr.  8.  2  fl.  60  c. 

BeauprCf  Recher4:hes  historiqnes  et  bibüographiques  sur  les  compien- 
cements  de  Pimprimerie  en  Lorraine  et  sur  les  progr^s  jnsqn^  a  la  fin  dn 
17.  siäcle.  Naaci,  Grimblot  1845.  34^^  B.  gr.  8.  {In  300  Exempl.  ge- 
druckt.]  .  .  ^ 

SstAefty,  S.  L.,  The  Typography  of  the  Fifteenth  Century:  being 
Specimens  of  the  Productions  of  the  £arly  Continental  Prij:^er8,  exempli- 
fied  in  a  Collection  of  Facsimiles  from  100  Works,  f  her  with 
their  Water  Marks.  Aranged  and  edited  from  the  BiblioAr  184kl  Cd- 
lections  of  the  late  Sam.  Sotheby.     Lond.  1845.   fol.   4  LSieraiisgeL 

.8erapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekwissenschaft^  HanANlöi^M.  i^nde 
n.  altere  Literatur.  Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  BibtiotnekUeun- 
den  heransgeg.  Von  Dr.  Aoöert  Naumann»  6.  Jahrg.  1845.  Leipzig,  Wei- 
gel.  24  Nrn.  (k  1 — 2  B.)  Mit  Lithogr.  n.  Intelligenzblatt,  gr.  8.  n.  4l^ 
Thhr.  [Inhalt:  Geasertj  Ueber  Theiner:  Die  Schenkung  der  Heidelberger 
Bibliothek  durch  Knrf.  Maxmilian  I.  von  Bayern  an  Pabst  Gregor  XV.,  in 
N.  1.  Vogel  y  Erinnerungen  an  verdiente  Bibliophilen  des  14.  n,  15. 
Jahrh.,  2.  Art.  Hnmphrey,  Herzog'  v.  Glocester,  N.  1.  Sch<inemann^  Zur 
Kunde  alter  norddeutscher  Klosterbibliotheken,  insbes.  des  Klosters  Leitz- 
kan  im  12.  n.  13.  Jahrb.,  N.  2.  Der«.,  Die  ältesten  offentl.  Bibliotheken 
in  Braanschweig  u.  Hannover,  N.  2.  Betkmann^  Einige  Handschriften 
der  Bibl.  v.  Scblettstadt ,  N.  2.  Der»,,  Einige  Handschriften  der  gräfl. 
Schohborn^schcn  Bibliothek  in  Pommersfelde,  Nl  3.  Voßel ,  Erinnerungen 
n.  s.  w.,  3.  Art.    Const«    Lascaris  und   seine  Handschriften- Sanimlnng, 


N.  4  —  5.     Weigel  ,-BiÜUograpii.  IVNttheitt;  'nl>.  d.-  dent«che  Ausgabe  von 
De  hty*B  Sammlling'  cfer  Reis6it  ttach  dtaim  abönd-'  n.  morgentSnd.  Indien^ 
N.  5  — 7.    (ist  aiidi  besonders  abgednicktV  <  'fia^r.   Die  Entfahrattg  der 
Hei^^Tberger  BibHotbek  nach  Itom  im  J.  1623,  N.  8—10.   (I«t  adch  Ifi 
besonderem   Abdruck  erschienen,    anz.  in   Götting.  gel.  Anzs.  St.  169-.)'« 
i^efis«,  'Kurzer  Abtisä»  einer  Gescirichte  der  Badler-  u.  insbesondere  ftand- 
sehriflen  -  SamiAhingiBi]  im  Vormaiigen  Hoehstifte  Wfirzborg,  N.-  11  —  12. 
Scheler ,   Notiz  über  die  Commentare  Karls  V.    and   SpÜeer,   Boocacqio^i 
Fiammetta,  ^i  13.     Lud€mg,  Bibliographie  n.  Bibliotheken  in  den  Verei- 
nigten Staaten  von   Nordamerika,'   1.  Ari.,  N.   14.     Hdler^  Zusätze  %tt 
M^ssmanns  Literatur  der  l'pdtentäAze;  iMdewi^y  Garieisities  of  American 
Literatare;    Moser y  Drei   Ausgaben   rein  'Werken  d.   Rudolph  Agricola, 
N.  15.    Seheier y  Geschichte  der  fintetehung  der  berühmten  PJantinischen 
Polyglottenbibel  nnd  Biographie  des   mit  derselben   beauftragten  Bened. 
Montano,  N.  16 — 17.     Heller,  Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Biblio- 
thek, N.  16.     Schmidt,  Alte  Messkataloge  in  der  BibKothek  zu  Tambach, 
N.  16.     Gutermann,  Die  älteste  Geschichte. der  Fabrikation  des  Liifnien- 
Papiefs,  N.  17-^18.  (wird  auch  besonders  ausgegeben,  anz.  im  Tuning. 
Lit.  Bl.  N.  123.)  Reuss,  Alte  Bücherpreise  und  altes  Bücherinscript,  N.  18. 
Sieinaehneider,  Ueber  talmudische  Realindices,  Onomastika  u.  dergl.  nebst 
Beschreibung  einer' bisher  unbekannten   Handschr.   im  Besitze  des  Hrn. 
G.Brecher   in  Prossnitz,   N.  19.     Fo^el,   Eusätze- zur   Uebersicht' der 
Hahdscblriftenyerzeichiiisse  der  Vaticana ,  N.  19.     €hrä8se,   Anzeige  von 
„Description  des  Mamiscrits   francais  du  moyen  dge  de  la  bibliothequW 
röyale  de  Copenhague  etc.  par  Abrahams,^^  N.  20.    Heller,  SnpplefimenX;e 
zu  Panzer,  N.  20 — 21.    Sotzmann,   Ein  nnbekannter  Pfistersciher  Drude 
von  Boners  Fabeln,  N.  21.     Vogü,   Historische  Uebersicht  <ter  Verord- 
nungen wegen  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  an  offentl.  BiMiothekei/ 
in -einigen  europ.  Staaten,  N.  22.     Moser,  Supplemente  zu  Hains  Reper- 
torinm  ,  N.  22.    Franc.  Longhena,   Descrizione  di  nn  Codice  membnin. 
dafia  fine  del  XHI.  secolo  circa,   contenente  le  segueiiti  tre  (>pere  di  S. 
Jsidoro  VescoYo  Ispalense:   Etymologiarum  XX  Kbri,  Libri  tres  senten- 
tiarum,   Liber  testimoniorum ,   Ni  23.     -^tefi*.  Scheler,    Die  Griechischen 
Manustripte  der  Kon.  Bibliothek  zu  Brüssel,  N.  23.     Moser,  Die  marga- 
rita  philosophica,  N.  23.     P,  A^Budik,  Zur  Handsdiriftenkande,  N.  24j 
In  den  Intelligenzblattern  sind  eine  Anzahl  Bibliothek-Reglements  mehrerer 
deutschen  Universitäten  mitgetheilf.  —  Jahrg.  1843  des  Serap.  ist  rec.  vow 
Petzoiat  in  Jen.  LZ.  N.  186.  vgl.  Allg.  Pressafeit.  1841  N.  61.  a.,64.] 

Petzholdt,  Jul.f  Adressbnch  deutscher  Bibliotheken.  2.- durchaus  verb^ 
Aufl.  Dresden,  Adler  n.  Dietze.  1845.  YIII  n.  201  S.  12.  1  Thir.  [Rec. 
in  Hall.  LZ.  N.  281.]  .     .     .       i:   ;  ' 

Anzeiger  für  Literatur  der  Bibliothek  Wissenschaft.  Jahrg.  1844.  Mit 
Autoren-  und  Bibliotheken -Registern.  (Vom  Bibliothekar  Dr.  Jul.  Petz-, 
holdt)  Dresden,  Arnold.  XVI  u.  134  S.  gr.  8.  24  Ngr.  Die  Jahrge.  1840 
bis  1844  n.  2  ThIr.  24  Ngr.         : 

Fituoni,  Frc,  Snl  modo  di  compilare  il  catalogo  di  una  biblioteca; 
saggio  dar  Frc.  Vituoni.  Milano,  Truffi.  1844.  XX  u.  304  S.  gr.'ß. 
2.  L.  17  c.    •  :^'        ' 

Merzdorf,  J.  F.  L.  Th,,  :ßibliothekari8che  Unterhaltungen.    Mit  Ur^' 
künden.   Oldenburg,  Schulze'sche  Buchh.  1844.  VIII,  LXXXVI  u.  l73  S. 
in  gr.  8.   [Anz.  in  Heidelb.  Jbb.  N.  20.   S.  314  f.] 

[Otto,  Cpromentarii  crit.  in  cödd.  Graec.  et  Lat.  Glessenses  (42)* 
afiz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  5.] 

Bulletin  du  Bibliophile  Beige ,  publiesous  la  diirection  de  M.  le  baroti 
de  Reijfenberg.  Brnxellcs.  1845.  30—32'  Bog.  gr.  8.  4  Thli*.  Anscheint 
in  Lieff.  mit  Kupff.  *  f= 

1* 


/ 


F^ahoMt  JM.,  UrimndlidM  Nachriehten  nr  GMcUdite  4er  tidi«, 
IMIinoCliekaiL   Dresden ,  Walthw.  1845.  16  8.  p.  9.  6  Ngr* 

fFei4mmm.  Geschiebte  der  Bibliothek  Ton  8t,  Gallen  seit  ihrer  Grnn- 
dvig  UD  dM  J.  830  bis  anf  184i,  Aas  den  Qaeliea  bearbeitet  auf  die 
tansendJahrifB  Jubelfeier.  8t,  Gallen»  8€heitiin  n.  ZoUikofer.  1846.  31%  B. 
p,  8.  2%  TUr. 

Btüijfekbtrg f  baren  de,  Annoaire  de  la  biblioth^oe  reyale  de  Be|- 
'i;iqiie.  VL  ann^  Broxellea,  Mnqnardt,  1845«  284  8.  gr.  12,  [Ans.  uk 
Leips.  Repert.  16.  8,  82  ffj 

SchiAtr^  Etat  de  la  bibhoth^ae  particolitee  de  8a  Maj,  Louise»  reine 
des  Beiges.   Bmzeiles,  1845.   212  8.  18. 

CaUlosns  libromm  et  mannscriptomm  Japanioomm  a  Pb«  Fr.  de 
Siebold  couectoram,  annexa  ennmeratione  illomn,  qni  in  ninseo  regio 
Hagano  serrantar.  Aactore  Fb.  Ff.  de  Sie6oMy  libros  descripsit  J.  Hoff- 
flionn.  Aeced.  tabolae  Utfa.  XYI.  Lngdiini  Batar.  (Leipaig ,  Fr.  Flei- 
feher.)  1845.  VI  n.  35  8.  fol.  6  Tblr. 

An  Index  to  sach  Books,  printed  before  the  year  1600,  as  are  now 
in  the  Archiepiscopal  Library  at  Lambetb.  Pobllfhed  by  permission  of 
the  Lord  Arcbbishop  of  Canterbiury  by  the  Rev«  ^.  Rn  MmUamd.  Lond.» 
1845.  132  8.  gr.  8.  4  sh.  5  d. 

hahordt ,  comte  da ,   De  rorganisation  des  bibliotb^qoes  dans  Pari«« 

8.  lettre.  Etode  aar  la  constmctipn  des  bibliotb^nes.  Paris,  Fraack.  1845. 
3%  B,  mit  Knpf.  gr.  8.  3  fr. 

Fnrtfy  A.  Pawliii,  Loa  manqscrits  fran9ais  de  la  bibUotb^ae  da  roi, 
lenr  histoire  et  edle  des  teztes  allemands,  aaglais,  boUandais,  Italiens, 
espagnoia  de  la  meme  collecdoa.  Tome  VI.  Paris,  Tecbener.  1845,  VIII 

9.  500  8.  gr.  8.  9  fr.  [Ans.  im  Joarn.  des  Satans,  janvier  p.  57.] 

AfotOety  jPomta.,  Origine  de  la  biblioth^ne  de  Repaest  Rennes, 
Vatar.   1846.  2  B.  gr,  8, 

Ari,  Lor.^  Indiee  per  materia  della  biblioteca  cemmonale  di  Biena, 
cempiUto  da  Lor.  HarL    Biena,  1844.  gr.  4. 

Catalogo  della  libreria  di  C.  Branca,  precednto  da  bvevi  eenni  bl- 
bUografici.  Milanp,  1844.  gr.  8. 

Catalogo  doi  libri  ehe  trovansi  nel|a  bibUoteca  drcqlaate  di  edaca- 
sioae  per  il  personale  tnsegnante  della  citta  e  provinda  di  Cremona«  Mi- 
lane, Lamperti.  1845,  24  8.  gr,  8. 

Bibliografia  Dalmata,  tra^^  da  oodid  ddla  Mardaaa  di  Venezia,  di 
(jfiti».  VaUMinm.   Veneaia,  C^cbini.   1845.   48  8,  gr.  8. 

Bibliografia  Pratese,  eompiiata  per  an  da  Prato.  Prato«  Pontecobi. 

1844.  XXIV  n.  324  9*  gr.  8.  8  L.  40  c, 

Adressbach  des  ausländischen  Buchhandds«  Ldpzig,  Naamborg;.  1845. 
VI  n.  96  8.  gr.  8.  20  Ngr.  » 

hoiw*9  Catalo^e  of  all  New  Books  and  New  Editions  pabüAri.  in 
Great  Britaiq  daring  1844,  with  the  Prices  and  Pnblishers^  Nams.  Rlii»d., 

1845.  2  seh. 

HelnniM,  W,,  Allgemeines  BScher-Lexikon.  9,  Bd.  (Die  Erscheinun- 
gen von  1835 — 1841  enth.)  heraasgeg.  v.  O.  A,  Schule.  6.  n.  7.  Lief. 
(Hermesianismas  —  Leuchs.)  Leipzig,  Brockhaus.  1845.  8.  4Q1^560. 
gr.  4.  ä  25  Ngr.,  Schrdbp.  1  Tblr.  6  Ngr. 

Allgemeines  ^Verzeichniss  der  Bocher,  welche  von  Michaelis  1844  bis 
Ostern  1845  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  werden  sind,  mit  Angabe  der 
Verleger,  Bogenzahl  und  Preise.  Nebst  einem  Anhange  von  Schriften, 
die  künftig  erscheinen  sollen.  Messkatalog  Ostern  1845.  XV  n.  394  8. 
gr.  8.  Dasselbe  von  Ostera  1845  bis  Michael  1845.  Messkatalog  Michaelis 
1845.  Xn  n.  396  8,  gr.  8.  Mpaig  y  Wddmaai^'soba  Duchh.  gab.  Jed. 
einzeln  n.  25  Ngr. 


VersttdiBUf  der  Bidier,  Liv^Hen  o.  «•  w.,  wtelclie  rom  Janiiw 
bis  Jani  1846  oen  «rscbieiien  oder  se«  anfjgelep^t  werde»  eiad,  wdt  4a- 
gabe  dw  Bogeniahl,  der  Verleger,  der  Preise  in  20  Golden-  a.  14  Tha- 
lerftiise,  literar.  Nachweiaangen  n«  einer  wissenachafUichea  Ueberaicht« 
94.  ForU.  Leipxig,  Hinriclui.  1844.  LVI  n.  308  S.  8.  Daaselbe  Tom 
Juli  bis  December  1845.  LV  o.  290  S.  8.  k  <4  Thir. 

Thun\  J.  P..  Nene«  Bncbenreneichnisa,  mit.Einscblnss  der  Land- 
karten und  sonstigen  im  Baehbandel  vorkommenden  Artikel,  nebst  An- 
eabe  der  Bogenaabl,  der  Verleger,  der  Preise  in  Thlm.  n.  rhein.  Golden, 
liter.  Notizen  n.  e.  wissenschafü.  geordneten  Register.  Leipzig,  Klink- 
bardt.  1845.  8.  1.  Quartal  XXXVI  n.  182  S.  2.  Quartal  XLIV  n.  207  8. 
3.  Quartal  Ln  n.  271  8.    4.  Quartal  XUI  n.  229  8.  8.  k  12  Ngr. 

Marbaek^  0§w»,  Wöchentlicher  Literatur-  und  Kunstbericht,  ^n 
über  Inneres  und  Aeusseres  aller  allgemein  interessanten  Schriften  gleich 
nach  deren  Erscheinen  berichtendes  Aaseigeblalt.  Zweiter  Jahrg.  1845« 
[Hörte  auf  mit  N.  13.]  Leipzig,  in  CommlBston  bei  Voigt  u.  Feman.  kl«  4« 

Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  ausländischen  Literatur* 
Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herauageg.  Tom  Hofiath  a« 
Oberbiblletbekar  E.  U.  Gtr9dmf.  Mit  den  Beilagen:  BlbUographie.  Bi- 
bliograph. Anzeiger.  Nebst  aiphabet.  Register.  3.  Jahrg.  1845.  52  Hefte» 
{k  2%-^  B.)  gr.  8.  Leipzig,  Brockhans.  n.  12  Thlr. 

Literarische  Zeitung ,  redigirt  ▼•  Dr.  Karl  Brandt».  4.  Jahrg«  1846« 
1X)4  Nummern«    Berlin,  Duncker  u.  Hnmblot.  gr.  4«  n.  5  Thlr» 

Allgemeine  Literatur -Zeitung  Tom  J.  1845,  herausgeg.  von  den  Pro^* 
fessoren  Burmeisfer,  Duneker^  FrUHänder,  Grvber,  Meier  ^  Nieme$erf 
Pm,  Rodij^er»  PFegueheüer.  12  Hefte.  Haue,  Expedition,  8chwetschke 
und  8ohn.  gr.  4.  n.  12  Thlr. 

Nene  Jenaische  allgemeine  Literatur- Zeitung ,  im  Auftrage  der  Uni- 
Torsitat  Jena  redigirt  von  den  Professoren  Geh.  Hofr.  F.  Hand^  Qeh. 
K.-Rath  K.  A.  Ba»e^  Ober-AppeIl.-Rath  Pr.  W.  Framekey  Geh.  Hofr.  Dr« 
1>.  G.  Kieeer»  4«  Jahrg-  1846.  312  Nummern  gr.  4.  Leipzig,  Brockhaus, 
n.  12  Thlr. 

Jahrbächer  für  wissenschafUidie  Kritik.  Herausgeg.  von  der  8ecie- 
tat  für  wlssenschafU.  Kritik  tu  Berlin«  Redacteurt  der  Greneral-Secre- 
tar  der  8odetat,  Prof.  von  Henning.  Jahrg.  1845.  2  Bde.  k  120  Num* 
mem,  in  wochentl.  n.  monatU  Lie£F.   Berlin,  Besser«  gr.  4.  n.  12  Thlr. 

Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur.  Unter  Mitwirkung  der  yier 
Facnltäten  redigirt  von  Geh.  Rath  F,  C.  SeMoseer^  GcAu  Hofr.  /Himcfce, 
und  Geb.  Hofr.  Chr.  Bahr.  38.  Jahrg.  1845«  6  Deppelbefte«  Heidelberar. 
Mohr.  gr.  8.  n.  6  Thlr.  20  Ngr. 

Gottingiscbe  gelehrte  Anzeigen  unter  der  Aufsicht  der  konigL  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.  Jahrg.  1845.  3  Bde.  208  Stucke.  Got- 
tingen, Vandenhoek  u.  Ruprecht;  Dieterichsche  Bnchhdlg.  8.  n.  7  Thlr. 
n^h  Ngr. 

[Oppermannf  Die  Gottinger  gelehrt  Anzeigen  (43)  rec  von  Teufel 
in  Jen.  LZ.  N.  61.  62.] 

Gelehrte  Anzeigen,  herausgeg.  von  Mitgliedern  der  k.  bayer.  Akade- 
mie der  Wissenschaften.  20.  n.  21.  Band,  oder  Jahrg.  1845.  München, 
Franz  in  Comm.  260  Nummern.  4.  n.  6  Thlr. 

Jahrbücher  der  Literatur.  Nebst  Anzeigeblatt  für  Wissenschaft  «od 
Kunst.  109— 112.  Bd.  1845.  (Herausgeg.  von  Regierungs*Rath  J.  l4.X>eiii- 
hardtsiein.)  Wien ,  Gerold. ,  gr.  8.   n.  8  Thlr« 

Koni^erger  Literaturblatt,  redig.  von  Ale»*  Jung.  4.  Jahrg«  1845« 
[Mit  Monat  März  geschlossen.]    Danzig,  Gerhard,  gr«  4.   1  Thlr. 

Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  39.  Jahrg.  1845.  Redactenr:  Dr. 
H.  Ba^ff,  Mit  Intelligenzblatt  und  den  Beilagen:  Kunstblatt  26.  Jahrg. 
redig.  anter  Mitwirkung  von  £.  Firetfit  und  Ftx,  Mugkr*    Mit  AbbUd« 


lÜwUuMgtL  16.  Jahr^iig.  Riid.:  W.  Mensel.  S50  Nornmern  \  %  B. 
8lBltewty  Cotta.  4.  B.  11  Thlr.  lONgr.  Konstblatt  allein  3  Thlr.  lONgr. 
LiteratnbfaUt  atleiii  3  Tbir.  10  Nfr.| 

Haaiborg;er  literarische  nnd  kritische  Blatter,  redigirt  von  F.  iVie- 
hauT  md  £r.  fHenbarg,  Jahrg.  1845.  156  Numaieni.  EUimbnrg,  Herold. 
gr.  4.   10  Thlr. 

Blatter  far  literar.'  Uoterhaltong.  Jahrg.  1845.  Heraasgeg.  y.  Hettt- 
ri£h  Broekiatu*  365  Nnamem  k  %B.  mit  Beilagen,  Leipzig,  Brockbaos. 
gr.  4.   12  Thlr. 

Lilefariaclie  Monatsschrift.  Revue  der  Lkeratnr  der  Gegenwart  in 
Charakteristiken,  Uebersichten  nnd  Proben  der  herTorragendaten  firscbei' 
MBgen  derselben.  Hcraasgeg.  von  Fr,  Stemmann.  2.  Jahrg.  1845  in 
12  Heften.    Coesfeld ,  RIese'sche  Bnchh.  gr.  8.  5  TUr.  10  Ngr. 

DentadM  Yierteljahrsschrift  fir  1845.  Stnttgart  o.  Tobingen,  Cotte.« 
4  Hfte.  Lex.  8.  an.!  Thlr.  25  Ngr.  [Daraus  gehören  hierher,  ans 
Heft  1:  Zar  deotsehen  Einigung,  S.  118^139.  Sprachreinigiing,  8.  239 
bis  254.  Das  dentache  Volk  n.  d.  Theater,  8.  313—348.  Ans  Heft  2: 
Die  8lndentea Verbindungen  auf  deutschen  Hochschulen,  8. 1 — 41.  F.  Gr., 
Unsere  StrdflM,  8.  42—58.  6.  P.,  Religion  u.  Poesie,  8.  59—144.  L.  S., 
Das  Corpus  juris  u.  d.  hiator.  8ebale  in  ihren  Verhältnissen  xur  Rechts- 
entwickelnng,  8.  145—188.  Die  Behandlung  fremder  Eigennamen,  8.  189 
bis  201.  Das  literarische  Eigenthum  n.  seine  Fortbildung  in  Deutschland 
dorch  Gesetzgebong  n.  Praxis  nachgewiesen  an  dem  Scbelling-Paulus*- 
seben  Rechtsstreite ,  8.  201  —  268.  ff,  Ä.^  Die  Majestät  gegenüber  dem 
deotsehen  Volke,  307—332.  Aus  Heft  3:  Das  titerarische  Eigenthum  und 
seine  Fortbildung  u.  s.  w.,  2.  Art.,  8.  64—130.  6.  £.  6.,  Die  Encjdo- 
padien,  ein  literar-blstorischer  Ruckblick,  8.  179—210.  Aus  Heft  4:  Der 
Verbrauch  der  menscbl.  Lebensbedurfnisse  in  diätetischer,  statistischer  n. 
politischer  Betrachtung,  8.  58 — 148.  Das  Volksschriftenwesen  u.  der  all- 
gemeine deutsche  Volksschrlftenrerein,  8.  149  —  170.-  Die  Vereine  für 
wissenschaftliche  Vortrage,  8.  208-238.  Die  Mittelpunkte,  8.  274—292. 
Das  Corpus  juris  n.  die  Idee  des  gemeinen  deutschen  Rechts,  8. 292 — 344.] 

Jahrbücher  der  Gegenwart,  redigirt  von  Dr.  A,  Schwegler.  8tuttgart, 
Hoffmann.  1845.  12  Hefte,  gr.  8.  n.  8  Thlr.  [Eine  persönliche  Schmäh- 
schrift dagegen :  Die  Jahrbücher  der  Gegenwart  u.  ihre  Helden ,  von  H, 
Merz,  1845,  ist  ans.  in  Huber's  Janus  12.  Hft.  8.  828  f.] 

Oestreichische  Blätter  der  Literatur  n.  Kunst,  Geschichte,  Geogra- 
phie, Statistik  u.  Naturkunde.  Unter  Mitwirkung  von  Chrnd,  Feuehters- 
lebeUj  Hammer  -  Purgatall ,  Hay ssler  ^  redig.  tou  yid.  Schmidt.  Jahrg. 
1645.  156  Nrn.  (Bog.)   Wien,  Schaumburg  u.  Co.  gr.  4.  12  Thlr. 

Notizen  für  Literatur-  und  Kunstfreunde.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
ä.%  B.   I^ipzig,  O.  Schnhee.   4.    1  Thlr. 

Akademische  Zeitschrift,  heraosgeg.  von  Friedr.  Baader.  Neue  Folge. 
1.  Jahrg.  20  Nummern.  [Fortsetzung  der  Zeitschrift  für  Deutschlands 
Hochschulen.]   Heidelberg,  Groos.  1845.   gr.  8.   n.  1%  Thlr. 

Journal  des  Savants.  Ann^e  1845.  Paris,  imprimerie  royale.  12  Hefte, 
gr.  4.  36  Fr. 

Allgemeine  Bcbolzeitung.  Begründet  von  E.  Zimmermann,  fortge- 
setzt Ton  K.  Zimmermann  und  K,  Vogel,  Jahrg.  1845  in  12  Heften. 
Darmstadt,  Leske.   gr.  4.    5  Thlr.  10  Ngr. 

Pädagogische  Revue,  Centralorgan  für  Pädagogik,  Didaktik  u.  Cal- 
turpelitik.  Heransgeg.  von  Dr.  Mager,  6.  Jahrg.  12  Hfte.  Belle  Vue  bei 
Constanz.   1845.   gr.  8.   n   7  Thlr. 

Pädagogische  Literatnrzeitung  fSr  8eminarien,  Real-,  Burger-  nnd 
VolksMhnlen,  heraosgeg«  von  F,  W.  Loof,  5.  Jahrg.  in  12  Heften. 
Ascheraieben,  Laue.  gr.  8.   2  Thlr.  20  Ngr. 


Pädagogische  ZftHnlift'ia  Vbrbkidqiig  mk'Dr.HoU^,  JtMoft  n.  A5<- 
mer.  herausgegeben  ton  jp.  H,  Gri^e  n«  Dr.  C.  Clemen*  2.  Jahrg.  Loip- 
zig,  Teabner.    1846.  24  Nummern  k  ^  B.  gr.  8.   4  Thlr.  20  Ngr. 

Yierteljabrsschrift  für  das  Ecziehonga-  n.  Schulivesen,  herausgegeben 
*  von  R.  FaUekeck,   1.  Jahrg.  4  Hefte.  Königsberg ,  Theiie.  1845.  gr«  8. 

1  Thlr.  10.  Ngr.  . 

Rheinische  Blatter  fSr  Erziehung  n,  Unterricht,   mit  besonderer  Bep 
rncksicbtignng  des  Yolksschulwesens.    Herausg.  von  Dr.  F.  A,  W»  IHeiterm 
weg.  31..  o.  32.  Bd.  6  Doppelhefte^    Easen,  BSdeker*  1845.   gr.  3.    n. ' 
2%  Thlr. 

Jal»rbncher  für  Erziehung  o.  Unterricht,  Eine  Monatsschrift.  Heraasg. 
ypn. mehrern  Lehrern  Berlins.  (Redigirt  von  Dr.  Kobiiz,  1.  Ja^rg.  [iS* 
Jahrg.  der  Preuss.  Volks-8chuI-Zeitnng^}  12  Hefte.  Berlin,  Expedition« 
(Leipz.,  Thomas.)  1845.   gr.  8.  n..2%  Thlr. 

Schulblatt  für  die. Provinz  Brandenburg  herausgegeben  vom  Schuld 
rath  Otto  Schulz,  Schulrath  F,  L,  Striez  u..  Consistorialrath  H.  W*  üle. 
10.  Jahrg.  4  Hefte.   Berün ,  Oebmigke.  1845.  gr.  8.   1  Thbr.  10  Ngr. 

Sachsische  Schulzeitung  für  Scbullehrer  u.  Schulfreunde,  heransgeg« 
von  Jul.  Kell,  6.  Jahrg.  104  Nrn.  Nebst  Literaturblatt.  Grimma,  Verlags- 
comptoir.  1845.  4.  n.  1%  Thlr.  [Fortsetzung  des  Schulboten.] 

Schleswig-Holsteinisches  Schulblatt,  eine  Quartalscbrift  für  Stadt-  o. 
Landschulen.  In  Verbindung  .  .  .  herausgeg.  von  Prof.  Dt,  jismusaen» 
7,  Jahrg.  4  Hefte.    Oldenburg,  Fränkel.  (Leipzig,  Böhme.)  1845.  8.  n. 

2  Thlr. 

Schulblatt  für  die  Lehrer  an  Burger-  u.  Landschulen  im  Herzogthnm 
Brannschweig.  Heransgeg.  von  A.  Ludewig.  5.  Jahrg.  6  Hefte.  Wolfen- 
büttel, Holle.  1845.  8.   1%  Thlr. 

Blätter  aus  Süddeutschland  für  das  Volks-Erziehungs-  n.  Volks-Un- 
terrichtswesen.  Unter  der.Redaction  von  Pfarrer  Bührer^  Sem.>Rectoc 
Dr.  Eisenlohr,  Decan  Stoclemayer^  9.  Jahrg.  4  Hefte.  Stuttgart,  Köhler. 
1845.   gr.  8.    n.  1  Thlr.  . 

Schulblatt  für  das  Grossherzogthum  Hessen,  im  Vereine  mit  den  Leh- 
rern Beck,  Diehl,  Lippert,  Meininger,  Schaffnitt  u.  Schmitt  herausgeg« 
von  Dr.  E,  Schaumann.  2.  Jahrg.  12  Hfte.  Offenbach,  Andr^*  1845.  gr.  8. 
1  Thlr.  6  Ngr. 

Allgemeine  Schweizerische  Schulblätter ,  herausg.  von  A.  Keller^  6. 
Spengler  u.  J.  JF,  Straub.  11.  Jahrg.  6  Hefte.  Zürich,  Literar.  Comptoir. 
1845.  gr.  8.  n.  2  Thlr. 

Berner  Schulzeitung.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn.  Bern,  Huber  u.  Co.  4. 
1  Thlr.  20  Ngr. 

Zürcherische  Schulzeitung.  6.  Jahrg.  in  52  Nrn.  ä  %  Bg.  Zürich« 
Meyer  u.  Zeller.  1845.   gr.  4.    1  Thlr. 

Oesterreichisches  pädagogisches  Wochenblatt  zur  Beförderung  des 
Erziehungs-  u.  Volksschulwesens.  Redacteur  Jos.  Kaiser.  4.  Jahrg.  104 
Nummern  k  %  B.  Wien ,  Mayer  u.  Co.  1845.  gr.  8.  3^^  Thlr.  Unent-. 
geltliche  Beilage :  Jugendblätter.  1.  Bd.  1845.  272  S.  gr.  8.,  wdche  ein- 
zeln 1  Thlr.  kosten. 

Quartalschrift  für  praktisches  Schulwesen.  Mit  besonderer  Rücksicht 
auf  das  Königreich  Bayern.  Im  Vereine  mit  mehrern  Schulmännern  nnd 
Schulfreunden  herausgeg.  vom  Pfarrer  Fr,  Ant.  Heim  u.  Domprediger  Fr. 
Jos,  Heim,  9-  Jahrg.  4  Hefte.  Augsburg,  Kollmann.  1845.  gr.  8.  n.  l%Thlr. 

Katholische  Zeitschrift  für  Erziehung  u.  Bildung.  Heranseeg.  von 
Dr.  Theod.  Rottela.  1.  Jahrg.  12  Hefte.  Neuss ,  Schwann.  I84ö.  gr.  8. 
n.  2%  Thlr. 

De;r  kathol.  Jugendbildner.  Eine  pädagog.  Zeitschrift,  herausg.  von 
C.  Barthel.  J«ihrg.  1845.   12  Hefte.   Breslau,  Max  u.  C.  8..   2  Thlr. 

Der  deutsche  Schulbote,   eine   katholisch  -  pädagog.  Zeitschrift   für 
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Bdinliniiuier  ediü.  n«  weltl.  Standat»^  dam  aneh  I3r  alle  katboL  Faai- 
lian  a.  Jugendfreonde.  Im  Vereiiie  mit  mehreiu  Schalmaaaeni  a»  Sdiol- 
freenden  heraoi g.  yori  Pfarrer  G;  Floitwumn  o.  Scholiebrer  Af,  HtUdtr. 
4«  Jahrg.  4  Hefte.   Angabiir|;,  Rieger.  1B45.  gr.  8«  l'Tblr. 

Katholiaches  Magasin  for  Pädagogik  n.  Didaktik,  im  Vereine  mit  vie- 
len kath,  Geistlichen  n«  Schalmännem  heransg.  Tom  Gymnaa.  -  Lelurar  A* 
KnoU.  Nene  Fol^e.  3.  Jahrg.  4  Hefte.  Rottweil,  SeUer.  1846.  gr.  8. 
n.  2  Thlr. 

Die  MitteUchale,  Zeitachrift  far  die  Lehrwiasenacbaften  ond  daa  91^ 
fentliche  Briiehansswesen ,  anter  Mitwirkang  mehrerer  deatschen  Sdnl- 
manner  heraasgegeben  ron  Rector  SeAfiitser  n.  Profetaor  JStmff,  1.  Jahif» 
4  Hefte.  Reotlingen,  Macken  8ohn.  1845.  40  B.  gr.  8.  2  Tiür.  20  V§t, 
[Reo.  in  Zeitscfar.  f.  d.  Alterthw.  N.  85.  n.  in  NJbb.  45,  158—169.] 

Zeitschrift  fSr  Alterthamswlssenschaft,  herausgegeben  Ton  Tk,  EÜräk 
ond  Jul.  Cäiar.  3.  Jahrg.  1845.  Marburg,  Ei  wert  12  Hefte  n.  2  Sapple- 
menthefte.  gr.  4.   n.  6  Thlr. 

L*Institat,  Joarnal  anivenel  dea  adences  et  des  soei4t^  safaalea  m 
t*rance  et  k  T^tranger.  I.  section  (bebdomadaire) :  Scieneea  matli<ma- 
tiqnes,  physiqnes  et  natarellet.  XIH.  Ann^e.  —  II.  section  (aMnattaUe^s 
Sciences  historiqaes,  arch^logiqnea  et  philosophiqnes.  IX.  Ann^  Pani^ 
1845.  gr.  4.  36  u.  24  Pr. 

Revne  de  Philologie,  de  Litteratnre  et  d^Histoire  ancienne.  VeL  h 
N.  1—6.  Ann6e  1845.  Paris,  KUncksieck.  1845.  Jährlich  6  Hefte  k  S  B. 
gr.  8.  n.  4  Thlr.   [anz.  in  NJbb.  45,  169  ff.] 

The  Classical  Mnsenm,  a  Jonmal  of  Philologie  and  of  ancient  EkUirj 
and  Literatare.  London,  Parker.  1844.  1845.  N.  I — XII.  gr.  8.  [li*  l^ 
U  a.  426  8.  gr.  8.,  ans.  in  Leipz.  Repert.  1844,  25.  8.  455—457.] 

Mnsenra  des  Rheinisdi*Westphaiiscben  Scholmanner-Vereins.  Redi|irt 
Ton  Oraturt^  Htmen^  Schone  n.  WiUberg,  3.  Bd.  4  Hefte.  Bssea,  8i- 
deker.  1844—45.  gr.  8.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.  [Bd.  HL  Hft.  1.  Wmik&r^ 
Rubino*s  Ansicht  Ton  der  altern  rom.  Verfassung  u*  insbesond.  Ton  dar 
Uebertragnng  der  Magistratur,  S.  30—47.  Statistische  NaehriciMen  fiber 
die  Gymnasien,  Progymnasien  u.  Realschulen  in  Westphalen  n.  der  Rheia- 
provinz  im  Studienjahre  1842—43,  S.  83—96.  Desgl.  über  Lehranatakaa 
anderer  Staaten,  insbesond,  Bayerns ,  S.  96  ff.  Personaichronik  S.  105  ft 
Bericht  über  die  im  J.  1843  zu  Dortmond  geholt.  Versammlung  der  rhdn.- 
westphal.  Schulmänner,  S,  115— 118.     Heft  2.  Druckenmütter,  Bemerkaa- 

fen  zu  dem  Aufsätze  Piedler*s  (Mus.  II,  2.) :  die  Lager  der  CäsarianiselMi 
legaten  etc.,  S.  148  bis  160.  Lerscik,  Anzeige  von  TroB»^  De  codice,  qao 
amplissimus  continetur  Phaedri  paraphrastes  (Hamm,  1844),  S.  208— *2l2> 
Sekoney  Miscellen,  S.  212 — 217.  Adresse  des  Vereins  an  G.  Hermann  n« 
dessen  Antwort,  S.  219 — 221.  Heft  3.  u«4.  LerscA,  Römische  Diorthoaaa 
vom  1—6.  Jahrh.  n.  Chr.,  S.  229—274*  Schone,  Stimmen  (von  H.  Sclnidt, 
Haakh  u.  Grftbnau)  über  das  VerhaHnits  des  class.  Sprachstndioma  aa 
dem  gegenwartigen  Zeitgeiste ,  S.  275—322.  Ueber  Rheinische  ii.  WesC- 
phälische  Programme,  Schulnachrichtcn  etc.  S.  411 — 468.] 

Repertorium  der  classischen  Philologie  u.  der  auf  sie  sich  beziehaa- 
den  pädagog.  Schriften,  heransg.  von  (hiH.  Müktmann  und  Ed,  Je$äeke» 
Jahrg.  1844.  3  Hefte.  Leipzig,  Schuaninn.  X  u.  323  S.  gr.  8.  2%^TIllr. 
[rec.  in  NJbb.  42,  243  ff.  n.  45,  156  ff.,  ia  Magera  Revue  1844  C>e(eb. 
8.  266  ff.,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1845  N.  34.] 

Programmen -Revue  oder  Schul  -  Archiv.    JKne  Zeitachrift  fSr  Schale 

und  Wissenschaft.  Jahrg.  1843.   1.  u.  2.  Hft.  Dresden,  Adler  n.  DIettfa. 

1845.  12  B.  gr.  8.  24  Ngr.  Jahriich  4  Hefte,  [anz.  in  NJbb.  46,  150  ff.] 

Rheinisches  Museum  für  Philologie.    Herausgeg.  von  F.  G.  Weidser 

und  F,  Ritscki.   Neue  Folge.  4.  Jahrg.  4  Hefte.   Frankf.  a.  M.,  Sa«er- 

Jiader.  18^5.  gr.  8.  b.  4ThlT.    [Inhalt i  Heft  l.i  Siephmiif  8inAkm  wu 


aAftiscken -KvnstgMcfaichte ,  S.  1— -89.  Löera^  Ueber  dfeAeditMt  der 
15.  Epist.  des  OTidiiis,  —  48.  Enger ^  Za  ArtetoplMunet  ThMinopHoriastt- 
Ben, --75.  Diitrieh,  Ueber  Agatberaeros,  —  92.  Te^M^  Die  Abfas- 
iongszeit  der  Horaz.  Gedichte,  —  119.  Bergk,  Valeriaa  Mazimas,  — 130. 
Miacellen,  — 160.  Hefi  2.:  JRiwt,  Inschriften  von  Lindes  anf  Rhodos, 
8.  161—199.  E.  CurtiWy  Die  Peraea  yon  Korinth  nnd  die  Eschatlotis, 
•— 2P7.  Teuffei  y  Die  Abfassungszeit  der  Horazischen  Gedichte,  2.  Art., 
—  241.  G,  Curiiusy  Beiträge  zur  griech.  Etymologie,  — '259.  Haupt, 
Za  den  ^iechischen  Bukolikern,  —  278.  Roth^  Ueber  ein  Fragment 
Yarro^s  bei  Laurentios  Lydus  nnd  Platarch,  — 288.  JMiscelien,  —  320. 
Heft  3:  Gotting,  Dai^  Pelasgikon  in  Athen,  S.  321—345.  ITe«,  Ueber 
Ricardos  Corinensis,  — 353.  Ritaeklf  Die  nrsprnngl.  Gestalt  der  Plan- 
tinischen  Bacchides, . —  376.  Preller ,  Studien  znr  griech,  Literatar,  —405. 
Droyäeny  Ueber  das  Geburtsjahr  des  Demoithenes,  — 438.  Miscellen, 
—480.]  ' 

Archiv  far  Philologie  nnd  Pädagogik.  Heransgeg«  Ton  Joh,  Ckr.  Jahn 
und  Bemh»  Klota,  11.  Soppleroentband  zu  den  NJahrbb.  für  Pfailol.  u. 
Pädagogik.  4  Hfte.  Leipzig ,  Tenbner.  1845.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 
[Inhalti  Heft  1.:  Holtzey  De  locis  aliquot  Adelphornm  Terentii,  S.  1— 23. 
Gräjenhany  Die  Exegese  bei  d.  Griechen  seit  d.  cfaristl.  Zeitrechnung  bia 
ans  Ende  des  4.  Jahrb.  —  96.  Krehey  Nachtrabe  inr  Bncherlitenitur  des 
(Orelli^schen)  index  editt.  scriptoram  Ciceronis,  -^151.  Rüdiger  y  De 
codice  Demosthenis  Dresden^i,  -r-  159.  Feldhügel y  De  locis  aliquot  in 
Ciceronis  libro  III.  de  legg.,  — 164.  Pefn,  Probe  einer  Uebenetzang 
der  Oden  von  Pindar,  — 168.  Heft  2.:  Reuter y  anf  pädagogisch- wis- 
senschaftl.  Principien  berahende  Ansichten  über  Anordnung  qnd  Behand- 
longsweise  der  arithmet.  Disciplinen  an  Gelehrtenschulen,  JS»  173 — 195. 
Krebe,  Nachtrage  zu  Orelli's  index  editt.  Ciceronis,  Forts.,  —  228.  Pres- 
eely  Vespae  jadlciora  Coci  et  Pistorb  jndice  Vulcano,  — 233.  Kampe^ 
Üeber  Theon  den  Progymnastiker,  —  255.  Palmhlady  Ueber  die  griech. 
Mysterien,  —  316.  Bipparty  Probe  einer  Uebersetzung  des  Pindar,  — 320« 
Heft  3.:  Klusemanny  Der  Achilles  des  Ennins,  S.  325—328.  Hundei- 
hery  Ueber  die  Wirksamkeit  des  german.  Elements  in  der  ^Urgeschichte 
der  Menschheit,  —  346.  Orationes  fnaebres  tres,  Pselli  Monodiam  in 
Patricium  discipulum,  Georgii  Monachi  Monodiam,  Hermonymi  Cbarito- 
nymi  Hymnodiara  in  Georgiam  Gemlstnm  ex  codd.  mss.  nunc  primum 
edidit,  emend.  et  illustrarit  AUt»  Jahn,  Accedunt  specimina  Opusculornm 
ineditoram  Piethonis,  — 387.  Appendicem  criticam  et  literanam  ad  Ni- 
cephorae  Gregorae  dialognm  de  sapientifr  a  se  primo  editam  conscripsit 
Mb,  Jahn,  — 392.  Kindseher y  Die  herakleischen  Dpppelsieger  zu  Olym- 
pia, —  411.  Naucky  Zur  Mnemonik«  Die  verschiedenen  Grundansichten 
über  die  Natur  des  Gedächtnisses ,  —  425.  Frid,  Fateri  Dissert. ,  qua 
Andocidea  oratio  de  ostracismo  Phaeaci  vindicatur,  sive  Remm  Andoci- 
dearum  cap.  lY.  — '447.  Henneberger y  Auch  ein  Wort  über  den  Unter- 
richt in  der  Philosophie  auf  Gymnasien,  — 452.  R»  wm  Bosse y  Ueber 
u.  wider.  Tacitos  den  Geschichtschreiber,  — 467.  von  Trautvetter,  Ein- 
theilung  der  Wissenschaften,  mit  Anwendung  auf  die  Erziehungslehre, 
—477.    Geiby  Klage  um  Melibous,  Calpurns  8.  Idylle,  —480.] 

Abhandlungen  der  historischen  Classe  der  k.  bayerischen  Akad.  d« 
Wiss.  4.  Bds.  1.  Abthl.  München,  Franz.  1844.  104  u.  108  S.  4.  2  Thlr. 
[Inh.:  Büchner,  Die  deutschen  Volkervereine ,  ihre  Besta'ndtheile  u.  Ent- 
stehung vom  Anf.  d.  3.  Jahrb.  bis  zu  Ende  d.  6.,  S.  1 — 104.  Fallmerayery 
Originalfragmente,  Chroniken,  Inschriften  n.  anderes  Materiale  zur  Ge- 
schichte des  Kaiserthums  Trapezont,  S.  1 — 108.]  Abhandinngen  der  ma- 
theroat.-physikal.  Classe  u.  s.  w.  4.  Bd.  1.  Abthl.  Ebend.,  1844.  280  8. 
u.  2  Taff.  Abbild.  4.  2  Thlr.  [Daraus  beachte :  Wagnery  Die  eeograph. 
Verbreitung  der  Säugethiere,  S.  1—116.]    Abhandlungen  der  philosoph.- 

N.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od,  Krit  Bibl.  Bd.  XLV.  Hfi.A.  2 
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pli9oloff.  Clasi«.  4.  Bdf.  1.  AMiI.  Bbend.,  1844.  273  8.  Q.  9  Taff.  kh* 
bild  4  2  Tblr.  rinh. :  niertdb»  Ueber  d.  hellenitcben  bemalten  Vaiea^ 
mit  besond.  Rickeicht  aof  die'Sanmilang  d.  Konige  Lodwig  t.  Bayern, 
8.  1—96.  Str^er^  35  bisher  nieist  onbekennte  Mnnsen  dea  Biachofe  Gei^ 
bard  toq  Wurabnrg ,  ~  136.  Heri. ,  20  bisher  meist  nnbekannte  ehor« 
mainsische  -Sllberpfennige  aas  der  2.  Hälfu  dea  14.  Jahrb.,  — 174.  Der*., 
18  la  Schmalkalden  geprägte  hennebergucbe  und  hessische  Manzen  aua 
der  2.  Hälfte  dea  14.  Jahrh. ,  —  204,  SoAmeller,  Ueber  d.  Versbau  in 
der  alliterirenden  Poesie,  —  228.  JDcrt.,  Ueber  Raphael  Sanzio  als  Ar- 
chitekten, —  24a     Der9,y  Ueber  einige  altere  handschriftl.  Seekarten, 

—  273.1 

Abhandlangen  der  konigl.  böhmischen  Gesellsehaft  der  Wissenschaf- 
len.  Fünfte  Folge.  3.  Bd.  von  den  Jahren  1843—44.  Prag,  Calve.  1845. 
IV  u.  820  S.  gr.  4.  6  Thlr.  [Philosophie:  Boizano,  Ueber  den  Begriff 
des  Schonen,  S.  1—92.  Ders.y  Versuch  einer  objectiren  Begründung 
der  Lehre  Ton  den  drei  Dimensiohen  des  Raumes ,  S.  201-^216.  Bxnefy 
Ueber  Leibnit«ens  Universalwissenschaft,  S.  163  —  200.  Geschichte s 
r.  Hammer-  Purgstall ,  Ueber  die  Verhandlungen  mit  Hrn.  ▼.  Rosenberg 
wahrend  des  Einfalls  des  Paasauschen  Kriegsvolkea  in  Böhmen  im  J.  1611, 

8.  783—820.] 

Bericht  fiber  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandlungen  der 
kon  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  an  Berlin.  Ana  d.  Jahre  1845« 
In  monatl,  Lieflf.    Berlin,  Dnmmler.  1845.  12  Hefte  k  %  Thir. 

Abhandlungen  der  konigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  BerKn. 
Ans  dem  Jahre  1843.  Berlin,  Dumraler.  1845.  82  Bog.  mit  19  Kupfrtaff. 
er.  4.  8  Thlr.  15  Ngr.f  einzeln  A.  4  Thlr.  lONgr.,  B.  20Ngr.,  C.  3  Thlr. 
15  Ngr.  [A.  Physikal.  Abhandl. :  jiTarsten,  Ueber  d.  chemische  Wahl- 
verwandtschaft, 8.  1—19.  Mlug,  Die  Coleopteren-Gattunfient  Athyreua 
und  Bolboceras,  —57.  Äicss  und  Hos«,  Ueber  die  PyroeTektrIcjtät  der 
Mineralien,  — 98.  Linfc,  Ueber  d.  Stellung  der  Cycadeen  in  naturlich«! 
System,  — 108.  Müller,  Ueber  d.  Eingeweide  der  Fische;  Schluaa  der 
vergl.  Anatomie  der  Myxinoiden,  — 170.  fVeUs,  Ueber  d.  Bfaasa  d.  kör- 
perlichen Winkel,  —  184.     MUseherlichy  Ueber  mn  Goniometer,  —197. 

B.  Mathemat.  Abhdli.:  CreUe,  Eine  Anwendung  der  Facnitätentheorin 

n.  der  allgemeinen  Taylorschen  Reihe  auf  die  Binomial-CoefQcienten,  8. 
ll>48.  Den.,  Einige  Bemerkk.  über  die  Anwendung  der  Polynome  in  der 
Theorie  der  Zahlen,  —  87.  —  C.  Philologische  n.  histor.  Abbdil.:  Base«, 
Ueber  d.  Sprache  der  Lazen,  S.  1«*38.  Hoffmann ,  Ueber  aUatawirth- 
achaftliche  Versuche,  den  ganzen  Bedarf  fnr  den  Öffenil.  Aufwand  dnrd» 
eine  einzige  Steuer  aufzubringen,  — 58.  Dirkeen^  Ueber  ein  in  Jnstl- 
nian's  Pandekten  enthaltenes  Verzeichniss  ausländischer  Waaren,  von 
denen  eine  Eingangsstener  an  den  ZoUstatten  des  rom.  Reichs  erh<4>en 
wurde,  —  108.  Jae.  Grimm,  Deutsche  Grenzalterthümer,  —  l42.  Jhfre^ 
Gedichte  dea  Mittelalters  auf  Konig  Friedrich  I.  den  Staufer  u.  aas  sei- 
ner so  wie  der  nächstfolgenden  Zeit,  -^256.  Aino/ka,  Die  Heilgotter 
der  Griechen,  — 274.  v.  Raumer,  Diderot  u.  seine  Werke, — 298.  Neun- 
der,  lieber  die  welthistorische  Bedeutung  des  neunten  Bachs  in  der  IL 
Enneade  des  Plotinos  od.  seines  Buchs  gegen  die  Gkiostiker,  —  3l6«  Crcr- 
hardf  Ueber  Venusidole,  —  344.] 

Abhandlungen  der  konigl.  Gesellschaft  der  Wisaenschaften  zu  Got- 
tingen. 2.  Bd.  von  1842  —  44.  Gottingea ,  Dieterich.  1845.  68  Bog.  mit 
2  KpfH.  gr.  4.  8  Thlr.  [B.  Mathemat.  Classe:  Gotiss,  Untersuchungen 
9b.  Gegenstände  d.  höheren  Geodäsie,  S.  3— 45.  —  O.  Hist.-philolog. 
Classe:  Hitler,  Ueber  unsere  Kenntnis«  der  arabiachen  Philosophie  u.  be- 
sonders über  die  Philosophie  der  orthodoxen  arab.  Dogmatiker,  S.  3--42. 
Hermmnn,  Ueber  griech.  Monatskunde  u.  die  Ergebnisse  der  neuesten  Be* 
reidiemngen,  8.  43—168.   Nachtrag,  S.  213—15.    XNra.,  Zar  Rechifar- 
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ilfüiig  ^er  AecbtheH  des  «rhtlteneB  BriefW«chfel»  iwucImb  Cleero  ■.  M. 

Yerhandelingen  in  geleerda  Genootfcliappefi,  door  /oii«  Dam.  Me^er, 
1.  Bandet.  Amsterdam,  IpeRbanren  van  Seldam.  1844,  gr.  8.  .3  Fl.  GOc 
[Bnth.  VerhandlL:  over  gebruik  en  miibniik  der  Bastaard-woorden  in  de 
■ederdnitflche  taal ;  —  oyer  de  benamtng  dertnaanden  in  het  aeder doHsch ; 
•^  oyer  de  naroen  der  Daitschers  bij  de  Romeinen  cn  Grieken;  —>  ovar 
den  oorsprong  en  de  naamsafleiding  van  bei  aiode  en  het  SaMaebe  land  etc.} 

M^moires  de  TAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersböurg. 
Vlme.  S^rie.  Sciences  jpolitiqaes,  Histoire,  Pbiiologie.  Teme  VII.  St. 
Petersbonrg.  (Leipzig,  Voss.)  1843  o^  44.  gr.  4.  [Knihatt  unter  Andermi 
Üf.  Bohtlingk,  Em  erster  Versach  aber  den  Accent  im  Sanskrit,  S.  1  bis 
114.  Die  Declination  im  Sanskrit  8.  115-212.  Die  Un4di-Afßxe,-370. 
Rec.  von  Th.  Benfey  in  Hall.  LZ.  1845  N.  113—118.] 

M^moires  de  rinstitnt  royal  de  France.  Acad^mie  des  inscriptions 
et  belles-lettres.  Tome  XIV.  Premiere  partie.  Tome  XV.  Seconde  partie« 
Paris,  Imprimerie  royale.  1845.  4.  [Der  erste  Tbl.  des  14.  Bds.  enth. 
die  Geschichte  der  Akademie  von  1839  bis  Juli  1844,  Berichte  über  den 
Plan  einer  Sammlung  der  Inschriften  von  Lebas  a.  s.  w.  Der  x weite 
Tbeil  des  15.  Bds.  enth.  unter  Anderem :  Lajard,  Sar  nne  nrne  cin^raire 
du  Mas^e  de  Rooen.  Letrorme^  Explication  d'ane  inscription  grecque 
troay^e  dans  Tint^riear  d^une  statue  en  bronze.  de  Saulcy^  Sor  ia  na- 
misoMitiqae  poniqae  (über  die  Münzen  von  Cossura  a.  Ibica).  Lajard^ 
Sar  nn  basrelief  mithriaqae  d^couvert  k  Vienne.  i^uaircmtrej  Sar  lo 
pays  d'Ophir.] 

Nonveanx  m^moires  de  TAcad^mie  royale  des  sciences  et  helles 
lettres  des  Brnxelles.  Tom.  XVII.  Bruxelles,  Hayez.  1844.  gr.  4.  [Lettres« 
Roulez,  Memoire  sar  les  roagistrats  romains  de  la  Belgique,  55  S.  üfe- 
gtelotf  Notice  snr  ane  peintare  ancienne  d^couverte  ä  Nieuport,  11  S.. 
Bargnet ^  Etade  sar  le  r^gne  de  Charles-Ie- Simple,  51  S.  Der  18.  Bd., 
1845,  enthält  nichts  Philologisches.] 

Lettre  snr  les  occapations  de  i'Acad^mie  fran^aise ,  soivie  des  lettres 
de  Lainof^e  et  de,  F&niUm  sar  Hom^e  et  sur  les  anciens.  Nouvelle  Edi- 
tion par  M.  E,  DespaU,   Paris,  D^zobry.  1845.  5%  B.   gr.  12. 

Annales  des  M^moires  de  TAcadömie  de  Reims ,  contenant  k  compte 
rendn  des  s^ances,  divers  travaux  scientifiqaes,  histor.  et  litt^raires  etc. 
Tom.  I.  1842-43.  Reims,  Jacqaet.  494  S.  gr.  8.  [Inh.:  Vic.  Ruinart 
de  Brtmofit,  Laurent  et  TaiUet.  Sar  la  calture  des  terrains  calcaires  et 
snr  le  mode  d^assolement  le  plus  favorable  k  ces  terrains.  L.  Parisf 
Femart  et  Her6eVSar  les  anciennes  tapisseries  de  la  cath^drale  de  Reim«. 
L»  Lucas,  Sar  quelques  d^couverles  d'antiquites  et  de  m^dailles  romaines 
faites  k  Reims  et  dans  le  pays  r^mois  de  1820  k  1840.  M.  Jhiquenelle^ 
Recherches  snr  Tanrelier  mon^taire  de  Damery.]  Tom.  II.  1843  —  44. 
383  S.  gr.  8.  [Inh.:  Levesque  de  Pauüly,  Description  de  T^lise  de 
St.*Nicaise  k  Reims.  M.  Maquarty  Notice  snr  deux  portes  scalpt<^es  du 
XVI.  si^cle.     L.  Paris,  Histoire  de  T^glise  de  St.  Tr^sain  d'Avenay.] 

M^moires  de  la  Soci^t6  des  antiqnaires  de  Normandte.  2.  s^rie. 
Vol.  TU.   Annöes  1842-43.  Paris,  Deracbe.  1845.   53  Bog.  4* 

M^moires  de  la  Soci^t^  des  antiqnaires  de  Picardie.  Tom.  VII.  Amiens, 
Dnyal.  1845.  36^4  B.  gr.  8. 

Memoria  della  Reale  Accademia  delle  Scienze  di  Torino.  Ser.  11. 
Tom.  VI.  Torino,  Stamp.  Reale.  1844.  gr.  4.  [Scienze  roorali,  storiche 
e  fUologicbe:  SauU,  Sulla  condizione  degli  stodi  nella  Monarchia  di  Sa- 
voia  sino  air  etä  di  Emanuele.Piliberte,  S.  1—212.]  Tom.  VIL  Torino, 
Statnp.  Reale.  1845.  .gr.  4.  [Scienze  mor.,  stör.  «  filolog.  BaruecMj 
Diicorsi  critld  sopra  ia  Cronologia  EgidA^  S.  I-765O 

2* 
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Atti  dell  i.  e.  r.  Accademia  Aretina  Ü\  S€ienze,  Letterd  ed  Artf. 
Vol.  I.  Arezzo,  Beilotti.  1843.  XIV  d.  146  8.  gr.  8.  [Enthalt  -anter  Aii>* 
dvrein ;  Fabroni,  Ricercbe  chimiche  sopra  le  miniatore  di  un  antico  nia- 
noscritto.  Ders,^  Delle  monete  di  Arezzo.  Maraghinij  Sulio  studio  delia 
Haliana  favella.  Mamenft,  Sali'  iiuegnamento  d^ir  architettara.]  Vol.  11. 
1844.  172  S«  gr.  8.  [Faftront,  Dei  vari  artifizi  nsati  per  accendere  U 
fuoco.  Fran^vis,  Descriztone  deir  ipögeo  di  Camoscia.  Cor«i,  Soffragio 
alla  memoria  di  Dante  Alighieri'.] 

Commentari  deir  Ateneo  di  Brescia  per  Panno  academico  1842* 
Brescia,  1844.  XCII  a.  210  S.  gr.  8.  —  dommentari  per  Panno  accad, 
1843.   Bjescia,  1845.  LX\X  n.  252  S.  mit  3  Lithogr.  gr.  8. 

Rendiconto  delle  adnnanze  e  dei  lavori  della  Reale  Accademia  delle 
Scienze  in  Napoli.   6  Hefte.   Napoli,  1844.  gr.  ä.   24  L. 

Statato  della  Academia  scientifico  -  letteraria  de  Concordi  in  Bovo« 
lento.  Padora,  Sicca.  1845.  16  S.  gr.  8. 

[Transactiona  of  the  Roy- Society  of  Literatnre  etc.  ^Second  Series 
Vol.  I.  (43)  anz.  im  Leipz.  Repert.  1844,  27.  8.  1—3.] 

Verhandlungen  der  7.  Versammlang  deutscher  Philologen  n*  Schul- 
männer in  Dresden  am  1 — 4.  Octbr.  1844.  Dresden,  Arnold.  1845.  130  S. 
4.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Erste  Versammlung  zur  Besprechung  der  Angelegenheiten  der  deut- 
schen Real-  n.  höheren  Bürgerschulen  gehalten  zn  Meissen,  am  30.  Sept., 
1.,  2.  u.  3.  Octbr.  1845.    Meissen,  Godsche.    62  S.   8. 

[Sau98e,  Ueber  die  diesjährige  Versammlung  der  deutschen  Philolo- 
gen in  Dresden  in  der  deutschen  Monatsschr.  1844,  4.  S.  526 — 531.  Die 
achte  Versammlang  deutscher  Philologen,  Schulmänner  u.  Orientalisten  zu 
Darmstadt,  Bericht  in  Hall.  LZ.  Int.Bl.  74—76.  u.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  119.  Die  Vereine  für  wissenschaftl.  Vorträge,  in  deutscher  Viertel- 
jahrschr.  1845,  4.  S.  208—238.  Congr^s  scientifiqne  de  France,  2.  T. 
(Strasb.  1843.)  anz.  von  Hermann  in  GÖtting.  gel.  Anzz.  N.  35.]    . 

Symbolae  literariae.  Edidit  Doctorum  in  Gymnasiis  Batavis  Societas. 
Vol.  VI.  Cararunt,  mandatu  societatis,  Gerardua  Domseiffeny  Arnoldus 
Ekker,  Albertus  de  Jongh.  Trajecti  ad  Rhenum  Broese.  (Lips.  T.  O, 
Weigel  )  1845.   8^  B.  gr.  8.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Bafel V«,  Jb/^.,  Seh olica  hypomnemonumata.  Vol.  HI.  Leyden,  Lucbt- 
mans.   1844.   gr.  8.   3  Fl.  60  c. 

Krämer,  F,  E.  A.,  Gesammelte  Schriften.  Mit  dem  Bildnisa  u«  Fak- 
simile des  Vfs.    Hamburg ,  Erle.  1845.   26V2  B.  Lex.-  8.    1  Thlr.  20  Ngr, 

Naekiif  A,  F.,  Öpuscnla  philologiea,  ed.  F.  Th,  Welcker.  Bonn,  We- 
ber. Vol.  L  1842.  364  S.  8.  Vol.  IL  1845.  282  S.  8.  [Der  erste  Band 
enthält  die  Schedae  criticae  (von  1812)  mit  Nachträgen  S.  1 — 52.,  die 
Dissertatio  critica  qua  Tzetzae  ad  Hesiodum  locus  restitnitur  et  Calli- 
machns  aliqaoties  illatitratar,  S.  53-69.,  36  kürzere  Abhandll.  u.  Reden 
zn  griech.  u.  lat.  Schriftstellern  ans  Indicc.  lectt.  nnivers.  Rbenanae, 
70 — 320.,  De  Battaro  Valerii  Catonis  nebst  der  Recension  über  Putsche^« 
Ausgabe,  S.  303-323.,  Ueber  Dicäarch  S.  324—  349.  und  Miscella  cri- 
tica S.  350  —  364.  Im  zweiten  Bande  steht  die  Abhandlung  über  die 
Hekale  des  Kallimachos.  Es  fehlt  die  Abhandlung  über  Alliteration.  Anz. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  80.]     • 

Welcker^  F.  €?.,  Kleine  Schriften.  ,2.Thl.:  Zar  griechischen  Litera- 
turgeschichte. 2.  Tbl.  Bonn,  Weber.  1845.  CXVI  u.  599  S.  gr.  8.  4  Thlr. 
[For^gfsetzte  Sammlung  der  in  Zeitschriften  zerstreuten  Aufsätze.  Theil  1. 
ist  anz.  in--Leipz.  Repert.  2.  S.  58.  n.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  81., 
rec.  Yon  Hermäfin  in  Gotting.  Anzz.  N.  105  —  107.  u.  von  Schneidewm 
in  Hall.  LZ.  N.  289^290.] 

[DoderleitCB  RedeA  u.  Aufsätze  (43>  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  288.  289., 
yon  Kleine  in  Zeitschr.'  f*  Alterthw.  N.  l3l.  a.   von   Walz  in  Magers 
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päd.  ReTiM  1844  N.  12.  S.  419^430.  Jiieo5«  Vdrabchie  Schifften  8.  Dd. 
(44)  ans.  ia  Zeitschr.  f.  Altertbw.  Nv  AU'  Nkhithr^a  kleine  histor«  u. 
»hiloU  Schriften  2.  Samnii.  (46)  enthakea  nach  Anz.  in  Ztschr.  t  Altrtfaw. 
N.  80.  die  Einieitang  zu  den  Vorlesnngen  aber  rooi.  Geachiebte  von 
1811,  S.  1 — 22m  die  Antrittsrede,  in  der  Berliner  Akademie  der  Wissenscb. 
S  23— 25.«  Bemerkungen  an  der  Rede  des  Kaisers  Claudios  (l8ll),  8.  26 
bia  48.  V  Vorschlag,  eine  Unteirsncbnng  über  den  Ursprang  u.  die  Ge- 
schichte >  der- neugriecb.  Sprache  als  Preisfrage  aufsngeben,  S.  44-<-46., 
Bemerkk.  an  den  nenentdeckten  Reden  TuUianiscber  Reden,  S.  47-^ 51«, 
Ueber  die  an  Mailand  entdeckten  Schriften  des  Fronte,  S.  52—72.,  Uebisr 
das  Alter  des  Dialogs  Philopatris  (aus.  deri  Zeit  des  Nicepborus  Phocas)^ 
8«  78 — 80.,  Ueber  die  Agrimensorfen,  Rccension  aber  Heerens  Ideen  (aus 
Jen.  LZ.  1813),  S.  81— 157.,  Ueber  deif  Amphiktyonenbond,  S.  158— 171.^ 
Inaoriptiones  Nubienses,  S.  172—196.,  Ueber  das  Aegyptisch-Griechiache, 
S.  197—208.,  Zur  Erklärung  und  Berichtigung  Ciceronischer  Stellen,  S: 
209--^223.,  Die  Sikeler  in  der  Odyssee,  8.  224-^226.,  Bedenklichkeit  über 
dfe  Badeutnns  eines  Wortes,  S.  227 .f.,  Ueber  den  Unterschied  zwischen 
Annalen  n.  Historie,  8.  229 — 240.,  Ergänzung  des  Inhaltes  eines  wich« 
tigen  Fragmentes  im  Dio  Cassius ,  S.  241 —  256.  ,  Ueber  das  Altar  des 
Liedes  Lydia  bella  pueHä,  S.  257—265.,  Bmohstficke  vom  Senatuaconault 
aber  Germanicos  Ehren,  S.  266—271.,  Ueber  Persius,  8.  272-^275. 
Roulez^  J,  C.  G.,  M^tanges  de  philologie,  d^histoire  et  d'antiquit^.  Fas- 
eicuie  I— IV.  (Brüssel,  M.  Hayez.  1838—1843.  398  8.  8.  Mit  33  Bild- 
tafeln.) Enthält  nach  der  Inhaltsanz.  von  Hermann  in  Gotting.  Anzz« 
^•25—27.:  1.  Notice  contenant  des  yariantes  et  notes  critiqoes  sur  Par- 
thenias  et  Antoninas  Liberalis.  2.  Note  sur  la  mosaique  de  Pompeji, 
d.  h.  über  das  grosse  iSchlachtgemälde  der  Casa  di  Goethe.  3.  Obser- 
▼ations  sur  la  natura  des  relations  des  peaples  de  Tancienne  Belgique, 
dits  cliens  dans  C^ar,  avec  d'autres  peaples,  leurs  protecteurs.  4.  Not^ 
sur  nne  peinture  Persane  mentionh^e  par  Themistius.  5.  Sur  les  vasea 
Talgairement  appel^  lacryrcatoires  n.  Berichte  aber  Entdieckangen  rom» 
Allerthümer  in  Belgien.  6.  Sar  quelques  inscriptions  de  vases  Romains. 
7.  Sar  la  position  des  Diyitenses.  8.  Recherches  sur  les  associatiöna  po- 
litiqaes  chez  les  Romains.  9.  Consid^rations  sar  la  coodition  politique 
des  cliens  dans  l'ancienne  Roma,  10.  Correction  d'on  texte  de  Dion  Chry- 
sostome  (VIIT,  p.  130.)  d'aprte  an  manuscrit  da  Vatican.  11.  Kritische 
^merkuvgen  zu  einigen  Stellen  des  Cäsar.  12.  Abhandlung  über  ein 
Vasengemälde  der  Sammlung  Pizzati,  bretspielende  Krieger  vorstellend. 
13.  Notice  sur  deux  tombeaux  d^couyerts  i^oemment  ä  Monterone.  14.  No« 
tice  sur  quelques  inscriptions  latines.  15.  Explication  d^une  peinture 
de  vase  repr^sentant  uu  combat  de  coqs,  so  wie  .3  andrer  Vasengemälde. 
16.  Sur  la  faossetä  de  rinscription  latrae  relative  k  T^poque  de  la  coii- 
strnction  des  grands  chemins  romains  de  la  Belgique.  17.  Sur  quelques 
tess^res  de  gladiateurs.  18.  Note  sur  quelques  inscriptions  latines  ^la- 
tires  k  des  magistrats  romains  en  Belgique.  19.  Notice  sur  deux 
peintures  de  vases  k  sojats  naptiaux  u.  andere  archäolog.  Abhandl« 
20.  Les  avocats  jon^s  sur  le  th^ätre  ä  Roma.    21.   Sur  une  inscription 

frecqae  relative  k  an  magistrat  romain  de  la  Belfiique.  22.  Mehrere  an- 
ere  archäolog.  Abhandlungen.  Rec.  von  Walz  in  Zeitschr.  f.  Alterthvr« 
N.  56.  57.  Ouwaroff*8  Etndes  de  philologie  (43)  enthalten:  Projet  d'nne 
acad^mie  asiatiqae ;  Ueber  die  Dionysiaca  des  Nonnns  sammt  einem 
Briefe  des  Grafen  LeMaistre;  Essai  sar  les  myst^res  d^Eleusis;  Ueber  dafl 
torbdnierische Zeitalter;  Kritische Untersnchnng  derHercules-Mythe ; Ueber 
die  griechischen  Tragiker;  Ueber  Goethe;  Ueber  den  Fürsten  vonLigne.] 
Allgemeine  Encyclopädie  der  Wissenschaften  u.  Künste.  In  aiphabet* 
Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  heraasgeg.  von  J.  S»  Ench 
and  Jh  G.  Oruber,    Mit  Kopfern  u.  Karten.    Leipzig,  Brockhaua*  1844 
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a.  46.    i  Band  8  TUr.  TB  Ngr.  V«lb|i.  5  Tllr.    PlraeltuBf  .  15  Tlk. 

1.  8«ct.  A~G,  beniMgeg.  tob  J.  O.  Qrmker.  40-42.  Thail.  Ectmrd  — 
Fcrdkaril.  458  n.  80,  472  u.  464  8.  O.  SmI.  H-N,  iMraugie.  ▼«• 
^.  6.  Boffmmm.  23.  «.  24.  TbeiL  lumiHB  Mar«  —  Jmmc.  445  ■.  4738. 
m.  8teL  O  -  Z,  beiMSgeg.  ▼.  M.  H.  S.MeUr  ■.  L.  F.  Kämt»^  19.  ThU 
F?ter  --.  Petifelib9fel.  475  8.  ^.  4. 

Unirersal-Lexicon  der  Gegenwart  und  Verguigeiiheii,  oder  aeneef 
encydopad.  Worterbacb  der  WiMeiucliaften,  Kanäle  and  Gewerbe,  be- 
arbeitet Ton  mebr  aU  200  Gelehrten,  beranagegeben  tooi  Bl^or  H.'^JIm 
Piarer,  2.  ToUig  amgearb.  Auflage  (3.  Aasg.)*  Nebat  eiaeai  Atlaa  der 
Abbildangen  Ton  50  Tafeb  nit  2500  Gegenatanden.  Altenborg,  Pierer. 
142—174.  Heft,  bia  Sehui9Mm.  er.  8.  Jedea  Heft,  der«a  je  9  einen  Band 
Ton  circa  50  B.  aasmachen«  in  rarb.  üaachlag  3^  Ngr.  ^ 

Daaselbe  Werk.  Supplemente  aar  ersten  Auflage.  Ebendaa.  6.  Baft- 
dea  1.  2.  Heft,  bia  Spaniern,    gr.  8.   k  Heft  3^  Ngr. 

Bilaatemder  Atlaa  lum  Univeraal- Lexicon  yon  H,  Ä,  Fferer  in  125 
Blattern.  Stuttgart,  Bcheible.  1845.  Liet  22.  &  5  Knnatblatler.  Lex.-8. 
k  Lief.  geh.  7%  Ngr. 

Allgemeine  deatacbe  Real  -  EncyUopadie  fir  die  gebildeten  Stande» 
Conyeraationa-Lexicon.  9.  Terb.  n.  aehr  verm.  Originalanflage.  YoUatan'» 
dig  in  15  Bänden  oder  120  Heften.  Leipiig,  Brockhaua.  Heft  48-*69, 
Bd.  7—8.  Lex  .8.   k  Heft  5  Ngr. 

Hecib,  J.  6.,  Systematischer  Bilder- Atlas  zum  Conversations-Ijexicon. 
Ikenographische  Bncyclopadie  der  Wissenschaften  a.  Künste.  500  ia  Stahl 
geatodiene  Blätter  in  4.,  mit  Darstellungen  aus  aämmtl.  Natarwisaenschaf* 
ten,  aas  der  Geographie,  der  Volkerkunde  des  Alterthums,  des  Mittel- 
alters and  der  Gegenwart,  des  Krings-  und  Seewesens,  der  Denkmale 
der  Baukunst  aller  Zeiten  und  Volker,  aus  der  Religionsgeschichte  and 
Mythologie  des  dassischen  and  nichtclassischen  Alterthums,  den  seichn. 
nnd  bildenden  Künsten,  der  allgem.  Technologie  n.  u  w.  Nebst  einem 
erläuternden  Texte.  Nach  den  yorzuglichsten  Quellen  bearbeitet.  Lief« 
11-36.  Leipxig,  Brockhaua.  1844.  Tafel  49—152.  qu.  4.  &  %  Thlr. 
[Es  aollen  120  Lieferungen  erscheinen.] 

Brlänternder  Atlas  snm  Brockhaus'schen  Conyersationa- Lexicon.  9* 
Aufl.,  in  15  Bänden.  11—15.  Liefer.  k  10  Blatten  Lex.-8.  Stattgarfe» 
Scheible,  Rieger  u.  Sattler*  geh.  A  11^  Ngr«    [Ist  volleadet.] 

WJgand's  Conversations-Lexicon.  Für  alle  Stände.  Von  einer  Gesell- 
schaft deutscher  Gelehrten  bearbeitet.  Leipzig,  Otto  Wigand»  1845* 
Lex.-8.  Heft  1^8.  bis  Ärm^d.  ä  5  B.  ä  2^  Ngr. 

2.  Griechische  Schriftateller  und  Erlauternngsschriften  derselben. 

Egger  f  A,  £.,  Epigraphicea  graecae  Specimina  aelecta«  Paria,  De- 
zobry«  1844.  2%  B.  gr.  8. 

Inscriptionea  graecae  ineditae.  Collegit  ediditque  Lud,  Hosstus. 
Fa«€.*in.  Insunt  lapides  insularum  Meli,  Therae,  Casi,  Carpathi,  Rhodii, 
Symes,  Chalces,  Calymnae,  Coi  Astypalaeae,  Amorgi,  li.  Berlin.  (Leip- 
zig, Brockhaus.)  1845.  9  B.  gr.  4.  2  Thlr.  [Anz.  voniT.  Fr,  Hermann 
in  Gott.  gel.  Anzz.  1845  N.  116—118.] 

KeU ,  Sylloges  Inscriptionnm  Boeoticarnm  Particula  prior.  Programm 
▼on  Schnlpforte.  Naumburg,  1845.  48  S.  4.  [Rec.>on  Meier  in  Hall.  LZ. 
N.  163.  u«  von  Weissenbom  in  Jen.  LZ.  N.  272.] 

[Corpus  inscriptt.  Graec.  Vol.  III,  Fase.  1.  ed.  Franz  (44)  rec.  yea 
KeU  In  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  L  N.  18.  19.  Ferd.  Piper,  Brklarang  einer 
stoischen  Inschrift  (im  Corpus  inscr.  Gr.  III.  n.  4598.)  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  N.  40.  Rangabä^  Antiquit^s  Hell^niqaes  (42)  anz.  in  Leips, 
ReperU  2.  S.  69—61.    CurtiW,  Inscriptt  Atticae  daodeeim  (43)  anz.  In 
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L^ps.  Repert.  1844,  42.  Hit .  rec.  toh  Ammm  In  Jen.  LZ.  1845  N.  59 
bis  61.  Gotümg ,  Eine  griech.  Inschrift  nn  den  Scotptnren  der  Giebel- 
felder des  Parthenon,  in  Jen.  LZ.  N.  258.  K,  F,  Hermann ^  Zar  atd- 
eehen  Verfassongsgesehiehte  im  3.  Jahrb.  ▼.  Chr.  (Erklnrnng  Ton  3  griech. 
Inschriften  nns  der  'BtffijpLtplg  dgiaioloy.)  in  Zeltschr.  f.  Alterihw.  N.  78 
bis  7ö.  L.  üoss,  Tablettes  yotives  d'Athbnes  et  de  Mtios,  in  Anaali  dell* 
Inst.  archeoL  XV.  S.  327 — 332.  Rüas^  Inschriften  Ton  der  Insel  Melos, 
in  Monatsbericht  der  Berl.  Akad,  Juli  n.  Aog.  1844.  Curthu,  Anecdotn 
Deipbica  (43)  anz.  von  Hen»en  in  Bnilet  archeol.  1844,  1.  S.  29  —  32., 
▼on  IPeiMcnftont  in  Jen.  LZ.  1845  N.  270.,  von  fFtdx  im  Täbing.  Knnstbl. 
1844  N.  34.  üosstgnol,  Sor  Finscription  de  Delphes  citäe  par  PUne^ 
in  Revne  de  philoiogie  I,  2.  Le  BoBj  Lettre  snr  trois  inscriptions 
in^ites  provenant  de  Mle  de  Cr^te,  apportees  de  Venise  par  M.  le 
comte  de  Laborde,  ebend.  I,  3*  8.  264 — 272»  X^fUftotp.' ^iXqxug ^  z/icr* 
l^ilLQ  «£pl  T^s  h  /Ce^xv(^^  Msve%QatBiov  intfQa^f^  (Corfn  1844)  ans, 
von  SchnMewin  in  GötUng.  Anzs.  N.  171.  Metrische  Inschrift  ans 
Corc3rrtt  in  Classlcal  Mnseum  IV.  p.  142  ff.  wiederholt  in  Zeitsclir.  f. 
Aiterthw.  N.  33.  Franz  ^  Fünf  Inschriften  nnd  fanf  Städte  (43)  rec.  von 
Letronne  in  Jonrn.  des  8avans  juill.  p.  398-;- 409.  sept.  p.  557 — 563^ 
oct«  p.  605—613.  If.  Aoss,  Lycische  Grabinschriften  (mit  Anmerkk.  von 
Meier)  in  Hall,  LZ.  Intell.  Bl.  35-40.  Ueber  griech.  Inschriften  in 
Kieinasien  Le  Baa^  Voyage  en  Asie  Minenre,  in  Revue  de  philol.  I,  1. 
p.  27—46.  3.  p.  229—249.  4.  p.  297;^d06.  Stenm-ty  a  Description  of 
some  ancient  Monuments,  wtth  Inscriptions ,  still  existing  in  Lydia  and 
Phrygia  (London  1842)  anz»  von  ChroUfend  in  Götting.  Anzz.  N.  186. 
Lefronne,  Denx  inscriptions  grecques  de  Philes  relatives  ädenzraembres 
d'nne  confr^rie  Dionysiaqne  sons  le  roi  Ptol^mde  Dionysos  dit  Aul^tes, 
In  Revue  de  philol.  I,  2.  p.  158  — 167.  Letranne^  Cinq  Inseriptt.  grec. 
re^neillies  dans  le  d^sert  k  l'orient  d^Apollonopoiis  Magnia  en  Egypte, 
publikes  et  expliqn^es,  ebend.  I,  4.  p.  297—306.  Letrmmey  Fragment  d*nne 
lettre  administrative  ecrit^  sur  nne  paroi  dn  temple  de  Pan,  dans  le  d^ert 
k  TEst  d'ApGlIonopolis,  ebend.  I,  5.  p.  393—402.  Weieker  und  Hers,  Epi- 
sraphisches,  im  Rhein.  Museum  HI,  3.  8. 465— 468.  Qiami,  Epigraphica, 
inZeitschr.  f.Alterthw.  N.81.  vgl.  Bulletino  archeol.,  Bulletino  ardi.Napo» 
letano,  Archaol.  Zeitung,  Jahrbb.  d.  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinland.] 

Hellas  und  Rom.  Vorhalle  des  class.  Alterthums  in  einer  organi- 
sehen  Auswahl  aus  den  Meisterwerken  seiner  Dichter,  Geschichtschreiber, 
Redner  und  Philosophen.  Nach  den  besten  vorband.  Uebertragungen 
herausgeg.  und  mit  fortlanf.  biograph.  u,  Kterar-geschichtl.  Erläuterungen 
begleitet  von  K*  Fr,  Borberg.  III.  Abth.  Die  Prosaisten  des  hellen.  Al- 
terthums. 1.  LieAsr.  Seiteostuck  zn  den  Sammlungen  der  modernen  Chis- 
aiker.    Stuttgart,  Göpel  1845.    14  B.  8.  15  Ngr. 

Les  auteurs  grecs  expliqu^  d'apres  une  m^thode  non volle  par  deux 
tradoctions  fran9aises  etc.  Paris,  Hachette*  1845.  gr.  12.  Plutarche,  Vie 
de  Cesar.  Par  MaUme,  11%  B.  3  fr.  50  c.  Vie  de  Pomp^  par 
lUtoland,    16%  B.    5  fr. 

Griechische  Dichter  in  nenen  mctr.  Uebersetzungen.  Hemnsgeg.  von 
O.  L.  F.  Tafel,  C.  N.  v.  Oslander  und  6.  Schwab,  34—40.  Bdchen. 
Aescbylos'  Werke.  1 — 7«  Bdchen.  Im  Versmaas  nach  der  Urschrift  nbers. 
von  J.  Minckwitz.  Stuttgart,  Metzler^sche  Buchhandlung.  1845.  776 S. 
gr.  16.   k  7%  Ngr. 

Griechische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzungen.  Herausgeg*  von 
O.  L.  F.  Tafüy  C.  N.  9.  Omander  und  G.  Schwab.  218—220.  Bdchen.: 
Casslus  Dio^s  Romische  Geschichte,  übers,  von  Leenh,  Tafe^.  14 — 16* 
Bdchen.    Stuttgart,  Metzlmr.   25%  B.  gr.  16.  &  5  Ngr. 

Bibliotheca  Graeca  virorum  doctomm  opera  recogn.  et  commentariis 
instructa  cunuitibas  Frid.  Jatt»b»  et  Fol.  Chr.  Fr.  Aest.    Gotha,  Hen- 
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ninci.  gr.  8.  A.  PoeCaim.  Sophodif  Tragoedifla.  Recou.  et  cafplaBivil 
Ed.  Wmmierm».  ¥oL  IJ.  8ect.  1.  Coirt.  Slectnn.  Edit  2.  1844.  \»». 
VoL  n.  Sect.  If«  Cont.  Ajacca.  Edit.  t.  1845.  170  S.  ^.  8.  4  20  Ngr. 
B.  Scriptoniai  orat.  pedestria.  Tbacydidia  de  bdlo  PelopowMaiaco  Übet 
VIII.  Reoeoa.  et  exfdan.  ¥Hd.  Poppo.  ¥ol.  II.  8«ct.  1.  Cont.  libn»  lO. 
1845.  159  8.  er«  8.  %  Tblr.  VoL  XV.  8ect.  1.  Dcmoatlieiiia  Ocationea 
adectae  (Conmieotariia  in  oanm  scholamaa  inatnictAe  ab  Je.  Henr.  Brean.) 
E4fit.  2.)  Reco^.  et  ezplic.  Herrn,  Soxfpnw.  YoL  L  I>eBioatheDia  Coo- 
cionea«  Faacic.  I.  1845.  148  8.  gr.  8.  ^^  TUr. 

[JAemekty  BfaifiBalien  (av  Aiiatopb..  AeacbyL,  Barip.,  Stobaena,  Phir 
tarcb^y  Ariftid»,  Hcaycb.,  CaUiinacb«,  findar.,  Sopbod.,  Choerilaa,  Luciaa«, 
PaaMii.y  Theociit.,  Dionya.  Hai.,  Moacbna,  Aldpbroo^  m  Zeitachr.  f. 
Alterthw.  N.  133. 134.  ^  Cor.  Schabe,  Coniectoramai  faacicaloa  (zu  Orato- 
raa  graeciy  Aelian.,  Pbtloatr.,  Lacian.)  ebeodaa.  N.  27.  «/.  «/.  Ampire, 
La  pa^ie  pecqae  en  Grtce,  in  ReTue  de  denx  Mondea  1844,  4.  5.  Livraia. 
p.  612—636.  n.  755.] 

Bergkf  Tk,,  Coaunentationaai  criticaram  apedmen  IIL  Index  lectionam 
in  AcadefBU  Marburg,  per  aemeatre  bibem.  1845/46  babendamm.  Marb. 
1845.  XXII  (XV)  8.  4.  [Bebandelt  Stellen  dea  Tyraos,  Tbeognia,  Ion 
Cbins,  Dionysioa,  Critiaa,  Arcbilocbna,  Simonidea  Amorginna  n.  Hipponax.] 

Muralt,  Edw.  o.,  Beitrage  snir  alten  Literator,  oder  Untersocbongen 
ober  Pbüo,  Piinina,  Ptolemaena,  Dioayaina  Areopagita,  Hepbaeatio,  Por« 
nbjrios,  Baailina,^  Olympiodor  and  Tbeodoma  Metodiita,  nacb  St.  Petera- 
DUrger  Handacbriften  nebat  Copien  einiger  unedirten  griecbiachen  In- 
acbriften.    St.  Peterabarg  (Leipzig,  Vosa).  1844.  3%  B.  gr.  8.  20  Ngr. 

L*lliade  d^Homtee.  Tradact«  de  M.  Daeier,  re^ne  par  H,  TViomm. 
Paria ,  Cbarpentier.  1845.  17%  B.  gr.  12.  3  fr.  50  c. 

Homeri  Odyaaea.  Mit  erklärenden  Anmerkaogen  Ton  Glo,  Chr.  Cm* 
riui.  4 — 6.  Hft  13 — 24.  Gesang  nebat  der  Batracboinjoaiacbie.  2.  Tielf, 
Terb.  Aaag.   Hannoyer,  Habn'scbe  Hofbncbb.  1844.  23  B.  gr.  8.  k  10  Ngr. 

Gro»9,  F.  G.  C,  Vindidannn  Homericamm  Partie.  I.  Dr.-Disa.  Mar- 
burg, 1845.  78  S.  8. 

Mayer,  Qaaestionam  Homer.  Partie.  III.  de  Tireaiae  vatidnatione 
qnae  est  in  Odysa.  XI,  119—137.  Gyran.-Progr,  Gera  1845.  20  S.  4. 

Braune,  Odyaa.  Hb.  XIV,  1--60.  Als  Probe  einer  Brklärang  dea  Ho- 
mer.  Gymn.-Progr.   Gaben,  1845.  29  (18)  S.  4.     . 

ReiMclde ,  K, ,  Obserrationea  in  Homeri  Odyaaeara.  Gymn.  -  Progr. 
1844.  16  S.  4. 

jkühna$t,  De  conjancüyi  et  opiatiTi  in  enandatia  finalibaa  nan  Ho- 
merico.  —  s.'GnecA.  Saraehe, 

Koiika,  Ueber  die  uijifvusg  des  Homer.  Gymo.-Progr.  Lyck,  1844.34  S.  4. 

Clemen»,  Pet,  Jos,,  De  Homeri  clipeo  Acbilleo.  Dr.-Di8a.  Bonn., 
Georgi.  1844.  30  S.  gr.  8. 

Marx,  Clypeam  Achillia  secandara  Homer.  11.  XVIII,  478—608. 
Gymn.-Proer.  Coesfeld,  1843.  23  S.  gr.  4.  init  Abbildung. 

Sehrader,  Etymologica.  Gymn.-Progr.  Stendal,  1845;.  20  S«  4.  [Ueber 
daatog,  dacai  a.  die  davon  berkomm.  Formen,  n.  über  'Aaüo  iv  üificSvi 
II.  2,  461.] 

iSehimmelpfeng ,  De  Diia  in  conspectam  hominam  yenientibas.  Gym.- 
Progr.  Casaei,  1845.  41  S.  4.    ^ 

Nitka,  Nam  Horoero  fabula  Aeropes  Cretensis  nota  faerit,  part.  I. 
Gym.-Progr.  Königsberg,  1844.  22  S.  4. 

Oertd,  Mas,  Frtd.,  De  Chronologia  Homerica,  Commentatio  IL  Gym.- 
Progr.  Mdsacn,  1845.  24.  S.  4. 

[Homers  Ilias  iibers.  von  Carlowitz  (44)  a.  Odyssee  ubers.  v.  Jacob 
(44)  ans.  in  Leipz.  Report.  27.  S.  7  f.  Zell,  Ueber  die  Iliade  und  das 
Nibelongenliad  (43)  rec.  von  üschold  in  Münchner  gel.  Anzz.  N,  77.  78. 
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ITüiieip^r^  BmMt,  Viridl,  TaM4f  (43>  An«,  ton  Ja^tlk  ia.Jeo»  LZ. N.  2(i. 
HoDMr,  Dante  p.  Michel,  Angelö«  aae  BUckivQod^e  ]MtegMiiiey:.in  Ambar^ 
liter.  a.  kriL  Butter  N.  48-r50.  Wedewer  y  Ueber  die  Widitigkeit  Q. 
Bedeatong  der  homer.  Gedichte  für  das  VerstandiuM  der  voriiffiicheten 
Epopöen  «Her  <a..  nmier  Zeit,  in  Zeitcchr.  .f.  Alterthw;.1846  N.T.  6.  F. 
6.  Welcker^  Nochmals  nber  daa  Homeroa-Grab  in  loa,;  in  Zeit^tchr.  & 
Altärthw.  N.  2$«  Burfihard.^  Die  .Mytliologiis  des  fioner  n.  Hesiod  (43) 
rec.  von  K,  W,  Müller  in  Mayer'a  Revae  1844  Oct.  8.  268— 278. 
Fragnent  de  table  Uiaqne  mitgetkeilt  von  ji,  de  homgpMer,  In  Revue  de 
philol;  ly  5»  p.  428—446.  Die  Herstellang  dieses  Bmchstiicka,  welches  an 
einer  J^pitpme  der  liiaa  yoki  Zenodot  stammen,  soll,  hat  versucht:  Bergk^ 
De  tabnU  Iliaca  Parisiensi,  Gratul.-3cbr.  Matburg,  1845.  7  S.  4.] 

Thönnisserif  Konr.,  Kritische  Erlauternngen  ans  Hesiod's  Leban, 
Glaaben  o.  Dichten.  Trier,  LinU.  1844.  IV  n;  60  S.  gr.  8.  8  Ngr.  [Anz, 
in  Leipz.  Repert*  26.  S.  521  f,]        .  •     .       .         . 

tAndemänn^  Fr.,  De  preoemio  carminis  Hesiodii,  qaod  opera  et  dies 
insoribltnr.  Frogr.  .Zitt.aa,  1843.  8  8.  4.  : 

[Hesiodi  carmina  ed.  GSttling  (44)^. opera  et  dies  ed.  Follbekr  (44) 
nt  Theogon.  ed*.  van  Lennep  (44)  rec.  von  iScftömonti  in  Zeitschrift  for 
Alterthw.  Sapplem.  Hft.  2.  N.  17 — 21.  Theogonia  ed.  v,  Lennep^  an& 
in  Classic.  Mfüseum  YII  p.  108  ff.,  rec  von  JiTöpIreiin  Jbb.  f.  wies*  Krit. 
.1.  N.  77—79.  $ch6maiat,  Diss»  de  Titanibos  Hesloidei*.  (44)  «na.  in  Zebn 
Schrift. f.  Alterthw.  N.  29.] 

ISehneidewin,  Beitrage  znc  Kritik  der  Poetae  lyr.  Gr.  ed.  Bergk(44), 
8elbstanz.  in  Gotting.  Anzz.  8t.  11.  8.  105  —  110.,  Antikritik  von  Berg^ 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  21 — 24.  and  in  Beilage  2«  zum  Febrnarheft 
derselben  Zeitschr.]  ...  > 

;Anacreoiiti9  carmina  ^.  Jo,  M»  BobHo  latinis  pbalenciis  reddita,  re- 
cens.  et  nunc  primom  edenda  caravit  textn  graeco< ex  regipneposita  Bart A* 
Cateha  A  bibliothtfca  Ambrosiana«  Mediolani,  ap..'Ii.  CorbetUm»  .1844. 
80  8.  gr.  8. 

Opere  di  Anacreonte,  di  Saffo  et.  d'AIceo.  Trad.  ^a  Joe,  d^Qrut» 
Milano,  Gnglielmini.  1845.   288  8.  gr.  16.   3  L. 

Rothm^nn,  J,  G.,  Zwei  Proben  aas  einer  Vorschale  zar  griechischen 
Tragödie.  Gym.-Progr.  Torgao,  1844.   16  8.  4. 

Kmystr^  W*  Car,,  Historia  critica  Trisigicornm  graecornm*  Gottingen, 
Dietrich.  1845.  XXXVI  q.  332  8.  gr.  8.  1  Thlr;  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipi. 
Repert.  Hft.  50. J 

hsL  Gr&ce  tragique.  Chefs  d'oeuyre  d^Eschyle ,  de  Sophocle  et  d'En- 
ripide,.  traduits  en  vers,  accoropagn^  de  notices  etc.  par  L^pa  Havel$. 
Paria,  Labitte.  1845.  81%  B.  gr.  8.  7  fr.  60  c. 

Rössel  y  Ueber  das  Wesen  der  Tragödie.  Prpgr«  des  Pädagog.  za 
Wiesbaden.  1842.   37  8i  4. . 

Zeising^  Ueber  das  Tragische.  Gym.-Progr.  Bembnrg,  1842.  52 
(38)  8.  4. 

Wtüj  Henr, ,  De  tragoediaram  graecarnm  cam  rebus  pnblicis  «on- 
junctione.   Paris,  Joubert.  1845.   3  B.  gr.  8. 

Buhnen -Repertoir  des  Auslandes,  Frankreichs,  Englands,  Italiens, 
Spaniens.  In  Uebersetzungen  herausgeg.  von  L.  W./Both^  Band  13. 
N.  97—104.  Berlin,  Heyn.  1845.  gr.  4.  [Davon  enthält  N.  97.  Medeia. 
Tragödie  von  Euripides,  metrisch  abersetzt  yon' Wüh,  Wifikenhagen. 
%  Thlr.  N.  103.  Antigone,  Trag,  des  Sophokles,  fibers.  von  demselben. 
14  Thlr.]  • 

[Roihmann ,  Literatur  der  griech.  Tragödie  s.  12  Jahren ,  in  NJbb. 

43^  420—428.  u.  44,  310—376.     Geppert,  Die  altgriech.  Buhne  (43)  rec. 

von   Sommerbrodt  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  44.  45.    Patin  ^    Etudes 

sur  les  Tragiques  (43)  anz.  in  Foreign  Qnarterly  Rewiew  1845  N.  70. 

iV.  Jahrb,  f.  PhU.  il.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  Y.  Bft.  4.  3 
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<44)  'Md.  in-  ÜmMb.  ihh.  4.  N.  4a.  S.  629  f.  ^Tlom.  Dif^y  O«  tbe 
Glwräi  iDIniiiibg  «T  Ike  Oreets^  ivi  C^assical  M«8«ttm  N.  IX,  f,  2129^244.] 

>ietiliS«r.  Idl54  1&  8.  lir.  ta.  9  tr.  60  c. 

iMM^o«  8oi>M^c4.  OlWetii.  aCf  fFtÜk.  JK  l\itoiMail.  Uptaift,  Llkfdh. 
.1SI5.  4(»4  S.  gr.  S.  t  ftdr.  S  ^. 

JlMiifeiilf ,  A^MatvUnes  %d  AesthyH  CboephoroMim  parodim.  6ym.- 
Ihfogt^.  NM-lUvpipfii,  i<MI4.  20  «.  4. 

^  .  'Jlie««b|fK  4S«pplice8.  RvcfMitouH,  eiiiMi^^,  axplanavit  F.  d*  Fiii9jf. 
Cantabrlfiia^y  1^.  l70  S.  ^.  <8.  $  ah.  {Ilec.  iron  lan^o^d  in  Clafiioa 
MBJMm  YII«  p.  22—35.] 

^^tlS'^<>^9  De  A«schyll  Ba^pUdbM.  <Grya,wPro||r%  Anisb«vg/1844« 
10  S.   4.    [s.  Zeitschr.  f.  AUertbw.  N.  182.] 

Öet  A«tcliyl0a  -BonMiiileft.  l^isoUch  mit  Eiiilaitcmr|  u,  Ann«rkk.  von 
G.  F.  Schomann.  Greifswald,  Koch.  1845.  VIII  n.  2^2  S.  gr.  8.  1^  Thliu 
fll^.  %c«i  Ü,  ti4itmmi»t  In  Wiener  JahrbtK  111.  8»  23^266.,  Ten  Franz 
In  Jbbi  f.v^.  Kifu  f.  K;«9*^S1 )  von  fiolm  in  Heidaib.  Jbb.  S.  «.757 
Ma  77«.}    ... 

AeMhyhis  ßtaiiienfiden,  überseht  voll  Uüd,  Köpuih.  Berlin,  Reimev. 
HM^  <80  «k  gt.  8.  tö  Ngr.  fHac.  vo»  Frtmz^  in  l(>b.  1  «vi».  ILsk.  X 
N.  89-91.] 

^MbjAe«  PixADUtlid^  enijbttfn^.  iNonv.  Edition  avett  dea  Mtaa  par 
^Mßv^nort.   Paris-,  Dezobry.  1845.  S^  B.  12« 

Finetuiäorffy,  £.,  Commeiititire  tr^iqae  et  taisown^  aar  le  P^mtfibite 
enchain^  d^Eschyle«    Broxellea,  1845.    180  S.  gr.  8«    1  Thlr. 

Mhimtinni  'G.^  Diaaei^tia  de  P^^metbeo  Aeachyleo.  Univ.«-Progr. 
hhtpAg,  1845^  tö  4.  4. 

sStjJboamrtfltn,  ^.  J^.,  Maniblsaa  ünitoadversieinaai  in  Aetfch.  PromediiMA, 
in  Index  lectt.  aestiv.  in  Univers.  Gryphisvald.  1844.  14  &  4.  Und  OtB 
«rcNiaatosIlAone  vetradnm  in  Aesth.  Btttnenidibna,  in  fnd^x  lectt«  Mbem. 
1844^45.   14  S.  4. 

Hiivmj  "Rttd,,  iH  tctrdm  divinaram  apud  AesohylulD  condfttlevio  par- 
tic.  I.  Dr.  Diss.   Halle,  fic^del.  1843.  .60  S.  gr.  8; 

'thitntchm  IHM  Muteten,  C  Jlf.,  De  aniiqaMiuiD  Aascbyii  intM^reta- 
«i^ttdn  lid-^f^niAlMi  lectietoem  rettkoendam  qsu  dt  su^toritate.  Dr.^iia. 
Leyden,  1845.  XVI  n.  150  S.  gr.  ,8.    1  Thlr. 

'[A^Mlh.  tragoedd.  ex  rec.  »G.  Vhtdt^f  VoK  II.  !(&«f.  1842)  rac  von 
»thu  \n  tifefideTb.  Jbb.  6.  8.  757-^772.  Whdoff,  MelMra  Ae9ch.,.Soph.^ 
£ur.  et  Arist.  (Oxf.  1842)  ans.  ^in  Z«itachr.  f.  Afteithw^  N.  128i  Aesob^ 
gefesselter  Promethüns  von  Siik&marifn  <44)  iibc.  von  J.  Üäsw  eibendas. 
N.  41  —  43.,  von  IFteaeZer  in  Hall.  LZ.  N<  ll'-ld.  -n.  von  2ü(iler  4fi 
^ien«r  Jabrttb.  109.  8.  214 --246.  AeMh. 'ßaiBelii*M  recegn^  tAÜwood 
(44)  rec.  von  Sckneidewin  in  Gotting.  Anzz.  St  193—195.  JV*  LinvUkidy 
Varriae  letiCibnea  c«>dieM  'Giielferbytani  ca  Aesch.  %ufn<!i«idan  t '9li  HDlass. 
Museum  Vol.  II.  (1845)  S.  117  «ff] 

Pinderica  sMipsit  et  edidft  klb,  dt  Jongh.  UtKcht,  Kemwik  a.  Sohn. 
•1844,  Vl(  H.  2i5S.  gr.  8.  renOifilt  S;  l^fOO  eilien  belächelten  Ab- 
druck  der  1837  tfUscMenretien  DiMeKittie  de  PHida^  aapi«ntia  <  und  daim 
CaMirttta  Ölynipiti  I.  VMI.  IX.  X.  XL  cnm  interpreUtiena  klitia-et^enar- 
i^aeione] 

Rauehemtein^  Aud.,  Commentationum  Pindaricaram  particulii  11. 
Aaraa ,  Saaerllirtder.  1846.  IV  a.  >8&  S.  gr.  4^  10  Ngr.  [Pnygk«i«lia  der 
Kaheonaadhtile.J 

*  ÜfterjüMiH,   Gft.y  Pini6ari  Kttn^orulb  V^mien  sextuin;    Viäv.^^r«^. 
Leip^,  tt44.  11  S.  gr.  4.  {Aiiz.  :ih  Äeitsthr.  f.  Altertht*-.  N.  49.] 


Bemktmn^  Gfir.f  t^  Plndari  ad  soUftt  ^^Uenten  rtxtSkaL  lAiiv.« 
Progr.   Leipzig  1845.  16  $.  4.. 

Baumann,  Pindar«  Di^bHingea  aU.  AnB^gtnk  :4e9  JeiiielMA' fiUmm-. 
Charakters,  nachgewiesen  an  dem  ersten  Pythiscb#a  Siegtsgesaagf .  CryfiUT. 
Progr.  Offonbarg ,  1645.  40  8.  gr.  a 

Mommsen,  Tycho,  Pindnros.  Zur  Geschichte  des  Dichter«^  nrtid  «bot^ 
PftHtäampfe  raner  Seit.  Kiel,  £fdrwen.  (^5..  YI|]i  m,lSX^i^.\  gr.  8. 
20  Ngr.  .  :    .. 

[Mayser,  hftiüfiqn^  Fiiulartcae  (40),  IMmoi9i4^i  A4da»dA«fc  «u-rig. 
in  commentariis  Pindar.  (40),  Bergk,  Poetae  lyrlci  (43),  Pindtl'i.carslM 
«did.  Schmeidewm  (40),  Schn^eiOfir,  ApipavAttoa  Piit^»- ««pptemeiitniiit  (44), 
f«^.  von  ilaufciefKü^  irt  S^eitocihr.  f.  AlteitKw;  SuptpleMi.  N«  7.yr'i€L  9fim% 
darl  curmm ,  ed.  Cookfaley^  (£loii  1844)  a.  PiiWaficat  son»  Jk«^*  ^X 
reio,  io  CUMieii^  Mxtsea«  4X.  p.  3Q3  fE.  Tyck^M^mm^m,  Dl»  PiMfaura 
^««id^rnm  gentiiljl,  in  Ze\i»tkK*  f.  Aliertkw.  {f.  49;], 

$opkocUs  Tri^edi«js.    Rog.  üTufMief.  s.  £i6ii#U^(Mi  €2«afc«. 

Trag^diea  de  Sopliocie,  trad.  da  grec  ptr  jMnud..  4.  ^dit.  PfirH 
Charpentier.  1845«  19%  J9.  gr.  12.   3  f r^  50  o.    ' 

The  Tragetfes  of  8«0hQclea,  with  Ndtafi  OitMaJi  .»»4  K^iiibpa^itryt 
«dapted  to  ih«  «ae  of  Sohocjft  ««d  Umv^raÜieti  By  T.  WkAt/t.  2  V«k 
(h^fqrd,  1844.  $2  B.  gr.  8w  28  sh. 

$|amnUiche.  Tragödien  des  $ophokl^«  AMHacK  ibeitraijen  'von  FVs» 
Frit^.  Berlin^  Forsueni  184Ö.   XXlV  n.  621  «.  gr«  8.  2  TMr. 

iCfof^okles  TffigQdM  .iH>n  Frie^.  mUki  :!ftägin^  Uivehrift  d.  Uebarr 
aetxnng.  Neue  Aufg.  2  BiMe.  .BerSia,  Bethg«'»  Vi»ri»g«l>QehtK  IHM^ 
2ft%  B,  u.  26%  B.  eti  8.  k  W.  15  Ngr. 

The  Ajax  of  Bof^ka»  Mtüy  from  the  ifcut^  fFmdm^%  vvitb  «9^; 
pt)oa«  Etigiish  fi)xpUaat«9ry  Nates,  Chronol^gy,  Metire» >  et«,  By  XI.  JffJ 
Bkki€.  C«Jobridge,  ia&4..  132  B.  gr«  12.  3  cb.  6  d. 

Per  rasende  Aiai^/dea  Boph^Ues.  l^latiiseb.  öbariragen  ^oa  Frz. 
Ftkm.    Berlin ,  For^^ea.  t845i  71  S«  gr.  &'  10  ^r« 

Ajax,  trag^ie  de  iSa|ihoofe;  trftd.  en  firanpiiia  aTe<;  la  tccte.grjoc  en 
ragard  pai  Henh>€U>.   Paris,  Hacbetto.  1845.   5  B.  gn  12;   1  fv.  Ii^  e. 

B^pbdciia  Qedipas  res  aeonnd.  edit.  BoiaaQiiaiii«  V^fietu  laetioni^ 
et  MBVtatioiKNIi  adJMtt  L.  de  Sinner»  Paria»  HacheHfe.  1846t  ^%B*  gn  12« 
1  fr.  25  c.  '  / 

Oedipe  roi,  trag^die  de  Sophode,  trad«  en  Tert  üraQ9»:>p4f. /«..^mii« 
Ltmoges,  GhppojnUnd.   1845;  6%  B.  gr.  8. 

Antigene,  Tragödie  des  Sophokles,  fibers.  v.  Fr.  W.  0^icket\lmg0^t 
«4  ÄuAncn-Äßpwtoir. 

Pantaehiiy  CAr. ,  Caviaieniariobis  de  dqobiia  IftcifAnUgionAa  8ofib^ 
ckae.  GrätalatprBebr,  Eutin,  1842.   16  &  4. 

Richter,  A,^  Ueber  die  An%cinQ  des  Skpboklea.  Qytt.-Pf«gf^:  -Ki^ng, 
1844.  20  a.  "4.  1 

'    Oedipe  &  CokAe,  Irag^di«  de  Sophode,  trad.  eil  vertf  fcanf^A»^,  avec 
des  notes,  par  J.  B,  Bemoi,   Paris,  Hachette.  1^5:  6%  B.  ^i  8*-  \ 

* .  Mayw,  FA.,  Ueber  den  Charakter  des  Krepn  ia  den  beiden.  Qftdipen 
des  Sophokles   1.  Ablhl.  Gyia.- Progr.  Gera,  1846.  33  8.  gr«  4.j 

DoorenAos,  Gtt,,  Spefkiien  Itter.  inaug,  oxbibens:  ctminenitaticiMin  de 
moribus  Creontii,  <|«alenk  desccipsit  Sophode«.  Groningaci  (L^Qt»  PrR^Mr 

rius  u.  Seyde).    1845.    60  8.  gr.  8.    10  Ngr.  

i'.    Philootfeie  de  So^ocle,  texte  rev.  par  Diitoer«.  Paria, <P^nase.'\1845! 
4  B.   gr.  12. 
'.    Philaot^te,  tragMia  da   Bophode.    Tiadnctioft  d«  BDch^fitrt.  Paris, 
Delalain.  1845.   2%  B.  gr.  12.   1  fr.  50©*. 

'  Din  Txsdi^erinnfin  dei  Sophokles. '  Metriadi  Sbertngett  VfiA  Frz. 
Fritze.    Berlin,  Förstner.  1845.   67  SU  giv  9*  1^  Ngri 

3* 


.  Iitmikmrä,  Ucber  «»ige  ftnkte  wu  fidjAolck»  Tragödien,  dessen 
öommeii  Sinn  betreffend.    G7m.-Proe;r.  Rottweil,  1844.  33  8.  4. 

DoederUm^  L.,  Minatf ae  Sophodeae«  Fortsetcnng.  UniT.-Prngr.  Er- 
küren, 1845.   8  8.  gr.  4. 

Jeep,  Loci  aiiqaot  Sophoclei.    Gym.-Progr.   Woifenbfittel ,  1843.  TS 

(16)  S.  4. 

Peter»  f  FroRc,  Theolognmena  Sophodea.  Dr^-Diss.  Münster,  Theia- 
aing.  1845.  IV  a.  76  8.  gr.  8.    10  Ngr. 

Beuwer,  6.  J.,  I>e  nanmie  divino  apnd  8optiodeiD.  Dr.Diss.  Marbnrg, 

1844.   wO  B.    o« 

[8oplwkles  Tragödien  übersetzt  Yon  Stäger  (41)  rec.  TOn  Merkel 
in  Zeitsclff.  f.  Altcsthw.  N.  39.     CapeUmomi,  Die  weibl.  Ciiaraktere  des 
Sophokles  (43)  rec  Ton  Bartsch  in  NJM>.  43,  161  ff.    Behaghel^   Das  • 
FaniBenleben  nach  Sophokles  (44)  rec.  yon  Barteeh  in  NJbb.  45,  234  ff. 
SophokL  Konig  Oedipos,   griech.  mit  Anmerkk.  Ton  Schneider,  2.  Anll, 
Ton  A,  yOtzBekel  (44)  rec.   von  Aaudkensfein  in  Magers  ReTve  Jnli  n. 
Ang.   S.  41—47.  m  136 — 146.    Sopbokl.  Antigene  Ton  Bodeh  (43)  rec. 
Ton  RiUer  in  Wiener  Jahrbb.  108.  8.  197 — 222.    Sopbokl.  Antigone  von 
fiodbft  (43),  nbers.  von  AempeC  (43),  Schmeht,  UebeT  8oph.  Antigone  (42), 
fFmgner^  Die  griech.  Tragödie  (44),   Ji^My,   Ueber  SophokL  AhtigewM 
(44)  und  Firmkaber,  Ueber  die  neuste  Antigone^Literatnr  (in  NJbb.  41, 
3  ff.)  rec.  Too  PreKer  in  Jen.  LZ.  N.  54  >  56.    Antigone ,  Ausgaben  von 
Bodek  n.  MicMI  (42)  rec   in  dassicd  Mnsenm  U.  p.  69—93.    Th^u. 
Dfer^  The  Antagone  of  Sophodes  and   the  Foreign   qaarterly   Eewiew, 
d»end.  VIU.  p.  176^189.     DareeU,  Lee  denndras  tradnctions  de  fAn- 
tigone  de  Sophode,  in  Revue  de  philol.  I,  3.  p.  273 — 282.    Soph.  Anta- 
gone dentsch  von  Griepemkerl  (44)  rec  yon  Scftncirfcim  in  Gotting.  Ann« 
1844  St.  203.    Erklärung  dner  SteHe  ans  S<^h.   Oed.  Col.  1050  f.  ia 
Class.  Mus.  II.   p.  285.    JSceleston,   Attempt  at  a  TranelatioD  of  Greek 
Chorics  (Oed.  Colon.  1670  ff.)  in.  Class.  Mus.  IX.  p.  303  ff.    fiottmlem, 
Bemerkk.   an  Sophokles    Philoktet,   in  Zdtschr.  f.  Alterthw.  Kupplern. 
N.  2.  3.    Ottam,  Der  Iddende  Philoktet,  Nachweisnnf,  dass  das  Urtheil 
Herders  iber  den  Philoktet  des  Soph.  oiit  der  DarsteUmg  desselben  Cte- 
genstandes  bd  den  übrigen  Dramatikern  des  Alterthums  in  yoUer  Ueber- 
dnstiDniang  stehe,    in  Wdmanschen   Herders  Atbnm,   134§.     ITolsfer, 
Ueber  zwei  Stellen  aas  Sopbokl.  Trachinierinnen  (Vs.  978—1004.  909  bis 
911.)  in  Zdtschr.  f«  Alterthw.  N.  133.] 

[üftUler,  De  Pirithoo  Achad  Eretriensis\  in  ZeHschr.  f.  Aherthw. 
N.  49.]  _ 

Euripidis  fabulae  selectae.  Recogn.  et  in  nsum  acholarom  «didit  Äug* 
WHmeehd.  Vol.  III.  Alceatis.  Jena ,  Mauke.  1846.   8. 

Enripides.  Von  J.  J.  C  Denner.  2.  Bd.  [Iphigenia  in  Aaiis ,  l^hig. 
in  Tauris  Baochen,  'Kyklop,  Helena,  Andromache.]  Hdddberg,  Winter, 
1845.  349  8.  gr.  8.   1  Thlr.    [Anz.  in  Tübin^ .  Literatnrbl.  N.  120.] 

H^cube,  tragedie  d'Enripide.  Nouy.  <6dit.  rey.  par  Duhmer,  Paris, 
P^risse.  1845.   2%  B.  gr.  12. 

Sommer,  Ckr,  Lar,,  De  Euripidis  Hecnba  comnientationis  P.  IT. 
qnae  est  de  personarnoi  moribos.   Gym.-Progr.  Rndolstadt,  1844.  4. 

Stppolyte,  trasMie  d^Buriptde,  texte  grec,  reyn  snr  les  manoscrita 
de  la  biblioiböqM  du  roi  par  Tha^.  Fi».  Paris,  Didot.  1845.  2%  B. 
gr.  12.    1  fr.  26  c. 

Denner,  Des  Bnripides  Iphigenia  in  Anlis,  deutsch.'  Mit  dnigen  an- 
gehängten Anneridk.  Gym.-Progr.  Stuttgart,  1844.  58  8.  4. 

Medda,  Tragödie  yon  Enripides.  Metrisch  obenetit  yon  Witk, 
Wiekeuhmgen,   s.  fiuAnen-ilepcrfolr. 

SekömuEnnj  Obseryatt.  crit.  etezeg.  ad  Euripidis  Medenm,  in  Index 
lectt.  aestiy.  in  Unir.  Gryphiavald.  ».  1844.  4. 


it 

üfttffor,  /•  fi.,  Ueber  den'Pfblo^  oinI  Epä«^  in  Ewipidet  TragB^dM 
die  Iphigenia  in  Aoii«.    Progr«  des  alt  Gymnas.  au  Manchen.  1844«  dd  & 

4.  [8.  NJbb.  44,  116.] 

Jessen  f  C,  Ueber  den  religiösen  Standpunkt  des  Enripides.  Gym«- 
Progr.  Flensbnrg,  1843.  29  S.  4. 

[Earlpidis  fabalae,  recogn.  Fix  (Paris  44)  rec.  von  Wälss  in  Uei^elb^ 
Jbb.  4.  N.  37.  38.  S.  591—602.  Euripides  restitaCus  ab  Hortung.  1.  lU 
(44)  rec.  von  Cron  in  Münchner  gel.  Anzz.  N.  145. 146.  and  von  Aftiicl^ 
VfUz  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  N.  94-^100.  Enrip.  fabol.  sei.  ed.  Hlizscket 
Vol.  II.  (Iphig.  in  Tanris.  44)  rec.  von  Rauchenstein  in  Magers  Revue, 
März  8.  268—277.,  Vol.  I.  II.  ahz.  in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.  40.  8.  630  f* 
Euripidis  fragmenta  ed!  Wagner  (44)  und  receiis.  Bothe  (44)  apz.  in 
peidelb«  Jbb.  1.  N.  9.  8. 143  f.,  rec.  von  Härtung  in  Zeitschr.  f.AIterthw. 

g.  129.  Queck^  De  Eorip.  Electra  (44)  anz.  in  Zeitschr.- f.  Altertbw. 
.  64.  Ciarisse j  De  Zirndorferi  chronologia  iSuripidea,  in  Symbolis  li- 
terariis  (Amsterd.  1843)  V.  p.  106—118.  The  tphigenia  of  Euripides, 
in  Classical  Mus.  11.  (N.  V.)  (1845)  p.  98—110.  Emendation  zu  Eurip. 
Bec«.  1155«  ebeiidas«  p.  116.] 

Aristophani«  comoediae  cum  SchoUis.  Ex  receiisione.  Roberti  Eng^i 
Tom.  I.  pars.  I.  Lysistrata.  XWIII  u.  304  S.  Pars  II,  Thesraopboriazn«* 
fae.  216  8,.  Bonn,  König.  1844.  gr;  8.  [Ans.  in  Classical  Mus.  VI. 
p.  411:ff,9  rec.  ^on  Cr.  Herwßn9>  in^eiUchr.  j^  Alt^rthw..  N.  ^8.  uw  114» 
116.] 

.  r  Aristopbahis  «ooMftdtoe.  Recens.  iet  ännotatione  iistriixit  F.  H.  Betke* 
Editio  II.  emendatior.  Vol.  I.  II.  Leipzig,  Hahn.  1845.  XII,  391  ö.  384  8; 
gr.  6.  2  Thlr.  20  Ngr.  [Anz.  in  Heidelb.  lahrb.  4.  N.  40.  a  633:  und 
Leipz.  Repert.  50.  8.  410  f.] 

Com^dies  d^Arislophane,  tradu.  du  grec  par  M.  Artwid.  2  vds.Parisj 
Charpentier.  1845.  30^  B.  gr.  12.  7  fr. 

Aristophanes  Werke.  Deutsch  von  hudw,  Seeger,  4.  d.  &  Liefen 
Fiankf.  a.  M«,  literac.  AnsUlt.  1845.  8.  363-^584.  gr.  8.  25  Ngr.  [Inh;« 
Die  Wolken,  mit  Einleit.  n.  Erläuterungen,  rec.  von  Weber  In  Jen.  LZ; 
N.  164—167.,  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  2.  N.  20.  8.  309-^12.} 

'  Aristophanis  dramatam  iragmenta.  Reeens.  et  annotatione  instmidl 
FV«  H.  Bothe.  Leipzig,  Hahn.  1844.  210  8.  gr.  8.  25  Ngr.  [Anz.  in 
Heidelb.  Jahrbb.  4.  N.  40.  8.  633.] 

Aitstophanis  Acharnensea.  Recensuit  et  interpretatns  est  Fred,  Henr» 
Blayde».  Lond.,  1845.  184  8.  gr.  8.  7  sh.  9  d. 

Aristophanis  Ranae.  Emendavit  et  interpretatus  .est  Fwi'  Foiemi 
Frii9sehiu9.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  VIII  u.  458  8.  gr;  8.  3  Thlr. 
10  Ngr. 

Aristophanis  Ranae.  Ex  reeens.  F.  V»  Fritgscbii,  In  nsomsöhola-^ 
mm.   Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  76  8.  8.  9  Ngr. 

Aamfctj,  C.  Ferd,^  De  Nubibus  Aristophanis  ad  LeojMiidum  fratren 
epistola.  6ym.- Progr.  Berlin,  1844*  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  fi  AUerthWj 
N.  93.] 

Richter,  Jul,,  Aristophanisches.  Gym.- Progr.  Berlih  (8chweder.)  1845. 
46  8.  4.  10  Ngr.  [Rec.  von  Sommerbrodt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  36 
bis  38.] 

Otto ,  Aug.y  De  Aristophanis  Nubium  consilio.  ,Gy0.>Progr.  Neisse, 
1844.  49  (24)  8.  4. 

Rahke,  C.  Ferd,,  De  Aristophanis  vita  «ooimentatio.  Edido  nova« 
Leipzigs  Oeuther.   1846.  2b%  B.  gr.  8.    2  Thlr. 

Hemse,  C,  C,  Dissertatio  de  Euripidis  persona  apud  Aristophaneai; 
C^a.>Progr.  Halberstadt,  1845.14  8.  4. 

Zorn,  /oA.^  Aristophanea  in  soiaea  Verfailtniik  zu  Sokrates.-  Sin 


fittiing  snr  geredlkteB  Wirdig^Q^fi^  d«8  Difchlers.  Gjrtn.Profer,  Bayfeuth, 
2845.  20  Q.  19  S.  gt.  4. 

[Aristophanes  Lustspiele,  ubers.  von  Müller  (43.  44.)  rep«  t^  Meier 
•  Jn  HaU.  L2i.  N.  194.  195^  von  tVeber  m  Jen.  LZ  N.  164'-1617.  Schblii 
Graeca  In  Aristoph.  ed.  Dübner  (42)  rec.  von  •Mneiaewm  in  Gottüng, 
Anzz.  St.  167.  Beeving^  La  com^die  A^  Nu^es  d^Arist.  (44)  anz^  von 
Sehhster  in  Heidelb.  Jahrbb.  l.  8.  20  fiT.  Ol  in.  Ta^ing.  Litbl.  N,  12a 
AffROto;  De  Amt.  ampulia  (44)  anz.  in  Nlbb.  43,  472.  Beer,  üeber  die 
Zahl  der  Schaaspieler  b.  Arist.  (44)  anz.  in  Jhb.  f.  wiss.  Krit.  U.  N.  S8., 
rec.  von  O.  Hermann  in  Wiener  Ibb.  110.  S.  5t*— 80u  o.  Von  Tlkom<u  ia 
Münchner  gel.  Anzz.  N.  52.  Grothe,  De  Socr^te  ArisUip'h.  (43)  anz.  in 
Heidelb.  Jahrbb.  2.  N.  19.  8.  301-— 305.  Stallbaum ,  De  persona  Euri- 
pidis  in  Ranis  (43)  anz.  in  IVJbb.  43,  466.] 

CreuzeTy  Fr,,  Die  historische  Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entstehung 
a«  Fortbildung.  2«  verm.  u.  verb,  Ausg.,  besorgt  von  Jul,  Kawer.  (Au^ 
a.  d.  T.:  Fr,  Oeuzer*«  deutsche  Schriften  neue  u.  verb.  Aufl.  3.  Abth.) 
iDarmstadt,  Leske.  1845.  VIII  u.  432  S.  gr.  8.  2  Thlr.  10  Ngr.  [Anz. 
Hb  Lelpz.  Repert.  N.  49.] 

Kallenbach,  W.,  Ueber  Geschichtserzahlang  der  Griechen  n.  Romer, 
Sin  didaktischer  Veninch.    Zweiter  Theti    Gym.  -  Fn^gr.    Qaedlilibarg. 

1844.  4. 

Herodoti  de  hello  persice  libri  IX.-  Retoogn.  /«im.  Bekk^tn.  BdH. 
stereot  alt.  pasaim  refiet».  Berofini,  Reimer.  1845.  637  S.  8^  1  Thlr; 
5  Ngr. 

Seffkrihg^  C,  De  geograpUa  Africft«  Hera4lai«ft.  Pr.^Düa«  Bluburg, 
1-844.  97  S.  8..  .  .•.'.'..'  .(      ■      .! 

[Herodoti.ystoriafum  Uhil  IX,  recDgn.  fite.  G.  Biadmf.  (Pairia,  Pldpffc« 

1845.  XLVII,  516  u.  214  S.  Lex..8.  4  Thlr.)  anz.  in  Leipa.  Repiert.  2Z« 
a.  IC  W.  Ewing,  Wbat  city  do«  Heroilot«»  meas  by  t^yik  Hb. III, 
5.,  in  Class.  Mos.  1845  Vol.  IL  p.  93—97.] 

S^v0xp(mvt9g  Kvqou 'Jvdßacis.  Mit  erklareAdan'AimcffiiMigtfi  her- 
antogeg.  von  K.  W.  Krügtr,  2.  Ausg.  Berlin,  Kroger.-  (Leipzig,  DorfEUngO 
1816.   21  B.  gr.  8.   1  Thlr.  10  Ngr. 

Xenophons  fixpedition  of  Gyma «.  Books  1  ^  2  ^ '  and  3,  Translate^ 
Bterally,  and  with  a  stripti  adhereoce  to  the  idion  of  the  Original,  for 
Ihe.ii8e  and  advaatage- of  .StudenU;  wiih  numerons  N^tes,  explanatory  9<4 
geographical,  by  T.  W.  Allprets,  Esqu*  London^  1845.  149  S.  grit  12*  4  ah, 

Merwümm,  C.  F.,  Dlsputatibnis  de  tenpore  GimvivU  Xenoftbontei 
pars  posterior.  Index  Scholar,  in  Aoad.  GÖtting.  per  aequeaU'Q  aealiviw 
184S  nabendarBm.  Götttng.  24  (14)  S.  gr.  4. 

Hertlem^  F*  E.,  Observatioaum  criticacBni  in.  Xenef»hq4ti<i^  HUtorkm 
Graccam  Part.  III.   Gyro.-Progr.   Werthheim ,  1845.  29  S.  gr.  8^ 

Lmdemanm,  Ueber  sittlich -religiöse  Lebensanaieht  :dfi«:  Xenophon. 
Gym.-Progr.   Conitz,  1843.   28  fit.  gr.  4.  [Art«:  ia  NJbb.  44,  124^]   . 

Hüdehrand,  JS.,  Xenopbonti^  et  AristoteKs .  de  «tecotio.raia  pvblicä 
dotitrinae  iHustratae  Part.  I.   Unir.-Progr.  JMIarbtirg,  1845*  40  S.  4, 

[Xenophons  Agesil.  u.  Hiero  von  Gro^  (42),  Kyropaed.  von  Jaeobi^ 
(4S),  Paldzng  des  Kyros  von  Boihe  (44)  und  CriMti«,  Worterh,.««  Cy- 
ropaed..  (44)  rec.  von  AmeU  m  NJbb.  4A,  250-270.  Xen«  Agea«  q,  Rlev« 
von  Grafff  rec.  in  Magers  Revue  1844  Oct.  S.  262—266.  Xen.  Q.epom»^ 
micas  ed.  Brdtenbaeh  (41)  rec.  von  Hertleim  in  NJbb.  44<  dA-.^  Nie. 
Joe.  Bern.  Kappeyne  van  de  Cappelle,  Diss.  iiter.  in^ug^  cftttineas  Qk* 
aervatt.  in  Xenoph.  Hieroiieni  [Leyden,  Uazenberg.  1841.  Xli  9«  50^9.  8.]- 
rec.  von  Breitenbach  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  70.  71.  G^.  €.  heyfi$t  Tb« 
H^lenies  of  Xenophon  and  their  division  in  two  bpok^,.  in  Clasai«al  Mus. 
Vol.  II.  (1845)  p.  1—44.  L.  Schmitz,  On  the  apalogy  of  Socrates  oom-» 
monly  attribaied  to  Xeoophon,  ebend.  p.  221— :U9«  :Vgl«  Gwgr^Mfi.] 


Tbacydidis  de  hello  peloponAetiaoo  .  libri  VIII.     QiMce  et 
CufaTit  Geo.  Uieii.  üTodK.    Aeeedst  Mck  rtiaa  iMnörabiUii»  Ucnpletitsi- 
JBM.    LipsiM;  Friteohe.  1845.   ?9&^8.'«r.  8«  2  Thir. 

Ullrich ,  Fr«.  H\ ,  Beitrage  zur  Birklining  4ei  Tfankydidet.  ProffT. 
^o»:  JohMirtBoan  xb  Hambtttg.  i84S.  79  (64)  8«  gr.  4.*  [Ans.  in  NJbb.  44« 
4&9  ff.}  :       :  .  : 

Brandeüy  H,,  Die  Krankheit  tu  Athen  nach  ThucTdides.  Mit  eiÜBt. 
AtinetkungeB.  Stnltgait,  Cart.  1845.  72  8.  8.    liVs  Ngtr. 

Betaut,  £.  i#.,  Lexicon  Thucydidcwni.  Vol.  I.  (utf— 8.)  Genf,  K«ii^ 
mann.  1843.  IV  a.  471  8.  gr.  8.  5  Thir.  [Aas.  ton  Hermmmin  0«tting. 
Ans.  St.  208.] 

.  Ftppo^  E.  Fr,f  Betantii  Lexici  Thucj^id«!  SopplesMntBni  I.  Gyma^. 
Progr.  Frankfurt  a.  O. ,  1845.  X  u.  32  8.  4.  [Ans.  in  Zeitscfar.  f.  Altar- 
tkw.  N.  63.]  , 

[The  History  of  the  Pelop.  nvsr  by  Thocyd. ,  by  Biomßdd  Vol.  I. 
(42)  anz.  in  Leipz.  Repert.  2.  8.  62--67.  Vol.  IL  (1843.  XVIii.724  8L 
gr«  8.)'rea.  ^öti-  Foppo  in  Jbb.  f.  «liisa,  Krit.  IL  N".  i  —  4«  Tbaeji^didea 
nbers.  yon  Kämpf  Bd.  1.  (42)  rec.  in  Münchn.  gel.  Aass.  N.  186.^  137. 
üjosdker^  iJeiben,  Werk  a.  Saitalter  d.  Tbac  (42^  rec.  von  Zimmer  in 
Butt  €.  Ui.  Untorh.  N.  291—293.  J.  Friee,  Remailta  on  a  Pasnge  ia 
the  i^hnerfllt  oration  of  Prides,  in  Clam.  Mns.  X«.  VHL  p.  242.1. 

[Panztrhieter^  Zu  Empedokles,  ia  Zeitsohr.  f.  Alterthw  N.  111.  112.] 

'•.  Sdtmidit^  Guü»  Aföwr.,  i)iatribe  in  Ditbyratabiiin  poetarnmnoe  dithy- 

ramMcQjrlim  reliquiaa..    Berfia ,  Reiipw.   184^  VIII  a.  271  8.  ^r.  8.  1% 

Thir.    [Der  Anfang  erschien  1844  als  Dr.-Dissert.  Rec.  in  Gotting.  Anas* 

SU  112-^114«  und^Toa  Schmidewm  in  Jen.  1.Z..N.  274—276.} 

Klingender,  Guil.,  De  Philoxeno  Cytherio.  Dr.-Dissert.  Marbarg» 
18fö- >W«.  8. 

[Hippocratis  Über  de  victos  'ratione  ia  nuerbis  acntisw  Bdidit  F»  C 
MrmeriuBi  .Accedtnit  eiosdem  obsertatt.  crit.  An  Sonainai  .Sphäniam  de 
arte  obstetr.  morbisqne  molieroni.  (Leyden,  Lnchtmana.  1841«  gr.  8.)  rec* 
Toii,  Thiei^elder  io  J/^.  LZ.  N.  lOd.  1Q2.  Hippokr.  Apherismen  aber«, 
von  Menke  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb.  1.  -N.  ICL  8,  145  f.,  rec.  Toa 
Thie^efder  in  Jen.  LZ.  N.  264  f.] 

0«iuvres  de  t^latön ,'  pr^c^^s  ^argnments  et  d'une  esqnisse  lor  Ia 
Philosophie  de  'Piaton  par  X  ji,  ScTiwtUb^»  Birie  1.  o.  2.  Dialogoes  bio- 
graphiqaes  et  mofanx-  8^rie  3*  Dialogiies  uietaphysiques.  Paris «  Char- 
petititt-.  184i  — 44;  ItXXVI  a.  533,  615  n.  5Q^.  [Anz.  von  K.  F.  Bm-- 
«ittan  in 'Götting.  Anzz.  St;;li9  if.J 

'' ^ovtes  -de*  Pfaton-;  ntofuvelle  iSdlt. ,  -pnßc^d^e  dünnte  e^i|isse  de  Ia 
Philosophie  de" Pitfton"f»ar  SchwalbS  et  dHme  ihtrodoction  k  Ia  Repnbliqub 
par  j/nie  Moreste.  >2  irols.  -Paris,  184$.   86^^  B.  8. 

^laftdn^  W«rke.  Griechisch  a.  deutsch  niit  krit»  a.  erklar»  Anmerkna- 
gen. 5.  Tfa^:  Ltohes  und  jGharmides»  Leipsig,  ^Bngelmann.  1845.  VI  a* 
>68  S.,gr.  U.   20isrgr.. 

Piatonoi  conmen^iato  e  ^commentato  da  iMrenzo  Martini,  2  Bde.  Ca- 
polago,  helvet.  Bupbhandl.  1844.  XII,  66Ö  u.  644  8.  8.  [Aas,  voni^.  Fr. 
Aeriäaiin,  in  Gott.  Anzz. -St.  88.J       . 

Aloibiade  prenii^^r»  ^i^JpgHfi.de  PJaton«  Texte  grec.avac  aotice  etc« 
par  tiBL  JLe^rifnc.  Paris^  Pj^riftse.' 1845.   2%^.  gr.  ,12. 

Piaton,  AIcibiade  premier,  expliqn^  par  FL  L^cluf«.- Parle,  AoMain« 
1846.  |9%  tB.  gr.  i;^.  .4  fr. 

Apologie  di  8ocr8te  di  P.lat0Qe , -vokata  di  greeo  ui  Italiano  «da  fi«t« 
Puütf.  Napoliy  Nobile.   1844.  64  8.  gr.  8. 

Le  Parroenide,  dialogue  de  Piaton,  traduit  et  espliqud  par  J.  jC 


M 

Sthwaibi.  Paria,  Baockhaka  n.  Avataarioa.  184L  404' fi^  8«    [Ans.  voa 
MU  F^.  Hermmm  in  Gotting.  Ann.  Si.  119.] 

.  .  üatey  Imdw.^  SachAidie  Krliutoroiig  4aa  in  Plato'a  Phaedr.  p.  101. 
B.  —  p.  170.  A.  enibalteoe»  Baweiaes  Ton  .dar  Unatarblidikait  der  Sael«L 
Gvai.-Progr«  Mafdeboiig,  1843.  12  8L.gr.  4. 

.  .  fleyd/«r,  KriUaaher  Brief  an  Hnu  Prof.  8iaUbada  oUr  Plato'a  Pbi- 
leboa  u.  die  Bedeutong  von  dvtict^wpog.  Gym.-Progr.  PrankL  m»  O«, 
1844.  IS  S,  4. 

Schramm,  Qoaestioaoai  de  loci«  nonnnilis  legnm  Platonicamoi  pari.  II. 
Gyni..Pregr.   GUts,  1844.  XIX  8.  4. 

Stallüumj.Gfr.,  Comoieiitat.  ad  I^g;  FiaUlY.  p.  713  aqq.  ed. 
Sieph*»  qua  Piatoni«  «ententia  de  optimo  civitatis  «tata  ex  civinm  aeo«!- 
lliM  «uspanso:  illostrator.  Gym.-Progr;  Leipzig,  1845,  47  S«  4«  [Aas.  ia 
NJbb.  43, 469.] 

Rettig ,  Geo.  Fd, ,  Prolegomena  ad  Platoni«  RempablicaOL  •  Bern, 
Httbec  n.  Co.  1845.  VI  b.  327  8.  gr.  8.  2  ThJr.  15  Ngr.  iAni.  in  Heidelb. 
JFahrt».  ;L846,  I.  N.  10.  8.  Iö3— 156J 

Jttii^Jlatt«M  «peoimen  stadiornm  Platonicorom.  Gym.  «Progr.  Loneb^^ 
184a  13  S.  gr.  4. 

...  ^EngMttrdt,  .Anacoiatboram  Platonicorain  «pecimen.  iertiiiai  ideaMoa 
posiremnai.  Gym.-Progr.  Danaig,  1845.  48  8.  4.  ^ine  FclrtaeCzangder 
Progrr.  ron  1834  n.  1838;  alle  drei  sind  auch  ioi  Bucbbandel  an  l!*beii, 
aaz.  in  .ZeiUcbr.  f.  Alterthw.  N.  99.] 

' .  Doasel,  Th,  WUh.j  Plato  philoAophiae  in  discipUnae  formam  redaotae 
pareaa  et  anctor*  Habäit«- 8chr.  Leipsig,  Dorfiing.  1845.  70  8.  g#*  8* 
la  Ngr. 

Calow^  Heber  daa  Absolute  de«  Plato.  Gym^-Pregri  Pntbos,  1843. 
lÄ  8.  gr.  4.       .      .  :     •      ,    . 

Fischer,  C  Phil,,  De  Platonica  de  animi  immortalitate  doctzipa. 
ttiir.-Disa.   Erjaiig«,  Jaoge.  1845»  14  8.  gr.  8. 

.    Schürmanm,  H.y  De  Deo  .Platonb.  MnnsUr,  Theiadag.  1845.  VI  n« 
68  8.  gr.  8.   10  Ngr. 

'  ^Attdk, /tfl.,  De  sebolii«  ad  Piatonis  Civitatettpeirtiaantibii«.  Dr.- 
D]#«.  Breslau,  1845.  36  8.  8. 

Sehneider,  Prodi  In  Timaenm  prooeminm.  Index  lection.pe^  se- 
mestre  hibern.  1844/45  in  Univers.  Liter.  Yratislav.  bäbendarnm.  Brealao, 
1644,  16  8.  gr.  4. 

.^' '  (I  Platö's  8taat  ubers.  von  K,  Schneider  (39)  rec.  von  W»  Sehrader 
in  Job.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  40.  fFehrmanu,  Piatonis  de  spmmo  bpnq 
docti;ina  (43)  rec.  von  Af.  Dalmer  ebend.  I.  N.  101,.  102.  Stallbaum, 
Vindiciae  lö.ci  cuiasd.  legum  Plat.  (44)  anz.  in  NJbb.  43^.467  &} 

La  Muse  de  Piatop.  D^veloppement  de  rHell^nismedana  bw  rapport« 
ave^i  rid^  de  la  »Bcience.  Par  M.  IVmee,  professenr.  Neafcbitel,  Wolf- 
ratb.^  1844.   61  8.  8,    [Ans.,  in  Gotting.  Anas.  8t.  87.  8.  879  f.] 

Beckmann,  Fre„  Qoeestionum  de  Pythagoreoram  reliquila  pars  prior» 
Dr.^Diss.  Berlin,  1844.  35  8.  8.  [Anz.  in  Zeitscbr.  f.  Aitertbw.  N.  99,] 

•'  '  Anttmacbi  Colophonii  reüqaiaSj  praemissa  de  eiti«  vita  .6t'  «criptis 
dispntatione,  collectas  explanavit  A,  GuiL  ^o2f.  Dilienbnrg',  Pagenste- 
cber.  1845.  6  a.  124  8.  8.  20  Ngr.  rAnz.  in  Leipzi  Rep.  50.  8.  409., 
Heidelb.  Jahrbb.  4«  Nr  40.  6.  638^641.'  n.  In  Zeitscbr.  fGr  Aitertbw. 
Bdppleni.  N.  24.]      .     *. 

AHstotelis  Ethica  Nicomacbea.  Ex  recensione  Imia.  Bekkeri»  Itemm 
editb.  Berlin^  Reiiner.  1845.    228  8.  gr.  8.   20  Ngr. 

Etica  d*Aristotele,  compehdiata  'da  Ser  Bruneiia  Idttinu  Yentzia, 
1844.  XXIV  a.  136  8.  16.  1  L.  30  e. 


V 


,^  AiCMateliA  de  BIcliäM;  XeiiopluHie  'eiOor£;ia  dlifAtatfoM  «nsBIear 
ticenim  pMlos^phoram  f  ragmentb  et  Oeelli.  Laeäni,  qni  ferCor  de  ooivenl 
aatttra  libelie  eonjonctim  äidit,  recensnit,  inteipretatna  eH  FntL  €hdK 
Mug*  MMaekiu»,  Berlin,  Beuer.  1845«  XXX  o.  210  8.  gr.  8.  25Ncr. 
JFaUz,  F.  Th.,  De  ArntotelU  libri  ss^l  i^ifvsüitg  capite  4tmma. 
Hftlttlit.-Diaf.    Marborg,  1844.  18  8.  gr.  4. 

Cron,  ChK  Qmil.  Jd^^  CommentaUo  de  loce  Po^icae  AristetebM^ 
qno  Boripides  poetarom  roazime  tragicns  dicitar.  Fest-Progr.  der  8ta^ 
Aut  K«  ErlaDgeti.   1845.   12  B.  gr.  4.    [Ana.  in  NJbb^  46,  79.} 

BuvüU9on ,  FÜ, ,  Esiai  aar  la  B^aphynqne  d'Ariitdte.  Tool«  I^ 
Paris,  JopbecL  1846.  37^  B.  gr«  8.  9  fr. 

Ttendelenhurgy  Fr,  Ad,^  iSeiaeota  lo^ces  Arlstoteieae.  In  «nm  jcior 
larnm  ex  Aristetefe  excerpsit,  convertit,  lUostravift-  Ed.  UI,  recogn.  et 
aacto.    Berlin,  Betbge.  1845.  XVI  n,  150  8.  gr.  8.  17%  Ngr. 

Fi$tker.^  C.  Phü.,  De  prindpiis  Ariatotelicae  de  anina  doctrioM.  Uni- 
Tera.-Disfert.    Erlangen,  Jonge.  1845»  14  8.  gr*  8. 

Sc&«l«e,  F.  6.,  Die  Eniebnngatheorie  dea  Ariatotelea,  67«.*Pregr* 
Naonbnrg,  1644.   20  8.  4. 

£tigw26reeftt,  Ueber  die  wichtigalen  Lebenanmatande  dea  Ariatotelea 
nnd  aein  VetliSItniBa  an  Alexander  dem  Greaaen,  beaondeaa  in  Beatebang 
auf  aeine  Natorstndien.  *  Gym.-Progr.   Eialeben,  1845.   IS  8.  4. 

[Ariatot.  Organen  rec.  ete.  Wait%.  Pars  I.  (44)  anz«  in  Heidelb.  Jbb» 
4.  N.  40.  8.  634—688.,  rec  yon  Speme^l  in  Munchn.  geL  Anaz.  N.4 — 6. 
n.  fionila  in  Jen.  LZ.  211 — 216.  Ar.  Organen  übera.  yon  Zeil  (Bd.  1-^5.), 
Kühny  De  notionis  definitione  Ariat.  (44)  n.  fioaaow,  Ariat.  de  liDtkliia 
d^in.  doctrina  (44)  tec.  von  Bomfs;  in  Jen.  LZ.  212«**216.  BomHg^  Ob> 
aervatt.  crit.  m  Migna  Morafia  (44)  rec  von.  Braer  in  Jen;  LZ.  211a 
212.  Tycho  Mommsen,  Trilogia  Aescbylea  in  Ariatotelia  Poetica  aiio»looe 
inveutar,  in  Zeltachr.  f.  AlUitbw.  8appleaii«  N.  16.  «SjpciMnei,  Ueber 
Aristot.  Politik,  anagezog.  In  Manchn.  gel.  Anas.  N.  110  £  iuiil{er,>])aa 
Princip  u.  die  Mathode  dea  Ariat.  (44)  rec.  von  üf.  Dulmer  iU'Jbb.  f. 
aaiaa.  Krit.  II.  N.  29^—31.  TgL  PhüowpMe,  Anasmenb  -ara ''«helor* 
recena.  8pengel  (44)  rec.  yon  Kump^  in  NJbb.'  45,  59^78.  tt«  in  Moadiii» 
gel.  Anzz.  N.  64 — 66.] 

Lea  caract^rea  de  Th^opbraate,  tradoita  da  grec,  avee  lea  caract^rea 
es  lea  moenra  de  ce  ai^le  par  La  Bruyire,  Premiere  Mt*  cempl^te, 
pa^c^däe  d'nne  ^tade  aar  La  Bruy^re  etc.  par  M«  le  baron  ^aldbenaer« 
Paris,  Didot..  1845.  6i^k  B.  Becond  tirage  33^^  B.  gr.  8.  7  fr.  50e.  n.  6fr. 

Wimmer. ^  Lactionea  Theophraateae.  Gym. - Progr.  Breslaa,  1844* 
15  8.  4. 

Oratorea  Attici.    Recenanernnt,  adnotaverunt ,  Scholia  fragnienta  in«- 

^cem  aouinam  addiderant  Je.  Creo.  BaUerua  et  Herrn*  Sauppiu9.   FaatL 

vll.    Bcholia  in.  Aeaahinem  et  Demoathenem.    Fragraenta  Gorgiae,  Anti«- 

ihontia ,   Pbaeacis ,    Androdia ,   Cleopbontia ,  Alcidamantia ,  Traaymäcbl^ 

T'heodori,  Sophodis,  Andocidia,  Archini,  Antiathenia,  Aeachiiiia,  Lytia^ 

;arlcb,  Hoehr.  1845.  20  B.  gr.  4.  8abacr..Pr.  n.  1  Tblr.  10  Ngr.  I^VII. 

n.  9  Thir.  20  Ngr.    [Pasc.  VI  o.  VII  anz.  im  Leipz.  Repert.  1846.  HfL  6.| 

[Bd&necXee,  Forachangen  auf  d.  Gebiet  der  att.  Redner  (43)  rec.  «von 
Fomel  in  Zeitachr.  f.  Altertbw.  N.  9. 10.,  Tgl.  Manchn.  gel.  Anzz.  N.39. 
Die  Reden  dea  Lysiaa,  «bera.  yon  Falk  (43)  rec.  von  Scbeihe  in  Zeitachr. 
f.  Alterthw.  105. 106.  Car,  Scheibe^  Coniectnrarum  taadcniaa^inLyiaarg., 
Demad.,  Leabonaet  ,  Aicidam. ,  Antiph.,-  Dinarch.,  Ljaiam,  Etyaip  M., 
Aelian,,  Plat.  epiat,  Phiioatr.,  Aeachin.  et  Lncii^.)  ebend.  N.  27.] 

Seheihey  C,  Fr,,  Vindidae  Lyaiacae.  Leipzig,  Weigel.  1845.  XVI 
o.  116  8.  gir.  8.    20  Ngr. 

laocrate.  Diacoora  d'Archidamaa ;  texte  grec  d'apr^  Breml  ayae  d^a 
notea  par  Legentj^.    Paris,  D^obry»  184&   2  B.  g^.  li../..^ 

N,  Jahrh,  f,  Phil,  v .  PütL  od,  Krit,  BibL  Bd.  XL  V.  Bft  4.  4 


Opcn.  BMMfliit,  fneo»  d  latüe  cum  fnpmtdU  nnnc 
prim\un  eollMtii  ei  iadicilNH  aneüs  ed^  J.  TA4.  rMneü««.  P«ra  altera. 
Pariviii,  DidaU  184&.  8.  481  r^  821.  Lex.*8.  1  TUr.  20  Ngr.  [Aas.  im 
Laipx.  Rapert  1S46,  7«  8.  250  ff.  Vol.  I.  rec  tob  Franke  m  Jen.  LZ. 
1844  N.  290.  291.  a.  ▼on  Rmdiger  in  NJbb.  42,  22&— 235.] 

DamoathaBia  oradoaea  selactaa.  Vol«  I.  Kaadc.  J.  fidido  IL  qaaai 
tarMii  Bm.  Saümmhu^  .a«  BibUnkkcem  Groeta,  {Aas.  in  Leips.  RaparC  50. 
8«  418  f.]. 

Daaioathaaifl  artitio  in  Aristocraten.  Graeca  aaModatiani  edidit,  ap* 
l^rata  eritico ,  callataana  aod.  Paria,  ai^auitiaa  danna  institata,  prolego- 
»aiiia  9  eommentario  perpetuo  atqne  iadiciboa  inatruxit  Enu  BmiL  fF^tr, 
Jdus  Croacker.  1845.  XVI,  LXXXIV  a.  588  8.  gr.  8.  2  Thir.  20  Ngr. 
«—  iBadam  jd ratio  in  naoai  acholamm.  Ibid.:  1845.  IV  n.  66  8.  gr.  8« 
10  Ngr.    [Baide  angas.  im  Leips.  Raperur.  50.  8.  411—415.} 

.   J  &BMätlianis  Olynthiacaa.    86l6cta8  alwrUBi  floaflqoe  aotaa  «djcoit  A* 
Regnier.    Paris,  Hacbatta.  1845«  2  B.  gr.  12.   50  e. 

JlaaaadieBia  Pinlippiaaa  qäataar.  8electaa  aliormn  suasqaa  natak  a&- 
Jacit  A.  Regnier.    Pens,  Hachette.  1845.  8%  B.  gr»  12.75  c. 

Damöauanaa  da  Pal«!  Le^aüoaa.  A^Bew  adition,  witb  a  caraflil  ra* 
▼taiaa  af  tba  Taxt.  Annototio  Crilica,  Engiisb  Notes,  Pbilological  and 
Hiatorical ,  and  Appendioas.  By  ü.  SbUeita.  Cambridge,  1845.  222  8. 
^.  8.  10  sb.  6  d.    [Ans.  in  Ciatia.  iMns.  VIL  p.  108  ffj 

jReutar,  Intradoctio  hi^torita  in  Deauwtbenis  orationem  da  Corona* 
Index  ledion.  in  UniTera.  Litter«  Wursborgeoti  per  aemesire  1845/46 
litbendariim.    44'  8.  gr.  4..   . 

•/  V.emely  Nacbtrag  so  dar  Abbaadlong  ober  die  Aecbtbeii  der  Urkon- 
Aeti  b^i  DenibstbeDee.  Gym.rProgr.  Frankf.  a.  M.  1845.  20.8.  4.  [Aas. 
in  NJbb^  45,  >186.]  .. 

'i       Bettumt^  K,  F.,  Epicriais  quaeationii  de:  Demoetbenia  anno  nataii, 
in  Indi  ledtt  bib.  a.  l84S'-46..in  oniv.  GotfSng.   13  8.  4. 

Tkeremmf  Frz»^  Deroostbenea  and  Maasillon.  Bin  Beitrag  sar  Ge- 
aabialiie  ^ar  Beredaamkait.  Berlin ,  Doncker  a.  Hamblot.  1845.  851  8.  '8* 
[Atos.:von  C.  G.  Zumpi  in  Jäbrb.  f.  wie».  Krit.  IL  N.  101.} 

[^esteraiaiin,  Zor  Kritik  n.  Brklarang  der  Reden  des  Demoatb* 
(mit  Besag  aof  Vomel'a  Aosg)  in  ZeiUcbr.  f.  Alterthw.  N.  85*-87.  97. 
98*  Funkkanü  sa  Den.  Qlynib.  III,  34.  ebend.  N.  40.  Vtm  Jan,  Ueber 
die  8tetle  des  Den.  de  Cberson.  $•  36.  ebend.  N.  101.  Vcn  Jan^  A»- 
noiatti  ad  Dem.  erat.  Olynth.  I.  in  Schweinfurter  Progr.  v.  1845.  s.  Pä^ 
dngogik^  T,  Dyer^  Ueber  eine  Stelle  der 'Timocratea,  in  Class.  Mas. 
1845  Vol.  II.  p.  116.  Droysen,  Die  Urkanden  in  Dero.  Reden  vom  Kranz 
(gegan  Bohaecke)  in  Zeitscbr.  f  Alterthw.  N.  2 — 4..  F*  W,  Naiamonn, 
Professar  Woemels  Defence  of  the  genainess .  of  the  Docaments  ia  Den^ 
apaaich  an  the  Crown,  against  Prof..  Draysen,  in  Class.  Mns.  N.  VIlL 
p.  156*^166.  Fömel^  Die  Aechtbeit  der  Urkunden  etc.,  ans.  io  NJbb.  45, 
186.  Franke  f  De  deoretis  Amphictyoaam  (44)  ans.  in  Zeitscbr.  f.  Al- 
tarthw;  N.  61.  IVeiiermanny  De  litis  instrumentis  in  erat,  in  Midiam 
f44)  ans.  ebend.  N.  31.  u.  in  NJbb.  44,  464  f.  Foemel,  On  the  Gaar- 
dianship  Aoooanta  of  Demostbenes  (ans  dem  Rhein.  Mos.  III.  8.  434  ff.) 
in  Class.  Mus.  N.  IX.  p.  254 -r 263.  Schröder,  Ueber  die  Abbildungen 
daa  Dettiosth.  (42)  ans.  ia  NJbb.  45,  262*-264.  Rüdiger ^  De  codace  Dem. 
Draid.  .(45)  ans.  ebenda  45,  185.] 

[Geier,  Aleiandri  M.  faistoriai^om  scripteres  aatate  sappares  (44).re€. 
van  Creuzer  in  Wiener  Jbb.  109.  'S.  83  ff.  a.  in  8chmidt's  Zeitscbr.  f. 
Geschtwiss.  III,  6.  8.  577  ff.  HuUemann,  Ptolemaei, ,  Aristobali  et  Cba- 
retis  reliqaiae  (44)  ans.  in  Leips.  Report.  26..  8.  ^3.  .  Dwntatr,  Dia 
Pragmania  der  epiachen  Poesie  von  Alex.  d.  Gr.  eio«  (42)  rac.  yob  Sdiu- 
hart  in  ZeiUchr.  f.  Akertbw.  N.  46.  47.] 
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Me|{fM|hQiiiB  Tndicaj  .PtiigiMnis  ooUegii,  eonwwüKtwwm  «fr  ittdiceg 
t^mm  £.  ^.  ikAwamibeek.  Bonn,  Pleimeg.'  tm&.  IX  n..  194  8.  gr;  8i 
X  Tblr.  10  Ngr.  {Ree«  yImi  BobAr  in  .Heidcik  JAhrbl  1846  Hft;  1<  N.ÖJ 
8^  6d~76.]  ....  :  .....  :       '  .» 

itaucA,  J.,  Die  Elegie  der  Alexandriner.  .1%  Hfl.  Betrag  mr  gria« 
elMadien  Literatorgesebi^Site.  Heidelberg,'  1845.  89  8.  gr.  8L  B^üagdsnoi 
PregraiBRi  des'  Gyainaa.  Q«  der.Realsoh  m-iSifiiiiiringcii. 

[Metfiefce,  Zu  Menander  fragm.  bei  Clem.^Aiex.  (gegen  Otto  Jabii.tft 
RMn.  Mw.  HI,  8.  S.  480.)  in  ZeiUohr.  f.  Altenb^.  N.  49;]   '    '  <: 

[M.  Maii^,  Histoire  de  FBcole  d'AiexandneL  2^  cdii.  (Paria,  I84a> 
rec.  Ten  Hefter  in  Z«.iiflchr.,f.  Alterlhw.  N.  68..169.  .'Siman^  HiMoirtf- 
de  rgcele  d'Alex.  (44)  rec.  in  Reivae  des  dcnx  Siendea  HI;  4.  (1844) 
p.  472-^6020  .         « 

The  Elements  of  Enclid. ,  ctfntaining  the-  |i*ir8l  S5x  Books  and  tbe 
First' Tv«entj-one:FropojH(iana  of  the  Kleir^th  Book:  Frdm  the  Text 
of  Dr.  Siowon.    Cambridge,   1845.   20O  S.  8.  &  ah. 

.. .  The  PifQt  8ix  .and  the  Sieventh  and  Twetftb  Booki  of  Boeiids'  Ele- 
ments ,  with  Notes  and  Illnstrations,  the  Giementft  ef  Plane,  TrigonometrTV' 
and  en  Appendix;  in  Fonr  Books.  Bj  Jam.  TAoflison.  3.  edit.  Part.I. 
Lond.  1845.   174  S.  gr.  12.  n.  3  sh. 

TheocriiBS.  Codicum  mannacriptoram  ope  recensait  e^  emendavit 
Christoph.  Wordiswvrih»  Cantabrigiaei  typ.  Ac^demicis  ex<^d.  J.  Cr.  Ifär-. 
fcer.  1844.  XL  et  410  S.  gr.  8,  6  Thir.  6  Ngr.  [Rec.  van  IPabricius 
in  NJbb.  46,3—40.  u,  voa^AmeU  ebend.  45,  208-^213.  ä^ans,  ini  Clasalc» 
Mus.  N.  V.  8.  292.] 

Tb.^crite.  PreniUre  idylle.  Text  grec,  avec  des  notes  par  CZuc&ef. 
Paris,  Dezobry.  1845.    1  B.  gr.  12.     (Anas,  in  JMibb,  45,  223  f.]      ••  . 

EäreheTj  £.,  Theokrits  elftes  Idyll,  aU.Pirobe  einer  Verdeniachqng 
seiner  saromtJ.  Idyllen,,  nebst  Behandlang  zweier  Stellen  des  15. .Idylls  im 
Vorworte.  Der  Philologen- Versammlung^  za  D^armstadt  gewidmet.  Carls- 
rnhe,  Cb.  Braun.  1845.    16  S*  gr.  8*  ^      . 

Oreverus,  J.  P.  £.,.  ^ur  Würdigung,  Erklärung  u.  Kritik  der  Idyl^ 
len  Theokrits,  nebst  einigen  ausführlichen  Abbandlnngen  über  das  Leben 
Theokrits  u.  die  Authentie  seiner  Werke,  über  das  griechische  Idyll^ 
über  das  alte  o.  nene  Syrakus,  über  die  Knabenliebe  der  Alten  o.  A. 
2.  verra,  u.  verb.  Ausg.  Oldenburg  (Sonnen berg.).  1845.  aXYI  a.  167  S. 
gr.  8.  22%  Ngr.    [Rec.  in  NJbb,  45,  224—233.]  ^  :         ^ 

Dittrichy  Th.f  genannt  Fabriciu9',  Beitrage  fsnr  Erklariing  n.  ]Kri£|k 
des  Tbeokritos.  Gratul.-Schr.  Dresden.  (Loipz.,  Tettbner/),l644..  iO- S*- 
gr.  8.  6  Ngr.     [Rec.  iit  NJbb.  45,  221  f.>     *  ; 

iDie  neuesten  Bearbeitungen  ,des  Theokrjt  rec  von  Jraeis  in  Nlbb. 
^,  99— r  150.  u.  195 — 233.'  Ficcolosy  Sur  ^^lelques  passages' de  Theo^" 
crite,  in  Revue  de  philol.  I,  4.  p.  371—381.  Fritsscke,  De  poetis  Ö.rae- 
cornra  bucolicis  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb;  2.  N.  19^  S.  298-301.];        ' 

Merkel,  Metrisch- kritische  Abhandlnne  über  ApoUonitts  Rhodins. 
Qym.-Progr.  Magdeb.  1844.  48  (28)  S.  gr.  4.  [Anz.  in  Zei^chr^  ^  ^h 
terlbw.  N.  33.]  ,.     , 

[Polybius  ex  recens.  /mm.  Bekkeri  (44)  n.  Bothe,  Polyblana  (44)  rec. 
von  Fr.  Creuzer  in  Mfinchn.  Gel.  Anzz.  N.  44— 49.J       •   '- 

Frtes,  Mth.  de.  Specialen  liter  inang.  de  HistoHa  Polybii  pi'a^a- 
tica.    Leyden,  Luchtmans.  1843.    139  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Jmbroseh,  Ex  Dionysii^Halicarn&sflens^' antiquitatibiis  Rolnniis  cä^ 
pita,  qnae  ad  res  Romnlr  pertiiient,  e  ieodd.  Mss.  emendata.  Uiiiv).-P#o^i 
Breahia,  1844.  2»  S.  4;         .  /    .    •  • 

'  Amhro^ehj  Ex  Dienysii  Halicar Aassensisiantiqoitatibns  Roman.  <;ftplita^ 
quae  taftcerdolia  Namae  conjünent,  e.codd.i  Mm.  emendata.. '  Index'leGtt* 
aest.  a.  1845.  Breslau.   17  8.  4.  ;:.«.'. 
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'  ffllrftboiik  G«ogniphlc8,  r«e.  Knmer  (Vol.  L  44.)  ne.  Von  ]^po 
in  Jbb.  f.  ^iM.  Kric.  1B44,  U.  N.  111 ---113.,  u.  in  MSnohn.  gel.  Ann. 
1845  N;  79—83.  Ti^l,  Fngmenta  Kbri  VII.  geogr.  Strab.  (44)  ani. 
in  Leipx.  Repert.  2.  8.  67  f.  Beide  Schriften  rec.  Ton  Creuzer  in  Wie- 
ner Jbb.  111.  8.  125^15S,] 

<  Knocke^  J,  Ü.,  Anotornm  qni  cboliambis  usi  sunt  Graeoarnm  reliqnias 
collegit  et  ülnstraTit;  P-asdoiU  postariöris  part.  I.  Gym.-Progr«  Her- 
ford, 1846.   32f  (13)  8.  4. 

Babrii  fabnlae  A-esopeae,  Car,  LaehmannuB  «t  amici  emtondarnill^ 
itotorötam  poetahun  Gbohambi  ab  Jug»  Meinekio  coUecti  emendati.  Ber- 
lin, Reimer.  1845.   XK.  n.  179  8.  gr.  8.   25  Ngr. 

Babrfi  fäbnlae  cbißämbieae  com  fragmentis  et  fabnlis  aliande  notis« 
Bditio  stereotyp,  cnr.  C  Am.  Weisse,  Leipzig,  C.  Taaehnits.  1845« 
▼ni  n.  104  8i  16.  5  Ngr.   VeKnp.  8  Ngr. 

Fables  de  Babrtoa,  eipliqn^ea  par  Tk,  Fim^  trad.  par  Smmmgr.  Pari«, 
Hacbette.  1845.  9  B.  gr.  12.  4  fr. 

Fabeln  des  Babrinsy  in  deutschen  Cfaolfaniben,  Ton  ^^, 'F«  AMedb. 
BerKn,  Jonas.  1846.  86  8.  8.   M^k  Ngr. 

[Babrii  fabalae,   Ansg.  von  BoUacnaAe  (44)   ree.  in  Ctassical  Mds. 
VI.  p.  142  ff.    DübneTj  Animadw.  ent.  in  Babr.  (44)  rec.  in  Munchn. 
gel.  Anzz.  Nl  142.  n,  ypn  Bergk  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  20.    Bois- 
sonade.  n.  Dfibner,  rec.  von  Fix  in  Revue  de  philol.  I,  1.   p.  46  —  81. 
(macht  d^n  Babrius  zu  einem  8yrer  aas  den  Zeiten  Hadrians),   von  O. 
Sehneiddr  in  Jen.  LZ.  N.  133—135.  (setzt  Babrius  in  die  Ztfit  des  An. 
gust,   da  die   8prache   sehr  an  die  8eptuaginta,   das  N.  Test,  und 'die 
Alexandriner  erinnere,  meint  aber,  das   die  vorliegende   Fabelsamminng 
nur  Excerpte  aus    Babrins  mit  spateren   Interpolationen    enthalte),    von 
Schneidevnn  in  Gottlng.  Anzz.  St.  1—3.  (der  Syrer  Babrius  habe  vor 
Phadrns  in  der  letzten  Hälfte  des  2*  Jahrb.  gelebt;  die  Choliainben 'hübe 
fnr  äsopische  Fabeln  schon  Kallimachoa  in  Gebrauch  gebracht),  von  K, 
F,  Hermann  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II.  N.  101—104.  (Babrius,  ein 
Romer,  habe  in  Syrien,  aber  nicht  im  Zeitalter  des  August  gelabt).    Ba- 
brii fiibellae,   ed.  Orelli  et  Baiter  (45)  anz.   in  Heidelb    Jbb.  4.  N.  40. 
8.  631—633.,  rec.  von  K.  Fr,  Hermann  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  58 
bis  60.   n.  von  Prantt  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  142—144.    Babrii  fa- 
bulao,  Ausg.  von  Lachmann  (45)  rec.  von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz. 
8t.  136—138.   (hält  Lachmanns  Annahme  fiber  des  Babrius  Zeitalter  für 
richtig.  Will  die  Anapästen  in  den  Versen  geduldet  wissen)  u«  von  R^nier 
in  Revue  de  philol.  I,  4.  p.  354—370.  Boissonade^  Dübner,  Orelli- Baiter 
a.  Itachmann  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  255 — 257.     Th.  Bergk  ^  On  tha  age 
of  Babrius,  in  Class.  Mus.  YIII.  p.  113  —  134.  und  F.  J).,  8ur  r^poque 
de  Qabrius,  in  Gazette  de  Hnstruction  publique  1845  N,  24.  (Bericnt^auB 
Index  lectt.  aest.  1845,  daas  Babrius  um  250  v.  Chr.  zu  Korinth  seine 
Fabeln  geschrieben  u.  sie  241  zu  Chalcis  ausgefeilt  habe).     O.  BurgeSy 
In  Pseudo-Babriana  nuperrime)  reperta  notulas-  scripsit  (zu   den   beiden 
Prooelni6n)  in  Revue  de  philol.  I>  5.  p.  451—463.     Pfeiler^  Ueber  den 
Doppelnamen.  Ba^^^fffi  und  Bocßgiog^  ii\  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  6.] 

Bergicf  1%;,  Jßmendationes  in  Babrium.  Index  lection.  in  Acad.  Mar- 
b^rgensi  par  ^astatem  1845  habendarum.    Marburg.   XVIII  (IX)  8.  4. 

Brevis  explioatio  fabularum  Babrii,  ad  secundam  editionem  Joh,  Friä» 
Boi$9im^uUi*  Paria,  Firmin  Didot  Fratr.  1845.  4  B.  12maj.  12  Ngr.  [echt 
acholastlaoba  Erklärung,  a.  An»,  in  HalL  LZ.  N.  255.] 

Pfocolos,  N.y  Quelques  obaervationa  sur  le  texte  de  Babrius.  Paria, 
Didot.  1845.  t^^  B.  gr.  8«  Dams  Hcooiot ,  NonveHea  obaervatioha  aar 
Babrius,  in  RavuB  ^da  philol.  I,  8.  p.  256*^259.  n.  finr  quaimiea  Mtaaga» 
de  Babrius,  ebend.  I,  4.  p.  371—381.] 


jiknmB^'H,  iMd.f  De  Crasl  «t  AplMer«ii  cm  OoröVari»  eiMnda- 
tioBDiD  Babrianftrom*  Progr.  dea  Gymn.  ia  Ufeld.  Stolberjpie  Heroyalae^' 
bibU  KUineck;  1845.  31  8.  gr.  4.  12  Ngr.  [Abs.  in  Zaitsclir.  f.  Alter- 
ihw.  N.  104.] 

[Pldtarcbi  Vitoe  paral).  ex  rec.  Sintenis  I--III.  (4^)  rec.  in  Hall. 
LZ.  1846.  N<  IS— 18.  Fiat.  Cimon  ed.  Bkker  (43)  ans.  in  C1«m«  Mos. 
VJL  p.  411  ff»  SfAo^er,  De  libro  vkaram  decero  orator.  (44)  ans«  in 
NJbb.  45,  180.  n.  in  Gotting.  Anzs.  St.  36.  8.  638—640.]    ■ 

PIntarcbe.  s.  L99  outeura  grecs  expUquä^  etc. 

Vies  des  boniines  ilbitUre«  de  Pkitarque.  l^rad.  nonv.  par  Jlex» 
Pierron.  Toiö.  II— IV.   Paris,  Charpentier.  1845.  85  B.  gr.  12»  lÖ  fr.  50  c. 

.Pintarcbos*  Jem  forande  Lefwernes  beskrifningar;  ofwers.  af  P.  J, 
Bmanuel$son.  4  Delen.  Stockholm,  Hjerta«  1845.   338  S.  16.  44  sk. 

Pintarchs  Lebensbescbreibniig  des  Themistokles,  Zam  Schalgebraacbe 
mit  erklärenden  Anmerkungen  n.  einem  SacbregisCer  versehen  von  ^.  Fr. 
GoHsekh^.  Berlin,  Plahn.  1845.  VUI  o.  80  S.  10  Ngr.  [Ant.  In  Ztscbr. 
f.  Alterthw,  Supplem.  N.  24.] 

Vte  de  Jales  C^ar,  par  PIntarcbe.  Avec  ioflimaires  et  notes  par 
Em.  Lefrane, .  Paris ,  B^lin-Mander.  1845.  7  B.  gr.  12. 

Vie'  de  Pempto ,  par  PIntarcbe.  Texte  grec,  avec  netes  par  Uruon. 
Paris,  Hacfaette,  1846.  4%  B.  gr.  12.  1  fr.  25  c. 

•  '  Yitoide  Ponip^,  per  Plntttrque.  Texte  rev.  par  Dühner.  PsHs, 
Pörlsse.  1845.   5  B.  gn  12. 

'  tentdnj«,  De  biatli  In  Plotarcbi  yitis  paraHetis  epistola  ad  Herrn. 
Sanppiam.  Gym.-Progr.  Zerbst,- 1845.  34  S.  4.  [Rec.  von  BenaeUria 
NJbY.44,  32^39.  n.  von  Bäkr  in  Heidelb.  Jbb.  iSeptemb.  S.  673  ff.,  anz. 
in  Jen.  LZ.  N.  109.] 

'  Cland.  Ptolemaei  Geograpbiae  libri  YIII.  Graece  et  latine  ed  codd. 
iD^s.  üfdein  edidit  Frid»  Gvil,  Wübergy  socio  adjnncto  Cor,  Henr,  Frid. 
Ofdshofio,  Fase.  V.  libium  V^  cont  Essen,  Baedeker.  1844.  10  B. 
Iinp.H.  1  Tblr.  7^  Ngr.  [Rec.  vonüaticiS^nsfetti  In  Magers  Revne 
Septemb.  S.  239  ff]  . 

Cl.  Ptolemaei  Geogräphia.  Edid.  Cor,  Fr,  Ai  Nobbe.  Edit.  stereot. 
Tom.  II.  Lib.  V— VIIL  Tom.  III.  Indices  et  Tabnia.  Leipzig,  C.  Tancb^ 
nitz.  1845.  269  a.  II,  207  8.  gr.  12.  cpl.  2  Tbbr.  [Anz.  in  Leipz.  Re* 
p^lt.  Heft  26.] 

Des  Ptokmant  Geographie  iibersetst  in  L.  Qeorgii  Alter  Geographie, 
s.  Geographie, 

Fömel^  De  loco  Ptolemaei  Geogr.  ni,  2>  12  emendando,  pbi  da 
Philippopolis  et  Cabyles  sitn  agitnr.  Gym.-Progr.  Frankfurt  a.  M.,  1845, 
5  8.  4.    [Anz.  in  NJbb.  45,  188.] 

Recneil  des  itin^raires  anciens,  comprenant  l^ltin^raire  d^Antonin,  la 
Table  de  Pentinger  et  i|h  Choix  de  Periplns  Grecs,  avec  dix  cartes  dres- 
s^es  par  M.  le  colon.  Lapie^  public  par  M.  le  marq.  de  Fortia  d^ürbini, 
Paris,  1845i  XIX  u.  558  S.  4.  [Bntb.  Itinerar.  Anton,  von  Güerard 
nach  Wesseling  u.  6  Paris.  Handschrr.,  Tabula  Peating.  von  Miller  n. 
Lapiey  den  Periplns  des  Skylax,  den  Stadiasmos  ans  Madrid,  den  Periplns 
des  Arrian,  die  drei  Anonymi  bei  Gail,  den  Periplns  des  Marcian,  die 
ezcc&lkol  nuQ^i%Ql  von  Isidor  nnd  den  Synekdemos  von  Hlerokles.  anz. 
in  Joom.  des  Sav.  p.  189  f.  n.  in  Jen.  LZ.  N.  155.] 

Scymni  Cbii  Periegesis  quae  sapersnnty  recenauit  et  annotatipne  crit« 
instrnxtt  B.  Fabridua.  Leipzig,  Teabner.  1846.  76  8.  gr.  .8.  15  Ngr. 
[vgl.  NJbb.  45,  184.] 

Fabrkimi^  B,j  Ueber  die  Handschriften  der  kleinen  Geographen. 
Gffatnl«-««!«.  Dresdeo  (Leipsi§,  Teobner).  1345.  36  8. 8.  8  Ngr.  [s.  NJbb. 
45,  184.] 


[&i^v9v  vbqX  av^mvf  publik  p^ar  la  preniUni  Ms  d't^tH  an 
manpscr.  de  la   bibL  roT«  par  Bu$$emaker^    in  Revae  de  philirf.  I,  5^ 

S.  428^446«    H.  DUinch,   Ueber  Agatbeneros,  in  Rhein.  Mu.  IV,  1« 
.  76—92.] 

[7%.  üfonraurn,  Griechbche  Marroorcfaronik  (ans  den  Zeiten  dea 
Tiberina),  in  Zehachr.  f.  Alterthw.  N.65.  6.  Loa^,  On  the  paseage  im 
Appians  Civil  war«  (I,  8.)  whicb  relatei  to  the  Lidnian  law,  in  Gtassi- 
cal  Mo».  VII.  p.  78—107.] 

Domüueus,  De  indoi^  Appiani  Alexandrini  Gineci,  Romanaimn  renim 
fcriptorifl.   Gym.-Progr.  Coblenz,  1844.  29  S.  4. 

FAAHNOT  EIZAF^rH  ^lAAEKTIKH  *vp«^efira  xara  ijjir  «*- 
Itvcn  'tov  vnovQyov  t'^g  driaoalov  naidsCag  aotpov  BiXXefiaiPovs  ngmtf^p 
imarJipLOPwip  xal  (piXoXoymrjv  dnoGzoXrjp  tov  M,  -MHNA  vq>'  ov  xal 
vvir  nQwop  diOQ^md'SLaa  xal  driaocisvd'staa  fifra  ngod'stoQCas  xal 
naqtxßoXmv»  'EfP  TlaqiaCtp  naqa,  zatg  ccvradiXtpoig  dMxov^  dqi>9»^ 
Vor.  amykH^, 

[  Discovery  of  the  Seyen  Missing  Boeks  of  Galen^s  principal  Anato- 
mical  Work  (in  arab.  Uebersetznng)  in  Class.  Mas.  IX..  p.  307»] 

Paasaniae  ,descriptio  Graeciae.  Recognovit  et  praefatns  est  Lud» 
Dindorfius,  Graece  et  laüne  com  indice  locnpletissimo.  Paris,  Firmia 
Didot.  XIV  o.  618  B.  Lex. -8.  4  Thlr.  [Ana  in  Leipz.  Repert  27. 
8.  4  ff.,  rec.  von  Creuzer  in  Wiener  Jbb.  111.  S,  155 — 16^.]  . 

£loge  de  Denosth^ne  par  Lncien,  Texte  revn,  avec  notea  par  Leon 
Henier.    Paris,  P^risse.    1845.  2  B.  gr..l2. 

BurmeUter,  De  locis  qaibasdam  Luciani  qnaestiones  criticae.  P.  L 
Gym.-Progr.  Güstrow,  1845.   48  8.  8.    [Anz.  in  NJbb.  44,  382J 

BaumgartenrCrunus y  Dissertatio  de  scriptoribns  saecali.p.  Chr.  se- 
cttndi,  qai  novam  religionem  iropognarunt  Tel  impugnasse  crednntnr.  Gym,r^ 
Progr.  Meissen,  1846.  60  (42)  S.  gr.  4.  [Anz.  in  NJbb.  45,  95.  vgU 
Kühne,  Lucian.  a  criiDine  iibror.  sacr.  irrisoriim  liberatus  (44)  anz.  in 
NJbb.  45,  87.] 

Oettinger,  Josephi  Strnthii  medici  Posnaniensis  vita  et  dnoram  ejus 
operum,  quornni  alternm  commentarios  ad  Luciani  Astrologiam,  a^terara 
artem  spbygmicam  continet,  bibliographico-critica  dUquisitio.  Inaugaral- 
diss.   Krakao ,  1843.   4. 

Fl.  Philostrati  quae  supersnnt,  Philostrati  iunioris  imagines,  Calli- 
strati  descriptiones ,  ed.  C.  L.  Kayser,  Pars  IT.  Zürich ,  Meyer  n.  Zelier« 
1845.  Vlir,  VII,  XII  S.  u.  S.  283-449.  gr.  4.  vollst.  6  Thlr.  ^5  Ngr. 
[Anz.  in  Leipz.  Report.  1846,  7.  S.  252  ff.  Pars  I.  anz.  ebend.  1845, 
15.  S.  56—58.  u.  in  Heidelb.  Jbb..  2.  N.  19.  S.  297  f.] 

[Meineke,  Za  Diogenes  Laertins,  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  40. 
Dionis  Chrysoflt.  opera,  rec.  Gmperios  (44)  rec.  von  Schneidewin  in  Got- 
ting.  Anzz.  St.   172.,  n.  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  212  ff.] 

Histoire  romaine  de  Dion  Cassins,  traduite  en  fran9ais  avet  des  notes 
critiques,  historiques  etc.,  le  texte  en  regard,  collationn^  snr  les  meiüenrs 
^ditions  et  sor  les  manuscrits  de  Rome,  Plorence,  Venise,  Torin^  Mnnich, 
Heidelberg,  Paris,  Tours,  Besanpon,  par  E,  Gros.  Tomel.  Paris,  Firm. 
Didot   1845.   Clir  n.  407  S.  8. 

[Longi  Pastoralia,  graece.et  latine,  recens.  E,  E:  •Seiner  (43)  rec.  v. 
Ameis  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  127.  128.  Hecker,  Coroment.  de  Antfaol. 
Graeca  (43)  rec.  von  O.  Schneider  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  101^103. 
Bob.  ÜngeTy  Krit.  Stadien  cur  griech.  Anthologie,  ebend.  N.  51.] 

ünger.  Roh,,  Beitrage  znr  Kritik  der  griechi  Anthologie.  Gym»- 
Progr.  Priedland,  1844.  38  S.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  60.] 

Cuntx^  C,  Tryphiodorea,  fasc.  h  Gym.-Pragr.  Wiesbaden,  1845« 
16  S.  4. 
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>  [Bergkj  Oonmcnt.  ie  Clir3rs]ppi  Kbrii  ntQl  ino^patnuS^  (Cassel; 
1842.  39  8.  4.)  aas.  in  NJbb.  43,  226.  A'tfmt,  De  Apottodoro  Perga- 
neno  et  Theodoro  Gadar.  (Marborg,  1842)  anz.  in  NJbb.  43,  230.  Ftohm«^ 
Ob«eryait.  in  Apollonii  Dysc.  gyntaxin  (44)  aoz.  in  Zeitschr.  f.  AlterthW. 
N.  41.  Mder^  Fragmentnoi  l^xiei  rhetörici  (44)  rec.  ebend.  N.  90.  Pear- 
aant  Adversaria  Hesycbiana  (44)  ans.  ron  Sekneidewm  \n  Gdttin^.  Anis. 
St.  180.  .  Anecdota  Graeca  ex  codd*  ibbs.  Monae.  edidii  apparatn  orit. 
et  exeg.  instr.  Alb,  Jahn.  Pasc.  I.  Joannii  Glycae  (aw  1316.  p.  Chr.) 
opus  de  Vera  syntaxeös  fatione.  (Bern,  1839.)  rec  Yoa  €rräfenkan  in 
Zeitschr.  f.  AJterthw.  N.  59.] 

Nauck,  Aug.y  Aristophanis  Gramroatici  fragmentnm  Parisincini  [«£^1 
Xiiiöav]  illnstravit.  GratDlat.-Schr.  der  Mitgl.  des  philolog.  Seminars  sa 
Haue.  Halle,  1845.  44  S.  8.  [Anz.  von  Schneidewin  in  Gotdog«  An», 
St.  131.,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  97.] 

Didymi  Chalcenteri  opascula.  Aactori  sno  restitota,  ad  cedd.  anü- 
quos  recognita,  annotatione  illastrata  edidit  Franc,  JRitter,  Iiisont  qnae- 
stiöices  editoris  et  ^veterum  testimonia  de  vita  scriptisque  Aeschyli,  So- 
phdclis,  Eartpidis,  Thocydidis.  Köln ,  Du-Mont-Schaaberg.  1845,  VI«. 
176  S.  gr.  8.  2&Ngr.  [Rec.  von  ^estermemfi' inLeipz.:Repert.  Hft.  49., 
von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  5.  S,  657—670.,  von  Creuzer  in  Wiener  Jbb. 
111.  S.  119—125.] 

FoliZj  Jae,y  Q.aaestione8  Herodianeae.  Dr.-Diss.  Bonn,  1844.  35  S. 
8.   [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  41.] 

Suidae  lexioon  graece  et  latine.  Ad  fidem  optimoraro  librornm  ex- 
Bctnm  .post  Th.  Gäisfordura  recehsait  et  annotatione  critica  instruxit 
Godofr,  Bemhardy,  Toroi  II.  fasc.  YII.  [Z-^ss  —  T^UqfOg.]  Halle, 
Schwetscbke  u.  Sohn.  1845.   23  B.  gr.  4.   1  Thir.  25  Ngir. 

[nocQaSo^oyQccipot,  ed.  Westermann  (39)  rec.  von  Creuzer  in  Wiener 
•  Jbb.  109.  S.  83—135.  Padmuthinm  Acheksandri  Maketonazwni.  Venedig, 
IM2.  Armen«  Uebersetznng  des  Psendokallisthenes.  Rec.  von  Neumann 
in  Mnnchn.  gel.  Anzz.  1844  N.  250 — 252.,  der  Aegypten  als  Vaterland 
des  Kallisthenes  ansieht,  a.  das  griech.  Original  nicht  erst  im  7.  Jahrb. 
geschrieben  sein  lässtj  weil  die  armen.  Uebersetzung  nach  den  Mechi- 
.taristen  bereits  aus  dem  5.  Jahrb.  stammt.] 

Bi6yQaq)og,  Vitarum  scriptores  Graeci  minores,  edidit  A.  fFegUr- 
tnotm.  ■  [Die  Vitae  des  Homer  n.  der  folgenden  griech.  Schriftsteller  bis 
auf  die  Aerzte  herab.]  Braunschweig,  Westerroann.  1845.  XXII  u.  488  S. 
gr.  8.  2*4  Thlr.  [Anz.  in  Leipz.  Report.  15.  S.  52  —  56.,  in  Heidelb. 
Jbb.  5.  S.  672.,  in  Class.  Mus.  VIII.  p.  224.,  Nachtrag  Ton  FrdUr  iu 
Z^tschr.  f.  Alterthw.  1846.  N.  6.] 

Vita  Aesopi.  Ex  Vratislaviensi  ac  partim  Monacensi  et  Vindobo- 
nensi  codd.  nunc  primum  edidit  AnU  Westermann,  Braunschweig,  We* 
stermann.  1845.  VIII  u.  95  S.  gr.  8.  n.  10  Ngr. 

Joa.  Zöiiarae  Annales  ex  recens.  Maur.  PinderL  Tom.  11.  (Corpus 
scriptorum  historiae  Byzant..  Kditio  emendatior  et  copiosior  B,  6.  Nie* 
hührü  C.  F.  instituta,  auctoritate  acad.  litt.  reg.  Borussicae  continuata.) 
Bonn,  Weber.  1844.  647  S.  3  Thlr.   Schreibp.  4  Thlr. 

Basilicoram  libri  LX.  Post  Ann.  Fabrotl  curas  ope  Codd.  Mss.  a« 
Ou»t,  Em,  Heimbachio  aliisqne  collator.  integriores  cum  scholiis  edidit, 
editos  denno  recens. ,  deperditos  restitnit,  translat.  latinam  et  adnotatt. 
crit.  adjecit  C.  Guil  E.  Heimbach.  Leipzig,  Barth.  1845.  Tomi  IV.  Sect. 
II.  et  III.  S.  161—480.  gr.  4.  i  1  TWr.  10  Ngr.  Velinp.  2  TWr. 

Codex  Ephraemi  Syri  rescriptns ,  sive  Fragments  Vet.  Testamenti  e 
cod.  graeca  Paris,  celeberrimo  quind  ut  videtur  post  Christum  secnli  eruH 
atqne  edidit  Otst.  Tuehetidorf.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1845.  23%  B« 
tt.  1  Facsimile.  gr.  4.   9  Thlr. 
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Jttvi4ll  uatä  ^Eßdofk^MPttt.  B  to^,  Chisiano  pwt  Segaariaa.  edidit, 
«ecandam  Yersionem  Syrfaco  -  hexaplareoi .  recogn. ,  aunotatt.  criticU  fet 
philol.  iUnstrayit  H.  Aüg.  Hahn.  Leipdg,  K.  Tanobnitz.  184&.  X  «. 
[93  S.'gtr.  8«  20  Ngr. 

Tfe  Holy  GospeU  in   tbe  Original  Greek;  adapted  to  the.nieöf 
Bohool«,  by  B.distinct.  Notation   of  Style;  witb  a  brief  Introdnetion- to 
.eacb  Go0pel,  biator.  jaad  criticaL    By  tbe  Rev«  J.  E.  ünMI«.   Londot, 
1&45.    232  S.  JS.   Sab.  6d. 

Scholz  j,  J,  Marf,  ^ug, ,  De  virtntibtu  et  Titiu  utrinaqDe  codicnn 
N.  T.  familiae.  Univ.-Progr.  Bonn  (Leipzig,  Fr.  Fleiscber«)  184^.  19  JB. 
fit.  4.  10  Ngr. 

McMädt,  H.  C.  A,^  Sententiaram  de  dictione  «criptomoi  N.  T.  bra- 
Ten  ceniänm  egit.  .Progr.Univera.  Jen.,  quo  lectt.  peraestat.  1845iiidfB. 
Jena,  ßran.  1845.  4.  7l^  Ngr.  ^  .    . 

Te§t9mann ,  Dö  baptiamo  agitur  ad  explicandnm  locnm  Mattb.  c»  28, 
18^20.   Gym.-Progr.  Magdeburg,  1845.   34  8.4.  ,n 

Hm»petery  De  interpretatione  Novi  Testanienti  Graeci  in  anpcriori- 
.bdS'  gymnaaiorum  ordinibua.  [Cuui  apecimine  commentarii  in  Bpiat.  L  %d 
Xorintb.  5»  1—11*  et  in  Mattb«  7,  1—12.}  Gym.-Progr.  Bielefeld,  1844. 
.19.8.  4.  , 

Müller,  CofTi.f  Commentatio  de  locis  quibusdam  epist.  ad  Pbilippen- 
•ea.  Gym.-Progr.  Hamburg,  1844.  54(36)  8.  gr.  4.  [a.  NJbb.  44,  458.] 

Glasewald y  Zu  den  Yerban^JIqngea  über  cÜe  Aecbtbeit  de8.2..BriM'a 
Fetri.  1.  Beitrag.   Gym.-P^ogr.   Greifswald,  lS44.  34  (20)  8.  4. 

CrusiuM ,  Fr»^  De  notione  ßatfiUia^  %ov  9^&$  in  N..  T.  ob  via.  Gym«- 
Pro^r.  Magdeburg,  1844.   20  8.  4. 

Greek  aiid  English  Lexicon  tp  theNew  Teataiuent,  specially  adapted 

to  tbe  u6e  of  Colleges  and  Scbogls,   but  ako  intended  as  a   convenient 

Aiannal  for  8tttdents  in  Divinity,  and  Tbeological  Readers  in  gen/MfaJ« 

.By  tbe  Rev.  S.  7.  Blomufield,   2.  edit.  greatly  enlareed  and  vefy  .eonai- 

aerably  improved.  Lond.,  1845.   556  8.  gr.  12.   10  ä.  6  d* 

..    .    Greek  and  finglisb  Lexioon  to  the  New  Testament:  in  wbicb  tbe 

-Word«  and  Pbrases  occurring  in  tbese  Sacred   Booka  are  distineUy,  e](- 

plained;   and  the  Meanings  assigned  to  eai:b  anthorized  by  References. 

To  vvbicb  is  prefixed  a  piain  and  easy  Greek  Grammar,   adapted  to  tbe 

.Use  of  tboae  iwbo  understand  no   otbejr   Language  than  Englisb.  .  Bf  /. 

,Farkhur$t,   Witb  Addiiions  by  H.  J.  Rose.    A.Nßw  Edition,  caiefnl^ 

.revised  by  J.  R.  Afajar.   lioncU,  1845.  gr.  8»   n.  24  sh. 

I.'  .  FltLVii.  Josephi  Opera».  Gr«ece,  et  .Latine.    Rectfgnovit   QuilrDin- 

dorf,   Acced.   indices  nominum  et  rerqai  locu^letissimi.    Vol.  I.   Padaüa» 

Firipin,  Didot,  1845.  52*4  ^'  S^\  hex.S,  n.  4  Thlr. 

7  tliehstadt,  H,  C,  A*,  Quaestionum  sex  super  Flaviäno  de  Jesu  Clupi^^i 
testimoniö  auctarinm  quartum.  Orationem  Aug.  Confess.  sacram  ex  i«^e 
benef.  Lynkeriani  d.  30  Maji  bäb.  indicit.  Jena,  Bran.  l845.  4'.  4*/^  Ngr. 

[On  a  passage  in  8t.  Padli  Epfstle  to  the  Colossians,  in  Class.  Mas. 

VIII;  .p.  210.     Corjectdren    über   einige    Stellen    des    Jastinus   Martyr, 

^bend.  1845  Vol.  II,  1.  p.  ]L18.    Justin!  opera  ed.  Otto,  f.  fl.  (42.  43.), 

Otto,   De  Justini  M.  scriptis  et  doctrina  (Jena,  1841),*  SemU6h,  Jftrsitni 

^er  Martyrei^  (40.  42)  reo.  yovklSüm^zer  in  Jen»>  LZ.  N,  68.  > 69.  4^1.  72. 

jMtini  bppt  ed.  Otto  n.  Epist.  «d  Diogn.  ed.  Otto  (45)  reo.  in  MSn^Äb. 

gel:  Ancz.  N.  231-^234.  '8an€ii  patris  nostri  Gregorii,   vulgo  NMlan- 

zeiä ,  •  archiep.  Constant.,  Opera  ombia  quae  extant  vel  eins  nomine  eir- 

cümferuntdr»    Eden^eet  aecurante  A.  B.  CaiUau,  Tom.  II.  (Paria,  184^. 

Fi»i.4.Tom..I.  Paris,  1778.)  reo.  ypsk ,  Villemain  in  Joum.  des  8av«  jnill. 

p,  385^^398.    Euaebji  Pamph.  edo^fte  proph.  evangel.  praepar.  ed.  Gota- 

/orii.(42.  43.)  reo.  yoa  mndl  in  Gotting.  Anzz.  8t.  4.  8.  33-^38.  und 

▼on  ^cAnetdetDin  ebend.  8t.  64.  8.  641—645.] 


SSomitliche  Werke  der  KirdieaTÜer.  Ami  de«  UitezCe  In  da«  Deot* 
Mdk%  fibersetst.  Kempten,  Kosersche  Bnchbandl.  1845.  33.  Bd.  f  Bphraea 
aoa  Syrien.)  405  8.  gr.  8.  k  aS'Ngr. 

Beredtsannkeit  der  Kirchenvater.  Nach  Jok,  Ant.  fTehsenlaeh  nben. 
n.  bearb»  von  M,  A.  Nickel  n.  Jos,  Kekrein,  4.  Bd.:  Patiologie.  Bla 
Beitrag  zar  christl.  Literatnrgeechichte.  Regensbarg,  Manz.  iSkS,  XU 
a.  820  S.  gr.  8.   2  Tbir.  15  Ngr. 

Des  heil.  Kirchenvaters  Bpbranis  ansgewahite  Schriften.  Ans  dem 
Griechischen  n.  Syrischen  nbers.  ron  P.  Piu8  Zingerie»  1.  Bd.  (Bekennt» 
Bisse  u.  Reden  nb.  die  vier  letzten  Dinge.)  1.  Lief  er.  Innsbrock,  Wag- 
nerische Bnchh.  1845.    XXII  u.  128  S.  gr.  8.   15  Ngr. 

Jnstini  Philosophi  et  Martyris  Apologia  prima.  Edited,  with  a  Gor- 
rected  Text,  and  English  Intrcdnction  and  Notes,  by  the  Rev.  IT.  TVolIoM. 
Cambridge,  1845.   160  S.  |r.  8.  7  sh.  6  d. 

Otto,  J,  C  7%.,  De  epistola  ad  Diognetnm  S.  Josüni  philos.  et  mar^ 
lyris  nomen  prae  se  ferente.   Jenae,  ManlLe.  1845.  92  S.  8.    15  Ngr. 

Origenis  Opera  omnia  qnae  Graece  Yet  Latine  tantnoi  exstant  et  ejos 
nomine  circnmfernntar.  Ex  variis  editionibns  et  codicibns  man«  exaratia, 
Gallicanis,  Italicis,  Germanicis  et  Anglicis  collecta,  recensiCa  atqne  anno* 
tationibns  illastrata,  cum  rita  auctoris  et  mnitis  dissertationibas.  Edide- 
rnnt  Can  et  Car.  Vincent,  de  la  Rne.  Denno  recens.  emend.  castigavit 
C.  H*  E»  Lommatzsek,  Tom.  XVIII.  Origenis  contra  Celsnra  librorna 
Pars  I«  Ex  nova  editioanm  Paris.  Ca'ntabrig.  atqne  Amstelod.  recogni- 
tione.  2^l^  B.  Tom.  XXII  et  XXIII.  Ori^enianornm  Pars  I.  et  11.  Ki 
nova  editionom  Rothoroag.  Colon,  atqne  Paris,  recognitione.  49  B.  Berlin, 
Hände  et  Spener.  1845  u.  1$46.  kl.  8.    i  1  Thlr.  22^^  Ngr. 

Oenyres  de  St.-Denys  1^ Ar^pagiste ,  tradnites  dn  gree,  pr^cdddes 
d^nne  Introduction  par  i*abbö  Darbog.  Paris,  Sagoier  et  Bray.  1844«  33  B. 
gr.  8.   7  fr. 

Meier,  Geo.  Aug,,  Dionysil  Areopagltae  et  mysticomm  saecoli  XIV. 
doctrinae  inter  se  comparantnr.  Dissertatio.  Halle,  Lippert  u*  Schmidt. 
1845.  42  S.  gr.  8.   7l^  Ngr. 

Le  Opere  di  S.  Giovanni  Crisostomo,  translatate  dal  greco  originale^ 
nella  nostra  volgar  favella  da  Bern,  Bellini»  Vol.  I.  disp.  1  et  2.  Casal- 
maggimre,  Bizzarri.  1844.  6  B.  gr.  8.   &  1  L.  30  c. 

S.  Joannis  Chrysestomi  Homilia  in  ramos  palmarnm.  SIevenioe,  la- 
tine et  graece  cnm  notis  crlticis  et  glossario  ed.  Fr,  AftüeiostcJk.  Accedant 
epimetra  dno  ad  hlstoriam  Serbiae  spectantia.  Wien ,  Beck.  1845.  VIII 
n.  72  S.  gr.  8.  22%  Ngr. 

TkUom  C,  Coramentarins  in  Synesii  hymanm  seenndnm  t.  1--'XXIV. 
scriptns.  Üniv.-Progr.  1842.  42  (46)  S.  n.  Desselb.  Comment.  ad  Synerii 
hymnnm  seenndnm  v.  XXII— XXIV.  de  tripliei  silentio  philosopho  myatico. 
Univ.-Progr.  1843.  20  S.  Halle,  Waisenhansbnchh.  gr.  4. 

Jager  f  Histoire  de  Photins,  Patriarche  de  Constantinople,  antenr  d« 
sckisme  des  Grecs,  d^apr^  les  monnments  originanx,  la  plapart  encore 
inconnas,  accompagn^  d*nne  Introdnctioa ,  de  Notes  bistoriqaes  et  de 
Pitees  jnstificatives.  Paris,  Vaton.  1844.  XLIV  n.  468  8.  gr.  8.  7%  fr. 
[Ans.  in  Leios.  Report.  1846,  1.  S.  16—21.] 

Catena  Anrea:  Commentary  on  the  Fonr  Gospels,  oollected  ont  of 
the  Works  of  the  Fathers.  By  S.  l^mnat  Afuinm,  Vol.  4.  P.  1.  St«  John. 
Oxford,  1845.  566  S.  gr.  8.  10  sh.  6  d. 

8.  Römische  Schrifteteller  und  ErliotenragtachTlftcii  derselben. 

Streuher^  Gut/.  Theod,,  De  Inscriptionibns.  qnae  ad  nnmemm  Satnr- 
aium  refernntnr.  Zürich,  Mayer  n.  Zetter.  1845.  60  S.  Lex,. 8.  15  Ngr* 
[Ans.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  122.] 

J?.  Jehrb,  f.  mi  u.  Päd.  od.  KrÜ.  Bibi.  Bd.  XLV.  Ä/Ü.4.  5 
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CMMuns  Aagosti  Index  Renua  a  fe  gmimtam  «•  Modamentiini  An- 
«yrattUB  ex  reHqn)f0  Graecae  laterpretatiooift  reftituit  Jva.  Franzhtaif 
commentario  perpetao  instruxit  j4,  fr,  Zumpthu.  Berolini,  ex  Ubr.  G.  Rei- 
meri.  1845.  120  8.  mit  8  TtofelB.  gr«  4.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipz. 
Repert  1846  Hft.  2.  3.  41  ff.] 

Zumptf  Aug»  WUk*^  De  Lavioio  et  Laorentibui  Lairinatibu«  c6a«- 
mentatio  epigraphica.  Praemissa  est  de  ratiooe  eondendl  corporis  Ifkr 
•criptioaain  LatinaniiB  brevis  expoaltio,  Berlin,  Scbroder.  1845«  6^^  B. 
gr.  4.  n.  15  Ngf . 

GötiUmgf  C,  IF.,  Panfzebn  rdm.  Urkunden  auf  Erz  «.  Stein,  nacb 
den  Originalen  neu  rerglicben  n«  berausgegeben. '  Halle,  Waiscnbauir 
bncbb.  1845.  4  n.  79  S.  gr.  4.  2  T^lr«  [Kntbält:  Lex  de  XX  Quaesto- 
ribvB,  8.  7 — 11.,  Lex  Fündania  ( Plebiacitum  de  Termensibas  Pisidif 
maioribns),  11—19.,  Lex  regia  Vespa«iani,  20—24.,  Edictnm  de  Baecbana*- 
Kbot,  27 --29.,  Lex  Tboria  agraria  (Fragmente),  30—35.,  Fragmente 
der  LüX  Servilia,  36-7*43«,  Fragmente  einer  Lex  iudiciaria  (Plautia?)^ 
44-*- 4^.,  SenatiiB  oeaa»  Lutatiannm  de  Aaclepiade  Ciazemenio  soclfoque, 
50— 58.#  Die  HerakleiMhei»  Tafeln,  59^66«,  Lex  Pagana  Pagi  Herculanei, 
6&->^71.,  Senatadecret  von  Veji,  72-^74.,  Senatsdee^et  YOn  Tcorgeste, 
74--79.    Ana.  in  Leipz.  Repert.  1846,  1.  S.  46—64.] 

Em  Beitrag  zum  Vcrständnlse  der  rom.  Stein- Inachriften,  heraasgeg. 
auf  Unkoaten  von  Freunden  der  Alttrtbumskunde  mit  der  Widmung  dea 
Ertrags  für  den  kistor.  Verein  in  Steiermark.  Prag,  Tbabor.  1844,  49  8. 
8.   12  Ngr. 

RappeH€gger,'  Th.  IT.,  Die*  Römt^cben  Inscbriftea,  itelcbe  bliber  im 
Grossherzogthum  Baden  aufgefunden  wurden,  zuMaunengeateUt,  Gyn,* 
Pi-ngr.   Mannhoimv  1845.  .44  S^  gr.  8. 

Guarini ,  A^,  Dicblai^aziDne  di  u«  cippo  iettnaia  dell'  antica  Caaliiq« 
Napoli,  1844.   19  S.  8. 

LctroiNie,  Obaereatione  bialariottea'  et  g^ograpb^nes  aar  Tin^cHpUcn 
d'une  borne  miiliaire ,  qni  existe  k  Tunis.    Paris,  1845.    8*1 

[Projets  et  Rapports  relatifs  k  la  publiealion  d'uA  Recueil  g^n^ral 
d'Bpigraphi«  Latine  (Paria,  1844«  35:8.  8.).  a.  Zettsebr»  £.  Altertbw* 
Sapplem.  N.  11..  Egger  ^  Rapport  aur  keRecneÜ  g^n^ral  des  lascriptiooa 
latines,  in  Gailbabaud's  Revaei  aircbiftol.  iiVr.  2.  (May  1844)  p.  107—116. 
Omrii,  Bpigrapbica,  »n  Zeitacbr.  f.  AltertMv;  N.  81«  139.  143.  Ameth^ 
Zwölf  röm.  Mftilirdiplome  (44)  rec.  Ton  K.  F.  JHkrmann  ia  Getting« 
Anaz.  8t.  43.  6.  §19—426.  u.  in  Krit.  Jabrbb.  f.  deatacbe  Recbtsw.  1845, 
8.  8.  742.  LabuM,  Ricerebe  sui  monumenti  epigrafid  aaticbi  tnttori^ 
esüsC^ti  bettai<cittii  o  proTincia  di  Mllano,  in  Giorn.  dell^  institata  Lom- 
barde faae.  3^.  p.  295^806i.  Nota  sur  un'  ara  Tottva  di  Bollendorf,  in- 
tarpretato  dal  oar.  i>r  la  Bosse* Afautiirie,  anz.  Von  Lo^im  ebend.  faac^  26« 
p.  263  —  266.  Latein.  Grabinsobrift  erklart  Ton  Henzem  in  Bullet,  dett' 
laisCfet  atch.  1S44  N.  X.  XI. ,  ausgezogen  in  Zeitsckv.  £.  Aitertbw.  li.  29. 
WMkn  lat.  Grabinscbr.  ana  Rom  (Minuciua  CCtrif^ota  in  agrq  et  Yigiiiti 
qninqne  in  ironte  ^posaft)  falack  gedeutet  \m  Joum«  dea  D^ts  1.  Aug. 
1846,  8.  Jen.  LZ.  N.  340.  Cf.  MmirvM^  Brevi  Osservasiioiii  intorno  a 
tre  iscrizioni  cbe  sono  presso  Napoli.,.  in  BoUot.  arob.  Napok  1843 «-44 
p.  42—45.  Jl>er«e2fo,  lacriziona  latine,  ebend.  p.  66.  67.  J^era«,  Notizia^ 
di  QAa  latiaa  iscrineae  tvoyato  presse  Baja,  ebeod.  p.  83^  84«  G.  HenzeUf 
lacrizione  delle  colonne  di  marine  rinrenote  alle  Marmofata,  \ß  Bulleit«  d« 
Inst.  arcb.  T.  XV.  (1843)  p.  333—346.  M.  P,  Merim4e,  Inscriptions  ro- 
raaiaaa  4a  6fifi^>Jj^Gailb«b.  Rev»e  areb.  livr«  3-  ü|un  1845)  p.  167—181. 
De  Saulcy  y  Inscription  d^couverte  en  1842  k  Marsaf,  ebend.  Üvr.  8. 
p*  493—496.  CaJIlier,  D^eoa^erte  da  deuz  colaones  mtliakea  snr  la  fron- 
Ükre  Ai  Maüra<l,  snWi  d'Obserrations  de  M.  Leirvniie,  ebend.  livr.  3^ 
p.  182—187.    Ao(A,  Die  rom.  Inickriften  d«a  Kamions  Baad  (ia  Mftthail. 


der  6aMl«ir  GescUscb.  1848)  rec.  Tön  K.  F.  ArMMn  in  Gutttng.  kvasu 
St.  151.  Dieselbe  Schrift  a.  Vimhw^  Die  Onbhfigel  in  der  Bardt  fii^ 
Andqner.  Mittbeil,  aus  Basel  1843)»  ree:  von  WaXm  in  Tnbing.  Kubstil!^ 
N.  24  —  26.  TA.  Momnuen,  Ueber  die  Sacerdotalfasten  ans  BoTllIn« 
(10  Fragmente,  wovon  bisher  Cardinali  mar  drei  bekannt  gemacht  hatte) 
in  Zeitschr.  f..  Alterthw.  N.  65.  Preller  j  Inschrift  ans  Cora,  öbend« 
N.  99.  L.  von  Jan,  Veraintiinitgeh  Aber  die  nrsprnngl.  Gestalt  einer  In- 
schrift (aas  Lorsch  Centralmnseam  N.  59.)»  ebend.  N«  tOO.  Janeeen^ 
£en  Romeinsche  Tegel  voorsien  van  Latijnsch  corsiefiichrift  (44).anx» 
in  Gotting.  Anzs«  St.  79.,,vnd  yon  Massmamm  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit»  1844, 
IL  N.  95.,  der  daher  eine  Bestätigung  fnr  die  Aeebtheit  der  siebenbür- 
gischen  Wachstafeln  entnimoit.  Huaekke,  Ueber  die  in  Siebenbnrgen 
gefundenen  WacbsCafein,  in  Zeitschr.  f.  gcsch.  Rechtswiss.  XII,  2.  St.  17S 
bis  219.    J.  F,  Müumanu,  Libeilns  anrarins  a.  Tabulae  ceratae  et  anti- 

2niisiiaae  et  unicae  Roroanae  in  fodioa  auraria  apud  Amdbanyam,  oppi*- 
ulam  Transsykanam ',  naper  repertae  (Leipft.  Weigel.  1841.  VIIl  n« 
153  S.  4.)  ond  F.  X.  Hene,  Beitrage  mir  fiNiciacfa'en  Getehiohle,  nebst 
Abbild,  einiger  merkwürd.  Monumente  des  Alterthums  ( Hermannstadt, 
1836.  VI  u.  207  S.  8.),  getadelt  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Lit.  110.  S.  51 
bis  80>  u.  UU  S.  81— U9.  Ckr,  Fr,  B,  Aurugtin,  Das  Diptychon  con- 
sulare  in  der  Domkirche  su  Halberstadt,  in  Thnring.  antiqnar.  Forscbnn- 
gen  VII,  2.  S.  60-86.] 

Romische  Dichter  in  neuen  metrischen  Uebersetzungen,  heransgeg* 
von  G,  L.  F,  Tafel ,  O»  N,  v.  Oikmder  u.  O,  Schwab,  Stuttgart^  Mfetrier. 
1845.  gr.  16.  88.  Bdchen.s  Die  Plantinischen  Lastspiele,  in  Trimeter 
übersetzt  von  K,  Mor,  Rapp,  7.  Bdchen«:  Das  Kistchen  (Cistellaiia)  und 
Amphitrno.  ,7%  Ngr. 

Corsten,  VT.  P.,  De  Poesi  Romana  antiqaissima.  [De  Saliomm  enr- 
niinibus.]  Commentationis  praenio  acad.  omatae  pars  selecta.  Dr.*Diss, 
Berlin,  Nietack.  1844.  38  S.  gr.  8.  [Ana.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  35.] 

skaMbergj  IT.,  Commentationis  de  L«  Attit  Tita  et  scrii^s  paiticula. 
Dr.-Diss.    Halle,  1844.  38  S.  8. 

[Eggkr,  Latini  sermonis  Vet.  reliquiae  (43),  scharf  getadelt  ron  lU^ 
nkt  in  RoTue  de  philoL  I,  1.  p^  •81 ---'105.  Plaati  comoediae  tres,  ed. 
Lindemann  (44)  ree.  Ton  hadew^  in  Zsksebr.  f.  Alterthw.  Supplem* 
N.  10.  11.  £vnld,  Ueber  das  Panische  im  Planlos  (gegen  Wez  im. 
Rhein.  Mais.  1843  S.  130  C  und  Gesenias  in  Hall.  LZ.  1842  Dit.)  i« 
Zeitschr.  f.  Kunde  des  Morgenl.  VI,  2.  S.  ,228*-244.] 

Thtetre  de  Plante.  Tradnction  nouvelle,  accompAgn^e  de  notes  par 
J.  Nnudet.  Tom.  I  et  II.  Paris»  Lef^vre.  1845.  81  B^  18.  Dns  Gante 
in  4  Bänden. 

Tb^atre  de  Plante,  traduit  de  M^  Mplk,  FrancoU^  aeeompagnd  d^ane 
notice  snr  la  vie  et  les  ouvrages  de  Plante,  de  I^analyse  de  olinque.  oom4- 
di^  et  des  imitations  de  ootre  th^&ti^.    Paris,  l845i 

Plauti  Baccbides.  Recens.  Qoiofrt  HmtRmmüw,  Leipzig,  Weidmann. 
1845.  VIII  u.  101  S.  8.   18  Ngr. 

Der  Curculio  des  Plautus,  Latdnisclk  und  Deutsch.  Herausgeg.  von 
€.  E.  Geppert.  Berlin,  Nicolai.   1845.  91  8.  gr.  8.  15  Ngr. 

Die  Menachmen  des  Piautas,  lateinisch  und  deutsch,  mit  einer  Ein- 
leitung über  die  Charakterrolle  des  Parasiten.  Herausgeg.  Ton  C.  £7.  Gep- 
pert.  Berlin,  Veit  n.  Co.  1845.   XIII  u.  129  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Le  Venti,  commedie  di  M,  Accio  Plauto,  yolgarizzate  da  i^ier2«ig:i 
2>ontnt.  Cremona,  Manini.  1844.   XXXII  n.  192  S.  gr.  8,    2  L.  6  c. 

Ritsehelii,  Fr,,  'Parergon  Plantinornm  Terentianoramqoe  Vol.  L  Lcip*: 
zig ,  W^dmann.  1845.  XXXII  u.  638  S.  gr.  8.  8  Thlr.  10  Ng|r.  [Anz. 
vim  F»  W.  Skkntideifiin  in  Gittii<g.  Anzz.  Si.  163.] 
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JRÜwAly  Fr,y  Atheteieoti  Plantinaram  liber  I.  GklegenheitMchrift 
M  VersammL  der  deoUdien  Philologen  sn  Dresden.  Bonn,  1844.  46  8.  4. 
[Befdiaftigt  sich  nnr  nlt  dem  Trinnniniiit.  ans.  in  Zeitaebr*  f.  Alterthw. 

N.  91.1 

Rfiaekl.Fr.  IF«,  Commentat«  de  interpolationibiu  Trinminii  Plantt- 
nae.  Uniy.-Proffr,   Bonn.,  Georgi.  1844.  46  8.  gr.  4. 

RitteAl,  Index  lectt.  aestiir.  in  nniy.  Rhen.  a.  1845.  (De  tabemii  Ro* 
oanoram  ad  locmn  Planti  vindicandani.)  Bonn.  10  8*  4.  [Ans.  in  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  N.  127.] 

£fm(i«maiiii,  8cena  Plantina  ex  Corcnlione  «mendata.  Gym.-Progr. 
Zittan,  1845.   10  8.   4.    [Ans.  in  Zeitechr.  f.  Alterthw.  N.  98.] 

Meier^  Ueber  einige  8teiien  des  Plantin.  Trinnmmni.  Inder  Lectioa. 
in  Univ.  Halensi  per  aestatem  a.  1845.  habendarnsi.   VIII  8.  gr.  4. 

MavwTMy  F,  C.,  Die  Panischen  Texte  im  Poennlns  des  PUotas  kri- 
tisch gewürdiet  u.  erklärt  Aach  n.  d.  Tit. :  Phonisische  Texte.  1.  TU. 
Brestaa,  Aderhols.  1845.   147  8.  8.  25  Ngr. 

Laman,  Jok^  fiertiA.,  8pecimen  critico-literariam  in  Plantom  et  Te- 
rentiara.  Dr.-Diss.  Amsterdam,  1845.  104  8.  gr.  8.  [Ans.  in  Heidelb.  Jahrb. 
Septbr.  8.  791.] 

Des  P.  Terentins  Afer  Lastspiele,  fibers.  Yon  Fr,  Jac^b,  Berli% 
Reimer.  1845.  VI  u.  380  8.  gr.  8.   1  Thlr.  15  Ngr. 

Herbst,  J.,  8Genen  aas  den  Lastspielen  des  Terens  (metrisch  rer- 
deutscht).  Gym.-Progr.  Doisbnrg,  1843.  21  8.  gr.  4.  (Andr.  1, 1.  Bon.  I, 
1.  2.  III,  1.  Heaat.  I,  1.  Adolph.  III,  3.  V,  3.  4.) 

P.  TerenUi  Andria;  yariorom  notis  saisqne  illastr.  L.  Quicherai, 
Paris,  Hachette.   1845.    3  B.  gr.  12.  75  c 

Jacob,  Fr,,  Uebersetxang  yon  Terensens  Andria.  Nebst  Anhaageo» 
Gym.-Progr.  Läbeck,  1844.  42  8.  4. 

L'Banaqoe,  comMie  de  T^renee,  tradoite  par  Mich,  Carr^»  Paris, 
Panlier.  1845.  2  B.  gr.  8.  60  c. 

[Konigskofff  De  ratione  Terentii  in  fabolis  graec  latine  conyertendis 
(44)  anz.  In  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  16.  K.  W,  Nüstch,  Ueber  Cato'a 
Bach  yom  Landbaa,  ebend.  N.  62  —  64.  Fan  Heuadt,  Stadia  crit.  in 
Lüciliam  o.  Bpistola  ad  Hermannum  (42.  44.)  rec.  yon  GerlacA  in  NJbb. 
43,  371-388.  ygl.  Hemumn  in  Gotting«  Anxs.  8t.  184.  Gerladi,  Lod- 
Hos  a.  die  rom.  8atora  (44)  ans.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  29.  <Sie- 
Mm^  Qaaestt.  Lacretianae  (44)  ans.  ebend.  N.  31.,  rec  yon  TftosMW  in 
Manchn.  gel.  Ausz.  N.  43.  44.] 

8atires  de  C.  Lacilios,  fragmens  reyas,  aogment^,  tradaits  et  anno- 
t^  poor  la  premiöre  fois  en  franpais  par  Ei  F,  Corpet,  Paris,  Panckoacke* 
1845.  18  B.  gr.  8.   14  fr. 

Lucröce.  De  la  Natura  des  choses,  poeme,  tradnit  en  prose  par 
de  FongerviUe,  8aiyi  d'an  resnm6  da  Systeme  physique  d'Bpicora  et  de 
Bcholies.   Paris,  Lef^yre.  1845.  16  B.   18. 

Altenburgy  Fr,  OuU,f  Adnotationes  ad  T.  Lacretil  Cari  alidaot  locos 
carminis  de  renim  natura.  Gyro.-Progr.  8chleasiogen,  1845.    2a  8.  .4. 

Poetaram  aliqaot  Latinoram  carmina  selecta  carminamve  partes.  Scho- 
iarara  caosa  seorsam  describenda  carayit  J,  N,  Madvigius.  Kopenhagen, 
Gyldendal.  1843.  II  u.  112  8.  8.  [Stacke  aus  Lucret.,  Catull.,  TibuIL , 
Propert.,  Oridii  Heroid.  et  Amorr.,  Lucan.,  Juyenal.,  Martial.  Rec  yon 
Skbelis  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  8upplem.  N.  11.] 

Pfefferkorn ,  De  eloqnentia  apud  Romanos  et  de  oratoribus  Ro- 
manis, qui  usque  ad  Augusti  principatum  floruerunt,  eommque  fragmentis. 
Part.  I.  (De  origine  et  progressa  eloqoentiae  Romanae.)  Gym'.-Prdgr. 
Koni|sberg  i.  d.  N.  1844.  18  (10)  8.  4. 

M.  T.  Ciceronis  opera  quae  supersnnt  omnia  ex  reoens.  J.  Cssp* 
Orellü.  BdiUo  altera  emendatior.  Carayemnt  J.  Catp.  OreUtvs  et  J.  Qw. 
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BaHermi.  YoL  I  «t  DI«  Zarkh,  Ordl,  PomH  q.  Comp.  1815.  Vm  n.  506, 
LXIV  Q.  783  8.  Lex..8.  ä  %  Thlr.  20  Ngr.  [Das  YoUstSod.  Werk  er- 
scheint in  4  Bden.  innerhalb  dreier  Jahre.  Vol.  V,  1.  2.  (Scholiastae)  »• 
VI.   VII.  VIII.  (Onomasticon)  erscheinen  nicht  in  neuer  Auflage.] 

Baker  ^  Je.  Creo.,  VarieUs  iectionis  ad  Rhetoricomm  ad  üereDnium 
libros  IV  e  sex  codicibns  enotata.  Zürich,  Orell,  Füssll  n.  Comp.  184Ö« 
IV  a.  66  B.  4.   21  Ngr. 

Klein t  J.  Jos.,  De  Fontibus  Topicomm  Ciceronis.  Dr.-Diss.  Boo«, 
Krnger.  1844.  62  S.  gr.  8.    [Ans.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  43.] 

Ciceronis  'orationes.  Superiomm  interpretnm  commentariis  snisqoe 
adnotationibus  explanayit  Car,  Halm,  Vol.  I.  Pars  11.:  Oratio  pro  R. 
Seatio.  —  Pars  III.s  In  F.  Vatininm  testem  interrogatio.  Leipsig,  Koh« 
1er.  1845.  VI  n.  339,  VI  u.  126  S.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  n.  15  Ngr. 
[Ans.  in  Leips.  Report,  1846  Hft.  6.]  . 

JVancJb,  Rede  des  M.  TuU.  Cicero  für  den  Dichter  Archias,  nach 
einer  neuen  Constitution  des  Textes  nbersetst  n.  erlclart«  Als  ein  didakt^ 
Specialen  mitgetheilt.  G7ni.-Progr.  Cottbus,  1844.  38  S.  4«  (Enthalt  das 
1.  Capitel.) 

Brückner^  Cicero  nnm  Catilinam  repetundaruD  reum  defenderii.  Gyn«* 
Progr.  Sohweidnits,  1844.  11  S.  4. 

Keller y  Nonnulla  de  Ciceronis  oratione  pro  M.  Marcello.  Gym.- 
Progr.  Ratibor,  1845.    86  (22)  S.  4; 

Mitterma^er,  Jos.,  Beitrac  snr  Ericiarung  einiger  Stellen  in  der^swei-* 
ten  phiüppiscben  Rede  des  Cicero.  Gym«- Progr.  Aschaffenburg,  184&, 
S2  S.  gr.  4. 

SchirUtSj  De  M.  T.  Ciceronis  Philippica  nona.  Gym.-Progr.  Wetslar, 
1844.  24  S.  4.  [Obserratt.  criticae  et  yariae  lectt.  ex  dnobai  codd. 
Gnelferbb.] 

[Ciceron.  Brutus,  eniend.  EUendt  (44)  ans.  in  Class.  Mus.  VI.  p, 
411  ff.  Kunüs,  Quaedam  de  Cic.  libb.  de  erat.  (43)*ans.  in  NJbb.  4^ 
179.  Cicer.  Reden  für  Mik>  u.  für  Roscius  aus  Am.^Ton  Osen^Hig'^efi 
(41.  Q.  44.)  u.  Cic  orat.  pro  Sulla  expl.  Halm  (44)  rec.  von  L.  von  Jan 
in  Münchn.  gel.  Anas.  N*  139—144.  Rede  f.  Roscius  von  Oeenkrüggen 
rec.  Ton  Jordan  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  82.  83.,  von  Rem  in  Hall. 
LZ.  N.  283.,,  von  Rauekenetem  in  Ulagers  Revue  August  S.  138  ff.  Cic. 
pro  Sulla  von  Halm^  rec.  von  Rauekenetem  ebend.  Sept.  S.  233  ff. 
Keller^  Sen^estriom  libri  VI  (44)  rec.  von  Schmidt  inKrit  Jbb.  f.  deüUche 
Rechtswiss.  1844,  8.  S.  678—709.,  von  Rein  in  Jen.  LZ.  N.  157-159.J 
von  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  Akertbw.  N.  136 — 139.     Oeenkrüggen  u. 


pro 

NJbb.  44,  226—232.  G^hardt,  bbservv.  in  Cic.  oratt.^  de  lege'agr.  (44) 
anz.  in  NJbb.  44,  117.  O.  ZeytSy  Was  ist  von  der  Behauptung  des 
Plutarch  (vit.  Cio.  8.),  dabs  Verres  zur  Erlegang  von  nur  750000  Drach- 
men vemrtheilt  worden  sei ,  zu  halten  ?  in  Zeitschr:  f.  Alterthw,  N.  25«  26.] 

M^moires  en  confutation  des  ouvrages:  I.  „Degli  Edifici  d*  Roma 
antica  par  M.  Canina.'*  II.  „De  la  Description  de  Rome  par  Pläiner^^, 
etc.  III.  „Da  Palimpseste  de  la  r^publ.  de* Ciceron  publik  par  le  Cardj 
A.  Mai.*'    Padaa,  1844.   92  S.  gr.  8. 

M.  T.  Ciceronis  Tiisculanarum  disputaiionum  libri  V.  Ad  optim* 
librorum  fidem  scholarum  in  usnui  edidit  C.  F.  Süpfle,  Mannheim,  Bas  • 
•ermann.  1845.   VI  u.  177  S.  8.   11  Ngr. 

GraeoTj  Variarnm  lectionnm  libellus,  quo  aliquot  e  Cicer.  Tusc.  Disp. 
lad  emendaiitar,  praeterea  rnios'  e  Salinstii  Catilina«  Gym.-Progr.  Guben, 
1844.   16  S.  4. 
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Mmety  Q«aetÜMeg  TamuMe.  (BeneAk.  cii  de.  d«  rSii.  I,  6,  17. 
de  Div.  II,  iy  9.  deNal.  Deor.  II,  16, 43.  «.  III,  3, 7.)  Qym,- fragt.  Brom- 
berg,  1843.  4. 

I  Ire  Ubri  degli  offici  di  M.  Toll.  Cicerone,  Tolgarizx&ti  dal  sign: 
ab«  FaödaiaiL  Edit.  correUa  fopra  reiemplare  de  ranno  1747.  Venezia, 
Baglioni.  1844    192  S.  gr.  12. 

De«  devoirs  par  Cic^ron.  Trad.  noaV.  par  J.  L.  Bwmmif,  Paria^ 
DelalaiD.  1845.   15  B.  gr.  U.  4  fr. 

Uüdehrandy  J.,  Nexam  sentetttiaruai  Laelii  expliooit  et  annotatienem 
peifielttam  adjeciC.  Fa«e.  I.  Progr.  des  Progym.  sa  Sagen.  1844.  '26  S. 
4.   [Ana.  in  Zeitaohr.  f.  Alterthw.  N.  83.] 

[Ciceroaia  Sonininm  Scipionia  Graece  ezpreasim,  reoogn.  atqne  emead« 
F.  Bfüggtmvnn  (Conits,  1840)  reo.  in  NJbb.  44, 122^124.  L.  inm  J(w, 
Ueber  die  Stelle  in  Cic«  de  rep.  II,  5.  nad  Bind.pocnk  rorantia  scbän- 
mende  Becher?  (an  Cat  Mai.  c.  14.)  in  Zeiucbr.  f.  Altertbw.  N.  100. 
C  F^dhügtly  De  locie  qniboedam  in  Cicer.  libria  de  legibus,  in  NJbb« 
Sopplenu  11,  4»  S.  528 — 536.  Cic.  de  of&cils,  rec  Siüraihurfr  (43)  ree. 
von  It,  wm  Jan  in  Münchn.  gel.  Anzz.  ^.  90  ff.  Cic.  Laekiua,  bearb. 
▼on  Seyg&n  (44)  rec.  von  ikakr  n.  ElletM  in  Hall.  LZ.  N.  264.  265. 
Th,  MommMcn,  Die  Florentiner  HandsohriA  der  Briere  des  Cicero,  in 
Zeitsdhr.  f.  Alterthw.  N.  98.  99.  Th,  Bergk,  Ueber  den  Hercoles  des 
Polycles  (zn  Epist.  ad  Attic.  VI,  1, 14.)  ebend.  N.  99.  100.  Fr.  Schnm- 
dtr^  Obserratt.  de  Ciceronia  deperditoram  librorura  fragmentis,  ebend. 
Bnpplem.  N«  3.  Philologis  Gerraaaiae  ceaimentarios  tres  obtalerant  J3ea- 
zeniergeTj  Schaefer  et  Curtiu»  (44)  anz.  ebend.  N.  89.  90.  Seyffert^ 
Palaastra  Cioeroniana  (41)  rec.  von  Schul»  in  Museum  d.  Rhein.  Scbulm. 
III,  1.  8.  48-63.] 

M.  TalU  Ciceronis  epistolae.  Für  den  Schnigebrauch  bearbeitet, 
pit  bistor.  Einleitungen  u«  erklär»  Anmerkungen  yersaben  ron  K.  Fr. 
9upfl€.  2.  sehr.  verb.  Aufl.  Carlaruhe,  Groass«  1845.  XVI  u.  383  S.  gr.  8* 
i  Thir.  7l^  Ngr. 

Le  Lottere  di  M.  Tall.  Cicerone,  diiposte  secendo  Tordine  dei  tampi ; 
Taigaria.  di  AnU  C€$ari.  Vol.  lU  III.  Milano ,  Süves^i.  1845.  512  a. 
924  8«  16.  &  4  L.  35  c. 

M.  Tallii  Ciceronb  exalis  epistolae.  In  nsum  scboiarum  seipestrinm 
adid.   Bemardua  Thiergch.    Dortmund,  Kruger.   1845.    7  B.  S.    JO  Ngr. 

Zumpt,  j4.  ßfUh.^  De  M.  T.  Ciceronis  ad  M.  Brutum  et  Bruti  ad 
Ciceronem  epistolis  quae  Tulgo  femntur.  Berlin,  Schröder.  1945.  IV  u. 
44  S.  gr.  4.  15  Ngr.    [Ana.  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  80.  S.  638.]. 

Hermann  ^  K.  Fr,j  Vindiciae  Latinitatis  epistolaram  Ciceronis  ad  M. 
Brutan  et  Bruti  ad  Ciceronem.  Univ. -Progr.  Göttingen,  1844.  48  S. 
gr.  4.  Derselbe,  Zur  Rechtfertigung  der  Aechtbeit  des  erhaltenen  Brieif- 
wechsels  zwischen  Cicero  u.  M.  Brutus.  1.  a.  2.  Abth.  Göttingen,  Dietrich. 
1845.  44  u.  102  S.  gr.  4.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Abth.  2.  ansgeaog.  in  Göt- 
tine.  Anz.  St.  195—- 197.]  Idem,  Vindidarum  Brntinarom  epimetrum. 
UnTv.*Progr.  Göttingen,  1845.  39  S.  gr.  4.  [Rec.  Ton  A,  W.  Zumpt  it^ 
}bb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  91—94.] 

JKahntüy  O.,  Syrobolae  criticae  in  M.  Tnllii  Ciceronis  epistolas.  Gym.- 
Progr.   Zeitz,  1844.  12  S.  4. 

Schneider  f  Fr.y  De  Ciceronis  fragmentis  spec.  V.  Gym.'- Progr. 
Trzemessno,  1844.  15  S.  4.  [Abgedr.  in  NJbb.  Snpplem.  11,  4.  S.  536 
bis  545.1 

Uli.  Tult.  Cicero  philosophiae  historicns.  Thesis  latina  quam  scripsit 
Legeay,    Paris,  P^risse.   1845.  S%  B.  gr.  8. 

Krämer,  Pidagogische  Bilder  ans  dem  Leben  und  SchriOen  des  M. 
T.  Cicero  fSr  Jngendfreande.  Progr.  der  Realsohala  in  Hambdrg.  1844, 
81  S.  4. 
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Ftkäemannj  IV.  Traug^  Rkeine  CScoviiiaaiMii»  ChtttlüMifttlile  far 
imtore  u.  taiitüere  GymnasialclMten.  Kars«  AoMprüdM,  ErcählaDgen, 
Schilderungen,  Gespräche,  leichte  Briefe^  didaktifche,  redfterische  n.  phi^ 
losopU«clie  Slucke  cur  Vorb«r«itaiig  auf  ▼otkUuidige  äebriften  Cicero% 
3.  Tielfach  verb»  a.  Tera.  Aafl.  BraaiMchweig ,  Bleyef  Ben.  1946.  XX  u« 
867  8.8.. 

Lefi^  FrCf  De  vita  8crlpti«qiie  Menippi  Cynid  et  de  Mtnra  M.  Te» 
rentii  Varronis  Menippea.  Gym.-Progr«   Cöln,  1843.    14  8.  gr.  4. 

HÜBchly  ladex  lecU.  is  uniT.  Rhen.  per  biem.  a.  1845—46.  babenda- 
ram.  De  Logistoricia  mpud  Varrooeiiu  Bonn»  14  8.  4«  [Ans.  in  Zeitscbr, 
f.  Alterthw.  N.  128.] 

RU$ehl ,  De  M.  Terentii  Varroni«  Djadplinarom  Ubria.  Boiin ,  184fr. 
55  8.  4.    [Ana.  In  Zeitachr.  f.  Alterthw.  N.  128.] 

[HuBthkCj  Ueb^  die  8telle  dea  Varro  von  den  Liciaiern  de  re  rvat.  f, 
2,  9.,  rec.  von  6f.  Lang  in  Claäa.  Mo».  1845  Vol.  JI.  p.  807-382.  IT; 
J,  Becker,  Za  Varro  de  L.  Lat.  V,  7.  p»  47.  ed.  Speng.,  in  Zeit^ebr,  f« 
Aiterthw»  N.  124.  LMtU^  Varron  et  sea  aatirea  M^aipp^ea,  In  Reme  da 
deitz  mondes  XI,  3.  p.  485^468.  OeAIer,  Vanronia  Satarar.- Menipp, 
reliqaiae  (44),anz.  in  Maachn.  gel.  Anoz.  N.  63«,  rec.  yon  Herfa  in  Jbo. 
f^wilNk  Krit.  I.  N.  82  S.  Mmmßkey  ZuiVanrön«  Satnrae  Menippeae,  in 
ZeitsGhr.  I.  Alterthw.  N.  93.] 

Hertz,  M.,  De  P.  Nigidii  Pkufi  atndiia  alqae  aperiboa.  Bertin^ 
OoDfgke;  1845.  50  8.   gr.  8.   d.  10  Ngr. 

.  [Hefia ,  Sinnioa  iipiiö  (44)  ans.  in  Zeltaühr,  f«  Altartbw.  N.  S8L, 
rec.  von  Mercklin  in  Jbb.  f.  wisa.  Krit.  11,  N.  2*  Preller ,  Ueber  den, 
Gramaofttikar  .Saalra'(naoii  der  in  fineton,  illnatr.  graiMnal.  14.  gemaditen 
Aenderung :  Huias  de  LucUio  libros  etian  Sandra  camprobat) ,  in  Ztachr^ 
f.  Aiterlbw.  1846  N.  6.]        •    .  : 

Cornelius  Nepos:  with  Answered  Questiona  and  Imitatiy«  Exerdaea« 
By  7.  K.  Armeid.  Part.  L  Lend«D,  1845/  218  8.  gr.  12.   4  ab. 

[lAeherkühUj  Vindidae.  tibroruai  inioria  snspectdrnm^  (44)  rec.  y%u 
Klats  in  NJb6.  43,  58«***70w  GamaienUrii  de  bellia  C.  Jni«  Caesaiia,  rec 
et  iUttstr.  C.  £.  Ck.  ScAMd^.  Vol.  I. ,  (40)  rec.  von  WeUtmHni  kl 
Zeitachr.  f.  Alterthw.  N.  6^8.  Mawrjf,  Examen  dea  motifa,  poor  I^aela 
C^sar  n*a  rien  ilit  dana  sea  cammentairea  da  moi  cel^bre  qn'on  iui  pr^te  t 
•yyQnid  timie»?  Caesarem  vdds/'  nida  l'ahecdota  k  propöa  de  laqaelle 
cette  exdamation  est  rapport^e,  in  Revue  de  pbilol.  I,  8.  p.  250 — 255* 
QufaAerat,'8ur  im  paaaage  da  Sallnate,«  in  Revue  de  phUd.  I,  2.  p.  132 
bb  145.]  .  '  ■     < 

C.  JdI.  Caesaris  Commentarii  de  Belio  ^allioo  ex  recena«  F.  Coden* 
dorpii.  Witb  Exphnatory  Notea  and'  Hiatancal  and  Arcbaeotog;  indexea. 
By  C.  Anthony    New  edit.  London,.  1844.   324  8.   gr.  12.    n^  4  sh.  6di 

'^tndi,  JSiir. ,  8Blla  vita,  e  aulle  opeia  di  C.  Giolie  Clesare , -diacnaao 
di  etc.    Prato  typogr.   Aldina.  1844.    IV  o.  160  8,    12. 

Cfu9iu$ ,  Voliatändigea  W^rteiboth  so  den  Werken  d^  M^  CSaar. 
2.   durchaus   beriebtigte  Aoag.    Hannover ,  Habn.   1845.    249  8.   gr.  8. 

iPk  Ngr. 

C  Sattttstii  Cr.  CaUKna  et  Jogurtba.  Atiomm  snkqne  notSa  lUnatra- 
Vit  Rud.  3i^Bch.  Vol.  IL  Jugurthä.  Leipzig,  Tenbner.  1846.  VIII  n. 
630  8.  gr.  12.  [Vol.  L  Catilina  ^43)  krit«  Ans.  in  Zeitachr.  f.  Akertliw. 
N.  83J-    . 

C.  8alh]stii  CriapI  Opera.  MH  Anmerkungen  von  E,  fP.  FaM* 
%  Verb.  u.  <verni.  Aufl«  Nürnberg«  8teiti.  1845.  XVIU  n.  488^.  gr.  8. 
1  Thlr.  22%  Ngr. 

C.  Cr.  8allustii  Opera,  Witb  an  Engliah  Commentary^  and*  Geo- 
graphfcal  and  Histerical  Indexes.  By  C.  Anihmt.  New  edÜ.  vaviaed 
and  ealarged.  London,  1845«  354  8.   gr.  12.  n.  5  ab. 


40 

Tbe  Hbiorr  •£  th«  Coafpiney  of  Catiliiie  |uid  of  .tke  JogsrÜiiae 
War.  By  C.  Criap.  Salliutiiu.  Traulated  by  £•  FMWodb.  London, 
iB45.   274  8.  8.  n.  7  ab.  6  d. 

Me$$ererf  Bxplicantar  loci  aliqaoC ,  qai  in  SaUoatii  bello  Jognrtbiao 
ic^antur.  Gym.-Progr«  Saarbrücken,  1843.   12  8.  gr.  4. 

Dietsch,  Ä.,  ObseryaUonea  criticae  in  C.  8allnstii  Criapi  Jngnrtbaa 
partam  exüremam.  Gym.-Progr.  Grimna,  1845.  34  8.  4.  [f^oz.  in  NJbb. 
45,  87  f.]  ' 

Virgilii  Maroni«  Opera  ad  optimomm  libromm  fidem  edidit.  perpetna 
•t  aliomai  ei  aaa  adnotaiione  illnstravit,  dissertaiioneai  de  Vir^ilii  Tita 
et  carminiboa  atque  indicem  rerum  locapletissimnm  adjecit  Albertus  For* 
ft^er.  Pars  !•  Bucolica  ei  Georgica  atqae  diaaeriadonem  de  Virgilii  yita 
et  carm.  continens.  Part  II.  Aeneidoa  1.  I  -•  VI.  continena.  Para  IIL 
Aeneidoa  1.  VII — XII,  Carmina  minora  et  indicem  continena.  Bditio  altera 
ancta  et  plane  immutata.  Leipxig,  Hinricba.  1845 — 1846.  XXX  n.  506, 
630,  IV  n.  664  8.  gr.  8.    5  Thir. 

VirgiUi  Maronia  Opera,  com  Annotationibas  Heynii,  Wagneri,  Won- 
derlicbii,  Forbigeri,  aliomm.  Edidit  T.  K,  ArnM.  Vol.  II.  Aeneidoa 
libri  I^VI.   London,  1845.    146  8.    gr.  8.   12  ah. 

P.  Mar.  Virgilii  carmina.  Breviter  enarravit  Fkd,  Wagner,  Leipzig, 
Hahn.  1845.  VIII  n.  423  8.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Ans.  in  Leips.  Re* 
pari.  N.  25.  n.  in  Heidelb.  Jahrbb.  Sept.  8.  793.] 

Loa  fiucoliqneg  de  Virgile,  irad.  en  fran^.  avec  Je  texte  latin  en  re* 
bkA  et  dea  notea  par  A,  Vetperie$,  Paria.  Hachette.  1845.  3  B.  gr.  12. 
J  fr.  25  c. 

Le  Bocoliche  di  P.  VlrgUio  Marone,  Tolgarixxati  dal  A.  Drago^  Ge 
poveae.    Genova,  1844.  96  8.  gr.  12.   1  L.  20  c. 

,  La  Bncolica  di  Virgilio,  volgarizzata  per  Tabbate  Critia.  Joe,  Ferrwtgu 
ßaatano,  1845.    80  8.  gr.  8. 

Tbe  Aeneid  of  Virgil,  with  Engliah  Notes.  By  Ch.  Anthon.  Edited 
by. J.  jR.  Major,  London,  1845.  672  8.  gr.  12*  7  sh.  6  d. 

Opere  giovanili  di  P.  Virgilio  Marone^  tradotte  in  versi  italiani  da 
Zfor.  jRiec.  Trenta.  Lncca,  Bertini.  1844.  XLIV  n.  284  8.  gr.  8.  4L. 
>       Virgile  travesti  en.vers  barlesqnes,   par  Scarron,    NonToUe  edition 
par  Ch,  FHüly.    2  vols.    Paria,  Mansut.  1845.  62^  B.  gr*  8.   12  fr. 

Virgils  Aeneide,  trayestirt  yon  Alo,  Blumauer,  Scbw.  Hall,  Has- 
pel. 1845.   282  8.   16.  20  Ngr.       , 

Sieheiis  f  J.,  In  Aeneid os  ab  Hofmanno  Peerlkarapio  editae  librnm 
primam  adnotationes.  Gym.-Progr.  Hildborghausen,  1845.  40(29)8.  gr.4. 
[Anx.  in  NJbb.  45,  89  f.] 

Freudenhergy  J.,  Vindiciaram  Virgilianamm  apeciroen.  Gym.-Progr. 
Bonn,  1845.  42  (30)  8.  gr.  4.  .  [Ans.  in  NJbb.  45,  89—94.] 

Jalf  Virgiliua  nanticus^  Examen  des  passages  de  TEn^ide  qoi  on 
tralt  k  la  marine.  Paris,  1845.   8. 

Cyntbii  Cenetensis  in  Virgilii  Aeneidem  commentarium ,  e  Codice 
Ambro«,  biblioth^  adjectis  variorom  notis.  Mediolani,  Perreri.  1845.  VIII 
n.  272  8.   gr.  8. 

Bergk,  Th.,  Servil  Cassellani  NoUe  ad  Virgilii  Aeneidem.  Partie. 
IV.  n.  V,  Progrr.  der  Univers,  zq  Marburg.  1845.  34  a.  42  8.  4.  [Ans. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  116.] 

[Virgilii  carmina  ad  pristinam  orthographiam  revocata  a  Ph,  Wagnero 
(41)  rec.  von  Lerseh  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  43.  44.  Virgil.  Aeneid. 
Ubri »  ed.  Hofman-Peerlkamp  (44)  rec.  von  Jahn  in  NJbb.  43,  3  —  53.  a. 
Ton  Lttdewig  in  Jen.  LZ.  N.  86  —  89.  Lersch^  Antiqoitates  VirgiL  ^43) 
ans.  in  Clasa.  Musenm  N.  V«  Detcftmann,  Loci  qnibus  Virg.  et  Oviaioa 
primam  Incem  noctemqne  descripsemnt  (44)  ans.  in  NJbb.  43,  230.  Virgil, 
Tasso  tt.  Raphael  (aus  Blackwood's  Magazine)  in  Hamb.  krit.  u.  lit. 


.SUUi^  i^^^J-r-  69«  Diidiier^ :  NoÜoe  d'^«li  BMumscrH  de  Probos  Mr  l^gile» 
fragment  in^dit  de  ce  grammairien ,  in  Revne  de  phiIoL  I,  1.  p«.  16^27. 
yg\.  B<!rgk:M  Z^ttehr.  f.  Alterthw.  N.  33.  und  Dübner  auf  dem  Um- 
schlag de§  6.  Heftes  deraelb.  Zeitscbr.  Dasm  gehört:  Bergk,  Aneedotam 
^arismam,  in  ZisitSchr.  £♦  Alterthw.  N.  11.  li.  14  —  17.  u.  Herta  ebend. 
N,  50  J        , 

Q.  Horatii  Flacci  carmina,  expurgata,  cam  adnotat  ac  perpetoa  i«^ 
iei^ret^tiofte  J.  Jupenei. .  Noy.  edit.  a^curatiss.  2  voll:  Paris,  AUlaud. 
1845.   25%  B.   gr.  12.  j 

J  Q.^Horaftius  FlaocoB  säromtliche  Gedichte,  in  der  Versart  des.  Ori- 
ginals abersetzt  von  K,  Cheo.  Neummnn,  Mit  gegenüberstehendem  Ur- 
ioxt.  Trier,  Troschel.  1845.  XIl  u.  440  S.  gr.  8.  1  TWr.  20  Ngr.j 
deutsche  Uebersetzong  allein  1  Thir. 

De»  Q.  Horatias  FJacckis  lyrische  Dichtangen.  Im  Versroaasse  der 
Urschrift  übers,  u.  mit  kurzen  jBrläuterungen  versehen  von  C.  Hoffmaim* 
Wlingeri^  Friedrich.  1845.  XI  u.  232  S.  12.  11%  Ngr.  [Rec.  von  066a- 
Hu8  In  NJbb.  44,  273  ff.  a..  in  Muncbn.  gel.  Anzz.  N*  140.] 

The  Epodes,  Satires,  and  Epistles  of  Horace.  Translated  by  the 
iate  Rev.  F.  Howes.  London,  1845.  302  S.  8.  6  sh.  [Ans.  in  Classlcal 
JMaseum  IX.  p.  315  f.]   , 

'>,  Tke  Sappbic  Ödes  of, Horace.  Translated  into  nearly  corresponding 
JBnglish.Ver«e  iwith  the  Original  Text*.  By  the.  Rev^  J.  PeaU  London, 
J845.    118  S.    gr.  12.   3  sh..  6  d. 

The  Classioal  StDdents  Translation-  of  Horace;  or,  the  Works  of 
Qu.  Horatius  Flaccus,  translated  for  Classlcal  Stodents,  on  the  principles 
of  the  Middle  System  of  teäching  CUssics.  By  H,  P.  Haughton,  Lon- 
don, 1844.   406  8.   8.   n.  8  sh. 

.Mafchetti,  Giov.,  Odi  XV  di  Q.  Orazio  Flacco,  volgarizzate.  Reggio^ 
Torreggiani.   1844.   32  S.   gr.  .16.     ' 

Q.  Horatii  Flacci  fipistolas  commentariis  nberrimis  instrnctas  edidit 
S,  Obbarius,  Fase.  VI.  cont.  Epistolas  XIII — XVI.  Leipzig,  G.  Wigand. 
1845.  12  B.  Lex.-8.  n.  1%  ThIr.  I— VI.:  n.  6  Thlr.  25  Ngr. 

DüntzeTf  H,y  Kritik  u.  Erkiäriing  der  Horazischen  Gedichte.  5.  Thl.t 
Nachträge  u.  Berichtigungen ,  mit  besond.  Berücksichtigung  von  Orelli's 
,2.  Ausgabe.  Register.  Braunschweig  >  Meyer  sen.  1846.  XIV  o«  346  S« 
.gr.  12*   1  Thlr.  7*^  Ngr. 

Morzog ,  Chr» .  Gr. ,  Observationum  Part,  XVI.,  in  qua  disputatur  de 
carm.  Horat.  I,  1.  consilio  et  argumento.  .  Gyni.  - Progr.  Gera,  1845. 
8  S»  4.  —  Observationum  Particula  XVII.,  in  qua  praeparatur  novae 
conjecturae  de  Carminis  Horat.  I,  1.  versu  pacnultfmo  excusatio.  Gera^ 
,1845.  8  9.   4.  •       , 

von  Jan,  Adnotationea  ad  Horat.  Od.  I,  1.  Schweinfort,  1845«  s. 
Pädagogik, 

Mckenbach,  Cr.,  Interpretatio  nonnullorum  Horatianorum  locorum 
(Od.  II,  1,  1—8.  III,  16,  29—32.  JII,  24,  1—8.)  tentata.  Gym.-Progr. 
.Ilefeld,J844.   22  S.   4. 

Petrenz,  Observationes  in  Horatii  carminum  aliquot  locos.  Gym.- 
Progr.   Gumbinneit,  1844.   23  S.   4. 

Martiriy  De  aliquot  Horatii  carminibus  commentat.  crit«  Gyip.  Progr. 
Posen ,  1844.   21  S.  gr.  4. 

Anton  j  Aug\  Fr.  Mor,,  De  interpretatione  locorum  quorundam,  qui- 
bus  siderum  mentionem  facit  Horatius.  Gym.-Progr.  Rosisleben,  1844. 
30  S.    gr.  4,  ..  !    .     :. 

Voigts  J.  J.,  Kugarum  grammaticarum  particula  I.  Progr.  des  Pa- 
dagog.  zu  Halle.  .  1844.    ö4  S.  4.    [Anz,  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  35,.] 

X>iWc?i6ttrg:€r,.  W.,  Horatiana.  Particula  IL  Gym.-Progr.  Emmerich, 
1845.  41  (28)  S.  gr.  4.  ...  :  .i     ; -^ 

N.  Jahrb.  f.  PhU.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Hft.  4.  v     ^ 


41 

k  NJbb.  44^  2$6.3 

Arnold^  Th»y  Quaettionii  de  Horalio  Graecon»  iiutafore  partieida. 
Dr^-DiM.  Hatto^  1845.   29  äl.   8. 

Bemmgj  M.y  Dmert.  de-  satirica  poesi  Q.  Horatii  Fla«!  coUata  cutt 
satirica  poeai  D.  Jun.  Javenali».    Gym.-Progr.    Recklingshaiuen,  18^ 

aö  a  gr*  4. 

BöratM  Aatir.  I.  9.  enarravit  J.  A.  €.  wn-Heuadg,  Tn^Ü  ad  Rh^ 
(Leipzig,  WcigeL)  1845.  58  S.  gr.  8.   10  Ngr. 

Sekneidenfin j  F,  Cr.,  Brerls  dispbtatio  de  loeo  Horaiii  Serm..!!.  3, 
18  seqq»  4.  Uiiiv.*Progr.  Gdttiagea,  Dietericb.  1845.  11  S.  4.  SYs  Ngr. 

Ochmanny  De  Damasippo  Horaüano.    Gyn.  -  Pregr.    Oppein,  18£l 

16  8.    gr.  4. 

GrBbel^  Bditionis  Horaiii  a  Ch.  D.  Jani  curari  coeptae  absoWendae 
apee.  lY.  Gyai.-Progr.  Dresden,  1845.  39  S.  8.    [hm.  ia  NJbb.  45^  178«] 

{Horatii  opera»  recogn.  Dillenhurger  (44),  Horat.  rec.  (hellius  (44), 
Düntzer,  Kritik  u«  ErlcläruRg  4.  TM.  (44),  Weier^  Horatios  als  Mensch 
n.  Dichter  (44>  rec.  von  ObbariuB  in  NJbb.  44,  259^283.  Horaz  Sati- 
ren iroii  tieindorf' fVmtemann  (43),  iStreu^er,  Chronologie  der  Horaz. 
Dichtungen  (43),  Weichen,  Lectt.  Venus.  (43),  üunUter,  Kritik  o.  Brki. 
3.  Tht,  (43)  rec.  Ten  Lühker  in  Jen.  LZ.  N.  68.  59.  Hör.  Satiren  Yon 
Hemd.'Wikiitemaimiy  rec.  Toa  Prantl  in  MMochn.  gel.  Anzz.  N.  6-- 9* 
Dünizer,  Kritik  u.  Erkl.  4.  ThI.,  rec.  von  Füratenau  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  1846.  N.  6»  Weber,  Horaz  als  Mensci»  u.  Dichter,  rec.  Ton  Grote^ 
fend  in  teitschr.  f.  Alterthw.  N.  116.  117.  Walckenaer,  Histoire  de  la 
-vie  et  des  poesiesd^Herace  (40)  ree.  von  Diüenburger  in  Mus,  d.  rhein»- 
^vestph.  Schulm.  III,  4.  S.  347—363.  Teuffei,  Charakteristik  des  Horaz 
(43)  rec.  Tofi  C  Pae$9w  ki  Jbb.  f.  ^iss.  Krit.  1844,  II,  N.  86.  87. 
Tauffel ,  Die  Abfassungszeit  der  Horaz.  Gcdiehte  neu  untersacht,  im 
Rhein.  Mas.  IV,  1.  8.  93—119.  Teacjfel,  Ueber  die  Abfassongszeit  der 
Horaz.'  Bpoden,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1844  N.  64—68.  u.  1845  N.  75 
bis  77.  Von  Trautvettet,  Ueber  das  Zeitalter  des  Heraa  n.  die  Zeitalter 
überhaupt,  in  NJbb.  Supplem.  11,  4.  S.  545—553.  Lachmann,  Horatiana, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  61.  62.  Funkhänel,  Zu  Horat.  Sat.  II,  3,  9., 
ebend.  N.  40.  Jahn,  De  Hör.  carniine  primo  (45)  anz.  in  NJbb.  43,  462., 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  88.  u.  in  Hall.  LZ.  IntBl.  N.  244.  Blackie, 
Spectmen  of  a  translation  of  the  odee  of  Horace,  in  Class.  Mos.  V.  p.  285. 
Schmidt,  De  yerberum  ifemoi^ere  et  dimovere  discrimine  (44)  anz.  in 
NJbb.  44,  243.  Jeep,  Horatii  loci  duo  e  Sat.  I,  3  (4l)  und  Ratio  elisio- 
num  Hör.  explicata  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  365  —  368.  Bernhard,  De 
coroposit.  carmro.  Hör.  IV.  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  364.  Eckert,  Beleucht. 
der  Hör.  Epistel  an  die  Pisonen  (44)  anz.  in  NJbb.  44,  118.] 

Legris,  Jul,,  Roroe,  ses  novateurs,  ses  coniservatenrs  et  la  monarchie 
d*AugU8te.  Etudes  historiques  sor  Lucr^ce,  CatiUle,  Vii^ile,  Horace. 
2  VoTs.     Paris  ,  compt.  des  impr.  unis.    1846.  68%  B.  gr.  8.   15  fr. 

[Völker,  Comment.  de  C.  Corn.  Galli  yita  et  scriptis  (44)  anz,  in 
Zeitschr.  f.  Alterihw.  N.  68.] 

Catulle.  Traduction  nouv.  par  Denaufrid.  TK)uIle,  trad.  de  Mira- 
heau.  Properce,  trad.  de  Delongchamps.  Paris,  Ler<^Tre,  1845.  17%  B.  18. 

Vresself  O.,  Tibnili  üb.  I.  carm.  1.,  Tertit  et  cenimentario  instraxit. 
Gym.-Progr.   Wolfenbuttel,  1842.  24  (17)  S.  4.   [Anz.  in  NJbb.  43,  367.] 

Rigter,  Annotationes  ad  Tibollain.  Part.  III.  [ad  üb.  II«  carm.  4.  5 
6*  et  üb.  IV.]   Gym.-Progr.  Potsdam,  1844.   40  8.  gr.  4. 

Sax.  Aurelii  Propertii  Gnegiarum  Kbri  IV.  Codicibus  partim  denao 
collatis,  partim  nunc  primum  excussis  recensuit,  libr.  mas.  Groningani, 
GaelferbytanI,  Hamburgensis ,  Dresdeaeis,  Vessiani,  Hainsiani,  edit.  Re- 
gienaisi  excerptorum  Pucdi,  exemplaris  Perrejaai  discrepantias  intagcaa 
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addidit,  <|aa«itioiinni  Pi«ferti«a«ni«i  KMf  iribm  «i  coamieMaHii Jilottr. 
GuU.  Ad.  B.  Hertzbm-g,  Halle ,  Lippert  a.  Schmidt«  Tan.  lU,  i.  2* 
CommcntariK  1845.    242  n.  316  S.    «r,  8.    n«   3  Thlr,   I  — JV.  6  Thlr. 

groin.  L  II.  anz.  in  Class.  Mus.  VI.  p.  411  ff. ,  rac.   tqu  H.  KeU  ia 
eitschr.  f.  Älterthw.  N.  65—67.] 

FürUenaUf  QaaMÜoaes  Prapertianae.  Gyn.-Progr.  Rinteln,  1845w 
!K3  S.   4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Älterthw.  N,  ^&.] 

fOvid's  Heroidea,  abertragen  ¥on  Ifennmg  (44)  rec.  von  Bertsherg 
!n  Süeitschr.  f.  Älterthw.  N.  71.  Henning,  Probe  eitler  nietr.  Ueber- 
aetanng  der  Orid.  Heroiden  (Her.  15.)  in  NJbb.  Supplem.  11,  4.  S.  €27 
bis  632.  F.  Lorgy  Ueber  die  AechthdH  der  15.  Bhsistd  des  Ovid,  in 
Kheia.  Mos.  IV,  1.  B.  40-48.]   , 

P.  Ovidii  Naa.  Metamarphoias.  Nach  VocMaM  AotwabL  Mit  affcHhr. 
Einleitungen  nnd  mit  eiaem  roytholog.  u.  geograpli»  Register.  Zam  Ga- 
braaeh  für  3chalen  hartiasgegeben  yoa  F.  §.  FMkmmt^  Nene  Ausgabe. 
Carlsruhe,  Müller.  1844.  24%  B.  gr.  8.   15  Ngr. 

BiUerUtk^  Jul^  Vaflstindigea  Worterbach  za  dea  Verwandlni^gf* 
des  Ovidtas  Nasa.  Neu  bearb«  Ton  G.  CJr.  CrasfiM.  2«  varb.  «•  rtelfack 
amgearb.  Ausg.    Haaoover,  Hahn.  1845.    4  a.  392  S.   gr.  8.    25  Ngr. 

P.  Ovidii  Nasonis  Fastoram  libri  VI,  Triatiaad  Ubri  V,  ex  Ponte 
libri  IV  at  libelios  in  IbiaL  Ad  asaro  regiaram  scholamm.  Tanrfiai ,  ex 
typografia  regia.  1844.  308  S.  gr.  12.  ^  ^ 

Lindemann,  Fr,,  Nux  elegiai  <)aaa  int^Sr  Ovidiaaa  drsninfertur,  com- 
mantario  illustrata.  Gym.-Pragr.  Ziitan,  1844«  15  S.  gr.  4. 

Caesaris  Angustl  Index  rerum  a  se  gestarum  sive  Manametitoia  Aa<- 
cyranum,  sex  reliqaiis  Graecae  interpretatioais  restitnit  Joon.  Frtmaiua» 
Commentario  perpetuo  instrnxit  /4,  fr,  ZumptiuB,  Berlin,  Reimer.  1945« 
120  8.  gr.  4.  mit  8  Tff.  i%  Thlr«  [Anz.  in  Leipz.  Report.  1846,  2. 
Ä.  41-46.] 

[figfg-er,  Examen  crit.  des  Histortena  ano.  de  4a  vie  et  du  r^gne 
d'Augaste  (44)  rec.  von  fFeil  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  H.  N.  87.  88. 
n.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  1845,  1.  N.  8.  S.  116--128.] 

Mercklin,  Lud.,  De  Penestella  historico  et  poeta.  Gym.-Pragr.  Dar- 
pat  (W.  Glaser's  Verlag),  1844.   gr.  4.  7l^  Ngr. 

L*Etna  de  Luciiins  iwiior,  suivi  d'nn  fragment  de  Cornelius  Severos  sur 
la  mort  de  Ciceron  et  da  Pan^gyrique  de  Pison,  par  Salvias  Bassas. 
TradacÜon  nouveUe  par  J«Zet  Chenu,  Paris ,  Panckouake.   1845«   6%  B. 

gr.  8. 

[Livins  von  Alschefski.  I.  il.  (41.  44.)  rec.  von  Otto  in  Kel^hr.  f. 
Älterthw.  N.  117—119.  vgl.  Manch«,  gel.  Anaz.  N.  1843  N.  80-83.  a. 
NJbb.  35,  Hft.  4.  u.  39.  Hft.  3.  l-iviS  Idrtorr.  U.  XXJIL  et  XXIV. 
recogn,  Fa6ft  (40)  u.  Fafrrt,  Emendantar  ex  Livii  Kbro  XXVL  loci  cir- 
citer  centum  (42)  rec.  von  Bessler  in  Zeitscbr.  f.  Älterthw.  N.  57.  58.] 

The  History  of  Rone,   by  TiC.  Livias;   wkh  Bngtmh  Notas,   Mar- 

fiaal  References  and   Various   Readings«    By  C.    fF.  Sktcherm    Vol.   J. 
'art.  I.  The  First  Deoade.    Oxford,  lft44.   416  S.  gt.  8^    12  sb.  , 

Mcadas  de  T.  Livio,  iradocidas  al  catteUano  par  Fr.  P.  de  Fega^ 
^oorregidas  y  auroentadas  cnnsideraUemente  por  Am.  Brinkti^nmL,  Tom. 
I~.V.  Madrid,  Haitado.  1844.  4.    120  Rs. 

.  La  {)eabe  di  Tit.  Livio,  velgefriEZamenta  deP  buon  saoalo,  «orretto 
dal  Frc.  Pizzomo^  Dfisp.  1^6.  fiavona,  dambdinb,  1843-^43.  gr«.llL 
^9  ii.   6  c. 

ITda,  Ed.,  EaieMdatianas  Lmtnaa^  Dr.-Biss.  ia  Boeslaa»  Neaatadlt, 
Gross.  1«44.    72  8.  gr.  S. 

Seida,  Adnetätieaas  ad  Livn  la«os  lib.  XXI,  30,  7.  8.  28,  7^Uk 
.28,  t*-a.  01^  4*  et  de  oin  qnadam  paaiidnlaa  aofe.  Gyin*.Pri0r«  GkicM, 
1844.  16  8.  4.    [Anz.  in  ZeitscHr^  £  Altertto.  N^aä.] 

6* 
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Mrelhn^^  Dts  pi^opffä  ^raddtiis  Livianae  ladole,  proprio  "maxitBe  ad* 
jectivomm  van.  Gyhi.-Progr.   Ha^amar,  1845.   36  S.  4.   '  •    • 

M.  Manilias  HimmeUkagel,  lateinisch  und  deutsch,  fm  Yersmaass  des 
Orig.  zum  ersten  Male*  übersetzt  u.  mit  Anmerkk.  begleitet  vöil  Jösi  M^- 
kel,  AschafTenbarg,  Pergay,  1844.  4  u.  67  S.  gr.  8.  7^^  Ngr. '  (Rec.  Ton 
Ohharius  in  NJbb.  44,  410—413.  vgl.  44,  111.  anz.  yon  Wilhelmi  in 
Heidelb.  Jbb.  Septejmb.  S.  796.] 

Le  Parole  di  Pedro,  ripurgate;  in  volgar  prosa  toscana  recate  a 
riscontro  del  testo  latino  ed  iUustrate  con  note  per  Seb,  Zappala-  Bassano, 
Remondini.  1844.   288  S.   gr.  12. 

[Collmann^  Index  Phaedrianus  (41)  anz.  in  NJbb.  43,  230.     Trosa^ 
De  eodice  quo  cofitinetnr  Pbaedri  paraphrastes  (44)  anz.  Toa  Lerach  in^ 
Mos.  d.  rhein.>westph.  Scbulm.  III,  2.  S.  208  ff.] 

[Dübner,  Un  mot  «ur  Vaiöre  Maxime.  (Vertbeidignng  der  Aechtheit 
des  Valer.  Maximus  gegen  einen  ron  Quicherat  ausgesprochenen-  Zweifel.^ 
in  Revue  de  {ihilol.  f,  3.  p.  260—^263.  Th.  Bergk,  Valerius  Maximus 
(gegen  Grotefends  Ansicht,  dass  das  10.  Buch  von  Verrius  Flaccns-her- 
iuhre)  in  Rhein.  Museum  IV,  1.  S.  120>^130.  Calmberg,  Spec.  novae 
edit.  Yalerii  Max.  (44)  anz«  in  NJbb.  44,  458.  Fechter,  Die  Amerbach. 
Abschrift  des  Velleios  Paterc.  (44)  anz.  von  Haiid  in  Jen.  LZ.  N.  113. 
n.  von  Wilhelmi  in  Heidelb.  Jbb.  Septemb.  S.  789.] 

L.  Ann.  8enecae  Dialogi  IX,  ad  Lncilium  naturalinm  quaest.  libri  VIT, 
Ludus  de  roorte  Claudii.  Ad  libros  mss.  et  impresso«  recens.  common- 
tarios  crit.  subjecit  quinque  fragmenta  addidit  C  Rud.  Fickert,  (L.  A. 
^enecae  Opera.  Vol.  III.)  Leipzig,  Weidmann.  1845.  XII  u.  745  8,  gr.  8. 
4  Thlr. 

L'^conomie  rurale  de  Colomelle.  Trad.  nouv.  par  M.  L.  Dubais, 
Tom.  I.  et  11.^  Paris,  Panckoucke.  1845.   22%  u.  29%  B.  gr.  8.  8  ä  7  fr. 

Satires  de  Perse ,  avec  la  traduction  en  vers  par  IV.  L.  Hachette* 
Paris,  Tresse.  1845.   4%  B.   gr.  12. 

Perse.  Trad.  nouvelle  par  Fd,  Callet,  Juvenal«  Traduction  de  Du- 
9aulx,   Paris,  Lef^vre.  1845.   10%  B.    18. 

Habersack,  Ferd.^  Des  Aulus  Persius  Flaccus  dritte  Satire.  Text  n. 
Uebersetzung  nebst  einer  Einleitung.  Gym.-Progr.  Bamberg,,  1844.  4. 
[Anz.  in  NJbb.  44,  118.] 

[Hermann,  Lectiones  Persianae  (42)  und  Persii  Satirae,  ed.  Jahn  (43) 
n.  ed,  Düntzer  (44)  rec.  von  Preller  in  Hall.  LZ.  N.  143.  144.  Diesel- 
ben Schriften  u.  Persius  Satiren  berichtigt  u.  erkl.  von  Heinrich  (44) 
rec.  von  Teuffei  in  Jen.  "LZ.  N.  195—197.  Preller^  üeber  die  Vita  Persii, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  6.] 

Cosaek,  W.,  QuaesUones  Silianae.  Dr.oDiss.  Halle,  Roff.  1844. 
56  S.  8. 

Biblioteka  klassyköw  lacinskich  na  Polski  j^zyk  przelonych  wydana 
przez  Edwarda  Hr.  Raczynskiego.  Tom.  VIII.  C.  Plinii  Secandi  Histo- 
riae  naturalis  libri  XXXVII.  Ad  edition.  Joannis  Harduini.  Vol.  IL-  K. 
Pliniosza  Starszego  Historyi  haturalnej  ksjag  XXXVII.  Przelozonej  na 
JQzyk  Polski  przez  Jozefa  Lukaszewicza.  Tom.  II.  Poznan.  (Leipzig,  Brock- 
haus u.  Avenarius.)  1845.  33?^  B.   gr.  8.   Für  Tom.  I— X.  n.  15  TJrfr. 

Pan^gyrique  de  Trajan  par  Pline  le  jeune.  Trad.  nouv.  par  J.  L. 
Bumouf.    Pari^s,  Delalain.  1845.    11  B.   gr.  12.  3  fr. 

[Rossignol,  Sur  Pinscription  de  Delphes  cit^e  par  Pline,  irt*  HeVve 
de  philol.  I,  2.  p.  109 — 132.  (nebft  Bemerkungen  über  das  älteste  j^iecb. 
Alphabet).  Von  Jan,  Ueber  die  bei  Macrob.  angeführte  Stelle:  dAS'Ptl- 
nius  (bist  nat.  IX,  17,  27.)  in  Zeitschr.  f.  AUerthw.  N.  101.  -'Plinii 
P««egyrlcns,  texte  revu  par  Dubner,  avec  aotes  par  hefrtmc  (43^  am. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw..  1844  N.  143.]  \  -  ^.i  .  . 
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F«M,  tt,  E:^  Epistola  ad  Jnliani  IVfotzeUam,  V.  Cl.,  de  cHtica  in  emen- 
dando  Curtio  recte  exefcenda.  Gym.-Progr.  Altenbärff,  1846.  'tAn't.'in 
Jen.  LZ.  N.  292.]  .:  .  ^    ' 

Osann,  Fr.,  Annotationnm  criticaj«ara  in  Qoiadliani  Inatit.  •rat,'Jilbr, 
X.  Part.  III.   Univ.-Froffl-.    Giesfleo,  I845i   24  S.  4. 

Döllingy  Metrische  VerdeDtschung  von  Statins  Silv,  11.  2.  and  jrßß 
Siiv.  III,  1.  n.  IV,  8,   Gym.-Progrr.   Plauen,  1844.   7  u.  10  «jl.  4.  « 

Le  Satire  de  Giunio  Giovenale,  recate  in  verBi  italiani  da  Tomm% 
Gärgallo.   2  Voll.'  Firenze,  Pezzati.  1845,  gr.  8. 

Hanow,  R,,  Djspntatio  de  Juvenalis  satiraie  quartae  Yersn  75  sqq. 
Progr.  de»  Pädagog!  za  Zailichaa.  Granberg,  Weiss.  X844.  11  S.  4.  [s. 
Zeitschr.  f.  AUerthw.  N.  94.  u.  NJbb.  43,  473.] 

[Roth,  De  satirae  natura  n.  De  satirae  Rom.  indole  (43.  44),  Düntxcr^ 
Hermann  f  Kempf,  Madvig  Abhandll.  zn  Javenal,  Bauer ,  Uebersetzz'. 
ans  Jttteiial,  rec.  yon  Teuffei  in  NJbb.  43,  97—128.  Roth,  De  Satirae 
indole,  aiiz.  in  Zeltsohr.  f.  Alterthw.  N.  80.  Juvenals  dritte  Satire,  aber«, 
von  W.  Gliemann,  in  NJbb.  Suppl.  11,  4.  S.  633—636.]     .  . 

Corn.  Tat;iti  opera  quae  lupersunt.  'Ex  accnratiss.  editionibns  criti- 
cis  repetiit,  concisa  adnotatione,  prodemio  de  grammatica  Tacilea  et  no- 
menclatore  geogtapbico  explicavit  Fr,  Dübner,  Paris,  F.  Didot  fr.  1845^ 
XXI  u.  500  S.   gr.  12.  22%  Ngr. 

Oeuvres  compl^tes  de  Tacite.  Trad.  nonv.  par  Charl,  Louintdre, 
2  vols.   Paris,  Charpentier.  1845.   43  B.  gr.  12.  7  fr. 

Julii  Agricolae  vita,  scriptore  C.  C.  Tacito ;  rec.  L.  Quieherat^  Paris, 
Hacbette.  1845.   12%  B.    gr.  12.    30  c. 

Pfitxner,  W:,  Kritische  Bemerkungen  zn  Tacitns  Agricola.  Beleneli- 
tnng  der  „Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  von  Tacitus  Agricola  voA 
VfexJ^  Gym.-Progr.  Neubrandenburg  (BrSnsloWi)  1843.  32  S.  gr.  4.  [Anz. 
in  NJbb.  44,  232—236.] 

Herzog,  Fortgesetzte  Nachrichten  nb^r  den  Znstand  der  hochfarsfl; 
Landesschule.  5.  Beitrag.  Ueber  des  Tacitus  Agricola,  mit  besond.  Be- 
ziehung auf  die  neueste  Ausgabe  von  Dronke.  Gym.-Progr.  Gera,  1845.  4» 

C.  Taciti  Annalium  Hb.  I.,  sei.  notis  iliustravit  A.  BeyerU.  PaHs, 
Delalain.  1845.  1%  B.  12.   60  c. 

Heini9ch,  Annotationes  ad  locos  qnosdam  Taciti  difficiliores.  (Ann. 
rV,  69.  XIV,  8.  16.  58.  59.  XV,  40.  51.  74.  Agr.  28.)  Progr.  Giat«, 
1843.    12  S.  gr.  4. 

Obhariutf  Observationes  polemico-irenicae  in  Taciti  Annal.  XV,  44., 
„ergo  abolendo  rumori  —  nrerentnr.*'  Gym.- Progr.  Rudolstadt,  184Ö. 
26  S.   4. 

[Taciti  Germania,  recogn.  etc.  Weishaupt  (44),  scharf  getadeli.  von 
Sotnmerhrodt  in  Jen.  LZ.  ^.  220.  u.  von  Hermann  in  Götting.  Anzz« 
St.  71.  S.  705  —  709.  Taciti  Agricola,  rec.  et  illustr.  Dronke  (44)  und 
Oehchläger,  Adnotatt.  crit.  in  Tacitum  (44)  rec.  von  Doderlein  in  M iinchn. 
gel.  Anzz.  N.  49 — ^51.  vgl.  NJbb.  44,  119.  Dronke ,  Annotat.  critica  m 
Tac.  Agricolam  (42)  anz.  in  NJbb.  43,  228.  Doederleinf  Emendationea 
Taciti  (44)  anz.  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  141.  Orelli,  Taciti  Annat* 
Hb.  I.  noyae  edit.  crit.  specimen  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  26.]  .       .       * 

I  Index  lectionum  in  Univers.  Berolin»  per  semestre  aestiv.  1344.  haben- 
darum  und  Index  lectionum  in  eadem  Univers,  per  semestre  hibern..l844/4g. 
habendarum.  Berolini,  formis  Academicis  1844.  4.  [Enthalten  LacJmmff^ 
Probe  einer  neuen  Ansg.  der  groraatischen  Commentare  des  Julias  Froji^^ 
.tinus.   Rec.  von  Streuher  in  Jen.  LZ.  N.  117.  118-]  .  .  / 

T>0  fifagmento  Vegeiae  [in  Collect.  Agrimensoruin  Riealt.  p«  265/, 
Goes.  p.  258.],  cuiua  sit  momenti  in  tractaadi»  antiqnitatibas  iipnris  Aomani 
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<|i«9ertaUo«    Scripsit   W0lfg,  Max.   a  Goethe.    Stutteart,  Cbtta.  1845. 
^  S«  4.   ^  thlr«   [Rec.  von  GoHling  in  Jea.  LZ.  N.  135.} 

Lei  noita  Attiqoes  de  Aul.  Gellias*  Trad.  nouv.^ar  MM.  de  CAok* 
iMMi,  Ftem^art  et  BmMMi.  Tora.  I«  Paris,  Panokeucke.  1845.  2S  B.  gr.  8. 

Aviani  fabolae.  Cor.  Laekmannue  recens.  ä  emendaTit;  .Berlm,  Rel« 
«wr.  1845.  31  S.  gr.  8.  5  Ngr. 

iKücAmann,  Tndet  lectiönnm  per  semestre  aestiv.  in  UnWers.  Berolfn. 
habend.  (De  Ayiani  fabb.  4.  2.  23.  et  27.)  Berlin^  1845.  4  8.  4.  [Anz.  ia 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  79.] 

Das  Satyrikon  des  röm.  Ritters  T«  Petronius  Arbiter.  Lateinischer 
TText  nebst  deutscher  Ueberselzang  und  erlaaternden  Aamerkangen.  Ber- 
lin, Ende  1845.  5l^  B.  gr.  8.  10  Ngr.  [Probeheft  einer  nenen  Ausgabe.] 

Pr^ceptes  medicaux  de  Serenus  Baaimonicos.  (Macer  Floridus  des 
Tertus  des  plantes  et  Marcellus  Erapiricus,  de  la  in^icine.)  Trad.  pour 
la  premiöre  fois  en  francais  par  L,  Bandet*  Paris,  Panckoucke.  1845. 
17%  B.   gr.  8. 

Censorini  de  die  natali  über.  Recens.  et  emendavit  Otte  Jahn.  Berlin, 
Reimer.  1845.  XXIX  a.  109  S.  gr.  8.   20  Ngr. 

Eutropii  breyiariora  historiae  romanae.  Cnm  notis  in  usum  stadiosae 
jnventutis   editum  ab   £.    7%.   Hohler.    Ed.   V.    denuo  revisa  et  tabnlia 

feogr.  illvstrata»  Wien,  Dirnboeck.  1846.  208  S.  nebst  2  Kartchen.  8. 
4  Ngr.  ...  .     •     .         . 

Eutropii  Historiae  Romanae  Breviarii  primos  quinqne  Libros,  Notis 
Anglicis  et  Vocäbulariis,  ad  adolescentum  animos  ad  studia  persoadendo^ 
iiterarumqne  aniore  captandos  accomroodata  methodo  comparatis,  illostra- 
Tit  G.  M.Gibaan.  Edinbnrg,  1845.    288  1^.  gr.  X8.    2  sh.  6  d. 

[E^  Bockingy  Moselgedichte  des  Dec.  Magna«  Ausonius  u.  des  Ve^ 
nantias  Honorius  Clementianus  Fortunatus.  Late^.  n.  deutsch,  mit  krit.  u. 
erlaat.  Ajoneiitk.,  Anhang  zum  VJI.  H^ft  der  Jbb.  des  Vereins  ron  AU 
terthfrr.  im  Rheinl.  123  S.  /F.  Chausol  de  Florencourt,  Die  Moselfische 
des  Ansonins  und  über  die  Zustände  des  MoseUtroms  im  Alterthnm  uber- 
Jianpt,  in  denselben  Jbb.  V.  VI.  S.  202—218.  Oken,  Ueber  Aasons  Fische 
in  der  Mosel,  in  Isis  1845,  1.  S.  5 — 44.J 

Hopfenaacky  Ud>ersetzang  n.  Erklärung  von  Ausonli  Ordo  (nobilinm) 
■rbitmi  N-  I— VI.  Gym,-Progr.  Cleve^  1843.   12  S.  gr.  4. 

{^Laur,  Lerschy  On  Victorinus,  a  Contribution  to  the  history  of  Ro- 
man Literature.  (Alle  unter  Victorinus  Namen  vorhandenen  graramat., 
rhetor. ,  metr.  u.  theol.  Schriften  sollen  einem  und  demsefben  Verfasser 
gehören),  in  Class.  Mus.  IX.  p.  284 — 290.  Macrobe,  Varron  et  Pomp. 
Meia^  avec  la  tradu^tion  en  francais,  publica  sous  la  direct.  de  Nisard 
(44)  rec.  von  Jan  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  217-^  219.  Fulgenthis  de 
abstrusis  sermonibus  ed.  Lerstk  (44)  rec.  ron  Klotz  in  NJbb.  43,  71 — ^96. 
u.  von  Roth  in  Heidelb.  Jahrbb.  4.  S.  603—616.] 

Oeuvres  de  Macrobe.  Trad.  nonvelie  par  MM.  H.  Deseamps,  N.  /f. 
DuhoiB,  Laas  d^Aguen^  A,  Ubicini  Martelli»  Tom.  I.  Paris,  Panckoucke. 
1845.   34%  B.  gr.  8. 

Bemhardyy  Prooemii  de  scriptoribns  histoHae  Angustae  P.  I.  Index 
'Bcholamm  per  semestre  )iib.  1845/46.  habendarnm,   Halle,  1845.   10  S.  4. 

Recueil  des  itin^raires  anciens.  s.  Griech.  Literatur, 

[Duftner,  Snr  une  Epigramme  de  Laxortns  (AntM.  lat  n.  311.)  in 
Revue  de  philol.  I,  2*  p.  158.  Th,  Presset,  Supplement  k  1' Anthologie 
Latine,  ebend.  I,  5.  p.  404~«4l4.  2  metr.  Inschriften  u.  21  Epigramme 
noa  Pariser  Handschrr.,  welch«  bei  Meyer  fehlen.] 

Centone  di  Falconia  Proba,  ^ratto  dui  vetsi  di  P.  Vifgilio  Marone, 
4)ooteiientä  la  storia  del  vecchio  te^tameato  ed  esposto  in  sesta  rima  da 
«■>  alne  M  aeldbam  di  Feltre.   Veaezia,  Merlo«  1843.  48  8.  gr.  8. 
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v^  [lhitilS<;iattdi  Nam.  de  tedittt  too  KM  ^ae,  rec  ZumM  (40)  rec.  von 
Glase*"  in  äieitschp;  f.  Alterihw*.  SApplem.  N,!!d.  Boethins  de  consol.  philo- 
iopMa«,  «d.  1%.  Oftfrarttt»  (43>  r«c.  von  JRitfer  in  Jen.  LZ.  N.  231.  .232.] 

Poesie»  de  friseren.  L»  Perieg^s«,  les  peidi  et  meiBret.  Eloge 
d'Anastase.  Trad.  poor  la  premiöfe  foia  en  Iran^aif'  par  E.  F,  Corpet. 
Paris,  Pa^ekencke.  1845'.  S%  B.  gr.  8. 

[Pre«tel,  Vatiantes  extraites  de«  manBscrit«  de  la  blbliotfa^ae  royri« 
pottr  les  oiiations  greqnes  qai  se  trouvent  dans  Prisoien,*  in  Revae  da 
philol.  t,  2.  p.  145—158.]' 

Jaris  CiyiHs  promptaariiiiii  ad  usom  praelectionum  reeensuit  Ed,  La* 
ftoulaye.  D.  Justiniant  InstHotioBan  Hbri  IV.  Ad  fidem  codd.  Mas.  nee 
non  optimae  notae  editt.  recens.,  Flores  Juris  Antejustinianei  ad  jfidem 
Germ.anicarum  optimae  notae  ediU.  recognovit.  Leipzig,  Michelsen.  1845. 
40%  B.   16.   1  Thlr.  5  Ngr. 

Corpus  Juris  CiviKs  Romani;,  in  quo  Institutiones ,  Digesta  ad  codi- 
eem  Plorentindm  emendata,  Codex  etNovellae  nee  non  Jastiniani  Edicta^ 
etc.  com  notis'  I>tonjsK  Gothofredi  qnibus  Pranbisci  Modi!  et  aliae  alio^ 
rum  ICtorum  ceieberr.  accedttait.  Edit.  nova  omni  qua  licait  cura  atqne  la«*- 
hoge  indefesso,  in  Notis  praecipne  accurate  et  diligenter  examinatis  a  quam 
plurimis  mendid  falsEsque  allegationibus  repurgata  et  correcta  ex  F.  Dr.  Por^ 
mati.  Xa  Venedig  (Wien,- Volke).  1844.    B.  127-131.  k  n.  ,\  Thlr. 

I>omitii  Ulpiani  quae  vocant  fragmenta  s.  excerpta  ex  Ulpiani  (ibrö 
eingnlari  regnlarum.  Acced.  cjusdem  institutionum  aliaqne  vet.  juris  ro^ 
maqi  fragmenta.  Tertium  emendavit  et  critica  locommqne  similium  adno- 
tatibne.iQstruxit  Ed,  Böckm^,  Bonn,  Marcus.  1845.  XII  n.  150  S.  nebst 
2  ll'aff.  4r.  12.  16  Ngr.  [Rec.  in  Leipz.  Report.  N.  5406.  Tgl.  Revue 
de  philol.  I,  4.  S.  381  ff.] 

Institutes  de  Justinien ,  trad.  et  expliqu^es  par  L.  ^ttenae.  Tom.  I; 
Paris,  Cotillon.  1845.   21  B.  gr.  8. 

Eyssenhardt,  Justinians  Digesten  nach  Dritttheilen,  Partes,  Büchern» 
Titeln  n.  Fragmenten,  mit  Rucksicht  auf  d.  vorjastinian.  Werke  über  das 
Recht.  Ein  civilist.  Beitrag.  Leipzig,  Kummer.  1845.  XII  u.  173  8. 
gr.  8.    25  Ngr. 

Commentaire  des  Institutes  de  Justinien ,  avec  le  texte  latln;  pr^^d^ 
d^une  Introduction  bistorique  par  J.  B,  C  Ptcot,  Paris,  Videcoq.  1845* 
40  ß.   gr.  8.   7  fr.  50  c. 

Ortolan,  Explication  historiqae  des  Institutes  de  remp^reur  Justinien^ 
avec  le  texte,  ni  traduction  en  regard  et  ses  expUcations  sous  cfaaque 
paragraphe,  pr^c^d^e  d^tjine  g^n^alisation  du  droit  romain,  d^aprte  iee 
textes  ancienneroent  connus  et  plus  r^cemment  d^oouverts.  3.  edit.  2  vols« 
Paris,  Joubert.  1845.    1432  S.   gr.  8.    12  fr. 

Schillmg ,  Fr.  Ado, ,  Animadversionum  criticaruro  ad  div<arso«  jnna 
Justinianel  tocos  Spec  V.  u.  VI.  Umv.-Progrr.  Leipzig,  1845.  12  «. 
12  S.   4.  ■  . 

Eickstädt,  H.  C.  J,f  Annotatio  critica  ad  nonnullos  juris  Justinianel 
locos  a  Fr.  Ado.  SchiUingio  nuper  tractatos.  Univ.-Progr.  Jena,  Bran« 
1845.  4.  3  Ngr. 

[G.  E.  H&mbaeh,  Was  haben  die  Qnelten  des  vom.  Rechts  darcii 
die  kritischen  Bestrebungen  der  neuern  Juristen  gewoMien?  in  Leips. 
Report.  1843  Band  3.  n.  1845  Heft  1  —  11.  Hui^ke,  Ueber  Alter  n. 
Verfasser  der  legnm  Mosaicarum  et  Romanamm  coHatio  nebst  krit.  Bei- 
tragen zum  Text  derselben,,  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtsvns«.  XIII,  1. 
8.  1—49.  JfuiBcftfce,  Kritische  Bemerkungen  zum  Tierten  Buche  der  I«» 
stitutionen  des  Gajus,  ebend.  XIII,  2.  8.  247—338.] 

Permanederi,  Mick.,  Bibliotheca  Patristica.  Tom.  II.  (Patrologk  spe- 
cialis Vol.  r.)  pars  III.  Patres  et  scriptores  sec  III.  oompl,  eccIesiM 
lat.  Landshut,  Krai.  1844.  20  H.  gr.  8.  1  TMr.  7^  Ngr. 
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Sanuiidicli«  Werke  dei;  Kiri^nf  Star.  A^s'dm  Ui4»xte«a  d^ylTent- 
sehe  jibers.   32..  Bd.   Kempten,  KoBeL  18^5,  .898  S.  gr.  8.  25  Ngr« 

Oeuvres  de  fertallien.  Apologetiquef  Pr^scription  cpntre  ies  ge^tiU| 
äa  Bapt^me;  de  rOrnement  de«  femines.  Pari»,  CharAeatier,  1845. 
W*^  ß-  g»-..12.  3  fr.  50  c.  .     ^  ,     . 

Tertallien.  Pr^scriptions  contre  les  h^retiqoes.  Ver«ion  noav^U 
p^rF.  C.  Colomhet.    Pariß,  Saifgoier  et  Bray.   1845.  8  B.   gr/l2. 

[Arnobii  ad  versus  ns^tiones  libri  VII,  xec.  ffÜdebrand  (44)  rec.  von 
Lersch  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  104.,  u.  von  Ohbarius  in  NJbb.  44, 
233.— 304.  Prudentii  carmina ,  rec«  Obbarius  (45)  rec.  von  Hermann  id 
GöttiDg.  Anzz.  Si.  81.  82.  S.  816—824.  Gangauf^  Psychologie  des  heil« 
Augästinns  (44)  rec.  in  IVlünchn.  gel.  Anzz.  N.  101.  102.  Spicilegiuni 
Romanum  (39--44)  anz.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  179.] 

Bibliotbeca  pastoralis  e  variis  sanctorum  petram  aliommqae  piorum 
sractorum  opuscalis  deprontta  atque  in  gratiam  sacerdotum,  qui  animaram 
curam  gerunt,  studiose  coilecta.  Vol.J.  S.  Gregorii  Papae  I.  cognomento 
Magni  über  regalae  pastoralis.  Accedit  in  fine  Anonymi  fonnola  praela- 
to.Tum.  Weinsberg,  Wagner.  1845.   8%  B.   gr.  12.    %  Thlr. 

LaUf  G.  J,  Th.^  Gregor  I.  der  Grosse  nach  seinem  Leben  n.  seiner 
I^ehre  geschildert.    Leipzig,  Weigel.  1845.    35%  B.    gr.  8.    2%  Thlr.*    . 

JPernardi,  Claraevallensis  abbatis,  de  Consideratione  libri  V  ad  Euge- 
9lu^  ;IU.  Accedunt  duae  eiusdem  Epistoiae,  una  ad  totam  Curiam  Ko- 
manam,  quandoque  elegerunt  Abbatem  S.  Anastasii  in  Papam  Eugeniuro; 
altera  ad  Dom.  Papam  Eugenium  recens  in  Pontlßcem  assomptum.  Ad 
codd.  Monaco,  et  vett.  edd.  fidem  recens.  et  annotationes  criticas  adiecit 
J.  G.  Krßbinger.    Landshut,  Thomann.  1845.^  16*yfe  B.   gr.  8.    1  Thlr.  ^ 

Sancti  Aldhelmi  ex  abbate  Malmesburiensi  episcopi  Schiresbufnensis 
o^pera  quae  extant  oronia,  ex  codd.  mss.  emendavit,  nonnolla  nunc  primum 
edidit  J.  A.G'des.  Oxford,  Parker.  1844.  XXIV  u.  392  S.  8.  11%  sh« 
[Anz.  in  Brandes  liter.  Zeit«  N.  9.] 

8.  Hrabani  Mauri  de  sacramentis  ecclesiae  doctrina  per  universos 
Ubros  cpUecta  a  ScÄe«,  Gym.-Progr.   Fulda,  1845.  26  S.   4. 

Jacobi  a  Voragiiie  Legenda  aurea  vnfgo  historia  Lombardica  dicta. 
Ad  optimor.  libror.  fidem  recensuit,  emendavit,  supplevit,  potiorem  lectio- 
nis  varietatem  adspersit,  interpunxit,  notas  historicas,  prolegomena  et 
cataiogum  sanctorum  bibllograpbicum  adjecit  J.  G.  Th,  Graesse,  Fase. 
I— V.  Dresden,  Arnold.  1844.  1845.   gr.  8.    ä  1  Thbr. 

Thomas  a  Kempis  de  Imitatione  Christi  libros  quatuor,  redactos  in 
seriem  dominicalem  et  festivalem  per  annum,  cum  locis  scripturae  sacrae, 
iüde  convenlentihus  orationibus ,  libello  precum  et  indice  capitum  ed. 
Presbyter  Fr.  Henr.  Gossler.  De  vita  Christi,  sanctiss.  redemptoris, 
Jesu  Nazareei,  filii  Dei,  Magni  Dei  et  Salvatoris  nostri,  secundum  Scriptu- 
xas.  et  Patrum  interpretat. ,  libri  quatuor,  in  serie  dorainicali  et  festivali, 
auctore  Henrico  Magdeburgense,  Frat.  minore.  Edit.  IL  Paderborn.,  Jun- 
fermatin.  1845.  39%  B.    12.   20  Ngr. 

Thomae  ß  Kempis  capita  quindecim  inedita,  libro  primo  Tractatug 
de  Imitatione  Christi  Vulgatae  editionis  integre  ita  insuper  accedentia,  ut 
enm  eo  vetolstae  alioujus  recensionis  speciem  referant.  E  cod.  Eutinenid 
fididit,  praefatione  et  brevi  annotatione  instruxit  Jo,  Frid»  Ern^  Meyet:, 
I/nhe«k;  v*  Rohden.  1845.  5^^  B.  gr.  4*  15  Ngr. 
!  Thomae  a  Kempis  Opera  selecta.  Tom.  L  Thomae  a  Kempis  qüi  vulgö 
feruotor  de  Imitatione.  Christi  libri  IV.  Praemittitur  precationum  delectus. 
Bdit.  IV.  Mit  2  Kpfern.  Frankfurt  a.  M.,  Andreae.  1845.  21  B.  kl.  16. 
15  Ngr.  • 

De  imitotione  Christi  libri  IV.  Ad  fidem  optimaram  editionum  et 
potisHmum  codicis  de  Advocatls  accurateediti-  Bd.  stereot.  ornamentis 
illustrata.    Gera,  ArmbrÄ»tepr.  1846.  .XVI  ö.  324  S,  gr.  16.  .10  Ngr. 
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TlwiDai  rem  Kamimo  ^ler  Boöher  tüIi  4er  Nadifolge  CMstL  0«tt 
Latein,  in  der  SiBoesricbUng  des  Vli.  mid  ieztgetren  Sn  AlciiaadriDen 
nachgebildet  durch  Joh.  B^Pt*  Rousseau.  Für  die  kirchL  Aadadit,  haai- 
lushe  Brbaaang  and  den  odinigebraoch.  Unter  eeuid.  Approbationen. 
2.  AoBg.  mit  Titelkopfer  «.  Pracbttilel  in  GoMdrad»  fiedin,  Bade.  18M. 
30%  B.  16.  22%  N«r.  ' 

Thomas  Ton  Kempen  Vier  Bocber  Ton  der  Nachfolge  Christi.  Ana 
dem  Latein.  nbersetaU  Mit  1%  Hofaistichen  n.  Raadaeicbnangen*  %.  Aofl« 
St.- Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1846.  35%  B.    16«   15  Ngr. 

Dasselbe.  (Abs  d.  Latein,  nbersetct.)  Mit  e.  Vorwort  von  K.  Siäger» 
Berlin,  Wohlgemuth.  1845.  35^  B.  kl.  16.  7%  Ngr. 

Scdptores  Reriim  GeTmaniearam,  in  nsnm  scholanun  ex  MonoaMotls 
Germaniae  bistoricis  recndi  fecit  G«  H,  PerUf.  HannoTor,  Halm.  gr.  8. 
Davon  sind  bis  jetzt  erschienen:  Lindprandi,  eptscopi  Cremonensis,  operm 
omnia.  1839,  XX  o.  228  8.  1  Thlr.  Nithardi  historiafnm  übri  IUI. 
1839.  VII  a.  56  8.  VI  Thlr.  Rieberi  bistoriaram  libri  UIL  1839.  XX  n« 
238  8.  1%  Thir.  Widnkindi  Res  gestae  Saxoniae  ex  reeens.  Wmimm. 
1339.  XIV  n.  106  8.  %  Tblr.  Ruoigeri  Vita  Brnnoais ,  arcbiepisco^ 
Coloniensis.  1841.  52  8.  %  Thlr.  Lamberti  Hersfeldensis  Annales  ex 
leoeps.  Hwi^  1843.  XXV  a.  267  &  1%  Thlr.  Braaoqis  de  hello  Baxo- 
nico  Über.  1843.  IV  a.  136  8:  %  Thlr.  Biahardi  Vita  KareU  Magai. 
Edit.  altera.  Accedant  carmina  nonnolla.  1845w  XII  o.  44  8.  %  Thlr« 
Siiihardi  Anaaies.  1845.  VIII  n.  101  8.  ^  Thlr.  [Blobardi  rita  Caroli 
nad  Annales  rec.  von  JFattenbach  in  Jbb«  f.  wies.  Iwrit.  II.  N.  105.  106. 
Ueber.die  in  den'MonaaMBtis  Vol.  VII.  enthaltenen  Annales  Roman!  s. 
H^fim-  in  Maacha.  g^.  Anaa.  N.  33.] 

Binfaardi  omnia  qaae  extant  o|>era.  Primoqi  in  omiai  eorpas  collegii 
eisqae  Yersionem  Gallicam,  adaotationes  snas  yarias  eodicam  leistieaes  et 
generalem  indicem  adjectt  J.  Tautet.  Tom.  I.  Paris,  Reaeaard.  1840. 
CVI  et  416  8.  Tom.  IL  1843.  474  8.  8.  [Aaz.  in  Jbb.  f.  wiss.  KjAU 
U.  N.  105.] 

Galfredi  Moaumeteasis  Historia  Bretonom.  Bdidit  /•  J*  Gtlst.  Loo- 
doa,  1845.  318  8.  gr.  8.   10  sh.  6  d. 

[TheophUi  presbyteri  libri  tres,  par  le  eottte  de  VEse^hpier  <43) 
ioe.  YOa  PeUold*  in  Jea.  LZ.  N.  22.  23. 

Sweäenhargü^  Em.^  Cameaa  borea  com  heroam  et  hereidQm  fiMstit 
lodens :  sive  Fabellae  Ovidianis  similes  sab  yariis  nominibus  scriptae  ab 
Em.  Swedberg  (Swedeaborg).  Ad  fidem  edit.  princigis  aano  17l5  Gry- 
phiswaldiae  excusae  deano  ^.  Je.  Fr.  üb».  Tafel.  Tvbingen,  Verlagsez* 
pedition.  1845.  4%  B.   gr.  8.   20  Ngr. 

I 

4.  Hülfsbucber  für  das  Sprachstudium:  Grammatiken,  W3rler-| 

Uebersetzunga-,  LeaebScher  u«  a.  w. 

a.  Allgemeine  8prachlehre  and  8prachTergleiGhang. 

[Cr.  F,  Crroitfend,  Charakteristik  der  Gymnasialspracben.  (Gegen  H» 
Sprachyergieicbang.)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  4.  5.|     ' 

Htoneamp^  F.  C«,  Gedanken  aber  den.  Unterricht  in  der  8prachlebrey 
nebst  Brlänteran^n  y  Fingerzeigen  nnd  8ta£engangen  für  den  Gebranch 
der  Ton  mir  heraasgeg.  ^Anleitung  zum  Blementaranterricht  in  der  Sprach* 
lehre.^'  Nebst  3  Tabellen  (in  gr.  Fol.).  Soest ,  Nasse'scbe  Buchh.  1345. 
4%  B.   gr.  8.   12%  Ngr. 

Markgraf^  A.  F.,  Bin  kleiner  Auszog  ans  meinem  Manoscripte ,  mit 
der  Anfschrift:  Der  kleine  sich  selbst  Untenriebt  gebende  Sprachlehrer 
oder  dessen  prakt.  n.  theeret  Sammlungen  n.  Brlaotecn^gen  einilger  per- 

IS,  Jnhrb,  f.  Phil  ft,Päd,oä,  KrÜ,  Bibi.  Bd,  XL  V.  Bft.  4.  7 


so 

tkUSttety  lateih.,  franz.,  tscbecb«,  engl«, 'deaücher  etc.' Wörter ,  Re^ens- 
«rten  Q.'  Bhiäfalancen.  6ond«rbDrg,  la  Motte.  (Leipiig,  Götz.)  lS4ö. 
a%  B.   qii.-gr.  4.   %  Thir. 

DieätH  y  H,,  Die  rationelle  Spracbforschang.  Aof  ihrem  gegenwär- 
tigen 9tandpanfcte  geprüft  vu  pftycboiogtech  begründet.  —  Eine  Yorberei- 
tungsschrift  lu  einer  auf  Sabscription  herauszagebenden  deotsoben  8pracli> 
leblre.  .Königsberg,  Mangeiadorf  in  Comia.  1845.    12%  a.   gr.  8. 

Bäyne,  Gneo.,  Blements  of  Langaage  and  Cenerai  Granimar.  Lond^^n, 
1846.   250  8.  8;   2  «h.  6  d.  . 

.  •  -^  Zeitscbrift  ffir  die  Wisseneehäft  d.  Sprache.  Heraosg.  v.  Dr.  ji,  Höefer. 
1.  Bda.  I.Heft.  Berlin,  Reimer.  1846.  11  B.  gr.  8.  n.  1  ThIr.  [Enthält: 
BfMfw^  Andentimgen  znr  finoifnung  Aet  Zeitschrift,  S.  1— -12.  J,  Gtimm^ 
Ueber  daa  finnische  Bpos,  -^55.  Spiegel,  Die  persische  Sprache  n.  ihre 
Dialekte,  -^-^  78.  Sckömann^  Was  bedeutet  ynrixr)  irrcomc?  — 92.  ITose- 
g&rten^  «Die  Wängeroger  Sprache^  —  111.  v.  d,  Gabelentz,  Die  wotja«- 
kis4^  Declination,  —  116.  fFestergaard  y  Ueber  die  Verwandtschaft 
ztvisdien  dem  Sanskrit  o.  Isländischen  ,  —  199.  Kuhn,  Ueber  Sanskrit- 
s^ri(it,  — '161.  Geppert,  Uieber  die  Betonung  im  Griechischen,  — 174^ 
Selbstanzeige  tmi  Hof  er  in  Jahrbb.  f.  wiss.  Krit.  II,  90.] 

fTeil^  Henr.y  De  l^Ordre  des  mots  dang  les  langoes  anciennes  com^ 
pct^es  anx  langoes-  modernes.  Quacstion  de  grammaire  g^n^rale.  Paris, 
l^iPrahck).  1844.    8^  B.  gr.  8.   2Ö  Ngr. 

i.iEiehhoff,  £.  /F.,  Yergleichnng  der  Sprachen  von  Europa  nnd' Indien, 
«der  Untersuchung  der  wichtigsten  roman.,  german ,  slay.  nnd  celtischen 
Sprachen  durch*  Yergleichnng  derselben  unter  sich  nnd  mit  der  iSanskrit- 
Sprache,  nebst  einem  Versuch  einer  aligemeinen  Umschreibung  der  Spra« 
eben.  Ans  dem  Frenzes,  mit  aiphabet.  Verzeichnissen  der  verglich.  latein. 
«i  griech.  Wörter  begleitet  u.  durch  einige  die  deutsche  Sprache  betreff, 
et^molog.  Angaben  Termehrt  von  J.  H.  Kattsckmidt,  2.  Ausg.  Leipzig, 
fifchrey.  1845.   23  B^  gr.  Lex.-8.    2  ThIr.  15  Ngr. 

Bopp ,  F,y  A  Comparatiye  Grammar  of  tbe  Sanscrit,  Zend,  Greek, 
Latin,  Litbuanian,  Gothic,  German,  and  Sclavonic  Languages.  Trans^ated 
from  the  German  principally  by  Lieut.  Eastwick ;  •  conducted  throogh  the 
press  by  Prof.  H,  H,  Wüson,    London,  1846.  472  8.  gr.  8.  21  sh. 

Bopp,  Frz,,  Kritische  Grammatik  der  Sanskrita- Sprache  in  kürzerer 
Faaeang.  2.  Aosg.  Berlin,  Nicolai.  1845.  XII  u.  388  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
"5  Ngr. 

BoehÜingkj  O.,  Bemerkungen  zor  2.  Ausg.  von  Frz.  Bopp's  kritischer 
Grammatik  der  Sanskrita -Sprache  in  kürzerer  Fassong.  1.  Artikel.  St. 
Petersburg  (Leipzig,  Voss.)  1845.  34  S.  gr.  8.   10  Ngr. 

Bohtlingky  O.,  Sanskrit-Chrestomathie.  Zunächst  zum  Gebranch  bei 
Vorlesungen.  St.  Petersburg  (Leipzig,  L.  Voss.)  1845.  X  n.  451  S.  gr.  8« 
1  ThlK'l5Ngr. 

Amara  Kochiä,  ou' Vocabulaire  d^Amara  sinha,  publik  en  Sanskrif, 
avec  une  traduction  fran^aise,  des  notes,  un  index  et  des  vocabulaires 
par  ^.  J^otseieur-J^e^Zohg^c^amps.  II.  part.  Paris,  irop.  roy«  1845.  23^  B. 
gr,  8. 

Roth,  Rud.,  Zur  Literatur  und  Geschichte  des  Weda.  Drei  Abhand- 
lungen. Stuttgart,  Liesching  a.  Co.  1846.  VIII  u.  148  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

[Die  Sanskrit^tudien  der  Gegenwart,  in  Brandes  Hter,  Zeit.  N.  79. 
Lord  Fraftcü  fg'erfofi,  On  the  study  of  Sanskrit  and  F.  Bopp^s  vergl. 
Grammatik,  in  Classical  Mus.  V.  p.  248-^254.  Gräfe  ^  Die  Kinheit  der 
Sanskrit. Declination  mit  dem  Griech.  n.  Latein.  (43)  rec.  yon  Curtius  in 
Jbb,  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  25  —  27.  Boek,  Analysis  verbi  (45)  anz.  von 
Curtius  in  Leipz.  Report.  3.  S.  109  — 111.  Roten,  Ueber  die  Sprache 
der  iLazen  (44)  rec.  von  fioj^p  'in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  IL  N.  71>-74.] 


[Ad,  HoltamanUi  B^tvS^  zur  Brkiaraog  der  Keilimchriftaii«  l.Hft. 
KarUrahe ,  Holumann.  1845.  152  8.  8.  1  Thir.  Rec.  in  Maniobn.  g«L 
Aakx.  N.  187  if.  Chr  Loit^eit  und  N.  L.  HTntergaard^  U«b«r  die  Keil- 
Inschriften  der  ersten  u.  zweiten  Gattung.  (Au«  d.  6.  Bande  der  Zeitaohfi« 
fv  Kunde. des  Morgenlandes  besonders  aUgedrnekt.)  Bonn,  König.  1845. 
302  u.  130  S.  gr.  8.  mit  8  litbogr.  Tff.  3  Thlr.  20  Ngr.  Fr,  SpUg^l, 
Uebersicht  des  gegenwärt  Standes  der  Forschungen  aber  die  KelUchrift^ 
in  Hall.  LZ.  N.  261—253.] 

[Brief  von  Lepsius  an  Letronne  nber  die  zu  Phiia  gefund«  Copi^  d<9BD^ 
orels  der  Inschrift  von  Rosette  n.  andere  atbiop.  Inschriften,  mit  Anmerkk. 
von  Letronne,  in  L'liistitut  Sect.  II.  N.  109.  Table.  d'Abjrdos  imprioi^- 
en  caractörea  mobiles.  Specimtn  d'une  reprodncUon  typograpbiqtte  das» 
hieroglyphes  Egyptiens.  Paris,  impr.  roy.  1845.  ans.  von  Letrmtne  in 
Jonrn.  des  Sav,  avril  p.  244 — 256.  F.  äe  Saulcff^  Analyse  grammaticale 
du  texte  d^metique  du  decret  de  Rosette.  Tome  1.  part.  1.  Paris,  Oidot.. 
1845.  33%  B.  mit  2  Kft£  gr.  4.  A.  F.  Undau,  Thot,  oder  xwei  alt- 
ägyptische  Ideen.  Oeis.  (Leipzig,  Hartmaan.)  1845.  34  S.    8.  5  Ngr.]    • 

MiktoMchy  Fr».,  Radices  linguae  Slovenicae  veteris  dialecti.  Leipz.y 
Weidmann.  1845.  147  S.  gr.  8.  [Anz.  in  d.  Oestreich.  Blatt,  f.  Lit.  u. 
Knnat  Nov.  1845  N.  138.] 

Hjecfee,  Combentationis  de  partibus  orationis  particula.  6yni.-Pcogr. 
Meraebnrg,  1845.  16  8.   4. 

[Hermanni  Epitome  doctrinae  metricae  (44)  reo.  yoTki  J,.MmckwkUi 
in  Jbb.  f.  wist.  Krit.  I.  N.  93-97.  n.  von  J.  Caetar  in  Zeitscbr.  f.  AI- 
tarthw.  N»  107.    Steiger^  De  basi.   Dr.-IXiss.  Breslau,  1344.} 
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0 
b.    Griechische   Sprache.  '1 

QriHaVQOff  ziig  'EXlriviHqs  yilokroi^.  Thesaurus  Graecae  linguaa  aU. 
Henr.  Stephane  constructus.  Post  editionem  Anglicam  com  novis  addita- 
roentia  auctnm  ordineque  alphabetico  digestum  teriio  ediderunt  C^r. 
Bened,  //a«e,  GuU,  Dindorfiu$  et  Lud,  Dmdorftu$,  Paris,  Firnw  Didot 
fr^res.  Vol.  V.  Fase.  6.  Nv/ifpsvt^ia  —  'Olvfiatucnot.  p.  1601  -r- 1920. 
Vol.  VI.  Fase.  5.  Tlodi^ogfiw  —  nffiv,  p.  1281—1600.  Fol.  [Der.  ganzen 
Folge  Heft  36-37.] 

Pns^oto,  Frz,,  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache.  Neu  bear> 
beitet  und  zeitgemass  umgestaltet  von  Fal,  Chr.  Fr,  Rogty  Fr,  Palm 
und  0.  KreussUr,  1.  Band.  2.  Abthl.  2.  Liefer.  "E/^xo^kw, —  KaX6^,  Des 
ursprungl.  Werkes  5.  Aufl.  Leipzig,  Vf.  Vogel.  1845.  S.  1185—1568.  gr, 
Lex.-8.   1  Thlr.  7%  Ngr.  . 

Pape^  W,y  Handwörterbuch  der  grieohischen  Sprache.  4.  Bd.  in 
2  Liefer.  Deutsch -griechisches  Wörterbuch  zum  Schulgebrauch.  Braun- 
schweiß,  Vieweg  u.  Sohn.  1845.  Lex.-8.  2.  Lief.  A— Z.  818  S.  n.  2%  Thlr. 
1—4.  Bd.   n.  10  Thlr. 

Jaeobitz,  K,,  und  E»  Ed,  Stüer,  Handwörterbuch  der  griechischen 
Sprache.  2.  Bd.  2.  Abthl.  geliefert  bis  q>svy(o,  Leipzig,  Hinrichs.  1844 
u.  1845.  (Wird  zu  Ostern  1846  fertig.) 

[Pape'»  Handwörterbuch  d.  gr.  Spr.  2.  Tb.  u.  JacMtz^S^er^9  Hand<> 
Wörterbuch  II,  1.  rec.  von  Schmidt  in  Jen.  LZ.  N.  21— 23.  Pape's  Wör- 
terbuch d.  gr.  Eigennamen  (42)  rec.  von  hetrofine  in  Journ.  des  Säv. 
nov.  et  decemb.  p.  672—682.  n.  728 — 743.  Dunbary  The  Qnarterly  Re- 
view and  Greek  Lexicons  (das  Lex.  von  Baricer  und  Dnnbar  sei  besser 
als  das  von  Lideil  u.  Scott.)  in  Class.  Mus.  IX.  j).  245^253.  /F.  SmHh, 
Gemparative  Etymology  (stagnum,  dqvofiai,  ovBi9og,^  d^m,  w^alrj, 
octtttts,  na&aQogj  parricida,}  und  O.  -R.  On  the  word  dUaatogy  ehend. 
IX.  p.  305  f.  Ueber  die  Bedeotnng  yen>  ^iavmy  ebend..V.  p.  116«  Funk- 
hamelf  De  adverbii  o^oims  asu.qnoda»)  in  Zeitschr.  f.  Aiterthw.  Suppl. 
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N.  17.  JDots,  Derarioi  (35  «.  42)  recTM  litfttiti^  in  Zeitodir.  C. 
Alterihw.  N.  19.  20.] 

fiMtM«im,  M.y  Grlechisobe  Gniainftiik.  17.  Torm.  ■•  Terb.  Aosg. 
IMIn,  Mylias.  1846.  VIII  «.  509  8.   gr.  8.   1  Thbr. 

Fadhmm9€h,  F,  ^.,  Griechiidie  Gramoialik  z«m  Mwlgsbimiudi.  3.  ▼«■<»• 
«.  mm  TImU  mu  baarb.  Aufl.  Hflideftberg,  M^ter.  1845.  VI  u.  352  8. 
gr.  8.    1  Tblr.  ^ 

OottMckiekf  J»  F.,  Scbalgrammatik  der  grieebisck«ii  8pracbe.    Nene 
TttUtUsd.  Anag.    Berlin,  Pidin.  1845.  IV  n.  434  8.  8.  22%  Ngr. 

Gramniar  of  the  Greek  Langnage  for  ihe  um  of  Mgh  Schaola  unA 
Collagaa  bj  JR.  Kühner^  translated  fron  the  geraan  by  Edwards»  Ando- 
ver,  1844.  8.    [Ana.  in  Claaa.  Mua.  N.  V.1 

Krügtr^  K*  IT.,  Griechische  Sprachlehre  für  Schalen.  Gedradct 
mf  Koaten  dea  Verfassers.    Berlin.  (Leipzig,  Mrffling.)  gr.8.  2%  Tblr. 

1.  Theil,  aber  die  gewöhnliche,  vorangsweise  attische  Prosa.  1.  Heft; 
Pemiealehre.  2.  Aafl.  1845.  VI  a.  205  8.  2.  Heft,  Syntai.  1843.  333  Sl. 

2.  Theil,  ober  die  Dialekte,  voraags weise  den  episcfaen  und  ionbchea* 
1.  Heft,  Formenlehre.  1844.  148  8.  Daza  die  Anhänge:  Epikritischer 
Nachtrag  so  den  Untersachaneen  aber  das  Leben  des  Thnkydides.  18S9» 
45  S.  Bruchstncke  aus  dem  Leben  eines  Schuimaanea,  keine  bichtnng. 
1841.  52  8. 

Mehlhamf  Griechische  Grammatik  fnr  Schalen  and  Stadirende.  1.  LieL 
Halle,  Schwetsehke  o.  Sohn.   1845.  252  8.   gr.  8.   25  Ngr. 

[>#.  MarcktUf  Sor  T^tude  de  la  langne  grecqae  dana  Tempire  des 
Cariovingiena  et  aar  la  minaatare  grecqae  d^an  ^Yangelaire  latin  tranacrit 
en  Allemagne  pendant  le  second  tiers  du  IX.  si^e,  aat^gezogen  in  Tln- 
•titat  1844  decemb.  p.  172  ff.  Baum/ein,  Bemerkangen  aiim  Unterricht 
im  Griechischen,  nebst  Beartbeilang  von  Kühneres  und  B.ost's  Scholgnun- 
matiken,  in  Mittelachule  1.2.  S.  68—78.  a.  161-^184.  llosl*s  Schalgram- 
matik d.  gr.  Spr.  (44>  rec.  von  Pöjfpo  in  Hall.  LZ.  N.  152 — I54<i  v.  in 
aSeltschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  8.  Kühner'w  Seholgr.  d  gr.  1^.  (43) 
reo.  von  Meutxner  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  56.  Dwelhm  Elemen- 
targrammatik  (42)  rec.  in  Mittelschole  1.  2.  8.  126^133.  u.  27o — 275. 
Cf.  E,  Köhler.j  Proben  einer  griech.  Hansgraaimatik ,  in  Mager'a  Revne 
Jan.  Febr.  S.  41  — 49.  a.  133—143.  ßFinerU  Grammatik  des  neateaU- 
mentl.  Spraohidionui  (44)  rec.  von  Bomemann  in  Jen.  LZ.  N.  183 — 186. 
JSgeer  et  GaluBky,  Methode  peor  studier  racceniaation  grecqae  (44y  ans. 
in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.  4a  8.  641  f.  Schmidt,  Doctrinae  temperam  rerbi 
Graeci  et  Latin!  expositio,  I— IV.  (36—42)  rec  von  Fronlce  m  Zeitachr. 
f.  Alterthw.  N.  30—34.  J.  G. ,  On  the  particles  Snc^s  and  dg  äv  with 
n  conjanctive  and  optative,  in  Class.  Mtts.  VI.  p.  332 — 344.} 

frinkler,  JR.,  De  Graecornm  vetere  cnro  lingaa  tum  pronuntiatlone 
adversQs  Kreaserum  dispatatio.  Gym.-Pregr.  Breslau,  1844.  62  (34)  8.  4. 
[Ana.  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  N.  82.] 

Reime  zur  griechischen  Formenlehre.  Leipzig,  Kommer.  1845.  14  8. 
8-   Vk  Ngr. 

'    Ahrensy  H,  Lud.^  De  Crasi  et  Apbaeresi  com  corollarlo  emendatt. 
Babrianaram.    Stolberg,  Kleineck.  1845.  31  8.   gr.  4.  12  Ngr. 

Foerstemann,   £«,   De  comparativis  et  superlativis  lingnae  graecae  et 
iatinae.  Dr.-Diss.   Halle,  1844.   46  8.  8. 

Moiszisstxig  ^  H. ,  Qaaestiones  de  adjectivis  Graeds,  qaae  dicnniar, 
▼erbalibna.    Progr.  des  Gymn.  zu  Conita.  1844.  74  S.   4. 

Jaf^vn^  De  Graeci  sermoais  paolo  post  fatari  foroia  atqne  oan*  Gym— 
P^ogr.  Rastenborgy  1844.   14  8.  4. 

Üfetger,  Beleachtang  dea  Bioflosaea  der  BeelLerVehen  Spradithtorie 
griech.  Syntax.  Gym.-Pregr.  «nden,  l«4i.  20  8.  4. 


Rtumpd^  Tkd^  Um  CmmMu«  ia  bfc— derer  Begiehwf  aaf  die  grie- 
dnsche  Sprache  dargestellt.  Halle,  AatoiL  1845.  IT  «.  SOi  flL  er.  8. 
1  Tklr.  6  Ngr, 

#>ttsMAn»,  £.  jtf«.  De  cuiwm  obSqneroai  ecig^  et  iiatwa  deqq« 
gwiliwi  siagalnis  muaeri  et  abladvi  graecae  latinaeqDe  dediaatiaiiu  con- 
innulioiie  dueertatio.   Gievea,  Ricker«  1845.   8  S.  gr.  4.  5  Ngr. 

WeUer^   BeaMrkaagen  sargrieckisdien  Syntax.    Gya.-Progr.    Mei 
MMB,  1B4&.  27  (15)  8.   gr.  4. 

JUanaJcaa,  IT.,  UnteraackMgen  iber  die  grieduedieB  M«di  uid  die 
hrtikefai  w»  ind  uv.  Heilbiwui,  LaiAerr.  1846.  X  «.  382  8.  gr.  8. 
1  TUr.  IS  Ngr. 

MatOdmey  CmUt^  Beitrag  cur  Ldm  Ten  deo  griec^iecliea  Pavtikehi 
y^  «f^,  ptem,  d£,  «tr.    GvB.-Progr.  Qnediubnrg,  1845.   16  8.  4. 

EvJmati^  L.,  De  conjanctivi  et  optadvi  ia  enaaciati«  finafibai  vra^a* 
obaervatieiies  gfafluaaticae.  Tbora,  Itaabeck.  1845.  408.  4.  15  Ngr. 

MätmUmg ,  6.,  De  «Mrodatis  faypatheticts  in  lingaa  graeca  et  latiaa. 
11.   Gyak-Progr.   Zeiu,  1B45.    20  (12)  8.   4. 

Sdumätr,  JL  G^  Vorecfanle  der  grtechieGbea  Syntav.  1.  AbtboL 
Bia  Labre  Tea  dea  Media.  Progr.   Coburg,  1843.   gr.  8. 

Sthrnmity  JEfr«.,  Der  griech.  Aoriat  ia  aeinemVerhaltaisae  bv  dea  übrin^ 
Zeitfi»naaB  daiigeateUt.  Halle,  Bocbb.  d.  Waiaeab.  1845.  IV  «.  79  8.,«ff8. 
10  Ngr, 

[  JUmt,  Griedi.  Lehr^  Uebaaga-  a.  Leaeboch  (42>  aas.  t^b  SAmkm 
ia  lina.  d.  ffbein.'We8tph.  Schnlia.  3, 1.  8. 69--7S.  Sdbutacr,  Die  Cfareato- 
Batki»-Natb  ia  Wortteiaberg,  ia  Mittelacbale  1.  6.  79—90.  BamwMny  Nack 
«ia  Wort  fibor  griech.  Chreatomathien ,  ebead.  3.  8.  437 — 454.] 

FtmtAej  Fr^  AB%id>ea  bbb  UeberaetBea  ia  daa  Griechiadie  aach  dea 
GiaaaaatikeB  tob  BottaMUMi,  Kahner  b.  Kriiger.  1.  b.  2.  Carasa.  2.  Torb. 
B.  Twiad.  Aafl.   Leipzig,  fiiahora.- 1845.  XIH  a.  153  8.  gr.  8.  12  Ngr. 

fleandbaa.  Fr,  Jide. ,  Uebnagea  xaa  Uebcnetaen  ana  den  Latein, 
ia  daa  Griecfaiadie.  Far  obere  GyanaaialelaaaeB.  Leipaig,  B.  Taacbaita. 
lUB.  VHI  a.  112  8.  gr.  8.   15  Ngr. 

c    Lateinische  Sprache. 

JÜRacfter,  Ueber  dea  EleMaataraaterriobt  ia  der  lat  Sprache.  Gym.- 
Pk-ogr.  Herafeid,  1845.  38  8.   4.     [Am.  in  Zeitadu^.  f.  Akerthw.  N.  87.] 

[LaaJ^,  Ueber  die  Methode  dea  BleaieBtarunterrichtls  lai  Lateiniachea 
(41)  ana.  tob  Ftdlkreekt  m  Mapera  Reime  S^tenb,  8.  227.  Sammet, 
Lehrgaag  fir  den  eraten  Uatemcfat  im  Lateaniacbea,  in  Mittekchale  2. 
8.  185— 197«  Mmmy  DarsteUnng  u.  Benrtholoag  der  Rathardt'sdieB 
Ifelhode,  «beod.  1.  8.  46—€7.  RutAardt't  Vorachlag  n.  Plan  etc.  a.  die 
daraal  beaBglicben  Schriften  von  PeUr^  Baiiler,  JTone  etc.  rec.  tob  Fata 
in  Jen.  LZ.  N.  247—249.  Tgl.  NJbb.  44,  103  ff.  Ernte,  Die  Gefabrea 
B.  Abwohrea  der  RotbardtNi^en  Methode  (44)  rec  Ton  Sfiess  in  Mna. 
d.  ibeia.-weatph.  Scbnln.  3,  4.  8.  343—347.  Siieve,  Ueber  die  Rat* 
hatdt'ac^  Methode.  Gyn.-Progr.  Maaaier,  1844.  39  (30)  8.  4.  ans.  ia 
Zeitachr.  f.  AkerAw.  N.  132.] 

\Tk»  Mmmmwtiy  Btmakiaches  Alphabet,  in  Zeitachr.  i,  AHerthw. 
N.  65.  Tk.  Monunaea,  Oakiacbe  Stadien.  BerUn,  Nicolai  1845.  116  8. 
S.  20  Ngr.,  erachien  aach  ala  Aofeatz  ia  Zeitadir.  1  geach.  Rechtavnaa. 
Xin,  1.  S.  €7—180.] 

Grübet y  Jo.  de,  Noyaia  Latini  Lesid  iaetitocodi  ratieoem  addita 
eaadiaiae  propoaait.  GyBi..rrogr.  SiralaBad,  1843.  11  S.  4.  [Aas.  ia 
NIbb.  44,  239  ff.] 

Fmmmdy  JTtUk.,  WorteibBch  ^ar  iateiMachea  Sprache,  aach  hiatoiiach- 

*    "      PkiMipias  mkL  atater  BerikikaiAigBi^  dar  GnaiBatik,  Sjaa- 
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nymik  o.  Alti^thamskande  bearbeitet.  Nebst  mebreren  Beilagen  linguiäti- 
scben  u.  arcbaolog.  Inhalts.  3.  Bd.  Leipzig,  Hahnscbe  Buchh.  18£^.  43 
a.  30l^  B.  Lex.-8.  ä  5  Thlr.  Das  ganze  nun  vollendete  Werk  17  Tblr* 
Freundj  Wilh,^  Gesammtworterbuch  der  latein.  Sprache,  zum  SchuU 
D.  Privatgebrauch*  £nth.,  sowohl  sämmtliche  Wörter  der  altlateinischeu 
Sprache  bis  zum  Untergange  des  weströmischen  Reiches,  mit  Einschlasa 
der  Eigennamen ,  als  aoch  die  wichtigsten  mittel  -  und  neulateiniscbeu 
Worter,  namentlich  die   in  die   neueren  europäischen  Sprachen  überge- 

§ang^en,  sowie  die  )ateinischen  und  latinisirten  Kunstausdrücke  der  Me- 
icin,  Chirurgie,  Anatomie,  Chemie,  Zoologie,  Botanik  u.  s.  w. ,  mii 
durchgängiger  Unterscheidung  der  klassischen  und  unklassischen  Aus- 
drneksweise,  und  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  ciceronianischen 
Phraseologie.  Nebst  einem  sprachvergleichenden  Anhange.  Breslau,  Ader> 
holz.  184Ö.   1862  u.  1772  Columnen.   Lex.  8.   3  Thlr.  10  Ngr. 

Georges^  K.  £.,  Lateinisch-Deutsches  und^Deutsch-Lateinisches  Hand-. 
Wörterbuch,  nach  1mm.  Job.  Gerb*  Scheller  n.  Geo.  Heinr.  Lunemann  neu 
bearbeitet.  Deutsch- Lateinischer  Theil.  9.  Ausg.  des  Scheller-Lünemann  ^ 
sehen  lat.  Handwörterbuchs.  Aach  u.  d.  T.:  Deutsch -Lateinisches  Hand- 
wörterbuch, ans  den  Quellen  zusammengetragen  u.  mit  besond.  Bezug- 
nahme auf  Synonymik  u.  Antiquitäten  mit  Berücksichtigung  -der  besten 
Hülffijnittel  ansgearb.  2  Bde.  A — Z.  3.  vielfach  verb.  u.  verm.  Ausg. 
Leipzig,  Hahn.  1845.    115  B.   Lex.-8.   3^^  Thlr. 

Müklmanny  Gusi,,  Handwörterbuch  der  latein.  Sfirache,  mit  besond. 
Rücksicht  auf  latein.  Schulen,  Gymnasien  u.  Lyceen  bearbeitet.  2.  Thi.; 
deutsch- lateinisch.  Würzburg,  Stahel.  1845.  VIII  u.  1243  S.  Lex.*8. 
2  Thlr.;  vollst.  5  Thlr. 

Yerzeichniss  der  geographischen,  mythologischen  u«  geschichtlichen 
Namen,  als  Anhang  zu  d.  1.  Tbeiie  des  Handwörterbuchs  der  latejn. 
Sprache.  Von  Guat.  Mühlmann.    Ebendas.,  1845.  270  S.  Lex.-8.  1  Thlr.. 

Dictionnaire  latin-fran9ais  r^dig^  >sur  nn  nouveau  plan,  oü  sont  coor- 
donn^s,  revis^s  et  complet^s  les  travaux  de  Roh.  Estienne,  de  Gesner^ 
de  Scheller,  de  Forcellini  et  de  Freund  et  contenänt  plus  de  1500  mots 
qn^n  ne  trouve  dans  aucun  lexi^que  publik  jusqu'a  ce  jour.  Par  MM.  L. 
Quicherat  et  A.  Daveluy,  Paris,  Hachette.  1844.  XIl  u.  1292  S.  [Anz. 
von  Patin  in  Journ.  d.  Sav.  1844  fevr.  p.  82—93.] 

UlHcha,  Henr,  Ntco/.,  Lexicon  Latino  -  Graecum.  As^mov  Accrtvo^ 
sllriviKov,  Athen.  (Leipzig.  Fr.  Fleischer),  1843.  64^  B.  gr.  8.  n.3Thlr. 

Dufreane  du  Cange,  Car,,  Glossarium  mediae  et  infimae  Latiuitatis, 
auctum  a  Monachis  ordinis  S.  Benedicti  cum  snpplementis  integris  D.  P. 
Carpenterii  et  additamentis  Adeln ngl  et  aliorum  digessit  G.  A»  L,  Henschel. 
Paris,  F.Didot  fratres.  1845.   Fase.  XVUI-XXVI.  Fol.  ä  Heft  2%  Thlr. 

Handiiy  Ferd,,  Tursellinus  seu  de  particulis  latinis  commentarii» 
Vol.  IV.  Lipsiae,  libr.  Weidmann.  1845.  629  S.  gr.  8.  3  Thlr.  7%  Ngr. 
Die  gesammten  4  Bände  12  Thlr. 

Miscellanea  Latinitatis,  edita  a  Guil,  Leon,  Mahne.  Leyden,  Hazen- 
berg.  1845.  155  S.  8.  [Rechtfertigungen  gegen  Krebs  Antibarbarus  u. 
S.  85 — 155.  eine  Untersnchung  über  die  Epitheta  des  Worts  ooulua  bei 
den  röm.  Schriftstellern,  anz.  von  Zumpt  in  Jbb.  f.  ,wiss.  Krit,  L.  N.  99.] 

[Georges,  Lateinische  Lexikographie  (krit.  Besprechung  der  Wörter- 
bücher von  Kärcher,  Mühlmann,  Schonherger  u.  Hehler,  u.  Freund)  \a 
Jen,  LZ.  N.  124.  125.  Wörterbücher  von  ATarcÄer  (42),  Mühlmann  (43) 
u.  Frennd  (44)  rec.  von  J.  i>ofi  Gruber  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  140 
bis  142.  Kärcber's  Wörterbücher  (42.  43)  u.  Beiträge  zur  lat.  Etymol. 
(44)  anz.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  9,  S.  132—136.  S.  Obbanus, 
Gelegentliche  Beiträge  zu  Georges  latein.  Wörterbuch,  in  Zeitschr.'  f* 
Alterthw.  N.  52.  Krebs  Antibarbarus  (43)  rec.  von  £.  W.  Dietrich  in 
Zeitschr«  f.  Alterthw«  Snppl.  N.  4—6.   Th»  Mommsen,  Ueber  parrkidium 


(libgeleitet  von  Sanskr.  jpara-aliqs,  also  alieriuS'Caede»^  soll  wie  wiei- 
dmm  (?)  gebildet  sein),  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  40.  Long,  On  the 
Latin  ^ord  imtno  er  imo  (aus  in  modo)^  in  Class.  Mns.  IX.  p.  !291  — 297» 
J.  Haies,  On  the  nse  of  the  terms  Acantkut,  Aeanthion  etc.  in  the  an- 
Gi«nt  classics,  ebend.  Vif.  p.  1 — 21.] 

Edler,  C*  F.,  Die  Grammatik  der  lateinischen  Sprache ^  far  Schnlen 
n.  für  den  Priyatanterricht  bearbeitet.  1.  Tbl.  Die  Formenlehre.  Berlin, 
Grobe  1845.  VIII  n.  136  8.  gr.  8.  12  Ngr.  [Rec.  von  Kapff  in  Mit- 
telschnle  3.  8.  451—454] 

Outimann,  M.  A.,  und  W*  C  Ratkj  Theoretisch. praktische  Gram« 
Ikatik  der  lateinischen  Sprache.  1.  Q.  2.  Cars.,  enth.  die  gesamrote  For- 
nenlehre  mit  vielfachen  IJebnngsstQcken.  Syntactische  Regeln  nebst  den 
dazu  gehörigen  latein.  a.  deutschen  Uebungssatzen.  (Nene  Ansg.)  Brei- 
\avty  Gosoborsky.  1845.   34  B.   gr.  8.   ä  n.  15  Ngr. 

'Eistemaker^a  lateinische  Sprachlehre  far  die  untern  u.  mittlem  Olas- 
sen  der  Gymnasien^  durchaus  urogearb.  von  Geo.  Dieckhisff,  Der  Sprach- 
lehre 6.9  der  Umarb.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl;  Munster,  Theissing.  1845. 
Vni  u^  256  8.   8.    I2V2  Ngr. 

Kuhner,  Raph,,  Etementargramraatik  der  latein.  Sprache,  mit  «inge- 
reihten  latein.  und  deutschen  Uebersetzungsaufgaben  und  einer  Sammlung 
lateinischer  LesestückÖ,  nebst  den  dazu  gehörigen  Wörterverzeichnissen* 
PSr  die  untern  Gymnasialclassen.  3.  verb.  n.  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn. 
1845.  V  u.  341  8.  gr.  8^  27%  Ngr.  [Die  2.  Aufl.  rec.  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  N.  134.  n.  von  Jetter  in  Mittelschule  2.  S.  270^275.] 

Kühner,  Raph,,  Schnigrammatik  der  latein.  Sprache.  2.  durchaus 
verb,  u.  verm.  Aufl.  Hanhover,  Hahn.  1845.  XII  u«  524  S.  gr.  8.  1  Thhr, 
10  Ngr. 

Schinnagl,  Maurua,  Ausführliche  lateinische  Grammatik  zum  Privat- 
gebrauche  für  Schuler  der  unt/ern  und  obern  Grammatik al-CIassen  an  den 
osterreich.  Gymnasien  n.  s.  w.  Nach  den  besten  neuern  Grammatiken 
bearbeitet.  Wien,  Beck.  1845.  XVIII  u.  548  S.  gr.  8.  1  Thlr.  26^  Ngr. 
[Rec.  von  F,  Ficker  in  den  Oesterreich.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  2.  3.] 

Sibertif  M,,  Lateinische  Schulgrammatik.  Für  die  untern  Classea 
bearbeitet  und  f^r  die  mittlem  erweitert  von  Af.  Meiring.  5.  verb.  Aufl. 
Bonn,  Habicht.    1846.    20  B.  gr.  8.    17%  Ngr. 

'Zumptf  C  G.,  Grammar  of  the  Latin  Language.  Translated  from 
the  9.  Edition,  ^nd  adapted  to  the  nse  of  English  Students.  By  L. 
Schmitz,  with  additions  and  corrections  by  the  Author.  Lond.,  1845, 
621  S.   gr.  8.   n.  14  sh. 

Zumpt ,  C.  G,,  Auszug  aus  der  latein.  Grammatik.  6.  Ausg.  Berlin, 
Dnmmler.  1845.   VI  u.  320  S.   gr.  8.   15  Ngr. 

Leitfaden  bei  dem  ersten  Unterricht  in  der  latein.  Grammatik.  Zo- 
nichst  für  den  Gebrauch  der  Classis  V.  des  gothaiscben  Gymnasiums« 
Gotha,  Gläser.  1845.  93  8.  gr.  8.    10  Ngr. 

Venedig,  Hrn.,  Die  Lateinische  Formenlehre  nach  den  besten  neuem 
Latinisten  bearbeitet.  Wien.  (Mayer  u.  Co.)  1845.  VIII  u.  144  S.  gr.  8.- 
12^^  Npr.     [Anz.  in  Oesterreich.  Blatt,  für  Lit.  u.  Kunst  N.  63.] 

'    Fntzsehe,  R,  /F.,   Lateinische  Formenlehre,  nach  neuen  Grundsätzen 
bearbeitet.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.  VIII  u.  220  8.  gr.  12.   15  Ngr, 

Thomas,  Geo,  Mi,,  Beispielsammlung  zur  lateinischen  Formenlehre. 
Manchen,  (art.  Anstalt.)  1845.    VIII  u.  156  S.  gr.  8.   15  Ngr, 

[fFeissenbom ,  Uebersicht  der  neuern  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  lateinischen  Grammatik,  in  NJbb.  43,  185—224.  u.  309—364.  Hof- 
temer,  Latein.  Sprachlehre  (42)  rec.  von  Curtius  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  38.  Antikritik  ebendas.  in  d.  Beilage  zum  Augustheft.  Madvig^s 
lat.  Sprachlehre,  dän.  u.  deutsche  Ausgabe,  und  P.  Hiort,  Om  pädago- 
giske  Mangler  og  Mi^greb  i  Prof.  Madvig^s  Lat.  Sprogl.  (Kopenhagen 
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Hast*  1842.  8.)  rec  tod  MchOien  in  Jen.  LZ.  N,  251—256.  t^I.  Rm.  tm 
Varge9  in  NJbb.  44, 3— 24.a.  G.  Curthts^  Einige  Bedenken  in  Betreff  Mad- 
Tigt  lat.  Sprach!,  in  Zeit«chr.  f.  Alterthw.  N.  ^.  38.  Pramp$auU^  Gnim* 
maire  raiaonn^  de  la  lang.  lat.  (42)  anz.  in  Zeitachr,  f.  Alterthw.  SoppL 
N.  6.  Putsche^  Latein.  Grammatik  (43)  rec.  Yon  Breier  in  Jen.  LZ. 
N.  56.  57.  Zumpty  Latein.  Grammatik  (^44)  ree.  von  Schneider  ia  NJbb. 
43,  388—403.  n.  yon  Siedkof  in  Magere  Revne  Jan.  Febr.  S.  50^57. 
Q.  150—155.  /rewseniom,  De  gernndio  et  gerondivo  lat.  ling.  (43)  ree. 
yon  Curtiu8  in  Zeitachr.  f.  Alterthw.  N.  38.  39.  E,  Moller,  Ueher  den 
Gebrauch  des  conjuootimchen  Imperfecta  in  einigen  Stellen  des  Cicero 
(gegen  KoUter^s  Abhandl.  nber  die  Tempora  de«  ConJQnctiy  im  Lat)  ia 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  89.  90.  Roipe^  Die  WorUtelinng  der  Ut.  Spr. 
(44)  rec.  yon  Jahn  in  NJbb.  45,  41  ff.] 

Blume,  W*  A. ,  Aphoristische  Beitrage  zur  lateinischen  GrammatÜE. 
1«  Hft.  Progr.  der  Ritter-Akad.  za  Brandenbarg.  1845.  35  (22)  S.  4. 

Dre$8ner,  C,  Treatise  on  the  Gennine  Pronanciation  of  the  Aacieot 
Romans.    Dublin,  184$.  48  S.   8.  2  sh. 

fTannowski,  Antiquitatum  Romanaram  Graece  explicataram  specimea. 
Progr.  Posen,  1843.  32  S.  4.  (Capp.  1.  de  mutatione  vocalis  e  in  i.  2.  de 
Tocati  ?  et  ^  mutata.  3.  de  o  latin^  in  ov  et  cd  mutata.  4.  de  ratione  ex- 
primendae  u  yocalia  latinae.  5.  de  syncope,  quae  *lit  liqai^^  yocalem  so- 
quente.  6.  y  —  qui  ~  qua  —  quam.  7.  de  consonis  roaxime  liquidia  omissia 
yel  mutatis.  8.  de  diphthongia  et  siraplicibaa  inter  se  permutatis.  9.  de 
permutatione  consonantiom.  10.  de  correpUone  et  prpductione  yocaliam«) 
Foi^,  J,  A^  Nugarum  grammaticarum  part.  L  Progr.  des  Padag.  sa 
Halle.  1844.  54  S,  gr.  4. 

LignaUj  De  yerbalibna  quibusdam  dubiae  originis  nominibas  in  men 
et  mentui»  exeontibos  diaceptatio  altera.  'Gym«-Progr.  Brannsberg,  1844. 
11  S.  4, 

Jf^cAert,  De  adjectiyis  yerbalibos  latinis.  Gym.-Progr.  TiUit,  1843. 
36  S.  4. 

.   Schnitze,   De  linguae  latinae  Appositioiie.    Gym.-Progr.    Prenslaa, 
1843.  20  S,   4. 

Osanni ,  Frid,j  Commeatatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  per- 
aonae  t«  ea  id  formis.  Acced.  excnrsuum  grammaticorum  pentas.  G^- 
tiogen,  Dietericfa.  1845.   XXVX  a.  94  S.  gr.  8.    1  Thlr. 

JKuehnoätf  lAidw,,  Voces  Latinae.  Thorn,  Lambeck.  1845.  4  B.  4. 
15  Ngr. 

Fabian,  De  constructione  particalae  quum  Pars  L  Gym.-Progr. 
Kanigaberg,  1844.   18  S.  4. 

Schlickeisen,  Qaaestionis  grammaticae  qnae  est  de  formis  linguae  la- 
tinae ellipticis  P.  IL  Gym.-Progr.  Mählhaasen.  1843.  4. 

Heinichen',  Ueber  einige  Punkte  der  latein.  StÜLstik.  Gym.-Pragr« 
Zwickau,  1844.   38  S.  4.  ^ 

Ahel,  Aug,<,  Versus  meraoriales.  Gym.-Progr.   Dilingen,  1844.  4. 
Lüoi  memoriales  cum  accessione  iocornm  auxiliarinnl.   Ed.  Em,  Rui" 
hardt  et  Jul,  Zastru.  Pars  I  et  II.    Breslau,  Max  n.  Comp.   1845.   98  o, 
126  S.   8.   ey»  u.  7%  N^r.  ^  \ 

Loci  memoriales  jnetnci  et  poetici.  Edid.  JS.  RiUhardt  et  Arm^Schcd-' 
ler*  Bbend.  1845.  156  S.   8.   10  Ngr. 

Schulz  f  0.,  Tirocinium,  d.  i.  Erste  Uebungen  im  Uebersetzen  aaa 
dem  Lateinischen,  nebst  ^ner  kurzen  Formenlehre.  5.  Aufl.  Berlin,  Nico- 
laiscbe  Biichh.  1845.   7%  B.  8.   12%  Ngr. 

Rückert,  Fr,  fV.y  Vorschule  für  den  latein.  Unterricht.  1.  Carsna. 
B^in,  Wolff.  1845.   VIII  u.  110  S.  gr.  16.   7%  Ngr. 

Haupolder,  J,,  Lateinische  Lesestucke  zur  Einübung  der  Formenlehre. 
Lins  am  Rh.  (Bonn,  Habicht.)  1844.  94  S.  gr.  12.  10  Ngr. 
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MM0,  W.,  Vondlile  f«  4«!  ktdaMitii  GiMikm.  IKm  SSm«^ 

■i«iMteU|iag  von  Lern-  n.  Uebangutoff  für  die  erste  n.  mittlere  Stufe  de« 
Unterrickt«  in  der  Uteia.  SpnMhe.  1.  Tbl.  Fermesiebre.  2.  TUL  Sati- 
lebte  and  LeseetAcke.  Elbing,  Nenownii-HafftiiiMin.  1M6.  11  o.  14\^  B. 
8.  A  16  Ngr. 

SjpteM,  Fr.^  Uebnngsbnch  zoni  Uebertetsen  aas  den  Lateinlecbett 
ins  Deatsche  and  a«  dem  Deotscben  ins  Lateiniscbe,  far  die  «ntersien 
Gymnasialelassen  bearb.  1.  Abth.:  für  Sexta  (Octava).  Essen,  Bftdeiier« 
1845.  VI  u.  74  S.  gr.  12.   7%  Ngr. 

Kühner^  Raph,,  Lateinisches  Lesebach  far  AnfSnger  mit  dem  dasa 
geb5rigen  V^orterboche.  (Besond.  Abdrnclc  aus  des  Vf.  tat  Elementar- 
grammatik.)  Hannover,  Hahn.  1845.  68  S.  gr.  8.   5  Ngr. 

Lohe^  /i4l.,  Lateinisches  Elementarboch.  Leipsig.  Brockhaas.  1846, 
X  tt.  238  «.  gr.  8.   12  Ngr. 

Sch&nhem^  A*  S,,  Lateinisches  Lesebaeh  inr  Einiibiing  der  Forme»* 
lehre.  1.  Carsas.  4.  anverand.  Aufl.  Berlin,  HUtUer.  1845.  VIII  n.  108  S. 
8.  7%  Ngr. 

B»gg^  Gehh,  EtL  y  Lateinische  Lehr-  u.  Lesestucke  flr  den  Anfange-* 
unterrtcbl.  J.  IL  Stuttgart,  Erhard.  1845.  83  S.  8.  5  Ngr.  --  Angaben 
aber  die  latein.  Lehr-  u.  Lesestucke,  L  IL  Ebend.  1845.  59  S.  3^A  Ngr, 
-«  Andeutungen  zum  Gebrauche  dar  latein«  Lehr*  u.  Lesestacke.  Ebend. 
1845.   46  S.  8.   5  Ngr. 

Lateinisches  Lesebach.  Eine  Sammluag  sorgfältig  g^twahlter  Uebung»* 
and  Lesestücke.  Mit  einem  voJlstand.  Worterbucbe.  2.  Ailfl.  Bremen, 
Heyse.  1845.  266  u.  170  S.  gr.  8*   1  Thlr. 

Breier,  Fr.,  Lateinisches  Lesebuch  (Br  die  obem  Classen  höherer 
Bürgerschulen.  Oldenburg,  Schalze.  1845.  3C,  258  u.  26  S.  gr.  8.  25  Ngr. 

Moek,  T.,  Anthologie  aus  lateinischen  Dichtem  fir  mittlere  Gymna* 
sialdassen.  Berlin,  Mittler.  1845.   13  Ngr. 

Sehulz9j  O.,  Anthologia  latina  siye  poetamm  latinorom  eclogae*  In 
Dsnra  scholarum  ed.  O.  Schulz0,  Edit*  alteram  cor.  /•  RichUr.  Halle. 
Wirisenh.-Buchh.  1845.  17^^  B.   8.    15  Ngr. 

Frmnke,  Fr.^  Chrestomathie  aus  romischen  Dichtem  fir  mittlere  Oym- 
nasialclassen.  Mit  erklär.  Anmerkangen  n.  bestand.  Hinweisungen  auf  die 
Grammatiken  von  Zumpt,  Siberti  u.  Scbuli.  Leipzig,  Steinacker.  1845. 
X  o.  160  S.  gr.  8.   12  Ngr. 

•SSCem,  A.  A^  H.,  Anthologie  romischer  Dichter,  Für  mittlere  Gymof-' 
sialdassen.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kissing.  1845.  IV  u.  280  S.  8.  15  Ngr. 
[Anz.  in  NJbb.  44.  S.  448—450.] 

[HeffffeHy  Palaestra  Ciceroniana  (41)  rec  von  Schulz  in  Mas.  d. 
rhein.-westph.  Scbulm.  III,  1.  S.  48^63.  Doli,  Elementarbuch  der  lat, 
Spr.  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb.  2«  N.  20.  S.  317—319.  Gercke,  Ue- 
bungsstucke  zur  Einübung  der  lat.  Formenlehre  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f« 
Alterthw.  Suppl,  N.  24.  Sfieasi^  Uebnngsbuch  zum  Uebersetzen  (4i)  ans. 
ebend,  N.  24.  Farbiger  ^  Aufgaben  zur  Bild,  des  lat.  Stils  (44)  anz. 
ebend.  N.  24.  Lkzinger^  Beispiele  z-  Uebersetzen,  u.  Schulz^  Beispiele 
zum  Uebers.,  rec.  von  Funcke  in  NJbb.^43,  S,  270—277.  A.  Fogelinanii, 
Die  disjunctiven  Bindewörter  im  Lateinischen,  iq  NJbb.  Sopplem.  11, '4* 

5.  616-626.] 

August,  E,  F.,  Prak^sche  Aaleitang  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
sehen  ins  Lateinische,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  ZnmpCsche  Gram- 
matik für  die  mittlem  Classen  der  Gymnasien  n.  hob.  militär,  Anstalten. 

6.  von  Neuem  durehges.  Aofl,  Qerlin,  Trautwein  u.  Co.  1845.  IV  a.  260  S. 
gr.  8.   20  Ngr. 

Huupolder,  J„  Deutsche  Beispiele  zom  Uebersetzen  ins  Lateinische 
für  mittlere  Classen.     Mit  Hinweisung  auf  die  ansführl.  Sprachlehren  von 
rr.Jakrb.f.PhU,M.Päd.od,KriLBibLBd,XLKHfi,4.  8 
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2himiit,  Seholz  n.  BrSder.  U  kUh.  fi<mit^  Rublchi.  lM5»  IV  0*7219.  12. 

7«fc  Ngr. 

^  •  SMrKtXy  Sam,  Ckr,j  Anlekang  com  U«ber«etien  |ii8  d«m  Dentsebeii 
ins  Lateiniiebe  für  die  «nteroten  Ctatsen,  od.  der  elementarischen  Sytiüx 
I.  Abth.  2.  yerb.  Anfl.  Frankfort  a.  M.^  Brönner.  1845.  VIII  n.  189  8.  8« 

16  Ngr. 

GryMOTy  C.  J,,  Handbacb  latein.  Stilubnngen  far  die  obern  Classen 
der  Gyi9na«ien.  2*  darchaas  umgearb«  n.. stark  yerm.  Ausg.  Köln,  Schmitz* 
1845.  XVI  u.  392  8.  gr.  8.    1  Thir.  6  Ngr. 

Setecta  e  M.  Ant,  Mareti  alioromqae  recentiomm  operibos,  duce 
libro  Zuroptii  longe  atilissiroo  qui  inscriptas  ests  „Aufgaben  zom  Ueber- 
setzen  aas  dem  Deutschen  ins  Lateinische. '^  Ed.  III.  auct.  et  emend. 
Leipzig,  Hartknocb.  1845.  230  8.   gr.  8.    1  Thlr. 

Gradus  ad  Pamassum  latinnm.  Promptnarium  prosod.-  et  poet.,  sylla- 
barum  quantitatero  et  8ynonymorum,'epitbetorum,  pbrasiam,  comparatio- 
irtini  ac  descriptionum  poet.  copiam-  ex  poetis  lat.  com  antiquis  tum  re- 
centioribus,  quorom  apposita  nunc  sunt  nomina,  decerptam  cont.  In  nsnni 
scbolarnm  post  C.  H,  Sinteniaii  et  Qlt.  M,  Mülleri  curas  denuo  emen- 
davit  et  aoxit  Fr.  Trgi  Fnedemann,  Pars  II.  (J — ^.)  Ed.  IV.,  prioribus 
afliqnanto  castigatior  et  locupletior.  Leipzig,  Hahn.  1845.  IV  u.  483  8. 
Lex.-8.    1  Thlr.  10  Ngr.    Beide  Bände  2%  Thlr. 

[B,  Thierachj  Method.  Anleit.  zum  Verfertigen  lat.  Verse  (44)  anz. 
in  Magers  Revue  1844  Octob.  8.  255  —  258.,  in  Mittelschule  2.  8.  288 
bis  294.,  von  Breitenhach  in  NJbb.  43.  8.  259-265.] 

d.    Hebräische   Sprache  und   Literatur. 

Salomonis  ben  Abraham!  Parochon.  Aragonensis  Lexicon  Hebraicum, 
quFod  anno  (M.  4921)  1161.  Salerni  in  Italia  ex  operibus  grammaticis 
Judae  Cajug,  Abuwalidi  Merwan  ben  Gannach  alioromque  concinnaTit, 
adiecto  eiusdem  Parochonis  compendio  syntaxeos  hebraicae.  Nunc  primum 
e  cod.  res.  edidit  subiectisqne'  notis  iUnstravit  Salomo  Gottlieh  Stern, 
Hungarus ,  praemissa  historia  gramroatici  apud  Judaeos  studii  auctore 
;i?.  L.  Rapport,  rabbino  Pragensi.  Pressburg,  Schmid.  1844.  XXI  8.  u. 
86  Blatter.  4.     [Rec.  von  F.  Lehreeht  in  Hall.  LZ.  N.  53.] 

Meier,  E.,  Hebräisches  Wurzelworterbuch,  nebst  drei  Anhängen  über 
die  Bildung  der  Quadrilitren,  Erklärung  der  Fremdwörter  im  Hebräischen, 
und  über  'das  Verhältniss  des  ägypt.  Sprachstammes  zum  semitischen. 
Mannheim,  Bassermann.  1845.  XLVIII  u.  783  8.  Lex.-8.  6  Thlr.  [Rec. 
yon  Ewald  in  Gotting.  gel.  Anzz.  St.  196—198.] 

Recanati,  Eman,,  Grammatica  ebraica  in  iingua  itaiiana,  compilata 
etc.  Fase.  IV.  (ult.)  Verona,  Antonelli.  1848.  7^4B.  gr.  8.  cpl.  8  L.  70  c. 

Gesentus,  fF.,  Hebräisches  Elementarbuch  1.  Thl.:  Grammatik.  Neu 
bearbeitet  u.  heraasgeg*  von  B.  Rödiger.  14.  Aufl.  Leipzig,  Renger'sche 
Verlagsh.  1845.  20  B.  gr.  8.  26V5  Ngr.  [Anz.  in  NJbb.  44,  153-164. 
und  46,  292-296.] 

Seff^er,  G,  //.,  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache.  Eine  Gram- 
matik für  Anfanger  mit  eingeschalt,  systemat.  geordneten  Uebersetzungs- 
und  and.  Uebungsstucken ,  einem  Anhange  von  zu^-ammenhäng.  Lesestncken 
u.  einem  vollst.  Wortregister.  Zunächst  zum  Gebrauche  auf  Gymnasien.' 
Leipzig,  Steinacker.  1845.^  XTI  u.  321  S.    gr.  8.    1  Thlr. 

Mühlberg  ^  Ueber  die  hebräischen  Conjugationsformen  Hiphil  und 
Hfthpael.   Gym.-Progr.  Mühlhausen,  1845.   11  8.  4. 

[Gtotre,  Lexicon  Hebraicum  et  Cbald.  (43)  rec.  yon  Qnatremh'e  in 
Jonm.  des  Sav.  avril  p.  221-— 233«,  mai  p.  269—280.  et  juiUet  p.  409  bis 
422.  Ewald^s  hebr.  Sprachlehre  (42)  u.  Au9fährl.  Lehrbuch  der  hehr. 
8pr.  (44)   anz.   in  Heidelb.  Jahrbb.  1.  N.  10.  S.  148  f.     Thenius,  Die 


althebrSUchönliSngeB-'d.  HoblmaAito,  ia  UHätfam^UnbMkt' tb^l.  SlttdiM 
1846,  1.  S,  7a-.l44.] 

Anger,  R,,  De  Onkelo,  Chaldaico,  qneiii  fenint,  Pentateoobi  parar 
pbraato,  et  qaid  ei  ratienis  intercedat  oam  Akila,  Graaco  Teteria  Teata- 
roenti  interprete.  Partie.  I.   De  Akila.  Doctordita.  Leipiig,  ld45.  30  8.  4* 

Ebrardt  J.  H.  d,^  Symbolae  ad  explicandan  Jeaaiae  prophetaa  «apat 
qaartQiD.   ÜBiv.-  Progr.  Ziricb,  Ulricli.  1844.  22  S.   gr.  8. 

e.    Deutsche  Sprache  und  Lfteratar. 

Lübbenf  Ueber  die  Behandlung  der  dentfchen  Sprache  und  Lkeratur- 
gefichichte  auf  Gymnasien.  Gym.-Piogr.  Oldenburg,  1845.  13  S,  4.  [Ans. 
inNJbb.  45,  276-282.] 

OttOj  Bemerkungen  über  den  deutachen  Unterricht.  Gyo.-Progr. 
Rössel,  1843.   25  8.   4. 

Kellner^  Vorbereitungen  auf  einen  hohem ,  formalbildenden  deutachea 
Unterricht,  basirt  auf  Musteratücke.   Erfurt,  Otto.    VIII  u.  164  8.  8. 

[Breter,  Bemerkk.  aber  das  Lesen  auf  Schulen  (44)  ana.  in  NJbb. 
461^282—284.] 

Archiy  für  den  Unterricht  im  Deutschen  in  Gymnasien ,  Realschulen 
nnd  andern  Lehranstalten.  Eine  Vierteljahrszeitschrift,  heransgeg.  von 
Heiitr.  Viekoff.  Düsseldorf,  Böttcher.  1845.  3.  Jahrg.  in  4  Heften,  gr.  8. 
3  Thir.  15  Ngr.  [Von  Jahng-.  1844  enthält  Heft  3:  Passow,  Ueber 
freie  Vortrage  als  einen  Bestandtheil  des  deutschen  Unterrfchta,  8.  1 — 10. 
VteuUlot,  Ueber  die  mnttersprachlichen  Lesebucher,  — 38.  Beitrage  zur 
Znruckfuhrong  deutscher  Dichtungen  auf  ihre  Quellen,  —  69.  Jacob, 
Histor.  Bemerkungen  zur  Kunde  deutscher  Dichter,  —80.  Kürzere  Auf> 
aätze,  Recc.  u.  s.  w.,  — 208.  Heft  4:  Viehoff,  Ueber  Goethe's  Gotfe 
-von  Berlicbingen,  8.  1 — 29.  Henneberger,  Zur  Orientirnng  in  8chiUer*a 
Wallenstein,  — 38.  ^fruse,  Charakteristik  des  ernsten  Drama's,  —61. 
Viehoff,  Ueber  die  beiden  ältesten  Liederbücher  von  Goeithe,  • —  107, 
Ders  ,  Metrische  Aufgaben  für  höhere  Chissen,  — 151.  Der».,  Karl  Hoff* 
meister,  ein  Nekrolog,  — 181.     Recc.  n.  s.  w.,  — 192.] 

Die  deutsche  Poesie,  Eine  Kritik.  Hamburg,  Hoffmann.  1845.  8. 
(Scharfsinnig,  aber  seltsam,  anz.  in  Jen.  LZ.  N.  27.1 

Letamann,  Fr,,  Ueber  Art  und  Kunst  der  teutstben  Literatur.  Eine 
Vorlesung.   Lemgo,  Meyer,  1845.  40  8    8.   5  Ngr. 

Gervtnus,  G«  G.,  Geschichte  der  poetischen  National* Literatur  dalr 
Deutschen.  1.  Tbl.:  Von  den  ersten  Spuren  der  deutschen  Dichtung  bia 
gegen  das  Ende  des  13«  Jahrb.  3.  umgearb.  Ausg.  Leipzig ,  Engelmann. 
1846.   VIII  n.  550  8.   gr.  8.   3  ThIr. 

Götsinger,  M.  ff*.  Die  deutsche  Sprache  u.  ihre  Literatur.  2.  Bd«. 
2.  Hälfte.    Stuttgart,  Hoffmann.  1845.   XI  u.  8.  305—636.  gr.  8. -ITbIr. 

Hüppe ,  Bruchstucke  ans  der  Geschichte  der  deutschen  National- 
Literatur  (als  Probe  eines  Lehrbuchs  derselben  für  Gymnasien).  Gym.^^ 
Progr.   Coesfeld,  1844.   16  8.    8. 

JETo&erctetn ,.  J,,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  National- 
Literatur.  Zum  Gebr.  auf  Gymnasien.  1.  Abthl.  4.  durchg.  verbess.  a. 
zum  grossen  Theil  völlig  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Vogel.  1845.  460  8. 
gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Scholl^  Gl,  H.  Fr.  and  Trg,  Ed.,  Deutsche  Literaturgeschichte  in 
JBiographien  und  Proben  aus  aUen  Jahrhunderten,  zur  Selbstbelebrang 
und  zum  Gebrauch  in  hohem  Unterrichtsänstaiten,  2.  völlig  umgearbeitet« 
Auflage.  2.  Bd.  (Geschichte  der  nendeutschen  Literatur  in  Pro£»n  u.  Bi»- 
graphien.)  Stuttgart,  Ebner  und  Seubert.  1845.  32%  B.  gr.8.  1  Tbiv. 
ISNgr.    . 

8* 
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StMab,  QuH^  V.  IT«  KÜpfd,  WegwfliMT  donh  «die  Lttoraftar  der 
Dentscben.  Bin  Handbuch  für  Laien.  Leipzig ,  Maytf .  1846.  X  n.  356  S. 
gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

HUUh'aud^  Jo§,^  Die  deotacb«  NationaUiteratiir  aeit  dem  Afiftn^ 
des  18.  Jahrb.,  besonder«  seit  Leasing,  bis  auf  die  Gegenfvwft,  bistorb 
II.  astbedsch- kritisch  dargestelit.  1.  u.  2.  Tbl.  Hamburg  a.  Geiha,  Fr.  n. 
A.  Perthes.  1845.  XVJ  a.  464,  V  b.  453  S.  gr.  8.   k  1  Thlr.  26  Ngr. 

Sehiller^  C,  G,  W.y  Brannschweigs  schone  Literatur  in  den  Jahren 
1745 — 1800,  der  Epoobe  des  Morgenroths  der  deutschen  schonen  Litera- 
tur. Zum  lODjähr.  Stiftungsfeste  des  Coüegii  Carolini.  Wolfenbnttel,  Holle. 
1845.  6  u.  270  8.   gr.  8.  1  Thlr. 

Fwchony  F.  ^.,  Denkmaler  der  deutschen  Sprache  von  den  frühesten 
Zeiten  bis  jetst.  Eine  yoliständige  Beispielsammlung  zu  seinem  Leitfaden 
der  Oeschicbte  der  Literatur.  3.  Tbl. ,  welcher  die  Zeit  von  1620—1720 
umfasst.  4.  Tbl.  Von  Haller  bis  auf  Herder  u.  Goethe,  oder  von  172Ö 
bis  1770.  Berlin,  Duncket  u.  Humblot.  1844  n.  1845.  XVI,  599  n.  XVI» 
755  S.  gr.  8.   2  Thlr.  20  Ngr.  u.  3  Thlr. 

[Pas90w^  Die  deutsche  Literaturgeschichte  seit  dreissig  Jahren  {Be- 
sprechung der  neuern  Literaturgescbrcbten  bis  auf  Vibmar)  in  Blatt,  f. 
lit.  Unterb.  N.  99  — 101.  Die  nationalen  Elemente  der  deutschen  Lite- 
ratur, 1.  alte  .Zeit  {Vilmar'i  Vorlesungen),  2.  neuere  Zeit  (£ltUs&ra«d't 
deutsche  Nationaliiteratnr) ,  in  Brandes  liter.  Zeit.  N.  53.  55.  BrMer- 
low^s  Vorlesungen  üb.  deutsche  Lit.  (44),  ans.  in  Heidelb.  Jahrbb»  U 
N.  9.  6.  140.  Helwig^s  Grunäriss  d.  Gesch.  der  poet»  Lit.  (44),  am. 
ebend.  S.  141.  u.  in  Magers  Revue  August  S.  136  ff»  ri7mar.  Vor*- 
iesongen  über  Gesch.  d.  deutsch.  NationaUiL  (45),  anz.  in  Heidelb.  Jbb. 
1.  N.  9.  S.  140  f.,  in  Huber's  Janus  3.  S.  198.  u.  in  Blatt,  f.  liter. 
Unterh.  N.  85.  Schc^fr'^a  Handbuch  (44)^  Broderlow  u.  Vilmar  reo.  von 
Helhig  in  Jen.  LZ.  N.  310.  311.  Scholl ,  Deutsche  Literaturgeschichte 
(44.  45)  anz.  von  Hahn  in  Heidelb.  Jbb.  I.  N.  9.  S.  136—139.  Beil- 
nack'9  kurze  Uebersicht  der  spracht.  u%  liter.  Denkmaler  etc.  berausg,. 
von  Vollmer  (43)  rec.  von  Fr,  Richter  in  Oestreich.  Blatt,  f.  Literat.  «. 
Kunst  N.  11.  Weimars  Musenhof  in  den  Jahren  1772 — 1807.  Historische 
Skizzen  von  fFilh.  Waehsmuth  (Berlin,  Duncker  u.  H.  1844.  VI  u.  176  S. 
8.  1  Thlr.)  rec.  von  W.  E.  Weber  in  Hall.  LZ.  N.  14-16.] 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  berausgeg.  von  Mor,  Haupi» 
5.  Bd.  Leipzig,  Weidmannscfae  Buchh.  1845.  576  S.  gr  .8.  3  Thlr.  (Ent- 
halt: Wodan  und  Frea  bei  den  Winilen,  von  Jae,  Grimm,  €».  1—2.  Die 
Heldensage  von  Alphere  Und  Walthere,  von  demsel^.,  S.  2  —  5.  Abor 
und  das  meerweib,  von  dems.,  — 10.  Zum  Beovulf,  von  Haupi^  ^11. 
Altdeutsches  Kochbuch,  von  IPt7A%  JVackernagel ^  -^16.  Provenzalische 
Diateük,  von  dems.,  — 17.  Leben  Christi,  von  Frz.  Vfeiffer^  —32. 
Lesarten  zu  Hartinanns  Gregorius,  von  Lac^monn,  — 69.  Phol,  äthio- 
pischer Konig,  von  Joe.  Grimm^  —  72.  Der  beilige  Haimner,  von  dem»^ 
—  74.  Zu  Zeitschr.  1,  29.  3,  384.  von  dems.,  — ^^75.  Servatius,  von  Haupt, 
— 193.  Alte  glossen,  von  Bethmann,  — 211«  Berührung  der  Ablauts, 
reihe  tu  au  u  mit  andern-,  von  Dkitfkh ,  ^  234.  £  und  £  von  Jae. 
Grimm,  -^241.  Allerhand  zu  altdeutsthen  gedieh ten  von  Tk»  v.  Karajvk 
(1.  Thomasii\  von  Zirdaere.  2.  Zur  Wiener  meerfahit.  3.  Sigendt.),  ^250. 
Volksbnchlein  tou  Kaiser  Friedrieb,  von  Frz,  Pfeiffet-,  — 268.  Kaiselr 
Friedrich  aus  Bnenkels  Weltcbronik^  von  JHunpl,  -^  293.  Gedidite  des 
irohipoeta  Wakhens,  Ton  Wh.  Wackemagel^  -«SM»  Die  Sehlettstädtsir 
flössen^  von  JFh.  Waekemagtl,  —368.  Altdeutsche  Handschrifte»,  voa 
Be^man%y  ^-373.  Zar  deutschen  Mythologie,  von  A.  'Kuhn^  — 38t.  Zu 
WaltbeK  yoB  Att  Vogelweide,  von  Wh.  Gnmm^  .^dSS.  De  Mf  van 
Brugghe,  von  6.  fV.  Doientf  —  406*    De  tos  uju  de  han,  von 


-^413.  DetttMlilateiiiiiche  Hescameter,  von  Wh.  Wm^tmug^y  — 417. 
Volkslied  dea  15.  jh«,  ydn  tfeinv.,  —  418.    Ein  Liebeslied,  von  Btikmanny 

—  419.  MarienKeder,  von  tfems.,  — 421.  Eine  alte  predigt,  von  deme*, 
-—423.     Bfocbsticke    mitetliocbdeatscher   gedichte,    Ten    Frt,   Pfeiffer ^ 

—  458.  Beitrage  cor  dentscben  Handscbriftenkonde,  von  lleies«.  ^-463; 
Zwei  latein.  Gedichte  aas  dem  mittelalter,  Tun  Fr,  BShmer^  — 471.  8a 
SeKried  Helbling,  Ton  Frx,  Pfeiffer,  —471.    Zum  Helmbrecbt,  Ton  tfemt., 

—  472.    Wodan,    Ton  Jae.  Grimm,  — 504.    Zor  Gadrim,  to«   Haupt^ 

—  508.  Lebensader,  -^509.  Keltiebhes,  Ton  H,  Leo,  -^515.  Marieh 
Himmelfabrt,  Ton  fFeigand,  ^-^  565.  Glossae  LindenbrogianBe,  TOn  G. 
Waita^  —  575.  Zar  Zeitochrifk  5,  236.,  239.,  Ton  K.  F.  Ufie9hah^, 
—576.] 

[Von  der  Hagen,  Neues  Jahrbuch  der  Berlin.  Gesellsch.  f.  d.  Sph 
6.  Bd.  (44)  anz.  in  Götting.  Anza.  8t.  171.  Dietrich,  Altnordisches 
Lesebuch  (43)  anz»  ebend.  8l.  4.  S.  38—40.   tt.  in  BläU.  f.  lil.  tinterb. 

N.  76-79.3 

Dieterich,  F.  Wald,^  Ranen-Spraohschatz,  oder  Wörterbuch  über  ^e 
ältesten  Sprachdenkmale  Scandinaviens,  in  Beziehung  an f  Abstammung  n. 
Begriffsbildung.   Stockholm,  Fritze.  1845.   25%  B.  gr.  8.   n.  3  Thtr. 

The  Heimskringla,  or  Chronicle  of  the  Kings  of  Norway.  Translated 
from  the  Islandic  of  Sttorre  Storleson,  with  a  Preiiminary  Bissertation 
by  Sam,  Laing,  London,  1845.  3  toIs.  8.  [Rec.  in  fidinbuffgh  Review 
4>ctob.  1845  p.  267—318.] 

[J,  Grimm'a  deutsche  Mythologie  (44)  reo.  von  E»  Sommer  in  Jbb. 
f.  Tviss.  Krit.  IT.  N.  51  —  56.  Müller''$  Geschichte  n.  fiyrtem  der  alt- 
deutsch. Religion  (44)  rec.  von  Stuhr  in  Hall.  LZ.  N.  85  —  87.  Gegen 
Grimmas  Benrtbeilnng  desselben  Bfichs  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  iL 
N.  91.  92.  ist  gerichtet:  Wilh,  Müller,  Offenes  Sendschreiben  an  Hrn. 
Jac.  Grimm,  als  Nachtrag  zn  dem  Buche:  Geschichte  u.  System  etc.  Got» 
tingen,  Vandenhoek  n.  Ruprecht.  1845.  (Tgl.  Jen.  LZ.  N.  258.),  auch 
dem  Aprilhefte  der  Hall.  LZ.  Ton  1845  beigegeben.  Ueber  attdentscbe 
Mythofogie  bandelt  ^auch:  L'ann^e  de  Pantienne  Betgiqae.  Mi&moire  sur 
les  Saisons,  les  roois,  les  semaines,  les  fetes,  les  vsages  dans  les  temps 
antertenrs  k  IMntroduction  da  christiamsme  en  Belgiqae,  aTec  findication 
et  l'explication  des  differentes  dates  qoi  se  trenrent  dans  !es  docamentfi 
do  moyen  4ge.  Par  te  Dr.  CWr^mons  (BruxMtes,  Hayez.  1844.),  bebnif 
getadelt  Ton  Sommer  in  Jbb.  fOr  t?!ss.  Krit.  L  N.  46.  47.] 

MhIxI,  Seb,,  Ueber  die  Verwandtschaft  der  germanisch -nerdisdien 
lind  hellenischen  Gotter wdt.  Ingolstadt,  Fromm.  1845.  17  S.  4«  6%  Ngr. 

Cheilevius,  Leo,  Von  der  Einführung  der  antikeh  Mythologie  In  w» 
Poesie  der  DesCscben;  eine  geschichtl,  Oebersicfat.  Progr.  Königsberg, 
1843.    gr.  8. 

[Heinr.  Leo,  Die  maft^ergische  Glosse,  ein  Rest  akkelli9<;her  Sprache 
a.  Rechtsailffassung.  Bettrag  zu  den  detibschen  Rethtsaltenh^mern.  Haff^ 
Anton.  1.  Heft  1842.  XII  o.  156  S.  2.  Heft  1845.  164  S.  6.  Pott,  ist 
die  malbergisch«  Glosse  kellisch  oder  germanisch?  (Gegen  Leo's  -Schrift) 
in  Hall.  LZ.  1844  N.  201—206.,  1845  N.  207— 2f)9.  a.  277 -28a  Pbtt, 
Der  Professor  Leo  n.  die  HaHoren  (Rep^k  auf  Leo-s  Ant^hik.,  Halle  b. 
Hot«.  8  S.  8.)  ebend.  N.  23.  "24.1 

Feuenner,  Die  allitertrenden  ältesten  Dfchtung^iresle  in  Kodideatsdber 
Sprache  mit  Erläuterungen.  Gym.-Progr.  Hanau,  1845.  IV  n.  55  S.  4^ 

JfiifthSh  Text  n,  metr.  Uebersetfe.  ^Aes  SKldebrandslieds,  der  Merseburger 
Saubersprfiche ,  des  Wessebtovner  Gebets  «id  Rhispitli,  sowie  Attnerkk. 
xum  Hildebrandflied.] 

Deatbcfae  Akerthnmer  im  Higlland  als  Gintiddmig  ^er  «tang<^.  Ge- 
«elMite.    Btttiräge   Zttr  firklfinittg  deli  alliäehs.  fi^iand  *ti.  ^ar  Innern 


62 

Gefduchte  der  EiDfafarung  des  ChristenUianis  in'  Deutschland  n>n  A,  ^. 
C.  Vürnar,  Gym.-Progr.  Marburg,  filwert.  1845.  70  S.  4.  15  Ngr.  [Adc. 
in  Gotting.  gel.  Anzz.  St.  181.  n.  in  Mänchn.  gel.  Anzz.  N.  201.  202.] 

Thöatre  de  Hros.Titba,  religiense  allemande  da  dixitoe  sitele;.  trad, 
poor  la  prämiere  fois  en  fran^ais ,  avec  le  texte  latin.  etc.  Paria,  Dnprat. 
1845*   34^  B.  gr.  8.  9  fr. 

Denkmale  des  Mittelalters.  St.  Gallens  alttentsche  Sprachscbätze.  Ge^ 
sammelt  n.  herausgegeben  Ton  fl.  Haitemhr  in  Biel.  3.  Bd.  1 — 4.  Liefer. 
St.  Gallen,  Scbeiilin  u.  Zollilcofer.  1845.  8.  1—384.  Lex.-8.    k  1  Thir. 

hasabergy  Reichsfrei herr  y«.  Das  Lied  der  Nibelonge^  aus  der  ältesten 
und  reichsten  Handschrift,  berausg.  von  ihm  selbst.  Einzige  ächte  Ausg. 
6t.  Gallen,  ächeiUin  u.  Zollikofer.  (Konstanz,  Meck.)  1846.  44^  B.  gr.  8. 
n.  3  Tblr. 

Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.  5.  Band.  Gudrun,  herausge- 
geben von  AI.  J.  Vollmer,  Mit  einer  Einleitung  von  Alb,  Schott,  Leip* 
zig,  Goschen.  1845.  LXXTV  u.  221  S.  ^r.  8.    1  Thir. 

Kudrnn.  Die  echten  Tbeile  des  Gedichts.  Mit  einer  kritischen  Ein- 
leitung herausgeg.  von  K.  Müllenhoff,  Kiel ,  Schwers.  1845.  4  u.  192  8. 
gr.  8.    1  Thir. 

Rothe,  M.  Aug.,  Les  Romans  du  Renard  examin^,  analys^  et  com- 
par^s  d'apr^s  les  textes  manuscrits  les  plus  anciens,  les  publications  Ia> 
tines,  flamandes,  allemandes  et  fran9aises;  pr^c6d^  de  renseigneroents  g^- 
n^raux  et  accomp.  de  notes  et  d^eclairissements  philologiques  et-  litteraires. 
Paris,  Techener.  (Copenhague,  Reitzel.)  1845.  524  8.  gr.  8.  3  Thir« 
8  Ngr. 

Reynard  the  Fox,  A  Renowned  Apologue  of  tbe  Middle  Ages ,  re*- 
produced  in  Rbyme.   London,  1845,  306  8.   gr.  8.   n.  18  sh. 

Gedichte  des  Mittelalters  auf  Konig  Friedrich  I.  den  Stftufer,  und 
aus  seiner,  sowie  der  nächstfolg.  Zeit.  (Vorgelesen  in  der  Akad.  d. 
Wiss.  am  24.  April  1843.)  Von  Jac.  Grimm.  Berlin  (Besser),  1844.  116S. 
gr.  8.  1  Thir.  15  Ngr.    [Anz.  in.Leipz.  Repert.  1846,  7.  S.  257  ff.] 

Flore  und  Blanceflor,  altfranzd.>i8cher  Roman,  nach  der  Uhlandischen 
Abschrift  der  Pariser  Handschrift  N.  6987.  heraasgeg.  von  Jmm.  Bekker. 
Berlin,  Reimer.  1845.    112  8.  8.   15  Ngr. 

Lanzelot.  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Herausgeg. 
von  K,  A.  Hahn.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1843.  XX  u.  282  8.  gr;  8. 
1  Thir.  15  Ngr.     [Rec.  von  M.  Haupt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  U.  N.  14. 15.] 

[  Graf  Rudolf  von  JV,  Grimm  (44)  anz.  in  Töbing.  LBl.  N.  94. 
Engelhard  von  Konr.  von  Wnrzburg,  herausg.  von  M.  Haupt  (44)  anz. 
in  Gotting,  Anzz.  St.  55.  Parzival  und  Titurel ,  Rittergeschichte  von 
Wolfram  von  Eschenbach,  ubers.  u.  erläut.  von  AT.  Simrock^  (Stuttgart, 
CotU.  1842.  515  u.  489  8.  8.)  rec.  in  Gotting.  geh  Anzz.  1843  St.  191. 
n.  in  Blatt,  f.  lit  Unterh.  1845  N.  267—270.] 

Iwein  mit^em  Löwen,  von  Hartmann  v.  d.  Aue.  Eine  Erzählung, 
übersetzt  u.  erläutert  von  IFolf  Grafen  v.  Baudiiain,  Berlin,  Dnncker. 
1845.   XIV  u.  30O  S.    1  Thir.  15  Ngr. 

Der  Winsbeke  und  die  Winsbekln.  Mit  Anmerkungen  von  Mor.  Haupt, 
Leipzig,  Weidmann.  1845.   XIV  u.  81  8.  gr.  8.   15  Ngr. 

König  Qrendel  v.  Trier  oder  der  graue  Rock.  Gedicht  des  12.  Jahrb. 
ubers.  von  Ph.  Laven.  Mit  einem  Vorwort.  Trier,  Lintz.  1845.  X  u, 
143  8.  gr.  16.  12  Ngr.  [Die  Ausgabe  von  F.  H,  von  der  Hagen  (44) 
rec,  in  Gotting.  Anzz.  St.  78.  79.] 

Genthe,  Probe  einer  Bearbeitung  des  mittelhochdeutschen  Gedichts 
^,der  grosse  Rosengarten  zu  Worms.*'  Gym.-Progr.  Eisleben,  1844, 
15  8.  4, 

[Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift  herausgegeben  von  Frz. 
Pfeiffer.  (Stuttgart,  1844.)  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  3.  N.  29.  B,.  315. 
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Hüppe ,  Lied«r  o.  iSprache  der  Minnesänger  (44)  rec.  von  'Sommer  in 
Hall.  LZ.  N.  172.  o.  yon  Zacher  in  Mffgers  Revue  März  8.277.  Litdw» 
Bitntüli^,  Die  eidgenossischen  Schtachtlieder  mit  Erlaotemngen ,  In  Mit- 
tWkingen  deP  antiqaar.  Gesellsch.  in  Zorich  II,  2.] 

Folckmar,  Karl,  AasvvaHl  der  Minnesanger  far  Vorlesongen  und 
Kom  ^diolgebranch  mit  einem  Worterbuche  und  einem  Abriss«  der  mhd, 
F^ormeniefare.  Qtiedlinhnrg,  Basse.  1845.  XXIV  o.  214  8.  gr.  8.  1  Thir. 
10  Ngr«  [Bildet  den  154  Band  der  Bibliothek  der  gesammten  deatachen 
Nationalliteratar.] 

€re8cllichte  und  Gedichte  des  Minnesangers  Otto  Ton  Botenlaaben^ 
Grafen  von  Henneberg.  Mit  einem  Urkandenbach  n.  (5)  Abblldangen. 
Bearb.  o.  heransgeg.  von  L.  Beehaiein»  Leipzig,  G.  Wigand.  1845.  8  n. 
22S9.  gr.  4.  12  ThIr.   Mit  18  Holzsohnitten  u.  1  Stammtaf.  in  i^Imp.-Foi. 

Das  alte  PassionaK  Aeraosgeg.  yon  K,  A.  Hahn.  Frankfort  a.  M., 
Bronner,  1845.  4  u.  391  S;  gr.  8.  2  Thlr.  [Anz«  in  Leipz.  Repert.  1846 
Hft.  7.  S.  259  ff.] 

Hagen,  Fr.  H.ven  der,  Ueber  die  ältesten  Darstellungen  der  Fanst- 
sage.   Berlin,  Schnitze.  1845.   20  S.    gr.  8.  5  Ngr. 

Drei  mittelhochdeutsche  Gedichte.  Mit  erläuternden  Anmerkungen 
herausgeg.  von  C.  Schädel.  Hannover,  Hahn.  1845.  79  S.  gr.  12.  10  Ngr. 
[Zwei  Gedichte  aus  dem  Passional,  bei  Hahn  8.  136  ff.  u.  eine  Erzäh- 
lung aus  dem  letzten  Viertel  des  13.  Jahrb.,  rec.  yon  Sommer  in  Jahrbb« 
f.  wiss.  Krit.  II.  N.  22.  23.  u.  von  Hahn  in  Heidelb.  Jahrbb.  Septemb, 
8.  783  ff.] 

[Deutsche  Predigten  des  13.  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  heraus- 
gegeben von  F.  K,  Grieshdber.  1.  Abth.  (Stuttgart,  1844)  anz.  y.  Bahn 
in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  29.  8.  314  f.  Geschichte  der  Hexenprocesse  aus 
den  Quellen  dargestellt  von  W,  O.  Soldan  (Stuttgart,  Cotta.  1843.  XII 
ü.  612  S.  8.)  rec.  von  Wellmann  in  Hall.  LZ.  N.  57—61.] 

Deutgehe  Mystiker  des  14.  Jahrhunderts.  Herausg.  von  Frz.  Pfeiffer, 
1.  Bd.  Hermann  von  Fritslar,  Nicolaus  von  Strassburg,  David  von  Augs« 
bürg.  Leipzig,  Göschen.  1845.  8.     [Anz.  in  Tobing.  Literaturbl.  N.  126.] 

Horae  belgicae.  Studio  atque  opera  Hoffmanni  Fallerslebensis.  Pars 
Vn. ;  Niederiänditehe  Glossare  des  14.  u.  15.  Jahrb.  Nebst  einem  Nie« 
derdeutscben.  Leipzig,  Bng'elroann.  1845.   38  8.   gr.  8.   10  Ngr. 

Deutsche  Volksbücher  nach  den  ältesten  Ausgaben  hergestellt  von 
Dr.  Karl  Simrock,  Mit  Holzschnitten.  Frankfurt  a.  M.,  Bronn  er.  Gedruckt 
in  diesem  Jahr.  kl.  8.  N.  VI.  Geschichte  des  grossen  Helden  u.  Herzogen 
Heinrich  des.  Löwen  d.  seiner  wunderbaren  höchst  gefährl.  Reise.  1844. 
2%  B.  5  Ngr.  VII.  Historie  yon  der  schönen  Magelone,  eines  Königs 
Tochter  von  Neapel,  und  einem  Ritter,  genannt  Peter  mit  den  silbernen 
Schlüsseln,  eines  Grafen  Sohn  von  Provence.  Aus  der  franz.  Spr.  über- 
setzt von  M.  Veit  Warbeck.  1844.  5%  B.  I^j^  Ngr.  VIII.  Eine  schöne, 
anmothige  u.  lesenswürdige  Historie  von  der  undchuldig  bedrängten  hei> 
lifien  Pfalzgräfin  Genovefa.  Wie  es  ihr  in  Abwesenheit  ihres  herzlieben 
Bnegemahls  ergangen.  1845.  3%  B.  4  Ngr.  IX.  Eine  schöne  Geschichte 
von  den  vier  Heimonskindem  Adelhart,  Richart,  Wichart  und  Reinold, 
mit  ihrem  Ross  Baiart,  was  sie  für  Heldenthaten  gegen  die  Heiden,  zu 
Zeiten  Karls  d.  Gr.,  des  ersten  dentschen  Kaisers,  begangen  haben.  Dem 
ist  beigefügt:  Das  Leben  des  heil.  Reinold,  was  er  für  Wunderzeichen 
gethan  hat.  1845.  13l^  B.  10  Ngr.  X.  Eine  wahrhafte  Historie  von 
Kaiser  Friedrich  dem  ersten  seines  Namens,  mit  dem  langen  rotheuBart, 
den  die  Welschen  nennen  Barbarossa.  1845.  1%  B.  1  Ngr.  ,[Nr,  I — V. 
sind  in  Berlin  in  der  Vereinsbnchhandlnng  erschienen,  nämlich  I.  Salo- 
mon  u.  Morolf ,  1839.  5  Ngr.  II.  Bischof  Gregorins  auf  dem  Stein  ge- 
nannt,   1839.    5  Ngr.    III.    Die  sieben  vveisen   Meister,  1840.    10  Ngr. 
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nr.  Till  Baleoipicgel .  1842.  10  Ngr.    ¥.  G«cUdit«i  «.  Thate  te 

ScUldborcer,  1843.  8%  B.  T^A  Ngr.] 

SHnrocIr,  iC,,  ^^  deatichen  Volkabodicr.  GflMuuMlt  o.  id  ihrar  or* 
«pfüngl.  Echtheit  wiederheiw««teUt*  Mit  HolMchoitteo.  1.  B4.-  FnaMm 
U.  M.,  BroADer.  1845.  2S^/^  B.  gr.  16.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Alte  hoch«  and  iiiederdeatMhe  VoUulieder ,  mit  Abbandlanf  ea  o.  An* 
■erfcosgen  beraosgeg.  von  L.  üklamd,  1.  Bd.  (LiederMumiung  in  5  Bfir- 
flbern.)  1.  u.  2.  Abtbl.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  VIU  n.  1056  S.  gr.  8. 
8  Thlr.  12*>  Ngr. 

DeotiCM  Mäbrcben  nnd  Sagen.  Geaamnelt  n.  mit  Annerkangen  be~ 

ßiUi,  heraasgeg.  von  Joh,  Wüh.  Wolf.  Mit  3  Kapf.  Leipzig,  Bn»cfc« 
M.  1845.  39'^  B.  8.  3  Thlr.    [Ana.  in  Hall.  LZ.  1846  N.  18.] 

Niederländiacbe  Sagen,  geaammelt  und  mit  Anmerkk.  begleitet,  ber- 
anagegeben  von  J.  W,  IVolf.  Leipzig,  Brockhana.  1843.  XXXVIU  n. 
708  S.  8.  3  Tblr.    [Rec.  in  Hall.  LZ.  N.  78.  79.] 

Schahle^  J.,  Das  Kloster.  Weltlich  and  geistlich.  Meist  aoa  der 
altem  deutschen  Volks-,  Wunder«,  Cnriositaten'-  u.  vorzogaweise  kritischen 
Literatur.  1.  Bd.  1 — 4.  Zelle.  Volksprediger,  Moralisten  n.  frommer  Unsinn. 
Sebastian  Brandt's  Narrenschiff  mit  Geiler's  von  Kaisersberg  Predigten  darfi- 
ber  u.  Thomas  Mamer^s  Scbelmenzanft,  Tollstand.  nach  den  alten  Drucken 
n.  ihren  bildl.  Darstellungen.  Mit  vielen  Abbildungen  auf  72  Tafeln.  Stutt- 
gart. (Leipzig,  Thomas.)  1845.  58  B.  gr.  16.  n.  3^^  Thlr. 

Bergholz^  Chr,  A,^  Einige  Andeutungen  aus  dor  Geschichte  des  eran- 
gelischen  Kirchenliedes.  Gym.-Progr.   Riga,  1844.   HS.   4.    ' 

Der  Jesu  -  Wider  oder  die  unerhörte  Legende  von  dem  Ursprung  des 
vierhornigen  Jesuitenbütleins  von  Joh,  Fiackari  (f  1589.).  Aufs  Neue 
zum  Drucke  befördert  durch  Chr,  SchatL  Leipzig,  Bngehnann.  1845. 
62  S.  gr.  12.  10  Ngr. 

Hoffmann  (v.  Fallersleben),  Spenden  zur  deutschen  Literaturgeschichte. 
1,  Bdchen.  Aphorismen  u«  Sprichwörter  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrb.,  meist 
poUt,  Inhalts.  Leipzig,  Engelmann.  1845.  154  S.  8.  20  Ngr.  2.  Bdchen. 
Ad.  Puschmann,  Barth.  Ringwaldt,  Mart.  Opitz,  Benj.  Schmoick)  J.  Chr. 
Günther,  Dav.  Stoppe,  einige  Vor-Opizianer.  1844.  240  S.  25  Ngr.  [Rec. 
Ton  Helbig  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  171.] 

Sehwendler  y  H. ,  Friedrich  Spee  von  Langenfeld  als  (gttsUicher) 
Dichter  der  Trutz-Nachtigall.   Gym.-Progr.  Trier,  1843.   18  S.  gr.  4. 

Die  schönsten  Spräche  des  Angelus  Silesins.  Der  deutschen  Chri- 
stenheit zur  Erbauung  dargeboten  von  C  HenM$.  Magdeburg,  Falcken- 
berg  u.  C.  1845.  IV  u.  82  S.  8.  5  Ngr. 

^mif,  Joh,^  ParadiesgSrtlein.  Nene  verb,  Ausg.  Frankf,  a.  M.,  Br5n« 
ner.  1844.  IV  u.  167  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Amdf  Joh,f  Sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthum  nebst  dessen 
Paradiesgartlein.  Mit  einer  Lebensbeschreibung  des  sei.  Mannes  Gottes 
sowie  einer  Geschichte  von  der  wunderbaren  Erhaltung  des  Paradiesgart- 
leins,  Zürich,  Hanke.  1845.  8^^B.  u.  7%  B.  Bilder.   1  Thlr.  15  Ngr. 

IfJtcA,  G.  C.F.,  Christian  Ludwig  Liscow's  Leben,  nach  den  Acten 
des  grossberzogl.  mecklenburg.  Geh.  u,  Haupt -Archivs  u.  and.  Original- 
quelßn  geschildert.  Schwerin,  Stiller«  1845.  83  S.  8«  [Rec  zugleich  mit 
HeJbig's  Schrift  (44)  von  Liseh  in  Jbb.  f.  wiss.  Krlt.  IL  N.  56—58. 
HMig^»  Buch  anz.  von  Hand  in  Jen.  LZ.  N.  100.  Vgl,  der  grösste 
ironische  Schriftsteller  Deutschlands  (Liscow)  in  Hamb.  nter.  n.  krit. 
Blatt.  N.  6-13.] 

iSchlözer,  Bin  Beitrag  lor  Litavatnrgaschicbte  des  18.  Jabrh.  Von 
\o€k.  (Hannovar,  Kiua«  1844.  8.)  rec  in  Blatt,  f.  lit,  Unterh.  N.76. 
Job.  Kasp.  Lavater,  abend.  N.  40->43«  u.  80--8d.  Gaoqs  Förster,  abend. 
N.  95.  96.    Moaaa  Mendelssohn,  abend«  N.  175^178.] 
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A.iU^iäimamyX.  Ai,  ^eber'*6ho.  Bpl».  LM^nn  SieUmig  lar  Theo- 
logie seiner  Zeit.   Gym.  -Progr.  Hildborghausen,  1§42.    37  S»  4. 
.'.'ui  Wli«4e^^.i/*V  Leiisiiiff  ai»  DrftiDstiker«  (Fortsetiong.i  Gyn.^Proen 
iSio00fiV  184ft..  25  fi.  frVi*.   >  » /   ^  e 

t.  •  ScitiUei'*s  LieiA  ron  4«r  •  Glocke,  Beleacbtet  a.  erlSat,  tob  €Mfr^ 
vmVJmfAwrg:.  Frankf.  ».  M.,  Brdnner.  1845.  2  B.  Octav.-12.  7%  Ngr. 
v;  JCurz^  H,j  Handbuch:  der  dentsehen  Prosk'  ^on  Gottsched  bis  aaf  dki 
neueste  Zeit.  «.Historisch  geordnete  Sammlung  yoti-  Mniterstucken  an» 
den  Yoraäglichsten  Prosaikerb  unter  Berficksichtigufeg  aller  Gattungen  der 
prostSfihreibartj  nebst  e.  literar.- ästhetischen  Coramentar«  1.  Abth.  Gott- 
Mhed  bis  Kant.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  Will  ii^  852  8.  gr.  a« 
1  Thlr.  .171^  Ngr. .  [Ans.  in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  311.  S.  482  ff.  u«  tob 
HiMg:ii\  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  N.  154.] 

•Wolffj  O.  !#.£.,  Handbuch  deutscher  Beredtsamkeit,  enthaltend  eine 
Ueberaicht  der  Geschichte  u.  Theorie  der  Redeknnst',  sogleich  mit  einer 
,  VOU^tand.  jSamrolung  deutscher  Reden  jedes  Zeitalters  n.  jeder  Gattung. 
Zusammengestellt  u..  heransgeg;  mit  besond.  Rücksicht  anf  höhere  Schulen 
m  Selbststudien.  2  Thie.  —  Die  geistliche  Beredtsamkeit.  —  Die  weit- 
Ucfae  BeredUamkeit.  ^  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  73%  B.  gr.  8.  3  Thlr. 
.->  Hess,  Ueber  den  Keltismus  und  die  Keltensprache  yom  geschichtl. 
Standpunkt.  Progr.  Bmchsal, .  1843.  67  8.  gr.  8.  (Die  kelt.  Sprache 
ist  von  der  deutschen  ursprGnglich  nicht  yerschieden;  Kelten  lassen  sich 
als  Urbewohner  Grossbritanniens  nicht  nachweisen,  und  die  heutige  sogen* 
Keltensprache  ist  nicht  die  der  alten  Kelten,  sondern  die  der  CimbWn  n« 
Teutonen  gewesen.) 

Gerraaniens  Völkerstiromen,  Sammlung  der  deutschen  Mundarten  in 
DichtubgiBn,  Sagen,  Mädchen,  Volkaliedern  u.  s.  w.  Von  Joh,  Math,  jPiV- 
»eiiicA»^  Berlin,  Schlesinger.  1845.  Liefer.  6.  S.  401 — 490.  hoch  schm.  4. 
k  15  Ngr. 

I .  [JBemAardi ,  Sprachkarte  Ton  Deutschland  (44)  anz.  von  J.  Mäuffltt 
in  d.  Ostreich.  Blatt,  f«  Lit.  u.  Kunst  N.  23 — 25»  mit  Nachträgen  über 
diie  deutschen  Colonien  in  Ungarn.] 

Grandgagnage  ^  Ch»^  Dictionnaire  ^tymdogtqne  de  la  langue  Wal- 
lonne.    Li^ge,  F.  Oudart.   1845.    lU  u.  86  S.  Lex.- 8. 

Nestfelmamiy  G,  H,  F:\  Die  Sprache  der  alten  Prenssen,  an  ihren  Ue- 
berresUn  erläutert.  Berlin ,- Reimer.  1845.  XXXVI  u.  158  S.  gr,  8. 
1  Thlr. 

Sfdhaehet^  C,  Analogies  constitutives  de  la  langue  allemande  avec  la 
grec  et  le  latin ,  expliqu^es  pjir  Icsanskrit.  Paris,  Renonard.  1846# 
ld9i  B.   8..  10  fr. 

Püning,  Ueber  die  lateinische  und  deutsche  Sprache,  .zunächst. in 
etymolog.  Hinsicht.  Gym.- Progr.  Recklinghausen,  1844.  38  (22)  8.  4. 
[Anz.  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  132.] 

.  .  üaumer ,  Aud.  von ,  Die  Sinwirkung  des.  Christenthnms  auf  die  alt- 
hochdeutsche Sprache.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Kirche« 
Stuttgart,  Liesching.  1845.  XVI  u.  430  8.  gr.  8.  2%  Thlr.  [Anz.  in 
Tfibing..Lit.-BI.  N.  93.,  Götting.  Anzz.  St.  181.,  Münchn.  gel.  Anzz. 
N.  201.  202.,  Heidelb.  Jbb.  Septemb.  S.  650  f.,  Hubers  Janus  Hft  17. 
S;  323;  tt.  Leipz.  Repert.  1846,  1.  S.  21—23.] 

Lebrooquesy  P.,  Analogies  linguistiques  da  Flamand  dans  ses  rapiporti 
avec  les  aotres  idiomes  d^origine  teutonique.  Bruxelies,  1845.  479  8« 
grj  8.    2  Thlr. 

Silber^  Ueber  den  Gothischen  Datiy.  Gym.^Progr.  Naumburg,  1845. 
16  S.  4.    [Anz.  in  Zeitschv;>  1  Alterthw.  N.  79.]  ! 

•  Eiselem^  jMi^  Grundlinien  der  dentsehen  JSlprdchl^e  in  reimrersen 
ab^lhsst  kiach  Jacob  Grimnl's' Grammatik«  Constanz,  Meck.  1845.  64  S« 
gr.  8.    10  Ngr. 

N.  Jahrb,  f.  Phil,  u.  Päd.  od,  Krit  Bibl  Bd,  XLV,  Bft,i.  9 


Gym.-Pr.QgT,  Lyk,  laid.  32  S.  gf.  4. 

Heya^y  4oh.  Cbr.  ^«g.^  Hundworterbocii  4«l  desUchen  8pr»dM  mit 
Hinsicht  auf  Rechtschreibung,  Abstamraang  a.  Qtl^iing,  Biegung  n.  E^igiuBg- 
d«r  Wörter»  «owle  auf  dafeii  SianverwantocbaCt. .  Nadb  den  Grimdsitzen 
«eip^r  Sprachlebra  ang^egt.  Ausgeführt  yftk.  Prof.  JT.  /F.  L.  ifcyM.  lU  Tbl. 
9.  u«  10.  Li^er.  Tripel  —  vef9üh§gen.  Magdeburg,  Heinricbsholen.  1844 
«.  45.  10%  n.  10  B.  gv.  8.   Für  das  ganze  Werk  4l^  Tblr. 

.  Kritisch  erklärendes  Handwörterbuch  der  dentocheB  fipraehe,  la&t 
HiüavfQgniig  der  gewöhnlichsten  in  der  Umgangssprache  ▼orkommeiideii 
Fremdwörter  und  Angabe  der  richtigen  Betonung  u.  Aussprache.  Nebot 
wem  Veczeicbixiase  der  anregelmäss.  Zeitwörter  toq  F.  A*  Weher.  4»  8te* 
reotypaufl.    Leipzig,  Tauchnitz  jjia.   1845.    12  u.  701  S.  gr.  8.  2  Thir. 

Jl  4»ß»  Ebetiärd's  synonymisches  Handwörterbuch  der  deutschen 
filprache  für  AUe,  die  aich  in  dieser  Sprache  richtig  ausdrucken  wollen. 
Nebst  e.  ausfuhrl.  Anweisung  zqm  nntzi.  Gebrauch  desselben,  d.  Aufl. 
Berlin,  Nau<ik.  1845.  XVI  u.  728  8.   gr.  12.  2  Thir.  10  Ngr. . 

HUleTy  Frg  j  Sammlung. der  gebräuchlichsten  Homonymen,  od.  alpha« 
betiscbes  Verzeichnis«  solcher  Wörter,  die  in  der  Ausaprache  ihnlich^ 
In  der  Bedeutung  aber  verschieden  sind.  Nebst  der  deutschen  Ueber- 
setzitng  jedes  Homonyms,  und  700  kleinen  Uebuogen  ^  um  die  Lernenden 
mit  den  orthograpb.  Schwierigkeiten  dieser  Wörter  yertraut  zu  machen 
u.  «ie  zum  schrifii.  Aufsatze  vorzubereiten.  Pressburg,  Wigand.  1846. 
6  u.  106  S.   8.    I2V3  Ngiv 

Weise,  Fr.^  Die  Homonymen  laut-  oder' klangverwandter  Worter  der 
deatsoben  Sprache,  was  sie  sind  (grammatisch)  u.  bedeuten;  erläutert  durch 
Beispiele  u.  zutommengesteilt  nach  ihrer  Kl^ngverwandtschaft  u.  dar  sie 
unteracheid.  Schreibart,  mit  Beigabe  von  Materialien  zu  IJebungen«  Bia 
Handwörterbuch  fär  Lehrer  u.  Lernende.  Aus  den  besten  u.  ciassisdien 
Werken  beasbeitet.  1.  Hft.:  A--£.  Nömberg.  (Leipzig,  Klinkhardt.) 
1845.  105  S.   Lex.-8.   15  Ngr. 

[Wigand,  Wörterbuch  der  deutsohon  Synonymen  (43)^  8el1>stani«  kk 
MagiraKevae.  Januar  S.  57 — 63.]  1 

Anton,  Alphabetisches  Verzeicbniss  mehrerer  in  der  Qberfaiasitz  nh& 
eben ,  ihr  zoo)  Thol  eigeathämlicben  Wörter  p.  Redensarten.  15  Stuck. 
Nachtrag  10  St.  Verz^  ^  Zw^  .Gym.-»Progr.   Görlitfc,  ia44w  4. 

Fähnrich,  Ant,,  Pallas  Athene.  Ein  etymobgiscbes-  Taschenbuch« 
5.  Jahrg.  ( Kritisch- «tymolog.  Wörterbuch  oder  vergleich,  Anatomie  der 
deutschin  Sprache.  Nebst  Materiatien  für  i(law.  u.  latein.  Sprachforsohuiig» 
2.  Hft.)  Gitschin.  (Leipzig,  Jackowitz.)  1845.  S.  XL— LIV  u,  229—456. 
1«.   20  Ngr.       V 

Becker,  K,  Fd,,  Schulgrommatik  der  deutschen  Sprache.  5*  Ausg. 
Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil.  1845.  XVI  n.  468  S.  8.  1  ThIr.  Auszug 
aus  der  <S<huigrammatik  u.  s»  w»  Ebenda«.  1845w  VI  u.  396  S.  gr.  8. 
25  N'gr. 

Becker,  C  Fd»,  Leitfaden  fSr  den  ensten  Unterricht  in  der  deutschen 
Sprachlehre.  5.  Ausg.  .Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil.  1845.  XH  n.  138  £« 
gr.  8.    10  Ngc.     .  ..;     . 

Götzin ger^  M.  W,  Die  Anfangsgrunde  der  dentsishen  Sprachlehre  in 
Regaln  ua^  Aaijiaben..  5;.verb.  AvA.  Leipzig»  Havtknoch.  lM5»  XX  u. 
255  S.    8.   11^.  Ngr.    .  ^ 

Günther,  Fr,  J.,  Handbuch  für  den  deutschen  Unterricht  ailif  Gymna- 
sien,, enthaltend  eine  tech.  den  .sechs  Classen  eingdriehtete  Vertheilung 
des  Lehrstoffs  mit  kurzeii'method.  Amweianngeav  2fiX)  Aufgaben  zu.#chrlftl. 
Arbeiten, '»11  k«hrzgefi|sster  Theorie,  der  .Siylarten,-  funf>  Beispiele  >er- 
schledeirairii^  dykllrter  Gedi4hteti:nnd:  eiuedhocHkr  für  Secunda.  HaUe, 
Buchh.  d.  Waisenh.  1845.   X  u.  4l4  S.   gr.  8.    1  Thlr.  20  Ngt...  . 
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XhaM^J.  At,  6fa«IMnr«B  d^  aMtMMo  Abraek«.  8.  <Hti.  Anfl. 
Wien,  Gerold.  1845.  XXIV  a.  374  6.  «r.  8;   i  TUr.  15  Ng¥. 

iMiMr^  i».,  PffäkUiMlMr  Lebrfaiig  för  den  ges4miiteil  deotscheo 
S^radbaalerricht  1.  TM.:  Die  Denk^ ,.  Sprech*  and  Slyl«chiile.  4.  «0- 
.gearb.  Anfl.  firfurt,  Otto«  1845.   255  9.   gr.  8.  22«^  Ngr. 

Müeketty  Fr.  IT«,  Leitfaden  zaai  grantmät.  Unterrieht  in  der  deni- 
achlui  Spraehe.  6eriin,  Wolif.  184&   VIII  a.  47  S,  8.  ^  Ngr. 

IFurtt,  /HC«,  Praktiaehe  SpraKjhdenklehra  för  Velksschnlen  ti.  die 
Blerociitarela8«en  der  Gymnasial*  u»  Real -Anstehen.  Nach  Dr.  K.  P. 
Beckers  Ansichten  über  die  Behandlung  des  Unterrichts  In  der  Mattai^ 
apMch^  8«,  mit  der  ersten  wörtlich  g&lehlani;  Aofl.  17.  Abdruek«  Beut- 
lingen,  Macken  Sohn.  1845.   lO^A  B.  Oct.-12.    17l^  Ngr.    - 

Wurit,  Jac,^  Fragen  atnr  Wiederholung  der  praktis<;h<!n  Spi'acbdenk- 
felllre.  2.  Anfl,   Coblen^,  Holscher.  1845.  1%  B.  Ort,-l2.    10  Ngr. 

[Lange's  deutsche  Scbulgrammatik ,  herausg.  yon  Geipp  (44}'anz.  lii 
Heidelb.  Jahrbb.  4.  N.  40.  C.  L.  Roth,  Betrag  «ur  deutßch^n  ScbüU 
grammatik,  in  Magers  Revae  März,  S.  225^,] 

Hoticamp,  F.  C.^  Gedanken  ober  den  Unterricht  in  der  Sprachlehre, 
nebst  Erläuterungen,  Fingerzeigen  u.  Stnfengängen  für  den  Gebrauch  der 
von, mir  heraosg.  „Anleit»  anm  £lementaru<|ten'icht  in  der  Sprachlehre.*' 
Soest,  Nasse.  1845.  66  S.  gr.8.  nebst  STabb.  Fol.  n%Ngt.y  die  Tabli.  , 
bes.  6  Ngr. 

(Oelpke),  Methode  des  deutschen  Stylnnterrichts.  Bern,  Dalp.  1845. 
iV  n.  48  S.  8. 

Brfliiden^iescft ,  IT. , .  Natnrgemäss  geordnete!*  Uebungsstoif  dei^  denl- 
aehea  Sprache,  fiin  Handbuch  für  Schüler  der  Volksschulen,  unteren  «. 
mittleren  Classen  der  Burgerschulen  u.  Gymnasien.  In  3  Abthl.  11^  Abtb1<: 
«ütalehre  (Syntax).  Coblene,  Blam«  1845.  7%  Bw  Oct.-l2.  n.  15  Ngr. 
Jtt.  11:  %  Thlr. 

Lampe,  Joh»  Christ,  Comr,,  Lehrbuch  der  deotschen  Sprache,  nebst 
■einer  praktv  Anltitong  an  S^l«  und  Briefübungen.  Znm  Gebrauche  für 
Schulen  und  ^m  Selbstunterrichte.  2  Thiei  k  2  Abthl.  mit  2  Anbaagen. 
Bremen  (Geisler),  1844.  31  B.  gr.  8.    1  Thir.  20  Ngr.  ^ 

Ru^heün,  C.^  Materialien  zu  einem  zweckmässigen  Unterrichte  in 
de#  deutschen  Sprachlehre.  2  Thle.  4^  verm.  Aufl.  Klagenfurt,  lioon. 
1845.  1.  Thl.  267  S.  2»  Tbl.  Wortfügung.  250  S.  Beide  Theila  2  Thlr. 
6  Ngr. 

SchtbekdnMy  /.,   Lehrbuch  für  den  deutschen  UhttirriAht.    2.  Curs.: 
4ir  dia  mittleren   Classen«    1.  Abthl«:  Lehre  Voih  Satz*  n.  Periedeifbab, 
nebM  Uöbungsbeispielan.   Poaen^  ZapaUskt.  1845^  31%  B.  gr.  8.   1  TU«. 
10  Ngr. 

Falkmann,  Ch,  F.,  Stilistisches  Eleihentarbuch,  odeti  Erster  Cursila 
der  Stylübangen.  6«  Aufl.  Hannover,  Hahn;  1945.  847  S.  ^r.  8;  20  Ngr. 

Geckelf  Chr^  Fr,,  LehHiuch  der  dedbiihan  SchrifUprache  für  Mittel- 
aohfiler.  1.  Abthl.:  Sprache  der  Prosa.  Carlsruhe^  Müllen  1846.  XVI  a. 
367  S.  8.   1  Thlr. 

Rinne,  /.  Ki  F\r,,  Die  Lehre  vom  deutschen  Stile  philosophisch  u. 
sprachlich  neu  entwickelt.  1.  Tbl.  2.  Buch.  Theoretische  deutsöhe  ideal- 
atiilehre.  Stuttgart  (Becher),  1845.  42  B.  Lel[«^.  2|  Thlr.  I.  u.  IlidThlc 
15  Ngr* 

Schone,  F,  L.,  Leitfaden  bei  dem  Unterrichte  in  der  Styl-  u.  Rede- 
.iehre.  Ffir  Qe^erb-  u.  Realacbulen  bearb.  Leipaig,  W«  Vogel.  1845. 
1114  B.   gr.  8.   15  Ngr. 

.gieitiersi  €Z.,  Abhandlong  über  die  allgemeinen  Eigeasohafteh  des 
daatachen  Stils  fnr  Gymaasien.  2.  vetb.  Ausg.  Manüer,  Thdisibg.  1849. 
X  n*  173  S.  8*   10  Ngn 

9* 
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[Kann^ieHir,  Der  ^(SnUdift  Rädner  (4S)  n.  iMündt.}-  LmMmM  der 
deuUchen  Prosa  (44)  ans.  ia  Hall.  LZ.  N..105.] 

ütteert,  E.  £.,  Die  Lehre  Toni  deuUcfaen  Style,  oder  Anieittmg  Kam 
richtigen  deutfchen  Gedankenausdrocke,  ffir  Volkascbalen  und  einEehie 
Classen  der  Realanstalten  o.  Gymnas.,  wie  XDm  Prlvatg^rauche.'  3.  verb. 
Aufl.   Darmstadt,  Diehl.  1845.   VIII  a.  568  6.  gr.  8.   2^^^  N^r. 

Farenncy  ^.,  Der  deutsche  Periodenbau.  Progr.  Sagan,  1843.  24  8.-  4. 

Goeieely  Chr.  Fr,^  Anleitung  zu  teotsehen  Aufsätzen  für  Bürger-  n. 
Gewerbschulen.  2.  verb.  Aufl.  Karlsruhe,  Moller.  1845i<  XIV  o.  222  8. 
gr,  8.   15  Ngr. 

Lühen,  A,y  Anleitnng  z«m  Anfertigen  yod  Gescbaftsaufsätzen.  Ascherv- 
leben, Laue.  1845.   40  S.  8.   2^^  Ngr. 

Worle^  J*G,  C,  Mustersammlung  Yon  Geschäftsbriefen  über  Gegen- 
stände des  gemeinen  Lebens  als  Vorlegeblätter  für  Schulen  überhaupt, 
sowie  für  einzelne  Classen  der  Realanstalten  u.  Gymnasiei^  Ui  s.  .w«  Ulm, 
Ebner.  1845.   13  B.  4.  18  Ngr. 

Gei6,  ÜT.,  Theorie  demDichtungsarten.  Nebkt  einem  Anhange  jiber 
Rhetorik.    Mannheim ,  Loeffler.  1846.   lO^L  B.    gt,  8.  1  Thtr.  7^^  Ngr. 

Wolffy  O,  L.  B,f  Hansschatz  deutächer  Prosa.  Theorie  des  deut- 
schen prosaischen  Styls,  verbunden  mit  einer  Auswahl  von  Mnsterstuckeh 
jeder  Gattung  der  Schreibart  aus  den  Werken  der  vorzuglichsten  deiitf- 
schen  SchrifUteller  in  chronolog.  Ordnung.  Ein  Buch  für  Schule  und 
Hans.  Leipzig,  O.  Wigand.  1845.  Lex. -8.  in  6  Lieferungen.  58^^  D. 
k  10  Ngr. 

GufitAer,  Fr.  J.,  Die  Poetik.  (Nach  Hegel's  Aesthetik.)  Für  Gyroi^i^ 
Sien.  Halle,  Bnchh.  d.  Waisenh.  1845.  91  S.  gr.  8.  10  Ngr.  (Aas  Fr.  J. 
Günthers  Handbuch  f.  d.  deutschen  Unterricht  auf  Gymnasien  besonders 
abgedr.)  ^ 

üscholdy  Joh»  Nep.,  Lehrbuch  der  Poetik.  Für  Gymnasien  bearbeitet 
u.  mit  einer  systematisch  geordneten  Mustersammlung  versehen.  1.  Tbl. 
2.  verb.  Aufl.  München,  Lindauer'sche  Buchh.  1846.  7%  B.  gr.8.  12^4Ngr. 

Neues  Taschen-Fremdwörterbuch,  enthält  über  4000  fremde  Wörter 
u.  Redensarten  mit  Angabe  ihrer  richtigen  Aussprache.  Heraosgeg.  von 
C.  B.  Adelung.   8.  Aufl.    Hamburg,  Berendsobn.  1845.   9%  B.  kl.  16. 

Dobel,  K.  Friedr.y  Verteutschungsbuch  der  in  unsrer  Sprache  gang- 
baren fremden  Worter  und  Redensarten,  nebst  einem  erklär.  Verzeich- 
nisse der  gewöhnl«  Abkürzungen.  4.,  stark  verm.  u.  verb.  Ausg.  Kempten, 
Dannheimer.  1845.   21  B.  Lex.-8.   15  Ngr. 

Hoffa^  J.j  Erklärendes  Fremdwörterbuch,  oder  Handbuch  det  in  der 
deutschen  Schrift-  und  Umgangssprache  mehr  oder  weniger  gebräuchh 
lichen,  aus  andern  Sprachen  entlehnten  Wörter,  Ausdrücke  und  Redena^ 
arten,  nebst  Angabe  ihrer  Betonung  und  Aussprache.  Marburg,  Slwert. 
1845.  IV  u.  439  S.  gr.  8.    1  Thlr. 

Loioe,  P«,  Neuestes  Taschen- Fremdwörterbuch,  enthaltend  üher  16000 
der  in  der  Umgangs-  und  Schriftsprache  vorkömmenden  Fremdworter  u. 
Ausdrücke.  Berlin,  C.  A.  Wolff.  1845.  gr.  16.  1.  Lxefer.  A  —  Division. 
3  B.    2*4  Ngr. 

Petrt,  Ff,  Erdm.j  Gedrängtes  Handbuch  der. Fremdworter  in  deut- 
scher Schrift-  und  Umgangssprache,  zum  Yerstehen  und  Vermeiden  jener 
mehr  oder  minder  entbehrlichen  Einmischungen.  9.  rechtmässige,  tausend- 
fältig bereicherte  Aufl.  Dresden,  Arnold.  1845.  2  Thle.  612  u.  612  S.  8. 
vollstl  geb.  3  Thlr. 

Roaenkranat,  J.  G,  Ot.  ü.,  Neues  Fremdwörterbuch  für  Jedermattn. 
2.  Aufl.  Ansbach,  Gummi.  1846.  8%  B.  8.  V/s  Ngr. 

Salzmann,  W.  F.,  Allgemeines  vollständiges  und  verdeutschendes 
Fremdwörterbuch  oder  alphabetische  Erklärung  aller  aus  fremden  Spra- 
chen entlehnten  Worter  u.  Redensarten,  welche. in  den  Künsten,  Wiaieii- 


.  dvdnDng6n>  "n.  .juristischen  '8«hrlften ,  -soWie  In  *  der '  d«McKen  Schrift''^. 

Umgangssprache  vorkoimnen.   -Nebst  Angabe- ihrer -Ao^pi^ii^lie  ti.  AbstaiÄ- 

;»iiDg.  7.  ningearb.  o.  Tertn.  Aaff.  Nnmberg,  Zeh'vche  Baebh-.  '1845.  gr.  8. 

1.  Lief.  A-^Auattaffiren,  6  B.  7^^  Ngr.    Erschdht  voUstfitidl^  kl  6  »öl- 
'Chen  l^eferongeii. 

'*  Schmidt,  F.,  Handworterbnch' zum  richtigen  Verstehen  und  Apvi^eri- 
'den  der  in  der  deutschen  Sprache  y6rkommenden  frepiden  T^drt'er.'  3.  verin« 
,u.  verb.  Ansg.  Aschersleben,  Laue;  1845.   348  8.  8.  'Cfeb/  125  Ngr. 

fFinkelmanny  E,,  Erklarang.  von  20,000  Fremdwortern  äf  .techmschen 
'  Ausdrocken;  welche  in  der  deutschen  Sprache  gebräuchlich  sina.    2.  Auf* 
Stuttgart,  Neff,  1845.  VIII  u.  899  S.  8.   1  Thir.  ,;. .  '    * 

Frei^wÖrterbuch  nebst  Erldarung  der  in  junsrer-Äprftctie<TarkAiie 
npenden  fremden  Ausdrucke.  8.  stark  vermehrte  Aufl.  L«ipsig,  O.  lYigaiH). 
*413  S.  i6.   12  Ngr.  .......... 

Fremdwörterbuch.  E?n  Haiidbiicb  für  alle  Stand«  zonii  Gebrauche 
n.  zur  nolhigen' Erklärung  derSn'unsrer  Sprache  vorkomfaiend^Bfi^emdeii 
Worten  ^uben,  Bölitz;  184&   126  S;  7>^  Ngr. 

Taschen  -  Fremd  wOTterbuch  zur  Erklärung  ü.  Reöhtschreibung  -von 
.mehr  als  6000  fremden  Wörtern.  Vota  Verf.  dee  allgemeinen  Meütscfaen 
Volkssekrelär«.   flambürg,  Bodecker.  184S.  28«^ 'S..  S2.  5  Ngr.' 

Au€y  Alfr,  V,  d,Y  GenRaaia.^  Deutsches  Üesdtneh.  Ein' Schul-  Di>Fe8t- 
gesdiehk  für  die  reifere^  Jugend;» :  AnclaÄ^  DieCze.  1845.  256  u.  271  8. 
gr.  8."  Engl..  E&b.   1  Thlr.  lO.N^. 

Aue,  Alfr,  v.  d,^  Deutsches  Lesebuch.  3  Tbl.  Für  die  obern.Cll*' all- 
gemeiner Stadtscbolen^  sowie  fiir  die  miltl.  Cl. '▼.  Realschnien  u.Crymna- 
sien.    Andam,  Dietze.  1845.   271  S.  gr.  8.  15  Ngr.  > 

Berlinisches  Lesebuch  für  Schulen.  Von  O.  Schulz,  1.  Tbl.  6.  Aufl. 
Berlin,  Nicolai.  1844.  Vr  u.  314  S.  8.  7ya  Ngr.  Anhang  zur  1—5,  Aufl. 
1%B.  1  Ngr. 

Bone,  H.j  Deutsches  Lesebuch  fiir  höhere  Lehranstalten  j  zunächst 
für  die  untern  u.  mjttlern  Classen  der  Gymnasien,  mit  Rucksieht  a^f 
schriftl.  Arbeiten  der  Schuler.  2.  verm.  Aufl.  Köln,  Du  Mont-Schauber& 
1845.    XL  u.  296  S.   gr.  8.   22^i  Ngr.  'T 

Calinichy  JS.  Ad,  Ed.^  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Volks^cholei). 

2.  Tbl.  Prosaische  Musterstucke  von  Luther  bis,  auf  .die  neueste  Z/^ij^ 
Leipzig,  B.  tauchnitz.  1845.   X  n,  342  S.  gr.  8.   22%  Ngr. 

XÜeotaciies  Lesebuch ;  eine  Auswahl  zweekniässiger  Lesestficke  zur 
Uebung.iffl  schonen  n.  riobtigen  mündlichen  AuridrucS  u«' zqb»  Unterrteht 
in  der  deutschen  Sprache.  1.  Tbl.  8.  Sorgfalt,  durchgesehene  Anfl'.  Zdr 
nächst  fSr  die  untern  Classen  der  Bremer  Vorschule.  1846.  2.  TM.  '6>.' Sorg- 
falt« du^chges.  Aufl.  Zunächst  för  die  obere  Classe  der  Vorschule  o.  dite 
Handelsschule  zu  Bremen.  Bremen,  Heyse.  1845.  X,  525  u.  XVI,  696  Si 
gr.  8.   22%  Ngr.  u.  1  Thlr.  .  J  .    : 

Deutsche  Mustersammlung  für  die  lateinischen  Schulen  u.  Gymnasien 
.im  Konigr.  Bayern.  1.  Tbl.  München,  Central -«Sehulbucherterlag,  1644. 
VIII  n.  446  8.   gr.  8.    20  Ngr.  ....  ;.,   . 

Hardmäier^  K.  fT,,  Deutsches  Lesebuch  zum  Gebrauch  iu' Schule». 
(In  3  AbthlK)   Zürich,  Schulthess.  1845.  VI  u.  314  S.    ^ri  8.   16  Ngr.  ! 

Hensel,  C  G^A,,  Deutsches  Lese-  n.  Declamirbuch  für  mittleriB 
Gymnasialclassen.  Berlin,  Klemann.  1845.    X  u.  246  S.  gr..  8.  15  Ngr.  "• 

:Hornung,  Chr,  K,^  Lesebuch  für  d.  Jugend.  2.  Tbl.  2.'venn.!Anfl. 
.Ansbach,  Gummi.  184S*   22%  Bi^  gr.  8.  20  Ngr.  J 

HülUiett,  Oeo.K,  Ant,,  Sammlung  ausgewählter  Stucke  aus  den  W^rk^ 
•dealsbhev  Prosaüwr  u.  Dichter,  zami  >Brkiäf ea'  iT.  i  mflndMcheil  Vortragen 


2.  JMULi  iTir  die  S.  r\mnm,  ft.  ■■imiMd. 

IMSu  XVI^  172  C  gr.t.  1$  1%^ 
^  JE.  9^-^  ]^nA0clMi  IdaMAttolL  1.  AMIi.  8. 
«.  ÜMlibt.  1845.  Xl  «.  506  fl.  A.   1^  %gt, 
Eruff^  M^  Kiie  der  DentodK»  odsr  fiiiinintmig  aomiHk  #ltiifr<i  jom 


■.^bildete LflMo-.  Berfin, Gnibe.  184Sl  kl  8.  1.  Hft.  im4 B. n.  12^^ Bte. 
[Magw,  Dantflobaf  fiieoMBtsnvaik  m.  doM.  I>tnitoofaeB  LMebncfa  nir 
a.  nuttle  Ckwot,  SelhstasfHge  ib  Magen  Bewe  Febnun-  S.  XSS&J] 
Ottrpg-gT ,  C,   DflotsdieB  LeMlbuck.    BraUr  Gonnis.    6.  vert».  Aufl. 

r,  fiidni^fldie  Huflmohh.  I84ä.   27  Bl  ^.  8.   20  Ngt. 
OMb,  J).  J^  DentedMs  Lete-  md  DoduiatifiMlnidi  fiir  ImthoL  Ch^m- 
n.  liOhui'L  fichrien.    1.  Tbl.  fSr  die  nntarn  Oasfien.   2.  TM.  for 
«dtderea  GboHmu  KomeiAMi^  Tag  &.  Kodu  164S.    18^  a.  29^i  fL 
p.  8.    12  ^gr,  n.  24  N^. 


Wcrkea  dentadier  Prosaikflr  und   Dwbter  ▼on  flalker  bis  anf   dia 
Zeit.    Nflhflt  eiBflBi  Ahriw«  tfar  dnajwifawn  UteratavuaBdUofate  .nit 
Biagni|riBBn  oad  PIpd&md  dar  irofaaran 

F.  Or«U£.   S--13.  Liofar.    (Fnift.  AbdniL  1.  M,.  81^  B.-11. 
AMraiL  1.  Bd.  80  B.)  Caeafeld,  Eibm.  18I&.  ^.  »6.  i  Bd.  20  Ngc 

üncMv,  JL  E^m,JL  jL  Fmm-^  Piiaiiwwhiii  lüadarfoeand.  2.  TU. 
fir  4fe  OborcbMa  dar  VoHoududaB  oad  die  aiittlana  Clawaa  liiiliuiw 
LeInviatalteB,  Taa  FoCter.  8.  rarm.  AiA.  Kone^berg,  Bon.  UMS.  20A. 
8Dl%r, 

fiauiahiag  von  Fabeln^  BnwUimgea  ttiid  L^^andaa  mttm  AiMwuodift 
lomen    for   nntere   Gymnasialclaaiiea  a.  höbara  Bnif^acschiikni«    Gli^pm, 
Mnnr.  1845.  95  fi.  12.    5  Ngr. 

SbAols^  Cftr.  €r.,  Dentacbes  Lesabacb  for  die  Jofend  im  Altar  wwm 
11  bis  14  Jahren.  BSne  Sanimhmg  ^Sesteotbeils  nener  Lesaaticke  ans 
dam  Natnr-  nnd  Menacbeniehen  ^  znr  Biidoi^  des  Geiateft  n.  Haraana. 
X  Tonn.  Aufl.   Breslan,  Scbola.  1845.  36^/2  B.   n.  12^^  Ngr. 

Schubert f  Cr.  H,  tum,  Spiegel  der  Nator^  ein  Lesebuch  mot  Beleb- 
Innig  n.  UnteiQiahnng.  Erlangen,  Palm.  384^5.  36^^  B.  gr.  8.  1%  Thir. 
-  Beenunm,  SL  J.,  Dentiches  LesiAaeh  for  die  imtem  Oaseen  dOr 
C^nutfiäon  n.  BeuscfaoiaB ,  aowie  lar  bmart  BSt^eraiAiBlan-;  tsne  AamiB- 
ftmg  poot  n^  proBBiBDlmr  LcBfa^ndkse.  I^aiase,  fiarckhardt.  1845.  14  B. 
gt.  8.    12«4  »gr. 

#Wwwa,  F.  P.,  fti—Bdaii4  oiuitouMa  Fdbohi  «.  Briiblw^Mi  finr 
Piajlo— lioM>  n.  LafoibmigflB.  &  Awg.  Bai^iin,  Budin  IBIä.  X  n.  278  0. 
8.    20  9tgr. 

CgtJiwg'er,  Jff.   W^  BMtaraaal.  Anaorlafiaae  daolaoha  «bdidble  bob 
,  CMcloran  n.  Vcoftragea  ia  hSIbem  Sobnlanatahan.   Nanh  don  Dic^ 

geortnet.  8.  ▼em.  JüA.  Ltaiprag,  fiariknaidu  1845.  XVI  m.  786  C 
gr,  8.    1  Tblr.  15  Ngr. 

Wmlff,  O.  li.  B^  PootiMhar  fiKuadiolB  des  dantaeben  Valka.  VoU> 
jtiadigrte  Baannlnag  dantoober  CMiabie  nach  den  Gtattangen  fjBcmdoflt, 
tiogleitflit  Tan  «naer  EHnleitang,  ^e  Ceaetoe  d«  IKdhtknnst  na  AUgomei- 
ana  «aa^ia  dar  ainsfldnea  Ahtbattangen  laabaBondere  «ntbaltaad,  nebat  aioar 
Waaa  Üeliarsidlt  Bnrer  Büdn^gigeaiAddile  aalt  den  friheBten  KaiteB  ibras 
B^wihniaf  II  In  Hantooblaad  bis  aof  noanrn  Tage,  n.  biognqlh.  Aagabaa 
ober  die  Dicbior,  aas  daran  Werken  Paesieea  ge«väblt  arandea.  £Sn 
Bodh  fir  Bdink  n.  Bmb.  7.  Aot.  I^aqang,  O.  Wigand.  1848.  73  B. 
I«eK.-8.  n.  2  TUr.  fiUmpleiimdHUid.  8.  Aofl.  Ebaod.  12^  B.  liOSi  8. 
Ul%r. 

^^-•o«aL, 


n 


SatiiM,  4m  imtmkm  dtsrikeni 

m.  #iwitfimin<ti,  Diaw.  1844.   €5%  a    gr.  8.    !■ 

a.  i%  TUr».    RahniiiME  «.  i  TUr. 

l^Heft.   i««p^,  O.  ffViffmA.  1«4S.   VIU  «•  72  8.  gr.  1€.   6  Ngr. 

C^ptrt,  G.^  K.  0.  Stmimej  Sumku«  detedw  Ge£«fate  smi  V«r- 
tw^  fir  finhiiinr  yw^  10<~i41«hMBiL  2.  1^  Brnriw ,  Vrmud.  184&. 
IM  &   8.  7%  Ngr. 

Murknum,  N.  N.,  AdadM,  Spmidfla  tos  ümH  208  dairisclMa  DlMk* 
tern  snr  Pfleg«  des  SkamB  fiir  du  Gate,  fidie  «.  ScUne.  Kiel,  ümtmucm» 
BiK^  1845.  31  B.  gr.  12. 

J^MMlt,  Fd«,  Abs  wähl  Miebtor  Gedichte  fnr  die  Jngesd«  Dedasfeir- 
Shiingen  fSr  Scbirie  iL  Haiis,  insbes.  fSr  nntere  n.  nitttere  Ciassea  dqr 
«yiumsieB  «.  MtserMWea.  iaS  AMU.  Nes-ftiq^iM,  KU«.  184S.  YHI 
■.  27«  8.   8.   15  Ngr. 

SL«  9    SHMMRHHIg  ■oeSSSOBeV   vieflliSawB  < 


r.  1846.   26%  1.   gr.  8.   24  l%r. 
ir«Mier,  IT.  F.  IT.,  fester  Pohnr  durah  den  doHtsdMn  IMchAeiteltt. 
Kia  HüfiMuttel  Ma   Untemcht  In  d.  BewM  m.  aeneste«  Lümrtw  fir 
filiidt-,  Real-  o.  Tdchierecdiak»,  i«r  FHipurmiideii.AMtalfteB  «•  8An8wiiw> 
BwiiMufaa,  fcestaB,  Kanu  184S.  IL  VI «.  478  8.  L«k.-8.  1  TMr«  7%  Ngr. 

1    FraBzofiisclie   Sprache« 

St^umü,  Nie.,  NeÜees  et  ehser»tie«s  jmt  k  — d^e  d^^utigMt 
li  4ai^e  fi— yaiofi  dans  les  rjusspis  iB(f(6riewres  des  gysMMSes  de  k  pre* 
▼iece  de  fiSl^ne  svec  des  exemples  d^eMroiee  et  d'isHtatioA.  Gysk-ProgR, 
NeisM,  1643.   34  8.   4. 

Erwumhard,  Cfvi«.,  IkUnut  d'iu  consMüteire  SM*  y^kvmut,  Pcadart 
et  Aprte*'  es^eisses  insieriqaes,  per  florlbe,  pr4e6d^  de  ^elqoes  »etiees 
snr  la  mani^e  d^eneeigaer  kjangne  fran^ttse  anz  oomsMiicaiits ,  aod  Im 
goerre  des  GavJes  de  inles  Ctair.  (IIL  c.  1 — 16.)  Tradactka  fna^aise 
A  PefiRgedes  Gyases  d'AikMgae.  Gyei— Pragr.  Arastadt,  184& 
31  (19)  S.   gr.  4. 

[Mogfcr,  Die  HMderae  ^Uklofie  (40)  a.  (J^er  Wesea,  Binricfatoag 
m.  padftgog.  ftedeatang  des  sehakuUs.  Stadiales  der  ncaieni  Spraehea  (40 
admt  tätige»  «agKsabea  fiehnftea  ahar  Mrthodik  der  ikeaana  IJf  athea 
bespTTChea  itt  iWeig«  ^Qaarteiiy  &eriew  N.  68.  (1'84S)  p.  170^187. 
Bar&M»,  üebar  die  WeihweadBgfceit  eiaas  fraai  5«,  Aadterbaras  iir  J^eolU 
acbe,  ia  Magers  Revae  ian  6.  457  ff.  Aiemrd,  Bor  TaacMaDe  pa6ak 
Bref«a^e  i»  Revae  iod^peadaate  T.  XVII,  I.  p.  B8--118.  Jaisaal,  La 
köama  d^^er  k  Daaeis,  ^»ead.  p.  361—385.  Uabar  «ioige  hkfeav. 
CSumsoaa  aas  dea  entea  Jahthasdertaa  dar  iraas.  üteiater,  ia  Blatt.  & 
Bt  Ualerii.  K.  116—127.] 

«ftcMher,  Fr.,  Ueber  die  aidfinmaask^a  VadfcspaaMa.  Gya^-IVagm 
Berabang,  1844.  30 «.  4. 

NUmrd,  D.,  Histotre  de  k  fittdratere  ffm^nam.  Vel.  I.  If.  Park» 
r.  Bfidiyt  1«44.  in,  604  «•  489  8.  f^.  8r  IS  6r.  [Aas^  Ia  Leipa.  ftapert. 
9,8.337—343.] 

fly«s,  F.^  «kftaka  da  Ia  fittAmtna  franraka.  1.  K«r.  fianaatadt, 
Kern.  1845.  266  8.   ^.  8.  29%  Mir- 

'.     ffisfeeire  4de  k  poisk  fria^ake  4  Tdpaqae  nqMrfaie,   9m  naufmU  par 
das  gaaias  de  ce  ^(aa  \o$  padlas  j&aa9«k  mat  pradaat  da  fktt  aa- 


miiiMlUfMe  .defMU»!  la,ßa  dq  Xyill^  «Itele  )a«%ir  iHiKfreiDiires  tan^is  de 
la'EMt^ur«tioi|,  pw  9€mar4  JuUicru  Bar-4ur*Stoimd.  (Paoris»  Pftolin.)  1844^ 
2  !V0U.  Xm,  468  u.  486  8.%%^    [Rto.  Ton  Pattii  ia  Jonrn.  des  Savaiw. 

Wiitipi.  44a— 456.]      .    . 

,,  .  if^qavaau  Dictionpaloe  d«  pochet  .fran^ais.«  allemand  et  alleraand  ^  franr* 
fais.  Aatoris^  par  le  Conseil  royai  de  i*io8trDciioa  pablic.  14««  ^di^^ 
r^VQQ  et  aagment^  2- toI.  Neues  Taschän^örterbuch ,  franzonsch- 
deutsch  und  deutsch- fraozö«iseh.  14.  yerm.  Aufl.  2  Tbld.  Straiaträrg,  Yej 
L«vfault-.4Ö46.  68  3.   12.    .  v     .     .  i      ; 

<  -Adler^Metnard^  «Neues  Ta6cheiiw6rteii>uch  der  deutscbeil  n.'  franz^*»- 
flischen  Sprache.  Nach  dem  Plane  n.  unter  Leitung  von  j4i  Re^nief* 
bearbeitet.  Leipzig,  TVeber.  1846:  555  u.  445  8.  16.    1  Thln  10  Ngr. 

-'•' Gerlach,  A.y  Westen'- Taschenworterbutih  der  franzoi^ischen  n.' deut- 
schen Sprache.   Leipzig,  Eisenach.  1846,  .298  u.  301.  S.   16;    15  Ngr. 

SJ^  .^  Mariin,  J.,  .Neues  franzosisch  -  deutsches  u.  d.eutsch  -  franzosische», 
iasenenwurterbuch.  25.  durchges.  u.  verm.'Au8g«  Leipzig,  Breitkopf  u^ 
artcl.  1845.    38*4  B.   gr.  16;   22*^  Ngr,  ' 

.•  Mozin^g  voilstandiges  Wörterbuch  der  deutschen  und.  firanzosischeb 
Sprache,  nuch  den  neuesten  li.  besten  Werken  über  Sprache,  .Kannte  u*; 
Wissenschaften.  Mit  Beiträgen  von  Guizot,  Biber,  Holder^  Conrtin  ;u«. 
mehr«  and;  Mitarbeitern.  Aufs  Neue  durchgesehen  u.  vermehrt  von  A, 
P^fciter.  (Stereotyp^ Ausgabe^). -8.  u.  9.  Liefer.  Stuttgart,  Cotta«  1845» 
3«  JMs.   S.  861-rrll68.   4*  Bd.  720  ,S.  Mcjäfc  4. 

.  Mopin'ß,  jcleines  deutsch-frfinziosischeß  n.  französisch- deutsphep  Hand- 
wörterbuch. *  Durchgesehen  u.  verm.  von  C.  G.  Holder,  2  Thie.  in  1  Bde. 
NeueStereotyp-Ausg.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  XU  u.  480,  288  S.  u.  2  Tabb. 
gr.  8.    1  Thir.  5  Ngr. 

•  ..•(  No4lf.  L,,  Dictionnaire  frAn9alB  niemand  äPasage  des  (teoles  et  des 
colt^es  so  rapportant  par  pr^f^renpce  auxilectures  franpaises«  .Dessau,* 
Aue.  18.45.   277  S.   gr.  «.  2S  Ngr.  ' 

Schmidt,  J.  A,  E,,  Vollständigstes  französisch  -  deutsches  n.  deutsch- 
fnanzösifeches  Handwörterbuch.  2  Thle.  (frans. > deutscher  Tbl.  8.  Aufl , 
deutsch-franz.  Tbl.  9.  Aufl.)  Leipzig,  Reclam  jun.  1845.  874  u.  936  S.  8« 
2  Thlr. 

Tutseheky  Ch,y  Diotionary  of  the  galla  language.  Part.  I.  Galla- 
^nglishTgerraan.  Part.  IL  English- galla.  Manchen,  (lit.  arti&t«  Anstalt.) 
1845.  LIX.  205  n.  126  S.    gr.  8. 

[Die  franzos.  Wörterbjicher  von  Schuaper  (34),  MoU  (44),  Schmidt 
(44)  u.  Kaltackmidt  (44)  rec.  von  Bolzapfel  in  NJbb.  43,  l;3l-rl60.] 

Simon-Günzer,  Dictionnaire  des  Gallicismes,  Proverbes  et  Lpcutionf 
Caniili^es  de  Ia  Langiue  fran^aise,  -  ä  Pusage  des  Allemands  qui  i^adonnent 
^r^titdfii^decetteiaftgae.  Nouv.edit.  Francfovt  s.  M.,  Streng.  1845.32^^3^ 
gr.  8.    1  Thlr.     "    / 

HiÜtff  Fr,^  Sammlung  der  gebräuchlichsten  franzos.  Homonyme,  oder 
alpbaiiiet«  YerAeicbniSs  solcher  Wörter ,  idiß.  in .  der  Aussprache  ähnlich,  in 
der.  Bedeutung  aber  verschieflen  sind..  Nebsjt  derdeutscbeu  Üebersetzung^ 
jedes  Homonyms  u.  700  kleinen  Uebungen,  um  die  Lernenden. mit  d(^ii 
(m^tfl^aph.  SchwierfgkeiCiBn :  di^s«r  Wßfjter  iiVertraut  ,zu  madb^eii  .U-  sie 
zum  Bchriftl.  Aufsatze  vorzubereiten.  Pressbusg,  Wigand.  .1845.  7  B« 
8.;i2%Ngr:    1    '     .,-•'....    -i.,.  •.     •  :^     f  .      . 

.:.-..  Füher  ^  F.  \E,  ^^  -Neueattt ;  Xasi;henyif6rterbpph ,  deutf  ch ,  englisch  und 
französisch,  s.   Englische  Sprache.  .>',..'*.'-' 

:  M9gg,  F,  'C.,;Engli«h>^>^feiioh.and  german  Yocfibiiia'ry^  for,.the  use 
of  public  institntions  and  private  .iBStrucUpn^  -:-  Vojc^bulaira  xang|^.-{ 
fraii9aisp'aUeiBand.  '  £nglisi;b>fxanzdaiscb  üi  ^^isfihe  Mßttfif  r^  ß9Jfm\xng. 
Miililb;^e,.:RisI«r.  1845. :20?i  B..jgr.  .8,  jil.Ti^br.     . 
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.  jthn,  F.,  Pralctiseber  L^iirgnig  lar  sehnelfon  n.  leiditen  Brienrnng 
der  franzos.  Sprache.  1.  Cmn.  21.  Aufl.  Koln^  Dn  Mont^khaaberir*  i84&. 
5%  B.  Oct.-12.   7%  Ngr. 

Beauvaia,  L,  Alb,,  Französische  Sprachlehre  für  Schulen  und  sofli 
Selbstatiterricht.  Nach  den  Grundsätzen  des  Dictionnaire  de  TAcad.  frano» 
▼on  1835.  2.  verb.  Aufl.  Berlin ,  Schultze^  1844.  X  n.  503  S.  gr.  8. 
20  Ngr. 

Charanza,  J. ,  Theoretisch  -  praktische  franzos.  Sprachlehre  in  der 
fasslichsten  tt.  leichtesten  Methode  n.  mit  der  grossten  Vollständigkeit 
T^aset.  Wien, K. Geroida. Sohn.  1846.  VIII u.  244 S.  gr.  8.  IThlr.&Ngr. 

jfifemiaiiti ,  J.  T.,  Grammaire  fran9aise  -  allemande ,  renferroanti  ane 
tb^orie  simple  et  facile  des  Terbes  irreguliers ;  un  trait^  complet  sar  l'enplei 
da  sabjqoctif,  et  des  exemples  tir^  des  roeillenrs  ^crivains  de  l'AIlemagne, 
Ott  emprnnt^s  an  langage  de  la  bonne  compagnie  et  conformes  an  pins 
pur  dialecte  de  la  Saxe.  7.  ^dit.,  reyne,  corr.  et  augm.  Stattgart,  Neff. 
1845.  17*^  B.  n.  %  B    in  Pol.  gr.  8.   1  Thlr.  10  Ngr. 

Herrntann ,  Fr. ,  Lehrbach  der  franzos.  Sprache  fär  den  Schul-  und 
Privatunterricht.  Enthaltend:  I.  Eine  französisch  -  deutsche  Grammatik 
der  franz.  Sprache,  mit  Uebungen  zum  Uebersetzen  ins  Deutsche  a.  ins 
PrawzöBische.  IL  Ein  französisches  Lesebuch  mit  Hinweisungen  auf  die 
Grammatik  u.  Wörterverzeichnisse«  6.  verb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  n. 
Huroblot.  1845.  VIII  u.  880  S.   gr.  8.    20  Ngr. 

Lanzy  F,  H,,  Deutsch-französischer  DoUmetscher  oder  populär  fran- 
zösische Sprachlehre  mit  ausfuhrl.  Bezeichnung  der  Aussprache^  Ulm, 
Ebner.  184&,   IV  n.  124  S.    gr.  8.    12  Ngr. 

Machat  ^  J,  B.,  Französische  Sprachlehre  in  einer  ganz  neuen  und 
sehr  faf slichen  Darstellung ,  mit  besond.  Rucksicht  für  Anfanger.  -  Nen 
bearb.  u.  verb.  von  roehrern  Gelehrten  u.  Kennern  der  franzos.  Sprache 
n.  Literatur.  Correctur  von  Prof.  6.  Legat.  Ii8.  unveränd. ,  nach  dem 
Dictionnaire  de  TAcad^mie  verb.  Aufl.  2  Thle.  in  einem  Bde.  Wien,  Lech- 
ner's  Univ.-Buchh.  1845.   508  S.   gr.  8.    1  Thlr. 

Mätzner  ^  Ed,,  Syntax  der  neufranzÖsischen  Sprache.  Bin  Beitrag 
zur  geschichtlich  yergleichenden  Sprachforschung.  2.  Tbl.  Berlin,  Dimm*' 
ler.  1845.'  VIII  u.  462  S.  gr.  8.    2  Thlr. 

Poitevin,  P.,  Grammaire  du  premier  age,  öu  traitö  dUmentaire,  dans 
leqnel  les  premiers  principes  de  ia  Lexicologie  et  de  la  Syntaxe  sont 
expos6s  dans  le  langage  les  plus  simple  et  le  plus  clair.  Th^rie.  Ouvrage 
abr^g^  de  la  Grammaire  du  mSme  auteur,  adopt^e  pour  les  Collies. 
2.  6dit.    Paris,  Firmin  Didot  fr.  1844.  3%  B.  gr.  12.    6  Ngr, 

Poitevinj  P.,  Grammaire  franpaise  iheoretique  et  pratique,  r6dig^^ 
sttr  un  plan  enti^rement  neuf ,  et  comprenänt  un  trait6  complet  -de  Lexi- 
cologie et  une  4tude  raisonn^  de  la  syntaxe  fran^aise.  3.  ödit.  OuTrage 
adopt^  par  le  Conseil  röyal  de  l'Instruction  publique  et  reconraiand^  pour 
Tnsage  des  Colleges.  Paris ,  Firmin  Didot  fr.  1844.  18%  B.  gr.  12; 
n.  20  Ngr. 

Poitevin,  Cturs  th^rique  et  pratique  de  langue  fran9ai8e.  OoTrage 
r^dig^  sur  un  plan  enti^rement  neaf.  Adopt^  par  le  Conseil  royal  de 
rinstruction  publique.  1.  Ann^e.  Grammaire  dn  premier  dge.  fizercicea 
sur  la  grammaire  du  premier  dge,  ou  application  raisennte  des  premiers 
principes  d'orthographie,  de- concordance  et  de  construction ,  comprenänt 
des  Coropositions  et  des  Analyses  gradutes,  une  ^tnde  sur  les  principanx 
homonymes  et  des  mod^es  indiquant  la^  mani^ede  faire  les  devmrs.  — 
2.  Ann^e.  Trait^  th^orlqoe  et  pratique  d'analyse  grammaticale ,  ouTrage 
r^ig^  sar  un  plan  «nti^rement  neuf  et  comprenänt  une  ^tnde  compl^te 
et  raisonn^e  des  differentes  -esp^ces  de  mots  consider^s  sons  le  rapport 
de  la 'dadstfication ,  de  la  concordance,  de  la  d^endance  et  de  la  con- 
struction. Par  M.  P.  Poitevin  et  M.  L.  Le  Brun.  and :  Trait^  tMiH 
N,  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  od.  KrU.  Bibl.  Bd.  XLV.  Bfi.i.  10 
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ior  DO  oUa  eoti^renent  nenf,  cpmpfenaat  VexpwiA  des  prineipes  cornmuM 
4  tont  t»  Terbes  et  Texplication  de  toates  les  irr^^larit^  de  la  conjuga- 
Ü9U  francMse.  Par  M.  P.  PaUevin  et  M*  L.  Xie  Brtni.  Theorie  et  Appli- 
Mtion.  Pari«,  Firmln  Didot  fr^rea^  1845.  7%,  7^/s  a.  9  B.  ÖctoT-12. 
k  n*  10  Ngr«  HierzQ  konmi  nocbs  Coors  th^oriqne  et  prat.  etc.  Tratte 
tb^oriqae  et  pratiqae  de  la  Conjagation.  —  Corrig^  —  Ebendas.  9  B. 
Oot,-12.  n.  10  Ngr. 

8anguln%  Joh,  Fr.^  Praktische  französische  Grammatik.    1.  CnrsQS.  - 
22.  AufU  Koborg,  Sinnerscbe  Hofbuchh.  1846.  32^^  B.  gr.  8.  ti.  20  Ngr. 

SUekf  /.,  PranMbische  Grammatik  lom  Schal-  und  äelbstonterricbt. 
Bam,  Dalp.  1845.  IV  o.  287  6.  gr.  8.   27l^  Ngr. 

TaiUigf  Ifc  de,  Knragefasste  französische  Grammatik  nebst  zweck» 
aSssigen  Uebongen  zor  leichten  and  grandlidien  Brlernnog  der  fraozfs. 
Apracht,  nobtt  einem  Anhange  aber  den  Versbau  a.  einem  Verzeichniss 
der  berühmt,  franzos«  Schriftsteller  n.  ihrer  besten  Werke.  3.  darchges. 
Aufl.  3.  Haft  oder  2.  Lehrcars.  Manchen,  Finsterlin.  1845.  248  S.  gr.  8. 
20  Ngr. 

Tröget,  F.  M,,  Praktische  französische  Schttlgrammatik,  od.:  yoU- 
•t&ndiges  Lehrbach  der  franzos.  Sprache,  nach  eignen  Forschungen  and 
den  baston  Quellen  bearb.  II.  Corsas:  Syntax,  Anfgaben'n.  Uebungs* 
stücke.    Leipzig,  Baamgärtner.  1845.   VI  a.  170  S.   gr.  8.    10  Ngr. 

TuUeMK,  Ch,  A,,  A  grammar  of  the  galla  langnage.  Edited  by 
hawr.  TwtBßhek,   München,  liter.-artist.  Anstalt.  1845.  VIII  u.  91  S.  gr.  8. 

[Stadler,  Wissensch.  Grammatik  d.  fr.  Spr.  (43)  rec.  von  Sehnaken- 
hwrg  in  Jbb.  f«  wiss»  Krit.  N.  20.  Herttl,  Französische  Grammatik  (44) 
anz.  Ton  Riehter  in  NJbb.  44,  190  —  206  a.  von  Dressier  in  HalL  LZ« 
N.  80-82.] 

Oenin,  F.,  Des  variations  du  iangage  fran^ais  depuis  le  douzi^me 
sihda  00  Recherches  des  prineipes,  qui  devraient  regier  ^Orthographie  et 
la  prononciation.  Paris,  Didot.  1845.  XL  u.  553  S.   gr.  8.   7  fr.  50  c. 

H^ey,  Fr. ,  Remarques  sur  la  langue  fran^aise  au  dix.  neuvi^me  si^cle, 
snr  le  Style  et  la  composition  liit^raire.  II  Tomas.  Paris,  Firmin  Di4ot 
frires.   1845.   67  B.   ^r.  8.  4^^  Thlr. 

Keher,  A,,  Wortbildungsregeln,  nach  welchen  die  griechischen  u.  rÖ- 
miiehen  Bigannamen  in*s  Französische  übergegangen  sind.  AschersiebaOi 
Laue.  1845.   27  S.  4.  6  Nsr. 

Zunge ,  Exposition  des  lois,  qui  gouvernent  la  permutation  des  iettres 
dans  le  paasaga  des  roots  latina  auz  mots  fran^ais*  Gym.-Progr.  Sondera- 
hhasan,  1845.  25  S.  4. 

Adtemuam,  P,,  Ramar<|«as  sur  la  langue  fran^aise.  Syntaxe.  II.  Ca- 
hier)  Bmnlai  des  prepositions  4,  de,  pour  et  en.  8.  29—96.  III.  Cahier: 
iWoria  aas  Pr^töriU.  Substantif  construit.  Regime  des  Adjectifs,  etc, 
8.  97—188.    Barlin,  Asher  u.  Co.    1845.    gr.  8.    k  10  Ngr. 

Ife,  Aug,,  Grundliche  Anleitung  zur  richtigen  Aussprache  u.  Ortho- 
avaphia  des  Französischen,  nebst  einer  kurzgefassten  Abhandlung  über 
die  firaazöa.  Versifiaation ,  begleitet  von  Bruchstücken  aus  Delille's  Lehr- 

rchti  La.  Conversation,  o.  aus  dem  Epoat  Napol^n  en  £gypte*  Be|s 
,  Moser  u.  Kuba.  1845.  IV  n.  154  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Sekmde^  l>ia  Lehn  voa  der  französischen  Aussprache,  fossKch  n«  aber- 
•iahtlich  dargasUUt.  Anclam,  Diatse.  1844.  52  S.  8.  5  Ngr. 

Sf^f«lt«s,  fF%f  Lehrbuch  dar  franzöa.  Aussprache  in  ihrem  ganzen 
Unfaafa ,  aingariahtet  lun  Lesenlemea ;  iwbst  d.  Elementen  der  Gram- 
matik u«  taut.  UabarsalMingMiuckea.  4.  varm.  Aufl.  Berlia,  SchnlUe. 
1846.    Xn  a.  227  S.  8.    12*^  Nar. 

£<dbltr,  Uabar  daa  Gabianch  dar  frauös,  Accenta«  67ni.-Pfogr. 
Slaadal,  1844.  26  S.  4. 
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Sprache,  welche  aas  dem  Lateinischen  heIrkMmea.  Progr«  Blbinc,  1848k 
26  8.  gr.  4.    (Schltus  der  Toijahr.  Abhahdi.) 

Sehultx,  C,  8ar  la  place  des  pronons  peraonnels.  Pvogn  Bfaserits, 
1843.   14  S.   gr.  4.  ^ 

Bach,  E,  A,^  Beitrag  za  einer  genetischen  Auffassung  des  franz6si-' 
sehen  Gerondifs,  nebst  Vorbemerkangen  über  den  gegenwärtigen  Stand- 
p«nkt  der  franzos«  Grammatik.  Progr.  der  Progymnasial-  n.  Realsohttl*^ 
anatalt  za  Annaberg.    Annaberg,  Hasper.   1845.  45  (29)  S.    4. 

LctMs  9  D,  L.y  Jacotot's  Lehrmethode  zur  Erlernung  der  franzos^ 
Sprache,  nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearbeitet,  nebst  einer  Ueber^ 
Mtsonr  des  ersten  Buchs  Telemach^s.  Franzosisch  und  deutsch.  Vitien. 
WkuDer,  Schmidt  a.  Leo.  1845.    VI  a.  105  S.  8.   15  Ngr. 

Steyher,  O. «.,   Anleitong  zur  Erlernung  der  franz$s.  Sprache,  nach 
der  Hamiltonschen  Methode.    Nebst  einer  Anweisung  zum  Unterricht  nach 
dieser  Methode.     In  4^  Abthll.  Contes  de  Mne  Galtet.  Les  Tracasseries.  . 
Le  bat  tnanqoe  u.  La  morale  de  Mm«  Croqae-Mitaiiie.   Leipzig,  BroolDf 
haas  V.  Avenarias.    1846.  26^^  B,  8.    1  Thir. 

Mßger ,  Franzosisches  Elementarwerk.  Lehr-  a.  Lesebuch  für  Gym- 
nasien a.  h,  Bürger-  (Real)schulen ,  Cadettenhäoser,  Institute  u.  Privat- 
anterricbt.  1.  Tbl.:  französisches  Sprachbucb.  Elementarmethodiscbe  Un-> 
terweisung  in  den  Anfangen  der  Gramm&tik,  Onomatik  n.  Technik  der 
franz.  Sprache.  2.  ThI.  1.  u.  2^^  Bd.:  franzdsisches  Lesebuch  für  untere 
a.  mittlere  Classen.  2  Bde.  8.  Aufl.  Stuttgart  u.  Tub.,  Cotta.  1845.  22 
a.  33V3  B.  gr.  8,  {i  u.  IJ  Thlr. 

Per  schnelle  Franzose  oder  neuentdedcter  Schlüssel,  Termittelst  dessen 
man  ohne  Hülfe  eines  Lehrers  u.  auf  eine  sehr  leicht  fassliche,  bequeme 
Q.  sichere  Art  die  franz.  Sprache  in  ungewöhnlich  kurzer  Zeit  lesen,  Ter- 
stehen  a.  sprechen  lerot.    Heilbronn,  Landherr.  1845.    86  S.  12   6^  Ngr. 

Der  aufrichtige  Franzose,  oder  die  Kunst,  in  acht  Tagen  französisch 
sprechen  za  leroen«  10.  verb.  Aufl.  'AAüncheo,  Flsischmaon.  1845,  72  S« 
12.  6  Ngr. 

Btrgy  G«  van  4en^  Per  kleine  franzos.  Sprachmeister*  LeichtfassL 
Mkt*  Anweisang  das  Französische  binnen  karzer  Zeit,  soviel  im  prakt, 
Leben  erforderHch,  sprechen,  verstehen  und  schreiben  zu  lernen.  Zum 
Selbstunterricht.  (Aach  u.  d.  T.:  Elementarbuch  der  franz.  Sprache  als 
Vorschule  zu  meiner  Grammatik.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.)  -Ilamburg  a«  * 
Lelpgig,  Schaberth  a.  Co,  184ß.  200  S,  12.  10  Ngr. 

CoJItbi,  jP.  A,y  Blementarbuch  der  franz.  Sprache.  1.  Gang.  Eln« 
Ihcher  Satz  a.  kurze  Satzgefüge.  Hannover,  Helwing'sche  Hofbaohh.  1845« 
VIII  u.  182  S.   gr.  8.    l?*;^  Ngr, 

Fränkeiy  Sgm,,  Praktische  Vorübungen  zar  Erleniong  der  franzes« 
Sprache,  als  Einleitung  zum  theoret  Unterricht,  Berlin,  Heymaoo.  1845« 
142  S.  8.  6  Ngr, 

Herrtnatm,  Fr.,  Biementarische  Vorübvncen  onr  praktischen  Brl^* 
nong  der  französischen  Sprache.  Berlin,  Pancker  o,  Hamblot,  1845,  IV 
a.  96  S,  gr.  8.  7^k  Ngr, 

Noel,  !>.,  Anfangsgründe  der  franzos.  Sprache,  Terband^n  mit  elM4 
alphabetisch  geordneten  frsnzes.-deotschen  Wörteyremeiebiiiss  tn  eines 
Sammlung  leichter  Gespräche  für  das  gesellschaftl.  Leben..  2,  gans  waf 
gearb.  Ausg,   Pessao,  Aue.  1846.   VIII  o,  287  S.    gr,  8,   20  Ngr, 

SchmHa,  Bh,,  Französisches  Blementarbnch  für  die  nnterste  dasse« 
Berlin,  Pummler.  1845.  IV  o,  36  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

ZoUer,  K,  A.  •.,  Französisches  Spracbbuch,  Eine  Anleitong,  die 
franaSs.  I^raclie  za' lehren  a,  so  iMrnen,    Nach  nenen  metbod*  Gangtfi 
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au  CrrSnden  des  eignen  Bedenkens  u.  der  Brfahrnng ;  xagleich  ein  Probe- 
blatt des  Elementarnnterridits.  2.  Tbl.  3.  nberarb.  u.  verm.  Anfl.  Statt«» 
gart,  Schweizerbart.  1845.   XVI  o.  349  S.  gr.  8.   %%^k  Ngr. 

FmiUez,  C.  F.,  Praktische  Uebnngen  zur  leichten  nnd  schiielien  Er- 
lernung der  franzos.  Sprache,  systematisch  geordnet.  1.  Cursas.  2.  Anfl. 
Hof,  Grau.  1845.    141  S.   gr.  8.    12  Ngr., 

Neues  franzosisches  Klementarbuch.  1.  Tbl.  (Neues  franz.  Lesebuch 
für  den  ersten  Schul-  u.  Privatunterricht,  mit  einer  kurzen  Fibel,  einer 
giBdrangten  Darstellung  der  Declination  u.  des  Zeitworts  u.  erklar.  Wort- 
registern.) Herausgeg.  Ton  prakt.  Schulmännern.  8.  verm.  n.  verb.  Aufl. 
Frankfurt  a.  M.,  Jäger.    12  n.  294  S.   gr.  12.    15  Ngr. 

CourvoineTj  F.,  und  F.  E,  Feiler^  Uebungen  im  Uebersetzen  auü 
dem  Deutschen  ins  Französische,  in  grammat.  Reihenfolge.  Eine  Zugabe 
zn  jeder  franzos.  Sprachlehre.  2.  Aufl.  Berlin,  Kiemann.  1845.  VIII  o. 
151  S.   8.    12  Ngr. 

Fränktl^  Sgm,,  Stufenleiter.  Uebnngen  zum  Uebersetzen  iris  Fran- 
zosische. (Als  Vorschule  zu  des  Verf.  Anthologie  franzos.  Prosaisten  des 
18.  n.  19.  Jahrh.)  1.  Cursus.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Kiemann. 
1845.  137  S.  8.   10  Ngr. 

Graff,  G.,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  in» 
Französische.  Zunächst  für  die  untern  u.  mittlem  franzos.  Classen  der 
Gymnasien  n.  anderer  Bildungsanstalten  nach  der  Schulgrammatik  von  Kne- 
bel entworfen.  1.  Tbl.:  Formenlehre.  Leipzig,  Schwickert.  1845.  X  d. 
274  S.  gr.  8.   1  Thlr. 

Hoffet,  J.  G.,  Manuel  d'exercis  de  Style  et  de  compositions  fran- 
9aises  renfermant  plus  de  1150  propositions  gradu^es,  simples  et  compo- 
s^es ,  dont  chacune  exprime  un  fait  ou  une  verit^,  et  500  compositions  et 
fujets  de  compositions ,  tels  que  descriptions ,  comparaisons ,  explications 
de  proverbes  et  de  sentences,  dialogues,  meditations,  lettres  etc.  k  Tusage 
des  cqlleges,  des  ecoles  primaires  superieures  etc.  4.  4dit.  Manuel  de 
l'el^ve.  Strasbourg,  veuve  Levrault,  Paris,  P.  Bertrand.  1845.  90  S.  8. 
Dasselbe.   Manuel  de  PInstituteur.   Ebendas.  1845.   XII  n.  236;   8. 

Sehnabel ,  C. ,  Der  Neffe  als  Onkel  u.  der  Parasit.  Lustspiele  vxm 
Schiller.  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  FranzÖs.  für  bereits 
vorgerückte  Schüler,  die  in  den  Geist  n.  s.  w.  Mit  sprachwissensohaftl. 
Erläuterungen  und  einem  WÖrterbnche.  Zum  Sohul-  u.  Privatgebrimche 
bearb.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  ßanmgärtner'sche  Buchh.  1845. 
IX  u.  194  S.  8.   15  Ngr. 

Don  Karlos,  Infant  von  Spanien.  Ein  dramatisches  Gedicht  von  Fr, 
Schüler,  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  FranzÖsiacho,  für 
bereits  vorgerückte  Schüler,  die  in  den  Geist  der  beiden. Idiome  tiefer 
eindringen  und  die  Conversations-Sprache  sich  aneignen  wallen.  Mit  An- 
merkungen, der  nöthigen '  Phraseologie  u.  einem  WÖrterbnche  herausgeg. 
von  C.  Schnabel    Leipzig,  Baumgärtner.  1846.  VJI  u.  250  S.  8.  22l^Ngr. 

Ahn,  F.,  Französisches  Lesebuch  für  Gymnasien  u.  höhere  Burger- 
schulen.  2.  Tbl.  für  die  obern  Classen.  Köln,  Dn  Mont« Schauberg.  1846. 
219  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Album  der  französischen  Literatur,  in  Musterstückan  der  Prosa  und 
Poesie,  aus  42  französischen  Autoren  der  alten,  neuen  und  neuesten  Zeit 
exoerpirt  n.  herausgeg.  von  Alex,  Boiste.  In  2  Lieferr.  Wien,  Pichlers  sei« 
Wittwe.  1846.   336  S.  gr.  8.   15  Ngr. 

Berquin,  Lectnres  pour  la  jeunesse.  Faisant  suite  k  Tami  des  enTanti 
du  mSme  auteur.  (Mit  Wörterverzeichniss.)  Stuttgart,  Erhard.  1845. 
202^  B.    16.   15  Ngr. 

BmUface^  A,,  Chrestomathie  fran^aise,  oo  cours  de  lectnres  scienti- 
fiqwM,  morales  et  religienses.  -  A  Tusage  des  clasees  sup^.  et  des  mai"* 
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SMW  d^^oCAtioii.    Avec  des  notes  expli'cat.  pon)c  tönt  ce  qni  poiifraft  ar- 
,r^ter  le  lecteor.    Suivi  d*an   chapitre  special  sur   l'art  de  lire  k  haat« 
vöix.    Stattgart,  Neff.  1845.    VIII  o.  327  8.   gr.  12.   22%  Ngr. 

Frävikely  Sieg,,  Cours  de  he^ouB,  Sammiung  fraozos.  Lesaalacke 
aas  der  alteo  nod  neuem  Literatur.  In  fortachrettender  Reihenfolge  n. 
mit  untergelegten  grammatikalischen  Erläuterungen.  2.  Carsos.  2.  verb. 
u.  verm,  Aufl.  Berlin,  Heymann.  1845.  6  n.  248  8.  8«  17^^  Ngr.;  mit 
franz  -deutschem  Wörterbuch  22*^  Ngr. 

Fränkel,  Sg, ,  Anthologie  französischer  Prosaisten  des  18.  u.  19«  Jahrh. 
Bearbeitet  als  Handbuch  zum  Uebersetzen  ins  Französische.  1.  Cnrsus.- 
4.  vielfach  verb.  Aufl.  Berlin,  Kiemann.  1845.  V  u.  2tO  8.  8.  15  Ngr.  — ^ 
2.  Cursus.  3.  vielfach  verb.  Aud.    Ebendas.,  1845.  281  8.   8.  20  N^r. 

Oällois,'  J,y  Secondes  Lectures  franpaises.  Hamburg,  Kittler.  1845. 
IV  n.  469  8.  gr.  12.   25  Ngr.  ' 

Gedike\  Fr.,  französisches  Lesebuch.  Herausgeg.  yon  L,  Mb,  Beau- 
MW.  18.  verb.  u.  yerm.  Aufl.  Berlin,  Mylius.  1846.  lVn.2548.  8.  10 Ngr* 

Ideler,  L.,  uad  H,  Nolte,  Handbuch  der  franzos.  8prat;be  u.  Lite-' 
ratnr.  3.  Tbl.:  die  Prosaiker  der  neuern  u.  neuesten  Literatur,  bearb.  Ton 
/.  Jtätler,  herausgeg.  von  L.  Idtler,  3.  Aufl.,  verm.  u.  Terb.  von  A,  G, 
Heymann.  Berlin,  Nauck.  1845.  XVI  n.  654  8.  gr.  8.  1  Thlr.  7*Ä Ngr. 
I— IV  6  Thlr.  221/3  Ngr. 

Maeder,  A.,  L*ami  des  ^colters ;  livre  de  lecture,  k  i'usage  des  ^coles 
primaires.  3.  ^dit.  revue  et  corrig^e.  Strasbourg,  Levrault.  (Paris,  B^r- 
trand.)  1844.  IV  u.  311  8.  8.  [Aiiz.  von  Fritz  in  Magers  Revue  Januar 
8.  14  f.]  ^    . 

Sayoue,  Recueil  de  mörceaux  choisis  poor  servir  k  P^tude  dela  lan- 
gue  fran9aise  et  auz  exercices  de  traduction.  Genäve,  Kessmann.  1845« 
11  B.   12.    15  Ngr. 

Sekaffer,  J,  F.,  Franzosisches  Lesebuch  für  Anfanger.  Mit  einem 
Wörterverzeichnisse.  4.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1845.  324  8.  gr.  8.  20 Ngr; 

Sehletzer,  Mth,,  Praktische  Uebersetzungsschule.     Ein  Hnifsbncb  für 
»Deutsdie  bei  französischer  Leetüre.    Wien,  Klang.   1846.    IV  n.  261  8; 
gr.  8»    1  Thlr. 

Stieffelius,  W, ,  Cours  complet  de  lecture  fran^aise,  arrangö  poor 
servir  de  8yllabaire,  avec  les  premiers  4l4ments  de  grammaire  et  detf 
mörceaux  de  lecture.  Schul-  u.  Hülfsbuch  für  Lebrende  u.  Lernende. 
4.  verm.  Aufl.    Berlin,  Scbultze.  1845.   15  B.  8.    n%  Ngr.    . 

Stretz,  Ch;,  Französisches  Lesebuch  (nacb  der  Interlinear- Methode) 
für  Anfänger  u.  Jene ,    welche   schon    Fortschritte  im  Französischen  ge-*. 
macht  haben,  enth. :  leichte  Uebungen,  Gedanken  ü.  Grundsätze,  Anekdo- 
ten u.  Erzählungen,  Briefe,  naturhistor.  u.  mytholog.  Stücke,  Fabeln  n 
poet..  Aufsätze.   Linz,  Enrich  u.  Sohn.  1845.    10  B.    8.   |  Thlr. 

Premier  livre  de  lecture  fran^aise  k  I'usage  des  ^coles  primaires  de. 
TAlsace  et  de  la  Lorraine.  Ouvrage  adoptä  par  l'Universitö.  En  40.  Exer7 
cices,  dont  28  en  tableaux.  4.  ^dit.  Strasbourg,  Schmidt  u.  Grucker.  1845. 
2%  B.  gr.  12.  ¥/2  Ngr.      ;       ^  \     , 

Brandt,  dit  Grierin,  Historiettes  pour  la  jeunesse.    Potsdam,  Riegel; 

1844.  10*^  B.   gr.  8.    n.  15  Ngr. 

Coquelicots.  Receoil  d^üstoires  instrnct.  et  amüsantes  ponr  la  jea- 
nesse par  Lp,  fJhimani,  Tradnites  en  fran9als  par  P:  J,  P,  Om^es  de 
4  grav.  col.   Wien,  Möller.  1845.  90  8.    gr.  l6.    15  Ngr.  '     '  ^ 

Margtientes.  Historiettes  pour  la  jennesse  pai*  £^  Cftimani. '■  Tra- 
dnites en  fran^ais  par  F.  J.  P,  Om^s  de  4  grar.  col.    Wien,  MÖlier; 

1845.  19  8.   gr.  16.   15  Ngr. 

Oraeser,  Ck.,  Po^sies  de  V.  Hugo,  de  Lamartine,  de  Delavigne  et 
de  B^anger.  Anthologie,  d^di^«  k  la  Jennesse.  Marienweidier;  LiB^ysolia. 

1846.  18  B.  8.  n.  22^  Ngr. 
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Moreeaax  ehoisis  de  Po4«ieji,  k  Tiisage  de  l'Enfanee.  2*  ddttioa  aagib« 
BOe,  Bahnmaier  (C.  Detloff.)  1845.  S%  B.  Oct.-12.   7^4  Ngr. 

Naville  et  Haaa^  Cboix  de  Pables;  Buivies  de  quelques  aotres  Po^ 
aiea  pour  Tenfance.^  Gen^ye,  Kessoiann.  1845.  9  B.  8.  11^  Ngr. 

Paul  et  Virgioie  per  Bern,  dt  St.-Pierre,  Mit  grammat.,  wort-  n* 
•acherklärenden  Anmerkangen  nftd  einem  Yollstand,  Wdrterboebe  zam 
Schul-  u.  Privatgebraoche  versehen  von  J,  Hoffa,  Braunscbweig,  Wester« 
mann.  1845.   W/^  B.  8.   15  Ngr. 

Paul  et  Virginie  et  la  Chaumi&re  Indienne.  Mit  grammat.  Brläute- 
ningen  n.  Hinweisung  auf  die  Sprachlehren  von  Frings,  Haoschild,  Hir- 
sei,  Mosin  a.  Sangoin  u.  einem  Worterbuche.  3.  Term.  n.  rerb.  Aufl. 
Leipzig,  Baumgartner.  1846.   172  S.  8.   7^^  Ngr. 

Paul  et  Virginie  et  la  Chaumi^re  Indienne  par  Bemardin  de  St*  Pierre, 
Leipzig,  Tauchnitz  jeone,  Libraire ' editeur.  1845.  lO^y^  B.  16.  6  Ngr« 
Aoeh  u.  d.  T.:  La  Franoe  clasaiqae,  Edition  Tanchnitz. 

Atala-Ren^,  par  P.  A.  de  Chateanbriand.  Mit  grammatisoheo,  g6»«> 
graphischeo  a.  geschichtlichen  Anmerkungen,  nebst  einem  voltstand.  Wor> 
terbuche  u.  einer  Zusammenstellung  der  nnre^elmiissigen  Zettwolter  der . 
franzos.  Sprache  (von  JT.  IF.  Schiebler.y  Zum  Schul-  n.  PriTStgebrancha 
herausgeg.  von  L.  C.  Schnabel.  Leipzig,  Volckmar.  (1844.)  VI,  188  a. 
23  S.  gr.  16.   10  Ngr. 

Elisabeth,  on  les  Exilds  de  Sib^rie,  par  Mme.  Coltin.  Mit  erküren- 
den Noten  und  Wörterbuch.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Banqiigartner.  1845, 
IV  u.  136  8.   8.   7^k  Ngr. 

Histoire  de  Napoleon  par  AI,  Dumae,  Mit  Erläuterungen,  gramroa- 
tiflchen  Bemerkungen  u.  einem  Worterbuche.  Herausgeg.  von  Ed,  Haehe. 
2.  verb.  Anfl.  Leipzig,  Pr.  Fleischer.  1846.  IV  u.  250  S.  gr.  12.  10  Ngr. 

Fänelon^  Aventured  de  T^l^maque.  Auch  mit  d.  Urosciilags  -  Titel  s 
La  France  classiqne  Edition  Tauchnitz.  Leipzig,  Tauchnitz  jenne,  Li- 
braire-^diteur.  1845.   2ö  B.    16.   9  Ngr. 

F^nelon,  Les  aventures  de  T^l^maque  fils  d*Ulysse.  Nout.  Edition 
#t«r^otype.     Francfort  s.  M.,  Brönner.  1845.   15%  B.  gr.  12.    15  Ngr. 

Finelon ,  Les  aventures  de  T^l^maque ,  üb  d'Ulysse.  Ayec  un  vo- 
«abnlalre.  A  l'usage  des  ^coles  par  Charlee  Sehkhler.  7.  ^dit.  Leipsic, 
Volckmar.  1845.  22  B.   8. 

GniUaume  Teil,  on  la  Suisse  Ujbre,  par  M.  de  Florian.  Mit  gram- 
matischen u*  historisch-geographischen  Bemerknngen  D.  einem  erwettertea 
Worterbuche.  Neu  herausgeg.  von  Ed»  Hocke.  9.  Ausg.  Leipzig,  E.  Flei- 
scher. 1845.  5Vs  B.  8.  5  Ngr. 

Guillaume  Teil,  ou  la  Suisse  libre,  par  M.  de  Florian,  Mit  den  noth- 
wendigsten  histor.  u.  geographischen  Erläuterungen  u.  grammaUsch-spraob- 
lichen  Bemerkungen  versehen,  nebst  einer  Zusammenstellung  aller  irregti- 
laren  franzos.  Zeitworter  u.  einem  volUtand.  Worterbuche,  neu  herausg. 
▼on  C.  Sohnabel,    Leipzig,  Renger.  1845.  VI  n.  151  S.   8. 

Numa  Pompilius,    second  roi   de  Rome,   par  M.   de  Florian.    Mit 

frammat,  histor.-geographischen  u.  mythologischen  Bemerkungen  u.  einem 
iTorterbnche,  neu  herausgeg.  von  Ed.  Hoche,  9.  Ausg.  Leipzig,  E.  Flei- 
scher. 1845.  242  S.   8.  9  Ngr. 

.Fahles  de  J.  la  Fontaine.  Leipzig,  Tauchnitz  jeune.  1845.  23^^  B. 
16.  9  Ngr.    Auch  a.  d.  Titel:  La  France  dassique  etc. 

Fahles  par  La  Fontaine.  Mit  biograph«,  histor.,  geograph.,  mytho- 
log.,  literar.  «.  grammat.  Anmerkungen,  einem  Verzeichnisse,  worin  die 
Moral,  welche  jede  Fabel  behandelt,  angegeben  ist,  a.  jedesmal.  Bezeichnoag 
derjenigen  Fabeln,  welche  sich  zum  Auswendiglernen  für  Kinder  eignen. 
Znm  Schul-  u.  Privatgebr,  bearb.  v.  herausgeg.  von  C.  SdmaM»  Leipzig, 
Schrey.  1846.  XVIH  n.  425  S.  8.   20  Ngr. 
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Fabl«8  cboisies  d»  J.  ia  Femtame  et  S.  Lmaietie,    Atoc  des  BOtat 

ezplicat.  cd  destoos  da  texte  et  on  Tocabolaire*  Stattgard,  Erhard« 
1846.  249  8.  gr.  16.  11^  Ngr.;  ^itioa  iilaatr^  de  16  grar.  d'api«»  les 
deaaina  de  Graodville.    15  Ngr, 

Beliaaire,  par  MarmonUU  Mit  einem  Worterbnehe  yeraeken.  Qued- 
linburg, Basse.  1845.    141  S.   8.    10  Ngr. 

V^^aire ,  Histeire  de  Charles  XII.  Leipsig ,  Tanobnits  Jeune ,  Li« 
faraire-^iteur.  1845.  16  B.  16.  7^  Ngr.  Gehort  in  La  Prance  daealqne 
Edition  Taucbnits.       ' 

Faltaire ,  Histoire  de  Rntaie  sona  Pierre  le  Grand.  Leipzig,  Taach- 
nitfe  jenne,  Libraire  -  ^ditear.  1645.  20^  B.  16.  9  Ngr.  Gehört  sa  La 
France  Classiqae  Edition  Taochuitz. 

Molihre^B  Oeovres  choisies  ayec  des  notes  de  toas  les  commentateara* 
Tome  r.  Leipzig,  Brockhaas  u.  Avenarius.  1845.  23%  B.  8.  20  Ngr.  (Zur 
Bibliotbäque  choisie  de  la  litterature  fran^aise  gehörig.) 

ThMtre  de  Penfiance  par  Beranin.  Noav.  ddit.  Mit  einem  -Woc- 
terbaehe  versehen.    Qoedlinborg ,  Basse.  1845.  I V  n.  261  S.  8.  15  Ngr» 

Noavean  Th^Atre  fran^aia  4  l'usage  de  la  Jenneaae  ponr  aervir  de 
diTertissement  dans  les  Colleges,  les  Pensions  et  les  familiea.  Publik 
par  Emett  J.  HausehiH^  II,  Leipzig,  Banmgärtner.  1846.  172  S.  12. 
12  Ngr. 

Franzosische  Theaterstücke  zum  Gebraach  in  Schalen,  mit  erklaff. 
Anmerkangen  herausgegeben  von  C*  Schütz,  Bielefeld,  Velhagen  u,  Kkt- 
sing.  1845.  4  u.  276  S.  8.  12l^  Ngr.  Inhalt:  1.  L'Abb^  de  Tfip^e  par 
Beuifty«:  2.  Michd  Perrin  par  Mdesviile  et  Duveirier.  3.  Athaiie  par 
Radne*    . 

Ehrhart,  C,  Franzosisches  Spraehbaeb.  Senteoees  religieases  tir^ea 
de  la  sainte  bibie  et  choix  de  sentencea  morales.  Zum  Gebrauch  beim 
Uaterricbt  im  Französischen.  Stuttgart,  Neff.  1845.  VIII  u.  94  S.  9%NgR 

NorieZ,  Catherme,  Exercices  de  Memoire.  2.  partie,  destin^e  par* 
ticnli^rement  k  la  jennesae.  Berlin,  Alex.  Dancker«  184^  8%  B.  Oct.-12* 
15  Ngr.    Beide  Theile  n.  1  Thir. 

Phäiponde  la  Mmdelainey  L,,  Manuel  epistelaire  il  Tnsage  de  la 
jeunesse  iDu  instractions  g^niSrales  et  particul.  snr  les  divers  gearea  da 
Correspondance,  suivis^  d^exemples  pma^s  dans  nos  meiUenrs  terivaina. 
15,  ^t.,  cerr.  et  augm.  d^une  notice  sur  la  vie  de  Tautenr.  Wien,  Gerold. 
1845.   XIY  n.  346  S.   8.   1  Thir. 

Froment,  Ed.,  und  L,  Müller,  I>eutscb  -  französischer  Briefsteller. 
Mn<ter  zn  Privat-  nad  Handelsbriefen  Jeder  Art,  Suppliken  etc«  Mit  der 
gegennber  gedruckten  französ.  Uebersetanng.  Stuttgart,  Neff.  1846b  299  48* 

8.  22%  Ngr. 

Bozziy  F.,  Conversations« Taschenbuch  der  franzosiacben  Sprache  mtk 
deutscher  Erklärung.     Voa  Robertos,  Julveeourt  verb.  h.  «anz  neu  bearb. . 

9.  verm.  Original  -  Aasg.  Wien,  Lecbner,  1845.  368  S.  niach  aehm.  12* 
16*4  Ngr. 

Big-et,  CA.,  Gerttiauismes  corrig^s,  on  remarqaes  aar  iea  enfanis  or* 
dhiaires  anx  Allemands  qui  parlent  le  fran^ais.  Stuttgart,  Neffi  1846.  'VIII 
a.  144  S.  8.   121^  Ngr, 

Ffänkelj  6\,  Französbch-dentscbe  Gespräche  ober  alle  Gegenatanda 
der  Conversatien,  mit  Berackisicktigung  der  Phraseologie,  der  Galiioismeii 
and  (rermanismen  u.  s.  w.  Neue  verb.  Ausg.  des  Handbuchs  der  Con- 
Tersaüoi».  1.  Tbl.  Phraseologie.  Berlin,  Heymann.  1845.  8  u.  170  S.  12. 
10  Ngr.  2«  TbL:  Gaiticismea,  Germanismen,  Sprichwörter  n.  and«re  U»- 
bttdgen.    Vi  «.  279  S.   12.  15  Ngr. 

Frie»^  J.  G«,  Phraseologie  fran^aise^-allemande,  oa  esprit  de  la  con- 
versation  daai  les  deux  langues.    FranzÖsisch^eatsche  Phraseologie  oder 


Bicienthttinlic^eiteii  der  CoirrenatMn  in  beiden  Sprachen.  '4.  s^lir  verm. 
.n.  yerb.  Aofl.   Mäblhaoflen,  Reissler.  1842.  ll^i  B.  8.  15^  Ngr. 

Fri€8'ü%  Lavezzariy  Fmnsofiische  n.  italienische  Spracbobungen.  Neb«t 
einer  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Wörter  in  Classen  eingeiheilt,  Tdio- 
tisroen,  Sprichwörter  u.  sprichworilicbe  Redensarten.  Erlangen,  Enke. 
1845.    198  S.   8.    16  Ngr. 

ßFahlert,  G,  E,  A,,  Handbuch  der  französischen,  englischen  nnd  deat> 
sehen  Umgangssprache  mit  vergleich.  Anmerkungen*  Bielefeld,  Yelhagea 
n.  Kiasing.   1845.    4  n.  223  S.   gr.  8.    20  Ngr. 

The  TraT.eIle)*7s  Manual  of.Conversation  in  english,  german,  french 
and  italian.  4.  4dit.  aogmented  and  revised.  Cobieoz,  Bädeker.  1845.  XX 
n.  320  S.   8.   1  Thlr. 

g.    Engliscb«   Sprache» 

Welsford,  H.y  On  the  Origin  and  Ramification  of  the  English  Lan- 
guage;  preceded  by  an  Inquiry  into  the  Primitive  Seats,  Early  Migration, 
and  Final  Settlements  of  the  principai  European  Nations.  London,  1845. 
Ö72  S.   gr.  8.   n.  10  sb.  6  d. 

Smith,  Thd,,  Das  Fundament  der  englischen  Grammatik,  ihr  Ursprung 
aus  der  scandina vischen  Sprache  und  nicht  aus  der  Angio- Sächsischen;  so 
;wie  Einiges  über  'Sprachreinheit  im  Allgemeinen.  Philologisch ,  kritisch 
Q.  historisch  beleuchtet  a.  entwickelt,   ^iel  (Schwers).  1845.  30  S.  gr.  8. 

6|  Ngr. 

[A.  6.  Latham,  The. English  Langnage.  (Geschichtlich -krit. Erör- 
terung über  Entstehung  u.  Bildungsgang  derselben.)  London,  1841.  rec. 
voji  Hofer  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  11.  N.  58.  59.] 

Beck,  A,,  Handbuch  der  englischen  Literatur.  2.  Bd.  Poesie.  (English 

ßoets,  oder  Lebenspachrichten  von  den  wichtigsten  engl.  u.  amerikan« 
•ichtern  in  chronolog.  Ordnung,  nebst  ausgewählten  Stucken  aus  deren 
Werken.)    Leipzig,  Böhme.  1845.    XU  ü.  506. S.  gr.  8.   2  Thlr. 

Hilpert,  Jos,  Lh,,  Englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. Mit  einer  Vorrede  von  E,  Kärcher,  2.  Bd.  (Deutsch  -  englisch.) 
2.  Abthl.:  L— Z.  Carlsruhe,  Braun.  1845.  XX  u.  1010  S.  gn  4.  5  Thlr. 
18  Ngr.;  Schreibp.  6  Thlr.  5  Ngr.    Vollst.  18  Thlr.;  Schreibp.  21  Thlr, 

Höchster,  F.  A.,  Vollständiges  englisch-deutsches  tt.  deutsch-englisches 
Taschen- Wörterbuch.  Stereotypausg.  5.  Abdruck.  Leipzig,  Eisenach.  1845. 
XVI  u.  468,  462  S.   gr.  8.  2  Thlr. 

Thieme,  Fr,  JV,,  Englisch- deutsches' und  deutsch -englisches  Hand- 
land  Schulwörterbuch.    Berlin,  Kiemann.  1845.    40  B.   1  Thlr.  10  Ngr. 

Thieme,  F.  fF,^  Neues  vollständiges  grammatisches  Wörterbuch  der 
^glischen  und.  deutschen  Sprache.  2.  Stereotypausgabe.  ^Braunschweig, 
yieweg  u.  Sohn.  1845.  388  u.  416  S.  8.   2  Thlr. 

Neues  englisch- deutsches  und  deutsch-englisches  Taschenwörterbuch, 
Nach  den  besten  Hulfsroitteln  bearbeitet  von  J,A.  Diezmann,  F.  JB.  Feller 
und  J.  H,  Kaltachmidt,  Leipzig,  Bfturogärtner.  1846.  84^^  B.  br.  8. 
1  Thlr.  15  Jtfgr. 

Schul-  und  Reise  -  Taschenwörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
l^räche.  Nebst  Bezeichnung  der  Aussprache  und  Betonung  nach  Walker. 
8.  neu  stereotypirte  AusgabOb  Leipzig,  K,  Tauchnitz.  1845.  677  S.  16^ 
22^^  Ngr. 

Feiler,  F.  E.,  Neuestes  Taschenwörterbuch,   deutsch,  englisch  und 

französisch,  enth.  alle  zur  täglichen  Unterhaltung,  zu  Hause  n.  auf  Reisen 

erforderlichen  Wörter.    Vol.  H.  Deutsch,  englisch  u.  französisch.  Vol. HI. 

.Französisch- deutsch-englisch.  Leipzig,  Teubner.  1845.  454  u.  510  S.  16. 

k  12  Ngr,;  3  Bdchen.  in  engl.  Einb.  JU.  FuU.  1  Thlr.  21  Ngr. 


Mogtf  F.  C,  Engibh,  french  aiul  g^muui  Yocabulary,  for  ihe  nie 
of  pnblic  institotions  and  private  inititation.  Malhonse,  Rialer.  1845* 
20%  B.   gr.  8.    a  Thlr. 

PUstts ,  J, ,  Dictionary  of  English  8 jnonymea ,  comprehending.  tka 
I>eriTation8  and  Meanings  of  the  Word«,  and  the  dittinction  botweea 
ihe  Synonymes  illnstrated  the  Exemples.  New  edition,  revued,  coirected^ 
and  enlarged.    London,  1845.  300  S.   gr.  12.   3  sh.  6  d. 

English  Synonymes  classified  and  explained;  with  Practical  Bxer- 
cises  for  Schools  and  Private  Toition.  By  F.  Grakam,  London ,  18461 
382  S.  8.  n.  7  sh. 

Voigtmann  ^  Chr.  Gottl,,  Vollständiges  Worterbnch  der  Englischea 
Aassprache,  umfassend  die  vergleichende  Silbenbrecbnng  des  Englischen 
mit  Rücksicht  auf  Etymologie  und  Orthoepie,  so  wie  die  genaueste  Be- 
zeichnung der  Aussprache  eines  jeden  aufgenommenen,  rein  engliscbeti 
oder  fremden  Worts  und  die  auf  Icurze  Angabe  seiner  Abstammung  und 
Darlegung  seiner  Verwandtschaft!.  Beziehung  gestutzte  genetische  Bot* 
Wickelung  u.  systemat.  Erklärung  seiner  Bedeutungen.  Mit  einer  nenen, 
das  Wörterbuch  •  einleit. ,  krit.  Untersuchung  der  Grundsätze  der  Aus- 
sprache des  Englischen*,  wie  sie  vom  Standpunkte  der  Wissenschaft  als 
die  allein  richtigen  erscheinen.  Nebst  mehrem  das  Wörterbuch  schliessen- 
den  Anhängen  über  die  Aussprache  der  biblischen,  altclassischen  u.  neuem 
Eigennamen.  Jena,  Luden.  1845.  Lex.-8.  Lief.  1.  Die  Grundsätze  der 
richtigen  Aussprache  des  Englischen.  Und  A — Bai.  144  S.  Lex.  -8.  28  Ngr. 

Wocher,  Ein  Beitrag  zur  Phonologie  des  Englischen.  Schulprogr, 
Ehingen,  1844.   73  S.  8. 

Bird ,  T.  O'M. ,  Englische  Sprachlehre.  Als  Vorbereitung  für  da« 
höhere  Studium  der  englischen* Sprache  nach  einer  neuen  fassl.  Methode 
bearb.    Wien,  Gerold.  1845.   VJII  u.  173  S.  8.   22%  Ngr. 

Doscher,  E,  A,,  Theoretisch- praktische  englische  Grammatik  fQr  An- 
fanger u.  Geübtere  mit  Uebungen,  welche  bis  zu  einem  gewissen  Theile 
des  Werks  nach  einer  eigenen,  theilweise  neuen,  die  Erlernung  der 
Sprache  bedeutend  erleichternden  Methode  bearbeitet  sind«  Bremen 
(Heyse).  1845.    XVI  u.  387  S.   gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Grüning,  Andr.,  Englische  Grammatik  für  Deutsche,  mit  Beispielen, 
Uebungen  und  Proben  zur  Anwendung  der  Regeln.  2.  durchaus  neu  revid. 
Ausg.  Hamburg,  Perthes- Besser  o.  Mauke.  1829.  27%  B.  8.  n.  20  Ngr. 

Noisek,  J.  Ch»j  Englische  Schulgrammatik,  mit  Bezeichnung  der  Aos- 
aprache,  zahlreichen  Beispielen  und  leichten  Uebungsstucken  zur  Anwen- 
dung der  grammatikalischen  Regeln.  Wien,  Wallishaasser.  1845.  XI  a. 
340  S.   gr.  8.    1  Thlr. 

Schmitz y  Bh,y  Englische  Grammatik.  2.  yerb.  Aufl.  Berlin,  Dummler. 
1845.   IV  n.  156  S.    gr.  8.   15  Ngr. 

[Wagner^  Theoretisch- praktische  Schulgrammatik  rec.  YonH. Brügge- 
mann  in  Magers  pädag.  Revue,  Septbrhft  S.  229  ff.l 

Williams,  T,  S.,  Theoretisch  -  praktische  englische  Schulgrammatik, 
oder  voUständ.  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  mit  Beispielen  und 
Uebungen  zur  Anwendung  der  Regeln.  5.  Aufl.  Hamburg,  Herold'sche 
Buchh.  1845.    18  B.   gr.  8.    1  Thlr.  10^ Ngr. 

Calmann,  Ludw,,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  Walker'- 
•chen  Grundsätzen.  Für  Schulen  und  zum  Privatgebranch  bearb.  (In 
2  Abtheil.)  2.  unveränd.  Ausg.  Leipzig,  Melzer.  1845.  15%  B.  nebst  d. 
Walker'schen  Tab,  der  Ausspr.  d.  Vocale  in  qn.*^Pol.  gr.  8.  15  Ngr, 

Everilly  G.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  bestehend  au»  einer 
kleinen  Grammatik  u.  LeseGbungen  mit  Interlinear  -  Uebersettung  «.Zei- 
chen zur  leichten  Erlernung  der  Aussprache.  1.  Abthl.  Grammatik.  Man- 
chen ,  Franz.  1845.   XH  u.  179  S.   12.   10  Ngr. 

N.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od.  KrU.  BibL  Bd.  XL  V.  Hfl.  4.  1 1 


Bmrlimf^  WUHrnm^  heluhntk  der  eagllttlien  Sprach«.  F&r  den  Schol- 
«nd  Pritmtanterricbt.  1.  Hft,  enih.  1.  reine  aethod.  Anleitang  zur  schnei*' 
len  n.  sichern  Erlernang  der  Anfsprache.  2.  Die  Formenlehre.  2.  Hft» 
•atb.  Lesestäcke  mit  wörtlicher  Uebersettung  u,  genauer  Beteichnung  der 
Aussprache«  Marienwerder  ^  Levysohn*  1845.  3^  u.  5  B»  gr,  8.  7^^  it. 
10  Ngr. 

FleaaneTy  Cht,  H,^  Volktandiges  grammatisches  Lehrbnch  der  eng« 
Uschen  Sprache.  2  yerm.  a.  verb.  Aafi.  Braanschweig,  Westermann.  1846. 
IV  u.  376  S.   gr.  8.    1  Thlr. 

Reincke,  Alex.^  Anfangcigrunde  der  englischen  Sprache.  Königsberg,^ 
Bornträger.  1844.   XII  u.  67  S.   8.    10  Ngr. 

van  den  Berg,  G.,  Der  pralctische  Englisch-Lehrer.  Nene  englische 
(Orthoepie.  1.  Tbl.,  enth.  eine  Auswahl  vor2ösIicher  Sätze  zur  Einübung 
der  tianptregeln  der  Grammatik.  5.  gänzlich  nmgearbeit.  Aufl.  Ham- 
burg, Schuberth  u.  Co.  1846.   504  8.   gr.  12.   22%  Ngr. 

Broofc,  John,  The  iirst  english-german  vocabnlar^r,  oder  erster  Scfanl* 
bedarf  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache,  enthaltend,  systematisch  znm 
Auswendiglernen  geordnet,  die  am  häufigsten  vorkommenden  Wörter  aller 
Redetheile ,  —  ihre  Decllnation.  Comparation  und  Conjugation,  —  so  wie 
leichte  Phrasen  und  kleine  engltsbhe  Erzählungen  zum  tJebersetzen.  Ber- 
lin, Schröder.  1845.    VI  n.  140  S.    8.    9  Ngr. 

Clairmonty  C.  Gr.,  Reine  Grundlehre  der  englischen  Sprache,  die 
Aussprache  nach  der  ganz  neuen  tonographischen  Methode  sehr  erleich- 
tert ;  mit  einem  ersten  Lesebuche,  d.  dazu  gehörigen  Zeichen,  Betonungen 
n.  Bindezeichen  enthaltend  u.  nath  d.  Interlinear-Mothode  bearb.,  wodurch 
das  Wörterbuch  dem  Anfänger  ganz  entbehrlich  wird.  4.  sehr  verb.  Aufl« 
Wien,  BraumiilUr  n.  Seidel.  1846.    VI  u.  256  S.   gr.  8.   1  Thlr. 

OoBpey^  Thom,,  Der  englische  Selbstlehrer  oder  Kunst,  die  englisch« 
Sprache  in  kürzester  Zeit  lesen  ^  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Hei-» 
delberg,  Groos.  1845.  IV  n.  70  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

tlefiryj  L.,  Neueste  und  zweckmässigste  Methode  zur  Erlernung  der 
englischen  Sprache  ohne  Lehrer.  Nebst  einer  Zjagabe  der  nothwendig« 
iten  Vocabeln  u.  Redensarten.  Leipzig,  Hunger.  1845.  12^4  ^'  8*   ^^  ^6'* 

LewiSf  D,  L.,  Jacotot*s  Lehrmethode,  als  Lehrbuch  zum  Erlernen  der 
^ngl.  Sprache  eingerichtet.  Wien,  Wimmer,  Schmidt  u.  Leo.  1845.  63  S. 
d.    10  Ngf . 

Afutide,  C,  Erster  Unterrieht  im  Englischen«  Ein  praktischer  Lehr- 
gang dieser  Sprache,  nach  Ahn^s  Lehrgang  des  Französischen,  mit  sorg- 
filtiger  Berücksichtigung  der  Aussprache  u.  vorzugsweiser  Benutzung  der- 
jenigen Worter,  welche  dem  Deutschen  glei«h  oder  doch  mit  ihm  verwandt 
sind.  2.  verm.  n»  verb.  Aufl.  Dresden,  Arnold.  1845.  VIII  u.  190  S* 
gr.  8.  15  Ngr. 

Petper«,  fF,y  Neue  Methode  zur  schnellen  a.  leichten  Erlernung  der 
engli^ehen  Sprache.  Dnsseidorf,  Bötticher.  1845.  VIIIu.  174S.  8.  17%  Ngr. 

Schiff lin,  Ph.^  Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Spradie, 
2.  Curstts.  Mit  einem  Wörterbuch.  Essen,  Badeker.  1845.  VI  u.  420  S. 
gr.  8.  1  Thlr. 

Sthntider^  A.  f,  H,^  Elementarbuth  der  engiischen  Sprache.  Mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  Ferd,  Rtmkt,  1.  Cjitsus.  Berlin ,  Nicolai'sehe 
Buchh.    VI  tt.  148  S.   8.   17*4  Ngf. 

ThUüie^  Friede  fFÜh.y  Prakluehe  Anweisung  zu  einer  natnrgetrenen 
a.  schnellen  Erlernung  der  englhchen  Spradie.  8.  vurb.  Aufl.  Berlin. 
Kiemann.  1845.   182  S.   8.   7l^  Ngr. 

Svnoptische  Tabelle  der  Formelogie  der  «nglbchem  Sprachiehra,  Er- 
tangeh,  Bnke.  1845.  8  S.  gr.  8.  S  Ngr. 

TAnrg^or,  A.  H.^  Tabelle  der  engl.  Unr^efanäsn.  Zeitworter  mit  ErkUl- 
rnng  n.  Uebungen.  Prag,  <Calve.)  1845«  10  S.  n.  Tab.  gr.  8.  5  Ngr. 
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Enue,  C.  ji.  W^  Grondragela  der  enflUobaii  Aiuspracfte  n%  Gram- 
jnatik.  Nebst  einem  Memorir-  u,  Lesebach  far  die  nntern  Claasen  im 
Englischen.  %.  amgearb.  Anfl.  Elberfeld,  Schoniui.  1845.  VIII  n.  150  S. 
8.   15  Ngr. 

Hom^  H,j  Karzer  Leitfaden  znr  Erlernang  der  englischen  Aosspraphe^ 
nepst  Lesestacken  mit  praktischer  Anwendung  u.  einem  ToIIstand.  W3r- 
terbnchefzum  Uebersetzen  derselben.  Braanschweig ,  Westermann.  1846« 
yi  u.  152  a.  58  8.  8.    16  Ngr. 

Rothwtll^  J,  5.  S.,  Englisches  Uebersetzangsbneb ,  enthaltend  sto* 
fenmässige  Aufgaben  über  alle  Theite  der  Sprache,  vertranllche ,  kanf- 
ninn.  n.  Original > Briefe,  Master  zu  Briefen,  Wechseln  n.  s.  w.  nebst 
Anekdoten ,  Biographien  n.  s.  w.  mit  vielen  grammatikal.  Anmerkk.  und 
arliuternden  Beispielen  and  unter  steter  Hinweismig  aaf  die  Regeln  der 
Tollstand.  tbeoret-prakt.  Grammatik  der  engl.  Sprache.  Miinchep,  Palm; 
1846*  IX  u.  325  S.  gr.  8.   1  Thir. 

Der  Taubstamme  oder  der  Abb6  de  PEpöe.  Hiftor.  Drama  in  6  Aclea 
TOD  Bouüly,  Zam  Uebertragen  ins  Englische  mit  Noten  veraehen  yop 
B.  TAampson.    Leipzig,  Banmgartner.  1845.   132  S,   12.  11  Ngr. 

HUlehrandf  J.,  Lesestücke  sar  Einöbang  der  englischen  Formen-  a. 
Satzlehre.  Nach  Becker's  Sjstem  stafenweise  geordnet.  Oder:  Schlüssel 
zu  den  Uebujigen  Ton  HiUebrand'«  Leitfaden  zom  yergleichenden  Unter- 
richt in  der  englischen  Sprache.  Für  diejenigen ,  welche  diese  Sprache 
nach  diesem  Leitfaden  dorch  Selbststudium  erlernen  wollen,  eingerichtet* 
Mainz,  Erler.  1845.  8.  n.  10  Ngr. 

Pettmny  F,  IT.,  Lehr-  nnd  Lesebuch  für  den  Unterricht  in  der  eng- 
lischen Sprache.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.  VJIJ  u.  254  S.  gr.  I* 
22l^  Ngr. 

LewUf  It.,  Jacotot's  Method.  The  adventures  of  Telemucbos.  Book  1. 
Englbh  and  German.  Die  Begebenheiten  des  Telemach.  Erstes  Buch« 
Englisch  nnd  Dentsch.  Als  Lehrbuch  zum  Erlernen  der  engl.  Sprache 
vmäk  Jacotot^s  Methode  eingerichtet.  Wieo,  Wimmer,  Sehmidt  u.  Leo. 
18*5.    2%  B.  OcUT-i2.    10  Ngr. 

EdeHj  A.  O.,  Neaes  Englisches  Lesebuch  ,  welchem  die  Grundsatze 
der  Aussprache  nach  Smart's,  Walker,  Remodelled  etc.  Torangehen.  Mit 
darchgehender  Bezeichnung  der  Aussprache  u.  einem  vollständ.  Wörter^ 
buche«  Für  Schulen  u.  zum  Privatgebranche.  Bevorwortet  vom  Coesul 
J.  6.  FlikgtA.    Hamburg,  Meissner.  1845.   XVI  n.  340  S.  8.    1  ThIr. 

Hundeiker^  IV.  Th.,  Neues' englisches  Lesebuch.  1.  Tbl.  Mit  Wör- 
terbuch« 5.  verb.  Aufl.  von  iV.  J.  Luko$0  Bremen,  Heyse.  184$.  X,  524 
u.  148  S.   gr.  8.   1  Thlr.  20  Ngr. 

Morriff  L,,  Evenings  at  Home,  Abende  im  haaslichen  Kreise,  ein 
englisches  Lesebuch,  enth.  eine  Aoswabl  gemischter  Lesestücke  über 
belehr,  a.  unterhalt.  Gegenstande,  mit  bezeichneter  Aussprache  der 
schwersten  Wörter  u.  Phrasen  für  den  Scbulgebrauch  u.  zum  Privatun-^ 
terrichte  bearb.  2.  unverand.  Aufl.  Hamburg,  Heubel.  1846.  16^^  B. 
fcL  8.    n.  15  Ngr. 

Sckmittt^  Bk»^  Englisches  Lesebach,  enth.  Stücke  aus  d.  bedeutendsten 
englischen  Dichtern  u.  Prosaikern,  mit  einer  kurzen  Geschichte  der  engl. 
Sprache  u.  Literatar,  erläut.  Anmerknngen,  einigen  Zeichen  der  Erleich- 
iernng  der  Aussprache  .u.  einem  Worterbuclie.  Berlin ,  Dümmler.  1845« 
Vni  u.  360  S.  gr.  8.  25  Ngr. 

Wahhri^  O,  E,  A.,  Englisches  Lesebuch  mit  vorausgeschickten  gram- 
matisebcn  Uebongs&tucken ,  nebst  einem  Wertregister.  3.  sorgfältig  revi- 
dirte  AnO.  Bielefeld,  Veihagen  a.  Klasing.  1845.  332  S.  8.   20  Ngr, 

The  ykar  of  Wake&eld,  by  Ol,  Gold$müh.  Mit  steter  Hin  Weisung 
nnf  W.  Cobbett's  engl.  Sprachlehre,  einem  durchaus  vollständ.  Worter- 
bache  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  nach  d.  Walker'schen  Systeme  fu 

11* 
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eiirain  Verzeichnisse  der  Im  Texte  Torkomm.  anregelmassigea  Zeitwörter, 
snm  Gebr.  für  Schoten  n.  zum  Privatanterricht  herautgeg.  von  W.  Ek 
Nützer.  Leipzig.  Baomgartner.  1846.   XVI  n.  263  8.  ^.    10  Ngr. 

The  yJcar  of  Wakefield,  by  Oh  Goldsmith.  A  Tale.  Sixth  stereotype- 
edition.   Francfort  o.  M.,  Bronner.  1845.  7*^  B.   gr.  12.  1%  Ngr, 

Der  Dorfpfarrer  za  Wakefield.  Bin  Roman  von  Oliv,  Goldsmitk^ 
In  drei  Sprachen  (englisch,  franzosisch,  deutsch)  mit  Anmerkungen  her. 
Aosgeg.  von  C.  M.  Winterling.  2.  yerb.  Aufl.  Berlin ,  Simion.  1845. 
X  n.  543  S.   gr.  8.   1  Thbr.  10  Ngr. 

Tales  of  the  Albambra  -by  Wash.  Irving.  Accentuirt  u,  mit  einem 
veUstiod.  grammat.  Commentar  n.  phraseolog.  Noten  zum  Schul-  n.  Pri- 
fBtgebranche  herausgeg.  von  Frs.  JSauer,  Celle,  Schulze.  1845.  VII  u. 
144  8.  gr.  16.   n^A  Ngr. 

MarHneaUj  H.,  Life  in  the  wilds.  A  tale  inteoded  to  promote  practi)- 
cal  Knowledge.  A  new  editioA  carefnlly  adapted  to  (German-Real-) 
zcbools  and  priyate  reading.   Stuttgart,  Neff.  1845.  VIu.  97S.  8.  5  Ngr. 

Tales  Of  a  grand  father  by  fr.  Scott.  Ausgewählt,  accentuirt,  mit 
Anmerkungen  n.  einem  vollständigen  Worterbuche  von  K.  Rud^  Sehauh, 
Arnsberg,  Ritter.  1845.  XII  n.  316  S.   8.    12  %  Ngr. 

Franz^  Hrn.,  The  english  reader,  or  a  choice  collection  of  piecea  ia 
prose  and  verse  from  the  best  anthors.  Zeitz,  Schieferdecker.  1845. 
VlII  u.  244  S.   gr.  8.   22^h  Ngr. 

Gtmnellj  Roh.,  Hinrichs  the  Winnower.  A  choice  miscelkay  of  ele- 
gant english  literature,  in  prose  and  verse  arranged  and.  seiected  princi- 
paliy  from  bis  own  albnm.  2.  edition.  Mannheim,  Hoff.  1845.  24  B. 
gr.  8.   1  Thlr. 

Richardson,  Elizabeth,  A  selection  in  verse  and  prose  from  the  most 
celebrated  english  anthors  of  the  past  and  present  times.  Brunswick, 
Westermann,  1845.   Xu  u.  122  S.    8.    16  Ngr. 

CZatnnont,  C  Gaulia,  Poetisches  Lesebuch  für  Anfanger,  oder  eine 
stufenweise  fortschreitende  Sammlung  der  interessant.  Dichtungen  in  der 
englischen  Sprache.  Mit  deutscher  Uebersetzung  der  schwierigsten  Wör- 
ter, Erklärung  des  engl.  Versbaues  und  Reimes  u.  s.  w.  von  C.  Ganlis 
Clairmont.  Wien,  Braumuller  u.  Seidel.  1845.  XXXV  n.  354  S.  gr.  12. 
1  Thlr. 

Paynej  Studios  in  English  Poetry ;  with  Short  Biographical  Sketches 
and  Notes,  Explanatory  and  Critical:  intended  a  Text-Book  for  Higher 
Classes  in  Schools  and  as  an  Introdnction  to  the  Study  of  English  Li> 
torature.    London,  1845.   498  S.   gr.  12.    6  sh. 

Sammlang  englischer  Schanspiele  der  neuesten  Zeit.  Zum  Schul-  u. 
Privatgebrauche  herausgeg.  n.  mit  Anmerkungen  versehen  von  Frz,  Heinr. 
Strathmann,  1.  u.  2.  Bdchen.  The  Lady  of  Lyons,  or  love  and  pride 
by  Edward  Lytton  BtUwer.  Pizarro.  A  Tragedy  by  R.  B.  Sheridan. 
Arnsberg,  Ritter.  1845.    10*4  B.    16.    k  7%  Ngr. 

RotBcher,  Manfred,  eine  Tragödie  von  Lord  Byron  in  ihrem  innern 
Zusammenhange  entwickelt.  Eine  Abhandlung  zur  Philosophie  der  Kunst. 
Gym.-Progr.  Bromberg,  1844.    26  S.  4. 

Shakipeare'B  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Grammatisch  und  sachlich 
zum  Schul-  u.  Privatunterr.  erläutert  von  J,  Hoffa.  Braunsohweig,  Wester» 
mann.  1845.   168  S.   8.    12  Ngr. 

Shakspeare^s  Romeo  and  Juliet.  Grammatisch  und  sachlich  zum  Schul- 
u.  Privatgebr.  erläotert  von  J.  Hoffa.  Ebendas.  1845.   140  S.  8.  12  Ngr. 

Bob,  eh..  Englisch  deutsches  Conversations-Taschenbuch ,  od.  leicht- 
fassliche  u.  sichere  Anleitung  das  Englische  nach  Walker's  System  bald 
n.  richtig  lesen,  sprechen  n.  verstehen  zu  lernen.  Neueste  verb.  Ausg. 
Wien,  Lechner.  1846.   259  S.   12.    16%  Ngr. 
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Mmtieke^  €f,  H.,  l^nglisb  &nd  german  dialogues,  illafitraiing  the  roore 
striking  peculiarities  of  both  languages.  2.  edit,  revfsed  and  iroproTed; 
Leipsic,  Fr.  Fleiicher.   2^6  S.   8.   20  Ngr. 

ffisetnannf  J.,  Saimnlnng  englificber  und  deuUcher  Gespräclici  und 
Redensarten.     1.  Bdchen.     U!m,  £bener.    1845.    XIV  n.  288  S.    gr.  8* 

19  Ngr. 

JFMertj  G.  £.  A,^  Handbuch  der  franzos.^  englischen  und  deut^ 
sehen  Umgangssprache  u.  s.  w,   s.  franzoikckß  Sprache, 

%        .  ' 
h.    Italienische    Sprache. 

[AulA's'Oeschi^hte  der  itah  Poesie  (44)  rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterb, 
N.  128.  Biancas  GraoHnaUk  der  ital.  Spr.  (44)  rec.  von  Fueks  in  Jfob: 
f.  wiss.  Krit..II.  N.  15—18.]  ^ 

Vocabiilario  nniversale  della  lingaa  italiana ,  ediz.  eseguita  su  quella 
del  Tramater  di  Napoli.  Fase.  I— VII.  (A— ALV.)  Mantova,  Negretti; 
1845.  4  Bog.  pr.  4.  2  L. 

Vocabolario  portatile  della  Lingua  italiana.  Firenze ,  Passigli.  1842i 
1116  S.    16.    20  L. 

Chemhinif  Fre, ,  Vocabolario  Milanese>Italiano.  Vol.  IV.  (nlt.)  R— Z. 
Milano,  1843.  IV  n.  556  S*  gr.  8.   7  L.  74  c;  cpl.  22  L.  80  c. 

Pasmi,  Giu3»f  Vocabolario  italiano  latino,  compilate  dall'  abate  Gins. 
Pasini  y  nel  quale  si  conte^ono  i  modi  di  dire  ed  i  proverbi  piü  elegant! 
e  difficili  deir  una  e  dell'  altra  lingua.    2  Tomi.    Bassano,  Remondinl, 

1844.  XVI  n.  612,  XII  u.  568  S.  4. 

Nttovo  Dizionario  delle  Lingue  italiana  e  danese.  Ediz«  stereotipa. 
Lipsia,  C.  Tanchnitz.  1845.  "460  n.  319  S.    16.   1  Thlr. 

Ftitppt,  P.  A.  de.  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen,  leichten  und 
doch  grundlichen  Erlernung  der  italienischen  Sprache«  Nach  F,  Ahn$ 
bekannter  Lehrmethode,  sowol  für  die  Jugend  als  auch  zum  Selbstonter* 
richte  für  Erwachsene.  Mit  einer  Vorr-ede  über  das  Wesen  und  die  Ver- 
zuge dieser  naturgemässen  Lehrmethode  für  den  ersten  Unterricht  in 
fremden  Spractien  von  A*  Haidinger,  1.  Curs«  Wien,  Jasper«  1845«  VII 
n.  184  S.  gr.  8.   17%  Ngr. 

Fomasari-  Veree,  A,  J,  Edler  «.,  Theoretisch-praktische  Anleitung  zur 
Erlernung  der  italienischen  Sprache.  11«  neuerdings  sorgfaltig  durt^geseb. 
u.  verb.  Aufl.    Wien,  Volke.  1845.  VI  u.  487  S.  gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Haas ,  F.,  Cours  ^l^mentaire  complet  de  la  langue  italienne.  •  Darm- 
stadt, Ollweiler.  1845.   8  u.  442  S.   gr.  12.    1  Thlr.  6  Ngr. 

Melfordy  H.  M.,  Handbuch  der  Italien.  Umgangssprache,  nebst  einer 
Uebersicht  der  Geschichte  der  Italien.  Literatur  u»  einer  kurzen  Sinn^er- 
wandtschaftslehre.    2.  verm.  Ausg.    Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 

1845.  XVI  u.  330  S.  gr.  12.   20  Ngr.     [Anz.  in  Götting.  Anzz.  St.  43. 
S.  426-430.] 

JRoasi,  Jos,  Aug»,  Der  fertige  Italiener,  oder  kurz  gefasste,  doch  votU 
ständige  italienische  Sprachlehre  für  Deutsche,  welche  diese  Sprache  ge- 
schwind und  leicht  erlernen  wollen.  Linz,  Fink.  1845.  6  u.  26  S.  gr«  & 
19  Ngr. 

H^ahlerty  G.  E,  A.y  Theoretisch  -  praktisches  Lehrbuch  der  italien. 
Sprache  zum  Privatgebrauch.  2.  durohges.  n.  vorm..  Aufl.  Paderborn, 
Cruwell.  1845.    498  S.   gr.  8.    1  Thlr. 

Dal  Rio,  F.,  Regole  ed  osserTazioni  della  lingua  Toscana ,  ridotte  a 
roetodo  da  S,  Coriicelli,  congiunte  e  correzioni  per  cura  e  opere  di  P, 
Dal  Rio.    Firenze,  Batelli.  1845.    5  L. 

Bartoli,  Dan,,  Dell*  ortografla  italiana,  trattato  etc.  Torino,  Marietti. 
1844.   168  S.  gr.  8.    2  L. 
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ToreeigmDj  Mfeft.  Mtl.  £«n»  0^  üebongsbiicli  ew  VerfioIIkonMnQng 
in  der  ItaBenisclieB  Sprache.  ItaHeniBch  und  dentscb,  als  LoMbodi  iÜr 
Stndirende,  mit  beigefS^er  etymologischer  Pfaraeeiilogie.  Wien  (Haas)* 
1M5.   XV  n.  212  S.  8.  22^^  Ngr, 

tSohnä^l,  C,  Neoes  praktisches  HolFs-  a.  Leseboch  der  italienischea 
Sprache,  enth.  als  Lehr-  n.  Lernstoff  snerst  einige  leichtfassl.  natnr* 
histor.  Besehre&QQgen ,  nebtft  Terschied.  and.  Brxahlungen  f  nter  Italien« 
Schriftafeeller ,  sodann  n.  hanptsachlidi  24  anpgevmhlte  NoTeUen  des  Frc. 
fioBve,  welche  mit  der  richtigen  Betonung  beirafs  der  ADsspracfae  jedes 
Worts,  so  .wie  nut  mrachl.  n.  erklär.  Noten  versehen  sind.  Ais  Beigabe 
eine  Tabelle  der  itaoea.  Coigiigationen.  Le^isig,  Schamann.  1845.  £  n. 
20O  fi.  8.  nebst  1  Tabelle  in  Folio.    18  Ngr. 

Soelta  di  pseaie  moderne  itaiiane  per  ose  d^;B  rtndinsi,  empUata 
«  arriochita  S.  ante  da  li.  Carrmra.  M enaoa ,  FiaaK.  1B4&  X  n.  BIO  SL 
U.  15  Ngr. 

L^fico  d'Ualia.  Sine  Sammlnng  itaKenisGhflr  a.  deatscher  Gespräche 
n.  Redensarten,  welche  im  gesellschafid.  Leben  ^imrkomroen,  ee  wie  tauk 
der  gebranchl.  Idiotismen  n«  Sprichwörter.  Nach  ILoateri,  Moratti,  Ter* 
gani  nnd  Morand  fnr  Deotiohe  bearb.  Pesth^  Verlag» * Magagin,  1844. 
151  S.    8.   15  Ngr. 

Fimrij  jimdb^  Handbndi  der  italieiiisofaeB  n.  dentsoken  Gonvarmitions- 
spräche,  oder  vollständige  Anleitung  Cor  Dentaciie,  wekdie  sich  im  ita» 
IiMiischen  und  inr  Italiener,  welche  sich  im  Deutschen  richtig  a.  geläufig 
aasdräckea  wollen;  anch  ein  Vademecaro  lor  Reisend«.  fiing^elMtet  T«a 
Fxhr.  ««  F.    StBtl«art,  Neff.  1845.  XXIV  a.  460  S.  8.  1  Thir. 

itffluaann,  /.,  Deutscb-italieniscbes  €req»räcbbachleiB ,  zum  Crebranch 
für  Schulen  wie  snm  Privatnnlerricht  a.  mit  beaonderar  Rücksicht  fnr  in 
Italien  Reisende  eingerichtet.  Nebst  einem  Anhatte.  Maaohen, 
lia.  1845.  79  S.  gr.  12.   7%  Ngr. 


Lenad  «oa  Tonfegma^  IIwIl  jM.,  Sammlnng  d«r  notbwendigsten  Ge-> 
L.  eigenthnmli  oben  ^<»4^fff^ 
.  1845.  4  B.  8.  8  Ngs. 


roräohe  a.  eiganthnmli oben  Redensarten  der  italien«  fiprafibcu  Wiea,  Wal- 
usbansssr. 


1«    Spanische  Sprache. 

Ajunta,  £abnla  pastoidl  da  T.  Tasso«  Tradncida  al  Castaliane  por 
Jiaaa  de  JaMregm,  Znm  erstenmale  in  I>eatscbland  beraasgeg«  n.  mit 
einer  üterar-histor.  £Iinleit.  a^st  grammat.  EKcnraen  Tsrsehen  von  L.  TK 
flerM.  Xeaigsberg,  Gebr.  Bomträger.  1845.  LXII  n.  7S  S.  gr.  8.  25  Ngr, 

Los  Amantes  de  Temel,  drama  en  cinco  actos  en  prosa  y  yerso  per 
AuH»  fiag".  Hartaeabicsofc.  Fär  Lernende  nad  Freunde  der  apaaischea 
fi^Maobe.  Mit  sprachL  n.  saohL  Anmerkk.  n.  e.  Wörterhache  'venahea 
▼an  8ig.  Ed.  Ffohner.  Leipaig,  Orthans.  1846.  VI  n.  196  S.  8.  15  Ngr. 

Suimlang  spaniecfagr  Sprnchwdrter.  Zusanuaeagetregen ,  mit  einer 
Srläotemng  versehen  und  in^s  Deutsche  übersetzt  von  Fr.  M[ßHer.  Leipsig 
(Teabner).  1845.  68  S.   gr.  8.    12  Ngr. 

Fi^eeae^  J.  A,  fiaemeatas  de  Conversa^a  aas  iingaas  Fertugaeaa, 
lagleEa,  Franoesa  e  Allemaa.    Bio  de  Janeiro,  1845.   148  S.  ^.  8.  4  ab. 

5.  Afchaeol«gie  and  NsnuflnaüL. 

Jloasseaa^  /.  /.,  Ueber  den  BSnflnss  der  schonen  £nnsie  auf  das 
Wohl  'des  Staats.  Aus  dem  Fraasos.  Ton  Ign,  Choke^  Sudeaboig-M^gde- 
bnrg,  Paet«  u.  Co.  1846.   69  S.  gr.  6.    10  Ngr, 

[IVeller,  Ueber  die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Archäologie, 
in  Zeitsdur.  f.  AHerthw.  SnppL  N.  1.  2.  13^15.     W.  Abdsem,   Cwai 
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kl  SbbmMta  ZettMhr.  l^Gflsdnchtw.  1644,  IL  fi.  115-lSfi.  Lm  sMeM 
«S  kl  neKTflUix  ArdiMoeiiefl,  ia  Di^hui  AmuJei  archeologiqfiiet;  Paiif 
1644,  I.  V'  138—137.  ConTenatioiit-LexifciNi  für  die  biMoBde  KaMt, 
ülostrirt  mA,  WOOD  HolncbnitteB  (Letpsig  1843)  wmM^  m  Tfifain^  KoMtbL 
M.  76.  n.  ia  oftreidi.  Blatt,  f.  LH.  n.  KwMrt  N.  70.  &Mfi,  Herden 
VerdifOiBt  ma  W&rdigvnf  der  AaAike  a.  der  bildoidaa  Ksaat,  in  Weimar« 
Berder-Albsoi,  1645.  SL  XIL 

SahSmmum^  G.  F.,  WiackebBaoa  and  die  Arobaolofiie.  flSae  B«de. 
CaruftwaM,  Koch.  164S.  32  8.   gr.  &   7^^  Ngr. 

Sudelbacft,  jt.  G«,  JEriaaernngea  aoB  den  Lebea  des  Archaologea 
Peter  Oluf  Brondsted.   b.  GeleftrfeRg-esdkicftte. 

ArchaologisclM  Zeitnng,  heraosgeg.  voa  Ed.  Gerhard,  3.  Jahi^aag. 
1645  in  4  LiiefeiT.  oder  12  Nammera.  Berlin,  Aeimer.  gr.  4.  A.  3  Tiilr. 
[fiathait  1844.  N.  22.  Bas  Denkmal  des  Harpagos  so  XanUiof  a.  dewea 
Truouner  im  brit«  Maaeaia  Ton  £.  Getiurd.  1.  Art.  nebflt  Abbild«  atfT 
TaC.  22«  Griedi.  Manzen  des  Hriu  ▼•  Prokeech-Oatea.  N.  23u  Ipbigeaia 
(Sarkophag  im  Berliner  ASaeenm).  Das  Denkmal  des  Harpagos  (iSchiass)« 
lAifterkaiiMbe  Vasenbilder  (Arcfaemoros,  GiganteaLampf,  Orestes).  AllerleL 
N«  24.  König  Mida«  auf  Bildwerken  tob  I7l  Pmmflsa,  mit  Abbüdsng  aof 
TaCi  24.  Archäologische  GresetlschafieB.  —  1845.  N.  25.  AUgemeines 
(Beaeichnang  der  neuesten  FortacfariUe  arohaolog.  Kenntaiss  a.  Forscliang 
IB  ihrea  fiaap^inokteD).  Die  Unterwelt  (Btrnskische  Tadteakiate  dei 
kan.  Ifnaeams),  van  E,  Gerbard,  mit  Abbildong.  Griediiache  Reliefs  in 
Pariser  Abgössen  tob  Th,  Pantffka,  N.  26.  Die  Galerieen  und  die  Stoa 
▼an  Tirynth  Ton  Goftitng-,  mit  Abbildnag.  Griechische  Vasenbilder  (Forts. 
von  N.  16.)  Ton  O.  Jahn,  AllerleL  N.  27.  Hamonia  nnd  Tbeophana 
TOB  Tk,  Panofka^  Terra- Cotten,  abgebildet  anf  Taf .  27.  Archaolo- 
Asdie  Gesellschaften  (Rom,  Berlin).  Allerlei«  N.  26.  Der  Mantositc  am 
Innemon  en  Athen  Ton  7%.  Painfkay  mit  Abbildong.  Griecbisiibe  Vaseu- 
Ulder  (PoseidoB  n.  Pelops)  tob  Qkr«  Wahl  (Fortsetz,  ans  N.  26.).  Ar- 
«äiaologiBche  GeBelhdiaf^  (Rom).  N.  29.  Angebficfae  Canandra  tob  E, 
Gerkardf  mit  Abbildong.  Das  Harpyienmouumeirt  tob  ILaaCbofi  tob  e6ea- 
<lem«.  (Nachtrag.)  Archäologische  GfMwUschaftea  (Rom).  N.  30.  Bacchns 
te  AmaaeoeakaaNif  vaa  £.  GeHbar^,  mit  AbUMaag.  Midas  aaf  Bild- 
•weAaa  tbb  Tk.  Kagft«.  (NaiAtrag.)  AUorlei  (Asmgslos-VaBe,  Kntioi 
«.  yuartifiB).  N.  31.  OrtäthTia  nnd  I^Tia  T«a  iL  Gerkmrd,  nut  Abbü. 
4ang.  Korioa  imd  ApoUa  ÜTiates  aaf  Rypros  voa  L.  JBass.  Allerlei 
(^08  PbiSas;  AIIWMBitafan  des  Zeas;  Jaaebos  ab  Jöngßag;  SairinB  In- 
fianas).  N.  32.  Griednacfae  Moana  des  Arn.  t.  Prokesch-Oatea,  mit 
AMnldaag en.  Aröhaiseiie  Vaseabidvr.  Gtieoiiiscfae  Vasenbilder  Ton  Tk. 
IWfka.  ff.  63.  AkadoBH»  and  Tfaeaeas,  aut  Aiibfld.  aaf  Taf.  33.  luB^ 
CkiedRscbe  laadirifteB  (metrisclw  aas  Rhodas).  G.  d.  JEdbeBArsoAer, 
Ueiber  ^e  laeel  der  Phaabea  «(nebat  einer  «ngedmdrte«  Karte).  Arobaa- 
logische  GesefiachaftHi  <RDm).  N.  34.  E.  Cwttas,  Attieches  Famfiea- 
Ud  (Ridief  im  TheMioa  an  Athea,  aehat  Abbild,  aaf  Taf.  34.).  Tk. 
Bergi:,  Deber  die  Compositioa  des  Kaiteni  des  Cypsdna.  N.  35.  Ed.  Ger- 
hmrd,  O]^  der  Gotüa  Cfaryae ,  mit  Abbild,  auf  Taf.  95.  Th.  Bergk^ 
Ueber  die  Campaskiea  dea  KairtwaB  des  CypaelBB  (Forteetanag).  N.  36« 
nt  Garhmrd^  Ai^anaateDopte  des  Beraklaa.  Tb.  Bef^,  üeber  die 
CfMüpasit^eQ  des  Kastees  des  Cypsdas  (Bcfaloas).  ArcbaoTogische  Gesell- 
adhalibeB  (Rem ,  Berfin ,  WiDckelmannafeBt).  /.  flarJMf ,  AUcrlei  (A|»olla 
■ad  Alcestis,  Rapys,  Kriusiasclies  Relief).] 

Rerae  ardhdoiogi^Ba,  aa  Recneil  4e  doGameaCa  et  de  mdsMirea  rela- 
tafc  4  fdtade  das  aMMameata  at  4  la  pUlalagie  de  faatjfaitd  «it  da  amyea 
iCB«  {>nbIieB   par  las  piiacipaBK   archdologaes  fraa^ais  at  dtraagera  «t 


ftccomiM^gii^s  de  plancliefi  grarto  d^aprts  les  momraieiits  erl(siaaiR.  Pfiri^y 

Leleuz.  1845.  gr.  8.  Preis  des  Jahrgangs  30  fr.  [BnUlält:  Ijivraison  yij. 
Octob.  1844.  Kupfer:  Figarine  de  Brooce  da  Cabinet  de  M.  le  Yic.  de 
Jessaint,  erklärt  von  Adr,  de  Longperier,  Aufsatze:  Lebas^  Yoyages  el 
Recberches  arcbj^ologiques  5.  rapport.  XUeber  Messenien).  Letranntf  Sur 
Vusage  des  Anciens  de  cojisacrer  la  statue  d'un  dien  k  un  antre  dien  (gegea 
Raoul-Rocbette  schlagend  bewiesen).  Adrien  de  Longperier^  Vase  fa- 
briqu^  en  Egypte  pendant  la  doniination  Perse.  Lettre  de  M.  Lebaa  saw 
le  nombre  d^inscriptions  in^dites  qui  existent  ä  Äthanes  Cvon  1968  In- 
schriften sind  gegen  1200  noch  unedirt).  Decoiivertes  etNoavelles.  Biblio- 
graphie. Livr.  VIII.  im  vorigen  Jahre  schon  ausgezogen.  Livr.  IX« 
Decemb.  1844.  Adr,  de  Longperier^  Les  Tumulus  de  Djebel  el  Akhdhar 
dans  la  province  d^Oran.  Extraits  des  derni^res  lettres  du  Dr.  Lepsins 
(aus  Preuss.  Ailg.  Zeit.  Oct.  1844)  mit  Anmerkk.  von  Leironne,  A.  Maury^ 
Des  divinit^s  et  des  Genies  psychopompes  dans  Tantiquit^  et  au  moyea 
age.  2.  articie.  (Mit  Holzschnitten.  Auch  das  Titelkupfer  enthalt  Divinit^ 
psychopompes  des  Btrusqucs).  Decouvertes  et  Nouvelles.  Nouvelles  pu- 
blications  arch^ologiqnes.  Livr.  X.  Janvier  1845.  Le  Bas,  Voyages  et 
Recberches  arch^olog.  6.  rapport.  Leironne,  Sar  la  m^canique  des  Egyp- 
tiens.  De  Witte ,  Seines  de  la  psychostasie  Hom^riqne.  Maury,  Des 
divinit^s  et  des  genies  psychopompes,  2.  art.  Lettres,  Nouvelles,  Biblio- 
graphie. Livr.  ^I.  f^vrier.  Le  Bas,  Voyages  et  Recberches  arch^ol. 
Prisse,  Archäologie  Egyptienne.  De  Saulcy,  Sur  les  Proscynemes  redig^s 
en  langae  ^gypt.  Letronne,  Sur  P^poque  d^un  proscyneme  demotique. 
Maury,  Arbre  de  Jess^  boiserie  du  XV.  siöcle  et  vitrail  de  l'abaye  de 
St.  Denis.   Lettres  etc.] 

Arohaeological  Journal,  published  under  the  direction  of  the  Central 
Comroittee  of  the  British  Archaeolog.  Association  for  the  Encouragement 
and  Pi'osecution  of  Researches  into  the  Arts  and  Monuments  of  the  Early 
and  Middle  Ages.  Vol.  I.  London,  1845.  422  S.  mit  vielen  lUustr.  gr.  8. 
n.  11  sb. 

Archaeologia ,  or  miscellaneons  tracts  relating  to  antiqnity,  published 
by  the  Society  of  antiquaries  of  London.  Vol.  XXXI.  London,  Payne  et 
Foss.   1845.   4. 

Bulletino  dell*  Institute  di  corrispondenza  arcböologica  per  Panne 
1845.  Rom,  1845.   12  Nrn.  gr.  8.    [Enthält:  Adnnanze  deir  Institute  de 

20  decemb.  1844  —  24  gennajo  18^.  p.  1  —  16.  Braun,  Discorso  letto 
in  adunanza  ricorrendo  Tanniversario  del  natale  di  Winckelmann  1844. 
Supplem.  al  Bullet,  di  decembre.  S.  195—209.  Adnnanze  dei  31  gennajo  r- 

21  febbrajo.  p.  17  —  26.  C.  Cavedoni^  Monnmenti  illustratl  nel  T.  XV 
degli  Annali,  p.  27 — 32.  Adunanze  dei  28  febr.  —  28  marzo,  p.  33-^9. 
Viaggio  del  prof.  Lepsius.  Monnmenti  di  Gnazia  u.  jR.  Guarini,  Osser- 
vazioni  epigrafiche,  S.  40—48.  Adunanze  dei  4 — 11  aprile,  p.  49 — Ö4. 
G.  Henzen^  Iscrizioni  latine,  p.  55 — 64.  Lud.  Stephani,  Sulla  posta  del 
tempio,  e  sopra  altre  attinenze  della  Giunone  Lucina,  p.  65— 70.  O,  Hen- 
zen,  Iscrizione  arcaica  di  Sora,  p.  71 — 80.  Tavola  bebiana,  p.  81—94. 
C.  Caoedoni,  Deir  era  della  Galazia  und  Lago  di  Falterona ,  p.  94—96. 
Adunanze  de*  18  aprile  —  2  maggio,  p.  97 — 106.  Lud.  Siepkani,  Sepol- 
cro  di  Perugia,  p.  106 — 108.  E,  Braun,  Gemma  dl  Aspasio  n.  G.  H, 
Postilla  alla  Giunone  Lucina,  p.  108  — 112.  B,  Braun,  Vaso  francois, 
p.  113—119.  Th.  Mommeen,  Discorso,  p.  119—127.  C.  Ramelli, ^Let^ 
tera,  betreff.  Iscrizioni  di  Fabriano,  p.  127—137.  G.  Dennis,  Monunienti 
etruschi,  p.  137—141.     Th.  Mommsen,  Bassoriiievo  Colonna,  p.  141 — l44.j 

Bulletino  archeologico  Napoletano,  pubblicato  da  Franc,  M.  Avellino. 
Anne  I  et  IL  dal  1.  Novembre  1842  al  31  ottobre  1844.  Napoii,  1843. 
1844.  35  B.  4.  mit  15  Kpftff.    [lubaltsana.  von  Brunn  in  Jbb.  f.  viiu. 


KsH^  I.  N.  41— S5.    0«r  «weite  Jaluyang  entWti  (Skvd  dl  Penpei  d« 

i|oyellß  dilacidaetoni  di  ^ig.  Roolec  sopra  an.  vbso  di NoU  dal. real M«i«q 
Bor^o^.  rappresentiinte  Tereo  e  le  Pandionidi :  Taao  Nelauo  inedilo  rap*. 
preseatante  Itiio^.  p.  12--- 15.  Avellino^  OMenraaioni  ;aiil  Tafo  di  Eavo, 
coimita  dl  iTereo,  p.  15^19.  Notixia  di  nna  iscrislone  metrica  gnulßta 
flopra  na  maro  di  Pompei ,  p.  19.  20.  Scayi  reeenti.  nella  necropoU  JL 
Cwna»  in  Pazsaoii  e  preiflo  Baja:  nngentario  (lekythoa)  con  laerizloMi 
arcaica  greca ,  iscrizione  graf&te  i  piedi  de*  vaai ,  altre  Jatine  ed  altr« 
eggeti,  p;  20—24.  F.  Th,  fFelcker^  Lettera  al  «ign.  G.  MiDerTlni  intoriit 
al  vaao  dipintoche  rappreienta  Tereo,  p.  24— &.  AnellinOy  Di  alconai 
antiche  Monete  di  Venipsia  tanto  foae  (aes  grave)  che  «Quiete,  p.  33— d8* 
jiwWnOy  Monete  Inedite  e  rare,  p.  41—42.  Mmtirvini^  Brevi  oaaerya^ 
Bioai  iotorno  a  tre  iscrizioni  clie  aono  presse  Napoli,  p.  42— -45.  C.  Caoe- 
doni^  Ofiservazioni  sopra  alconi  de  monnmenti  antichi  editi  e  descritll 
•eil'  anno  primo  di  Ballet.,  p.  49—56.  Iscrizione  trovmto  in  Ponnoli, 
p.  66.  Afmervml,  Vaso  dipinto  di  Basilicata  colle  figare  di  Nettnno,  dl 
Andmone  e  di  Narcisso ,  p.  57— 61«  Minsroini ,  Descrisiona  di  dae  altxi 
vasi  rappresentand  Nettano  ed  Amtmoae,  p.  61—65.  Ciuffi^  Salla  situ»* 
sione  deir  antica  Pira,  p.  65.  Scairi  presse  Mintorna,  p..  65.  66.  üfi- 
servtn»,  Iscrizione  latine,  p.  66*  67.  jilveUino;  Della  voce  Perfuwr  letta 
in  an  programma  Ponipejana,  p.  67.  Descrizione  della  facciamen  prin- 
dpale  ddl  vaso  con  Nettono,  Aminone  e  Narcisso,  p.  73 — ^74.  VaseUino 
di  terra  cotta  trovato  in  un  sepokro  Campano,  p.  74.  75w  Bart,  BwrghWy 
pescrizione  jdi  alcone  figaline  con  bassirilievi  scoperti  in  Annento,  p.  75 
— ^78«  j(kfinfrt»ni,  Descrizione  di  an  piccoio  indso  che  rappresenta  Ermar 
frodito  giazente  fra  tre  Amori,  p.  78.  79«  Mmerviniy  Notisda  di  nna  la« 
tina  iscrizione  troyato  presse  Baja,  p.  83.  84.  Scayi  di  Ponpei  in  ettobre 
nov.  e  dicenib.  del  1343,  p.  84—90.  üftneroml,  Descrizione  di  an  vaso 
dipinto  di  RuYO,  rappresentate  la  morte  di  Archemoro,  Oreste  agitato 
dalle  farie  e  la  Gigantomachia,  p.  90-;-93.  a.  105—112.^  Bargketi,  Iscri- 
aione.  recenteinente  tfoyate  in  Puzzaoli ,  Iscrizione  Sannitica ,  p.  97—994 
Borghe$i,^  jscriziooe  Pateolana  inedita  nella  quäle  ,e  menzione  del  con» 
aale  C.  Prastina  paca^,^  p.  113—116.  Minervinif  Ossenrazioni  aal  yaso 
dj.Pisti.zzi  rapprea.  TeTocazione  di  Tire^^iaed  ü  gjudizio  di  Paride, 
p.  116  ff.  Mmervinij  Notizia  di  dae  statnet^e.  di  Bronze  rinvenute  in 
Sicilia  ed  in  Pnzzaoli,  rappres.  Mercorio  sedente,  p.  121.  Minervim^ 
ii^oyelle  dilucidazione  sopra  an  yaso  dipinto  che  fa  del  Maseo  Capecelatre 
at  che  rappres.  Adrasto,  Anfiarao  ed  Erifile,  p.  122  ff.  Minervmi,  Descris« 
di  an  yaso  di  Rayo,  che  rappres.  Cerere  presse  Celeo  e  la  di  loi  fami- 
glia,  p*  129-^135.  MmarvtiiiV  Descriz.  di  alcane  lacerne  puieoläne  osser^ 
yate  presse  sig.  Raffaele  Barone,  p.  137  — 141.  Mmervini^  Alcune  di- 
lacidazioni  sal  yaso  di  Archemoro,  p.  141.  Indice  sistematico,  p.  145 
—156.1  —  Baileüno  Anno  IIJ.  dal  1.  Noyemb.  1844  al  31  ottobff  1845. 
paitb^lt  im  1.  Heft:  8cayi  di  Pompei  da  gennaro  al  ottobre  del.l8449 
p.  i_7.  al  9—11.  Ambr,  Caraba^  Lettera  su'  raderi  di  nna  anti^  citt^ 
Aannitica  (Aqailonia?)  e  sopra  alcnne  iscrizione  osche  e  laiine  lette  iyi, 
p«  7..-r:-9»  minervinig  Nuoye  osseryazione  salla  stataetta  de  Mercaria» 
descritUi  nel  II  anno  di  Bullet.,  p.  12«  13.,  AvelUnOf  Desaiziona  di  an 
yaso  Nqlano  che  rappresenta  le  rarche,  p«.  17 — 26.  Afinervtni,  Descria« 
di  an  picoplo  angaeatario  di  Ruyo  cpn  dipinto  rappres.  Bacco  ed  Ar- 
xianna,  p,  26 — ;28.  AveUino^  Descriz.  di  nn  antico  dipinto  scoperto  non 
langi  da  Pompei  e  che  rappres.  ilmito  di  Narcisso  e  äi  Bco,  e  Fram- 
'menti  di  an  Elogib  lapidario  di  Enea,  scop.  nel  foro  Pompejano,.  p.  ,33 
—  36.  Minermniy  Notizia  di  ana  latina  iscrizione  esistente  in  Pietra- 
bianoa,  e  Descriz.  di  alcon«  yasi  di  Ruyo  della  coUea.  Jatta  ia  Napob. 
Gioye.e  Gianone,:|^.  41— 46J 
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!  iDirCkvtkon^ ,  ßdletiit  M<minn«fltil  <Mr  Colheefion  de  Dn^niiäre^  4k&/ 
I^Ottr  «M^h"  k  im  xonfeeddn  4'ane  statktiqne  de^  monamefitB  de  la  Franifte. 
T«M*i^  Vni.  1842.  l*oinc  IX^  1843.  Tome  X.  l«44.  •  [  Dat-ani  Äihä  «tf 
belMhteii  m'T-.  Vllt.  De'  Cratamnes,  Koiice  sur  la  vdieforaäiMe  qtA  con^ 
dtfivät  de  Tolosa'(Toaloiise)aDivt»na(Otehor8),  p.  232r-24d;  i;a  CMe^' 
M^rik^ife  Bor  ramphUhi&fttre  de  l^ahite«^  p.  245— 1251.  Jöuantiet^  Note' 
Mr  les  tillae  gtilto-roitiaines  d«  Ta  Giroritfe,  p.  270-^282.  '  La  fSveHe,  ^o-' 
tiee  sitp'l'aqnedae  ^J^}nee«,  p.  298/— 318.  ^toei^jSaser ,  'Note  stii^ 
an  ba9^pelM  anüqde  en-  tetre  ciiite,  tti^oüv6'  k  Rtveinzollefiiy  p.  429--433. 
T.'tIX/  fitseini,  läarlefl  voiWs  rotiiakies  de  la  6i%legrie,;et  partieiilter.  der 
««llet'dQ  M<A>biHaii'}  p..  5— 42^  ei  207—254.  De  €aumont,  Snr  quelques 
Antiaah^  de  t'r^Wet«  de  Mayence;  p.  57— 91.  et' 245—256.  Ferel^ 
Süf  <le«  ofetnlles  rpmiqa^^s  k  St.  Margüerite  pt^s  "bieppe,^  p:  92-^97.)  * 
-' 't  öadheidknndige'raeded^eliiigeR.Tan  L,  J.  PtJimBgeA,  3.  Staki  Läyden^ 
lAlchtrafemB.  1846.   gr.-8.  1i  fl.  ÖO  «.  •  •' 

;':  [^Hö  Min,  ArcUäoiogisehe  ^ufeatze  (Gveifswald,  18^5.  VlTf  tiM95l^.) 
B^ten  folgende  Afobandlbngen*:  der  Kasten  de^  Kypsilos,  S.  S'-lS.  Die 
Geiiiälde'in  de)r  Poikile^  zd  Athen; — 21;  die  Danaiden  Im  Pdi-tikus  des 
Palatinisefeen  Apollo  zu  Rom-,  -^30;  ZeiiB  Urios/JNippiter  Imperator^ 
-^45.;^  ApoHon  Uj  Ida^,  -*-56.5  Apöllon  u.  Orien,~62. ;  AÖieneKuro- 
ti'ophdr;  Brichthonios ,  DiimyidOB\  — 82.;  Athene  ü.  Herakles,  —  127* | 
IwilfthriftetikifVäsen,  —  l46.j  Tyra,'  — 151.;  Ainphiaraö»,  —159.;  Tfele^ 
{)hds  (Nachtrabe  zur  Sehrifts  Telephos  u.  Troilos),  -^160.;  die  Schale 
des  Kodi*o8,  —192.  Reo.  von  H.  Brunn  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I,  N.  86 
^'-SS.  'Ai«(^Sblogi8che  Mittheilungen  auB  fi;  O.  Müller*»  hinterlassenen 
Tagebfichern,  ttebst  Bemierkungen  von  fr»  Wiestier  irf  Zeitschr.  f.  Al- 
terthw.  N.  14.  Stephani,  Studien  zur  attiisohen  KuniMgeschidhte,  im  Rhein. 
Mn«;  IV,- i.  .8- 1-^39.]     •.:•■•«• 

Mtfseo  B^esciand  illastrato  Vol.  I.  BrescU,  Atebeo.  1838.  LXIV  q. 
224  S;  mit  60  Kpfirt.  gr.  4.  80  Lire,  [Ist  erst  1845  ausgegeben  worden 
iMd  «nthSlt^nach.  cfiner  Einleitung  von  Gim.  Saleti  fiber^  die  Wichtigkefl 
aridbäplögii  StndS'en  namentl.  in  Italien:  Crlu^.'  Nicbfini,  Cenni -preliinitiati 
Bpettanti  alla  st^ria  ^  ai  moniimenti  di  ^reseih *,'^Röd:'Fafitim,t>tiV  an« 
tieo'  edificio,;neI  quäle  h  posto  il  museo;-  Üod.  Väntmi^'Vi  altn  antithl 
edifid '  adfacfeitti  a  quelle  in  cur  ^  pofsto  'il  museo ;'  CHöif^  LäbiiSf  O^eiv 
"^ii^ibni  Btoriche'  intorno  al  änticO^-edificio  nel  quirle'  %*  posto  Ü  fflusee^^ 
FVmttifev  Dicfaiarazione  delle'tävol^architettoiikheed  erniametitali;  Labu»; 
Oßs^TVäi9i<^i  archeologiche  intorno  ar  mötihment!' ^gdmti ,  esposti  n6l 
liiuseo.  *  Reo.  ^on  Raoul  -  Röchftte  in  Journal  ^eB'Savants,  aölit^  p*.  466 
-i-479;  u.sepi.  p.  530— 547.;1  '     »    •     ^ 

Raöul'Raehetie,  Lettre  äM^  Sehern.  Supplement  au  Catalogtte  des 
lArtisteB  de  Tantiqult^  greeque  et  romaine.'-  Paris,  AiPranck.  .1^^*  ^^ 
H.  452  S.  gr.'S.   2  Tiilr.  5  Ngr.    [Rec.  ^oti  dreuzer  In  Wiener  Jbb.  di 


...  • 


[Vöysfg^  Iftfch^ogique  ik'Nihiv^  par  Bü^.  ^FtaUfdln,  in  Retne'  dÄ 
tdfctöc  knimdes  Tom;  11.=^  L'ArchitefctUre  Awyriehne,  ia  Livr.  5;  p.  642— 660. 
<(%b'tfrs^tzt  im  Ausland  1<\  17^->-w  180*);  lia  Senl^ituTlB  Assyriehiici  iei  les 
bdäiiellif»  de  OhoVsabäd,  in  Litri.'6,  p.  76^-^795.  Rabül^R(f6hitte,  Rap^ 
fort  "efür  lef^-r^sütttttS'deiä  '^cdtaveite  fäite'pr^B  des  tfßnei  de  rändeniie 
Whivl§,  irt  JoUrtt.  de*  Stf^.  ittai'j).  312-^317;  P<mille8  de  Niniv^i  Re^ 
^etc^es  ai^^ol.  davisle  Kurdistan,  in  Nonvelles  Annales  de  voyagel^, 
1849  p.'}19.  226.  388i  Vbyäge  arch^ologique  dans  lä  6r6ce  thretienne, 
In  irfdrbh  Ann.  artheoli  t;  p.  29—36.] 

* '     PeM-stnj  Chr.,  Zu^  iGfiÄs(?hfchte  ddr  Religion  und  Kiittfet  bei  deri  Orte- 
eben.   Zwei.öffentl.  Vorträge.    I.  In  welchen  Verhältnissen  ztiir  Reltgton 


.'••..    •  /  .  .       "v .'    \  :  \ .   .\  .«  .'vu  .V     >\. 


.4er 'Retigion  bat  diebtld'«iiden  Küaste  deri  V^i^eiiämg' •  oSgegen^efafcrtl 
Hamburg,  Meifaner.  184ö.  45  S.    gr.  4.    15  Ner..  ^         'i  i'-    ., 

.1!  Bati9aier\  L,y  £ieiiieiit» •  d'arch^locie  nätidiiaie ^  p#^c4d40<d'«tte  hi- 
.stoiro  de  TArt  monnmeotal  ohes  ies.  aömDs.  Pari»,  iSintn  1-1N>1.  12^  -ü- 
lustr^  de  plas  de  200  tignetüea.'  '    .>    •  ' 

BaiisaieTy  Ir.,  Histoire  de  l'art  niönäine^tal  dms  Tantiqnil^  et  aa 

JsMy^in  ese,  ^raivie  d^n  tnitiö  /deda^ipeintnreiBiiff  Tdrre.    Paria-,  I8tt5« 
-Ib  iWr*   ^.B«  -gr.  8..' Das  GaD«e^!ki'64f'liyraiion8Si)    mi        .i   .      .      ,h 
LenoiTy  A,y  et  CA.  Lenormant,  Instractions' du  CoaM^MrAfiM'^ii 
•Monnmeiits.  ^1.- cahier,  MoBUBentfl  ganloia,  grees- etromaias,  ceax  de 

,jityfe  lätia  et.  byzantia^iayee:  an  'tr^  grand  nomlNre  de  vignettes  daiw  Ib 

.texte.   Paris,  1844. .  4^.    .    .      •    »•.]..    .  •  •  '( •  i,.r.  .:s    •  ;  .  ! 

[Schnaoie's  Geschichte  der  bildenden  Künste! 2..  o.  3«.  Bd.  (44)  änxi  in 

-Ldpz.  Repert  6l  9i  230—288.  n.  m  fiiaSt  f.  iit:  UnSerhi  N.  ä&^l-^353.y 

m^  von  Waagen  ia  Jbb*  f.  wMe.Krit  U.  N^  44-^48.  -  jBolltcAer'«  Tek- 
tonik der  Hellenen  1.  Bd.  (44)  rec.  tob  ^...Ocrtiu»  ini  Tdbiag. 'Kunellil. 

}K#>ili^l4*  iB*  Breton,  Ifissai  snr  ies  piiDcipaiee  forme«  de^  tediples  chex 
les  divers  peupie»  de  Faatiqnitd  [Paris,  184ö.  12  8.  8.3,  Extraii  de  rin- 
rrasUgatear,  joarnal  de  l'Inctitat  historiiqoe  iiirr.  105.  (avrii  1643).  B.  Bre- 

'<•»,  Bssai  sar  lea  Ch^atres  <läs  Greos  et  BomHins  (Paris^  1842.  126118;«), 
extrait  de  TinVeatigw;  Jivr.  9i.  .£.',CrKA2,  Versuch  über  das  Ionische  Kft- 

ü^itäl,;  ein  Beitrug  Kar|rrkch.  Avchitektoiv  in  Grelle's  Jonvnal  f^  Bäüknnst 
9d«  21.,  aoch'einaehi  d^gedrdck«  Berlin,.  1845;  S9  B.  4.}  -  /  a\hA 

."•  KugleTy  'Frz,y  Handbach  der  Konstgesohiohte.  In .6  lÄefer«  Btuttgai^, 

tBbner  u.  Seabertw  1842-45.  59  B.  gr.  8;  H.  4  thlr.  7%  Ngr. 

Denkmäler,  der  alten  lidiist,-  nach  der  Aaswahl  aad  Anerdanng  »veta 
•  IT.  Om  MtÜler ,.  gezeichnet  a<.  radirt  von   K^  O.  OeHisrleffi    >Fertge^tvt 
.•von  F.  WieseUr*  2«  Bds.  3.  Heft.  Gettinged,  IMetericfa.  t84di  >20<8.  Text 
«*  15  Kpftff;  gr.  ^ii.  4.    IThlr.;   .    :  :    f  •  . 

Vaity  Aug.y  IXenkinfU^r ^er  Kunst  zar  Uebersicht  ihres  Entwickeleng^ 

.ganges  von  deat' ersteh  künstlerischen  Versnchen  bis  zv  den  Standpunkten 
der  Gegenwart.  1.  Abschn.  (die  Kanst-anf  ihren  früheren  Entwickekmgs- 
Btnfen.)  1.  Liefet.  Stnttgart,  ßbner.ü.  Beabort.  <1845.  VI  b.  10  S.  Text 
nebst  Tafel  1-^8.:  FoL  ITWr,  22%  N^r.  u.  2  Thlr.  TU  Ngr.    [Anz.  von 

•  Fr.  Kugler  in .  Tiibing.  KnnstblJ  N.>  95.1  l  i 

:Ge6chichte  der  Baokunst  von  den.  ältesten  Zeiten  bis  auf  Üi^  Gegen- 
wart. Von  /.  Aiidr.:  Romierg  fu  Ftdr,  ^tegeri  1,  Bd.  Allgemeine. Eid- 
loiiang.  Geschichte  der  indischen  Bauksnst.  Leipaig,  Rombeifg.  - 1644. 
11  B.  a.  12  Kpftff.  gr.  4.  4  Thlr.  [Rec;  in  Tälnng.  Kanstbh  N.  122%, 
tfon.Quandt  in  Hall.  LZ.  N.  219«  220^  n.  in  Wiener  Jbb;  110' S.v  210' ;ffL] 
Mes  6rat£Aa&au<i's^enkmäIer  der  Baokiüst  aller  Zeiten  u«  Ländck*. 
Naol|  Zeiltonngen  der  Torzäjgiiehsten  Künstler  gestochen  vob-  Leraaitre, 
Bary,  Olivier  n.  A.,  mit  eriäntl  Text  Vbn  da  Ganinent,  Chainpoiiionr«Figeae, 

.L.  Dabräx,  Jomard,  Kagler'  etc.    Für  Deätschiaiid  herausgteg.  unter  Mit- 

..vnrkang  von  Fr.  Kngler.  von  Ludw,  Lokdß,  Liefer.  1^^  74%  Hamburg, 
Bfteissner.   1642-'45.   gr.  4.    [Anz.  von  Fr^  Kugler  im  Tab.  KuastW. 

.N.  95.]  ....:.  .::.;••• 

r  •        Mauch,  X»  iH.,  Verglühende  Darsteilnng  griechischer  Bäuordnnngeh. 

4.  Hft.  Potsdam,  Riegel.  1845.    Mit  5  Kpftif.  u«  eriäat^  T^xteV  lyjs  gr.  Pdl. 

(8  Blatt.  Text  mit. 4  Vignetten),  n.  i%  Thlr.  l-*-4.  nn^etr^iKt  n.  6 Thlr. 

Mattet,  Neue  systematische  Darstellung  der  architektonischen  Orfk- 

.Hangen  der  Griechen  u.  Romer  n.  neaem  ^Baumeister.-   Potsdam  ,>'<1845. 

:=116  «.  Text  Ui^lQO  Epftff.  gr.  4.  ^ 

Glossary  of  Terms  used  in  Greoiän,  Roman ,.'Ital]aa  and  Gothic  Air- 

rohiteetiire«  4.  edittj  ehlarged-,  exemplified  bytlOO  woodcuts.  2  vels.  Ox- 
ford, 1845.  45$)'Bv  gr.^.  IL.  12'sb.    .  .  :  La 
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««  «WMt»  W»  BiMiMkft  der  AMm  wät  hmorndttm  mUuUlA  Mff  «»- 

ÖM  Form  derselbMi,  welche  der  diriBll.  KirdM  sna  VerbiM  £eale. 
in,  1845.  22  8.  8. 

Barmmmf  SC.  Fr.^  Ueber  die  HypithMkenpel  dee  Altertiunu.  Biii- 
MmgMdtfift  sur  Wiakeleiaamfitier.  GdtOageii,  1944.  34  B.  4.  [Aas. 
In  Zeitichr.  f.  Aiterthw.  N.  48.  o.  in  Gotting.  Ann.  St  20S.] 

A  few  Rctearke  on  tiM  Scolpcor»  bf  the  Mations  reCenred  io  in  tlie 
dd  Teftaneoi^  dedoeed  fonf  an  fifacamination  off  aoaie  of  iMr  Idob. 
By  JamtM  Legrem,  London,  Whittakor.  1845«  8.  [Abb.  in  Atkeaneani 
184S  N.  942.  p.  1106  f.] 

Bofp€j  C ,  SanMalong  von  Ornamenten  n«  Fragmenten .  antiker  ArdU 
tektnr,  ficalptiH',  Moiaik  n.  Torentik  auf  einer  Rsiae  durch  Oriechenlaady 
Italien  n,  Siden  aufgenommen.  4.  Hft.  Berlin,  Reimer.  1845.  $  TfL  «. 
i  B.  ToKl.  Fol.   2  Thlr. 

ChmmptiaMm  le  jenne,  Monumenti  de  TSgypte  et  de  la  Nahie.  Mo- 
tices  detcripÜToa,  conformea  anx  mannscrits  aatographes  rtfdlgda  aor^te 
Uenx.   Livr.  I.    Paris,  Didot.  1845.    26  B.    FoL  12  Fr.  50  c. 

Ncttor  l'Adte,  Noticet  historiqoea  sur  let  Ob^isqaet  Bgyptioba'et 
OB  particnlier  aar  rOb^litque  de  Lfooqsor.  Paiia,  1844.  8. 

ile  JVttguy,  FiaUn,  De  la  destinatien  et  de  l^ntilitA  pennanente  dea 
Pyramide«  d*Beypte  et  de  Nnbie  oontre  les  irropdona  sablonneosea  da 
d^erc  Paris,  PanUn.  1845.   18  B.  gr.  8.   mit  .8  Kpftff.  7  fr. 

Notice  inr  la  saüe  dea  anodtres  des  Thoatm4i  Ui.  an  temple  de 
Kamak,  expof^e  k  la  biblioth4qae  royale  de  Paris,  et  anr  la  Üble  d'Ah^. 
doii  expos^e  an  Mna^e  britanni^ne«  Paris,  Lelenz.  1845.   2Vk  B«  g^*  8. 

[JRofr.  John  Steuarty  Descnption  of  some  ancient  Monwnants  >witfi 
'Inscriptions ,  still  existing  in  Lydia  and  Phrygia,  severe!  of  whith  are 
anppoaed  to  be  Tombs  of  the  eariy  Kings  (London,  1842.  17  S.  gr,  FoL) 
ana.  in  Gotting.  Anzz.  8t.  185.  Die  Xanthiachen  -Marmor  im  Britischen 
Moseam,  in  Tnbing.  Kanslbl.  N.  77.  78.  ilaoui- AocJkcMe,  Conaidera- 
tions  a^h^log.  et  architectoidques  anr  le  temple  de  Diana  Lenoophryne, 
recemment  deconyert  k  Magnesia  da  M^andre,  in  Jenm.  des  fiav.  o^ 
et  noyemb.  p.  577—586.  et  641--655.]  » 

[Th.  Ber^y  Zar  Periegese  der  Akropolis  yon  Athen«  L  Die  Monn- 
mente  des  Dittrephea  n.  Hermolykos ,  IL  das  Altarbild,  der.  Athene  Hygi- 
eta,  III.  das  yermeintlicbe  Denkmal  des  Harmodios  u.  Aristegeitoa,  IV.  der 
eherne  Stier,  V.  der  Fries  des  Erecfathenms,  in  Zeitschr*  f.  Aiterthw. 
•N.  121  —  124.  F.  G.  Weleker^  On  the  scnlptnred.  Groops  In  the  pedi- 
ments  of  the  Parthenon,  in  Class.  Mos.  VI.  p.  367 — 404.  SeeM ,  Xieaiöae 
Bopra  Tarcaica  paleografia  monnmentale  di  Corinto  e  delle  soe  colonie,  ed 
fllastraslone' d^an  antioo  •  epigramma  Crorcirese  (Rom,  1841«)  ans.  ^on 
.  Saftfieidetrtn  in  Gotting.  Ana«.  St.  98.] 

[Aitoul-ApeAette,  Notice  des  decoayeitea  lea  ploa  r^eentea  opMes 
dani  le  royaome  de  Naples  et  k  Rorae,  in  Jonrn.  dea  Sav.  fövr.,  p.  65 
— 82.  James  Byre»,  Hypogaei,  or  Sepolcral  CaTerns  of  Tarqainia,  edit. 
by  Fr.  Howard  (5  toIs.  London,  1842.),  reo.,  von  fF}t9eler  in  Gotting. 
Anas.  1844  St.  208.  0.  Zro&ua,  Rioerche.aui  monnmenti  epigrafici  an- 
tichi  tottora  esisti  nella  citt4  e  prorinzia  di  Milane,  in  Giomale  deli'  Inst. 
Lombardo  di  sdenctf  Fase.  80.  (1845)  p.  295*- 338.  H.  Umnn,  Daa 
.Hfnaeom  des  Lateran  in  Rom,  in  Tfihing.  Kanstbl.  1844  N.  75— 79.] 

Dcscrizione  di  una  casa  di  sotterata  in  Pompe!  nell'  anno  1883,  k 

qoBTta  alla  apalle  del  tempio  della  Fortona  Angnsta  con  ingresso  sulia 

atrada  che  Tolgeai  yerao  la  porta  di  Nola^  letta  all'  Accad*  BrcoL  dal  Cay. 

Franc.  M.  Aveüino.    Napoll,  1843.  .70  S»  4.  mit  4  Kpftif.    [An.  y4n 

-Bntnn  in  Jbb.  f.  wias.  Krit.  IL  N.  106.] 

.    Tontfij,  L.,  Del  Anfiteatro  di  Rimini  oaaia  Relazioae  degli  acard  UM 
Bei  1843-1844«    Rimini,  1844.   32  S.  gr.  8.  mit  8  Kpfiff.       .  t 


Si0ali\  GlM^üiM,  II41IIIMII1I  iii^dki  dte  uüfib  •^•kro  di  fem!- 
.  gtiiu/gtie«»  «copcito  in  Roma  so  U  via  latiuL    Roiui,  1843.    [Aiui.  Jb 
Tobing.  Koofitbi.  K.  18.] 

;•(•/  iSSrnmwnvM,  Pietro^  DegU  acquedotü  di  Roma  aatica  e  noderna, 
deUe  provincie  e  ddle  eolooio  doli'  latria,  e  particolarmente  doli'  aroo 
aeqnedotto  jrbm'ano  di  Trieste ,  e  progrotto  per  fonüre  di  ac«aa  detta 
oitti.    Venedig,  1844.   32  8.   8. 

^  Notice  enr  la  TBr1>ie  nonament  des  tropb^e«  d'AagUfte  et  rar  la 
▼016  Jiriia  Angoeta.    Nico,  1845.   32  8.  mit  1  Kpftf. 

Schmidt,  Chr.  ffh,,  Baadenkmale  der  Rdmisclien  Periode  und  des 
.Mkfelakeis  in  Trier  n.  seiner  Umgebonj^.  6.  Liefer. :  Die  Bavdenkmale 
der  Römischen  Periode.  2.  Hft.i  l>er  Gmadplaa  yoa  Trier,  der  Roml- 
•obe  Kaiaerpakut,  die  Basililca,  die  Moselbrnclce,  das  Amphitheater,  die 
Porta •Martia,  alle  au  Trier,  n.  das  Monument  an  Igel;  dargestellt  aof  8 
In  einem  besond.  Umschlage  Tereinigten  Knpfertaff.  (in  ^;^imp.-FolO  ■• 
.•rünt.  dvreh  ein  Textbft.  1319  8;  in  gr.  4.  Trier,  Llati'scfae  Bach-  u. 
Kanstb.  in  Comm.,  1845.  baar  4  Thlr.    [Ans.  in  Tfibing.  Knnsibl.  N.  84. 

^••'ioiv  i<tt,]-  '   ^    •      •    •• 

Picturesque  Antiqnities  of  Ipswicb:  aSelection  from  the  Romains  "of 
'Aaäent' Sldifices  exisüng  intbatTown^  llräwn  arid  edited  by  F.  Ruswll 
•and  iT.iro^een*- Partt'd»  eompleting  ^e 'work^  Landen,  1845«  6  Kap^ 
fertaff.  o.  Text  gr.  Fol.  8  sh. 

JlaMe,  ban.,  Histeiro  de  l'architecittire  ea  France  depais  les  Ro- 
•maini  jnsqa'aa-  seiai^me  siecle,  aveo  rexposition  de  aes  principes  gte^ranu 
Paris,  Franck.    1845.   4^^^  B.    gr.  12. 

•WeroM  d^Aghaeoiurtf  J.  B,  L,  O.,  Denkmäler  der  Architektor,  Bcnlptnr 
und  Malerei  yom  4.  bis  zom  16«  Jahrb. -In  3335  Abbiidangea -  anf  826 
Kpftfln/  gesammelt  U:  zasammengesteUti  Nebst  Einleitungen  v>  erlant. 
Texte.'  Reyidirt  von  A.  Fd.  v,  i^aai:  Frankfurt  a.  M.,  Metteaias.  1841. 
88  B.  Text.  4.   Kupfer  Fol.    12  Thlr. 

Hart,  JR.,  Account  of  some  Anglo-*  Roman  Aivtiqoities  lately  disco- 
Tered  at-Felminaham.   London.  1844.  82  8«  gr.  B.  mit  1  Kpftf. 

Liclercy  J,  B, ,  et  J.  GitoeaUf  An^^logie  Cdto-Romaine  de  raroiir 
äiasement  de  CbatiHon-snr-8eine.    Pari^,  1844.   14  B.  4. 

van  RaUer^  Fundgrube  einer  uralten  GrabstStte  bei  Nordendorf.  Br- 
klarnng  der  aasgegrabenen  u.  abgebildeten  Antikaglien  und  Würdigung 
dieaer  Grabstätte  in  Beziehung  auf  Zeit  u.  Volk  mit  den  betreffenden 
Ortsgeecbichten,  Augsburg,  1844.  64  8.  gr.  8.  mit  1  lithogr.  Tafel, 
1  Kärtchen  n.  150  Abbildungen.  [Rec.  von  Wühehni  in  Heidelb.  Jbb. 
a.  N.  18.  8.  283  ff.] 

[fi.  Jdy,  Antiquit^  oelto  •>  germaniqnes  et  gallo -romaines,  trouv^es 
anr  le  territoire  de  Renais.  (8epaltures  gallo -Romaines.)  in  Messager 
1844  Ktr.  4.  p.  524—534.  W.  von  ü.,  Die  römischen  Alterthüraer  zu 
Vienne  an  der  Rhone,  im  Morgenblatt  N.'  242—247.  253.  254.  273..  274. 
Troyan,  Die  Alterthumer  von  Aventicum,  Aveiiches  in  der  Bchweiz,  Jb 
Tübing.  Kunstbi.  N.  72.  73.  Römische  Mosaiken  im  Waadtlahd,  in 
Tubing.  Kunstbi.  N.  92.  Joe.  Sehneid0*,  Römische  Graber  in  der  Nabe 
von  ZeWen  bei  Trier,  in  Antiquar.  Forschung.  AeM  Thuring.  Vereina  VIII, 
•i.  8.  196—197.  Barkophag  in  Köln^-  bcacbrieben  -in  Zeitschr.  f,  Aiter- 
thw.  N.  13.  Die  römischen  Thongefasse  u.  Legionsziegel  der  arcbäol. 
läämmluag  zu  Rdttweil,'  in  Mittheil,  des  archaolog.  Vereins  zu  Rottweil 
i84i5  BilO— 46.  Wiesend,  lieber  die  Aaffihdong  einer  wahrscheinlidi 
celtischen  Begrabnissstatte ,  im  Oberbny^r.  Arobiv  f.  TaterU  Gesch^  VI, 
1.  2.  6.  69-76.  Jos.  «an  Hefkm-,  Die  röai.  Denkmaler  Oberbayerns  n. 
des  kön.  Antiquariums ,  ebenda  8.  147—261.  u.  Vit.  8.  144-260.  JiU. 
8$hiüi9ifg,  iHe  röm.  Grabstatten  am  Ifogalateina,  in  Oestreicb.  Blatt,  f. 
Lk.  ta.  Kunst,  Octob»  8.  934  ff.} 
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Fiardotf  L.,  Les  Maares  4'AlleiiMgn«  et  de  Raifeie  et  mteeBto  d^ar- 
ticle  et  du  voyagear  faisant  snite  aux  Masses  dltaüe,  d^Bspagne,  d'Ang^- 
terre  et  de  Belgique.    Paris,  1844.    In  12.  de  21.feaUleSb 

Janssen^  De  Grieksche,  Romeinäche  en  Btruridche  Monumenten  van 
het  MuBeum  van  Oudheden  te  Leyden.     Leyden,  1844. 

Königliche  Museen  in  Berlin.  Friedr,  Tieck^  Veraeichnisa  der  anti- 
ken Bildhauerwerke,  Berlin,  1844.  40  S.  8.  Th,  Panofka^  Dn«  Verseic^ 
aiM  der  Aechenkästen  n.  architekton.  Brucbstücke,  8.  41  —  74.    Bbend. 

1844.  8.     Th,  Panofkay  VerEeichniss  der  Gypiabgusse.  1844.  46  8.  S. 

'  Welckcr^  F.  G.,  Neuester.  Zuwachs  des  akad.  KunsUnusLeoms  an  Bonn« 
[Nachtrag  sur  2.  Aufl.  dea  Kataloga  von  1841.]  l^onn,  Weber.  184S.  27  8« 
8.  [^gl.  Zeitscbr.  f.  AlUrthw.  N.  13.] 

Witte j  J.  de,  Notice  sur  Touvrage  Museum  Btrasouni  Greg^riannm. 
Acad^mie  roy.  de  Bruxeüea.    Bztrait  du  TomeXf.  n.  4.  de»  Bnttetina. 

1845.  21  8.  8. 

Jansien,  Nederlandsch-Romeinacfa  Dactyllothek.  Met  153  AflMAldinges. 
Ireyden,  1844.  .   . 

Delle  pietre  antichi  trattato  di  Faust,  CorsL  Bdix,  IIL  Roma,  Pno- 
cineili.  1845.  gr.  8. 

Antiche  opere  in  plastica  deile  coUexiooe  del  Ca?.  GioT.  PieUo 
Campana.  Roma,  1842*  Fol.  mit  1  Vignette  n.  30: ansgefiilut..  Uthogr. 
Tafeln.  .      . 

Desctipüon  of  the  CoUection  of  Andent  Marbles  in  the  Britiah  Mn- 
aenm  with  Bneravings.  Part.  X.  London ,  1845.  141  8.  mit  58  Kpftff. 
gr.  4.    [Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  1.  8.  23—27.] 

Mülingenf  On  a  figure  of  Aphrodite  Urania.  14  8.  8.  .  [Ani  Trana- 
actione  of  the  roy.  Society  of  Litterature.] 

Gerhard,  Bd.,  Ueber  Venusidole.  Bine  in  der  kon,  Akad.  der 
Wissensch.  su  Berlin  vorgeleeene  Abhandlang.  Berlin,  Beaaer.  1846. 
28  8.  u.  6  Kupfert.    gr.  4.   20  Ngr, 

Osaervaiioni  sopra  nn  Btrusco  Lampadario  di  bronzo ,  rinyennLo  ra- 
centemente  nel  territorio  di  Cortona,  di  Agramentt  LoritU*  Montapal- 
dano,  Fumi.  1844.  92  8.  mit  1  Lithogr.  gr.  8. 

Verzeichniss  einer  Antiquitäten- Sammlung  in  Bronce,  Biaen,  Biei, 
Marmor,  Silber,  Bifenbein  u.  gebrannter  Brde  u.  Gemmen  in  Gold  ge- 
faaat.    Gotha,  1844.  8  lithogr.  Tff.  4. 

Comarmond,  A,,  Description  de  Pecrin  d^une  dame  romaine,  troflTd 
k  Lyon  1841  chez  le  fr^rea  de  la  doctrine  chretienne  et  donn^  par  enz 
an  Mus^e  de  cette  ville.  Lyon  et  Paris,  1844.  6  B.  mit  1  Kpftf. 

Zahn,  inih,,  Ornamente  aller  klassischen  Kunatepochen ,  nach  den 
Originalen  in  ihren  eigenthumlichen  Farben  dargestellt.  XI.  Hft.  Pompeji 
nnd  Mantua.  Antike  Wandmalereien  aus  Pompeji,  antike  Glaa-Vaae  ans 
Pompeji  u.  Wandmalereien  ans  dem  16.  Jahrh«  von  Jnlio  Romano  n.  daa- 
aen  Schulern  in  Mantua.  Berlin,  G.  Reimer.  1845.  qu.  ^i^  gr.  Fol.  ö  Blatt, 
in  B'arbedruck  u.  1  Bl.  Text.  n.  2^^  Thlr. 

Gerhard,  E,,  Text  zu  den  antiken  Bildwerken.  2.  n.  3.  Lieler.  Alfin- 
eben  n.  Tübingen,  1844.  VIII  u.  434  8.  4. 

Gerhard,  Edu.,  Btirutkiaehe  Spiegd.  16—25.  Hft.  Ta£.  151—240. 
Nebat  2  B.  deutach.  u.  franz.  Text.  Berlin.  Reimer.  1845.  Imp.-4. 
k  2  Thlr. 

[E,  Breton^  Fragment  de  Thiatoire  de  la  peintare  k  traaqne  (Paria» 
1843.  16  8.  8.),  extrait  de  Tlnveatigatenr  livr.  102.  Ueber  Ponip«|ani- 
ache  Malerei  (deren  Technik)  in  Angab.  Allg.  Zeit.  N.  6.  7.] 

Lenormont,  CA.,  Introdnction  a  .r^nde  des  vaaea  peinta.  L  Part. 
Paris,  Leleux.  1845.  23  B.  4.  3  fr. 

Gerhard,  B. ,  Auaerleaene  griechiache  Vaaenbilder  ,.•  hanptaicfaUch 
etruakiachen   Fundorta*  4.  n.  5.  Brginzungaheft.  TaC  .11K9— ;(10.  o.  31. 


Bi  (te.Hfl»7raf:  311'->i3K;  nfi  4  B.  Text  Sbendts.  1845.  IiDp.-4. 
k  2  Thlr. 

''';  ^  IBtäim^  AiliilcQ  'Mftrmo^werke  (43)  rec.  Von  Raoul-Rockette  2a  Joarn. 
des'Say.  deceitibf.  p.  745—757.  Raoul-Rochette^  Choit  de  Pdintafeii  d(S 
Pomp^i  (44)  rec.  von  H,  Brunn  in*  JbV.  f.  wigs.  Krit.  If.  N.  15 — 18. 
Gerhard  ^  Drei  Vörleenngen  aber  GypsabgosM  (44)a.  -Dm  Heifamg  des 
Tel^pbos '(43)  rec.  in  Zeitscbr.  f,  Alterihw.  N.  69«  Pon^a,  Bildwp 
antiken  l<ebens  (43)  n.  Griechen  a.  Griechinnen  nach  Antiken  (44),  rec»' 
▼oii  Beffter  in  Jen.^  LZ.  N.  160.  u.  in  Class.  ,Mu«.  VIT.  p.  108  ff;  Fr, 
Tkieraeh^  Ueber  die  hellen,  bemalten  Va«en,  mit  besonderer  'Rockäiwlit 
iinf- 4ife . Sammlung. ^es  Kdnigs  von  Bi^yern^  in  ^bbandlL  der  pbUo««  c4>iloI« 
Classe  der  bayer.  Akad.  IV,  I.  S.  1  —  96.  mit  6  Tff.  Feuerbaqh^  ^^ut 
~Crkltoi|^  gmch.:;yaßenbi|de^  (^jcgen  iWeicker  in.Zeit^chr.  f.  Al^ithw. 
838  pJ-'^S  ff.)  ^Ji- Tubi'ng.  Kunstbf.  N.  37.  Pol« ttj^.i^pjegaziQne  de  cinrnm 
/äsi  di  premip,  rmveiiuti  in  un  sepolcro  A^i^e^tiiio  iie^  äpril  del  IMl,^ 
nnz.  in  Tubing.  Kiinstbl.  jN.  44.  fPleseler,  DW.  Ära  Caaftli.  (44)  rec.  voii 
Walz  in  Zeitac^.  f.,Alterthw.  N..,56.  nV  von  \Brunn  ui  Jbb*  t»  wiss. 
Krit.  I..  N,  71.  72.  Forchhammer^  Äpollons  Ankunft  in  Delphi  ^  und  Ge<^ 
burt  ^er  Athene,»  anz.  in  Claas.  Mus.  VI.  p.  411.  0.  fahrig  Paris  und 
Oinone  (44)  anz.  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  88.  Raule»,  Der  Kampf 
des,  Hercules  n.  Triton  ,  Vasengeroälde  in  der  Sammlung  Piz^ati  (vgl. 
Gerhardts. auserles.  grioch.  Vasenbilder  H.  S*  ^f^f  iA  Piostitüi.  sect.  IL 
N.  109.  (Janv.  1845)  ^. '13.  14.  Roulez*  Perseua  Voii  Pallas  die  agni^ 
empfangend,  Vasengeroalde,  ebend.  N.  110.  p.  30  t.  u.  in  Bulletin  da 
TAcad.  des  Bruxqlles  t.  XI.  p.  94—104.  Osann,  De  columna  Maenia  (44) 
anz.  von  Walz  in  Zeitschr.  f.  Alterthv^.  N.  56.J    '    . 

heeman9j  b,^  DeTIangles.  Eene  grieksche  bescbilderde  Drinkschaal 
van  het  Nederlandscho  Museum  van  Oudheden.  Met  %  Platen.  Leyden, 
1844.  36  S,  4,  .        ' 

;•  Qttehardy  JB.,  Notice  on  the  Vase  of  MD^idias  bi  ;the  Brilish  Musenm. 
ii'S*  8.  [Aus  d.  TraasaeÜons  of  the  Royal  Society  Litterature.] 

0iHe,  J»  de,  Penelope;  vase  peint.  Aoad^inie  de  Bröxelles.  Extrait 
da ' Tome  X.  n.  7.. >des  Baii-etiiis.  1844.  4  S.  8.    ' 

<  ••  JMrdky^.,  ObMrYatioHs- on  the  fignre»  of  AnAcreon  and  bis  dog  aa 
ri^prWentend  t^poh  lome>g*eek'flcti1e  vases  in  the  British  Maseuro,  iion« 
d«nv  f845l  10  8.  4:  •  [Abgedritacb  aus  Arcbeologia  vol.  XXXI.  p.  257  ff.] 
.Nomisniatisobe  Zeitung ,  beransgeg^  von  /.  Leiizmann,  12.  Jahrg; 
1845  in  26iNuram.  (}/i  B.)  gr.  4.  Mit  A4^biklangen  von  Mfinzea.  'Weissen- 
goe,  GrOBSidann.'  gr.  4.   2  Thlr;  15  Ngpr. 

'  Zeitschrift  f&r  Mfinz-^ '  Siegel-  n.  'Wappenkunde,  herausgeg.  von  Dr. 
JBi  iKöhnie.  5.  Jabrff.  Berltit,  Mittler.  1845.  gr.  8.  6  Hefte  mit  Kopferta- 
ftUi.t  3  Tbll-.  15  iVgr,  :    : 

"•''  BläUetr  für  MünzkundOi  Hannoversche  numismatische .  Zeitschriil^ 
biöraüsgegv  von'  H,  Gfrofe  in  Haiinover.  Leipzig,'  Hahn'sche  Bucbh.  I844i 
4j  Bill,  «it  378  MänzabbildahgeiU  252  S;  gr.  4.  n.  26' S.  Nachträge  ti« 
Regster«    1  Tbl».  10  Ngr.    ^ 

*->  ''B«vie)>minM8niktrqbe,'i  publiiSe  p«r'  C:  Cartitr  «t  L,  de  ia  SAUssayti 
Ann^'1845.   Paris, 'Rotlin.  6  Hefte  mit  lithogr.  Tafdn  gr.  8.    15  fr. 

'•  jikenkmn,  ^^  Ytmgie f'  The  nnmismaitvc  Chrbnicle  and.  Joofnal  'of  the 
ntfmisöiatiÖ  Society:;-  London,  %S4b^,  4  Hefte  mit'Knpfertff;  8. 
<:J  vlEnrfer'JalHreattbricht' der  numiamätis^b^  GeseUschaflzii  Berlin.  (Ma« 
miseript.)   Berlin'iil845.    Gedrqekt  M'MHtler.'  14\S;.  8;  < 

:-■'  Tkomasi  Catilogue  of  the  fir^tt^porübki  of  GveA,  Roman  and  Folwign 
!lfed«aevBl>  Coias  :  bnd  Medals   cdlleüteid   the  last' fiftyyeavs.  -  London, 

CatalogHe  des  livrea  et  mannicrits  de  Namnimatiqne  et  d^Arcb^lo^e, 


M 

riarM,  L.,  Lm  Hiutes  4'AI|eM  i 
Ücia  et  du  voyagear  faisant  sDite  aax  i 
terre  et  da  Itel^que.     Paris,  ISli.    ' 

Janiien,  De  GriekRcbCi  Romaip 
h«l  Muieum  van  Oudbeden  le  Leyä 

Königliche  Huaecn  in  Berlin.  i 

k«n  Bildtinuerwerke,  Berlin,  1841. 
BIm  der  Asehenkniten  a,  architek'  i 

1844.  S.     TA.  Pono/to,  Veraeicb  i 

.   '  tf^eUker,  F.  C,  Neoetter  Z<  i 

[NachU««  aur  2;  hau.  del  Ketai 
8.  [igl.  ZeitMbr,  f.  Altertbw.  ' 

mtls,  •(.  d«.   Notic«  «ur 
Acad^ni«  Toy.  da  Broxellea. 
IS».  21  8.  B. 

Jm«Mn,  Nadarlandach-R  i 


dneUi.  18*5.  gr.  8. 

AoUche    op«re  in  pk 
CaMMoa.    Rosa,  184J. 
TafolD. 

Deicription  of  the  ' 
aaun  nith  Engnring«. 
gr.  4.     [Am.  ID  Leips. 

MiÜiwgm,  Qu  a 
aotian«  o(  tha  roy,  S' 

Gerhard,  B4., 
WlHentoh.  lu  Bart' 
38  8.  u.  6  Kupfen 

0»Mrvail«ni  ■' 
centemaiita  nel  tar 
daao,  Fuial.  tSif 

Veriaichniaa 
Harmor,  SUImf. 
(a,H,l.     Co\h\.  1 

ft  Lyon  1841  < 


ZuAn, 
OrlHinalm» 
lind  MauUi 
l'umpBJi  u. 


9& 

BrSB.IHliJ'Tflfi  31I'-432.  mti  4  B.  Test.  BbMdu.  1846.  Ioip.-4. 
Jt  2  Thir. 

■'  ,  (Braun,  Anitlcq  Miirifaorwsrl:«  (43)  wc.  *on  Raoul'-Rochetit  in  Jonm. 
desSalT.  äecemb.  p.  743 — 757.  Raoul-Bochetlt,  Choix  de  Peintirrei  dl« 
Pomp«!  (44)  rec.  vod  H.  Brunn  in  Jbir.  f.  wits.  Krit.  ir.  N.  15—18. 
Berhari.  Drei  VorlMDngeB  aber  G^psabeSMe  (44)  a.-  Dia  Heihtng  dei 
TeUphos'(43)  rec.  in  Zeitschr.  f.  Altcrtliw.  N.  69.  y»»tjka,  BiU«r 
Rtidhen  Ii«ben8  (43)  n.  Griechen  d.  Griecbinnca  aach  Antiken  (44),  rac^ 
TOii  Hemer  in  Jen.  LZ.  N.  ]60.  u,  in  Cliis.  Mu».  VII.  p.  108  ff.  Fr. 
Tkitrtek,  Ueber  die  hellen.  beMatten  Vuen,  wit  beionderar  iftüdukkt 
^die  SKmmlui%:l]eB  Kdnjgi  von  Bayern,  in  ^bhandlU  der  ptÜO^- ptiloU 
ClasEe  der  bayer.  Akad.  IV,  1,  S.  1  —  96.  mit  6  Tff.  Fetterbai:h,  Zut 
Bfkläraag  griech.  Vagenbilder  (gegen  Welcker  in  Zeit^chr.  f.  AUeitb«. 
i^  'äJ.  235  ff.)  in  Tübmg.  Kunaütf.  N.  37,  Pauli,  fTpiegazIone  de'  rinqw 
Vaei  di  preaiio,  rmTeriiiti  in  un  »epolcro  AgrigeivCino  nol'  april  del  IMl» 
am.  in  TübiDg.'Iiunatbl.  ff .  44.  fTieitler,  Die  Ära  Cbmü  («4)  r^.  von 
Walt  in  ZeiUchj;.  f.  Akertbw.  N.  56.  u.  van  Brunn  in  Jbb.  f.  wist. 
Krit.  I.  N.  71.  72.  Farchhemmer,  Apollans  Ankunft  in  Delphi,  und  Ge-, 
burt  4ei;  Athene,,  anz.  in  Clais.  Mu*.  VI.  p.  411.  O.  lohn,  Paris  nnd 
Oinone  (44)  anz.  in  Jbb.  f.  niss.  Krit.  I.  N.  SS.  Raule«,  Der  Kampf 
des  UcjtcuIb«  a.  TriUn  ,  Vasengemälde  in  d'er  Sammlung  Pl^^ati  (vgl. 
Gerhard'!  suserles.  griech.  Vaaenbjider  B,.  S,  96,),  in  l'Institut  eect,  )L 
N.  109.  (Janv.  1845)  p.  13.  14.  Raulet,  Peiaeiu  voq  Patia«  die  Sqxh 
empfangend,  Vasengeronide,  ebend.  N.  110.  p.  30  f.  n.  !n  Bulletin  d« 
l'Acad.  des  BruxcUes  t.  XI.  p.  94— 104.  Oiatui,  Do  colnmna  Maeoia  (44) 
ani.  von  Wals  in  Ze^Lschr.  f.  Alterthw.  Nl  56.]    ' 

Leemani,  C,  De  Zanglei.  £eiie  griekicbe  beichilderde  Drinkscbaal 
VBD  het  Nederlandaehe  Mocenm  van  Oudheden.  Met  2  Platen.  Leyden, 
1844.  36  8.  4,  . 

.    CraM&ard ,  E.,  Natice  oa  Üie  Vaje  of  Meldiat  in  tbe  British  Muienm. 
It:j8.  8.  [Abi  d.  TranaactionB  of  the  Royal  Badttj  LitterUure.] 

'  0itU,  J.  de,  Psndope;  Taso  pelnt.  Adad^mie  de  Braseliel,  Butrait 
dv'Tone  X.  n.-T.de«  Ballbtüii.  1844.  4  &.  3.    ' 

i'  '  KrdkiyS. ,  Ob«ervatlotu>«n  ths  Gicnrei  of  Anacreon  and  hii  doB  M 
rifpreiuiiCend  npoii  same  gret^k  fictilu  viiscg  in  tbe  SHttih  Maaeun.  Lon* 
4«^'IM&-10  8.  4.  [Abgedruckt  »ii»  ArLheolocia  vol.  XXXi.  p,  257  fr.] 
*~~  *  iMsehe  Zeitnng ,    berauüce^.    von   J.  Lritimann.  .  12.  Jabrg; 

'"  B.)  gr.  4.  Mit  Abdiidungen  voo  BHünuB.  \VaU*eo> 

„  .     ,    2  Thir.  15  Nur. 

r  Münz-,  Siegel-   u.  Wü^ipeskond«,   heraoiceg.  von  Dr. 
"     "  ,  Mkiler.   lUifi.  gr.8,   6Hett«  mit  UnpforU- 

Haiiiiuvcr-cha  namimiatiiolM  Zaittchrtfl) 
Hannover-.  Leipzig,  Hahn'sohe  Buchh.  1844. 
Ige».   252  S.   gr.  4.   n,  26:'S.  NmchtiÜ|»  n. 

Canitr  et  L.  te  la  Saunagti 
hogr.  TafeJn  gr.  8.    15  fr. 
i<:  Ohronide  and  JoD*nil  :af  (h* 
Ite  mit  Kupfartff.   8. 
iK'n  GeseUichnflzn  Berlin.  (Mf 
iitlw.-  14^S.".  8.'' 
ja  of  Ctredk,  Roman  and  PoXeigii 
tlio   iMt'fiftjr   yoaw.    London, 

!  rilimlMlt^'  et  ifAn  ln'.iii'sic. 


pfOiiMMiit.  d«  la  biblitftt^ae  da  Bl  le  eoloael  Manrin«    Pwltfi  18H«' 

47  s:   8. 

hongpMer^  A*  de^  Catalogue  de  monnaies  romamc»  «t  firancaisea« 
filedailles  moderne«  fcan^äises  ^trang^rea  de  la  collection  de  M.  •  Cb* 
Aoctionskaialog.    Paris,  1844.  28  S.  8.  •  . 

Rmuhf  A.  de,  Namomm  antiqaomm  Hifpanomni,  Gallomm,  Graiec<H 
ram  alioraaiqae  antlqaitatis  popoloram ,  qooa  coUegit  beatos  ab  Heideken» 
descrlptio.  Auctionskatalog.  Berol.  typ.  acad«»  1845,  152  S.  8.  In  Commia» 
der  MitÜerschen  Bacbb.  [Der  Katalog  i^t  wegen  der  vielen  darin  be-r 
sdirieb.  Inedlta  von  wisienficbaftl.  Nutaen.  0.  Kobne's  S&eitscbr.  4*  S.  264«] 

>  Daquendlej   Catalogue  de  Medailles  roimaiaes  tronv^a  k  Rbeiaa* 

m*.  8.       . 

[Du  MenoHy  Das  Manzcabinet  der  kon.  firanaos.  Bibliotbek,  in 
Hamb.  iiter.  n.  krit.  Blattern  1845  N.  143.  144.  H.  Baudot.  Lettre.  Bwt 
iine  d^cooYerte  de  medailles  faite  k  82  Kilometr.  k  Dfjon,  in  Keyue  de  la 
numism.  Beige  Tarn.  2.  cah.  2*  p.  184 — 190.  (Romische  KaisermSnzen.) 
PerreaUy  Lettre  sar  ane  d^converte  de  medailles,  faite  k  Heerlen,  ebend« 
p.  194 — 196.     F.  Kruse,  Ueber  die  in  den  Rnss«  Ostsee- GoaTernements 

Jefundenen  griech.  h.  rom,  Mänzen,  n.  v.  Eichhorn,  Ueber  die  Aoffin- 
ong  rom.  Mnnzen  an  der  Prenss.  Kfiste  (Mrnisterialrescript),  in  Kmse^i 
Rassischen  Alterthumem»  Dorpat,  1844.  62  S.  8.  Ratkgeber,  Das  herzogl. 
Manzcabinet  in  Gotha,  in  Grote's  Bl^  f.  Mfiiizk.  lY.  8,  69—85.  KSkne, 
Die  Münzsammlangen  Italiens,  ein  Reisebericht ,  in  Kohne^s  Zeitschr.  1845 
S.  41—48.] 

[Von  Donop  and  G.  F.  Grotefend^  das  älteste  Geld,  in  Grote*s  Bi. 
f.  Mänzk.  IV.  S.  3^—50.  Raikgeber ,  Numäs  Aegypti  incertos,  ebend, 
B,  16. 17.  Longp^er,  Notice  sar  un  conpe  Arabe,  in  Gailhabaud's  Revne 
atch^ol.  1844  p.  545 — 583.  Lenormant,  Sar  les  monnaies  de  Simon  Ma- 
chab^,  in  Revne  namismat.  1845  p.  173  — 195.  De  LyneB,  Medailles 
in^dites  d*Amyntas,  roi  de  Galatie,  ebend.  p.  263—265.  Donop,  Neandria 
Troadis,  in  Köhne's  Zekscbr.  1845  S.  1.  2.  Donop,  MMaiUe  de  Cesarie 
en  Cappadoce,  in  Grcite's  Bi.  t  Münik.  IV.  8. 13—16.  TabeUariacbe  CJe- 
bersicht  der  Münzen  der  griech.  Konige,  Völker  «.  Städte,  eb^ldaa« 
fi.  217 — %ß(h  Fiordli,  Osservazioni  sopra  talone  monete  rare  de  cittä 
Greehe  (Napoli  1843.  4.)  anz.  von  Avellmo  in  Ballet.  Napol  N.  XXUU 
e  XXX..  Kaner,  Darstellang  des  Standbildes  der  Athene  Chalkioikos  %u 
Lacedamon,  dnrch  zwei  Münzen  erläutert,  In  Köhne^s  Zeitschr.  S«  2 — 6. 
Barrel,  Unedited  Aotonomons  and  Imperial  Greek  coins,  in  NoinisiMit. 
chronicle  1845  p.  115—135.  Newton,  On  the  poin  attributed  by  BorreÜ 
to  Alexander  of  Pherae,  und  Proposed  attribntion  to  AÜaria  in  Crcta  of 
a  coin  at  present  ascribed  to  Lacedaemon,  ebend.  p.  110 — 114.  n.  114» 
115.  Birch,  Note  of  soroe  types  of  Tarentam,  and  on  the  t^es  of  Tat 
Hna,  ebend.  p«  107 — 110«  £ttii6ur^,  Qn  the  date  of  some  of  the  coins 
of  fifimera,  ebend.  p.  179  — 187.  rinet,  Canjectores  sar  nne  m^daitte 
d^Antandrns,  in  Re?ue  namism.  p.  5  —  13.  Barth,  The  Adoptioo  ef  the 
Athenian  Standard  in  the  coinage  of  some  Italien  and  Sioilian  dtiei^ 
aboat  Olymp.  75,  corfoborated  aad  acconnted  for  by  histerical  Rvidence, 
in  Namiem.  chronide  p.  156—173.:  Ffister,,.  8€niBL  Tetos,  in  KobnaVi 
Zeitkehr.  &.  74-81.  JSToAne,  Die  Typen  rditiiscbeK  Mamen )  I.  der  Rn- 
minalische  Feigenbaom  und  die  Ogalnlsche  üVdUin^  ebenda«..  S.  65— 74^ 
Mirimie,  M^iUes  italiotes  de  la  Gaerre  Sodale«  in  Re?ae  nomiui.  1845 
p.  77 — 111.  De  WHte^  De  quelques  emperenrs.romains  qoi  on  pris  lei 
attribnts  d'Hercule,  abend,  p.  266*-274..  G.  SparkeB^  Coin  of  Nero  with 
«rrteth;  in  Namism.  chnmide  p.  172^173.  Köhne'g  Aufsata,  die  aof  dte 
Dentschen  u.  Sarmaten  bezaglichen  rom.  Mänzen,  rec.  von  J9anne6erg  i» 
Sdualdti  Zeitadir.  f.  Gaschichtawifiä.  II.  Hft.  4.    Me^a^tU,  Nota  sar 


Sit  iüUia.  AifK^riH,  ii«te  Qm«rfc«ii|s«ii  itnC  £.  fOrvf^BM' i«  Grol«^ 
SL  £.  MiMu  IV.  9.  1--10.  Gnt^fmd,  Zar  Bat«iff«ii»i  k«k*ilHKiidMr 
lliMkg«id#n,  «bend.  8.  t75r-ia2«] 

fwt»  MHopriii«i|Mli  citta  dolauMda.  NHwo«CiTeIti,  iai5.  !•&  F«l  ««^ 

Jkmmm,  M.JK  C^laa  nf  A«€t«i»|  Cilift  «na  PriiMiw  pmmM* 

isaHy  .«niB04.  mhI  I>«torilml.  P^urU  liri«^  «out  Hi0|Mii|t»  m4  ran  af 

IBM.    Uii2^.ia«&    16  Kaürt.    gr,  3.    4  9  ih.  6  4.  T 

(A«di  antec'  d^n  Titel;  Iks  gWishert^fiL.  oriealaliccbe  Mpnakabioa^  af 
Jana.    1.  Bft  OiaaSadan-  aad  AbaMidaa-Wanaaii.)    Leiasig,  Brodcaaaa» 
l6«&   JX  «,  109  a;  aabit  1  Uth.  Taf.  ^.4.    2  Thir. 
>    Idmgpäriery  A,  d^  Explicatiaa  d^aa,  cpopa  9afMaida*    PM«»  IH^ 

Millmgen^  /.,  Ott  a  Inscription  vppa  foma  coins  af  B^Ppoiltaia.  ß9k 
••    (AbgedrafllDt  aa«:  Traasadion«  oftMp  roy,  äociaty  qf  Mter»)    • 

MittingfH,  9iip|il^nieiit  «a  coasideratio^s  sar  U  Nmvisaiatlqoe.da 
raadennfi  ItaKe.    Flamm»,  1844?   .32  9-  9.    Mit  1  Kpfnft. 

Fiorelliy  O.,  Monate  }nedite  deM*  itajlia  antica,  pab|l)Ucate  ad  illustratau 
Napoii,  1844.    4. 

^«cUftM,  Fm  Ad  Cl.Viraai  JoaopfBiii  /atta  da  arg;uitao  anecdoto  Ra? 
baatinonim  nurao  epistola.  Neapel! ,  184^.  8  S»  4*  [Avellino's  Rnba* 
atinaraai  nanara«  aataiagaf  (44)  aa^.  in  Kpbi^e*«  Zieita^chr»,  2.  S«  114« 
a.  yan  Jü^^i^hu  la  B^et;.  Neap,,  1843^.  d.  71  fj 

Capraneti;  F.,  Sopra  na  quincataa  gia  delMbaeo  9org\^  di  VallairL 
ad  aia  dal  0att.  K,  ftraun,  gjudicato  ^1$9  ^\  Signor  ^rgial.Q  in  un^ 
opäscnio  stampato  in  Napoii*  Roma  1844,  presse  A.  MoiaiMdN  18  fi« 
S.  Mit  Abbildd.  la  HjalEfcjbR.  rAb^Mtm  dam  BalUtipo  delP  ioatitnta 
di  aorrispondeasa  arcbeologica  Nr.  Iv.  Apr.  1844  $•  49t-67.]  •  i 

Cfffaroaei^  F.9  Madaglia  Romane  in/»diie.*  Rom»  1844.  8  9.  8.  fAV* 
gadr.  aas  Aanali  dail*  Inst,  archäol.  ^IV.  p.  129^-^^  U  KQhnp>  Ztoc|^ 
i.  MiiaBk.  184^,  2.  8. 115.]  , 

Gmrgiulo^  A.,  Osserrazione  intomo  il  parere  dato  da  a^nl  afchea» 
Jagt  ramani  aa  dl  aa  qaadraaia,  qredaio  jptq  f^ticp  da  loro  aieiifra  la 
m\:U\$o  modarna.    I«apoli,  d^lf  tippgr^aa  Vjrgiiia.  1848.  6. 

Crennore^Jt,  A.,  Osservasioni  intorao  an  Ac^ao  d/  Flavio  Val^ri^  Sir 
(Vera  ad  aaa  8flXtjDla  ,4*  aroy  n^^^  ipinlffbe,  poateda|te  a  pu^bllcata  paa 
la  pHnia  Toilka  dai  Sün.  frjt  '^Jbüia.    Roaia^  4^llä  yiP8gF^<^  ^a^i»«^ 

.     '  ♦       •    1  »         '     .    I  '1 

'  •  »  «  ,    .  !  •  •      ■  ,'  )       . «  ♦ 

itpil-Ena^/pIfi^adia  d|ir>|Mf1t9fien  ,f^ltf|ribaa)i^trMtt«cluft  lA  alphf^- 
Jbatiaell^r  Ör^nuDg.  •  Her^nsgegeban  van  ^vg^,  Pavfy»  l^icb  deMan''JU>da 
fofJ^aiH^t  !f^n  Chr.  fV^z  irnfW".  <9.  7euire^    AtuUgM-t.  Matsler.  1846. 


JUMf,  5$r— 66  arö  «g.    gr.  &    iiis  MtffV«.   a  f«ier.  lu  ivgr.    i/efseiopp 
ISarkea  2.  AbffHiem^pt,  SVl!?^  Äpppaiiet,  k  JÖ  %.    BW  l>i|i^i 

.Smi*,  ,ir«.,  .fi^hoal  Dictfopar;  >.f  preek  and  Roman  AntfqnUirti 
.aW4flg4,froai  the  lai^er  I>ictbpar|r. .  tpifdon»  05.    4$jl  8.  mit  «abM-al- 

^•^]p!l!^^^  Altertiiom4kan^a.   ^.  Anfl.  Htlla, 


i¥.  JaArft.  /l  PkU.  u.  FM.  od.  Mrü.  BtbL  Bd.  XLV.  Bfi.A. 


'  CÜarfd«» ;  op  lÜilfMlionr  «f  the  PH^st»  Life  of  Hmi  AlieloH^  Ctoefcc^ 
^MrHh  Notes  aod  fizearüu«.  ^  •'Vraiiilated  firotttbe  Cr^rniäb  of  ProleMwr 
decik«!^  by  th«  Rer:  R  AftffMil/«.    London,  IMS.    390  S.  8.  1^  sh*:  ':< 

gteMM«,  Lohrbnch  d.  gri^^h.  AUefthnmskiiiide  (Brlangen,  tS4^.)ri^ 
ekermmm  in  ZeiUchr.  f.  Altertkw.  N.  88.     Bojuen^  Haiidb«Glv>d« 
Sriecb.  Aiitiqttfifiton  (43) 'am.  von  ITcttAtfr  in- Mi»,  d.  Tiiei»>^estpb. 
cWnJ  nf,  4/8.  36&^36d.   JT.  ^.  HerMann.' Zar  attioidlieh  ¥orlRMi8ttlfg«^ 
goscbidito,  in  ZUchr.  f.  Atieiihvf.    Nl  73— To.  '  AHitaitAi   Di»  anflib  Del- 

eiieb  (44)  rooi  von  IF«iM«n&om  in  Jen.  LZ.  N. '  ^70^1^72; '  Jibr«#»«^ 
e)>er  griech..  Mpnatsicaiiäb  <44)  rec»  ton  SbMf  in  lenl^LS/  Kv  74  Mid 
I8l.  und  von  IFetM0ii6o»ii  in  NJInb;  44,  304  fP.  '  GcjM«^/ Dib  «A^ech. 
Bulinii  (43)  rac.  von  Mdet  Ui  Halt.  LZ.  Mi  238^40.  ^  6.  ü;  Im^»^ 
Wa»  DhAcing  an  efemeiilt  orthe  Ofeek  Cboriis,  hn  iDlanlfca^  Moa.  Yli'i^, 
344—361.  Cav^^  De  Torgahiaatibn  de  ia  fatofUe  ^  Atbfcne»,  in  Roirae 
de  IcgisUtibn,  Öctob.  184&  p.  129— l«i.]  '    .*     .  ,v 

Bergk^  Thd.^  Beitrage  zur  griech.  Monataknnde.  Gieasen.  FofbeCi, 
1645.  Vfll  n.  iO  8.    gr.  8.    15  Ngr.  )     ,  .- 

Pa^adovka$,  Nia.j  *0  SÖXaiv,  •  [Die  OeB^tte  der  Adioner,  Rhodieir 
dhd  griech.  Kaiser  in  neugriecb.  Ueberseteung.}  >  Atbed,  1844.^' 8i' 

Forehhammer^  De  Bpheds  Aon  iodibrio  habitia  oommentatio.  '  Index 
Fectt.  aestiv.  in  nniyeri.  Kilion.  «v  iä45.'  2  is.'4.' 

,  Hermann,  K,  Fr,,  Gpicritis  qoaestionis  de^  Proedrir  apnd^  Athenfen- 
Bt$.  LectionsverzeichnisB  der  Untrer«.  GStCitogen  'im  Widterlialbj»  l8jf . 
Optt,  Dieterich.    24  9.   gr.,4., 

Fne»,  G.  de.  De  Poenoris  nantlci  eontractti  jare  Attieo.  Inangnral«- 
disserC.  Harlem.  1843;  114  8^  8.  [Anz.  von  Tb.-  B^rgk  in  ^iucbr.  fv 
AlterthW,'N.  1J9.]  .  =  ^        .  "     ^  * 

Ostermann^  Chrktj  De  Praöconlbus  Graeeonnü.  Doctordiss/  MariMirg, 
i845.    100  8.  8/  '  .  .  '♦  > 

'Biehaghel,  Die  ernalt^neh  Reste  altgriecbiscber 'Mttsik;  'G?ynin.«Progn 
Heidelberg,  1844.     10  8.   8.  '  .  '"' ' /  '     * 

Deschreibjmg  Roms. '  Ein  Auszug  aus  der  Beschreibung  der  filtadt 
Aöm   von  E,  Inainer  u.  L.-  ürliehs.    Mit  e.  Plane^  der  «Stadt.    Stn^tg., 

5;otjta.    184Si.    XII  u.  626  8.  gr.  8.  3  Tblr.    [Anz.  von  A.  ReuMkk  in 
^  in; 'LZ.  N."293'ffJ    '  .     ■  "  -.'^  .  ' 

'  Jordani,  Goitacn.  Bm,  H.,  De  publicTS  urbimn  Roiiiab  et'Conataoti- 
nopolis  aqnaedactibu's  et  de  aqua  impetrata  ex  jnre  Romano.  Dr.-Disa» 
Bonn.,  Georgi:  1844.    90  8.   gr.  8v         ' 

'   [^,  A.  Beeker*8  Handbuch  der  r$m.' Altenbüitoek-  (43.  44)  -  ans."  in 
Kol^ne>  Zeiischr.  C  Maiizk.  5.  $.  308.  und  4ri  Glass.  Mus.  VI.  p.<4tlff;, 
rec.  von  Hoffkknn  in  Jbb.  f.  wis«.  Krit.  If.   N;  77^79.  ^GegenscbriW: 
Lm  ürUeh9 :  Römische  Topographie  in  Leipzig.    Ein  Anfang  zur  Beschrei- 
bung der  8tadt  Rom.    StnUgfirt»  .Cotta  1§45.    140  8.    gr.  8.    1  Tblr. 
Dazu  gebort  auch  Urlichs^  Recj  dei''Be'ckerschen  Topographie  Roms  in 
^]aMß  i^us.  yill.     IT.  j4,  Becker,  Zur  romischen  Tppographie.    Antwort 
nii  Hrn.  Ürlichs.    Leipzig,  Weidmann.  ;845. '  102  8.  gr.  S.^^it  ^  Üihogr. 
Tff.  15  Njr.    Kupcrfi,  Handbuch  der..rohi.  Afterthumer  l.'l.  (42:  43) 
reo.  von  Zeisa  ui  ZeiUchr.  f.  Alterthw:  1846  N.''6.  7.     Tk.  Motnmtm, 
Die  rom.  Tribus  (44)  rec  "von  Prellet  in  Hall.  LZ.  N.  82.  83.  u.  von 
gu9chkß  in  Schneiders  krit.  Jbb.  f.  deutsche  Rechtsw.  VIII. .  8.  587-^^4. 
^mij^er^   Das  Sacralsystem   und  das  Provocationsverfafarttn   der  Römer 
I  rec.  von  Momm«6n  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  17.  18.    'MommMii, 
collagüf  f^  sodalitiif  Rom.  (43)  anz.  in  Leipz*  Report.  17  8.  128.] 
JUay^Qn,!,  Hu,  De  variis  media,  quibor  vfiniä  temporibas'  Joa'  civi- 
^mäiiae  acQuiiri  potaerit.    Dr.-Dias.    Leidem,  1  $45. 
iffl^mänt^,^  .7%*.t  De.matrimonii  veterum  Ronianorüii^''  in^inndi  el  'naxÜM 
»Ivendi:  causfs  Btque  solem'nibufl.    Dr;-^Dis8/  HaH«,^  184&.  •MS.S. 


■•i>  ( 


r     fife»ff«iBr,  ^«Oii,  D»  i^nrl«  IUmmvoih  ynblicis.  Iim^g.-Pin.  B«rU% 
1644.'6i  Si  8.  '  -    .1   ;        .  .•..•'.•.v'O  u-     .      » 

o.  Itastaulx,  U^ber  den.Bid  bfi,d<Q  Römern^  .Wurtburf^^'Voict  «m 
Modraryi  ia4&  29  8.  gr«  4..  tO  Ngr<..  ..  ;> 

JEv^Hm  de  Jamg^f'  W.  ,Qa  ÜT,»  D«  delictis  cointo  refopnblicaf»  ^4*. 
1)11891%  ac'pr»e<;)pii^|  de  boroin  miüefidorora  coeatu.-  VoL  I  A:  IJ»  Tr«^ 
leeti  ad  Rb.,  Kemink  et  Fil.  1845.  XXX  a.  422,  500  S.  gr.  8.    5  TW. 


J52        . 
Ngr.     [Bntbalt  ant.  And.:  Bemerkungen  ober  die  von  Julias  Caeaar  be* 

abi^cbtigte  Cleaetzsammlung.  und.^ber  di®  jariytischea  Scbriften  des  Anlas 

ÖfilfDfs.    Anz.  ip*  Leip«;  Hepeft  '1«46;  4.  8,  68^126.],  '  ^  ■ 

'Historia  dtol  derecho  Romano  pbr  J,  ßtineeio^y  traiSodda  del  ItUhl 
al  caatisUano  por  Man.  Fem,  Aramgo  y  MiitkJ  Röeem  liqirkimimm,  !!•• 
Md,  Sans.  1845.  gu  8.  .3  Me.  in  Lieff.  &  16  Bii^.  / 

Waltet^  FeriC' Oeschicbte  des  rÖmiscben  Rechts  bis  ailf  JiisiiriiWf*^ 
2.  gana  nmga^rb.  AuiL  1.  Tbl.  Das  öffentliche  Recht.,  Bonii,  Weber. 
1845.  29%  B.  gr.  8.  n,  2%  Thlr, 

Benjeäüy  Jr.  B,,  Traite  des*  actions  ov  expositioh'  bistoriqne  de  for^ 
ganisation  et  de  la  proc^dure  civile  ches  les  Romains,  Toine  11:  Paris; 
Videcoq.  1845.    37^  B.  gr.  8.    16  li*r.  -  *        \  .     ^ 

DupoySj  jilb,j  Histoire  da  droit  criminel  des  peuples .  aiicieiii  depa2# 
IriFormacibn  des  Soci^t^  jasqn^  &  r^tiblissement  da- cbriaUanisraiB. '  Pa- 
ris, Joubert.  1845.    45%  B.  gr.  8.  9  Fr.  -^ 

;     FtSrM  RM^ef  B.,  Bsqnisse  histöriq«!«  de  la  t^slatlbn  etriminUl*  des 
Romainsi    Paris,  Joabeirt;  1845.*    12'b.  gr.  €.    4  Fr. 

Laboulaye,  Essai  aar  les  lois  criminelles  des  Romaina  conoemaiii  la 
responsabikit^'-des  miigfsfrats.    Pari8,'1845.  >  81 

Zumptj  C.  Ttm.*,  I>e  legibutl  judiciisqo«  repetondanim .  iii  repaUicK 
iHnnana.  Commenfiatieites-  IJ,  leetae  iii  cotfs^ibiä  aciM.  iÜt^  reg.^B4rolin. 
Ber^iif,  Dammler.  1845.  70  S.  gr.  4.   20  Ngr. 

HusehkCj  Ph,  E,j  Ueber  das  Recht  des  Nezum  a.  das  alte  romiscbe 
SoliaUmdit.  Bine  rechtabistdr.  Untersdchilng.  Leipig,  Gebaa^r.  i846. 
VIII  u.  262  S.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Ngr.  ;  [Ana.  im  Leipz.  Repert.  1846» 
8-8.  281  ff.}  .       r 

ven  ITanreroiDf  C.:j4.,i;P&*  Farto  concepto  e\  lege  XII  Tabalarnni 
disserlatio.  Heidelbergs  Jol.*  Gross.  1844^  2C^  S.  gr«  4.  [Ana»  ira  Leipa^ 
Rapelrt..  1846,  8:  &l  ;&85  ff.] 


•  r. 


Poggi,  Enr,j  Cenni  storici  delie  leggi  sulP  agricoltara,  d^i  temm 
Romani  fiilo  ai- hoatri.;  Toili.  I.  Firepze,.  le:Mömii^.  1845..  yiH.l^.  BW 
a  ^.•8.M4'L..4atc.:  / 

•^  .  ßfietft^.ViSri'fiuiI.^  Die  formellen  Vertcag^  des  neaera  romiscb«n  Ob- 
ligatioDdrirefShts  in  Vecgleiobnng  mit  den  Ge'scbältstomen  des  griechischen 
Rächte.  . Beiita,  Oabdiigkö;  1845.  VIu.5l4Sk  gr.  8.  2. Thlr.  20  Ngr< 
[Rec.  im  Leipa.  Reporter.  48.  S.  321  ff.] 

..B^Ung^  K.f  Das  Precari0m,  eine,  romlicl^- re<;htli<;he -Abl^andlang. 
Leipais^  Fleischer.:  1846i  IV  n.  «O'S.  gr.  12.  9  Ngr.  r[Anz.  yon  A. 
Schmidt  in  Jen.  LZ.  N.  2950       .;  .//  .     v     .     ^ 

[W,  Actn,  Das  Criminalrecht  der  Romer  (44)  anz.  im  Leipz.  Repert. 
1846,  4.  8. 126  f.  HuscKke^  Das  Zwolftafelgesetz  vom  nngebanten  Wege, 
in  ZeiUcbr.  f.  gesch.  ReclitiWte«  XU,*  5.  &  393—899.  F.  PueAta,  Re- 
marks  on  Professor  Longs  Paper  of  the  Licinian  Law  de  modo  agri,  in 
QteM.  IMhis.  VIT.  pi.l7rr77.  Q.ihmg^'.  Ott  the  pMSfege-.iii  Appiaiis  Ci- 
vil wars  (I,  8.)  which  relates  to  the  Licinian  Law,  eb^n^  p<  78— l)W7. 
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m 

niMft  Di* t'MaMkk'^M  Um— li '  ^^rJÜHfailgw  ^Om,  TmmMki  an 
der  Vm  Appia  kefiiiid^),  in  SBaHichn  f.'«eMli;  ReehtMviiK  ^101,'« 
9.  SQri--^.  IXMior^f,  Üi^r  die^flatitefcaiif  der  CMttUUiliov«leiid. 
XIII,  1.  S.  60-^6.  Iwan  vom  G/oden.  Das  rom.  Recht  iM  Mfotl!« 
R^icfte  (43)  ft^e«.  V6(i  Waitih  In  J«h«  Lfi;.  N.  lö— 16.1 

Bmfiiiy  J.  1I.9  Specialen  histor.-jilnd.  inanf.,  de  Senatnft  coMohii 
et  ^tfiiitltoiltiiitib*«  IC*di1ai^»  •etmidam  ebdi  ördinem,  qne  nplttd  Gigim 
hnabiitBK  ItiLgi.  bat.  (9.  et  J.  Lnclitttfcn«.)  lB45.  IV  n.  68  S.  gr.  8. 
2(^  Ifgf.    •••.'.. 

,     JKonlrj^it'L  J.  A.  B.f  HUtQire  da  dtroft  Bjiantin  on  da  ^Mi  RonAdi 
dao8  i'eiDpiire  ü^Dnenit  depnlk  la  moct  de  Joitinien  jnsf|ii^  &  1^  .)[>H8e  de 
Cönstantiaople  e^  1453.    Tödü.  II.    Pairi^,  Gnilbeft.  1845.    i2%  6.  g'r. 
8.    8  l^r.  '    .  ' 

Zumpit  C.  6.«  •Ueber;jie  baalkhe  Sinricjitang  de«  rSini9(pben  Wohn-, 
liaMna*    Qef^ni^  Pumroier.' 184S.    32  B.  vu  1  Figdre^ti^.    ^,    10  t^gr. 
[an«,  in  «ä^^i.  li^^eteA^K/W^^^  ,     ;        -r^         ..        ...  . 

Werther ^  Hemr,^  Die  circensiscben  op^Ie  der  Rpmqk',  2^  Aptb^il» 
Gymff.-Proji?,  H^fajd,  ^*44;^  JliS,  4. ;,  [s.Ätichr-  ,f.  Altertb^.  iS[v  iSa'.J 

..  Wt  F'  F^theTy  I  Pie  altromifoben  VolksbelQstigttbeen^.  im^Morgenblatt 
^.  121—138.  Derselbe,  Die  rom.  Ampbitheater,  .ebehd..  N^  Zi6—i2t. 
Ueber  die  rom^  Arena  ^.  ebend.  N*  22B>  Pfe  Saturnaliienfeste-,  ebend. 
18^-.  N.2  ff.l:  ;  .,.,.  ,     ^ 

Helfreiehj  Ueber  Erzidinng  and  Unterricht  bei  den  alten  Romemt 
Gymn^-Prcgr.  1844*  10  8.    4. 

Hetn«»  Einige  iVorle  aber  d.Braiebing  bei  d.  Alten.  C»ynia.-Prqgr. 
Munden,  1844.    21  S.    gr.  8.     . 

ütkt'»^  £v,.  pDftadaHB'AaftaUe  aas  dem  Alterthom,  Scnaen  an*,  dem 
gelehrten  Leben  bei  Öriechen  und  Römern,  Königsbergs  Tag  o.  Sodu 
i844i  •24-8.  gri:8.  •  -6  N\gu 

Mojfer,  F.  A,,  Ein  Dutzend  antiqnarische  Rhapsodien.  Tuttlingen, 
Kaj^.  18444  153  9l.  n^  3,  Ikhogr.  Tff.    8.     18f  Ngr. 

WäVk«r\W^\y'Wm  Obstlehre  der  Griechen  und  Romer-  Nach  den 
Quellen  bearbeitet.  Reutlingen,  Mäckens  Verlag.  1845.  23  B«  Lqz.«8. 
1^-Thk.     ••-..■,../... 

LihdiBfiiimriy  l^iiä:,  De  cakö  berbarrim  fai  Visis  qii  fuit  apnd  retorai^ 
Gynih.-Prd^r.    Zittau,  1844;    8  8.    4«  i    . 

Synopsis  plantarum  florae  classicae  oder  übersichtliche  DafAtelfaln|r 
dieir  Sil  den  itosfschen  SchHften  der  Griechin  änd  Romer  york^nmenden 
FfläAken  nabh^autoptischer  Untersnchuiig  iib  Florengebiet  entwekfen  nmi 
qacb  Synonymen  geordnet  von  C.  Fraas.  Manchen,  Fleischmanto.  i845« 
XXIX  tt.  320  ».  gr.  8. 

AhähhS,  Fr.  Cht,,  Die^odtengebriuche  der  irerschiedeben  Volker  didr 
Vor-  n.  Jetztzeit.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.    27  B.  8.  4  TblT.  6^gr. 

[Gäuthter^  Rsthiircfaes  bistor.  %m  FexerCice  Ue  la  m^^BtU^B  dans  les 
tempfes  cbez  ies  penptek  'd'anttqtfit^  (Paris,  1844.)  ree.  Ton  A.  Mam^  in 
Revue  de  pbil.  I,  6.  p.  446-*454.  Ynfet,  Tektrinum  antlqaomm  (4^ 
anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.   1846  N.  8.] 

Tüfitamen  bifterice-niedicinn  exhibens  CettectWnea  |;ynaiecologicay  qaae 
eic  Tatmu^ö  Babytehiee  detiromsit  A.  «.  IsräeU,  [De  nkte  obstetakia.] 
Groningen,.  Tan  Zweeden.  1845.  XVI  n.  189  8.  ^»  8. 

'\  7.    6  eo'gtaj^hie.: 


>  '1 


;IS,<i<ide,  Die  Methodik  dik  Bidiotitad*)     BTagdebnig,  Knsek  1845. 
^9fH  -Iß  140  8..'84  •  .  •■•.'...:     . 


totJkitiirfMil,     AafMA*  in  Otstelreidi.  BliU.  f.  lAU  OBd  Kviaiv   OcU 

KtmjfwiM^  (kumdr^  Die  Aufgabe  der  Mrtkttk.    Ml^^Dlii.    INnM^ 

Slr^lV^,  iTri».,  Ueber  Ae  Wiibdgl:^  und  MHirtmK  de»  OttraämM. 
Gjrtnn.-tP^dgt.    CortsUnz,   1845.    51  8.  1    [y«r|;l.  NJbb.  #6,  SOH.]- 

ZiiecA|eiif|emy  7%.  Freihr,  «.,  Die  tieoesteii  Ansichten  Yon  der  Kti- 
kmide  in  ibrer  Anwendten^  edf  ^en  Scbvlonterricbi,  dai^ eMelU  ISr  Sehnl- 
^eiTfltandey  geo^pb^he  Lehrer  bnd  Kerteftteicbneri  Iii  einer  R^^fete 
iAtetbod^ltt|.l)o^^n,  Kieitikib  b.  Analysen.  BraasüMsbweig,  Westernktan; 
1646.  tX  V  1K27  B.  gr.  %.  1  ^Ü*.  10  Ngr.  [Am.  in  häpä.  tup«rt«rt 
1846   H.  3.  8.  96  ff] 

Kippi  K.v  Pbilesopbii  tfbr  ISrdlfnftde.  BraensohWi^ig  ^  Westemann, 
l«fö.  Li«r.  1-^3^  ft  5  D.  gt.  8.  >&  n.  t  Tbbr.  Dai  Ganaef  erscbeiM  tt 
8^10  ilokben  Liefbrangii^.  • 

'  lta|ipb  ^., ,  t^bilosophUc/he  odet  Versletebende  allgeaeW  Krdkandey 
ats  wTjwanschaitiiche  Dä^rstelluiir^  der  E^dVerhihnisse  und  des  Meoscbenr 
iebens  nach  ihrem  Ztistoiaenhaage.  In  2  3deti.  BraQas^liweig.  We^ttto- 
niann.  1846.  tex.-8.  1.  Öd.  22  B.  1«  Thlr.  2.  Bd.  1Y  o.  44T  »:  t 
T^^Ir.  12  T^Tgr.  free,  im  Leipt.  Äepert,  Bd,  XII.  N.  89^.  n.  1846  Äft. 
8.  S,  89-96.]   \ 

Zeitscbrift  far  veigleichende  Krdkiinde.  2ar  Ferdernng  oad  Y^^ 
breitnng  dieser  Wissenschalt  för  die  Gelehrten  and  .Gebildeteiii  berfoe* 
gegeben  Tom  Natnrtorscber  Dr.  Joh,  üottfr,  Lud^e,  4.  Bd.  Mi(  S  -litbogr« 
AVbikl.   .Magdebnrg,  Bänsch«  1845.    36  B.  gr.  8.  "h.  4  Thtr. 

MoniUsberichte  nber  .die  Verbandlungen  der  Gesellscbalb  far  Er4* 
l^ande  «b  Berlin.  Redigirt  von  0^iÜ^  mahlmann*  Neue  Folge«  2.  Bd. 
in  4  Heften  mit  7  li^ogr.  Tafeln*  Berlin,  NicoUrsohe  Bodbandln^g.' 
1845«.  20  B.  gr.  8.    2  Tbhr. 

Sommer,  J,  Oottfr,,  TAächenbttcfa  «ir  Verbreitang  geögrapbiaehev 
l(eanlnis^e.  Eine  Uebersicht  des  Neaesten  nnd  WissenswirdiASien  im 
qebietf  der  ges.  Lander-  und  Völkerkunde.  Für  1846.  (24.  Jahrgang») 
Jfrag,  CaWe.    17^  B.     gr.  12.    n.  2  Thir. 

'  Wwhkd^r^  K.  F.  AT.,  fiiUietbek  der  neuesten  Land-  nnd  Seereiaen« 
far  die  Jegend  bisarb.  1  Bd.  Uirschberg,  Loeas.  1845.  U.  8.  Lsaf« 
1  n.  2,  i  5  B.  ä  %  Thlr. 

[Bürek's  allgem.  Geschichte  der  Reisen.  1.  Bd.  (44)  anz.  in  Blatt. 
H  Btw  ünterb.  N.  94-97.] 

'  Bib*fihf  ^ttg*.,  Die  Reisen  des  Veaetianerli  Marco  Polo  im  fd.  Mrfa. 
Zum  ersten  Mal  yollstandig  nach  den  besten  Anigaben  deatscb  nk  «i^ 
nea  CMnmentar.  IMi^  Zuaatxen  nbd  Verbesserungea  von  HL .  Fr,  Neu- 
motm.  Leipzig,  Tenbner.  1845.  XVI  n.  ^1  8.  gr.  8.  2  Thlr.  22^4  Ngiu 
(cna.  in  Blatt.  L  lit.  Uite^h.  N.  256.] 

Oeargii^  LuSm,,  Alte  Geographie,  belencbtet  darch  Geichiebte,  tUt^ 
ten,  Sagen  der  Volker^  bnd  mit  yergleicbenden  Betlefaaagen  anf -die 
iieoere  Lfihder*  tfnd  VSkerknnde.  Znr  Beiebrnfig  nnd  Dnterbaltnng 
far  Leser  ans  aHen  Stfinden  n.  lom  GeUraoc^e  *tSlr  fiohbre  Ldbianatettefk 
bearbeitet.  Nebst  einem  Anhange,  enthaltend  die  Geographie  des  Ptele* 
ibivs  in  dentocherUebersetenng.  2.  Abibl.  2^Hftb  SintSgart,  Bcb«einerbart. 
I8i6.>  8.  257--4ia.  Lex.-6.    28N«r.    Das  gaoM  Werk  2  Thlr.  24  Ngr. 

f^Forbiger^a  •Handb.  der  alten  Geegmpbie  (4%)  reo.  ven  MerUkur  in 
fleÜMbr.  &  AltMllw.  N.  142.  HS.  itarsAni,  NoÜoe  aar  la  igtegpraphie 
de  l*8orope,  seien  le  systtoe  des  Phdnicieiu,  in-  Blilietk  de4lacAdi  de 


■duflktew«  I V,  2. «.  182  JL    MUadk,  Dakar  iUiBi 
BUbb.  4SS»  226.] 
€9rs]f,  Cbau,  fielnUJktlM   dar  ■itan  Gvo^rmiAkt^  snnidut 
Am  gflvgc.  l^ftiilniilliw   -vmi  SL  Chr.  fidiicBta.-    2. 
n.  -99^  Aot.   iL  AMmiK.    BbU«,  Mnhhwn.    1S45,    15  Xaüan, 
doMD  12  flinm.    qa.  EoL    1  Thlr. 

jKdbfer,  Fr.  -C  h^  &EfhnUi(tlw  ibr  altfln  G^ogn^ihie,  mut  iBst.-^oilijiti 
ftandsDiimdLiiilgeii,  imbiaimyAure  m  -dfln  Handbiicfaie  und  Leitfaidfln  Aar 
■IteiL  Geognpbie  i^borig.  Zi^  Gnbnincb  in  Gysmamflii.  5.  TBcm.  Aufl. 
GmmI^  Bobii6.    1845.    ZL  BL,  wovob  1/7  iUnm.   ^  &07w-«*ol.    1  Tbk. 

JkAir,  <::,  Sdudodas  d.  attn  Wdt.  2d  15  iUsau  Kartoi.  1.  Liat 
WoffionbuttfiL,  Holie.   1845.    4  iitb.  n.  Hlpm.  Bl.     gn.  kL  Fol     5  ?^. 

Historkcb-geograpbHcbe  Karte  der  ahen  Welt,  entb.  13  £^frPar- 
«talini^£[BB  in  4  ^oMea  Karten,  Greieicbnet  o.  ;geBtocben  t«  C.  Oftmmm. 
Berün,  Knrtmann.  (Leipzig,  Eein.)  1845.  1.  Lief.  entb.  9  Blatter  n 
Imp.-Fol.,  mit  Handkarte  lu  Text  in  gr.  B.  2.  Lief.  entb.  4  Zelt-I>ar- 
atelinngen  in  9  Blattern  nach  den  besten  Qnellen  gezeicbnet  u.  geatocben« 
Inp.-<FoL    Nebet  litb.  n.  iUom.  Bdbbitt  3n  Roy  .-Fol.    ii  2Tbbi  T^Ngc 

Schuberth^  JuL^  'Nenester  Atlas  der  alten  a.  neuen  Geograpliie  Sber 
alle  Tbeile  der  Erde,  für  Scbnlen  und  snm  Selbstonterricbt«  8.  Terb. 
Aifl.  fiandraig,  Sdidberth  n.  Co.  1845.  (24  Karten  auf  20  BIfitt.  in 
fifa/Uflficb,  fVDVon  19  ilhim.)   qn.  &qy.-4.  n.  1  Tbk.  10  'P^. 

Zeitacbiift  lor  die  Kunde  dea  Morgenlandes,  beransgi^.  von  CSbr« 
fcgasflw.  Kellst  bibliqgrapbiscben  Anzeigen  far  oriental.  Literatur.  'Bonn, 
Komg.    €.  Bd.    2.  Hft.^  12^-fe  B.    1844.    gr.  8.    2  Tbhr.  25  Wgr. 

jtfmol^  Fvm^  Paiasäna.  'ffistoriscb-geogrBpbiBch  mit  tjesond.  BeriMk« 
sMitigimg  der  fielmntfa'^Beben  Kaffee,  fikr  Theologen  und  gebfldete  Bftiel- 
leaer.  Balle,  Anton.  1845.  XII  n.  306  fi.  gr.  8.  1  Tbk.;  flut  Karte, 
atffeaaiit  1  Tbk.  15  7^.;  Kvte  aUein  1  Tbk. 

JmuB,  Creo.,  Beschreibung  des  heiligen  Landes  in  geogni|fliisdi-^ta~ 
üifüsdher,  arebaologiscber  m.  geschididicher  Beziefanng.  Em  Bcntnig  cor 
Kenntniss  der  Bibel  für  Scbnlen  n.  cum  Prfvotgdbraucbe.  Ißt  «iner  mdb 
den  neuBStga  fiStfinnätteln  u.  Gntdeokungen  gearb.  Karte  ^ron  PalniGna  n. 
coMem  Vkata  von  dem  ebemal.  Jemaaiem.  filtaCtgart,  Beiser^ohe  Bkdib. 
1846.    15%  B.  gr.  8.     %  Tbk. 

Muhkf  £.,  Palestine.  I>eBcri|itiDn  gäogra|diiqne,  biatoiiqne  et  ar- 
cb^oiogique.  Paris,  Firmin  Didot  freres.  1845.  44^^  B.,  4  KaiJten^  ß 
Plane,  60  Kupfer  n.  1  Sidnsfttaf.  gr,  6.  n.  2  Tblc  Bildet  eine  AbIbL 
das  rÜnrirenB  pittoresqne. 

JloAr,  Jmh,  ;FV^  Palästina,  oder  !bisioriscb-.geqgBafdiiscbe  Biiaiihiiilhiinf 
daa  jüdischen  Landes  bot  Zmt  lasn,  mit.  Bnohaicht  auf  «eine  .gagen^naitign 
Besdiaffenheit.  8.  durch  die  neoeaten.  besond,  JUibinaon?s  B  manberichts 
über  Palüatina  ▼ervoUstandigle  iUifl.  Nebst  1  Terb.  Karte  wau  Pjüistina 
B.  1  Pkine  von  Jerusalem.    Leipsig,  Scholz.   1845.    16  B.    gc  8. 

JDmtmUi^  G.  A,  SLj  Wandkaste  der  biblischen  Geogr^hie  für  den 
BdwigebEaach.  Erlai^sn,  Paba.  1845.  4  iitb.  a.  ilium.  Butter.  In^* 
FoL    22^^^  NfiF- 

Bsfling,  C,  Kante  Ton  Ptolistina  oder  dem  beifigen  JUnde«  smob 
ilfeami  «•  Ml  neinwitom  ibeafean  Knollen  entworfen,  nnm  Stndinm  ^ler  AnIL 
ficfaniet  tt«  cum  GobfcaaAe  lir  «Sobniea  *s■^gM*t.;*^htnt  (Nehnt  1  Plan  ^«n 
.)  Mäncbea,  <LeipBi8,  9l  W^igeL^  1845.  A  dUl  in 
1  Hblr.ABJ^c. 


1B45.    4BIL  Fol;    fijfgr. 

'Vlm '  *wfk  SBreftaten  umb  ^mi  CJBteirsDciRiDgM  von  S»  "OcMt.  Scflinltc^ 
nSt  BiuiutBttfi^  dter  PIsiM  t^Mi  oMDor  ü«  'Cstnrwooa  n«  vor  BcTMhtigMK» 
MT  tw»  RsbiMMi  «.  Saldi.  «CBOchBi  -^«1  fkiw.  Kiepert.  iUik  den 
PmU  dofdl  Jer^Baifin  ^m  WfiW.  nadi  ONO.)  |Bp..P«L  Mk  Ifinf— . 
Wkl  illidii.  Nipbet  l'clt:  lentsaifem.  fiiil«  Varliiimig^  ron  Dr.  Mbvlts. 
Vet:-^. '  7%  B.    BerHn,  Simoii  Scliropp  v.  €%.  t8«$.    n..  2  TMr.  (0  Njn«'. 

[W.  fime,  TuAmj^B  KmmMge  «f  A¥M,  m  ChdiB.  MKf.  Tffl.  p. 
1!ßT'^t^.  Starpet9^  SÜtr  tn  -pmnt  d^archdoiogie  «t  de  fai  ig^ograpbi^  aü* 
cftnne  de  la^yrie,  in  NooTallet  aonalei  &b  TOjagei  1645  aodt  ^, 
153—168.  IF9C.  fiarnig*,  Baalbedc^  f^myra  and  tbe  «ztrem  nord-eastera 
IvbimaB  kif  üie  laad  anigaed  to  the  IsratüCet,  in  Clan.  Mob.  Till.  p. 
135-^iS6.  G.  T^ongj  On  tbe  riverB  of  SoBiana  and  Üie  Bolaeiui  and 
CÄoaspeB,  in  Chus.  Mdb.  TIT.  p.  64 — 69.  H.  H,  WUsün,  Armna  anti» 
igna,  a  dedcriptfve  acconnt  of  the  antiqniCieB  and  ooinB  cff  Afj^aawtaa: 
witfa  a  memoir  on  the  bniidii|gB  called  topes  bj  C.  M«Mfm.  lionAett« 
T84I.  452'  8.  4.  Mit  1  Karte  deB  dten  Ariana  ü.  TX  fitk.  TC  t.  To- 
pen  n.  XXII  v.  Momeer.  TWJk,  De  Nino  (44)  ans.  in  mbb;  44,  461. 
R,  G.  L.,  On  the  exifitence  of  a  nation  bearing  the  name  of  Seret,  or 
of  Goantry  called  Seriett  or  Terra  Sertca^  in  Class.  Mvb.  VII.  p.  43— 48. 
Amswortk,  Travels  in  the  track  of  the  ten  thoasaiid  GreelcB  (44)  rec.  In 
Mfiiichea.  gel.  Anzz.  N.  163.  164.  ti.  Gotting.  Ann.  8t.  170.  H.  MiO- 
dttiy  On  the  geography  of  a  pari  of  €he  retreat  of  tiie  ten  thonsani 
€rrecA[8,  in  Gtasfi.  Mos.  TII.  p.  36 — 42.  fhmnltvn^  Researche«  in  AsU 
tKaUbfr  (42)  wAst  -  ^er  UeberBetsnng  -von  -O^  Sckomkur^h  (43)  rec  toh 
Eiikefinmtn  in  Hau.  LZ.  W.  124;  125J 

ßode,  C  A.  dCf^  Travel«  in  LariBtan  and  Avabistan.  Londoo,  1845. 
lanz.  in  Manchen.  Gel.  Anza.  N.  194—199.] 

Afriqne  ancienne:  contenant  TesquieBe  ^^;6rale  de  TAfriqae  et  de 
FAfriqae  ancienne  par  M.  Davezac,  Cartbage,  par  M.  M.  J)ureau  de  Im 
Maüe  et  /.  Yanatki.  Namidie  et  Maniitanie  par  M.  Louis  Laeroie. 
1  VoL  avec  carteB  et  grav.    PariB,  1844. 

Müeport^  B^  TopographiBch-faiatorißcher  AtiaB  von  HellaB  nnd  dm 
lieUeiiiscben  Kolonien  in  24  Blättern^  unter  Mitwirkung  des  Prof.  C.  lUt- 
ter  bearbeitet.  Berlin,  Nicolai'sche  Bachh.  1846.  3u  u.  letztes  Hefil^ 
enthalt.  Bl.  1.  2.  3.  6.  11.  19.  22.  23.  24.  n.  HanpttiteL  n.  2  Thk.  25 
JQgr.     Complet  n.  7  Thlr.  15  Ngr. 

fi.eiaen  aof  den  i^ieckiachen  Inseln  des  agäiBchen  Meeres  von  Dz.  Is, 
Robb.  3.  Bd. :  Melos,  KimoloB,  Thera,  Kasos,  Karpathos,  Bbodos,  Chalkc^ 
Byase,  Kes,  Kalymnos,  los.  (Reisen  u.  Länderbeschreibangen,  henmsgeg. 
vea  D.  £.  mdenmmm  u.  A«  Hauff.  31.  Lief.)  Stnttgart,  Cotta.  184£ 
XVI  B.  192  6.  mit  Lithographien,  2  Karten  n.  mehr.  Holzschnitten,  gc 
g.  1  Thk.  IX)  Ngr.  [ABZ.  in  Täbing.  Lit.nBL  N.  94.  Der  2.  Bd.  diem 
Reieen  sogleich  mit  Stq^iumTe  Reise  dnrch  ein.  G^enden  im  nördlGzie- 
chenl.  (43)  rec  Ton  Curtku  in  ZeiftBchr.  t  AlterthviL  N.  SL  lOJ 
«  ';JSdbBB&recier,  GmtL  9^  Die  Insel  Chias«  tOtn  Tiortcpg  im  imMet^ 
BchaftticheB  Vereine  zu  Berlin  am  8.  Mars  1345.  Berlin,  Bethge.  1845^ 
ti  fi.  n.  1  K^rtdieo.    gr.  3.    10  Ngr. 

3e  Jfnt^gmenMBB,  NotioBB  aar  las  üea  Tremiü,  oonnBöB  dm»  J'nn^ 
cienaeGräce  Bons  le  nom  de  Diomed^Ses  «t  ap^peUtes  par  les  RaiBans.Tii- 
mmmrn.    Pani,  UU.    P^B.'^  s^wt  Knute. 

.      (A  JinMen,  OBtwiraya  mA  HaBodet,  mit  Argen— gm  nns  tBaae 
kntea«    Beitrage  wir  Gtadiidile  4er  Vifai  wandarBBg.    1.  Abtb.  Uebcr 
Jfc/iMBiü  «ea^tapUe  tt.  «an  2Bg  dea  DnriM,   jSlMBt,  MüdWL  1844. 
119  SL  gr.  8.    JD  Blgc>  juib.  ia  Leips.  RiBpert.  i4.  R.  18— ai.  C 
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FflMefo«  In  NJbb.  44,  181--141.  mr  findUMs,  Du  Mptbm  ailUa. 
rium  bei  ConstaDtinopel,  in  ZatMchw,  f.  Altertbw.  N.  110.  111.} 

FUKfier,  £.y  n.  I».  ürliehM^  Beickrabnng  Ronu*  s«  ÄilifaiäaiMk 

[Wmchtmuthy  De  LncerU  Apuliae  nrbe  (44)  anz.  in  Njbb.  U^  469, 
Bte««Eery  De  tedibuf  Cherofcornm«  Gymn.-Progr«  Berlin,  1844,  n^n«  In 
NJbb,  46,  115J 

Sekmidtj  F.  W^  Die  Ober-Donan-£ltras«e  der  PenünM^fcliMi  TnlM 
Ton  Brigobanne  bis  Abnsena«  Berlin,  Dunniler.  1844.  VI  n.  74  8.  8* 
Nebet  einer  Steiiulruckufel,  welebe  das  betreff,  Segmeat  der  Peaflafer'- 
sehen  Tafel  enthalt.  [Ans.  fon  K.  Fr.  Bermumm  in  GoU«  Gal.  Am. 
St.  87.  S.  875—879.] 

Caledonia  Romana:  a  deacript.  Acconnt  of  the  AnUqi|{tlea  off  Spat- 
land ;  preceded  by  an  introdactory  View  of  the  aapect  of  the  Conntry,  aadllia 
■täte  of  iti  Inhabitants  in  the  first  Century  of  the  Chrif tian  Era,  and  kf 
a  Srnnmary  of  the  Historical  Transactlont  connected  with  the  Bffmft 
Occnpation  of  North  Britein.  London,  1845.  864  8,  nit  IB  KupUrUL 
m  5  karten,    ar.  4.    21  sh. 

RauwMTj  K,  V.,  Beichreibnng  der  ErdoberflidM.  Kinn  VancUU 
der  Erdkunde.  4.  verb.  Aufl.  Leipsig,  Brockhaua«  1845.  IV  •.  84  8. 
gr.  8.    6  Ngr. 

MoMhommer^  J.  A.^  Die  Erde  nnd  ihre  Bewohner,  Du  Wiaafna- 
wnrdif  ste  aus  der  Naturkunde  n.  dan  Menschenleben  in  gemeinfaisL  AIh 
handlongen  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wiasanschaft*  WiaSi 
Pichler's  WiUwe.  1846.    237  S.  8.    15  Ngr. 

Bergkttu9j  //.,  Die  Volker  des  Erdballs  nach  ihrer  AbstawMB^  ■• 
Verwandtschaft  o.  ihren  Eigenthnmlichkeiten  in  Regiernngsfora,  ReUgpaa, 
Sitte  Q.  Tracht.  Mit  150  naturgetreuen  color.  Abbildd.  1—11.  Ueisr. 
Brüssel,  Muquardt.  1845.   S.  1—176  u.  83  Abbildd.   gr.  Lez..8.    k  10  Nar. 

[IT.  Jordaiäy  Zur  Naturgeschichte  der  Menschenra^en,  in  Wigaad'a 
Vierteljahrsschr.  1845,  2.  Bd.  8.  266—294.] 

Humboldt^  Me»,  v,,  Kosmos.  Entwurf  ^er  physischen  WdtJba* 
Schreibung.  1.  Bd.  2.  Aufl.  Stuttgart,  CotU.  1845.  32  B.  gr.  8.  1% 
Thlr.     [rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  299.] 

fFenMtgf  Jo9,j  Die  FläcbenrSume  nnd  Einwohnenahlen  der  Welt- 
theile  nnd  wichtigsten  Linder  u.  Städte,  lum  leichtem  Erlernen  und  bee- 
■ern  Behalten  nach  Reventlow's  mnemotechnischer  Methode  in  ■■■er. 
AnsdrScken  dargestellt,  Prag,  Kronberger  n.  Riiwnati.  1845.  119  8. 
gr.  8.     15  N^r. 

Becher^  Sicgfr.j  Allgemeine  Geographie,  inm  Gebranelie  für  Renl- 
oder  Industrial-ochulen.  2.  Term.  n.  yerb.  Aufl.  Wien,  BrawniUer  od 
«eidel.  1845.    2(^  B.  gr.  8.    22%  Ngr. 

BerghmuMf  if.  Allgemeine  L&nder-  n.  V51kerknndo.  Nebst  timmä 
Abriss  der  physikal.  Erdbeschreibung.  6.  Bd.:  Das  amerikanische  SCaa- 
tensystem,  das  mobamedanische  Staatensystem,  die  christlichen  Staaten 
Ton  Abyssinien,  das  Bnddhaistische  Staatensystem  n.  die  Heldenweit,  nadk 
geographisch-statistischen  Hauptverbfiltnissen.  Stuttgart,  ITnflhmnn  1844. 
537  u.  242  S.  gr.  8.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

firaim,  /sie.,  Lehrb.  d.  Geographie  f.  Pidagogien,  Gynnarien,  Real- 
■.  hebere  BGrgerschnlen.    IL  Cure.  ll.  Tbl.  1.  Abth.  Wellbnrg,  Laas.  1849. 

Daniel,  Hm.  Mb,^  Lehrbuch  der  Geographie  f.  h5here  Unterrtchts- 
■nstalten.  Halle,  Bnehh.  des  Waiaenb.  1845.  VIU  o.  410  8.  8.  15 
Ngr.    [Ani.  in  Hall.  lit.  Ztg.  N.  261.] 

DeutscAmonn,  IT.,  Grundzüge  der  Erdheschreibnng  9r  die  aalani 
Clawen  4ler  Gymnaaien,  hebere  BnrgerachuleB  n.  BniehwMgnnetellw, 
a.  Aufl.    Aachen,  Rosehnt«.  1845.    126  8.  8.    PU  Ngr« 

MilniclM,  C.  JB.,  Lehrb.  4.  Geogr.  f.  d.  eh.  GUsMm^UhenrI«ehn»nl. 
a.  TeA.  AirfL   Prendan,  Kalherabeig.  1845.   X  n.  glO  8.  gr.  8.    1  TUm 


105 

iMMiidtey'C  8^,:  MiMeiilor  don  c«ogn|^^ii  Unterridit  in  des 
onteni  GTiiMMUiUilcMMn«  PreniUn»  Kalbenbere.  1846,  VIII  n.  68  8. 
gr-8.    7%Ngr. 

Ntfprafdb, .  C*  F.»  Knnes  Lehrbooli  der  Geöffrapbie,  mit  befonderar 
R&ckiicnt  aof  den  preass.  Staat,  ifir  Schalen«  Nebat  folfj;.  Karten;  1) 
Planiglobe.  2)  Europa.  3)  Dentsdüand.  4)  PreOM.  Suat.  5)  Palistina 
(aoa  Uandke'li  Schnlatlas).    Glegao,  Ftemming.   1845.    5  B.  8.    ^  Tbir. 

A^ode,  C  £.9  Scbnlceegraphiey  «uacbat  fir  höhere  Borgerschnlca 
entworfen.  B/Ut  12  Ktb«  Fignren  (auf.  1  Blatt  in  qo.  gr.  4.)  n.  1  Stern- 
karte (iri  qn.  gr.  4.)  Berlin,  NieoUTicbe  Bnehh.  1846.  25%  B.  gr.  8. 
1  Thir. 

Rinm/Mb,  v.,  Gmndi6ge  der  Erd-,  Volker-  n.  Staatenknnde.  Ein 
Leitfaden  far  höhere  Schulen  n,  den  Selbatnnterricht.  Mit  einem  Vor- 
wort von  C.  Ritter,  8.  Abtii.  Polit.  Geographie  IL  Berlin,  Dnncker  a. 
Hnmblot.  1845.  XVI  o.  1195  S.  gr.  8.    5  Thlr. 

RoaUj  Alh.  «.,  Anfangfigrnnde  der  Erd-,  Volker-  n.  Staatenknnde. 
Ein  Leitfaden  f.,8cbdler  von  Gymnasien,  Militair-  und  höheren  Bnrger. 
schalen.  Fiir  einen  stufenweisen  Unterriditiigang  berechnet  n.  entworfea. 
In  8  Abthll.  6.  berichtigte  Aufl.  BerUn,  Reimer.  1845.  20%  B.  gr.  8. 
15  Ngr.,  einieln  k  6  Ncr. 

ASetoettMr,  C.  S.^  rtM»  de  Geographie  ^toentaire.  A  Pnsage  du 
eoU^e  rojai  fran^ais.  Coars  11.  Beriin,  Traatwein.  1845.  VIII  a.  188 
S.  8.    12  Ngr. 

iS(em,  dir.  Oft.  Dam.^  Kleine  Geographie  oder  Lehrbuch  der  Erd- 
und  Landcarkunde  f3r  Schule  nnd  Hans.  In  emeoter  Gestalt  lum  iwei- 
tenroale  heraosgeg.  Ton  E.  TM.  JFogtur.  22«  Aufl.  Leipzig,  Hinricha. 
1845.    XIV  u.  382  S.  gr.  8.    20  NVr.,  cart.  22%  Nffr. 

üngewUteTy  F.  H.,  Neueste  Erdbeschreibung  und  Staatenknnde  oder 
geographisch -statistisch -historisches  Handbuch.  Zugleich  als  Leitfaden 
beim  Gebrauch  des  S»Ar'schen  Handatlasses  über  alle  Theile  der  Erdis, 
ao  wie  der  Atlasse  von  Stieler,  Weiland,  Stein,  Streit,  Vogel,  Glaser, 
Hoffmann  u.  m.  A.  2.  Bd.  Dresden,  Adler  nnd  Dietse.  1845.  XY  m. 
884  S.  gr.  8.    Beide  Bande  3%  Thlr. 

Folger^  W.  T.,  Handbach  der  Geographie.  1.  Tbl.  5.  stark  Tonn. 
Aufl.    Hannover,  Hahn.  1846.    IV  n.  661  8.  gr.  8.     1  ThLr.  15  Ngr. 

Felger,  W.  F.,  Schnlgeographie  ffir  die  mittleren  Classen  der  Gy- 
mnasien, ffir  Borger-,  Real-  und  Töchterschulen.  7.  verb.  AuiL  Hanno- 
Ter,  Hahn.  1845.    VIU  n.  304  S.  gr.  8.    20  Ngr. 

Felger,  W.  Fr,,  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Linder-  nnd 
VWerkunde  for  Gymnasien  und  Bargerschale«.  12.  verb.  Ausg.  Han^ 
Bover,  Hahn.  1845.    7%  B.  gr.  8.    5  Ngr. 

FolkmaTf  W,^  Leitfaden  beim  geographischen  Unterrichte.  Brao»- 
achweig,  Meyer.  1845.    X  u.  152  S.  8.     10  Ngr. 

WtnMn,  Italien  im  Verhaltnisse  inr  Natnr  o.  der  Geschichte  des 
Menschen  (Vulkane,  volkaniscbe  Erscheinungen,  Formation,  hydrographi» 
sehe  n.  kifaaatische  Verhaltnisse,  Prodacto  etc.).  Progr.  Thom ,  1848. 
48  S.  gr.  4. 

Jmloefc,  Ffir.  Xbo„  Beitrage  n  einer  mathematisch-phystkalischen 
Topographie  von  Dilingen.    Progr.    Dillngen,  1843.    ^.  4L  . 

[l)ietfcn0f^'s  Lehrbneh  der  oMthematischen  Geographie  (44)  reo.  von 
ArottcA  in  Mager  s  Revoe,  Novemb.  S.  410  ff.  n.  von  Henler  in  NJbb. 
44,  4dl  ff] 

Bibliothek  der  UntnrrichU-Lectfire,  fear.  Brganinng  des  hlnslidien 
a.  SchulonterrichU  f«  die  Jugend  beideilei-Gesehlechts,  i»  wie  lor  aelbal- 
belehrenden  Unterhaitang.  Begrondet  vom  IMrecCor  Ft.  Sekuhartf  foil- 
«oetit  V.  #y.  Riektew.  t.  Abth;  Geographie  u.  BthnomphI«.  2.  Bd.: 
BrriUdnnge*  o.  BoschriflNuigen  aia  Aaarika»  sw  bUmMi  lUnaUiiia  dieses 
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FmkHdm»  In  KM.  41^  181~14I*    mm  ffMdhlritf,  Dw  üpite««  irftta* 
rioB  bei  CoosUiitiDOMl,  in  Zatocbr.  f.  Alterüiw.  N,  110.  lll.} 

Flotncr,  Jg..  a.  x».  UrUchM^  Becc^nboog  Rons«  •«  ^iMiffliili^ 

[Wmckmyik,  De  LncerU  Apuliae  «Hn^  (U)  «ps.  in  NJ^ib.  44»  ^6^ 
B^»h9r^  De  tedibai  CJ^raftco^Bin.  Gymi.-ProgK«  BerUs,  1M4»  i|^s%  ii 
NJbb.  46,  115 J  .      u.     ' 

Schmidt^  F.  W^  Die  Qber-DoDaa-Straf «e  dor  Peatiopr'sclifn  TMk 
▼OB  Brigobaime  bU  Abäsen^.  Berlin »  Dumo^er»  1844*  Vi  n.  74  S,  8« 
Nebit  einor  BtelDar^cj^M^tBi,  welehe  de«  betreff.  Segnent  d^  Peniinger'- 
scben  Tefel  en^ialt  [Ans.  irQn  M.  Fr,  Hermanm  in  Q$lr^  Ge^  Ai|f0|. 
St.  87.  S.  875-879,]  ,   . . 

Caledonia  Rooiane:  ■  deicript.  Account -ef  tl|e  ^n^Q^i^i^f  of  S^^ 
lend ;  preceded  by  an  introductory  View  of  the  a«pect  of  the  Cpnntry,  iindMl^ 
■täte  of  iti  Inbabi^nts  in  tbe  first  Century  of  tbeCbriaüan  Era»  and  ^y 
n  Bummary  of  the  Hiitoricai  Tranaactioni  /coiinocted  with  the  ftpOM 
Occnpation  of  North  Britain.  London«  1845.  064  B.  mi  16  Kupfertp, 
JBU  5  karten.    £r.  4.    21  fh. 

JRaumer.  K.  v.,  Betcbreibnng  der  Erdoberfläche.  Eine  VonchuW 
der  Erdkunde,  4..  yerb.  Aufl.  Leipnig,  Brockhuna«  1845.  IV  n.  64  8, 
gr.  8.    6  Ngr, 

Afofiammer,  J.  A^  Die  Erde  nnd  ihre  Bewohner,  Da^  Wiftifnvr 
würdigste  aus  der  Naturkunde  n.  den  Menschenleben  in  geipeinC^.  ^ 
handlungen  nach  den  gegenwartigep  Stande  de^  Wissenschaft«  Wff^ 
Pichier's  WiUvre.  1846.    237  S.  8.    |5  Ngr« 

Bergi^ms,  H.»  Die  Volker  des  BrdbuUs  nach  ihrer  Abstoinmuqg.ii^ 
Verwandtschaft  n.  ihren  Eigenthiimlichkeiten  in  Regierungslorni  Religip^ 
Sitte  u.  Tracht.  Mit  150  naturgetreuen  color.  Abbildd«  1—11.  I^iefer« 
BräMel»  Muqiiardt.  1845.   S.  1—176  u.  33  Abbiidd.   gr.  Lez.-8.    k  10  Ngr. 

[W,  Jordan^  Zur  Naturgeschichte  der  M^oschenra^eni  in  Wig^nd'a 
Viftrteijahrsschr.  1845,  2.  Bd.  S.  266—294.] 

Humboldt^  Alex,  «.,  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weither 
Schreibung.  X.  Bd.  2.  Aufl.  StoUgart,  CotU,  1845.  32  B,  gr.  8«  %% 
Thlr.     [rec.  In  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  299.] 

9Fen»ig,  Jos,,  Die  PlachenrSume  und  Einwohnenahlen  der  Welt- 
tlpeile  nnd  widifigsten  Linder  n.  Städte,  aum  leichtem  Erlernen  und  bes- 
tem Behalten  nach  Reventlow's  mnemotechnischer  Methode  in  nnmer. 
An^ricken  dargestellt.  Prag,  Kronberger  u.  Rsiwnaty.  \1845«  119  S« 
gr.  8.     15  Npr. 

Becker,  ISiegfr,,  Allgemeine  Geographie,  yttqi  Oebjra.ttche  für  Red- 
eder  Industriiftl-Scfaulen.  2.  Term.  n.  merb.  Aufl.  Wien,  Bra^^^üUelr  nnd 
«eidel.  1845.    toy^  B.  gr.  8.    22%  Ngr. 

Btrghßu»,  n.y  Allgemeine  Linder-  n.  Völkerkunde«  Nc^st  efnem 
Abriss  der  physikal.  Erdbeschreibung.  6.  Bd.:  Das  amerikanische  ßUm- 
tensyitenij  das  mohamedanitche  Staatensysten ,  di^  christlichen  Staaten 
von  Abyssinien,  d^sfiuddhaistiscfae^tBatensysteln  n.  die  Hefdenwelt,  nadli 
geographisch-statistischen  Hauptrerhiltnissen.  Sttttifgart,  Hoffmann.  1844. 
537  u.  242  S.  gr.  0.    %  thlrf  7%  Ngr. 

"      firaicfi,  /«e.,  hp)»h,  d.  Geographie  f.  PidAgoglen,  Gymnasien,  Real- 
«.  hebere  Bürgerschulen.    IL  Guts.  II.  Thl.l.  Abih.  Weilbnrg,  Lani.  184§. 

Daniel,  Hm,  Adb,,  Lehrbuch  der  Geographie  f.  bShere  Unterrichts- 
nnitallen.  HnUe,  Budbh.  des  Waisenb^  4845«'  VUI  o.  410>S.  B.  15 
Ngr.    [Aas.  In  Ha|l.  ik.  ^tg-  N.  261;}  .         .  >     .     > 

DeuIfcAmonn,  K*,  Grnndiige  der  Erdbepohreibnng  fft  die.«Btom 
CVm»m  <4ler  <Sljpmanaien,  Iwhere  Bmrgerachui«^  n.  Anuahn^gdanüpiten« 


-2.  Aufl.    Aachen,  AosehäUr.  184&    126  S«  8i    PL  l%n 
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BUkeUke,  C.  17.,  Lehrb.  4.  Geogr.  f^  ^.leb.  OiasaiBi.ii4heinrI«ehniiafc. 
%.  ^elb.  Jftnfl«   P^rendkn,  Ki»»ab^ry«>  1845.:  X  m  9^0  S«  gn.  8..  1  ^TUi. 
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:  :JIMildto,!C1B»,:  ]«eiiMeii:ISr  dea  ^«ogni^ifekeit.lliitcrHclit  in  des 
uiAtm  GTüHiaiiUilcktfeD.   'Preniko ,  iUIbenberg.   1846,    VIII  a.  68  8. 

iViepriwfA, .  C*  F.^  Kones  Lehrbnoli  der  Geographie,  mit  befonderer 
Rficksicht  aof  den  preogs.  Staat,  ifir  Schalen.  Nebat  folg.  Karten:  1) 
Plaikigtobe.  2)  Eoropa.  3)  Deatsehland.  4)  Prenaa.  Suat.  5)  Paliatina 
(aoa  Uandke^  Sehoktla»)..  GAegan,  Fiemming.   1845.    5  B.  8.    |  Thir« 

Rhode,  .€•  B,f  Schnigeegraphie,  tnnachat  für  höhere  BSrgerschnIctt 
entworfen.  Mit  12  KUl.  Figuren  (auf.  1  Bllitt  in  qn.  gr.  4.)  n.  1  Stern^ 
karte  (tri  qn.  gr.  4.)  Beriin,  Nieolai'iche  Bachh.  1846.  2S%  B.  gr.  8. 
1  Thir, 

Rmm^'jilb..v,f  Gmndtfige  der  Erd-,  VoUier-  o.  Staatenkande.  Ein 
Lettfiaden  für.  höhere  Schalen  n.  den  Selbatnnterricht.  Mit  einem  Vor- 
wort Ton  C.  Ritter.  8.  Abth.  Polit.  Geographie  IL  Berlin,  Duncker  n. 
Hnmblot.  1845.  XVI  a.  1195  S.  gr.  8.    5  Thir. 

jRoon,  Alk,  .1).,  Anfangsgründe  der  Brd-,  Volker-  n.  Staatenknnde« 
Ein  Leitfaden  f.  ^Schdler  von  Gymnaaien,  Militair-  nnd  höheren  BSrger- 
achnlen. '  Für  einen  atnfenweiaen  Unterrichtsgang  berechnet  n.  entworfea. 
kl  8'  AbthH.  6.  berichtigte  Anfl«  Berlin,  Reimer.  1845.  20^^  B.  gr.  8. 
15t  Ngf;,.  einzeln  k  6  Ncr. 

t&AniettMr,  C  S,j  Pr^cia  de  Geographie  ^l^mentaire.  A  Pnaage  du 
jQOlUge  rojal  franjpai«.  Conra  IL  Berlin,  Trantwein.  1845«  VIII  n,  133 
S.  8.    12  Ngr. 

SteiHi  C%r.  Gfr,  Dau,^  Kleine  Gedgrap^e  oder  Lehrbuch  der  Erd- 
und  Laadcarkunde  for.  Schule  und  Hana.  In  erneuter  Geatalt  lom  iwdi- 
tenroale  hecaiatgeg.  Ton  K.  Thd.  JFagntr,  22*  Aufl.  Leipzig,  Hinricha. 
1845.    XIV  u.^382  S.  gr.  8.    20  Ngr.,  cart.  22%  Ncr. 

üngewitter^  F.  H.,  Neueste  Erdbeschreibung  und  Staatenknnde  oder 
geograpniicb- statistisch -historisches  Handbuch.  Zugleich  als  Leitfaden 
beim  Gebrauch  des  S^Ar'schen  Handatlasses  über  alle  Theile  der  Erde, 
so  wie  der  Atlasse  von  Stieler,  l^eilaüd,  8tein>  Streit,  Vogel,  Glaser, 
Hoffmann  u.  m.  A.  2.  Bd.  Dresden,  Adler  und  Dietze.  1845.  XV  ^ 
384  S.  gr.  8.    Beide  Bande  S%  ThIr. 

Volger^  W.  T,j  Handbuch  der  Geographie.  U  Tbl.  5.  stark  venn. 
Anfl.    Hannover,  Hahn.  1846.    IV  u,  661  8.  gr.  8.     1  ThLr.  15  Ngr. 

Felger,  fF.  F.,  Scholgeographie  ffir  die  mittleren  Classen  der  Gy- 
mnasien, für  Burger-,  Real-  und  Töchterschulen.  7.  verb.  Aufl.  Hanno- 
ver, Hahn.  1845.    VHI  n.  304  S.  ^w  8.    20  Ngr. 

.  .  Feiger,  W,  Fr,y  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Linder-  nnd 
Völkerkunde  fiir  Gymnasien  und  Burgerschnle«. '  12«  verb*  Ansg.  Han^ 
nover,  Hahn*  1845..    7%  B.  gr.  8.    5  Ngr. 

Folkmar,  ^.,.  Leitfaden  beim  geograpbiachen .  Unterrichte.  Brauii- 
achweig,  Meyer.  1845.    X  n.  152  S.  8.     10  Ngr.  .     . 

Wemieke,  Italien  im  Verhaltnisse  väar  Natur  n..  der  Geschichte  des 
Menschen  (Vulkane^  vulkanische  Erscheinungen,  Formation,  hydrographi- 
sche u.  klimatische  Verhältriiaae,  Producta  etc.)*  Progr.  Thom,  1843. 
48  S.  gr.  4. 

BoUaek^iFr»,  Xow.,  Beatrage  zn  einer  mathomatiach-phyaikalisishen 
Topographie  von  Dilingen.    Progr.    Dilingen,  1843.    gr.  4L  < 

[DieateHoeg^e  Lehrbuch  der  mlithematischett  Geographie  (44)  rM.  von 
Araucft  in  Mager'a  Revue,  Novemb.  S.  410  ff*  n.  Tön  Eeirter  iti  NJbb. 
44,  431.  ff.]  .  . 

Bibliothek  der  Untarichta-LeCture,  zur,  Ergänzung  des  häuslichen 
n.  SchulunterrichU  f«  die  Jugend  beideiiei*Geachlechta,  im  wi«  zur  aelbal- 
belehrenden  Unterhaltung.  Begründet  vom  Director  Fr.  Sekuharti  foil- 
gesetzt  V.  Fr.  AteAtev.  Z.  Abthj.  Geographien.  Ethnographie^  2.  Bd.: 
Bi^Shkuige*  tu  Beafthrclbnngen  ans  Aomika,.  zur  niliatfn  lUniitlli««  d&Moa 
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fien  Unterricht  in  d«r  Creographie.  Pfir  dmMiaU  v.  PriraCimterwewim. 
a  Teri>.  Anfl.  Leipilg,  HenUe.  gr.  Fol.  4  iitb.  n«  iUnm.  Biüc.  n.  % 
B.  Text.    20  Ngr.  .     • 

Seile,  O,  A.j  Scbnlkarte  ymi  Earopa,  nebst  einer  bibl«v  Gesebldit*' 
karte  rom  tadwettl.  Asien«  Fiensbnrg,  (Leipzig,  Beyer.)  184&.  6  BU^ 
gr.  Pel.  ^  1  Tbin  20  Ngr. 

HübMmamn^  Crutf.,  Wandkarte  von  MitteUEnropa  ^  entbaltend  die 
dentschen  .Baodesitaaten.  die  anseerdentstben  Lander  Oekiterreicba  und 
Prensaen,  die  Niederlande,  Belgien  u.  die  Schweis«  Annaberg,  Andelph 
11.  Dieterici.  1845.     12  lith.  a.  illom.  Bli.    gr.  Fol.    2  Thlr;  Id  Ngr.     ^ 

Homer,  G.,  Sehnl-Wand-Cbarte  von  Dentecbland  a.  seinen  GreoiL 
im  Maasse  Yon  1  : 1.250,000^  geograpbisch-atatiatiscb-blitoriscbbearbe^et. 
2.  yerb.  Anfcg.'  4  lith.  BH.  in  Key.-Fol.  Hamburg,  Schaberth  «.  Co. 
Velinp.  Kupferstich  n.  illnm.  n.  1%  Thlr. 

(äruekner)  Wandkarte  Ton  Deutschland  ffir  Schulen.  2.  .yerb.  Anfl« 
Nenstadt  a.d.H.,  1845.  4  BlätU  gr.  Landk..Fermat»  1  Thlr.  iO  Ngr. 
Handkarte  dasu.    gr;  4.    2%  Ngr, 

Handüu,  F,y  Wandkarte  von  Deutschland,  cum  Gebrauebe  f.  Schulen 
eingerichtet,    dwi?»  FlM>Biing.  1845.    9  Bll.  gr.  Fol.    22^4  N^. 

Mayer,  Ed,  lFh.f  Deutschland,  für  Schulen  u.  anm  Selbstunteiricht. 
Nach  den  neuesten  u.  besten  Quellen  gefertigt»  Uth.  u.  herauagegL  &•» 
thenbnig.  (Nordlingen,  Beck.)    4  BU.  gr.  Fol.    n.  i%  Thlr. 

8.    6  e  8  c  h  i  c  h  t  e. 

•  [i^c&ttlis,  Der  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien^  in  Biedermannes 
deutscher  Monatsschr.  1845  Apr.  S.  326—332.  Vietz,  Das  Studium  der 
allg.  Geschichte  nach  dem  Standpunkte  der  bistor.  Wissensch.  (44)  a'nz. 
in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.^  39.  S.  621  f.  u.  in  Oester.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kans> 
N.  61.  Zur  Philosophie  der  Geschichte  (gegen  Schubarths  Antiprolegö- 
menen  zur  Philosophie  der  Gesch.  unserer  Tage),  in  Brandes'  lit.  Ztp. 
N.  8.  9.  Lie6e,  Vorlesungen  über  Philosophie  der  Gesch.  (44)  anz.  in 
Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  133.] 

Sutimger,  Ueber  den  Werth  der  alten  Geschichte  für  höhere  3ir» 
gerschnlen.    Progr.    Lubben,  1844.    12  S.    4. 

Sckulg,  H.j  Zur  Kritik  und  Wiedergeburt  der  Geschichte.  Bine 
Reihe  historisch-kritischer  Abhandlungen.  Hamm,  Schulz.  1845.  4  tt. 
CCCC  S.  gr.  8.     1  Thlr.  15  Ngr.  .  ^ 

JiTollendacA,  Ueber  Gescbichtserzählung  der  Griechen  u.  Romer.  Bin 
didaktischer  Versuch.  2.  Theil.  [Die  Sagenaufzeichnung  bei  deit  Cfrie- 
dien  als  Logographie,  bei  den  Romern  als  Chronographie.]  Gym.-Progr* 
Quedlinburg,  1844.   4. 

Zeitschrift  für  Gescbichtswissenschaft.  Unter  Mitwirkung  der  Uen^ 
A.  Boechh,  J,  n,  W.  Orimm,  O.  H.  Pertz  u.  L.  Ranke  herausgeg.  yon 
W.  Ad.  Schmidt.  2.  Jahrg.  1845.  12  Hefte  od.  3.  n.  4.  Bd.  Beriin, 
Veit  u.  Co.  gr.  8.  n.  6  Thlr.  20  Ngr.  [Januar:  Weifart,  Der  letzU 
Athemzog  der  heiml.  Vehme,  S.  1 — 5.  Weitz,  Zur  deutschen  Verfassungs- 
geschichte, —  50.  V,  Sjfbel,  Ueber  das  Konigr.  Jerusalem  llOO-llSly 
—  84.  Schmidt,  Beitrage  zur  Gesch.  der  Denk-  n.  Glaubensfreiheit.  L 
Binleitung,  —93.    Miscellen,  —96.    Febr.:  Hirsch,  Zur  Jubelfeier-der 

)  Ge- 
schichte, — 195.  Miseellen,  — 196.  März:  Gteteftrecfte,  Neuere firschei'- 
nungen  der  bistor.  Literatur  in  ItafieUi  S.  197—231«  <  Amdty  Bemerkwi- 


gm  EU  CIsAr'i  Ov TätiUiB*  BeridiUn  ober  dU  FiÜMdttillg.B.  disn  Adm*' 
b«t  der  alten  GeimBneo^  TeranlaMt  ddrch  d.  AafteU  Ton  ßFakm  ober  ^ 
gegeo  «•  SffMf  —  255»  /oe«  fiffiniiii,  lUlieBisefae  a.  skandiiiayMcho  Eia- 
dräcke, ->282.  Anss.  o.  s«  w.,— 292*  Apriit  «.  SifM,  GersMaiecbe  Ge- 
ecUechUTerCMBung,  8..29a--d4S.  Jmc.Grummy  C^iech.  VoUEsgkiibe  uft 
bennificbefli  .erwiefleoi  -^  3fö.  SdiAr,  .Ueber  eim^e  Haaptfngen  des  nei^ 
dischen  Altertbams;  2.  Art.  Wiking8zage,.~382.  Topp«»,  Nacbtrag  fib* 
d.  Grandmig  d^UniTers.  lüKonigibe^;  aQs  den-LandtagsacteOy  «^388. 
Mai:  Ferts,  tleber  d.  Gbronicon  Cayenie.  8.  389-^17.  üwcAer,  Be** 
traehtBngtn-  nb.  Sociaiismab  u.  CoaimanUiiiiu,  1.  Art,  ^  461.  C||MI«M, 
Ueber  Mickiewicz'  Vorlesnngen  ab.  slav.  Literatar.s.  Zmtande,  <— 478i 
€rt04cAr«dki^  Die  Geseilflcbaft  f.  Ge«cbicbte  n,  AlterthniDskoode  der  roM. 
OMaeepreTinaea  ia  Riga,  — 483.  MJeceUen,  — 484.  Jani:  Klüpfü^  Die 
oenefD  Urknadenfaminloogeii  zur  detttscben  GesobicbCe,  8.  485  —  540. 
Bmeher^  Betracbtt,  nb.  Socialiamut  n.  Coaimunlsiniu.  2.  Abscbn.,  —564. 
Recc.  a.  Anza*,-— 582.  .  Joli:  UüllmamHy  Heindcb  der  Lowe^  Anfang^ 
Labecks,  8.  1--9.  üoffiAer,  BetracbtI.  ilb.  8oGiai|sniiia  a.  Coaunnaymoi. 
3.  Art.,  —  28.  Qi€»t^reekty  Neuere  Erscbelnnogen  der  bist.  Literatar  In 
Italien;  2»  Art.,  — 49.  fn&n.  Die  griecbiscbe  CoinaianTerfaManx  aU  Mo^ 
meat  der  Batwickelang  des  8tadteweseiis  im  Akerthuraey  -*-  87.  Litecator- 
bericbte  o.  s.  w^,  -^96«  Ansaat:  IFatts,  Ueber  d.  Batwickelang  d^ 
deatscben  Historiographie  im  Mittelalter,  8.  97 — 112.  WUman»^  Ueber 
das  Uaterricbtswesen  der  Jesuiten,  — 142.  Teufel,  Zar  Geschichte  des 
Kaisers  Julian,  — 161.  Literatarbericbte  a.Misceilen,  — 196.  8eptbr,: 
o.  5y&el,  Ueber  den  zweiten  Kreuzzag,  8.  197—228.  Nit$ch,  Uebec  den 
nenesteii  Stand  der  Geschichte  der  rom.  Republik,  — 271.  Literatörbe-. 
richte  etc.,  — 292.  Octbr.:  Schäfer^  Ueber  Pömbal,  insbes.  seine  Re« 
formen  in  der  Verwaltung,  8.  293—327.  Voigts  Die  Forstin  Margarethe 
Ton  Anhalt,  geb.  Markgräfin  von  Brandenburg,  — 359.  Loebeiiy  No.rd- 
araerika  u.  Buropa,  —  365.  Heinrich  Pfeiifer  a.  Thomas  Monzer  in  M$hi*- 
bausen;  ans  der  Mühih.  Chronik  mitgetheilt  von  Holzhausen,  — 394. 
Literatur,  — 396.  Noybr. :  Zumpt,  Leben  ii.  Verdienste  des  Laur* 
Välla,  8.   397—434.    Kopke^  Deutscbland   und  Gustav  Adolf,    i.  Art., 

—  453.  f^oeel,  ßrinaerungen  an  P^ranc.  de  Ia  Neue  ä.  dessen  Vorschlage 
s.  Bildung  d.  jüngeren  franz.  Adels,  — 471.  Literatar,  — 484.  Decbr.: 
Köpke^  Deutschland  n.  Gustav  Adolf  (Portsetz.  u.  8cbluss.),  8.  485^--524. 
Ztsraiermanfi,  Ueber  die  neueste  Auflassung  der  franz.  Revolution,  mit 
besond.  Beziehung  auf  Capefique,  — 544.  Grimm,  Nachtrag  zn  d.  Auf-, 
setze  ober  das  Zuabendspeisen  bei  den  Göttern  in  Bd.  III  dieser  Zeit- 
sehr.,  — 546.     Schmidt,  Zur  Philosophie  des  Staats  u.  der  Gesdiichte, 

—  567.    Allgemeine  Literaturberichte,  Miscellen  u.  s.  w.,  — 580.] 

Historisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr,  v.  Raumer»  Neuer 
Polge  7.  Jahrg.  Leipzig,  Brockhans.  1846.  gr.  12.  2  Thir.  15  Ngr. 
[Anz.  von  K.  ^immer  in  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  N.  335  n.  336.  Der  6. 
Jahrg.  anz.  ebend.  N.  17 — 19.] 

[fV.  Maizka,  Die  Chronologie  in  ihrem  ganzen  Umfange  (44)  rec« 
in  d.  Oesterr.  Blatt,  f.  Lit.  n.  Kunst.  N.  44.]  v 

Seyffarthj  (r.,  Qhronologia  sacra.  Untersuchungen  nb.  das  Ceburts* 
jähr  des  Herrn  und  die  Zeitrechnung  des  A.  u.  N,  Testaments.  Leips.« 
Barth.  1846.  XX  u.  382  8.  gr.  8.  2  ThIr.  6  Ngr.  [anz.  in  Leipz.  Re- 
pertor.    1846,  1.  8.  1—16.] 

Dettmann,  Die  drei  merkwürdigen  Cyclen  in  unserer  Pestrechnaog, 
eriautert  ans  dem  Kalenderwesen  der  Griechen  u.  Römer.  Gym.*Progr«* 
Plensburg,  1844.    29  8.    4. 

SleJn,  IT.,  Chronologisches  Handbuch  der  allgem.  Weltgesdüchtä  von 
den  ältesten  bis  aaf  die  neuesten  Zeiten«    3.  Abtbeil,»  Von  der  Juli«  oder 
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Muotea  tew.  RovolBtioii  hiB  anf  mmre  ZOt.  Bm  Jdln  iJUSlM^iSU. 
Bertin,  VeKinsbachh.  1845.    57  n.  32  S.    8.    11  N^. 

Aaudby  C.  iT.,  Mnemonikoo.  MnemonUdie  Zeittafdn  vder  Weltge* 
aduckte,  nuimchst  fir  Gymnaiieii  n.  hoher«  LehRajutalt«!  überhand  I* 
Die  alte  Geschichte.  Cotthot,  gedr.  bei  Teraov.  18^5.  VIII  a.  29  & 
[rec.  TOD  F.  AimJbe  iit  Jahrb.  f.  w.  Krlt.  IL  N.  102.  10&.  d.  v.  m/ar 
«  NJbb.  46,  305—316.] 

Tbe.fitreain  ofTiuie;  or.  Outline  of  Unireraal  Hiatory«  Tranalated 
frota  the  German  .of  Stras»,  and  continoed  to  1845»  By  W,  Bell  Aßü 
W.  M.  Chatterley,  London,  1845.  gr.  Jmp.^ol.  (An  einer  .%Ue  und 
gefimiast.)    2  ±^  üt. 

StrasB,  Fed,^  n.  Tk,  Em,  HoMer,  Breve  fm>0petto  dela  atoria  vni^ 
rersale,  per  serrire  alP  inteHigenza  del  „Torrente  dei  'lempi^^  opera  ori-^ 
ginale  tedeska,    Trieate,  FaTarger.  1844.    608  8.  gr.  8.    7  L.  83  e. 

Daunouy  P.  C.  F.,  Coura  d^^tadea  faiatoriqiiea.  Paria,  Didot.  1845« 
Tome  ym-XlI.    gr.  8.  ^  8  Fr.    [anz.  in  Kibb.  46,  433  ff.] 

[Rosenke^^  Die  historische  Entwfckeinng  des  Menschengeschlechta 
tiärglichen  mit  der  Metamorphose  des  Thierreichs,  in  Minerya  Oct.  1845 
S.  1—30.  W,  Jordan f  Zur  Natnigeacbichte  der  Menachenracen,  in  VfU 
gand'a  Vierteljafaraachr,  1845,  2.  8.  266—294.  Eolb,  Die  Geachichte  der 
Menschheit  n.  der  Coltnr  (43)  rec.  in  Blatt,  f.  iit.  Vnterh.  N.  139--142 
u.  179—181.] 

ßnemmj  Gu8t.,  Die  Verbreitung  der  actiyen  Menschenrasse  nb.  den 
Erdball.    Andeutungen..    Dresden,  1845.    34  S.    8. 

Luken,  H.,  Die  Einheit  des  Menschengeschlechta  u^  dessen  Ausbrei-' 
tnng  fib.  die  ganze  Erde.  Hannover,  Hahn.  18^5.  .XII' u.  245  8,  gr.  8.. 
l  Thlr^  10  Ngr. 

^rofon9ie,'F.  de^  CiviUsation  primitive  ou  Essai  de  restitution  de  la 
periode  ant^-historiqne,  pour  servir  d^introduction  k  l'histoire  universelle. 
*  Paria,  War^e.  1845.    33^^  B.  mit  12  Kupfern,  gr.  8.    7  Fr.  50  c. 

Gougenot  des  Mousseauapy  Le  monde  avant  le  Christ.  Inflqence  de 
la  religion  dana  les  ^tats  ou  Separation  et  harmonie  entre  les  institutiona 
raligieuses  et  politiques.  Paris,  Mcilier.  1845.    23%  B.  gr.  12.    3  Fr.  20  c. 

Ehrenfeuohtery  Fr,^  Entwickeln ngsgeschichte  d.  Menschheit,  besond* 
in  ethischer  Beziehung.  In  Ümriaaen  dargestellt.  Heidelberg,  Winter. 
1845.    XIV  u.  248  8,    8,    1  Thlr. 

Jpelt,  £.  F.,  Die  Epochen  der  Geschichte  der  Menschheit.  Eine 
histarisch-philfl^oph.  Skizze.  1.  Bd-  Jena,  Hochhau<!en*  1845.  XIV  und 
445  8.,  nebst  2  Kpfta£t.  gr.  8.  2  Tblr.  [rec.  in  Blatt*  f.  Iit.  UnCerb. 
N.  204*  205.]  Tgl.  Apelt^  Die  Epochen  der  Geschichte  der  Menschheit, 
im  Archiv  der  IVUtthematik  u.  Physik    Bd.  VII.    Heft  1.  8.  181—184.] 

Klemm^  Gugt.\  Allgemeine  Culturgeschichte  der  Menschheit.  Nach 
d^n  besten  Quellen  bearbeitet  u.  mit  xylosraphischen  Abbildungen  der 
verschiedenen  Nationalphysiognomien,  GeraiBe,  Waffen,  Trachten«  Ktinst> 
producte  etc.  versehen.  4.  Bd.:  Die  Urzustände  der  Berg-  und  Wiisten- 
v8lker  der  activen  Menschheit  und  deren  Verbreitung  über  die  Erde. 
Leipzig,  Teubner.  1846.  VI  u.418  8.,  nebst  7  Taff.  Abbildd.  gr.  8, 
2Thhr,  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipz.  Repertor.  1846  N.  14.  8.  135  ff.  Bd. 
"*!— 8  rec.  in  Blatt,  f.  4it.  Unterh.  N.  204.  205.  u.  348.] 

[W»  E.  Weher,  Kulturgeschichtliche  .Betrachtungen  über  .den  Zusam- 
menhang  der  antiken  u.  modernen  Welt  in  ihren  socialen  Ideen,  im  Mor- 
ganbiatt  N.  78-^83.  Ed,  Plattner,  Ueber  den  Unterschied  der  antiken 
u.  raodeinen  8taatakani%t,  in  Bulau^s  Jahrbb.  f.  Gesch.  u.  Politik,  Febr« 
8.  97—116.] 

Ramakorn,  C,  Werldhistocien  i  Tabeller  für  Uagdom.  Qefwersätlping. 
Uofcoping,  P«ii^u844.    11  B.  Fol.    1  Rdr. 
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^  üfoüls,  Tkä^f  G^grifAitcliwgyiyAroiifitiicIie  Ureberddit  deip  Welt- 
gesohicbtiSi  2.  ycrbl  n.  veria.  Aufl.  BerKn,  Dnntk«r.  1845«  IV  «,  Ö 
8.  qu.  4.    tO  Ng#* 

^lÄT,  IT.,  Ornädris^  der  Greogi^)[>läe  n.  Geschidite  der  elten,  mitt- 
leren 0.  neueren  Zeit  3.  Bd.  Die  neuere  Zeit  2.  vmgearb.  Aufl.  Cob- 
lehz,  INdek^r.  1845.  278  S.  gt.  8.  17%  Ngr.  t^ax.  von  Bd.  1.  2.  i^ 
Magert  Refiie,  ApgdM  S.  14d.J 

Kapp^  £?.,  Leitfaden  beim  ersten  ScBiiIonterrleht  in  der  Gescbiehte 
tt.  Geographie.  4*  9örgf.  Terb.  Anfi.  Brannsch^eig,  'Westermann.  1845, 
XÖ  a,  172  S.    8.    a  Sgr. 

Jfiiult,  FA.  ßedw.y  tander-  n.  Völkerkunde  in  Biographien.  Berlin, 
Juncker  u.  Haiiiblot.  1845.  Lief.  1—6.  k  6  B.  gr.  8.  k  7%  Ngr.  Das 
Ganze  in  4  Bdd.  oder  30  LiefT. 

Becky  Jos.,  Lieitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte  Ip 
vorzugsweise  biographischer  Behandlung.  3.  verb.  u.  verm«  Aufl«  Carli* 
ruhe,  Braun.  1845.    7  B.  ü.  1*A  B.  Tabellen  In  gr.  Pol   >Ä  Thlr.  ^ 

:  Dittmar,.  H.,  Die  Weltgeschichte  in  ^ineifl  leicht  nberscbauliebetty 
in  sich  t^usaihmenhangenden  Grundrisse.  i$in  LeUfaden  f.  den  Unterricht 
in  üiitern  Gymnasien  u.  s.  w,  3.  verb.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  1845. 
XIV  n.  344  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Euenlohr,  H.y  Die  Weltgeschichte  nebst  einem  Abrisse  der  Gesch. 
der  Erfindungen  f.  Schulen  ü.  zürn  Selbstunterrichte.'  Carlsruhe,  Müller. 
1845.    VI  n.  152  S.  gt.  8.    15  Ngr. 

Fritfifsche^  R,  ft,^  Üebersicht  der  allgemeinen  Geschichte  zum  Ge'- 
f»]fa4che  in  den  untern  Gyldnasialclasäen.  Mit  besond.  Berü<^ksichtigung 
Äkh  dienen  Geschichtsfe^teitifents  f:  äle^tfocbs.  Gjrmnasien.bearb.'  Leipzig, 
britische.  1846.    32  sT  8.         ..  \ 

Marggraff^  F^  Leitfaden  b^m  ersten  Uttterrf cht  in  der  WeltgetcH. 
ftii*  Gymftasfei)  ü/ h^bef e  ^tirgerschnleA.  Berlin,  Oehihigke.  1845.  Vm 
n.  104  S.  gr.  8.    7%  Ngr. 

Rogge,  Hm,f  Leitfaden  f.  den  ersten^  Unterricht  in  der  allgemefneii. 
Weltgeschichte.    2um  Gebrauche  der  Schuler  in  den  untern  Cl.  der  Gy- 
mnasien, Militair-,  Real-  ii.  höh.  Bürgerschulen.    Berlin,  Mittler.    1845. 
XII  u.  99  S.    8.     7%  Ngr. 

Volger,  W.  /V.:  Lehrbuch  der  Geschichte.  2.  Guts.  Abriss  der  all- 
geiti^nen  Weltg^chichte  für  dfe  mittleren  Clastfen  der  Gymnasien.  3. 
verb.  Atafl.    Hinnpver.  Hahn.  1845.    X  u.  214  ».  ^r.  8.    12%  Ngr. 

'  BredoWy  O.  Ö,,  Berätti^lser  ur  AHmäiina  HInorien.  Andra  Swensbi 
tTf^tagan.    Stockholm,  Haeg^trdm.  1845.     182  S.    12.    28  sk. 

Handbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte  für  Schule  u.  Haus.  Btf- 
«rb<6ftet  nach  den  Werken  Ton  Alzog,  Annegärn,  DolHnger,  Wiedemann 
tf/And.  3.  s^hr  verb.,  verm.  u.  theil weise  nmgearb.  Aiä.  Regensburg, 
Manz.  1845.    XXVIII  u.  723  S.    gr.  8.    1  Thir.  12*^  Ngr. 

Atinegarn^By  J.,  Allgemeine  Weltgeschichte  fir  die  kathel;  Jugend  n. 
ISr  Erv^achsfene.  3i  ven  ^nem  kathoi.  Geistli^tfaen  bedeutend  erweiterte 
«.  ^erb.  Ausg.  1—4.  Bd. :  \6ii  der  Brsdkaffdifg'der  Welt  bi»  auf  Ra- 
doif  ton  fiabttborg.  Mit  2  Synchron.  Tabellen  über'  die  alt«  t.  mittlen 
Geschichte  (in  Pji).  MGaiter:  Theissilig'sehe  Bbehh.  1845.  '77%  B.  ^. 
«nbscr..^.  fir  ?  Bde.  n.  2%  Thlr. 

-jFföj!er,  Cbftut.,  Lehrbuch tder  allgemdnen  Gesdhkhte.  1.  Bd.:  Gescb. 
ieü  Altevthuths.  Auf  Befehl  Sr.  Mi^.  de»  Königs  bearbehet.  Manehen, 
kon.  Central>8chulbucher-y erlag.  (Regensburg,  Manz.)  1845.  gr.  8.  1. 
Li^  Ji6%  B.  *.4iTlflr.  [Selbtt^s.  iti  Munchfi.  gel.  Abzv.N.  227-229.] 
:  Iufrrmann,/Aug,  /^e^r..  Allgemeine  Weltgeschlehte  bis  auf  die  neae- 
•te  ^it  für  <alfo  Stande^r  3.  verray  n.  verb^  Aufl.  mit  6  Biidemr:  u.  8 
Karten.    Meinen,  Godaohe.    1846w    1.  Hft»  4%  B.  a.  i  Bil4.  gr.«^  j6  N«r. 
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-8ildiir|illlBrie  i.  allg^AIeüien  W^ltgMchlcbte  bi#  auf  l3!b  nettaMb  Zelt 
für  alle  Stande  ron  A*  L,  Hermann  in  106  Abbildd.  der  wichtigsteil  hU 
storiscben  Begebenheiten,  mit  erläut.  Texte  Ton  J,  O,  Zidtnert,  -Nene 
Anfl.  in  13  Heften.  MetMeq., .  Oödsche.  1845.  gr»  8.  1.  Hft.  9  lith. 
Taff.  u.  1%  B.  Text.    5»A  Ngr. 

Weiter,  Th.  B.y  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  for  Gyinnasieii  n.  hö- 
here Borgerschulen.  1.  ThI. :  Die  alte  Geschichte.  7.  Verm.' n«-  ^erb. 
Aufl.    Munster,  Coppenrath.  1844.    XVI  n.  362  S.'    8.     15  Ngr. 

Wiedemann^  Geo,  Fr,^  Die  allgemeine  Menschengeschicbte  für  die 
stndirende  Jugend.  8.  Yerm.  Aufl.  Lief.  10 — 22.  Mittlere  Gesclticht«. 
2.  Bd.  371  S.;  neuere  Gesch.  2  Bde.  339,  VIII  u.  404  8.;  nenesibe  Ge- 
schichte. 3  Bde.  348,  314  u.  524  S.  München,  Lentner^sche  Buthh.  1344^ 
45.    gr.  8.    k  10  Ngr.    cpK  7  Thlr.  10  Nj^r. 

Leo,  17.,  Lehrbuch  der  Universalgeschichte  zum  Gebrauche  in  bo- 
llern Unterrichtsanstalten.  5.  Bd.,  enthaltend  der  neuesten  Geschichte 
erste  Hälfte,  2.  Aufl.  Halle ,  Anton.  1845.  698  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
15  Ngr.    1—6.  Bd.    11%  Thlr. 

'Müller,  Johanne»  «.,  Vier  und  zwanzig  Bucher  allgemeiner  Geschicli- 
ten,  besonders  der  europaischen  Menschheit.  4  Bde.  Stuttgart,  Cotta. 
1845.  XXIV  n.  323,  VIII  u.  328,  VUI  o,  326,  VI  u.  4l8  S.  gr..  16. 
%  Thlr.  .  • 

Henne,  Allgemeine  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  auf  die  heutigea 
Tage.  1.  Bds.  1.  Buch.  Schafihausen,  Brodtmann.  1845.  VI  n.  368  8. 
liebst  8  Tabb.    gr.  8.    3  Thlr.    Vollständig  in  9  Büchern  od.  3  Bdn. 

Becker,  JT.  Friedr.,  Weltgeschichte.  7.  verb.  u.  verm.  Ausg.  (4« 
unToränd.  Abdruck.)  Herausgeg.  von  Joh,  WUh.  LoheU,  Mit  den  Fprt- 
Setzungen  von  J.  G,  Jfolimann  n.  ÜT.  A»  Mensel.  Berlin,  Duncker  und 
Hnmblot.  1844.     gr.  8.    Lief.  1.    12  B. 

o.  Rotieck,  if..  Allgemeine  Weltgeschichte  f.  alle  Stande;    mit  Za- 

Srundelegung  seines  grossem  Werkes.  5.  Bd.:  Geschichte  der  neuesten 
e|t,  enth.  die  Jahre  1815—1840.  Nach  Dr.  K.  t.  Rotteck's  hinterlas^- 
nen  Vorarbeiten  veifasst  u.  heransgeg.  Ton  Hm,  o.  Botteek,  Stuttgart, 
Scheihle,  Rieger  und  Sattler.  1845.  557 'S.  gr.  8.  oder  543  S.  gr;  16. 
•ÄT^^Ngr,  ^       ^ 

.«.  Botieek,  K,,  Allgemeine  Geschichte.  16.  nnirerand.  Aufl*.  Mit 
den  Ergänzungen   bis  zum  J.  1840,  yon  K,  H,  Hermee,    In  11  Banden. 

1.  Stereotyp-Ausgabe  in  Taschenformat  mit  24  Stahlst,  nach  Alfred  He- 
ikel u.  dem  Portrait  des  Verfassers.  1 — 28.  Lief.  Braunschweig,'  We- 
•termann.    1845.    110%  B.  kl.  8.    &  4  Ngr.    Das  Ganze  in  54  Ueff. 

9  Thlr. 

Rotleek^  C.  «.,  Wereldgeschiedenis  yoot  alle  standen,  van  de  vro^- 
ate  tyden  tot  bet  jaar  1831;  uit  het  Hoogdnitsch.  3  Deel«  Grpni»- 
gen,  Romelingh.  1844.  ..gr.  8.    2  Fl. 

SMwur,  F,  C,  Weltgeachichte  f9r  das  deutsche  Volk. «  Unter  Mit- 
.wirkung  des  WfB.  bearbeitet  ton  G.  h,  Kriegk.  1^8,  Bd.  Frankf.  a.  M«, 
Varrentrapp.  1845.  XXIV  n.  480,  529  n.  566  S.  gr.  8.  k  25  Ngr. 
{rec.  von  Kampe  in  Jbh.  f.  wiss.  Krit.  IL  N.  42—44.  o,  Bdb  2.  ,V0n 
Hammer-Purgstall  in  Wiener  Jbb.  d.  Lit.  110.  S.  147  «f.]  .  .  . » 

Steger,  Fr.,  Allgemeine  Weltgeschichte  f.  das  deutsche  Volk.  (New 
Ausgabe  in  3  Bin.  mit  12  Landkarten.)    Leipzig,  Mayer  u.  Wigand.  1845. 

2.  Bd.    S.  mit  Karten.  3.  Bd.  622  S.  n.  3  lUrten.    gr.  8.    kl  Tbk. 

10  Ngr. 

[Mor.  Ritter  v,  Oettmo,  Weltgeschichte  in  einer  Reihe  Yon  Quiitten- 
anszngen  (44)  anz.  yon  ScMouer  in  Heidelb.  Jbb.  1,  N.  t.  S.  27-^-30.] 

Populäre  Weltgeschichte  vom  Anfange  der  Mstor.  Kenntniss  bis  ftn 
wiserer  Gegenwart  (Vollst.   in(  16  Theflen.)    1.  AbtiiLc  Mythologie  ond 


u» 

AumifesckicbU  titer  Vük«.  1—9.  BMiii.  2,  Auf.  LflMif,  Tkomat. 
1845.  1.  Bd.  VI  u.  550  8.  2.  Bd.  400  9.  3.  B4.  fiOO  «,  1^  25  Na 
Univertal  Hiatory  on  Scriptaral  Prindples;  chieQy  4c»igfi«d  for  m» 
Yonng.  Vol.  1.  From  the  Creation  to  the  Daath  of  ConitanliB«,  B.  C. 
4004  to  A.  D.  d37.  2.  edit.  London,  1844.  520  8  8.  6  »h.  Vol.  2. 
From  tbe  Denth  of  Constantine  to  the  Deeth  of  Cbariemanie*  A.  D. 
337—814.    London,  1845.    446  S.    gr.  12.    4  sb.  6  d. 

Tgftler,  Blementf  of  General  Hictory,  Andent  and  Modem.  To 
wbicb  are  added  a  Table  of  Chronology  and  a  comparat«  View  of  Aa» 
cient  and  Modern  Qeography.  With  a  Continoation  to  tho  Death  of 
George  III.,  by  tbe  Rer.  E,  Noret.  New  edition,  reviaed  and  conti« 
Bued  to  tbe  Deatb  of  William  IV.  London,  1845.  662  S.  mit  Kartett. 
gr.  8.     n.  14  8b. 

Bibliothek  der  Unterrichts- Lectnre  zur  ErgSninng  des  bansl.  nnd 
ficbulanterrichts  fSr  die  Jogend  beiderlei  Geschlechts,  $o  wie  znr  seibat- 
belehrenden  Unterhaitang.  Unter  Mitwirkung  sacbverwandter  Freunde 
herausgeg.  von  Fr.  5eAtt6art.  Berlin,  Richter.  1843 — 1845.  8.  I.  Abtbl. 
Geschichte.  2.  Bd.  Geschichte  der  griecb.  Staaten  bis  cum  Tode  Alexan- 
der^s  d.  Gr.  Nach  dem  Frans.  Ton  Fr.  Sehubart,  240  S.  3  Bd.:  Go* 
schiebte  der  Romer  von  Romains  bis  Aogiistus.  Von  Pr,  Richter,  VIII 
a.  300  S.  8.  4«  Bd.:  Römische  Kaisergeschichte  von  Angostas  bis  Ro- 
mains Augnstas.    Von  Fr.  Richter,     l9^^  B.    15,  IH  «•  i^  Ngr. 

Vogel j  C,  Geschichts- Bilder.  Ein  Handb.  zur  Belebung  des  geo- 
graphischen Unterrichts  u.  fSr  Gebildete  fiberbaupt;  sanachst  als  Erkii* 
rong  sam  Schalatlas  d.  neoern  Erdkunde.  Leipzig,  Hinrichs.  1845.  X 
n.  556  S.    gr.  8.    2  Thlr. 

Becker,  K,  Fnedr,,  Erzäblungeq  aus  der  alten  Welt  für  dfe  Jugend. 
3  Thie.  Ulysses  von  Ithaka.  —  Achilles.  —  Kleinere  Erzählungen« 
Mit  15  Stahlstichen.  7.  verb.  Aufl.  (von  F.  ji  Eckstein.^  Halle,  Buch- 
handl.  des  Waisenhauses.  1844.  59^  B.  8.  2  Thlr.  20  Ngr.  Bin  Tier- 
ter  TbL:  Die  Geschichte  der  Perserkriege  nach  Herodot,  von  F.  /.  Cfünr 
«Aer,  ebendas.  1842,  kostet  1  Thlr« 

Kleiner  Iiittorischer  Schule tias  in  12  Blatt.  Zunächst  zu  Fr,  Ste- 
ger^s  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk  bearbeitet,  aber  auch  zu  je- 
dem andern  Lehrbache  der  allgemeinen  Weltgeschichte  passend*  Leipsig, 
Mayer.   1845.    gr.  qu.  4.     1  Thlr. 

5|pnAfiner,  ÜT.  von.  Historisch- geographischer  Handatlas.  Illuminirte 
Karten  und  Kupferstiche.  8.  Lieff.  Gotha,  J.  Perthes.  1845.  6  Karten. 
Fol.    Subscr.-Pr.  2  Thlr. 

fFedeU,  R.  «.,  Historisch  -  geographischer  Handatlas  in  36  Karten, 
niit  einem  Vorwort  von  F.  A.  Piaehon.  Zum  Gebrauch  für  höhere  Bür- 
gerschulen, Gymnasien  nnd  Müitar-ßildnngs-AnstaJten,  so  wie  .als  Snp- 
plement  zu  den  Geschichts  werken  von  Becker,  Pischon,  Rotteck  etc. 
Berlin,  A.  Bnncker.  1845.  4.  Liefer.  6  litb.  Blätter,  wovon  5  illom. 
grl  Fol.  und  Text  S.  85—46.  gr.  4. 

üngewitler,  F.  H.,  Geschichte  des  Handels,  der  Industrie  n.  Sebiff- 
fahrt  Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  Zeichnungen 
und  Karten.  In  12  Liefer.  Leipzig  Q.  Meissen,  Godsche.  1845.  Lief. 
9.  —  12  (Scblass.)    17^^  Bog.  Lex.-a,    k  7%  Ngr.    Das  Ganze  3  TUr. 

Beeren,  A.  H.  !>.,  De  la  politique  et  du  commerce  des  peuples  de 
Tantiquit^.  Trad.  de  Tallemand  sur  la  4.  ^dit,  enrichie  de  cartes^^  de 
^ans  et  de  notes  in^dites  de  Pautear,  pa^  W.  de  Suekau  et  A.  Schotte. 
Tome  VII.    Paris,  1844.    8. 

JTu^n,- Zur  ältesten  Geschichte  der  indogermaniscbep  Volker.  Oym.- 
Progr.    Berlin,   1845.    18S.    4. 

iV.  iohrh.  f,  PhU,  K.  Päd.  od,  Krit,  BiH  ßd,  XL  V.  Hfl,  4.  15 
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BUssSg^  F.»  Zar  üterten  VIHlfer-  md  MemtohengMcUdito.  i«  Bd;i 
Ufffesdücbte  uftd  Mythologie  der  Philistaer.  Leipsig,  Weidinana.  1S45, 
V|1I  «.  317  S.  gr.  8.  i  Thlr.  22%  Ngr.  [Aaz.  ta  Leipz.  Repertor. 
Hft.  45.]  ' 

6dfT«t,  Jo«.  ö.,  Die  Japhetiden  u.  ihre  gemeinsame  Heimftth  Armo^ 
Aien.    AfoDOhen,  (PrahE.)  1844.    199  8.  u.  i  Charte,    gr.  8.    2  Thlr.  • 

Bock,  C.  ßF,y  Die  ältesten  Bewohner  Aegyptens,  von  denen  die  Ge» 
icbichte  oai  Nihchricht  gibt,  deren  Sprache  und  Hauptgottheiten;  nebst 
der  Anaiy#is  a.  Erlciärnng  vierzig  der  wichtigsten  ftltagypt.  Wörter,  na- 
mentlich der  Worter  Aegypten,  Nil,  Pharao,  Labyrinth  (PyramideX 
Thuoü,  Obelisk,  Osiris,  Isis,  Serapis  u.  s.  w.  ond  einiger  Hieroglyphen. 
Berlin,  Asher  u.  Co.  1845.    24  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

Bttfwen,  Ch*  E,  J.,  Aegyptens  Rolle  in  der  Weltgeschichte.  Ge- 
iddchtliche  Untersuchnng  in  fanf  Buchern.  1  —  3.  Bd.  Hamburg,  F. 
Perthes.  1845.  gr.  8.  10  Thlr.  [rec.  von  K»nr.  Sohwenek  in  der  Jea. 
Kt.  Ztg.  N.  281—284.] 

Observations  on  Egyptian  Ethnography  derived  from  Anatomy,  Hi- 
atory  and  the  Monuments.  By  Sam,  George  Morton.  [Aus  d.  Trans- 
actions  of  the  American  Philosoph.  Society  Vol.  IX.  Part.  1.]  Philadel- 
phia, 1844.  67  S.  4.  mit  14  lith.  TS.  [anz.  von  Wagner  in  Müiichn. 
gel.  Anzz.  N.  10.  11-]^  ^  .^      ^ 

[LetrornnCf  Etudes  histor«  sur  PEgypte  ancienne;  de  la  civilisation 
de  PEgypte,  depuis  r^tablisseraent  des  Grecs  soas  Psammitich  jusqu*ä  la 
Gonqu^te  d^Alexandre,  in  Revae  des  deux  mondes  Tom.  X«  1845.  Livr. 
1.  S.  33 — 58.  Letronne^  Sar  T^poque  de  Pav^nement  et  da  couronne- 
ment  des  Ptol^m^es,  in  Revue  de  philol.  I.  p.  1—15.  Kurtz^  Die  Ur- 
einwohner Palästina's,  in  Zeitsehr.  f.  d.  gesammte  luth.  Theologie  1845, 
Hft.  3.  S.  40—84.  MoverSf  Znr  Geschichte  u.  Topographie  des  alten 
Tyrus.  1.  Die  Mythen  u.  geschichtl.  Nachrichten  über  das  hohe  Alter 
von  Tyrus,  in  Zeitsehr.  f.  Philos.  u.  kathöl.  Theol.    6.  Jahrg.    Hft.  4. 

5.  71 — 116.  Subarbs  in  the  Levitlcal  eitles,  in  Classical  Mus.  IX.  p. 
261-272.1 

©.  Lengerke,  Co«.,  Kanaan.  Volks-  u.  Religionsgeschichte  Tsraels. 
1.  ThI.:  Kanaan.  Volks-  n.  Religlonsgeschichte  bis  znm  Tode  des  Josua. 
Königsberg,  Bornträger.  1844.  CXXXVI  n.  710  S.  8.  [Anz.  von  Dav. 
Cdstel  in  Zeitsehr.  t,  Geschichtswiss.  UT,  6.  8.  570.1 

Ewald,  H.,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  2.  Bd.  Got- 
tingen, Dieterich.  1845.  XVI  u.  676  S.  gr.  8.  2  Thlr.  10  Ngr.  [Der 
1.  Bd.  anz.  in  Zeitsehr.  f.  Geschichtswiss.  III,  6.  8.  566.] 

DessaueTf  JuL  H.,  Geschichte  der  Israeliten  mit  besonderer  Berück- 
ftiohtisung  der  Kultargeschichte  derselben.  Von  Alexander  d«  Gr.  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Nach  den  besten  vorhandenen .  Quellen  be- 
arbeitet.,  Erlangen,  Palm.  1845.    XXI  u.  593  S.  gr.  8.    2  Thlr.  20.  Ngr. 

Ueber  den  Ursprung  der  Griechen*  Von  dem  Vorf.  der  Schrift: 
die  deutsche  Poesie.  Eine  Kritik.  Hamburg,  auf  Kosten  des  Verf.  1845. 
8.  [Will  beweisen,  dass  die  Pelasger  u.  Germanen  identisch  sind,  giebt 
allerlei  Ansichten  über  die  griech.  Verbalbildung  u.  die  griech.  Mytho- 
logie,    anz.  in  Jen.  LZ.  N.  27.1 

Thirlwall,  C.  The  History  of  Greece.  New  edit.  (8  VoU.)  VoL  I. 
London,  1845.    34  B.  mit  2  Karten,    gr.  8.    n.  12  sh. 

[Fiedler,  Geographie  u.  Geschichte  von  Altgriechenland  (43)  anz.  in 
Schmidts  Zeitsehr.  f.  Geschichtsw.  III,  6.  S.  571  ff.,  rec.  von  Piderit  in 
ZeiUchr.  f.  Alterthw.  Snppl.  N.  12.  Müller^  Geschichte  hellen.  Stämme, 
von  SoAnetdewin  (44)  anz.   in  Schmidts  Zeitsehr.  f.  Geschichtsw.   IH, 

6.  8.  574  f.  Weisienhom,  Hellen,  Beiträge  z.  altgr.  Gesch.  (44)  anz. 
In  Leipz.  Report.  1.  8.  25  f.,  rec.  von  Votnel  in  ZeHschr.  f.  Alterthw. 
Snppl.  N.  22.  23.    Kiepert^  Topogr.- historischer  Atlas  von  Griechenland, 


US 

W9^  van  Mtfi^ker  in'  Keitocbv«  i^rAS^rÜtmi  1844  N«  98.  F.-  Mukm^ 
Die  griecb.  KonniwverlftMniig»  lüfl  Mourant  der  Bntwickekittg  ^eftStMke« 
ivweii«  im  AJtertluini ,  m  SchiBidt*B  Zeit^chr.  f.  Geschicbiaw.  IV,  1»  8; 
^0—87.  Schmidt,  Nac^iig  ab^r  die  kretischitfn  Mnoten,  ebend«  IIT,  U 
S*  96.  Freeae,  Wie  lange  hielt  sich  d.  Gleichheit  der  iakediiiB.  Birger  0^} 
anz,*  ia  J^Uchr.  f.  Altefthw.  N.  &8:  n.  in  NJbb.  44,  240.  JRo^p«ft,  Di« 
poiit.  Parteiangen  Griechenlands  (44)  ans.  von  Henna$m  in  GoUiiig.  Anssv 
St.  3,  8«  73 — 79.  FUeher,  Ueber  die  Verf.  Athen»  im  paloponn.  Krieg« 
(44)  ai».  in  Ztacbv».  f.  Alt«rtbw<  N.  52.  K.  F,  Henumn^  Zur  attifchen 
yerfaeaangfigescluehte  im  3.  Jabrh«  vor  Chr.,  ebend.  N.  73-r7d*  Üe4* 
dantz,  Vitae  Iphicratis  etc.  (44)  anz.  in  Leipz.  Repert.  29.  8«  103. ff« 
Hasselbacfst  Veher  KleoU,  aaa.  in  NJbb.  43,  231.  Fratuhe,  Der  booti* 
aehe  Baad  (43)  anz.  in  NJbb.  44,  383.  und  in.  «chmid4's  Zeitachr.  for 
Geschw.  III.  6.  8.  575  f.  Münscäer,  De  refaaa  Plataeelunam,  anz«  i« 
NJbb.  43,  229,  Brandstäter^  Die. Geschichte  dea  ätoU  Landes  (44)  r«c« 
von  HatMdörffer  in  Ztschr.  f.  Ait^thw.  N.  52—55.  «»  von  SekMkart  in 
Heidelb.  Jbb.  5.  8.  697—715.  Afa^er,  Di«  Gründung  v«a  Syrakna,  in 
^«itaehr.  f.  AlteHhw.  N.  109.  110.} 

Schonwäldery  Darstellang  des  reUgiesen  -  u.  poltt.  Bildangsznatandes 
der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter.  1.  Religiöse  Vorstettangen,  moraU 
ZasUnd  n.  Coltas.    2.  Polit.  Zustand.     Progr.    Brieg,   1843.    23  8.  4'. 

Unger,  Rob,,  Commentatienes  de  Thebatmo  Boeoticanun  primerdiia^ 
de  flnviis  fontibnaqae  Thebani  agri  et  de  arbia  Thebanae  portis.  Aceed. 
ODToUaria  crit.  et  indices.  Halle,  LippeH  et  Schmidt.  1845.  VIII  n» 
493  8.  gr.  8.    2  Thir.  • 

Barthy  Henr^y  Corinthioram  cmnmercii  et  mercatorae  historiae  pavti-* 
cnlä.  Dr.-Diss.  BeroL,  1844.  55  8.  8.  [ans.  in  Zeitscfar.  f.  Alterthw. 
N.  31.] 

Theiss^  C,  Dö  hello  Cyprio,  ittipHmis  de  tempore,  qao  gestom  vide^ 
tnr  hoc  bellqm.    Gym.-Progr.    Nordbansen,  1844.    4. 

Cappellcy  Fre,  van,  Dissertatio  histor.-liter.  inang.  de  Cleomene  IIK 
LacedaeiAoniornm  rege.  Hagae^Comitis.  (Amsterdam.  Malier.)  1845.  gr. 
8.  .16  Ngr. 

Prtnce,  La  Muse  de  l^Jatonü.  D^veloppeiuent  de  lUelt^nisroe  dans  se^ 
rapports  avec  Fid^e  de  la  science.  Bin  .Vortrag  gehalten  an  der  neuen 
Akademie  zu  Neuenbürg.  Neufchatel,  1844.  61  8.  8.  [anz.  in  Gotting. 
gel.'Anzz.'184j5  N.  87.  .. 

Grevertta,  J.  P.  £.,  Apophoreta  aoa  Griechenland»,  L  Bemerkung^ 
A.  Betrachtung^^  ,  £Ü)er  die  P^raerkriege. .  /GratBlat.-8chr.  des  Gymn.  zu 
Oldenburg.  1842.,  28  S^  ^     /      ,.,...       ^  .i 

...  Pandahy  TuU,  ^<^,  Studio  b\h  aecolo  dl  Pericle,  libri  a^i.  Milane 
Fort.  Stella  e  figli.  183  S.  8.  .      . 

To  %elsvx«f:ov  jkog  t^  lUi^l^ii^iK  UfV^'BQia^  *Xffro<^iNi}  lunl  xQO^o^ 
^oyin^  nQttyitßtsioc,  'imo  Kti  tiaMotfffiyonevlov,     Athen,   1844.    45  8« 

fv  8.     [Ueber  d^  Zeratörui^gKorintni/im  J.  146  v.  CJir.,  anz.  r.  'thf 
ind  i^  J>b.  f.  wisa.  Krit.  I.  N,  30.]  , 

,  Pfizer^  G[u«i«,.Qeschichte  Alexander's  d.  Gr.  für  die  Jagend.  Mit .% 
Darstellungen  aus  Thorwaldsens  Alexanderszag  u.  1  Karte  der  Heerzüge 
AlexanderV  v(in  qa•'^^  Roy.-F«»l.  n.  iUum.)  Stuttgart,  Liesching*  1846. 
25  B.  8.    1  ThIr.  15  Ngr. 

.  Capelle,  A,  G.,  Conunentatio   de  regibus  et.  antiqaitatibus  Pergame- 

nis.    Ex  commentationüm  latinarum  tertiae  classis  Institut!  Belgici.    Vql 

VIL     Amstelod.,  Jioh.  MuHer.  1842;.  -  11%  B.    1  Münztafel  u.  1  Uth.  n. 

illam.  Karte  ün  kl.  Fol,    I..ex.-8. .  n..  1%  ,Thbr.  .        ! 

M&rleker^  Die  Epeiiotfsphe  Dynifstie.     GraftuU-8chr.     Königsberg, 

i;8M.    iV.  84  .4^  ..  I    .-  .V.  .       :../■•         -.         \     '  ,i( 
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•BnciM  iie  JRreifo,  HTtoif..  Recherokes  wat  las  tel^in«n«al«  M 
GvMi  «Q  Stciie,  joiqa'i  la  rednotioii  d«  cette  tl«  en  proviace  ramaina; 
Memoire  conronn^  an  1842  par  TAcad.  daa  inscript.  et  de»  ball,  lattraib 
Pari«,  F.  IMdot.  1845.  XKIV  u.  656  8.  mit  1  Karte,  gr.  8.  [s.  Leips. 
Rapart.  Hft  25.  p.  484.1 

KUnkmüHeTf  Da  principata  Agatbodia,  Siciltaa  tyranni  JastSna  dacA 
Gynn.-Pragr.    Sorav,  1844.*  28  (17)  8.    4. 

Mautit^f  Da  commeraa  vdei  peupiaa  da  TAfriqaa  saptenirionala  dana 
i'antiqoH^y  ia  noyen  Age  at  les  ieoipa  madernas,  obmpar^  ab  cammerca 
^mu  Arabca  da  naa  jaars.  Paria,  coaipt.  daa  ioip.  luiis,  1845.  18^^  B. 
fr.  8«    4  Fr. 

[j^beken^  MitteliUiIieii  vor  dan  Zaitan  rSra.  Harrachaft  (43)  rae.  tob 
BnUer  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  28.  29.  u.  in  Muncbn.  gel.  Ansz.  N. 
iSO-^löS«  Mieali,  Moiramenti  inaditi  a  illnstrat.  della  storia  degll  anfei 
popoli  Italiani  (44)  reo.  von  Aoaul  HochettB  in  Jaorn.  des  Sav.  jouin  p* 
849^—868.  C.  Caaedofit,  Osservaakmi  ariticba  lopra  i  monnmaiiii  antidii 
iDedÜi  di  ractnla  pabblicati  dal  Cav.  6.  Micali.  Eatratto  dal  tomo  XVfflF. 
dalla  continuazione  della  meinorie  di-  religiona,  di  morala  e  letteratora* 
Modana,  1844.  38  S.  8.  Fr,  Thkrachy  Ueber  daa  Grabmal  dea  Alyattea 
(1833),  William  Bethamy  fitruria  Celtica  (Dublin  1842)  n.  Hamilton 
Gray,  The  hiatory  of  Btroria,  parta  I.  and  II.  (London,  1343.  44.  8.) 
nc  in  Quarterly  Review  1845  N.  151.  p.  38—61.  Schmitz,  Niebohra 
Lecturea  on .  the  hiatory  of  Rome  (44),  Mickelet,  Hiatoir«  romata«  1. 
partia:  R^ßabliqne.  <3VoU.  Bruxallea,  1840.),  Prosper  M&im^e,  JBtudea 
■nr  rhistoire  romaine  (44),  Becker^a  Cfalloa,  engl«  Uebers.  von  Metcalfe 
(London,  1844)  rec  in  Foreign  qoarterly  Review  1845  N._68.  p.  450—478. 
yei^i.  ober  M^rim^aa  JB^ladea  dia  Rec.  v.  Kampe  in  NJbb.  46,  160— 19a 
Th.  Arnold,  Hiatory  of  Rome  vol.  IL  IIL  (London,  1840  n.  43.  XI,  67$ 
n.  XIII,  498  8.  gr.  8.)  rec.  in  Manchn.  gel.  Anzz.  N.  127.  Sckeiffele's 
Jahrbb.  der  rom.  Geschichte  (44)  n.  Drumanri's  Gesch.  Roma  (44)  anz« 
In  Schmidts  Ztachr.  f.  Geachw.  IV,  1.  8.  88  ff.  Schmidt,  Ueber  Kortum^a 
rom.  Geschichte,  ebend.  III,  2,  8.  176—195.  ff.  Ihne,  The  Aaylam  of 
Romulua  (eine  Säge  aius  dem  Ina  exnlandi  entatanden,  daa  in  der  histor, 
Zeit  bei  Romern  q.  .Latinern  atattfand),  in  Claaa«  Maa.  VIII.  p.  190—193. 
Werlher,  Rubfno^a  Ansicht  von  der  altem  rom.  Verfaaaong  n.  insbeaon- 
def e  von  dar  Uebetlragang  der  Magistratur,  in  Mua.  d.  rhein.-westpb. 
8chalm.  Ilf,  1.  6.  äO-47.  kühn,  Ueber  die  Korneinfnhr  in  Rom  im 
Alterthum,  in  Zeitachr.  f.  Alterthw.  N«  125.  126.  135.  136.  Maggiolo, 
Romani  8eriataa  vioea  etc.  (Geachichte  dea  rom.  Renata  bia  anf  Alignat 
Aach  Micheiet)  «t».  aband.  N.  69,  von  F4ncke,  Dar  tiwaita  puniacfaa 
Krieg  n.  der  Kriegsplan  der  Karthager  (Berlin,  1841)  rec.  von  Weissen' 
^0hl  abend«  M,  112.  113.  Sudemann,  Xantippoa.  Zar  Geach.  dea  ersten 
Pun.  Kriega,  abend.  N.  13.  Fontein,  De  pravinciis  Romaiiorum  (43)  ans. 
von  Herawanti  in  GStting.  Anzz.  ,8t.  119.  ijfttsnar,  Commentatio,  quot 
lagronea  in  Oriente  tetenderint  (44)  anz.  in  Ztachr.  f.  Alterthw.  N.  60« 
n.  NJbb.  46,  823  U  l)fl(»i«r,  AHgameine  Geachichte  der  Kaiaerlegionen 
▼on  Angast  bis  Hadrian,  in  Ztachr.  f.  Akertliw.  1846  N.  1—8.  Zander^ 
Da  Vigilibns  Romamia;  anz.  im  NJbb.  44,  383.  .Bamberger,  Da  interra- 
glbaa  Ramania;  ans.  ki  NJbb.  45,  274  f.] 

Xumpt^  A,  W*,  Da  Liiivinio  at  La^rentibRa  Lavinatibaa  cofflmetitacio. 
s.  Bomisehe  Schrifteieller  8.  34. 

Bormann,  Alb.,  Antiqnitatam  Lannviaarttn  particnla.  G7iB.-Progr. 
Hoalahan,  1845.    30  8.  4. 

NieftttAr,  B,  O.,  Röroisohe  €$aachichta.  Von  dem  aratan  pnniacban 
Kriege  bis  zam  Tode  ConsIMntin'a,  nach  deaaan  Vortragen  bearbaiiat  von 
Dr.  Loanh,  Sehmiiz.  Ans  dem  Bagl.  von  €htit,  Zeie».  Z  Bda.  Jena, 
Maaka.  1845.    XVI  n.  588,  X  n«  496  8.  gr.  8.    4  TMr.  2»  Ngr.    [Dia 
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IM«nieinNi«  hit  £;  IBckmkg  fai  ZlMlur,  f.  ANMÜiivb  N.  ia  llr  ilbtr«« 
luid  «irtstetlt  erklärt,  iiad  NMHibr'i  Brbm  haben  ebend.  N.  83.  ^e^ 
deren  HeFansn^be  protettirt.] 

Rotkf  C.  £.y  Leseboch  ear  EinleiUmg  in  die  Geschichte^  Mch  deM 
Qaellen  bearbeitet.  2.  Bd.  2.  Hft.:  Römische  Geschichte  in  ausführlicher 
Braihhinf.  2.  Bd.:  Von  dem  Starze  des  macedoi^ifichen  Reiche  bis  mm 
Uebergange  Casar's  über  den  Rabiko.  Nürnberg,  Stein.  1845.  37^  01 
gr.   8.    m  Ngr. 

AmM,  T.,  Histery  ef  the  Later  Roman  Cemmen  wealth  frwm  th^ 
end  of  the  Mcond  Pnnic  warte  the  Death  of  Jaiins  Caescr,  and  «f  th« 
Reign  of  Avgnstas:  with  a  Life  of  Trajan.  Pnbli«hed  fron  tiM  Bhictu 
dopaedia  MetropoKtaim.    2  Vels.    Lenden,  1845.    S^%  B,  gr.  8.   «28  shi 

'  Riedel f  Hi,  Algemeene  Geschiedenis  ran  de  Romeinen,  ranne  ZMeh^ 
StaatMeven,  B^K^having,-  Knnsten  en  Literator.  1.  Deel«  Gfoningeni  tml 
Boekepen.  1845.    gr.  8.    4  PI. 

Hudmmtny  E,  B,,  Mego\i  Schicksale  n.  die  'Begebenheiten  ror  ^kr 
Schlacht  bei  Zama.  Gym.-Progr.  Sdileawigv  (Brnfas»).  1846.  14  S^  4( 
8  Ngr, 

MertkHn,  L,,  De  Comeliüe  P.'  F.  Gracchomm  matris  yHä  noHbas 
et  epristolis  commentatio.  Dorpät,  (W.  Glaser's  Verlag).  1844.  ä  B.  8; 
<j«Ä.  7%Nigr. 

Kiene,  Ado.,  Der  römische  Bundesgen^ssetikri^g.  Nach  den  Qneifen 
bearbeitet.  Leipzig,  Weidmann.  1845.  VIII  n.  350  S.  gr.  8.  l^Thlr« 
M%Ngr. 

'VrtllotDtki,  Geschichte  Porapejds  des  Grossen.  (Portsetztrag.)  Progr, 
Rastenbarg,  1843.    36  S.  4. 

-    -•  Limburg' Brouver,  P,  van,  Cesar  en  zijne  tijdgenotten.  1.  Deel.  Gro- 
ningen, van  Boekeren.  1844.  gr,  8.    3  PI.  60  c. 

Teierek ,  Germanfcas.  Bin  biographischer  Versuch.  Progjr.  *  Tne- 
mcfssno,  1843.    23  S.  4. 

V,  Ckampagnyj  Frz,  Chraf,  Die  Cäsaren.  Geschichte  der  Cäsaren 
bis  anf  Nero.  Aus  dem  Pranz.  ▼.  Mb.  BUchifff.  1.  Bd.  Wien,  Mechit«- 
Congr.-Bochh.  1845.    XXII  u.  354  S.  gr.  8.     1  Thlr.  5  Ngr. 

Le^riSf  Jul.,  Rome,  ses  novatenrs,  Be»  consenratenrs  et  la  monärchie 
d*Aiigaste.  Btudes  historiques  snr  Lncr^e,  Catolle,  Virgi1e,'Horace.  2 
Vols.     Paris,  compt.  des  impr.  unis.     1846.    68*^  B.   gr.  8.     15  Pr. 

Mastraca,  Le  V^sove  et  ses  principales  ^rnptions  depnis  79  jnsqn*h 
hos  jonrs,  soivie  de  129  grarnres,  r^pmsentant  les  monuments  les  plas 
reroarqoables  dePomp^i,  diäei^calannm  et  da  Mas^e  deNaples;  tradaction 
fran9a!se  par  M.  H.  Sandra,  anglaise  par  M.  Bartlet.  Ligny,  1844.  2 
Vols.    4. 

EUasabeth,  Ckarloite,  Jadaea  Capta:  an  historical  Sketsch  of  the 
Siege  and  Destruction  of  Jerusalem  by  the  Romans.  London,  1845.  296 
S.  8. 

.  Roma  e  PimperO  sino  a  Marco  Anrelio;  stndii  di  tulL  Dßmdolo. 
Libro  V.  Lottere  greche.  Milano,  Bravetta.  1844.  324  8.  gr.  18.  3  Ü 
85  c 

Desjardint^  AbeXy  L^empereur  Julien.  Thtee  pr^sent^  k  la  facnit^ 
des  lettres  de  Paris.    Paris,  Didot.  1845.    13*^  B.  |r.  8. 

Tei^el,  W*  Siegm.y  De  Jaiiano  imperatore  Chnstianismi  centemtore 
et  osere.  Habilltat-Schr.  Tübingen,  1844.  37  S.  8.  Vgl.  Tenffel^s 
Aufsatz :  Zor  Geschiclite  des  Kaisers  lalianns,  in  Schmidt'«  Zeksehr.  f. 
Geschrchtsw.  IV,  1.  S.  143  f. 

€kdt9aubnandy  F4e,  dk,  Btodes  ou  disconrs  hietoriqnes  snr  la  dinte 
4»  l'empire  rDmain9^4a  nnissaaee  et  lea  progrhs  dn  christianiime  etrinn^ 
•Imi  des  barbares.    Paris,  P.  Didot.  184&.    S3%  B.  gr.  8.   .8  Pjr. 


.  r9imM*€iaiM^  'A,>,  Iden  solle  caoie  MI«  flecadeaA  d^lP»  iB|iiBr<f 
llomano  in.OccideQte..  Milaqo,  Chrelii.  1844.  'VJII  ^..248 JS.  gr«  &,  4U' 
~  Slrodly  M»  jini.y  Roms  religiöser  Zastand  an-  findeder' ätM  W>el€« 
JjuuDgQraldiss;    Monohed^  1^44.    d8S.  gr..;8.  .  .  .>      <    < 

.  Iffon  LeuUehy  Uehm  die  Beiges  de«.  •  JaU  Cäsar  (44-)  ans.  von  Stmkh 
In  Schmidt's  Zeitschjr.  f.  Gesehw.  IV,  2.  $.  1931—19$  und  Entg^ttiui« 
T«n  £«tttscA  .ebend.  IV,  6»  8*576^—578.:  Oder^a^rV  Teuton  oder  dli4 
gemeins,  Abstammung  der  german.,  galU  u.  gothisch.  Völirer  (43)  »nz.» 
abend.  IV;  2.  8.  190— 'i92.  TAterry,  SoK  Ifa,  popalation  .pi:imitive  des 
Ganles,  IIB  rinstitut  Seciiai«,  JAn.  184^  N^  109.  p».3— 13.  Steuh^  Vekm 
die  Urbewofiner  Rh&lileDS!  and.  ibr^ti .  Znsammenhaog  .mU-den'Etrnsker» 
(43)  re€,  vqn  jGfrofefend.  in  Schaldt's  Ztsdir.  f.  Gesdiw.  II.  S.  87t~-90i* 
A.  «•  MuiAar^  GeschiebtiB  des  HerzOgthums  •  Steyermark  (44)  rac.  in 
Gotting.  Anz2.  St  169,  1  IQ;»  ^.Bähr  in  Heidelb.  Jbb.  N.  14.  8.  211  JEfi 
u,  Ton  Setd2  in  Oestreich.  Blatt,  f.  Lit.  q.  Kans^  N.  34  ff»  Frst»  JKmii 
Heney  Beiträge  zor  dacischen  Gescbibhte  nebst  Abbildung  einiger  nerk- 
IfVQrd,  Monumente  des  Altertbnms  (Hermannstadi,  1836.  8.)  rec  t.  Wm^ 
ad  in  Wiener  Jbb.  f.  Lit.  110.  n.  111.  S.  236  ff.  n.  81  ff.]  . 

[E.  6.  Roulezy  M^moires  sur  ies  magistrats  romainsde  la  Bclgiqaey 
in  Nouveaux  M^moires  de  Tacad.  rov.  de  Bruxelles  töm.  XVII.  Wellr, 
helobedy  Bburacum  or  York  ander  tne  Romans  (London,  1844)  ree.  Yon 
Zum^  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit  1844^  IL  N.  49.  50.1 

Horvdt,  St.  v.f  Urgeschichte  der  Slaven  oder  über  die  Slavinen 
d*  h.  Prahler,  vom  Trojan.  Krieg  bis  zii  den  Zeiten  Kaiser  Jiistinian  I» 
Aus  d.  Ungar,  übers.  Pesth,  (Hartleben).  1845.  220  8.  Lex. -8.  piit  % 
üth.  Tff.  in  Fol.    1  Thlr.  20  Ngr. 

[/.  MoUer,  Geschichte  des  Mittelalters  (44)  rec.  in  Muncbn.  gel. 
Anzz.  N.  154  l]  ^ 

F,  S,,  Histoire  du  moyen  age  depnis  la  mort  de  Th^odose  jnsqu^^ 
la  prise  de  Constantinople.  Lille,  Lefort.  1844.  12  B,  mit  4  Kupfem« 
gt.  12. 

Wumiy  CrusUf  De  rebus  gestis  Aetii.  Br.-DTss.  Bonn,  Kruger.  1844. 
1018.  8. 

Herum  ab  Arabibus  in  Italia  insulisque  adiacentibus,  8icilia  maxime, 
Sardinia  atque  Ckirsica,  gestarum  commentarii.  Scripsit  J.  G.  WehirUK 
Leipzig,  Vogel.  1845«  VI  n.  346  8.  8.  1%  Thlr.  [rec.  yon  WeUutm 
in  Hall.  LZ.  N.  87.  88.]. 

Recherches  sur  Ies  monuments  et  Fhi^toire  des  Normands  et  de  la 
maison  de  Souabe  dans  Tltalie  m^ridionale,  publikes  par  Ies  soins  de  ]\l. 
le  dno  de  Luynes,  Texte  par  A,  Huillard-  Brechollea,  Dessins  par 
Victor  Baltard.  Paris,  Panckoucke.  1844.  170  S.  u.  35  Abbildungen, 
gr.  Pol.  [rec,  von  Hofler  in  Munchn«  gel.  Anzz.  N.  16 — 18 J 

Aymari  JßivaUit  Delphinatis  de  Allobrogibus  libri  IX  ex  antogr.  cod. 
bibl.  reg.  editi.  Cmra  Aelfredi  de  Terrehane,  Paris,  Perrin.  1845; 
40%  B.  gr.  8.  . 

Pirijuin  de  GcmWtm»,  Histöire  et  antiquit6s  de  Gergovi»  BoTornm 
cll^  les'Sdnens.    Bourges,  1843.    8.   •  =     5.   • 

Loebeü,  J.  W.y  Disput,  de  causis  regni  Francorum  a  Merovingis  ad 
Carelingos  translati.    UniVers'.-Progr.    Bonn  ,i  Göorgi.  1844.    ^3  8.  gr.  4. 

Foss,  R.,  De  Carole  Calvo.    Dr.-Diss.    HaUe,  18^4.    «60  ^.8« 

Girmid^  C%.,  Bssa!  sor  Thistoire  du  ilrdlt  franpais.  au  moyen  age. 
Pa^is,  Tidecoq,  p^re  et  fils.  T.  L  1845;  XVI  a.  392  8.. nebst  128  8» 
l^^ces  jnstificativeiB  1.  Partie,  u.  1  Karte  Galliens.  —  T.  IL  ld46u 
Chartes  et  coutumes  2.  Partie.  8  u.  528  8.  gr.  8.  Preis  für  3  Vobk 
25  Fr.  [Behandelt  unter  Anderm  aosfiihrL  den  Rechtszasiand  Galliens, 
die  BintheilongfGttlliens,  so  wie  die  Verwalttmg  desselben  unter  da» 
Römern.    Anz.  im  Leipz.  Repert.  1846  Hf(.  4.  a  130  ff.] 
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^     Air«,  Zor '  atartwi  CaiÜBidifa-  flaf  indü^artttBifcbeti'Vllkar.    Vrogr, 
^«8  coln.  Gymn.  ftu  Bolin.    t845.    18  8.  4w 

IHerin,  Müller^  U«ber  K(tAtogemtLtasmn»j  v.  Heiikr.  Jteo,  Ueber  die 
malbergMche  GloMe,  tn' äT.  t^.  Sekütt/^  Änti-CekiM.  1845  8.. 81— 114 
AH^.  MülUr^  Das'nor^scbe  Griechenthmn  n.  die  ■rgedchiehttidM  Be- 
•dentang  des  nordvv'estlichen  Earopas  (Maine,  1644.  XV  v.  520  8.  8* 
Pliantastißdie  Hypotheae,  dasa  das  Germahentbuto  erst  mit  den  Gotfaep 
Q.  fikinnen  beginne^  die  Germanen  ihrem  Ursprange  nach  Kelten  seien  d, 
dass  sich  hinter  dem  Keltentham  ein  grosses  nordisches  Grieohenfthnk 
▼erstecke),  rec.  in  Brandes  lit.  Ztg;  N.  55.,  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N« 
ik)..  In  8chmidt's  Ztschr.  f.  Geschw.  IV,  2.  8.  188  f.,  Ton  FMmerayer 
In  Mincbn.  gel.  Anzs,  N.  175.  n.  roti  Stuhr  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844 
IL  N.  116—118.] 

Steininger,  /.,  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der 
Römer.  Mit  einer  Kartä  u.  einem  Abschnitte  der  Tabula  Peutingeriana, 
^rier,  Lintz.  1845.  VI  u.  328  S,  gr.  8.    2  Thir. 

Pritz^  Frs^  Xav.,  Gescfaicbte  des  Latides  ob  der  finns  Ton  den  äl- 
testen' bis  zu  den  neuesten  Zeiten.  1.  it.  2.  Hft.  Linz,  HasÜnger.  1846« 
IjSO  8.  gr.  8.    Ä  5  Ngr. 

Motte,  F.  /.,  Geschichte  des  Badischen  Landes  bis  zum  Ende  dea 
'7.  Jährhunderts.  1.  Bd.  Romer  im  oberrhein.  Grenzland.  X  u.  306  8. 
%  Bd.  Die  Gallier  am  Oberrhein  bis  zu  Ende  der  romischen  Herrschaft« 
XLI  u.  351  S.  Karlsruhe,  Macklot.  1845.  8.  [rec.  von  Bahr  in  Hei- 
delberger Jbb.  2.  N.  13;  14.  S.  197—211.  u.  von  Schuck  in  Zeitschr,  f. 
Alterthw.  N.  106.] 

/Retters,  /.  Ch.  A;{'  ^onifacius  der  Apostel  der  Deutscben^  nach  sei- 
nem Leben  u.  Wirken  geschildert.  ^lainz,  1845.  XIV  n.  578  8,  gr.  8, 
irea  von  Rudbart  in^  Muncbn.,  gel.  Anzz.  N.  245 — 250.  Bud»  AnaaU 
^opkCf  De  vita  et  sfriptis  Lindprandi  episcopi  iQreiQonensis  commentatio 
(Berlin,  Jonas.  1842.  gn  8.  1  Thk.),  rec^  von  Hinch  in  Jen.  LZ«  H. 
176-179  J.. 

Beeskow,  De.sedibus  Cheruscorum.  Gym^-Progr.  Berlin,  1844.  4. 
[ans.  in  Ztsokr.  f.  Alterthw.  N.  93.]. > 

>  Die  Entdeckung  von  Amerika- dnroh  die  IslSnder  im  10.  n.  11.  Jahr- 
icindert.  Von.  IC  H^  HeHnes.  Brannachweig)  Vievveg.  l844w  gr.^^  8*  25 
Ngr.     [rec.  von  Metnicfee  in  Jen.  LZ.  N^  173.] 

Klempin^  C.  Ü.,  I^e  crlteriis  ad  scripta  faistorica  Islandoram  exami- 
nanda.    Dr.-Diss.    Berlin,  1845.    54  8.  8. 

IPertz,  Alonumenta  .Germaniae  historica,  besprochen  in  Brandes  Iit. 
Ztg.  N.  48.    Böhmer^  Regesta  imperii  a.  1246—1313.  (44)  anz.  in  Mnnchn. 

fei.  Anzz.  N.  123.  Traditiones  et  antiquitates  Fuldenses,  herausg.  von 
honke  (44)  anz.  ebend.  N.  21.  22.  Pert^^  Archiv  f.  ältere  deutsche 
Geschichtsknnde.  8.  Bd.  (Hannover,  1843.  VI  n.  897  8.  8.)  anz.  ebend. 
N.  54.]  , 

«Fontes  rernm  Germanicarum.  Geschichtsqnellen  Deutschlands,  her- 
ansge^.  von  Joh.  Fr^  Böhmer,  2»  Bd.  Hermannus  Alt^hensiS;  und  andeve 
Geschichtsquellen  Deutschlands  im  l3.  Jahrb.  Stuttgart,  Cotta'scher  Ver* 
lag.  1845.  LVl  u.  572  8.  gr.  8.  3  Thlr.  6  Ngr.  [Anz.  von  HoJUr  in 
Münchn.  gel.  Anzz.  N.  199.  200. J 

Monamenta  Boicä.  Vol  XXXIV.  Pars  I  n.  IL  Edidit  Academia 
sci^tiarum  Boica;  (Monumentorom  Boicornm  coUectio  nova  Vol»  VII. 
Pars  I  et  II.  Monumenta  episcopatus  Angustani.)  München  (Franz). 
1844  u.  45.    415  o.  519  8.  gr.  4.    n.  3  Thh*. 

Chronicon*  montis  sereni^  ex  cod.  Freheriano  recens.  FridA  Aug. 
JScfcftem.    Part.  IL    Gym.-Prgr.    HüUe,  1845.    160  8.  gr.  4. 


TuAmhvA  IBr  die  Tsleiiiftdijck«  ^tfchidite^  H«i«Megilb.  rm 
J&»eph  Ftkm,  v,  Hormayr,  35.  (der  neuen  Fol|se  17.)  Jniirff.  IMOw 
Mit  2  Bildnufen  n.  mehr.  Zeitcarricatnren.  Berlin,  Reimer.  VI  n.  410 
8,  8.    2  Tbir.  15  Ngr.    [Ann.  in  Blatt,  f.  llt.  Unterb.  1845  N.  340.] 

iahrbficber  des  Verein*  Ton  Altertbunsfrennden  im  Rheinlande.  BeoA, 
Marens,    gr.  &  [Bd.  5  u.  6.  1846.    436  8.  mit  13  lith.  Tff.  n.  3  Thir^ 
enth.:  Boek^  Die  Renterstatue' des  Ostgothenkonigi  Theodorich  rer  dem 
palaste  Karls  d.  Gr.  zu  Aachen,  S.  1—170.    A.Jahn^  Romisch-oeltisdie 
Alterthnmer  im  Bemer  Beelande  (nebst  Abbild,  auf  Taf.  1.  2.),  171—185. 
ScÄneemaiitt,  Alterthnmsreste  in  n.  bei  Cons,  186 — 192.    tSiAnettfer,  Das 
Franaenkäppchen   bei  Trier,   193—201.     Chm8$9$  von  Fhreneouriy  Die 
Moselfische  des  Ansonins  und  über  die  Zustande  des  Moselstroms  im  h^ 
terthum  überhaupt,   202 — 218.    Roulez^  D^ouTertes  d^antiqnit^  en  Bei- 
giqne,  219—227.    Rappenegger^^  Romische  Akerthümer  in  Baden,  228 
*-234.     Oligtchläger,   Ueber  Niederlassungen   der  Römer  im  Bergischeq, 
'235—252*     Dtderich,  Wo  hat  Cäsar  die  Usipeter  n.  Tenchterer  besiegt? 
Nebst  einem  Anhange  über  die  Lage  ron  Aduatuca,  253 — 286.     Ch,  •. 
JT/orencourt,  Die  Hermen  der  Gruft  zu  Welschbillig  (mit  Abbild.  Taf.  3. 
4.)^  287—298.    her$eh^  Der  planetarische  Gotterkreis  (II.),  299—' 3l4. 
Lerack,  Floreneouri,  Sehneider  u.  Dünizer,  Neue  rom.  u.  griech.  Inschrif- 
teli,  315 — 341.    0«afin,  Penelope  u.  Hippodamia  (auf  einem  Gefam,  Taf» 
13.),  342—344.    Braun,  Rom.  Alterthomer  in  Bonn  (mit  Abbild.  Taf.  5. 
6.),  3l5 — 347.     Wieselet,   Ueber  die  Marmore   der  Antikensammlung  «n 
Arolsen  (mit  Erörterungen  über  die  blitzwerfenden  Gottheiten),  348'- 364. 
Fiedler,  Die  Rettung  des  Zeus  (auf  einem  elfenbeln.  GefSss  in  Xanten, 
Taf.  7.  8.),  nebst   Zusatz  von  ürliehe,   364—372.     Urlich*  ^  Der  Ranb 
der  Proserpina  (auf  einem  Sarkophag  in  Aachen,  Taf.  9.  10),  373 — 376. 
.ürUehi,  Vasa  diatreta  in  Coln  (Taf.  11.  12.),  377—382.    Literatur  (ans. 
ron  Schneider,  Die  Trümmer  der  sogenannten  Langmaner,  Roulesi,  M^m. 
*atir  les   magistrats  Rom.  de  la  Belgique,  Viecher,  Die  Grabhügel  in  der 
Bardt|  Sphmidt,  Jagdvilla  va  Pliessem,  KneM,  De  signo  ebnrneo.),  383 
—403.     Miscellen  und  Chronik  des  Vereins,   404—436.    Bd.  VII.  1845. 
.176  u.  123  S.  enthalt  ausser  der  auf  123  S.  von  Ed.  Boehing  ge|jrebenen 
latein.  u.  deutschen  ISearbeitnng  der  Moselgedichte  des  Ausonius  n.  Ve- 
MJitiuis  Müller,  Die  Thaten  Casars  bei  Coblenz,  8.  1—25.    Sehneider, 
'Rom.  Castell  bei  Grevenmacher  an  der  Mosel,  26 — 33.    /srnsse»,  Dia 
Sammlungen  vaterlandiacher  Alterthfimer  ans  der  rorromischen  und  romi- 
echen  Periode  im  Königreich  der  Niederlande»  34 — ^75.    Sehneider,  Sin 
romisches  Grabmonament  aus  Cleve,  76 — 78.     Leemane,  Erklärung  der 
Inschrift:  Horus  Pabeci  filius Alexandrinns,  79.    Schmidt,  Ueber  mehrere 
Christi.  Inschriften  aus  dem  4.  Jahrb.   im  Musenm  zu  Trier,  80-85.    J. 
W,  Wolf,  Ueber  die  Dea  Sandraudiga,  86—90.     Panofka,  Sokrateskopf 
auf  dem  Kölner  Mosaik,   91 — 93.     Welcher,   Sarkophag  im   Museum  au 
K5In,  94—109.     Schneiderte  Geschichte  des  rom;  Befestigunsswesens  aqf 
der  linken  Rheinseite  (Trier,  1844.)  rec.  Ton  Schmidt,  120-— 151.    NU- 
scellen,  152—170.    Chronik  des  Vereins,  171—176.] 

[Wilhelmi,  lt.,  Ueber  die  Bntstehnng,  den  Zweck  n.  die  Binrichtong 
der  gegenwärtigen  Gescbichts-  nnd  Alterthumsrereine  deutscher  Zunge. 
Eine  Rede.  Heidelberg,  Mohr.  1844:  23  S.  gr.  8.  5  Ngr.  FefeAns- 
\»ehriften:  Archiv  für  Geschichte,  Genealogie;  Diplomatik  u.  verwandte 
Fächer,  heransgeg.  durch  einen  Verein  von  Gelehrten  n.  Freunden  deut- 
aeher  Geschiohts-  und  Stammesknnde.  1846.  Heft  1.  Stattgart,  Last. 
7^^  B.  gr.  8.  mit  3  Konstbeilagen.  t%  Thir.  Oberostreiehiscbes  Jahr- 
buch  für  Litoratnr  und  Landeskunde,  mit  Liedern  und  Dichtungen  in  der 
Mundart  heransgeg.  ▼.  K,  Ad.  Ealtenhnnmer,  2.  Jahrg.  Lins,  Fink.  1845. 
21%  B.  gr«  8.  1^  TMr.  Arehiv  f.  ichweiserische  Geschiehto,  heransc. 
anf  Veranlassung  d.  allgem.  geschichtsforachenden  Geselbehaft  d.  Schwell. 


m 

jdAT  »iitiiqq]vis<;lieti  Geseübchaft  in  JBuricIi«  8*  Bda.  1.  Hft.  (D«s  lelteiM- 
£ge  Kloster  |L»pp«l,  Gesi^iclHe  de«Mlb«n  von.iS»'.  Tog-nlni,  «.  Bemefffclc. 
iUyer  die.fiauad  der  Kircbe  non  Fm4  iklkrj)  'J^M.m*  2  Kpftff..A. 
A»  ZÜBich,  M«3f»r  o.  ZeUer»  18^5,  .%.Tiar.  WartM»b«r«i8€b«  Mucbb. 
iwi^teflandi  €re«cj>ichte,  Gooign4)bie,  '8tatisUk'.u;'Topogra|ibiei'  bmmiC« 
.von  deiD,8(«ti4t*U|H>gr.Bur0aii»  iftbr^,  l(84>i.  2iifte.  fitutt£aM».Co4t|. 
laM.  27^i  B.  ^gr^  8.  2  Tbir,  Jabte;.  i843.  1.  HU..  13%  B.  1  TUr« 
tiistomob-stfitisllittcbe  ZeiUobrift  för  die  b«ideii  {F^isatenib.  Bab^uMllocn, 
Aii8;d^  ^bi«(or*  Nachlaafe  d«a  fierstarbe^eo  €kb.  .Balbßt  v.  Ji^imßH  b«&- 
^iXm^9gi  wonJSuff.-MkneUm  il.  lüeft«  fiigniwiiKeii,|<9tattgart«  BeA  f/i» 
^ripkeL)  13^5.  «yiU  ^..88  J8.  8.  46  Ngr.  .Ob«rba(^yer8QbM  Ac«biip  t 
falterlünd.  Gesch.,,  baffaosg^g.  .v.oo  dtfin  bi«ton  Verein  yqi»  u«  für  Obe|c- 
iiayeiiDu  Mänobem  Fcanz.  6.  Bd.  8  Hft.  IS^  9<4  B.  mit  2  litb.  Taff. 
«ri>  a.  4  Sft.  <%  Tbl«.  Daaus  «iebenfter  iiüireiteirid^  d.  JiiBtor.  Ver.  etf^ 
«littet  xon /o«. «.  6'|tcAa«^.  I  P>«iid.  ,1845.  5  ß.-§^.  ß^  -^Tbk.  JKie- 
i»en|er  i^binsberiobt  den  JiistorUohea  Yepeme:  for  4«»  jRAfMraqiißibmiic 
iloii»Bi2bvii»be9  a.  Neobnrg-  l^or  de»  J.  1841  j  18i2.  Ang^bnrg.  JCXJfl  91. 
80 .8.  .4.1,  liebst  eiiier  SteindnQcJktafet  (EnUt;  oiiter  And«  Ber&ebl«  .uUflT 
FHQ^e  KonMftcher  M&nsen  und  .^^ß«ß  gwk,  B^liefs,  .voa  Ueberme^teii.  v«pi 
jBAiDer^ManecQi)  Arobiv  für  Geeobiehte  ««  Al^Üamakuoder  vwi  Qbev- 
jbran^en.  (AU  ForUfl|zi{iig  dee  iArcbi»  far  BAyi^Ptb.  Gf^scb^dlte  nnd 
jAUercbumylc.)  H/sraofigeg.  Ton  ^.  C.  von  Hagm.  Bay^ßnik^  Gr^u,  1^. 
^  Bda.  1.  HfU  12  B.  gr.  8.  nU  Lilh.  %  Thlr.  AdTPbiv  .dee  iiiater« 
Vereins  in  Untersanken  lu.  AechalTenbarg.    .8.  Bd.  ^^.ll.  3.  HfU  -Wnr^- 


'S.  Bd.  ipit  1  litb.  Taf.  1  Tblr.  15  Ngr.  (Hierin  befindet  aic^  unter 
Ahderieni';  Dahl,  Die  Crypta  des  h.  Bardlo  hn' Dome  zu  Mainz,  -B.'d^^. 
St^er,   Die  Naasauisohen  Gaue,   S.  90 --^153.)    Zeitscbrifit  des  Vereins 


'44arcbiV  für  beaaiacbe  Geaebicbie  u.  Aketthiiiiiakiinde.    'Heranagegeben  l«a 

'den   S^rifien    dea    hiatm^acbien  :V«reina  von  Xiidta.  Btakr,     fofematadt, 

.Leake.  4.vBda.  i--8.  Heft;  .  1;845.  21  B.  gr.S.  i^Thlr.  ZekaclMr. 
des  Vereins  für  bessiscbe  Geacbichte  u.  Landeskunde.  Zwekea^iSnppiL^tti. 
U,  Tbl.  3  r- 10.  UfL  /HesalBche  vCbionik  von  fT^aifid  Ifu^a.  t^aaael, 
Bobne*  1845.   ,gr.,8.     Zeitsdirift  für  vaterländiscbp/^eäcbicbteja.  ^|1|^ 

-^bnmskunde,  beransg;  vtin  fdem  yj^Keine  for  GeisQbi^b^  und  ^^V'^^^'^if^« 
Weatpbalena  durch  Hi  4,  Mrhßrd  ,vl.  R.  J,  Qehwl^itn, .  X.  B^.  Muns^er^ 
|legensb/Brg.J844.  24  0.  u.  1  8tammt^el.  ^r.  |3.  2  Tl^r.  ,  Vaterland. 
Archiv  4es  Jiistor.  Te^eios"  für  Niedejrsachsen,  heratisg;  ym  A.  Spinnen- 
her^.  Jahrg.  1844.  4 , Hefte;  Ij^annover^' Öaibn.;  'tJE64:  8.  1%  Thfr. 
ÄrcniV  des  bistor.  'Vereins  Ür  Niedersacb&en^  ..l^^oqe  PpiJ^*  '  Hifirausgeg. 
unter  Leitung  dea  Verein  -  Ausschuseea.     JaHrgaug  l84nPl.>Dopp^HkellU 

"Bannover,  Aabn.    11^^  B.    1  Tabelle  o.  2 Plan«; ^  g&lS.Vl  Thkc'v  Zeit-, 
acbrift  dea  Vereina  for  Hambur^iacbe  Gescbicbtew  <2.  Bda.  Lüaik  Ham- 
burg, Meiaaner.    10^  B.  gr.  6.     1  Tblr.    AorcbiT  für  .Geacbidita,  Staff- 

.alik,  Kmde  der  .Verwaltung  und  iLaBdewrecble  «der  jKec^githiuiier^^blea- 
wig«  Hobtön  j^  iLftoettbnrg.  .\Hfioiaageg.  von  N.  Falk.    4...  Jabrg.  .1846. 

.4  Hefie^  Kiel,  Bebweva.  :««.  B.  d%  fThlr«  j>7arfj|i»)biiv|i^cbe  ^l^intj^. 
Neues  Af^biv  der  SeU.  Hokt.'Lanenb*  G^ell^fJu  f.  Ti|te4au^'s(Dl>0l  jffi^* 

a.  Bd.  2.  Heft.  m4l,N%Jniv.-i8u«bb.  1844-  4^  Bf  n^  1  iKi«^m  ifiT*  ^ 
1  Tblr.    Beitrage  zur  Nordiacben  Altertbnmskunde.    fierausg^  .ton  dpin 

N.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od,  KrU.  Bibi.  Bd,  XLV.  ttflA.  16 


Varan  für  Lfibecfcitdw  GfsdibM.  1.  HfU  Opfer,  o.  «OnibdUritfiner 
sa  Waldhansen.  Heraa§geg.  von  IT.  ir/tt|r.  MH  7  Utb*  Tff.  LSbeck, 
▼on  Rb«d«f.  1844.  2^^  B.  gr.  4.  %  Thir.  J^rbäcber  a.  Jalirefbericbt 
des  Vereine  für.nieklenbiirgv  Oeeefaficbte  n.  Altertbaoiskonde,  aus  den  Ar- 
beiten de»  Vereine  heräosgeg. '  v.  G«  C.  F.  LiecA  u;  Fr,  K,-  ff  ex*  9. 
Jabrg/  Sdiwerin  n.  Roetoelc,  Stiller.  1844.  dd^^  Bl  gr.  8.  1%  Tbls. 
Register  über  die  ersten  5  Jabi^ange  angefertigt  von  J.  6«  C.  BiHw, 
1.  Register.  Ebend.  1844.  13  B.  gr.  8.  1  Tbir.  AcbUr  Jabresbericbi 
•des  altnarkiscben  Vereins  ffir  Vaterland.  Gescb.  ii.  Indastrie  ee  Salzir^e- 
del,  berausgeg.  von  J.  FrC  DanneiL  Nenbaldensleben,  (Byrand.)  184S« 
6  B.  gr.  8&  ^/>  Thlr.  Nene  Mlttbeilangen  ans  dem  Gebiet  bistoriscb- 
antiqaariscber  Porscfaangen,  berausgeg.  von  K,  JSd.  Fdrstemann.  (Pnr 
den  thüringi-saobs.  Verein.)'  Nordhausen,  Fdrstemabn.-  7.  fids.  3.  Hit. 
1844.  11%  B.  gr.  8.  mit  3  iälteind rucktafeln,  k  1  Tbir.  Beriebt  tob 
7.  1845  an  die  Q|itgKeder  der  dentscben  Gesellsebaft  zur  Brforscbung 
raterlandiscber  Spradie  u.  AltertbuÄier  In  Leipzig«  Heraii^g.  v.  K,  A,  Etpe, 
tieipsig,  Brockbans.  78  S. '8.  15  Ngr.  Archiv- für  Gesobiöb'te  Uv-, 
BstV  u.  Karlands.  Mit'  Unterstutaung  der  estbland.  liter.  Gesellsebaft 
berausgeg.  V.  O»  F.  von  Bunge.  RevaF,  Eggers.  S.  Bds.  2.  n.  3*  Hft. 
1844.  1414  B.  8. '  1%  Tblr.  Mittbeikingen  ans  der  Gescbichte  liiv-> 
Estb-  u.  Kurbnds,  berausgeg.  von  der  €^sellschaft  lur  Grescbicbte  und 
Altertbumsknnde  der  russ.  Ostseeprovinzen,  3^  Bds.  1.  2.  Hft.  Riga, 
Kymmel.  1^43.  44.  25  B.  gr.  8.  1#  Tblr.  Artete,  Fr.,  Erster  Bericht 
•fiber  die  Resultate  der  im  J.  1843  gestifteten  Centralsaromlang  Vaterland. 
Aitertbumer  an  der  Univers.  zu  Dorpat.    Mit  1  litb.  Tf.    Dorpat,  1844.] 

iStrtcker,  H^.,  Die  Verbreitung  des  dentscben  Volks  über  die  Erde. 
Bin  Versuch.  Leipzig,  Mayer.  1845.  XIl  u;  180  8.  gr.  8.  15  Ngr. 
[rec.  im  Leipz.  Report.  1845  Hft.  31.  p.  175  ff.]. 

"E^itiger^  K,  W,^  Geschiebte  des  deutschen  Volkes  u.  des  deutschen 

Landes,  für  Schule  u  Hans  a.  f.  Gebildete  überhaupt.    3.  durchaus  verb. 

Aufl.    8   Thlc.    Stattgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler!   1845.     202,  151, 

172,  174,  170,   176,   175  n.  213  S.  16.    ä  &  Ngr.    Herausgeg.  von  der 

(„Gesellschaft  zur  Verbreitung  gatei^.pind  wohlfeiler  Bacher'^ 

.■:>  DHtnuBT^  H,<f  Die  deutsche  Geschiebte  in  ihren  wesentlichsten  Grund- 
ziigen  u.  in  einem  nbenlchtl.  Zusammenhange.  Ein  Leitfaden  Cur  die 
.mittL  histor.  Lebrstufe  In  Schulen  wie  im  Selbstunterrichte.  2.  verb., 
.gtesaeMheiis  nmgearb..  u.  veriti.  Aufl.  Heidelberg,- Winter.  .1845..  IX  u* 
^2  ö.  gr.  8.    22*Ä  Ngr. 

Ihdler,  Ed»,  Die  Öescbichte  des  deutschen  Volks.    3.  Aufl.    Berlin, 
Klemenki.  1845.     XVI  u.  488  S.    n.  1  Tblr.    Prachtausgabe  mit  90— lOO 
'Holzschnitten  nadi  Originalzbichnungen  voq  Holb^in,  Kirdiboff  u.  Rich- 
ter.   Bbend.  1845.    XVI  u.  663  »,  gr.  8.     3  Tblr. 

ff  tf  ^^ 

Wtrtk^  J.   Geo,  A.f  Die  Gesdiichte  der  Deutschen.    1 — 11.  Lief. 

Bmmisbofen,  lit.  Institut.  1842— 45.    1.  Bd.  33  B.    2.  Bd.  65  B.  3.  Bd. 
56  B.  d.  4.  Bd.  B.    1—21.  Gescb.   der  Deutschen  in  der  neuern  Zeit. 
;Äcbm.  4.  .7  Tblr.  27%  Ngr.        .                                                   ; 

•  .    Perthesy  CL  TA.,  Das  deutscbe  Staat^leben  vor  der  Revolution.  Eine 

Vorarbeit  zum.  deutschen  Staatsrechte.    Hamburg  u.  Grotba,  Fr.  u  Andr. 

Perdies.  1845.   8.    [rec.  von  H.  Leo  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  49  f  J 

'  [n^mts,  Deutsche  VerfaMuagsgesihichte  (44)  rec.  in  Gotting,  Anzz« 
St  86^  87,  S.  a5t^lB6d^.  il.  von  H.  R4ökeri  in  Jen.  LZ.  N.  262  —  264. 
'V^  Syhei^  Entstehung  des  d^üUchen  Königthams  {44)  rec.  von  LiStein 
lü  Hakt;  LZ.  N.  102^1^. "  AiiiU^e;  Deuisdbe  Geschichte  im  Zeiteiter  der 
RefornMitiön  (43>'^ee;  von  RcUbcrg  in  Hall.  LZ.  1842  Nv  65  ff;  u.  1845 
N.  J5^28.]  '      .  ^ 


tA!B 

Oerf^  Fr.  Mo»:,  GeiMalogische  Ttfehi  ior  SUatengofcbidite  def 
gemiioischen  and  skwiMbeii  Völker  im  19«  JahrlüiiHiertey  nebit  eiirar 
genealogisch  statistischen  Einleitang.  Leipzig,  Brockbaos.  1845.  15^  B. 
qu.  1^  gr.  4.    ^.  f  Thlr.  10  Ngr. 

«.  ^dtfv,  fhrrm,^  Geschichte  'der  Dänischen  in  eintelnen  poeftifldiali 
Darstellmigen  der  Hanptmomdite  von  den  aniigeEeichn.  Dichtem  Deutsch- 
lands' bei^beitet  wni  allen  biedern  Ffeinden  des  deutschen  Gesannnt» 
Vaterlandes,  sowie  allen  Bildongsanstalten  desselben  in  treuer  Anhang^* 
keit  gewidmet  und  geordnet.  2  Bd^.  (in  10—12  Hften.)  Mit  Abbildd. 
Meiaseu ,  Goedsche.  1846.  Oct.-lli.  1.  Bds.  1  -5.  HfU  15  B.  u.  4  Li- 
thogr,    k  6  Ngr. . . 

Hohler^  UebersichtKcbe  Darstelinng  der  Batwickelung  u«  Ausbildung 
des  deutlichen  Städtewesens  im  Mittelalter.  Gym.-Progr.  Oppeln,  1844.  4, 

RaUj  Geo;  Die  Regiments  Verfassung  der  freien  Reichsstadt  Speyer, 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelnne  nach  urkundl.  Quellen  geschildert. 
1.  Abth.  Gym.-Progf.    Speyer,  1844.    40  S.  4.. 

F^rwerk,  Ein  Beitrag  lur  Geschichte  ron  Sost.  (Ueber  die  Bnm- 
steincapelle.)     Gym.-Progr.    Sost,  1844.     34  (23)  S.  4. 

Ftcfelcr,  C.  B.  A.y  Anniversarienbnch  d^  lüosters  Maria-Hof  bei  Ne!*, 
dingen.     Gym.-Progr.     Donaueschingen,  1845.    48  S..  8. 

lAtzingcTj  Schutz-  und  Schirm-Pacten  vom  J.  1648  zwischen  dem 
Charfürsten  von  Brandenburg  u.  der  Aebtissin  von  Essen,  nebst  einem. 
Vorwort  über  die  Kirchvoigtei  im  Mittelalter.    Progr.     Essen,  1843.     23 

Ö.  gr.  8.  ^ 

Klopsthy  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Schonaich.  1.  Absdinitt 
u.  2.  Abschn.  1.  Abth.    Progr.    Glogau,  1843.    11  S.  4. 

Rhein,  Disconrs  snr  la  grandeur  popnlaire  de  Fr^eric  11.  Prpgr.' 
Gera^  1844.    S.  7—14.    4. 

Lc6er,  J.,'Der  General  Colleta   u.  seine  Geschichte  des  Kohigreiclui, 
Neapel  oder  Lebein^n'achrichten  über  den  Verfasser  nebst  Proben  aus  sei- 
nem Werke.    Lyceal-Progr^    Heidelberg,  1845.    39  S.  gr.  8. 

9.   Mythologie, 

[C.  O  MttUcr,  Introdnction  to  a  Sdentific  System  of  Mythologie 
(44)  anz.  in  Class.  Mu«.  N.  V.  J.  Hanusth,  Entwickelongsprocess  des 
Mythus  an  sich  u.  in  seinem  Uebcrgange  in  die  Philosophie,  In  Oesteir. 
Blatt,  f.  Lit.  n.  Kuitet  N.  87  ff.  Guigniaui,  Mythologie,  in  Gailhabaud's 
Revue  arch^ol.  1844,  3.  p.  145^16(5.  HeffUr,  Ueber  die  neuesten  Er- 
scheinungen auf  dem  .Gebiete  für  die  Reli^ibU  u.  Mythologie  der  alten 
Griechen  U.  Romer,  ih  NJbb.  46,  10—32.  K.  Schwenk^  Die  Mythologie 
der  Griechen  (43)  reo.  von  Stall  in  l^eitochr.  f.  Altcrthw.  N.  91.  92  a. 
in  Oesteir.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  19i  Sutkhardtf  Handb.  der  class. 
Mythologie  (44)  rcc.  in  Oesterr.  Blätt.  a.  a.  O.,  von  Stoll  in  Zeitschr. 
f.  Alt6rthw.  N.  92.,  von  K.W.  Müller  in  Mager's  Revue  1844  <  Octob. 
S.  268-— 278. .  Lassaulgc,  Ueber  die  Linosklage,  Oedipussage,  die  Gebete^ 
den  Eid,  Prometheu»,  das  Orakel  des  Zeus  z.  Dodona  etc.,  rec.  v.  Prcl- 
ler  in  Jen.  LZ.  N.  222  —  224.  u.  von  Tevffel  in  Hall.  LZ.  N.  99.  100. 
Weiake'^s  Prometheus  (42)  rec.  von  Härtung  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  p 
N.  i02.  109.  Sehwartst,  De  antiquissima  ApoÜinis  natura  (44)  anz.  in 
Leipz.  Report.  15.  S.  58— 61.  Gerhard,  De  Teligione  Hermarom  (45) 
anz.  in  Zeitschr.  für  AUerthw.  N.  98.  FflÄo/te,  Ueber  den  Einfluss 
der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen  (42)  anz.  iili  Täbing.  Kunstbl.  N.  60, 
J.  Grimm,  Griechischer  Volksglaube  aus  heimi sehen  erwiesen  (Leonidas.' 
letzte  Anrede  an  seine 'Krieger  mit  nordiw^en  Sagen  verc^ichen) ,  in 
Schmidt's  Zeitschr;  C  G^ichlchtsw.  IM,  4.  S.. 348— 363.    J,  ZamkM, 

16* 
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M  qaiM  dirase  dtrh^  rfnfloeiiA  j^olifliai  dtoHr  religUD^  antfeh^  Prima 
etwa:  k*  divinatiMi,'  Üi  Giminakr  6tia*  Uikni»  liMlkbaMo,  184#  S^nr. 
20.  p.  169—191.]    ' 

Nork,  F.,  Popalare  Mythologie  od.  Ootterlehre  aller  Volker*  Itk  f^ 
Tli4ttefr,  mit*  «ihm-  Menge  iron  A«Mldd.  2—5.  ThI.  Mit  Tafel  HT^VI. 
Heraoa^g'.  von  der  „Geseliscbalt  sarVerbreitniig  guter  «ind  woUfeiW 
Bfioher''.  Stuttgart,  Scheible,  Riemer  «•  Sattler.  1846.  47^  &  kl.  16. 
i  6%  Ng4r. 

^  £ekermunri,  JT,  Lehrbadi  der  ReÜgfonsgescliichte  tt:' Mythologie  der 
▼enilglvehtten  Volker  des  AltertliaHia.  Naeh  der  Anordnung  K.  O:  Mal- 
ier*«, far  Ifehrer,  Stadirende  a.  die  obersten  Classen  der  Gyninaftien. 
Halle.  SehWefeehke  n.  Sohn.  '  1.  2.  0d.    1845.    XVl,  3615  a.  VT,  250  S. 

ft,  R  1  Thll«.  ,2f5  Ngr.  [rec:  rön  Lauer  in  Jbb.  f.  wi»».  Krit.  IT.  N. 
1—83.',  voii  J7.  Sb^^etaer  in  Magerte  Revae  Oet.  8.  408  ft.,  yon  Heff- 
iir  fn  NJbb.  46,  23  ff.,  des  Plagiats  bescboldigt  Ton  SekHler  inZdtschr. 
f.  Alterthw.  Supplein.  N.  12.,  dagegen  Eeketmann  in  Aogi^K  Allg.  Zig» 
r6ü  22.  HoV.  o.  in  Beitage  iaiti  NoTemberheft  der  Ztschr.  f.  Alterthw.] 
Carlo.  Mythologie  der  Griechen  o.  Römer  stnr  Untethaltimg  n.  Be- 
lahntn^g  fir  die  e^vTriehsene  J\tgeai.  Breslaa,  Trewendt.  18^.  VI  n. 
216  8.  8,    20  Ngr.     . 

Pictionary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  MythofogT.  Edited 
by  ITm«  Smith.  (S  VoU.)  Vol,  I.  Abaeua  •  Dyaponteus.  London,  1845. 
1106  8.  mit  viel.  Holzschn.  gr.  8.  l  t  iS  ah.  '  [riec.  ron  TAoar.  Dyer 
ia  Claaa.  Mas.  VII.  p.  49-66] 

Heffter,  W.  Af.,  J)ie  Mythologie  der  Griechen  and  Romer.  2  Thle. 
Brandenbim»  Malier,  1845.  Xu  a.  584  S.  ^.  8.  1  Thlr.  20  Ngr.  [rec. 
▼onUacbald  in  MSnchn.  gel.  Anas.  N.  229—231.] 

Petaraes»  C&ri$t.^  Zur  Geschichte  der  ReRgion  und  Kunst  bei  denr 
Griechen.  Zw^  ofTentliche  Vorträge.  1.  In  welchem  Verhaltnias  zur  Re> 
ligioB  entwickelten  jiich  die  bildenden  Künste?  2.  Welche  Eigentham- 
fichkeit  der  Religion  hat  die  bildenden  Künste  der  VolleRdaa^  entgegen- 
geführt?    Hamburg,  Meiaaner.  1845.     6  B.  u.  1.  Vign.  gr.  4.    n.  15  Ngr. 

H^itty  C,  Griechische  Götter«  ^  Heldeageachichten.     Ffir  die  Jagend  ^^ 
ersählt    Mit   1  Titelbilde.    Gambinnen,  Bonig'.    1845.    14^  B.  gr.  8. 
l«4TWr. 

Sekmmk^  GmH^  IMa  saiioaateA  Sagen  de»  klaasiackan  Altestbama,  Naefa 
aMM»  Diahtent  und  Eraäblar«.,  2.  dnrchgea.  Aofl.  Nebst  6  bildl.  Daa* 
aiaHai^aM.  SAatt^art»  8.  G.  Uaschia^.  1846.  XSl  n.  376,  XIV  n.  401, 
XII  Q.  406^  8.  «r.  8.    3  Thk.,  gab.  3  Thir.  15  Ngr. 

Zwmpif  C  G««  Die  Religion  dinr  Römer,  Bin  Vertrag.  Berlin,  Damm- 
Ur.  184&  3t  8.  8.  PL  Ngr.  [lahaltaanamig  in  Jas.  LZ.  N.  123w,. 
au.  in  Blatt,  f.  IH.  Uateali.  N.  173 1 

■ScAiNndk^  K$mr.,  filia.  Mythologie  der  aaiat.  Volker,,  dar  Aegprpter^ 
GrIecheA,  Romer,  Garmaaen  und  SlaTen.  2.  Bd.:  Die  MythoTogie  dar 
RöaaeK«  fSa  Gebildate  and  fir  dia  atjpdireade  Jugend.  FVai^fuft  a.  M., 
SaMrUufide«.  t845w    495  d.  gr.  8,    2  Thhr. 

SMmmtlpf^ngf  Da  diia  in  aooapectam  bominam  Teniendbos  apod 
HaaMTwa.  Inr  Progr.  daa  Gym.  u  Caaael,  1845,  S.  67—108»  [aos^  in 
Xaüaffhr.  f.  Alterthw.  N.  87.] 

JRrttS^oa^aM,  Ah»*  tu..  De  Bmnynaa  religione  apad  Graacoa.  Dr.- 
Dia».    BerNw,  t844.    73  8.  nr.  ft.    [aaa.  in  Zellaabr.  f.  Altortbw.  N.  118.] 

fbno/fc«,  Uaber  ^a  iM|gotter  dar  Ckiedia«.  Bina  am  16.  N<yvbr. 
1843  kl  «er  Bari.  Abad.  d;  Wisa.  «eleaana  AbbandL  Beriin»  t84&.  18 
S.  4.  mit  2  Kapfaitir.  [Aan.  rm  Wai»  im  Tab.  KaaalbL  N.  60.]. 

Sttkwub99^  F.,  Bar  gwiiiMi  aagniiiaBa  dai.  Gytt^-P^aKr.  BMvboni, 
t9M.    »  flk  4.    f a.  at&ickar.  f.  AJteHhar.  NL  XSSk.) 
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Mppwük  4«^4at  e^JiMMbiü  ad  pMMkm  ^B^h^m  intoiKtw» 
tiamqae  accomaMdaU«  Haiw  U^elhiB  dilig^ter  reMnmiil  Tdcabol^riiiii^ii^ 
iii4ir«n>  eitaeodavit  ae  paena  rendvavit  J.  B,  TjiCt^kttrtk'Dkpatg*.  Paris^ 
Fanck^oske.  1845.    4^  B.  gr.  12;    60  e. 

lyntnd,  Tk.  O.  id.,  De  antiqui«8iii*i  at>"^^^'<>^  f<>^*  CQHoi'a  ac  n^ 
Kgloaa.    ]>r.*.0ias.   Berlia,  1845.    39  5.  ft; 

iMiaiM,  JB.  ^.,  De  r^gidoibas  peregrinia  apnd  Tetairat  Romanoa 
paalatim  introdnctis.  Heidelberg,  Grooa.  1844.  32  S.  gr.  4.  16  Ngr. 
[aas.  in-ZMUchr:  H^Altertbw.  N.  57.1  ^       '       . 

Mutsl,  i&>6.,  Ueber  die  Verwandtschaft  der  germanisch-nordisch^^  n. 
beUeniscIiisa  Gdtterwelt.   Ingoinadt,  Frinnih.  1S4S    17  S.  gr.  4:   €%  Ngr. 

Nork,  F.,  We  Oottar  Syrien*.  Mit  {taolc^&cht  aaf  die  neoesUirFoi^i 
•choogen  iia  Gebiaie  der  bibl.  Arcbiobgia.  Stattgart,  Gast.  1845.  LI>  a. 
198  S.'  gr.  &• 

WiUony  John^  The  Pars!  religion  as  cofltakied  in  the  Zend-Avetta 
and  propo'Bnded  and  dafended  bj  t&e  Zoroaatrian«  of  ladia  and  Persiaj^ 
nnfoldedi  refated  and  conCFMted  ivicbCkraitianity.  Bombay,  Amarioan 
Missiott  Press.  184d.  610  8.  8.  [Besdiifti^t  sich  TarbarrscIieAd  mit  dem 
jetzigen  Coitarzastande  der  Parsan  in  Indien,    rac.  in  Hall.-  LZ.  N.  7% 

—74;]  ' 

lÖ.    Pbilofiophic  und  Rhetorik. 

•  ,  <    •  .  .    . 

Btets^  Frar^  Pküosopktdche  Propld^ätik  für  Gymnasien  and  b5h«i% 
BHdungsanstalten.  Beiiin,  Reimer.  1846.  XXIX  a.  250  S.  gr.  81  25 
Ngr.    [rec.  in  NJbft.  46,  355— 377.]  > 

Beiidbp,  jJM.,  Dk  neue  Philasapkie.  Briiat^rifda  Axi/fB9tf%  ior  2- 
Aofi.  matn^ir  Ldftrbwha  der  Psycbologie  ab  'Natarf^iasenscbaft.  'Berlin, 
Posen  u.  Bromberg,  Mittler.  1845.    23  B.  gr.  8.     1%  Thir. 

{/#.  Mattkiaej  Lehrbneh  fir  den  ersten  UnterHcbt  in  d«r  Philosot)hie. 
4.  Aoft:  rec.  in  Mager'^s  Rerue  Febntar  &  160  ff;  Albveeki;  Handb. 
dar'PMIo^epbid  fSr  Gymhaaiaa.  (Maiäa,  Kopferberg.  IV  4,  dl4  B.  8.) 
reo.  ebend.  S.  163  ff.]    , 

[Si€gumrt^  Gescbickte  der  PMeeepbia  (44)  ana.  fa  Leiaa.  Rdperf. 
15,  8.  46—49.,  rec.  von  Brandts  in  Jbb.  f.  Wiss.  Krit.  II.  N.  73—77.' 
BrAkdiii  Handb.  der  Gesch.  der  griecMscb-rSm.  PhilosepMa  1.  2«  Tbl. 
(44)  ree;  ton  Kühn  in  Jbb.  i.  trisi.  Kriti  i:  N.  I4i>  i».  €1.  €2.  Basal^ 
anr  les  ^oles  philosophiques  chez  les  Arabes  et  «ataainiant  aar  la  doiK 
tritt«  d^Algfaztdlii,  ptar^.  SeMiölders.  (Paris,' IHdöt.  1842.  XI^  964  a. 
64  8.  8.)  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  20^  21.  a.  in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  27.r 
8.  420-^482.  Fteftfe^  aammtlidie  Werke  (BerKhj  1845)  rec.  ia  Foreign 
qnarterly  Review  1845  Nr.  71.  p.  108—141] 

Bemküld,  E,,  G«scfai^hie  dir  Philosophie  nach  d^n  Haaptmomenten 
ihrer  Entwickelon^.  &  AvM.  ^im,  Manbkoi  1845.  1.  2.  Bd.  XU, 
674  n.  VIII,  837  8.  8.  5  Thir.  [ani.  in  Bundes  Kt.  Ztg;  N.  66.  n.  in 
Lei^^.  Report.   15.  8r  46—49. 

ZelUr,  Ed.,  Dio  PhifOsoTphie  der  Griedwa.  /fiina  Untersaabang  ab.- 
Charakter,  Gang  ».  Haaptmbmentä  ikrer  BntnkkeUmg.  2.  Thl.t  8akr#. 
tea,  Plac»,  Aristoteles.  Tdbiajgcn,  Fov.  1846.  XII  n.  578  8.  gr.  8. 
2  Thir,  25  Ngr.  [TU.  1.  reä.<  in  Zeltschr.  Jt  AJtertkw«  N.  98—95.  a^ 
von  SletnMirt  in  HaH.  LZ.  N.  259.  2id.'  Vgl.'  Brandts,  Ueber  ZaUatS» 
Philovophia  der  GHechen:  iit  Fichtte's  Zeittckr.  f.  Pbilaa.  XIII,  1.  8.  1«^ 
-^141.]  ..... 

Bitter,  H.,  Geschichte  der  PhHosopbie.  8.  Tbl.  ^Jeschickte  da^ 
fl^fflstKcheti  PhHb^pilie.  4;  Tbl  Hamburg,  Pertbai^  1845.'  XVJ  a;  724 
8.  gr.  8.    3  Thir.  6  Ngr.   [Belbstaazaige  in  Gotl.  Aaaa^.  1845  81.  76.  Dar 
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7*  Thefl  »BS.  id  L«ip«,  Report.  15.  8.  4l*-46i  vgl.  Nesoto  n.  IKtter. 
Ueber  die  Witsenschaft  des  Mittelalters,  in  Brandes  lit.  2tg.  N.  44»] 

MencJbe,  C.  L.,  De  pcaeclaro  illo  Chilonis  Lacedaemonti  FvMt  m- 
ttvtSv  cain  in  omni  vitae  ratione,  tan  in  scholasticis  rebus  tenendo«  Gyoi.«« 
Progr.     WeiibDf«,  1845.    26  S.  4.  . 

Pötter,  /•  P.,  Characteristics  of  tbe  Greek  Philosophers,  Socrate» 
and  Plato.  London,  1843.  232  S.  8.  4  sh*  6  d.  [an«,  in  Claisical 
Mos.  VIII.  p.  223.] 

Ceniofani,  SUv,,  Del  Platonismo  in  Italia;  lezioni  due.  Pisa,  1844. 
3o  S» '  gr.  8. 

o.  Baumhauer,  Tk*  C.  M.,  Dispntatio  literarla,  qaa  examinatur,  qnaai 
vim  Sophistae  babaerint  Athenis  ad  aetatis  snae  diseiplinam,  mores  ac 
sUidia  imrantanda;  Dr.-Diss.  Utrecht,  Botticher.  1844.  XI(  o.  182'  &. 
8.  1  Thlr.  [rec.  von  K*  Fr.  Hermann  in  Gott.  Anzz.  8t.  79.  n.  ans. 
▼OB  Bahr  in  Heldelb.  Jbb.  N.  20.  S.  305  £f.l 

JPsrtolette,  Const,,  Dialognea  philosopbiqaes.  Les  8ophistes  grecs. 
Btude  historique.     Paris,  oompt.  des  imp.  unis.  I84ö«    8%  B.  gr.  12« 

Mallet,  C.y  Histoire  de  T^cole  de  Megäre  et  des  dcoles  d'Eb^s  et 
d'Eretrie.    Paria,  Amyot.  1845.     11^^  B.  gr.  8. 

üloieefct,  Ant.,  De  Academia  yetere,  Dr.-Diss.  Berlin,  Nietack. 
1844.    XII  n.  102  8.  gr.  8. 

flisdber,  Mmx*  Ach.,  De  8peosippi  Atheniensis  yiia  scriptio  acade- 
mica.    Rastatt,  gedr.  bei  Mayer.  184Ö.    51  8.  gr.  8.    . 

Frei,  Joa.,  Quaestiones  Protagoreae.  Bonn,  Marens.  1845.  VIII  n. 
200  8.  8.    1  Thlr.    [rec.  von  H.  Aiffer  in  GStt.  Aniz.  8t.  156.] 

Lejß,  Fr,,  De  vita  scriptisqae  Menippt  Cynici  et  de  satira  M.  Ter. 
Varronis  Menippea.     Gym.-Progr.    Coln,  1843.     14  8.  gr.  4. 

Boeper,  Lectiones  Abnipharagianae.  [aber  griedit  Philosophie  ans 
ar»b.  Quellen,  über  Plato,  Galenns,  Nicol.  Damascenos,  Dorotheas  Sido- 
nins  etc.]    Gym.-Progr.    Danzig,  1844.    52  8.  4. 

St.'Hüahre,  J.  Bnrtft.,  De  T^cole  d^Alexandrie.  Rapport  i  Tacad^mie 
des  scieneOs  morales«    Paris,  Ladratoge.  1845.    27  B.  gr.  8.    6  Pr» 

SEnum,  J«/.,' Histoire  de  IVcoie  d'Alezandrie.  Tom.  H«  Paris,  Jon- 
bert. 1845.    43^^  B.  gr.  8.     8  Fr. 

Legeag',  M.  Tall.  Cicero  phüosophiae  historicns.  Thesis  latina.  Pa- 
ris, Perisse.  1845.   8^  B.  gr.  8. 

Dispntatüokiis  ab  E..  F,  Leop0ldb  scriptae,  qua  «xponitnr,  qnae  Her- 
iBogenis.de  mondi  origine  fderit  sentehtia,-  parb  posterior.  Progr.  Ba- 
diasin,  1844.    19  8.  gr.  4. 

Oangäuf,  Tk.,  Metaphymscbe  Psychologie  des  heiligen  Angnstinns. 
6ym.-Progt.    Augsburg,   1844.    59  8.  4. 

BiteM,  Alb.,  fixpositio  doctrinae'Augnstini  de  creatione  mnndi,  pec> 
cato,  gratia.    Dr.-Diss.    Halle,  Hendel.  1848.    49  8.  pr.  8. 

^ittheri,  C.  F.  H.,  Comment.  de  Petrr  Abaelardi  theologia  ^ste- 
matica.    Gym.- Progr.    Naumburg,  1844    28  8.  gr.  4. 

Hegder,  C.  L.  W.^  Kritische  Darstellung  und  Vergleichnng  der  Ari- 
stotelischen und  Hegeischen  Dialektik  mit  Berücksichtigung  der  Dialektik 
der  Torangegangenen  8ysteme.  1.  Bd.  1.  Abth.  Auch  u.  d*  Tit.  Krit. 
Darstellung  und  Vergleichnng  der  Methode  Aristotelischer  u.  Hegelscher 
Dialektik  mit  durchgangiger  Beziehung  auf  die  Methoden  der  vorangegan- 
genen 8ysteme  von  u.  s.  w.  1.  Abth.  Die  Methodologie  der  Aristoteii- 
s^en  Philosophie  n.  der  früheren  griechischen  Systeme.  Erlangen,  Hey- 
der.  1845.  AXIX  und  352  8.  gr.  8.  1  Thhr.  15  Ngr.  [rec.  Uipz. 
Report.  Hft.  35.  p.  331.  u.  von  M.  Dalmer  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II. 
N.  29  ff.] 

Giaseri  De  prindpin  plülosophiae  Knntianae.  Dir.-Dias.  HnUe,  G«* 
baner,  1844.    22  8w  gr.  8«  ^ 
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Mmtt,  ^.,  De  Ktatü  categ^orift.    Dr.-ttiM.     AeideHMrgy  Groos. 
.1845.    82  S.  gr.  8. 

Wei88enhom\  O.,  Expositio  |)hilo^ophfae  Schleiermacheii  dialecticae« 
Br.-Dt«s.    Halle,  Raff.  1844.    58  S.  gr..8. 

Anton,  Brevla  expesitio  doGlriaae  de  categoriU,  qna«  staCnernni  phl- 
losophi.    6yin.-Progr.    Qorliti,  1844.    4. 

jintonj  B.  C  E,y  Utram  repagnantiae  in  notlonibaa  oso  yitae  nobia 
ezfaibitia  ab  Herbarto  propositae  logico  principio  identitatia  et  contradi- 
elioiiis  confirnnMitar  neciie?  Beilage  zam  Gym.-Progr.    Görlits,  1844.  4* 

Pullenberg,  Von  den  Ideen.    Progr.    Paderborn,  1843..    24*  8.  gr,  4. 

SehSne,  Fi  L.,  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Styl-  n.  Reddehre« 
Für  Gewerb-  n.  ReaUcbnlen  bearbeitet.  Leipzig,  W.  Vogel.  1845.  .  11^^ 
B.  gr.  8.    15  Ngr. 

Knispel,  Geo.,  Ueber  die  Notbwendigkelt  der  eratoriscben  Bildung 
u.  besonders  der  des  äussern  Vortrags  eine  erhöhte  Soi^falt  im  Unter- 
richtswesen zn  widmen,  s.  Pädagogik,  ^ 

6ei6,  Kf  Theorie  der  Dichtangsartea.  Nebet  einem  Anhange  über 
RhetoVilc.    Mannheim,  Loffler.   1846.     20%  B.  gr.  8«    1  Thhr.  7%  Ngr. 

^ÜHther^  Fr,  Joadk.^lHo  Pooük.  Nach  Hegel's  Aesthetil^.  Pur  Gy- 
mnasien.   Halle,  Waisenbansbnchb.  1845.    5%  B.  gr.  8. 

UscAeM,  J.  Nep,,  Lehrbuch  der  Poetik.  Fir  Gymnasien  bearbeitet. 
2.  Terb.  Aufl.    München,  Lindaner.  1$46.    108  S.  gr.  8.     12^4  Ngr« 

Hortung^  J,  ^•,  Lebren  der  Alten  über  die  Dicthtlcnnst,  dnrcn  Zn- 
samroenstellang  mit  denen  der  neuern-  erklärt.  Hamburg  n.  Gotha,  F.  v. 
A.  Perthes.  1845.  VI  n.  288  8.  gr.  8.  1  Thhr.  10  Ngr.  [aaz.  in  Blan- 
des lit.  Ztg.  N.  99.] 

IL    Religiooy  Kirchengeachicble^,  Geging*  und  Gebelbi&cher, 

.  Gesanglebre. 

'  ^mtoh,  Uebefr  Religionsunterricht  auf  Gymnasien.  Gym.»  Progr. 
Königsberg,  184d.    9.  8.  gr.  4. 

Schreiber^  Uel>er  das  historische' Princip  des  Gymnasial-  n..  nament* 
lieh  des  Religionsunterrichts.    Gym.-Pfogr.    Rendsburg,   1844.    4«    . 

KHpstem^  K,j  Versuch,  den  Religionsuaterricbt  mit  Rucksicht  auf .  die 
hiesige  Knaben-Burgerscbule  zu  gliedern  u.  zu  begrieazen.  Progri  der 
Bürger-  und  Volkssphulen  zu  Muhlnausen.   1845.   32  8.  4. 

Hesker,  Ueber  Lehrbucher  der  Religion ,  für  mittlere  Classen  katho- 
lischer Gymnasien.    Gym.-Progr.    Munster,  1843.    36  8.  4. 

Haut,  Vom  Wesen  der  sokratischen  Lehrmethode  n.  deren  Anwen- 
dung auf  den  ahrist-katholischen  Religionsunterricht.  Progr.  der  Jateia. 
Bchule  zu  Burghausen.  1844.    4.       .  ^ 

Harnaekf  T%eodo9,f  Die  Idee  der  Predigt,  entwickelt  aus  dem  We- 
sen des  protestantischen  Cultus.    Mag.-Diss.    Dorpat,  1844.    8. 

LuOewig,  y^.,..Aa*fdhrIiche  Methodik  des  Bibellesens  und  ^er, Bibel- 
künde.  Bin  Hulfs  -  und  Handbuch  für  Alle,  welche  die  Bibel  mit  8eh&- 
lern  zn  behandeln  haben.  1.  Bd.  Enth.  den  theoretischen  Theil  des  Bi- 
bellesens und  vom  prakt.  Theile  die  method.  Behandluojs  des  A.  l'est. 
Wolfenbüttel,  HoIIe\che  Bnchh.  1845.  gr.  8.  Lief.  1  — 7.  ii  8  Bog. 
k  n.  10  Ngr.  M 

..  TAomasttts,  Gfir,^  Grundlinien  zum  Religionsunterricht  an.den.ebem 
Classen  gelehrter  Schulen,  nebst  einem  Anhang:  Die  Augsburgisehe  Con- 
feaaion  mit  Einleitung  und  Brkiarnng.  2.  Toro;  Aufl.  Nürnberg,  ^eck- 
nagel.  1845.    VIII  u.  151  8.  gr.  8.    15  Ngr. 


MkMie4$r^  J9«  £.«  Sraa^tlitckm  LAMttoki  4or  ScMlkr  4cr  «bern 
Glassen  auf  GelehrtenschuUn.  Jf.  Einleitung  in  die  .kirchliche  .Symbolik 
far  Gelehrt^QSchulen  ^  neijuit  itm  denUcben  und  lateni.  XfPi^ß  der-Augs- 
'bargiflchen  Confession,  als  Grundlage.  fSr  den,inündltc|ien  Unterrichl  hw- 
ausgegebeo.  2,  verb.  Aufl.  Leipzig  ^  W.  Vogel.  1^45.  XQ  Bog»  gr.  8. 
15  Ngr.    I  u.  IL    1  Thlr.  15  Ngr.  .      .  ^ 

Siman^  ,Chr,  Fr,  Lg,f  Siittenlehr,e  in  .fi|Q|^qleii  ^aua  der  .(3rf#cfaichto 
u.  dem  taglichen  Leben.  Zur  Belehrung,  Ermunterung  q, ,  Wanüung  .(ojr 
die  reifere  Jugend.  1.  Bdcbeo.:  KinleiLung  iind  Pflichten  des  AJem^chen 
gegeil  «ich  selbst  2,  Bdcbn.:  Pflichten  des  Menschen  ^gegen  Andere, 
*blos  als  Menseden.  -^  AJlgem.  N^chstenpflichten.  3.  Bdch.:^ßesond.  Nach- 
stenpflichten.  Pflichl^n  des  Menschen  in  Hinsicht  auf  ißott.  ^fltc(Kte|i 
des  Menschen  in  Ansenung  der  Vernunft-  u.  leblosen  Sc^oipfuqg.  Leipzig, 
Schwickert.  1845.  VJJI  u.  176  S.  IV  u.  212  S,  Iv  u.  235  S-  15 
l^gr.,  15  Ngr.  u.  17%  P^gr. 

ifesXrer,  Fr,  Ant,^  Lehrbuch  der  Religipp  für  mittlere  Klassen  katho- 
lischer Gymnasien  und  höherer  Börgerschulen.  l.'Bd.  Die  Glaubenslehre« 
Munster,  Ctfppenrath.  1845.    24  «.  8.    15  Ngr. 

Holsdbei^,  y#.',  R($ligfons'-IIandbttoh  für  die  untern  und  mittlem  Glaisen 
•knlJhalifther  Gymnasien  n.  höherer  Bürgerscfttilen;  2,  Abth.i  Die  ^flich- 
tenlehre.  Munster,  Theissing.  1844.  l'o9  S.  8.  2  AbthlL'  22%  Ngr. 
.  Kihltr^'F,  J,  J.y  Handbuch  zu  CfaristenMrcb  fBr  difr  rsffere  katho- 
lische Jugend.  Unter  Zugrnndfegung  des  apostol.  Glänbensbekenntoisses« 
liindau,  Stettner.  1846.    X  n.  3lO  B;  ^r.  8.    '26^  Ngr.  * 

ßäartin,  Künt.,  Lehrbudh  de^  katholischen  Reli^pn  für  höhere  Lehf- 
anotelten,  zunächst  für  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien.  2  TMe.  2. 
unveränd.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  n.  TMelroann,  1;845.  'XTIH 
n.  404,  XII  u.  366  8.  gr.  8.    2  Thlr.  10  Ngr. 

Daniel^  H.  A,,  u.  H,J.  Eckardt,  Geistliche  Reden  ,in  den  ^oni^bend«- 
(Andachten  des 'Kl  Pidagogficra»  zu  iHalie.  Halle,  Buchh.  det  Waisenhauvefl. 
1845.     VI  u.  144  8.  gr.  8.     iSJ^r,^ 

Lauer^  /.,  Kurze  Darstellung  der  Religionsgeschichte  des  alten  und 
neuen  Bundes,  nebst  den  wesentlichsten  Glaubeii^  .u.  8itteq)ehr^  des 
ChristeAthums.  Für  Elementar-  und  Realsd^ulep.  3  ThUu  ReiitlingßD« 
Easlin  u.  Laiblin.    1845.    Vill  ji.  136  ä.  8.    5  Ngr« 

Kürtt,  S.  H.f  Lehrbpch  deir  .heiligen  Geschichte.  Ein  ^egiMreiser 
zum  V^ri^tandniss  des  gSttlichen  'Heilplans  für  Freunde  der  heil.  JSfchnft« 
Auch  als  Leitfaden  fQr  die  Behbudlung  der  heil.  Gesch'ichte^n  hlSheeen 
liehranstalten;  2.  Tielfach  verb.  u.  yerm.  Aüff.'  Königsberg,  Gräfe  und 
Unzer.  1845,    XVm  u.  230 S.  gr.  8.    24  Ngr.       ...       \.j''' 

Gass,  W:^  Gennadiiis  n.  Pletho,  Arlstoti^hsmus  ü.  Platonismus  m  der 
christl.  Kirche,  nebst  einer  Abhandlung  fiber  die  Bestreitung  des  I^am 
im    Mittelalter.     2  Abthll.     Breslau,.  Gescbon^V;  IB'44.    il  :B.   gr.  8. 

t  TMr.  ■    '  "•■    '       •  ■    ••',  ;•;  ..       •    '• 

Scklurick^  Qe  Simonis  magi  fatjs  Romanis,  cooinient«  'hlifttör.  et  crit. 
«ym-Pr.    Weissen,  1844.    36  $.4.'  ' 

.  La  Patrologie,  Ott  histoire  litt^raire  iles  trots  pri^miekH  siicle^  1fe 
TEg^s^  ehretlenne.  Oeuvre  posttiume  de  j',  Ä*  Moehleir^^  piibli^e  par  F. 
f.  Reithmayer^  trad.  de  rAUemand ,  par  bibjioth.  Jean  JCohen,  '3  Tom'os. 
-56  B.  2  Thlr.  20  Ngr.  Bildet  Bd.  10—12.  der  Bibiioth^que  historique, 
^hilosophiqae  et  IJtt^raire.  Louvain,  1844..  gr.  8.  Alle  12  Bäi^de  fi 
•Tbk.  10  Ngr.  '  V 

Hagjerupf  Hil,  Henn,^  De  catechnmenis  ecciesiae  Africanae  inMnte 
isaeoulo  ¥. -disputatio.    Kopenhagen,  fteitzel.  1<844.    6  B.  gr. '8*    1  Thlr. 

ScheU^  S.  Rhabani  Maari  ie  saeramentls -ec^leaiae  'Aoetrkra|Mfriini- 
versos  libros  coUecta.     Gym.-'l^rogr.    'Fulda,'  1845.  -26  8.  4/' 


m 

Btmtermnk,  C.  ChtiU  Du  CM««»^  H^M  ij«io-3lat9na  Tetnttia- 
flimö  breyis  dissertatio.    STlberfeld,  Badeker.  1845.   1^  B.  gr.  8.    10  Ngr. 

GrUbHkj  De  primordiia  ecclesiae  Britashicae  eoroanqae  calamitstibiia 
oamoD/Biitatio  hutorlca.    Gym.-PrQgr.    Greifswald,  1844.    20  8.  4..  . 
,  :    ,Griß9kaher^  Ueh^r  die  OtUrseqaenz  Victimae  paschali  und  deren  Bo«> 
siehang  za   den   religiösen  Schabspielen  des  Mittelaltert.    GTm.:.Proffr« 
Rastatt,  J844.    25  S.  gr.  8. 

AnioUi  Compaialionifl  librorum  sacroram  V.  T.  et  scriptornm  proUt-, 
norain  Graecorum  Latinoramqae  pars  XII.  Gym.-Progr.  Gorlitx^  1843w 
18  S.  .4*  .  .  .       ' 

.  Tßetzmarm,  De  baptismo  agitnr  ad  eiplicandnm  locam  Mattb.  6.  28. 
18—20.     Gym.'-PVogr.    Magdeburg,  1845.    34  8.  4.     .  '    ■ 

Höfling y  J.  W,  Fr,f  De  baptismi  sacramento  partic.  I — UI.  Unir,» 
Progrr.    Erlangen,  Jnnge.  1844  vi,  1845.    19,  24  tt.  35  8.  4. 

Lieberkneehtf  J,  Fr,,  De  Quaestione:  Num  nnins  Dei  cnltns  a  Mos« 
institif tus  ex  doptrina  repetitos  sit  Aegyptioruai,  sp^cimen  I.  Dr.-DIss. 
Märbarg,  1844.    69  8.  8: 

Sckvmnnf  P.  nd.,  Qiialis  mors  eogitanda  sit  secnndom  doctHnam 
religionis  revelatae.  Index  Lect.  in  Lyceo  Brnnsbergensi  per  •  aesUteal 
184&  iastitaendanini.  '  Brannsberg. ..  10  (8)  8.  gr.  4. 

.  •  Jäqflirigy  J.  W,  Fr.^  Die  Notb-  oder  Jächtaafe  n.  der  Act  ihrer  kircb« 
liehen  Confirmation.    Uniy.-Progr.  •  Erlangen,  Junge.  1845.    36  8.  gr.  8. 

Otte^  Heinr.^  Abriss  dner  kirchlichen  Kunst-Archäologie  des  Mittel- 
alters, mit  ausscbliesslicher  Beachtung  der  deutschen  Lande.  2.  Aus^ 
Mit  &  Stdrtff.  Nordhausen,  Forstemann.  1845.  XI  a.  174  8.  8.  [ans, 
in  Gott.  Anzz.  St.  38.  8.  372—374.] 

Burkart,  Christlicher  Jagend tempel.  Ein  Gebet-  and  Andachtsbach 
far  die  reifere  christkatholische  Jagend.  Ulm,  Seitzl»  1845.  VI  n.  263 
8.  ipit  2  Stahlstichen.    8.    10  Ngr.     . 

'  Ltnder,  F.  X,  Sammlang  Ton  Gebeten,  Bibelstellen,  Kirchenhymnen 
ti.  Liedern  zam  Gebrauch  der  Zöglinge  an  kathol.  Gelehrtenschafen  und 
höheren  Bfirgefscbolen.  2.  verm.  a.  Verb.  Aufl.  (Lateinisch  n.' Deutsch.) 
Ifreibürg  im  Br.,  Wagnei:.  1844.    XII  n.  187  8.  8.    11^  Ngr. 

RohlandyJul.  Ad,,  Schalgebete.'  Nebst  einem Liöder-Anhange.  (Nead 
wohlf.  Ausg.)    Brandenborg,  Maller.  1845.    6%  B.  8.     5  Ngr. 

Schulz,  (Hto,  Geistliche  Lieder  fui'  Schale  n.  Haus.  Die  altertt  Lie- 
der sind  nach  den  Original- Texten  abgedr.  4.  Anfl.  Berlin,  Nicolai'schä 
Bacbb.  1844.     6  B.  12.    SNgr. 

Anhang  zn  dem'  Schalgesangbuche  des  kon.  evang.  Gym.  za  Glogao» 
Glogau,  Reisner.   1845.  ^  28  S.  gr.  8.    3  Ngr. 

JS!unkel,  F.  J.,  Sechszig  auserlesene  katholische  Choräle  oder  Kir- 
chenlieder nach  den  kirchlichen  Festzeiten  geordnet.  Zorn  Gebrauch  ff« 
Gymnasien,  Seminarien,  Lehrer-Gesangvereine,  kirchliche  Chore  etc.  ISr 
Männerstimmen  Tierstimmig  bearbeitet.  Stattgart,  Göpel.  1845.  7  B. 
16.     18  Ngr. 

JuhitZy  Fr,  W,y  Lieder  des  Lenzes  für  die  singlufltige  Jagend,  insbe- 
sondere lateinischer  Schalen^  Nürnberg,  Recknagel.  1845.  VI  o.  82  8« 
gr,  16.    6  Ngr, 

Rothe,  C.  F.,  Deutscher  Liederkrani  für  Schulen.  Eine  Sammlung 
von  52  Liedern.  Nebst  einem  Anhang,  das  Nothigste  von  den  Noten,  60 
Vorübungen  u.  25  Canons  entb.  Dresden,  Arnold.  1846.  XII  o.  80  8« 
gr.  8.    6  Ngr. 

Storbeck,  C.^  Sammlung  ein-,  tw^i-  u.  dreistimmiger  Lieder  fpr  die 
untersten  CUsaen  der  Gymnasien  und  Burgerschalen.  Potsdam,  Riegler. 
1844     61  8.  ffr.  8. 

i«eAr,  Kleiner  Liederkrani  f.  Schulep.  Frankfurt  a.M.»  Jager.  1845. 
IV  n,  86  8.  8i    S%  Ngr..  ..... 

JV.  Jahrb.  f,  Pkü,  M.  Päd,  od,  KriL  Bibl  ßd,  XL  Y.  Bft.  4.  17 


IM 

.Dia.  Rftfor»  dar  NatarvrismtohafteB*  Aufforderung  wa  einer  cruad- 
lichen  Kritik,  namantlich  der  Netariehre.  Von  einem  Lehrer  der  Natar- 
wigsenachafteo.  Haa^iirf ,  VerlagaconDtoir.  1845.  X  und  100  8«  8« 
l5N|jr.  ^ 

Nägelij  Ueber  die  gegenwärtige  Aufgabe  der  Natargesohichte,  befon- 
ders  derBetanik.  AnfftiU  in  der  2eitschr.  ff.  wisa.  Botanik  1.  Bds.  La» 
».  Hft. 

Walihery  0»y  Veterom  acriptomm  loci  aliqnot  phyaici  propoaiti  taba- 
fiaqne  illnstrati.    G7iB.-Progir:    Wiamar,  1844.    23  S.  4.  mit  4  iith.  Tff. 

SuekmB^  CfU9t.f  Ho^egetl^che  Anleitung  zum  naturwiaaenachaftl.  Stu- 
dium auf  Unlvecsitatei^p  Ein  Anhang  zu  dea  Vfa.  ayatemat.  Enoyclopadia 
H»  Methodologre  der'$heoreV.  Naturwiaaenachaften«  Balle^  Schwetachke 
n.  Sohn..  ld45»    41  S^.  ^r.  6*  ,  f%  Ngr. 

Schubert,  Ghilf  Hetnr,  vori,  Spiegel  der  Natar,  ein  Leaebnch  znr 
Beldirung  und  Unterhaltong^    JSdangen,  Palm.    1845.     36^  B»  gr.  8. 

Populäre  Naturgeachiehte.  Auag.  w  1  Bd.  3.  Abth.:  Betanik.  Ana 
dm  Fraazoa.  von  PjdoC.  O«  Ei$$lmg*  Stuttgaity  Sche&ble,  Rieger  und 
Sattler.  1844.     37  Bog.  achm.  4.    1  Thir.  d|  Ngr. 

PopnISre  Naturgeach.  der  drei  Reiche.  Von  F.  S,  Beudant^  MUne-' 
JMtoardi,  ii.  «.  Jiiaafou.  12.  Bda.  2.  AbUi.  Botanik  6.  Tbl.  Ana  dem 
FVanzoa.    Stuttgart,  Scheible,  Rieger  und  Sattier.    1845.    202  S.  16. 

5%  Ngr. 

BfickßTy  Frg.y  Populäre  Daratellung  der  Natorgeacb«  der  drei  Reiche* 
Wien,  Haaa.  1845.  360  S.  8.  nebat  23  iQum.  Tff.  4.  2  Thlr.  10  Ngr. 
^  Hollard f  H,.  Betrachtungen  über  die  Natur,  zur  Bildung  deaVer- 
«itandea  n^  Veredlung  dasHerzena.  Enth.  die  hauptaScbl.  Eradieinungen 
der.aUgem.  Phyaik  u.  Chemie,  Aatronomie,  Meteorologie,  Geologie,  Bota* 
nik  n.  Zoologie.  Ein  tob  der  GeseUacb,  d.  cbtist.  Moral  in  Paria  ge* 
krönte  Werk.  Ana  dem  Franzda.  ubera.  von  A.  v.  H.  3  Bdchn.  Lud- 
wigsburg. Nwt  1845.     1  Bdchen,  208  S.  gr.  12*    1  Thlr.  15  Np. 

;  I  I^tff^en  beim  Unterricht  in  den  Natnrwissenachaften,    Scbieawig, 
iSiruhn.  1844.  IV  u.  44  S.  gr.  8.    6  asL 

Burmeister ^  Hrn.,  Grundriaa  der  Natucg^cblchte.  Für  Gymnaaien 
m,  höhere  Burgerachulen.  5.  An0.  Berlin^  Reimer.  1345.  VIII  n.  190 
S.  gr.  8.    15  Ngr. 

EiMIherM^  J.  F.  A,^  Bfethiodiacher  Leitfaden  zum  grundl.  Unter- 
lichte  Hl  der  Natnrgeacbichte, ,  €iir  höhare  Lehranatalteo.  3.  Thl«:  Mine- 
vülogieto  2.  umgearbu  und  verm*  Aufl.  Zgxiclk,  Meyer  und  Zeller.  1845« 
VIIu.  176S.gr.  8.    10  Ngr, 

Fürnrohrj  Grundzuge  der  Naturgeschichte  für  den  eraten  vdaaen« 
aebaMidMnUnterrieht^  beaonden  an  technihchea  Lehraattaken.  4.  neu 
umgebrU  Aäfl..  Aajgr8biiii;g,  Kolhnanik  1845.  VI  u.  576  S.  Lez..8.   22^^  Ngr» 

Gräfe,  H.,  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Ein  Hand-  u.  HSlfä* 
bluA  IQr  Lehrer,  ein  'belehrendes  Leäebueh  für  Eniradiaene  u.  die  raifere 
9ugend.  5—16.  Lief.  Berlin,  Hermea.  1845.  41  B.  gr.  8.  k  %  Thlr. 
B^i  Abnahme  dea  ganzen  Werkea,  daa  3  Thlr.  koatet,  wird  Naumann^a 
naturhistor.  Atlas  gratis  gegeben. 

'  JUa^er,  ft  Wm,  Orundnaa  eitiea.  roUatandigen  Guraua  der  gäaaimten 
Nalxi^eacAiiokte^  mitflKnweiaviganf  d«  teeh«;«..  ^ommercieUe  Benohma^ 
der  Naturkorper.  Für  die  ehern  n.  mittleren  Cl.  in  Gymnaaien,  Baal* 
n»  hehertttt  Burgendhale«.  1,  marb«  n.  vem*  keauL  Haasbau.  Papthea, 
Beaaer  u.  Blanke«  1845.    VHI  n.  457  S.  gr.  8.    |  Thlr.  5  Ngr» 


Ohm,  AHf«Mfo«  Nitar«etdildit«  fiir  ^Ih  amtd%. .  Abbildd.  Hrgu-- 
siing0tff.,  beniqsgeg.  Yon  iFV.  I^tfrf  e.  4.  o«  5.  (ktste)  Lief.  (4'  8  color. 
Tff.  B,  8  BIL  Text)    ^k  Pol-    filtnttgart,  Hoffmaiin.  1845.    k  1  Tklr. 

I^ly,  Maxif  Ailfeineine  Natorg^MfaichW,  äh  phi«i.  n.  HooMailtitf- 
wiMMischaft,  für  Natorforscher,  Philosophen  n.  das  gebildete  PobÜläiiil« 
4.  odier  Sapple».-3d.  Neira  Bct^ftbnifife  id«r  Wiaaansdhaft , .  iZusaAte  o. 
Yfrbeqaanuicpn.    Bani,  rischüri  1846«  .  XVII  n.  616  fi.  fr.  &    2  Thir» 

Sckwaah^  W.j  Die  iweite  Stufe  des  natargeschicbtl.  UotarriditAi 
Bin  JMtfiidea  für  Geinrerl^sclNileii;  Gymnasien  o.  KealsMiuleD.  S^tem- 
Iwi»d0.    Kaa^el,  LltcUiardl.  l«4fi.    VI  n.  316  6.  gr.  8.    1  Thir« 

'  Stein,  Fr.^  GrmidrfsB  «der  ovgatiisdien  NstargeseMcbte.  ZcM  Ge-i 
brauche  f.  höhere  Schalen.  1.  Abth.s  Organograpfbie  der  Manzen.  Ber* 
lin,  Dancicer  n,  Hamblot.  1845.    IV  n»  152  8.  gr,  8.    15  Ngr.  ' 

Nattirl^istorisches  Bilder- Museum.  Ein  yoUst&ndiges  Renl-Le^ikoft 
der  Naturgeschichte«  Von  J.  H.  Sehntider  und  mehreren  andern  Natur- 
forschern. 1.  Bd.  1-*11.  Lief.  Prag,  Sandtner.  1845.  344  8.  o.  43 
Uth.  T«.    gr.  8.    k  Lief.  6  Ngr.;  color.  8  Ngr. 

DohneTj  Ed,f  Naturhistorischer  Atlas  zum  8chu1gebranch,  mit  beson*. 
derer  Besiehung  auf  „Dr.  FamroAr's  Grundsuge  der  Naturgeschichte'*^ 
bearb.  und  mit  erlänt  Texte  rersehen.  Neue  durch  4  Supplementtaff. 
a.  %  B.  Text  verm.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann«  1844.  16  8.  Text  Um 
19  Taff.   qn.  ^^  Fol.    1  Thlr.    10  Ngr. ;    Suppfementheft  allein  10  Nffr^ 

Menself  A,^  Methodischer  Handatlas  zum  grnndl.  Uaterriclile  in  oei 
Naturgeschichte  für  Schuler  höherer  Lehranstalten,  so  wie  zur  Seibat^ 
belehrung.  Thierreich.  Zürich,  Meyer  und  Zeller.  1845,  gr.  8.  1.  n. 
2;  Lief.    24  Kpftff.  u,  1^4  B.  Text.    n.  10  Ngr. 

Beichehbachy  A.  J7.,  Natnrhistorischer  BÜderailas  für  Schale  «lA 
Haus,  oder  Wandtefeln  zum  Unterrichte  ia  der  NatuifcscUchta  dea 
Thierraicha.  Leipzig,  Banngartner.  Liefor.  %%^%4.  k  S  Blatt»  ^^  FoL 
i  ik  7%  Ngr.    Color.  k  n.  12^  Ngr. 

Lwmhardf  K.  C.  o.,  Geologie  oder .  Naiurgeschiclite  der  Erd«  auf 
allgemein  fasslicbe  Weise  abgehandelt  5  Bde.  Stuttgart,  Sdiweizeroart. 
1845.    712  S.  m.  Stahlst.  8.  (4.  u.  5.  Bd.  in  engt  Elia.)  .6  Thlr,  15  Ngr. 

Leonhardf  k.  €.  o.,  Leitfaden  zum  ÜntenlbhtMn  der  populären 
Gedlogie  oder  Naturgeschichte  der  Erde  für'tohere  q.  Mittelschulen  je- 
der Art.    Stuttgart,  SchweSzerbart.  1845.    XII  u.  148  8.  gr.  8.    15  Ngr. 

Humboldy  Alex,  o.,  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbeschrei- 
butig.  1.  Bd.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1845:  XVI  u.  493  8.  sr. 
8.  t  Thlr.  20  Ngr.  [anz.  In  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  122  ff.  u.  in  Bifitt. 
für  literar.  Unterhaltung  N.  299.] 

Humboldf  Alex.  ©,,  Kosmos:  a  General  Survey  of  the  Physical  Phe- 
nomena  of  the  Universe.    Vol.  I.    London,  1845.    500  B.  8.    10  sh. 

Berghaue'  pbysikal.  AUas.  11 --13.  Lief 4  Gotha,  Perthes.  1845, 
15  garten,  2  Statist.  U^arsichten  u.  T^azt,  8/  131—192.  FoU  Subsar.- 
Preis  k  2  Thlr. 

:  BurmeUier,  Hm.y  Geschichte  der  Scbdpfong:  Eine  DarAtellua^.  dea 
Entwickeltingsganges  d.  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  2.  Term»  Attfl. .  Leipzig, 
O.  Wigaad.  1845.    X  u;  574  S*  gr.  8.    2  TWr.  20  Ngr. 

Hahieht;  FT.,  Üeber  den  Entwictelnngsprocess  der  Natur.  Gymn.- 
Pr^gr«    Bemburg,  1843.    24  8.  4. 

JToaigr,  t)as '  leibliche  Leben  dea  Menschan.  Gym.-Progr.  Ratibor^ 
1844.    4. 

Hertf  jtf.,  Handbuch  der  Mineralogie,'  od.  Aalekung,  die  Minaralien! 
auf  eine  leichte  u.  sichere  Weise  u.  ohne  konatlicha  Hulftmittel  durch  «1-4 
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gene  UntMuehäag  i«  b«striMB«ii.  Pur  8chnl«ii,  Attfingor  in  d«r  Mine- 
ralogi«  etc.  2.  Term.  n.  Terb.  Aufl.  Mit  7  ^eindracktff.  n.  1  Farbentf. 
Frankfurt  a.  M.,  Saoeittader.  1845.    24%  B.  gr.  8.    1  Tbir.  2^  Ngr. 

Kßbrer,  LeitMen  ffir  den  Unterriebt  in  der  Botanik.  G7m.^^ogr. 
HeUbronn,  1844.    28  8.  4. 

Krtupety  K,  L,  £.,  Kanar  GmndriM  der  far  die  Scbule  notbfv«n«> 
digcien  botaniadieo  Ansdriicke.  2.  Terb.  Aufl.  Magdeburg,  Banach«  1845. 
29  S.  8,    4  Ngr. 

Wlrlgeiij  Ph.^  Leitfaden  far  den  Unterricht  in  der  Botanik  an  6y- 
nnasien  n.  höheren  Bnrgersdittlen.  Zo^ieicb  als  Anleitung  lur  letchteni 
Bestimmung  der  wildwacl».  pbanerogamucben  Pflanien  dea  mittlem  und 
norÄichen  Deutscfaianda.  2.  nmgearb.  Aufl.  Coblenx,  Holacher.  1846. 
IV  u.  483  8.  gr,  12.    27  Ngr. 

Krüger^  M.  S.,  Die  Botanik  in  drei  Lebrstufen  methodisch '  bearb. 
Zum  Gebraache  far  Realschulen  n:  Gymnasien.  2.  Cursos.  Die  natür- 
lichen Pflanzenfamilien  der  phanerogamischen  Flora  Deutschlands.  Ber- 
lin, Duncker  u.  Hnmblot.  1845.    18 ^^.B,  gr.  8.    n.  1  Thln 

BrtU/oip,Friedr.,  Systematische  Bintheilung  des  Pflanzenreicbs  (nach 
natürlichen  Familien)  f.  Schulen.  Posen,  Heine.  1845.  11^,4  B.  8.  nebst 
a  Uth.  Tff.  in  kl   4.    15  Thlr. 

"  SehmidUn,  Ed.,  Anleitung  zum  Botanisiren  und  zur  Anlegung  von 
Pflanzensammlongen,  nebst  einer  leichtfassl.  Unterweisung  im  Untersuchen 
der  Pflanzen  u.  einem  prakt.  Schlüssel  zum  Auffinden  der  Gattungen  u. 
Arten.  Für  Anfanger  in  der  Botanik,  auch  insbesond.  für  Volksschulen, 
bearb.    Stuttgart,  Hoffmann.   1845.     VIII  n.  407  S.  .8.    22%  Ngr. 

Langetkalf  Chr,  Ecf.,  Terminologie  der  beschreib.  Botanik.  N^bst 
einem  lat.-deutschen  u.  deutsch- latein.  Worterbuche.  Mit  den  dazu  ho-> 
tJbigen  Abbfidd«  Ton  E*  Schenk.  Jena,  Mauke.  1845.  1.  Lief.  2  B.  mit 
10  TafL  Abbildd.    gr.  8.    n.  10  Ngr. 

Sehende^  Aaleitqng  inr  Bestimmong  der  im  Henogtbum  Nassau 'niid 
dessen  Umgebung  wildwachtfCnden  PHanzengattungen,  nebst  padagogia«k*r. 
didaktiachen  Vorbemerkungen.    Gym^-Progr.    Dillenbnrg,  1845.    105  S.  4. 

läcbmann,  Novarum  et  minus  cognitarum  stlrpium  pugillus  VlII. 
Index  lectt.  in  Gym.  acad.    Hamburgi  habendamm.   1844.    56  8.  4. 

.  B&rthold^  A^  A.^  Ipehrbnch  der  Zöologiew     Qottiogen,  Vandenhoeck 
u.  Ruprecht.  1845.    V  u.  59l  8.  gr.  8.    2  Thlr.  10  Ngr. 

iletcAen&acft,  A.  J3.,  Universum  des  Thierreichs.  Praktische  Natur- 
geschichte des  Menschen  u.  der  Thiere  für  Gebildete  aller  Stände.  Mit 
meist  in  Stahl  gest.  u.  naturgetreu  color.  Abbildd.  1 — 3.  Hft.  Leipzig, 
Gebhard  n.  Reisland.  1845.  S.  1—96.  u.  12  Taff.  Abbildd.  schm.  4. 
ä  12  Ngr. 

Bibliothek,  der  Unterrichts-Lectnre,  zur  Ergänzung  des  hauslichen  u. 
Schulunterrichts  für  die  Jugend,  so  wie  zur  selbstbelehrenden  Unterhal- 
tung. Begründet  vom  Director  Fr.  Schubart,'  fortges.  yon  Fr,  Riekter. 
d.Abth.  Naturgeschichte.  2.  Bd.-:  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  Sau- 
gethiere.  2.  n.  3.  Tbl;  Von  Fr.  Richter.  Berlin,  Richter*scfae  Buchh: 
1844.    XXII  u.  237  S.  8.    15  Ngr. 

üoem,  Dipterolögische  Beitrage.  Pxogr.  d.  Friedr.-Wilhr-Gymnaainms 
KU  Posen.    1845.    66  (52)  S.-  4.  . 

Brande«,  fl.  W.,  Vorlesungen,  über  die  Naturlehre  für  Leser,  denen 
es  an  mathematiscben  Urkenntnissen  fehlt.  2.  Yerm.  u.  Torb.  Ausg.,*  be- 
sorgt Ton  C.  fF.  H.  Brandei  n.  W.  J.  H.  MichäeU9.  Mit  16Kpff.  Leip- 
zig, Göschen.  1844.  XIV  u.  970  S.  gr.  8.  4  Thlr.  [Rec.  in  Leipzig. 
Report.  1845,  Hft.  7.  p.  271.] 

Scholl,  G.  H,  F.,  Grundriss  der  Naturlehre  zum  Behufe  des  popn-' 
Iftren  Vortrags  dieser  Wissenschaft. '  Mit  4  Figurentaff.  2.  >verb.  Ausg. 
Ulm,  1844.   VIII  u.  97  S.  8. 
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'  [Vkth,  knhtfgügrhiSe  iw  Kdtarlebre,  b«trb;  ron  W$9,  r^c,  van 
Bmger  in  NJbb.  44.-8.  142—152.] 

Brettner,  H,  ji,,  L«itfeden  for  den  Unterrieht  in  der  Physik  tttf 
Gyitinasiea,  Gewtfbetchlileii  n.  höheren  Birgersehoien.  9.  yemi.  a.  yerb« 
Aufl.  Breslaa,  Max  a.  Co.  1845.  VI  u.  362  S.  nebst  4  Steimff.  gt:S, 
22%  Ngr. 

Etiingshaugen,  Anär.  t?;j  Anfafig»gruti(!e  der' Physik.  2.  Anfl.  Wien, 
Gerold.  1845.    XVIII  o.  499  S.  nebst  5  Kpftlf.    gr.  8.    3  Thir,  10  Ngr, 

Ueussi,  J.,  Der  physikalische  Apparat,  insbesond.'  als  Lehrmitte!  in 
Gymnasien,  Realschulen  a.  anderen  Unterrichtsanstalten«  Parchim,  Hin* 
storff.  1845,    75  8.  8.    10  Ngr,  : 

Bo'zelius,  J.  /.,  Lehrbuch  der  Chemie.  5.  nmg^arb.  Original- Aofl. 
3  Bde,    Dresden,  Arnold.  1845, .  VIII  u.  1263  S.  gr,  8.    7  ThIr. 

Schönlein,  Chr.  Fr,,  Ueber  die  Häufigkeit  der  Beruh rangswirkangen 
auf  dem  Gebiete  der  Chemie.    Proer.    Basel,  1843.    20  S.  gr,  4. 

Lowiff,  C,  Ueber  Bildung  u.  äsamiiiensetzung  der  organischen  Var- 
bindungen.    Progr.  d.  Zurch.  Cantonssch.    Zarich,  1843.    32  S>  4. 

Leyde,  Ueber  die  Constitution  organischer  Verbiadoogeii.  Ptogr. 
d.  Cyro.  z.  grauen  Kloster.     Berlin,   1845^^   32  S.  4. 

PauUen,  Chr,  M.,  Die  Contact- Theorie,  vertheidigt  gegen  Faraday's 
Abhandl.  „über  die  Quelle  der  Kraft  in  der  Volta'schen  8aale'^  Dr.- 
Diss.    Heidelberg,  Winter,  1845,    52  S.  gr.  8. 

Hahnrieder,  Bestimmung  der  absoluten  Intensität  der  magnetischen 
Krdkraft.    Progr.  d»  Realschule  zu  Meserit«.    1844.     12  8.  4. 

,  Kellner,  C,  Üeber  das  Eis.  Progr.  d«  höh.  Burgerischole  za  Waren- 
dorf.   1845.    20  u.  12  S.  4. 

Hoppe,  Ueber  die  Wirkungen  der  latenten  Warme.  Progr.  Neu- 
Stettin,  1842.    21  8.  4. 

Gent,  Ueber  die  Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Prisma.  Progr.  der 
Bitter-Akad.  zu  Liegnitz.    1845.    34  (11)  8.  4. 

fFittmüiz,  Zur  Theorie  ibagnetischer  Reflexiohsapparate,  insbesond. 
d.  Caussischen  Magnetometers.  Progr.  derDorascbule  zu  Ratzeburg.  1845, 

Hankel,  Ueber  die  Magnetisirung  yoln  8tahliiadeln  durch  den  elek- 
trischen Funken  u.  den  Nebenstrom  desselben.  Progr.  der  Realschule  zu 
HaUe.    1845.    28  8,  4. 

WUde,  A.,  Uelyer  4en  Stand  des  Barometers  u.  Thermometers  zu 
Stargard  in  d.  J.  1837—1843.    Progr.    8targard,  1843.     18  8.  4. 

Feldüi,  Laur,,  De  Mercurii  altitudinibns  minimis  et  maximls  ebser- 
vatic/nes.  Adjectäe  'sunt  Barometri  Observation  es.  Index  Lection.  in. 
Lyceo  Brmisbergensi  per  hienfem  18||  habendarnm.  Braunsberg,  Heyne. 
11  8.  gr,  4. 

B\mhaum,  Hi,  Ueber  den  Unterricht. In  der  math.  Geographie  n.' 
populari^nf  Himmelsknude.    Pregr.;  Helmstedt,  1843.    35  S.  gr.  4. 

Egidy,  H,  Ed.  ü..  Das  Weltslll  öder  populäre  Darstellung  der  Astro- 
no»ie%  '^.Thl.r  Kometen.,  Astronomie  u.  Asti'ojogie.  2.  Aufl.  Mit  4 
lith.  eingedhickteti  Tff:  u.  viel.  Tabb.,'  Vignetten  u.  8.  t?.  Zittau,  Birr. 
1846.    19%B.gr.l2.    1 .  ThIr.  7%  Ngr. 

Arago,  Ije90iis  ^d'Astrononfib  pröfesis^es  ä  Tobservatoire  Toyal ,  re- 
cneilUes  par  ui^  de  ses  ^l^v^s.  Edit.  4.  Paris,  Pottvier.  1845.'  18%  B. 
gr.  12.    3  Fr.  60cJ      \  *  .  ' 

Madler,  /,  H.,  Der  Wdnddrbati  de^  Weltalls  oder  populäre  Astfo-. 
nomie.  Nebst  einiem  'erklar.  Fignren-Atlas  u.  den  nothigen  Sternkarten. 
2.  verm.  Aufl.  In  7  Liefer.  Berlin,  Heymann.  1845.  gr.  8.  Lief.  1. 
6  B,     ä  10  Ngr. 

Mädler,  J,  H,,  Astronomische  Briefe.  Mitäu,  Reyher.  1844.  VI  u. 
129  8.  kl.  8.    1  Fi.  21  kr.    [anz.  Ton  Reuter  in  NJbb.  44.  8.  49—52.] 


FM$9kfmmr^  Yfomk  datr  faneiBflMsliflkcB,  mnr  auf*  UMwatar- 
•chnlkennUiisse  cflgrandoten  VolkMtorDkiiiMie.  Naidi  den  neiMitin  JBmb» 
BiMen  attroBOBucher  Foraclmogaii.  2  Tbl«.  Darmaudt.  Laaka.  1844^ 
12.  1  Tblr.  25  Ngr«  [Ana.  von  J.  JS.  Nünito'gar  in  BlaU.  f.  Utarar. 
UnUrh.  1845  N.  324.] 

Wackelf  Lor.j  Populäre  Vorlesungen  aber  die  Sternkunde.  Nnmberg, 
Bases  n.  Raspe.  1844.  IV  n.  346  S.  gr.  8.  mit  4  Kpftff.  gr.  4.  1  Tblr« 
20  Ngr.    [reo.  Ton  RtuUr  in  NJbb.  44.  9.  a4--32.J 

Baan^  f.  G.,  Die  Gestirne  in  2  nacb  dem  Aeqnator  abgetbeilten 
Planispbaren  von  26  Zoll  Darcbmesser.  (Mit  Anleitung  zum  Gebrancb 
fn  gr.  8.)  Neuer  Mrohlfeiler  Abdruck.  2  Blatt,  in  Kupferstieb.  Leip- 
zig, Hinricbs.  1844.    gr.  Imp.-Fol.     1  Tblr.  7%  Ngr. 

Wtüand,  C:  F.,  Der  nordl.  gestirnte  Himmel  —  t>i^  sichtbare  Seite 
der  Moadeberfläcbe.  —   Planiglob.    Weimar,  Landes-Indttstrie-Comptoir, 

1844.  BinzelAe  BlaUer  in  gr.  4.    ik  l^yb  Ngr. 

Ztefeianii,  Grosse  Wand-  u.  Decken-Karte  des  nordl.  gestirnten  HIro- 
bmI«,  «ach  Stieler,  Bode  u.  Littrow,  für  fidiulen  n.  zum  Privatgebrancb. 
Halle,  Kümmel.  1844.    4  BH.  Imp.- Format.    1  Tblr. 

fVed/er,  Die  Gescbiohte  der  Erfindung  der  FemrSbre.  Progr.  Leob- 
scbntz,  1843.    33  6.  gr.  4. 

13.   Mathematik. 

Archiv  der  Mathematik  und  Physik,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die 
Bedürfkisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  Herausgeg.  v. 
J.  Aug,  Chrunert,  6  Thle.  in  4  Hften.  Mit  Holzschn.  u.  Figurentaff, 
Greifswald,  Koch.  1846.    Lex.^8.    n.  8  Thir. 

Journal  für  die  reine  und  angewandte  Matb^natik.  In  zwanglosen 
Heften.  Herausgeg.  von  ji,  L,  CreUe.  29.  Bd.  Berlin.  Reimer.  1845. 
4.    4  Hfte.    4  Tblr. 

Mayr^  Alo.^  Untersuchungen  über  die  wis^enscKafÜ.  Methode  mit  be- 
sonderer Anwendung  auf  die  Mathematik.    Wurzburg,  Stahersche  Buchb. 

1845.  Vin  0.  800  S«  gr.  8.    1  Tblr.  15  Ngr.    [rec.  v.  Reuter  in  NJbb. 
46,  32-54.] 

Bacheiy  Ueber  die  mathematische  Methode.  Progr.  des  Friedr.-WIl- 
belms-Gyro.  zu  Coln.     1843«    14  S.  4. 

Reuter^  Bemerkk.  den  mathematischen  Unterricht  betreffend  (44)  rec. 
in  NJbb.  44,  413—417. 

Fitchf  Der  Unterricht  in  der  Mathematik  am  G3rmnasinm  zu  Arns- 
berg von  1800—1843.    Gymn.-Progr.    Arnsberg,  1843.    8.  53-*58.    4. 

fFh^ell,  WUl.^  Ueber  die  Grundsätze  der  englischen  Universitäten, 
nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Studium  der  Mathematik.  N%c1i 
der  2.  Originalau^g.  deutsch  bearb.  Yon  L.  H,  SchnuBe^  Braunschweig, 
Meyer  sen.  1845.    11^  B.  kl.  8.    %  Tbk. 

Recker y  B.,  Ueber  den  Unterricht  in  der  Geometrie.    Schal- Progr. 

Oldenburg,  Schulze.    1845.     25  B.  8.    T^k  ^6^*    [«»>•   ">  ^«^^  ^» 
284—288.] 

Majier^  Matbematisoha  Miscellen.    Gyffl.-Progr.    Rastatt,  1845.    79 

(45)8,8:;  .'  ^      -* 

Lehmtts^  D,' C,  Ir.,  Die  reine  Mathematik  n.  die  meebanitchen  Wis- 
seoschaften«  Zum,  Leitfaden  für  die  Lehrer,  zuf  Qrflans.  für  die  Schüler. 
Mit  I  Fignrentaf.  Beiilin,  Duncker  u*  Humblöi.  1845.  VJD  n.  287  S. 
gr.  8.  1  ThIr.  25  Ngr.  [rec  in  Leipz  Reperi.;^.  8.  85d.  a.  in  NJbb. 
44,  164-180.]  •  -     ^  r  I— 

xiBokl,  Die  Bljementar-Matbemattk  (44)  rec.  you  JBenter  in  NJbb. 
46,  X3i-.145.]  ,  i    /     -^ 
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Ltmgmhrf^  0w  W.  •.,  Lelirittcli  ikr  BkMnUr-MillMiiÜk,  hiü 
bMood.  BerfiekAiciKigmg  der  wioktlMten  aUgma.  PriadBlea  dtr  Slatit 
tt.  DjMHBik  Q.  teerAawendhiaf  wf  MatchlMn.  Pfir  teäaliclie  a.  miK- 
tiiliele  LehiMittalteii)  höher«  IficftTMlialeii  «•  %.  8«ibsCMmlliia*  Statte 
gart,  Krablie.  1845.   XII  a.  156  8.  gr.  8.  nebet  8  Figarentir.  4.    ag^  Ngr. 

F«AtteA,  Jb«.,  Leitfadea  für  die  Vortrage  aber  Elementar-Mathematik 
in  den  Sebnlen  der  k.  Loaibard.V6aet.adeL  Leibgarde.  2  Bde.  Wien, 
(Beck.)  1842,  43.  VIII  u.  407.  XX  n.  811  S.  nebet  12  Pignrentaff.  gn 
8w    2  Thlr.  7<4  Mgr. 

Bwch.  C  Lehrefi  ane  der  Elementar-Mathemnük.  Munster«  Thelf- 
fing.  184S.    yill  n.  241  9.  nebet  9  Utb.  Taff.  8.    1  Thlr. 

MatthUf$f  J.  Andr.y  Lettfiidea  Inr  einen  bearisäschen  Scbofanterrtd^t 
in  der  alTgemeinen  Arithmetik  n.  nied<*m  Algebra,  der  ElemeDtargeomeltrie, 
ebenen  Trigononetrie  and  den  Apollonischen  Kegetechnitteo.  $.  Auig. 
oder  2f  Aoi.  der  Ueberarbeitnng  von  J.  Bttmige,  Magdeburg,  Hein- 
rli^bshofeiT.  1845,    XIV  u.  432  8.  gr.  8.    t  Thlr.  7%  Ngr. 

Dietterweg,  F,  A.,  a.  P.  Heuser,  Meihodiaches  Handbacb  fQr  den 
Gcsammtunterricht  im  Rechnen.  Als  Lekfitiden  beim  Rechnenunterripbte 
vt,  aar  Selbstbelehmng.  4.  rerb.  Aufl.  Bfberfeld,  Busdüer.  1845.  VIII 
u.  303  S.  gr.  3.  .  1  Thlr.  5  Ngr, 

Düesterwegf  f.  A,  W»%  a.  P.  Heiuery  Praktisches  Rechjaeoboch  fSr 
memientar-  vu  hebere  Bargerschalen*  1.  Uebangsbach.  15.  sehr  yerm. 
AnA«    Klberfeld,  Bfischler'sche  Bachh.  1845.    i:^^  B.  8/    7  Ngr, 

Öhm,  M^.,  Karzes,  grandliches  a.  feichtfassliches  Reebenbach,  braaeh- 
bar  in  allen  Borger-,  Gewerbs-  a.  Militar-Scbulea,  besonders  aber  in  Ur 
teinischen  Schulen  u.  Gymnasien.  Nebst  einem  Anhänge^  Tabelleii  aar 
Vergleicbong  der  Maasse  u.  Gewichte  yerschiedener  Lander  u.  namentr 
lieh  der  Zolivereinsstaaten  enth.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl*  firiangen,  Hey-* 
der.  1845,    167  8.  gr.  8.    12%  Ngr. 

KühnCf  Lehrbuch  dar  bürgerlichen  Rechenkunst.  Leipzig,  Volekoar» 
1845.   VIII  n.  192  8,  gr.  8.    15  Ngr. 

Siderer,  Lehrbuch  der  Zahlenrechnung.  1.  Abth.  Halberstadt«  Lla- 
deqnist  n.  Schonrock.  1845.  VIII  u.  164  8.  nebst  1  lUh.  Taf.  8.  17%  Ngr. 

FoUingj  /.,  Rechenboch  fSr  die  preuss,  Gymnasien  u.  Bargerschnlen« 
1.  ThI.:  Die  Grundrechnunffiiarten«  Berlin,  y^BB,  1845.  VI  n.  102  8. 
9.    7%  Ngr. 

IHegand,  A*^  Meine  Methode,  die  ^atze  der  AdditioB»  Sabtraetimi» 
MultipUcation  u.  Division  dareh  Beispiel .  aa  yeraj^schaoliche«.  Den 
Lehrern  der  Mathematik  u.  d^  praktischen  Rechnens  yergelegt.  Halle, 
PufOih.  des  Waisenh.  1845.    27  8.  gr.  8«    6  Ngr. 

Qeppffrtf  Gr.,  Methodisch  geordnete  Uebangen  o.  Aufgaben  i«  Kopf, 
rechnen.  Mit  besonderer  Berncksicbtiguag  der  Rechnenbucher  y,  Jaor-- 
getibeiser,  Pewhko  n«  Soana^^n^,  for  Lehrer  in  Elementarschulen  u.  hö- 
heren Lehranstalten.  3  Thle.  Breslau,  Schohmaan.  1845.  52»  74  a.  S2 
8.  8.    k  6  Ngr,    Auflösungen  da^su  ^7  8.  8,    7%  Ner. 

Heuser,  P,^  A|ifg|^ben  aum  Kopfrechnei^L  för  Sehüler  in  Elementar« 
schulen  und  höheren  Lehranstalten.  2.  verm.  u.  yerb*  4^9«  filM^l^« 
Bnschler'sche  Bnchh.  180.    5  B.  kl.  8.    n.  %  Thlf, 

Schulte,  A.,  Anfgaben  zum  Kopfrechnen  fSr  Gymnasien  and  ho&em 
Birgerscbolen.    biegen,  Friedrich.  1845w    3  BL  gr.  a.    6^4  Ngr. 

Preysemger ,  Leitfaden  zum  Untevrieht  in  der  atederai,  rekien  md 
angewandten  Arithmetik,  zanachst  Ihr  Schüler,  die  ffir  das  Gymnaeinoi 
vorbemitat  werden.  2.  yena.  «.  yerbt.  AaA.  Uhn,  Heerbiand*  i^  Th&mel. 
164$.    X  u.  34a  8.  ndbst  Figurentf.    gr.  8.    22V»  Ngr. 

tyUde^  JF.A,,  Lahrbaeh  der  MathenuAik  für  den  Schul,  a.  SeHii^ 
uoterricht.    1.  Bd.    Auch   anter  den  Titel:  Lefarbudi  der  Arithaietik, 
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I.  Bd.s  Dm  «Mbs  Gnwdredniw^ii.  Ldp^,  BreltkQüf  a,  Hiritl.  1845. 
X  u,  237  S.  gr,  8.  2Q  Ngr.  [rec  von  Acuter  in  NJbb.  44,  ^3r-431.] 
.  ITitlftein,  TAd.,  behrbi^h  d«r  AriUimeOk  far  höhere  Bildnagienstal- 
teo,  Ai|#  hitlor.  o.  p»y€holog.  Grsodiagen  fir  die  Zwecke '  des  Unter'* 
ricbte  neu  .entwickelt.  1.  Abth.:  IMe  Operationen  an  einfachen  rationalen 
Sjüihlen»  Haanover,  Habn'sche  Hofbnchh.  1846.  b%  B.  gr.  8.  10  Ngr. 
Hermann j  Fr»  Beued,.  W,  •.,  Lehrbnck  der  Aritbaetik  n«  Algebra» 
Zam  Gebrauche  in  Schalen  qnd  xum  .Selbtionterrichte.  %.  Terb,  Aufl* 
Nürnberg,  Riegel  und  Wiessner.   1845.    VIII  vl*  39JI  9.  gr.  8.    1  Thlr. 

Lubsen^  H.  £.,  Aniftthrlichea  Lehrbach  der  Arithmetik  n.  Algebra, 
snoi  Selbatnnterricht  u.  mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  den  pjrakL  I^bens 
bearb.  2.  verb.  n*  yerm.  Aofl.  Oldenburg ,  Scholze^sche  Bncbh.  1845« 
XVI  n.  280  S.  er.  8:    1  Thbr.  10  Njjr. 

Reu»Me^  a.  G.,  Lehrbuch  d.  Arithmetik  mit  Einschluss  der  Algebra. 
Für  höhere  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterrichte.  2.  Thl.  Algebra. 
Stattgart,  Becher  u.  Alnller.   1846.    VIII  n.  842  8.  8.    1  ThLr.  7%  Ngr; 

{MüUer^  Elemente  der  Arithmetik  u.  Algebra  in  System,  Commentar 
n.  Anwendungen.    1.  u«  2.  Thl,,  rec.  Ton  A.  T.  in  Gott.  Anzz«  St.  77 
78.] 

Bo9enberg^  J,  Th,  H,^  Arithmetische  Aufgaben.  1.  Lief.  9».  Term. 
Aufl.    Hamburg,  Herold.  1843-    56  u.  VIII  8.  gr.  8.    7l^  Ngr.         ^    ^ 

Amdty  Joh,  Alb;  Beispiele  u.  Aufgaben  aus  allen  Theilen  der  Arith- 
metik u.  Algebra,  soweit  diese  auf  hohem  Lehranstalten  gelehrt  werden, 
nebst  deren  Auflösungen.  2.  Aufl.  Leipzig,  Krappe.  1845.  17%  BL  gr. 
8.    geh.    1  Thlr.  V^  Ngr. 

^  Poliackf  Fr»  X,  Sammlung  arithmetischer  u.  algebraischer  Aufgaben« 
1.  Abthl.  2.  Torm,  u,  verb.  Aufl.  Augsburg,  Rieger.  1845.  XII  n.  290 
S.  gr.  8.    20  Ngr. 

t).  Efcher,  G.,  Aufgaben^Sammlung  über .  die  gewohrtlipheh  BruoheV 
zum  Gebrauche  fSr  Real-  u.  Secundarschulen.  Zürich,  lyieyer  u.  Zeller* 
1845.  IV  und  16  S.  gr.  8.  5  Ngr.  —  Resultate  dazu.  24  S.  gr.  8. 
6  Ngr. 

«.  Eachef,  G.j  Aufgaben -Sammlung  über  die  Decimalbruche  zum  Ge- 
brauche für  R^al-  u.  Secundarschulen.  Zürich,  Meyer  ü.'ZeUer.  1845. 
33  S.  gr;  8.    6%  Ngr.    Riesultate  dazu  19  8.  gr.  8.    6  Ngr, 

Geppert,  G.,  Methodisch  geordneter  Lehrgang  zum  Uhieirrichtto  in 
den  Decimalbruchen.  Pur  Jedermann  zum  Selbstunterrichte, 'besonders 
aber  fwf  Lehrer  in  geforderten  Volksschuten  n.  höheren  Lehranstalten. 
Breslau,- Aderholz.  1845.\  39  8.   gr.  8.    5  Ngr. 

Böhm,  F,  E,,  Die  Leh^e  von  den  Decimalbruchen  u. '  der '  niedeni 
Aflgebra  mit  zahlreichen  Aufgaben.  Für  Gymnasien  u.  höhere  Burger- 
s<)hBlen.^   Berlin,  Heymftnn,  1845.    4  u.  156  S.  gr.  8.     25  Ngr. 

BolUhauser,  H,,  Die  Grundlehren  der  Algebra  theoretisch  entwickelt 
und  mit  einer  grossen' Anzahl  von  Beispielen  n.  Aufgaben  zu  praktischer 
Einleitung  derselben  versehen.  Mit  besond.  Rfidcsicht  auf  den  Gebranch 
in  Schulen  bearb.  SitrloiOinrn,  Jent  u.  Gassmann  in  Comm.  1845.  l6^^ 
B.  L(»x.-8.    1  Thlr. 

Be$kibay  Jos,,  Lehrbuch  der  Algebra.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Brau- 
mnller  u.  Seidel.  1845.    XVI  n.  396  8.  gr.  8.    2  Thlr. 

Fiebag;  /.,  Die  allgemeine  Grossenlehre  u.  niedere  Algebra  für  die 
Obern  Gymnasialclassen  n.  Realschuleli.  2.  onverand.  Ausg.  Breslau, 
Kern.  1845.    S%  B,  Lex.-^8.    %  Thlr.  -       ^ 

Kaüffmannj  E,  F.,  .Anleitung  .zn  geometrischen  Constmctionen  in 
15  Vorlegeblattern  (mit  beigedrucktem  Texte).  Ein  Beitrag  zum  geo- 
metrischen Zdcbnen  an  Real-  uhd'Gewerbescholen.  Heilbronn  a.  N., 
DrischsleFache  Buchh.  1846.    17  Blatt  qn.  %  gr.  Fol.    ri.  1^  Thlr. 
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Aoflofimg  Ton  Aufgaben  aber  raamliche  Verwandtschafteii  der  AffiaitSe, 
CoIIineation  n.  s.  w.  Zürich,  Meyer  a.  Zeller.  1845.  VI  a.  145  S.  mit 
58  lith.  Taff.  4.    4  Thir.  4  Ngr.     [anz.  im  Leipz.  Repert.  1845  N.  4l.] 

AngeTy  C.  T.,  Ueber  den  Binflass  der  Projectionslenre  aof  die  notiere 
Geometrie.    Danzig,  (Weber.)  1845.    20  S.  gr.  8.    n.  6  Ngr. 

Mossbrugger^  Leop,,  Analytische  Geometrie  des  Ranmes,  mit  BerSck-  ' 
sieht,  d.  neaern  geometr,  Verwandtschaften  n.  d.  erfordert.  Entwickelangen 
aas  der  analyt.  Geometrie  der  Ebene.    Zorn  Selbststudiam.    Aaran,  8aaer- 
lander.   1845.    XVI  n.  591  S.  mit  8  Steindrncktaff.  gr.  8.    4  ThIr. 

JacohSy  Ausfuhr!.  Lehr-  a.  Uebungsbnch  d.  Anfangsgrunde  d.  ebenen 
analyt.  Geometrie  od.  der  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Geometrie  in 
der  Ebene.  Für  Gymn.,  höhere  Barger-  u.  Gewerbschulen.  Braunschweig, 
Meyer  sen.  1846.   VII  n.  263  S.  n.  TFig.-Taif.  gr.  8.     1  ThIr.  20  Ngr. 

Dietrichf  C,  Analyt.  Geometrie  aaf  der  Kugel.  Berlin,  (Heymann.) 
1845.    47  8.  n.  1  Figurentaf.  gr.  8.    10  Ngr. 

Magnusj  L,  /.,  Sammlung  t.  Aufgaben  n.  Lehrsätzen  aus  d.  analyt. 
Geometrie  des  Raumes.     1  Abthl.     Berlin,  Dancker  n.  Humblot.   184...    ' 
VIII  n.  517-8.  kl.  4.    Anz.  ron  Reuter  in  dies.  Jahrbb.  44.  8.  180-190. 

iUenstng',  Ueber  die  Anfangsgrunde  der  symbolischen  Geometrie  far 
Schüler  der  ersten  Classe.    Gym.-Progr.    Erfurt,   1845.    40  S.  4. 

Brehmer,  Ueb.  hob.  geometr  .-Leihen.  Gym.-Pr.  Puttbus,  1844.  11 S.  4. 

Adams j  C.,  Die  merkwürdigsten  Eigenschaften  d.  geradlinigen  Dreiecks« 
Winterthur,  Steiner.  1846.  VI  u.  112  S.  nebst  2  Kpftff.  gr.  8.     1%  ThIr. 

Navjirotzki,  Nie.,  Ueber  die  Rectification  der  Feripherio  des  Kreises. 
Hamburg,  Nestler  n.  Melle.  1846.     11  S.  u.  1  Fig.-Taf.  gr.  8.    3|  Ngr. 

Rogg,  /.,  Elemente  der  niedern  Analysls.  Ulm,  Wohler.  1845.  VI 
u.  281  8.  nebst  3  Figurentaff.    8.     1  ThIr. 

Schlömilchy  0«fc.,  Handbuch  der  mathematischen  Analysis.  1.  Tbl»: 
Algebraische  Analysis.  Mit  2  Kpftaff.  (Auch  unt.  dem  besond.  Titel: 
Handbuch  der  algebraischen  Analysis  etc.)  Jena,  Frommann.  1845.  XXII 
n.  348  S.  gr.  8.    2  ThIr.  20  Ngr.    [rec.  in  Leipz.  Repert.  33.  8.  243.] 

DirkscHy  F,  /f.,  Organon  d.  gesammt.  transcend.  Analysis.  1.  Tbl.: 
Transc.  ElementaH.    Berlin,  Reimer.  1845.   XXVI  u.  940  S.  gr.  8.    4  Thin 

Minsinger,  Die  gemeinen  oder  Briggischen  Logarithmen  der  Zahlen, 
der  Quadrat-  u.  Cubikzahlen  aller  Zahlen  von  1  bis  1000,  die  Quadrat* 
n.  Cubikwurzeln  der  Zahlen  von  1  bis  100,  mehrere  oft  vorkommende 
Zahlen,  die  Primzahlen  der  Zahlen  von  1  bis  1000,  das  französ.  Maass- 
system, die  bayerischen  Maasse  u.  Gewichte,  Eintheilung  des  Decimal- 
n.  Duodecimalmaasses ,  nebst  Hulfstafeln  zur  gegenseitigen  Verwandlung 
n.  Vergleichung  mehrer  Maasse  u.  Gewichte  nebst  Reduction  auf  bayeri- 
sche.    2.  verm.  Ausg.    Augsburg,  Kollmann.   1845.    32  8.  4.     11^  Ngr. 

Vega ,  Georg  Frhr.  v. ,  Logarithmisch-trigonometrisches  Handbuch. 
27.  Aufl.  oder  9.  Abdruck  der  neuen  Stereotyp-Ausg.  Herausgeg.  von 
J.  A.  Hülse,  Leipzig,  Weidmann.  1845.  43  halbe  Bog.  mit  Einfass«  gr« 
Lex.-8.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Schumacher,  A.  C,  Sammlung  von  HülfstafF.  Neu  herausgeg.  von 
G.  H.  L.  Wamstorff.  Altena,  Hammerich.  1845.  VHI,  221  u.  31  8. 
gr.  8.    2  Thlr.  15  Ngr. 

Böhm,  J.  G.,  Kleines  logarithm.-trigonometr.  Handbuch.  Innsbruck, 
Wagner.  1845.    80  8.  gr.  8.    9  Ngr. 

Montag,  Ign,  Beruh,,  Leichtfasslicher  praktischer  Unterricht  zum 
vortheilhaften  Gebrauch  der  Logarithmen.  Quedlinburg,  Ernst'sche  Buchh. 
1  B.  8.    5  Ngr, 

Junehan,  Ueber  die  Poteozialfunctionen  des  dritten  Grades.  Gym.> 
Piogr.    Luckau,  1844.    16  8.  4. 

SchnusCy  C.  H.,  Sammlung  ausgewählter  allgemeiner  Formeln,  Bei- 
spiele 0.  Aufgaben  aus  der  Dlfferenzialrechnung  und  deren  Anwendung 
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Nagel,  Chr.  H.,  LehrbDch  der  ebenen  Geometrie  zam  Gebrauche 
beiin  Unterrichte  in  Real-  n.  Gymnasialanstahen.  4.  yerb.  n.  verm.  Aufl. 
Uhn,  Wohler.  1845.    VI  n.  112  8.  nebst  16  Hth.  TalT.    gr.  8.    25  Ngr. 

IVolff,  F.,  Lehrbuch  der  Geometrie.  1  Tbl.  Ebene  Geometrie,  Tri- 
gonometrie,  Theilungsiehre.  4.  verb.  Aufl.  IV  n.  348  S.  n.  7  Figuren- 
taff.  2.  Thl.  Ster^metrie  n.  sphärische  Trigonometrie.  3.  verb.  Ausg. 
VI  u.  193  S.  nebst  3  Figurentaff.  gr.  8.  3.  Thl.  Analytische  Geometrie. 
2.  Anfl.  VI  D.  290  S.  nebst  9  Figurentaff.  gr.  8.  Berlin,  Logier.  1845. 
1  Thlr.  20  Ngr.,  1  Thlr.  u.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Mutel,  A,,  Cours  de  gdometrie  et  de  trigonom^trie.  Paris,  P^risse« 
1845.    20  B.  mit  9  Knpff.  gr.  8.    5  Fr. 

Fischer,  PA.,  Die  ebene  Trigonometrie  u.  ihre  Anwendung  auf  geo- 
metrische Aufgaben.  Bin  Lehr-  u.  Hnlfsbuch  für  Alle,  welche  die  Ma- 
thematik im  Leben  anwenden  wollen.  Darmstadt,  Kern.  1845.  IV  u. 
130  8.  nebst  1  FignrenUf.    gr.  8.     19  Ngr. 

Kocher,  Fr.  Adr,,  Grundzuge  der  ebenen  Trigonometrie.  Ein  Leit- 
faden beim  Unterrichte  in  derselben.  Verb.  Ausg.  Breslau  (Aderholz). 
1845.    44  8.  D.  1  Figurentaf.    gr.  8.     1\  Ngr. 

Koller ,  A,  ü.  ,  Elemente  der  Geometrie  und  ebenen  Trigonometriot 
Trier,  Troschel.  1845.    54  8.  u.  1  lith.  Taf.  8.    10  Ngr. 

Rummer,  F.,  Lehrb.  d.  ebenen  Trigonomttrie,  nebst  e.  Sammlung  ▼. 
Aufgaben.  Als  Anhang  zu  des  Vfs.  Lehrbuch  der  Geometrie.  Heidelberg, 
Mohr.    1845.    VI  n.  &  8.  gr.  8.  nebst  2  Figurentaff.  gr.  4^    11%  Ngr. 

Lauteschläger,  G,,  Trigonometrische  Aufgaben  mit  ToUstandigen  Auf- 
losungen. Ein  Hnlfsb.  f.  Lehrer  d.  Mathem.  u«  s.  w.  Mit  133  in  den 
Text  eingedr.  Figuren.    Darmstadt,  Jonghaus.  1845.   '7^  B.  £L    20  Ngr. 

Wiegand,  A.,  Lehrbuch  der  Stereometrie  u.  sphärischen  Trigonome- 
trie für  die  oberen  Classen  höhere^  Lehranstalten  nebst  e.  Uebungsaof- 
gaben  u.  Ezcurse  enthalt.  Anhange.  Halle,  Lippert  u.  Schmidt.  1845. 
VIIl  n.  102  S.  gr.  8.  nebst  2  Kupfertaff.  4.     15  Ngr. 

Kauffmann,  E,  F.,  Lehrbucn  der  Stereometrie.  Zum  Gebrauche 
beim  Unterricht  in  Realschulen  und  Gymnasien,  sowie  zum  Selbstunter- 
richte. 2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Balz.  1844.  VIII  u.  171  S. 
gr.  8.  nebst  4  Kupftff.  4.     22%  Ngr. 

Mahistre,  A,,  Lehrbucb  der  vergleichenden  Geometrie  oder  neue  be- 
wahrte Methode,  die  Lehren  der  Stereometrie  in  natnrl.  Ordnung  mit  de- 
nen der  Planimetrie,  zugleich  in  paralleler  Weise,  darzustellen.  Aus  dem 
Franz.  nbers.  u.  mit  Aufgaben  vermehrt  von  A.  Lorey.  Weimar,  Voigt. 
1845.   VIII  u.  332 'S.  nebst  8.  lith.  Taff.  gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Adhemar^  J,,  Darstellende  Geometrie.  Deutsch  bearbeitet  u.  berei- 
chert mit  den  neuesten  Fortschritten  der  isometrischen  Projectionslehre, 
nebst  einer  allgem.  Begründung  dieser  Wissenschaft  von  O.  Mollinger, 
Solothurn,  Jent  u.  Gassmann.  1845.  XV  u.  538  S.  Mit  1  Atlas  von  86 
%  gr.  Fol.  Taff.    Lex.-8.    n.  7  Thlr.  16  Ngr. 

Lefebure  de  Fourcy,  Lehrbuch  der  descript.  Geometrie,  nebst  einer 
die  Theorie  der  Ebene  n.  geraden  Linie  im  Räume  enthalt.  Einleitung. 
A.  d.  Franz.  nach  d.  4.  Originalaufl.  übers,  v.  Beinr,  v,  Bünau.  Chemnitz, 
Godsche  Sohn.  1845.  XVI  und  263  8.  gr.  8.  mit  34  Fig.-Taff.  in  4. 
1  Thlr.  26^  Ngr.     [anz.  im  Leipz.  Report.  N.  41.] 

Kuhn,  C,  pescriptive  Geometrie.  Bin  Einschluss  der  Principien  der 
isometr.  Projectionsl.  f.  Schulen  u.  z.  Selbstunterr.  Augsburg,  Zanna  u. 
Co.    1845.    IV  n.  156  S.    nebst  60  Taff.  gr.  Imp.-4.    3  Thlr.  5  Ngr. 

Olkner,  Thd,,  Cours  de  g^ometrie  descriptive.  2.  part.  Des  courbes, 
des  sections  coniques  et  des  surfaces  du  second  ordre.  Paris,  Carilian- 
Goeury.  1845.    52  B.  mit  Atlas.    4.    cpl.  20  Fr. 

MoBsbrugger,  Leop,,  Gross tentheils  neue  Aufgaben  ans  dem  Gebiete 
der  G^om^trie  descriptive  nebst  deren  Anwendung  auf  die  constructive 
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Aofloinng  Ton  Aufgaben  aber  raomllche  Verwan^ttchaften  der  AffiaitSe, 
CoUineation  u.  8«  w.  Zürich,  Meyer  o.  Zeller.  1845.  VI  a.  145  8.  mit 
58  litb.  Taff.  4.    4  Thir.  4  Ngr.     [anz.  im  Leipz.  Repert.  1845  N.  M.] 

Anger,  C.  T.,  Ueber  den  Binfluss  der  Projectionalenre  anf  die  neuere 
Geometrie.    Danzig,  (Weber.)  1845.    20  S.  gr.  8.    n.  6  Ngr. 

MoashruggeTy  Leop,^  Analytische  Geometrie  des  Raumes,  mit  Berück-  ' 
sieht,  d.  neuem  geometr.  Verwandtschaften  u.  d.  erforderk  Entwickelnngea 
aus  der  analyt.  Geometrie  der  Ebene.    Zum  Selbststudium.    Aarau,  Sauer- 
lander.  1845.    XVI  u.  591  8.  mit  8  Steindrucktaff.  gr.  8.    4  ThIr. 

Jacobs^  Ausfnhrl.  Lehr-  u.  Uebungsbuch  d.  Anfangsgrunde  d.  ebenen 
analyt.  Geometrie  od.  der  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Geometrie  in 
der  Ebene.  Für  Gymn.,  höhere  Burger-  u.  Gewerbschulen.  Braunschweig, 
Meyer  sen.  1846.   VII  u.  263  S.  n.  7  Fig.-Taif.  gr.  8.     1  ThIr.  20  Ngr. 

Dietrich^  C,  Analyt.  Geometrie  auf  der  Kugel.  Berlin,  (Heymann«) 
1845.    47  S.  u.  1  Figurentaf.  gr.  8.    10  Ngr. 

Magnusj  L,  /.,  Sammlung  ▼.  Aufgaben  u.  Lehrsätzen  aus  d.  analyt. 
Geometrie  des  Raumes.  1  Abthl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  184^.. 
VIII  u.  517  S.  kl.  4.    Anz.  ron  Reuter  in  dies.  Jahrbb.  44.  S.  180-190. 

Meruing,  Ueber  die  Anfangsgrunde  der  symbolischen  Geometrie  für 
Schüler  der  ersten  Classe.    Gym.-Progr.    Erfurt,   1845.    40  S.  4. 

JSrei^mer,  Ueb.  hob.  geometr  ^Reihen.  Gym.-Pr.  Puttbus,  1844.  HS.  4. 

Adams,  C.,  Die  merkwürdigsten  Eigenschaften  d,  geradlinigen  Dreiecks« 
Winterthur,  Steiner.  1846.  VI  u.  112  S.  nebst  2  Kpftfr.  gr.  8.     1%  Thlr. 

NawTOtzkiy  Nie.,  Ueber  die  Rectification  der  Peripherie  des  Kreisea. 
Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1846.     11  S.  u.  1  Fig.-Taf.  gr.  8.    3|  Ngr. 

Rogg,  J.,  Elemente  der  niedem  Analysis.  Ulm,  Wohler«  1845.  VI 
u.  281  S.  nebst  3  Figurentaff.    8.     1  ThIr. 

Schlömileh,  Osk,,  Handbuch  der  mathematischen  Analysis.  1.  Tbl.: 
Algebraische  Analysis.  Mit  2  Kpftaff.  (Auch  unt.  dem  besond.  Titel: 
Handbuch  der  algebraischen  Analysis  etc.)  Jena,  Frommann.  1845.  XXII 
u.  348  S.  gr.  8.    2  Thlr.  20  Ngr.    [rec.  in   Leipz.  Report.  33.  S.  243.] 

Dirksen,  F.  /f.,  Orcanon  d.  gesammt.  transcend.  Analysis.  1.  Tbl.: 
TranscElementarl.    Berlin,  Reimer.  1845.   XXVI  u.  940  S.  gr.  8.    4  Thlr. 

Minsinger,  Die  gemeinen  oder  Briggischen  Logarithmen  der  Zahlen, 
der  Quadrat-  u.  Cubikzahlen  aller  Zahlen  von  1  bis  1000,  die  Quadrat- 
u.  Cubikwurzeln  der  Zahlen  von  1  bis  100,  mehrere  oft  vorkommende 
Zahlen,  die  Primzahlen  der  Zahlen  von  1  bis  1000,  das  franzos.  Maass- 
system, die  bayerischen  Maasse  n.  Gewichte ,  Eintheilung  des  Decimal- 
n.  Duodecimalmaasses ,  nebst  Hulfstafeln  zur  gegenseitigen  Verwandlung 
n.  Vergleichung  mehrer  Maasse  u.  Gewichte  nebst  Reduction  auf  bayeri- 
sche.    2.  verm.  Ausg.    Augsburg,  Kollmann.   1845.    32  S.  4.     11^  Ngr. 

Vega ,  Georg  Frhr.  v, ,  Logarithmisch-trigonometrisches  Handbuch. 
27.  Aufl.  oder  9.  Abdruck  der  neuen  Stereotyp-Ausg.  Herausgeg.  von 
J.  A.  Hülse,  Leipzig,  Weidmann.  1845.  43  halbe  Bog.  mit  Einfass.  gr. 
Lex.-8.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Schumacher,  A,  C,  Sammlung  von  HülfstafF.  Neu  herausgeg.  von 
G.  H.  L.  fFamstorff.  Altena,  Hammerich.  1845.  VDI,  221  u.  31  S. 
gr.  8.    2  Thlr.  15  Ngr. 

Rohm,  J.  G,,  Kleines  lo^rithm.-trigonometr.  Handbuch.  Innsbruck, 
Wagner,  1845.    80  S.  gr.  8.    9  Ngr. 

Montag,  Ign.  Remh,,  Leichtfasslicher  praktischer  Unterricht  zum 
vortheilhaften  Gebrauch  der  Logarithmen.  Quedlinburg,  Ernst'sche  Buchh. 
1  B.  8.    5  Ngr. 

Junghan,  Ueber  die  Poteozialfunctionen  des  dritten  Grades.  Gym.- 
Progr.    Luckau,  1844.    16  S.  4. 

Schnuse,  C.  H.,  Sammlung  ausgewählter  allgemeiner  Formeln,  Bei- 
spiele u.  Aufgaben  aus  der  Differenzialrechnung  und  deren  Anwendung 
^  \  18* 
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auf  Cr60Bi6Cfi6.  Bin  lluMibnch  nt  lichrer  ir«  S^hSler  tfn  hAont  Tfviißt- 
riclitransf alten.  2.  Lief,  Brannschweig,  Meyer  sen.- 1845.  8.  VI — VIII 
tt.  163—292.    gfi  8.  nebet  1  Fignrentaf.  in  Halb-FoU    20  Ngr. 

Götz,  G.y  Lebrbach  der  Mathematik.  2.  ThV.  Die  Elemente  der 
Differential-  ■•  Inteffral-Re^nang.  Leipzig,  Engelmann.  1845.  15  B,  8. 
[rec.  Ton  Sirmuh  m  Heidetb.  Jbb.  Sptbr.  S.  727  ff.  a.  sagt,  mit  dem 
1.  Tbl.  Ton'  SMomUeh  in  Jen.  LZ.  1846  N.  6.] 

Cüuehy,  A,  L.,  Vorfesangen  über  die  Integralrecbnnng.  Vorz3gIieli 
nach  dessen  Methoden  bearbeitet  von  Moigno.  Deatsch  heramgeg.  Ton 
C,  H,  Schnuie.  Braanschweig,  Meyer  sen.  1846.  XltXVI  n.  618  B.  gr. 
8.    3  Thlr.  10  Ngr. 

(hnimoiy  A.  A,y  EYementarlehrbncb  der  Theorie  der  Panctronen  oder 
InfinitesiomlandystB.  Mit  besond.  Beziehnng  auf  ihre  Anwendung  in  den 
Natorwissenschaften.  Deotfch  bearb.  t.  C,  H,  Scknuse.  1.  Lief.  Mit  8 
lithogr.  FigurentafC.  Darmstadt,  Lesice.  1845.  XX  a.  302  8.  Lex.-8. 
2%  Thlr. 

Zorefy  Integration  sweier  simultanen  Gleichongen  der  2.  Ordnung 
ndt  Constanten  Coefficienten.    Gym.-Progr.     Eltwangen  >   1844. 

Erler^  H.  O.^  Dispntatio  de  aequatiene  Petifana  pro  imaginario  de- 
terminantis  ralore  solvenda.  6ralaIat.>Schr.  Breatau,  Grass  n«  Barth. 
1845.    20  8.  4. 

Arndt,  F.,  De  fractionibas  continais.  Gym.-Progr.  Stralsimd,  1845. 
39  (32)  8.  4. 

Krämer^  Aug.,  Ueber  das  Fonrier^sche  Thema  a.  dSe  Smnmrrnng  der 
Ponrier'schen  o.  GaoBs*scben  Reihen.  Eine  mathemat.  Abbandt»  Gym.- 
Progr.    Nordhaasen,  1845.    20  8.  4. 

Schonemann.  Grandzoge   einer  allgemeinen  Theorie  der  hohem  Con- 

fnrensen,  deren  Modal  eine  reelle  Primzahl  ist,    Gym.-Progr.    Branden- 
org,  1844.    50  8.  4. 

Sehliehen,  W.  E.  A»,  Vollständiges  Hand-  n.  Lehrbach  der  gesamm- 
ten  niedem  Messlconde.  3.  ganzL  n.  stark  verm.  Aafl.  zam  Selbstanter^ 
rieht  bearb.  von  /.  Jff.  Montag,  Qoedlinbarg,  Ernst.  1845.  XVI  a. 
432  8.  nebst  48  Fignrentaff.  8.     1  Thlr.  10  Ngr. 

Fischer,  Phil,,  Lehrbuch  der  höheren  Geodäsie.  1.  Abschn.:  Die 
Theorie  der  Beobachtangsfehler  a.  ihre  Ansgieichang  durch  die  Methode 
der  kleinsten  Quadrate.  Darmstadt,  Lesice.  1846.  VIfl  u.  186  8.  gr.  8. 
25  Ngr. 


14.   Fäiagogik,   Schriften  i^bcr  Methodik    usd  über  gelehrte 

*  Schulen  überhaupt, 

PSdagogische  Real  Bneyclopadie ,  oder  encyclopadisches  Wörterbuch 
dea  Erzienungs-  u.  Unterrichts wesens  and  seiner  Geschichte.  Redigirt 
V.  Karl  Glob.  Hergang,  Grimma,  Verlags- Comptoir.  1844,  45.  !k  Bd. 
6_l4.  Hft.  bis  Seele.  Roch  schm.  4.  k  7%  Ngr.  Jedes  Heft  ä  3  B. 
%  Thlr.     Der  1.  Bd.  besteht  aas  16  LiefF. 

Zur  Pädagogik.  Beiträge  in  zwanglosen  Heften,  herausgeg.  Ton  B» 
fF,  Kaiisch,  Berlin,  Vossisehe  Bachh.  1845.  1.  Hft.  Xfl  a.  101  8.  8. 
n%  Ngr. 

Dr.  G,  F.  Dinter^s  sammtliche  8chriften.  Dnrchgeseben  v.  geordnet 
T.  Archidialc.  J.  Chrph,  BaHl.  Wilhelm.  Neastadt^  Wagner.  184(V-I845. 
8.  1.  Abtheil.  Exeset.  Werlce.  1—12.  Bd.  Davon  enthalten  Bd.  6—9. 
Die  BchuHehrerbibel.  Bd.  10—12.  Anweisung  zum  Gebrauch  der  Bibel 
in  Volksschulen.  1841—1845.  2.  Abth.  Katechetiscbe  Werke.  Bd.  1— 
16.  1840—1845.  Bd.  1.:  Die  TorzSgKchoa  Lebren  der  Kalechetik,  als 
Leitfaden  beim  Unterrichte  kiiitftiger  Lehrer  in  Borger-  ■.  Landschulen. 
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1841.  15  B.  7%  Ngr/  3.  Abth.  PRdagog;l8clke  Schriften.  1.  M.  Päda- 
gogik, Methodik  n.  Scholmeitterkiaghek  nebst  Belehrnngablatteni.  1840. 
9%  B.  6  Ngr,  2.  Bd.  Malwina,  ein  Boch  far  gebildete  Mutter.  1843. 
16%  B.  10  Ngr.  3,  Bd.  Vorarbeiten  für  Lehrer  In  Bqrger-  n.  Land- 
schulen. 1844.  23%  B.  15  Ngr.  4.  Bd.  Anweisung  inm  Rechnen  mid 
Rechnmigsanfgaben.  1846,  24%  B.  15  Ngr»  6.  Bd.  Die  Schntlebrer- 
conferenzen  des  Kirchspieis  Ulmenhain  n.  Scbnlverbessernngsplan  f.  Land- 
schulen. 1846.  16  B.  12  Ngr.  fr-8.  Bd.  Kleine  Reden  an  künftige 
Volkaschullehrer,  vorsuglich  zur  Beförderung  der  Weisheit  in  Lehre  und 
Leben.  1845.  40  B.  25  Ngr.  4.  Abth.  Ascetische  Schriften.  Bd.  1—4, 
1844  n.  1845. 

SalananHy  Chr.  Gh^  Volks-  n.  Jogendscbriften.  Eunig  rechtmisslga 
Originalansgabe.  1.  u.  2.  Lief.  1—6.  Bdchn.  Stuttgart,  BofDnann.  1843^ 
er  16.  ä  i6  Ngr.  1.  Bdcb.:  Salzmann's  Leben,  v.  /.  fF.  Jutfeld  n.  d.  51t. 
Tochter  des  Verewigten.  3.  vetb.  Anfl.  VIII  u.  136  S.  2.  Bdch.:  Jon» 
Schwarzmaatel  oder:  Was  Gott  thwt»  das  ist  wohlgethan.  Unterhaltangs- 
scbrifl  für  die  Jugend.  200  S.  3.  Bdch.:  AmeiieBbuchldn  oder  Anwei- 
sung zm  einer  Ternunftigen  Erziehung  der  Erzieher.   VIII  und   126  S. 

4  Bdch.:  Conrad  Kiefer  ed.  Anweis,  zu  einer  verninftigen  Erziehung  dev 
Kinder.  4.  rerb.  Anfl.  222  S.  5.  Bdch.:  Heinrich  Gottscbalck  in^ seiner 
Familie  oder  erster  Religiensunterricht  für  Kiader  von  10—12  Jahren. 
228  S.  4.  6.  Bdch.:  Heinrich  Glaskopf.  Ein  Unterhaltungsbnch  für  die 
Jugend«    186  S. 

Gräfe,  Heinr.,  AUgemeine  Pädagogik".  In  drei  Bnchem.  2  Bda. 
Leipzig  .Backhaus.  1845.  XIV  n.  544,  VI  n.  510  S.  gr.  8.  4  Thlr. 
[anz.  im  Leipz.  Report.  N.  52.  S.  489-497.}  .  ..       „      ^    u 

Sekwarz,  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  ünternchts.  Neu  bearb. 
von  CttHmanB.  S  Thle.  4.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  1846.  XXI  «. 
238,  VIII  n.  275,  VIH  n.  348  8.  8. 

Jean  PauL  Levana  oder  Brziehlehrei  3.  »n»  dem  literar.  NacUant 
des  Vfs.  verm»  Aufl.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  XXVIII  n.  371  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  22Mb  Ngr. 

[Braübach^  Fundamentallehre  der  Pädagogik  (40  reo.  In  Oesterr. 
Blält.  für  Lit.  u.  Kunst  N.  15—17.  Fntz,  Esquisse  d'un  systtoe  com- 
plet  dlnstruction  et  d'^ducation   (41-43)  rec.  in  Mager's  Revue  Febr. 

5  146  ff  u  Aug.  S.  127  ff.  lAndemarm,  Die  Anlagen  des  Menschen  iu 
ihre  weseninässe  Entwickelung ,  in  Mager'«  Revue  Sept.  S.  204-212. 
Hagen  Ueber  nationale  Erziehung,  in  Weirs  constitutionellen  Jbb.  1845, 
1.  Bd.'s.  77—132.  Ha98e,  Christenthum  u.  Vofksthum,  in  Bulan^s  Jbb. 
der  Geschichte  1845,  März  S.  248  ff.] 

Sparschuh,  N.,  Praktische  Erziehungs-  u.  ÜBterrichtsIehre.  1.  Tbl.: 
Die  hausKche  Erziehung.  Frankfurt  a.  M.,  Andrea.  1845.  341  8.  8. 
25  Ngr. 

Anhalt,  Em.,  Darstellung  des  Erziehungswesens,  im  Zusaramenbange 
mit  der  allgemeineiii  Cnlturgeschichte.  Jena,  Mauke.  1846.  10%  B.  gr. 
8.    -^^  Thlr.  ^  , 

Volter,  hudw.,  Beiträge  zu  dner  christlichen  Pädagogik.  HcilbrenB, 
Drechsler.  1845.  IV  u.  126  8.  8.  15  NgV. 

Thaulvw,  G„  Erhebung  der  Pädagogik  zur  philosopluschen  Wissen- 
Schaft,  od.  Binlfätung  in  die  Phüosophie  der  PS^«f<>6'k.  Zum  Behuf  sei- 
ner Vorlesungen.    Berlin,  VeH  n.  Co.   1845.    XIV  u.  212  8.   gr.  8.    1 

Thlr.  6  Ngr.  ^  v  -x  v 

Mmrhofer,  X,  Die  Erziehung  des  Menschen  von  seinerGeburt  bis 
%  männlichen  Alter,  praküsch  dargestellt.  Wien,  Kaulfusg  Wwe.,  Pran- 
del  u.  Co.  1846.    376  8.  gr,  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 
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Franehij  A.  L»^  Ueber  das  Prindp  der  Erziehang,  besonders  auf 
Gymnasien.  Gym.-Progr.  Torgaa,  1845.  16  S.  4.  [anz.  in  NJbb. 
44,  241—243.] 

Monnichy  W*  B,y  Jobt  H.  Pestalozzi^s  Jdee  der  Menschenbildang  in 
ihrer  Entwickelang  u.  Bedeotnug.  Ein  Vortrag  gehalten  bei  der  Schluss- 
feierlichkeit der  Schalprüfangen  za  Narnberg  1845.  Nürnberg,  Korn. 
1845.    28  8.  gr.  8.    3|  Ngr. 

Schäfer  y  Am*^  Jagenderziehang  n.  Volksbildang.  Eine  Schnirede. 
Dresden,  Arnold.  1845.    20  S.  gr.  8.    4  Ngr. 

Sehmidty  Der  Mensch  n.  seine  Erziehung,  Kernaussprache.  Berlin, 
Heyroann.  1845.    VIII  n.  158  S.  8. 

Langethaly  Der  Mensch  u.  seine  Erziehung.   Jena,  Laden.    195  S.  8. 
Heinrcilky  Ueber  Erziehung  nnd  Selbstbildung.    Leipzig,   Cnoblocb. 
VI  0.  317  8.  8. 

D.  M,  Luther**  Rath  für  Aeltem  n.  Erzieher.    Dargeboten   Ton  J. ' 
Oeo.  Kelher.    Erlangen,  Palm.  1845.    99  8.  16.    7%  Ngr. 

Ulrich  Zwingira  Lehrbnchlein,  wie  man  die  Knaben  christlich  unter- 
weisen 0.  erziehen  soll.  Nach  der  ersten  u.  einzigen  Ausg.  von  1524 
nea  herausgeg.  von  K,  Fulda,  Erfurt,  Körner.  1845.  Xu.  54  8.  gr. 
8.  Dasselbe  Buch  „Zeitgemässe  Auswahl  aus^  Zwingli's  prakt.  Schriften 
7.  Bdchen.'*  ubers.  von  R,  ChrUtoffeL  Zürich,  Meyer  u.  Zetler.  1845. 
36  8.  gr.  8.     [anz.  in  Mager's  päd.  Revue,  Sptbrhft.  8.  222  ff.] 

Goldkorner  oder  pädagogisches  Spruchbuch.  Eine  Sammlung  der  ge- 
diegensten, kemhaft.  Sätze  aus  den  besten  pädagog.  u.  andern  Werken. 
3.  Aufl.    Augsburg,  Schlosser.  1845.    78  8.  8.    3f  Ngr. 

Stoy^'K,  F.,  Altes  n.  Neues.  Der  pädagog.  Bekenntnisse  2.  Stuck. 
Jena,  Frommann.  1845.    23  8.  gr.  8.    5  Ngr. 

Freimuihf  E,  fF,,  Die  wichtigsten  Grundlehren  und  Vorzüge  der 
neuem  Psychologie  Dr.  Beneke's  dargestellt  u.  begründet  in  einem  Send- 
schreiben an  den  Beurtheiler  von  Dressler^s  Seelenlehre  als  Naturwissen- 
schaft.   Bautzen,  Schlüssel.  1845.     10%  B.  gr.  8.     18  Nsr. 

Bommel^  C.  v.,  Ueber  die  Freiheit  des  offentl.  Unterrichts,  oder  Dar- 
stellung der  wahren  Grundsätze  des  öffentlichen  Unterrichts,  in  seinem 
Verhältnisse  zur  Religion  betrachtet.  In^s  Deutsche  übertragen  von  /• 
Wulf.   Aachen,  Hensen  u.  Co.  1845.     Xn  u.  92  8.  gr.  12.     10  Ngr. 

Ekermanuy  G.,  Ueber  die  Charakterbildung  der  Kinder.  Pädagog. 
Winke  für  Erzieher,  Lehrer  u.  gebildete  Eltern.  Erfurt,  Meyer.  1845. 
XVI  u.  85  8.  gr.  8.     15  Ngr. 

Weiss,  Chr,y  Erfahrungen  nnd  Rathschläge  aus  dem  Leben  eines 
Schulfreundes.  4.  Bd.:  Ueber  die  Beschränkung  des  Unterrichts  in  den 
Volksschulen  überhaupt  u.  den  deutschen  Sprachunterricht  insbesondere. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1845.  18  B.  gr.  8.  1  Thlr.  [Bd.  1—3. 
rec.  in  Hall.  LZ.  N.  183.  184.] 

Fosnery  £.  Wh.y  Kurzer  Abriss  der  Seelendiätetik.  Nach  Grund- 
sätzen der  Erfahrung  u.  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Grunberg,  Le- 
Tysohn.  1845.    99  8.  8.    7%  Ngr, 

BüchneTy  W,  M.,  Wegweiser  zur  Kunst,  richtig,  wohl  u.  lange  zu 
leben.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  für  Jung  n.  Alt.  Nene  Ausg.  d.  diä- 
tetischen Schatzkästleins  nebst  einer  allgem.  Gesundheitslehre  u.  einer 
Haustafel  für  Gelehrte  und  Studirende.  Nördlingen,  Beck.  1845.  XXX 
n.  352  8.  gr.  16.    25  Ngr. 

Rosenhaum,  «f.,  Ueber  die  physische  Erziehung.  An  gebildete  El- 
tern. I.  Wort:  Das  Sänglingsalter.  Leipzig,  Gebauer.  1844.  54  8.  gr. 
16.    6i  Ngr. 

Werner y  Joh,  Ad,  Ludw,,  Die  gymnastisch- orthopädische  Heilanstalt 
zn  Dessau,  deren  Einrichtung  u.  Wirksamkeit.  Mit  1  lith.  Abbild.  Dessau 
(Leipzig,  Kollmann.)  1845.    S%  B.  gr.  8.    5  Ngr. 
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Vfattwäidf  C,j  Dissertatio  polit^-medic.  de  somatica  Jnrentntii  edoca* 
tioner  Dr.-Diss.    Bresian,  Richter.   1844.    34  S.  ^r,  8. 

Kunze^  üiI.,  Die  Gymnastik«  Fastliche  Anleitong  la  gymnaatifclieii 
Uebangen.  Bntb.:  Das  Tarnen,  Schlittschablanfen.  Schwiinnieny  Rodern, 
Reiten,  Fahren,  Schieasen,  Jagen,  Nach  Walker  bearbeitet.  Mit  vielen 
(eingedr.)  Holzschnitten.  Pestb,  Verlagsmagazin.  1846.  VDI  a.  214  8, 
8.    iThlr. 

KloiSf  M.,  Pädagogische  Tarnlehre,  oder  Anweisang,  den  Tamunter* 
rieht  als  einen  wesentlichen  Theil  des  allgemeinen  Erziebnngs-  n.  Unter- 
richts^esens  za  behandeln.  Für  Lehrer  u.  Erzieher  bearbeitet.  Mit  1 
Taf.  Abbildd.  (in  Fol.)  Zeitz,  Schieferdecker.  1846.     13  B.  gr.  8. 

.  Chtts-MuthSf  J.  C.  F.,  Spiele  zar  Uebang  n.  Erholung  des  Koipers 
a.  Geistes  für  die  Jugend,  ihre  Erzieher  und  alle  Freonde  anschuio^ar 
Jngendfreuden.  4.  Aafl.,  darchgesehen  and  nea  eingeführt  von  F^JF, 
Klumpp.  Stuttgart,  Hoffinann,  1845.  VI  a.  360  S.  nebst  4  lith.  Taff. 
8.     1  Thir.  15  Ngr. 

Schwaaby  Handbach  der  geeignetsten  gymnastischen  Uebongen.  Mit 
73  Abbildd.    Cassel,  Lackhardt.  1845.    VII  u.  116  8.  8. 

Lametff  Das  Tarnen.  Eine  Ergänzung  der  Schale.  Gyin.>Progr. 
Carlsrahe,  1845.    31  S.  gr.  8. 

Münchenhergy  A.^  Systematisch  geordnete  Anweisane  snr  harmoni- 
schen Aosbildang  d.  Körpers  anf  tamerische  Weise,  mit  physiolog.-asthe* 
tischen  Rücksichten.    Koniesberg,  Voigt.  1845.    222  S.  16.    15  Ngr. 

[lArngheifiy  W.y  Gedanken  u.  Vorschläge  über  die  Organisadon  des 
Tarnonterrichts.  Aafsatz  in  Mager*s  pädagog.  Rerae,  Aagusthft;  S.  90 
—110.] 

Das  Tarnen.  Was  mass  geschehen,  damit  das  Turnen  allgemein  ver- 
breitet werde?    Von  M.     Mersebarg,  Rulandt.  1845.    36  8.  8.    5  Ngr. 

Abbildungen  von  Turn-Uebungen,  gezeichnet  von  H.  Robolsky  und 
A.Toppe.  Darchgesehen,  vervollständigt  and  geordnet  heraosgeg.  von 
£«  W.  B,  Eiselen.  Berlin,  Reimer.  1845.  VIIlS.  n.  137  Taff.  gr.  8. 
1  Thlr.  10  Ngr. 

Müller^  Ed»,  Mainzer  Tarnziel,  eine  Angabe  aller  Turnabangen  nach 
ihrer  Stufenfolge.  1.  Hft.:  Anfanger  -  Riegen.  Mainz »  (Faber.)  1845. 
208  S.  8.    15  Ngr. 

Voigtlandisches  Tambuchlein.  Heraasgeg.  vom  Turnrath  za  Planen. 
l.Abth.:  Errichtung  u.  Ordnung  der  Anstalten.  Plauen,  (Leipzig,  Fritz- 
sche.)  1844.    31  S.   16.    2  Ngr. 

Turnbüchlein  zunächst  for  die  Magdeburger  Jugend.  Nach  Jahn, 
Eiselen,  Spiess,  Lübeck,  Enler  bearb.  von  Hm,  Krahmer.  3.  Ausgabe. 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  1845.    VIII  u.  158  S.   32.    7%  Ngr. 

Dieter,  H,  E,,  Merkbachlein,  nach  Eiselen^a  Tarntafeln  bearbeitet. 
Halle,  Buchh.  des  Waisenh.  1845.    VI  u.  178  8.  16.    7%  Ngr. 

Maaamann,  H,  F.,  Wanderkreis  und  Irrgarten.  Für  Turnplätze  n. 
Gartenanlagen.  Quedlinburg,  Basse.  1844.  8  S.  gr.  8.  u.  2  lith.  Taff. 
Fol.    10  Ngr. 

Ulrich^  Fr,  JK".,  Der  Turnverein  zu  Königsberg  in  Pr.  Königsberg, 
(Univ.-Buchh.)  1844.    47  S.  8.    5  Ngr. 

Spieasy  Ad,,  Bericht  über  das  Turnen  der  Schuler  des  Gymnasiums 
n.  des  Waisenhauses  im  Sommerhalbjahr  1844.  Ais  Einladungsschrift  zur 
Promotionsfeier  des  Gymnasiums  u.  der  Realschale.  Basel,  Schweighao- 
scr'sche  Buchh.  1845.     1%  B.  gr.  8.     %  Thlr. 

Täglichaheck  y  Joh/Fr.,  Beitrage  zur  Geschichte  des  Turnwesens. 
Versuch  einer  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwickelnng  desselben. 
Gym.-Progr.    Brandenburg,  Wiesicke.  1845.    52  (38)  8.  gr.  4.    10  Ngr. 
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Zitgfr.  J.  0«,  AUfem^aes  danisoheg  TvB-U«4trl>iKh  ia  8  AbihU. 
1.  Abtb.:  Turnlieder.  Htmbargi  Niemeyer,  1845.  8  n.  64  8.  Noteadr« 
<|B.  8.    10  Ngr. 

[8au§ej  V«nach  alaor  BiBrichtmiff  der  Sdinlea  aas  dem  Gesichts- 
poMte  des  Lebens  im  Staate.  1.  ThLc  Vom  Unterrichte.  Halle,  Riiff. 
1831.  UV  a.  206  B.  8.  2.  Thl.:  Von  der  offenti.  Enciehnng.  Halle, 
Mahlmann.  1841.  VIII  a.  154  8,  3.  Tbl:  Von  der  Verwaltung  der  Schor 
len.  Bbead.  1843.  XIV  o.  524  S^  4.  Tbl.:  Grandzage  der  Kunst,-  eine 
Schale  sa  leiten.  Ebend«  1841.  Xn  a»  147  8.  Sehr  ausfohrl.  bespro- 
chen in  Mageres  pädagog.  Revae,  Oct.  a.  Nov.  8.  373—408.  CaUinichj 
Die  Bedeutung  der  Schule  in  Deutschland  (44)  rec,  von  Schweitzer  in 
Jen.  LZ.  N.  94«  95.  Ueber  die  Umbildoflg  des  Erziehangswesens,'  in 
Bnades  lU«r.  Ztg.  N.  14.] 

Die  BmancifMitiMi  der  Schale.  Nebst  e.  Hinweisanff  anf  die  Fort- 
sdiritte  des  Scbniwesens  in  Sachsen  a.  Oesterreich  o.  die  Emancipation 
der  franzos.  Schule.  Von  einem  sächs.  Geistlichen«  Leipzig,  O.  Wigand. 
1845.    X  a.  164  S.  8.    1  Thlr. 

Scheinert^  /.,  Die  Erziehong  des  Volks  durch  die  Schule.  1.  Bd. 
Königsberg,  Gebr.  Boraträger.  1845.  IV  und  284  S.  gr.  8,  1  Thlr. 
10  Ngr. 

Wieftmd^  IT.,  Blick  auf  die  Zukunft  des  deatschen  Schulwesens 
mit  Beziehung  anf  das  Gymaasium  zu  Worms.  GysL-Progr«  Wornw, 
1843.    27  S.  4. 

[Mager^  Einige  Gedanken  aber  die  Einrichtang  (und  den  Unter- 
richtsplan) eines  Bürger-  oder  Realgymnasiums,  in  dessen  pädagog.  Re- 
vue, Jan.  S.  1  —  40.  und  April  S.  369 — 444.  Ist  auch  in  besonderem 
Abdruck  erschienen.  H.,  Ueber  den  Entwurf  zum  Statute  für  die  in  der 
Stadt  Posen  zu  errichtende  Realschule,  ebend.  Sept.  S.  195^204.  Rü- 
melrn,  Die  Aufgabe  der  Volks-,  Real-  und  Gelehrtenschnlen  (45)  rec  Ton 
Te^ffü  ebend.  März  S.  260  ff.  u.  AprU  S.  445  ff.] 

Ehrlich^  C.  G.,  Meine  Schulbereisung.  2.  Aufl.  Soest,  Nasse.  1845. 
49  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

Sohaekt^  Thd,^  Die  Realbildung  a.  das  jetzige  Zeitalter.  Eine  Fest- 
rede bei  Einweihung  des  neuen  Gebäudes  der  hohem  Gewerb*  u.  Real- 
schule zu  Darmstadt.    Darmstadt,  Pabst.    1845.    35  S.  gr.  8.    6^  Ngr. 

HoyeTf  H,,  Der  Gewerbestand  u.  die  höhere  Burgerschule.  Ein 
Wort  an  meine  Mitbürger.  Oldenburg,  (Stalling.)  1844.  18  S.  gr.  8. 
2*4  Ngr. 

Scheiherty  J,  W,^  Burgerschulwesen.  I.  Art.i  Was  sollen  die  höheren 
Bürgerschulen?    Elbing,  Neumann-Hartmann.   1845.    20  S.  8.    3}  Ngr* 

Beger,  A,^  Die  Idee  des  Realgymnasiums  für  Freunde  und  Beför- 
derer höherer  u.  zeitgemasser  Jugendbildung  dargestellt.  Leipzig,  Hin- 
richs.  1845.  X  und  391  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [anz.  in  Leipz. 
Report.  N.  44.] 

Ztemann,  Ueber  die  Einheit  des  Unterrichts  In  Realschulen,  welche 
durch  das  Vorwalten  Eines  Lehrobjects  erreicht  werden  soll.  Progr.  der 
Realschule  zu  Halle.  1844.    36  S.  4. 

Kühner ,  Bemerkungen  über  Vereinfachung  des  Unterrichts  in  der 
Realschule.    Progr.  der  Realschule  zu  Saalfeld.    1845.    24  S.  4. 

Krkue^  C  A,  W,,  Der  Sprachanterricht  auf  Realschulen,  in  seiner 
organischen  Einheit  dargestellt.  Leipzig,  Teobner.  1845.  30  S.  gr.  8. 
8  Ngr.     Besond.  Abdruck  aus  der  Pädagog.  Zeitung. 

Gtrard,  OrSg,^  De  Tenseignement  de  la  langue  matemelle  dans  les 
«coles  et  les  famUles.  2.  ^it.  Paris,  Dezobry.  1844.  21%  B«  gr.  12. 
8  Fr«  SO  c,  • 


Sgm^  EtflabroiifMi,  Ati»i«btM  ■•  V^iücU^«  ümv  ^  AaiapJui«  dea 
latein.  Sprachnnterriclits  in  den  Lectionsplaa  der  RMihdiql«  la  Blb«r- 
feU.    Progr.  1843.    24  S.  gr.  8. 

BüUner,  Dm  klusMcbe  Alterthnm  io  d«r  hohereii  Borgendml«. 
PfOCT»  der  boheren  finfgeraohole  zu  Blbing.  1845.    17  a.  19  8.  4. 

FreesCf  E,,  Da«  deutsche  Gymnasium  nach  des  Bednrfoiasen  der 
Gegenwart  dargestellt.    Dresden,  Arnold.  1845.    100  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Moekly,  Hm»^  Ueber  das  Princip  des  Gyamasialunterrichta  der  Ge- 
genwert Q.  dessen  Anwendong  auf  die  Behandlung  der  griechischen  und 
romischen  Schriftsteller.  Eine  Skizse.  Dresden ,  Arnold.  1845«  VI  and 
50  S.  gr.  8«  8  Ngr.  [Ans.  von  K.  Q.  Heibig  in  Blatt,  f.  Ut.  Unterh. 
N.  808J 

Thrämer^  Thd.^  Ueber  den  sni  groeeen  Anwacbs  des  Lebrsteffs  fir 
die  Gelehrtenschalen  u«  dessen  mögliche  Vereinfachung.  Dorpat,  Glaser, 
1645.  36  u.  8  S.  gr.  8.  9  Ngr.  [Ans.  tob  K,  Q.  BMig  in  Blatt,  f. 
lU.  Unterh.  N.  308.] 

[v.  Crrti^eTy  Die  Binheit  des  Gymnasialanterrichte  neb^t  maer  bierana 
hervorgehenden  Anordnung  und  Metbode  desselben,  ia  Aiager's  Revne 
Oct.  u.  Nov.  S.  321— 3ft2.] 

Ratnann,  H,  O.,  Beobachtungen  über  das  Abitarienten-Prufongs-Reh 
glenent  vom  4.  Jnni  1834.    Gym.-Proer.    Gurabianen,  1845.    17  8.  4« 

Qoithold^  Ueber  den  Scbalunterricht  in  Gesprachsfbnn,  eine  padag» 
Abhandlung.  Gym.-Pregr.  Königsberg,  Gräfe  a.  Unzei.  1844.  22  o. 
8.    5  Ngr. 

GelaucTj  K.  G.,  Einige  Bemerkungen  nber  die  bevonden  In  den  un- 
teren Ciassen  der  Gymnasien  nothwendige  Verbindung  der  erotematt- 
sdien  mit  der  akroaroatischen  Lehrmethode.  Gym.-Progr.  Bautzen,  1845. 
30  n.  7  S.  4.    [s.  NJbb.  44,  451.] 

JSTestner,  A,^  Die  Resultate  der  classischen  Studien.  Gym.-Progr. 
Detnold,  1843.    22  8.  4. 

9im  Jan,  L.,  Ansichten  n.  Wunsche  in  Betreff  der  für  die  kon.  bayr. 
Stadienanstalten  yorgeschriebenen  Ausgaben  der  alten  Classiker.  Mit  2 
Beilagen:  Adnotationes  ad  Demosth.  erat.  Olynth.  I.  et  Horat.  Od.  I,  1. 
Programm  des  Gymnasiums  Lndovic.  zu  Schweinfurt.  1845.    20  S.  gr.  4, 

[K.  Michehen,  Schule  und  Leben  (Ueber  das  Vcrhaltniss  der  Gram- 
natik  od.  des  Sfirachonterrichts  zor  Schale  a.  ihrem  bleibeaden  Zwecke), 
in  Mager's  Revue,  August  S.  111  —  126.  Ä.  Sthmidtf  Der  dassiscbe 
Sprachunterricht  auf  den  Gymnasien  (44)  anz,  in  ^NJbb.  44,  247—251., 
rec.  Ten  Hieeke  in  Jen.  LZ.  N.  141.  u.  v.  Schöne  im  Museem  d.  rhclB.-r 
westpbäl.  Schulen.  III,  3.  S.  275—322.  Fonicl,  Die  christt  Gymnasial- 
bIldQng  (43)  n,  Ueber  den  Binflnss  der  class.  Studien  auf  eitüiehreligiese 
Gesinnung  (43)  anz.  von  Lübker  in  Jen.  LZ.  N,  162.  153»  Lenormavt^ 
De  Penseignenicni  dee  laiignes  ancienaes,  in  Cemespondent,  rectteH  p^rio- 
dique,  Paris  1845  p.  56—82.  von  Canaval,  Ueber  das  Stadinm  der 
Giaasiker,  i»  Oesterr.  Blatt,  f.  Wt.  ^.  K^nst  N.  fiO.  Padagi^ische  An- 
fragen nber  Einrichtung  der  Anmerkungen  zu  den  altep  Aut>oren  u.  4er? 
artigen  Ghrestemathljea  für  MiUeldassen,  in  Mager's  Reyue  1844,  12« 
S*  I07-:t412.  Ueber  die  WaU  md  Folge  der  alten  Ai^tpjrep  in  Gyröw- 
sien,  ebend.  S.  412—415.]  ,    ^  ,      ,^  .j  .    . 

Deufl,  Jm».,  Eiaige  Bemerki^ngen  über  die  Beantzu^g  ^er  heidnischen 
Olaisiker  zum  gelehrten  Jugendu»terricbte.  ?rQ&.  ißr  l*.t9ii?,  pchule  m 
Benedijotiaerstif^e   zo   Aletteji.  1344.     4«    [9bara^pterisi|rt  fn  Zeitsclwr.  ^ 

Alterthw.  ßnp^leip.  N.  44.]  ,    ,  ,.     v    *     r-  •  j 

Steinfteit,  Geo.,  Die  RobyMrtsoa'ecfce  Metbode  —  jie  bes^e  io«"  df, 
fipnMcbaoterricht  —  in  zsvej  Pre^n  an»  dem  PngJ.  f.  Grie^h.  dar^ellt. 
Heilbronn,  Drechsler.  1845.    1^  ß.  gr.  8,    3|  Ngr. 

N.  Jakrb,  f.  PAS/. «.  Päd,  od.  KrU,  Bihl  Dd.  XL  V.  Bfi.  4.  19 


14ft 

JKaMMTy  Ueber  dl«  gri^diiicht  Spracht  ali  6eg«iutand  de«  Gyniia- 
aUlunterricht«.    Progr.    Aachen,  1843.    33  S.  gr.  4. 

KniBpdfGeo.y  Ueber  die  Nothwendigkeit,  der  ora torischen  Aasbildong. 
and  besonders   der  des   aassern  Vortrags   eine  erhöhte  Fürsorge  im  Un- 
terrichtswesen 2n  widmen.    Nebst  Clcero's  Ansichten  u.  Lehren  nber  den. 
Redevortrag.    Darmstadt,  Leske.  1844.    63  S.  12.    7^^  Ngr. 

Klütz,  Einige  Andeutungen   über  die  Aasbildung  jugendlicher  Phan- 
tasie  nach  ihrem  Standpnnkte  znm  Gymnasial-Lehrkreise.    Gym.-Progr. 
Nenstettinl   1844.    15  8.  4.    vel.  Franeke,  Ueber  die  Ansbildang  des. 
Binnes  für  das  Schone,  im  Brandenburger  Schulbi.  1843  Hft.  4. 

OetUmgerj  Ed.  Moria,  Carl  Otto  Reventlow  oder  die  Mnemonik- in 
ihrer  höchsten  Ansbildang.  Nebst  einem  Anhang,  enthaltend  die  Litern«- 
tnr  der  Mnemonik.  'Literarhistorische  Skizxe«  Leipsig,  O.  Wigand. 
1845.    2*4  B.  gr.  8.  15  Ngr. 

[O.  Reventlow,   Lehrbuch  der  Mnemotechnik  (44)  rec.  von  Meu$mg 
in  Mager's  padagog.   Revue,  Juni  S.  474  ff.    K,  W,  Nauck,  Reventlow^ 
und  die  Mnemonik  (44)  rec.  ebend.  von  Mager,  Septbr.  S.  225  f.    Mne- 
monik, Anfs.  ebend.  Oct.  u.  Nov.  S.  362  ff.} 

Cifre6e,  fi.  fF»,  Ueber  die  Beschrankung  des  mathematischen  Unter- 
richts auf  den  korhees.  Gymnasien  durch  hohe  MinisterialverfDgung  vom 
28.  Fehr«  1843,  dem  Karfnrstl.  Ministerinm  des  Innern  als  Denksclurift 
fibefreicht.    Marburg,  Bayrho£Fer.  1845.    24  S.  8.    5  Ngr. 

[MberH,  G«,  Ueber  den  Religionsunterricht  auf  Schalen ,  Anfs.  in 
Wigand's  Vierteljahrsschr.  Bd.  IV.] 

StegUehy  A,  IT.,  Wie  hat  sich  der  Volksschultehrer  als  Religions- 
lehrer hei  den  religiösen  Bewegungen  der  Gegenwart  za  verhalten?  fiiin 
Vortrag  in  der  erweiterten  Versammlung  des  padagog.  Vereins  in  Dres- 
den am  26.  Juli  1845.  geh.  Dresden,  Gottschalck.  1845.  4  a.  18  S. 
gr.  8«    3  Ngr. 

OttOy  W,,  Der  kirchliche  Religionsnnterricht  der  Jugend.  Dillenhnrg, 
Pagenstecher.  1845.    55  S.   4.    12%  Ngr. 

Alhtrü,  Qnibus  rebus,  ne  religionis  amor  sacrornmque  christianorum 
Stadium  in  Gymnasiis  imminnatnr  aut  prorsus  pereat,  maxime  caveri  pos- 
sit?  (Quaestionnm  scholasticar.  partic«  111.)  Progr.  Schleiz,  1844. 
11  S.  gr.  4. 

Deuiinger^  Mt,  Ueber  das  Verhaltniss  der  Kanst  zum  Christenthnme. 
Progr.     Freyeing,  1843.    33  S.  4. 

Ehgariner,  Joe,,  Brevis  disputatio  de  sacris  literis  tanqaam  anico^ 
divina  nde  credendornm  principio.    Progr.    Regensbnrg,  1843.    gr.  4. 

Vomelj  Joh.  TA.,  Ueber  den  Gehorsam.  Ein  Vortrag,  gehalten  in 
der  Progressionsfeierlichkeit  des  Frankfurter  Gymnasiums.  Frankfurt  a. 
M.,  Zimmer.  1845.     1*^  B.  gr.  8.    ^  Thlr. 

ürban,  Ueber  den  regelmässigen  Schalbesach.  Gym.-Progr.  Claos- 
thal,  1844.    4  S.  4. 

Rückeriy  L,  J.,  Argamenta  scholastica.  1.  In  lüde  litterario  docere 
non  posse  nisi  virum  litteratnm;  2.  Rectissime  in  ludo  litterario  plnriboa 
praeceptoribas  concedi  institutionem  religionis  christianae;  3.  Non  opaa 
esse  theoloffis  ad  docendam  in  ludo  litterario  rcligionem  christianam.  Gym.- 
Progr.    ZiUan,  1843.    8  S.  4. 

Ebeling,  F.  IT.,  Die  Lehrerconferenzen  in  ihrem  Bestand  n.  in  ihrer 
Reform,  mit  spec  Eferücksichtigong  einzelner  Verhältnisse  der  Schale  a. 
Lehrer.  Bin  Bild  nach  dem  Leben  gezeichnet  und  dem  Gutachten  der 
Lehrer,  Erzieher  n.  Verwaltangshehorden  ahheimgestellt.  Leipzig,  Nanm- 
harg.  1845.    VIII  a.  121  S.  gr.  8.    18}  Ngr. 

[IFe6er,  Reise  von  der  Natarforschang  z.  Philologie,  in  Schwegter*! 
Jahrbb.  der  Gegenw.,  Aogost  S.  696— 729.J    - 


UT 

Triedemanny  Fr.  Trgl,  Pacaiiesea  far  stadirende  limglliige  anf  deot- 
flchen  'Gymnasien  aad  Universitäten.  2.  Bd.  2«  Tielfiidi  Term.  Aufl. 
Braanschweig,  Meyer.    1845.     XVIII  q.  444  S.  8.     1  Thir.  20  Ngr. 

Bomhard^  Cht,^  Die  Vorschale  des  akademischen  Lebeiks  und  Bin- 
diams.  la  Briefen  an  einen  Gymnasiasten.  Erlangen,  Heyder«  1845« 
220  B.  er.  8.  [rec.  von  RaucherMtein  in  Mager*s  padagog.  Rerna,  Bept. 
B.  216  £  und  von  Zimmermann  in  NJbb.  46,  3—10«] 

o.  Sthadtn^  Em,  Aug.^  Vorlesungen  über  akademisches  Leben  and 
Btadinm.    Marburg,  Biwert.  1844.  VIII  n.  47^  B.  gr.  8. '  1  Thlr.  15  Ngr. 

Zeitschrift  für  Deutschlands  Hochschulen.  Red.;  G.  v.  Struvt»  Born* 
mersemester  1845   od.  N.  21—40.    Heidelberg,  Groos.    gr.  4,    1  Thlr* 

HoffmanUf  Fräs,,  Ueber  die  Idee  der  Universitäten.  Rede  beim  An« 
tritt  des  Rectorats.    V^nrzburg,  (Btahel.)  1845.    40  B.  gr.  4.     18}  Ngr» 

Schultze^  C,  Ä,  Sigm,f  Die  Zukunft  der  deutschen  Universitäten. 
Bewillkommnungsrede  bei  dem  akadem.  Erinnerungsfeste  zu  Greifswald 
am  30.  Sept.  1845  gehalten.  Greifswald,  Bamberg.  1845«  1  B.  gr.  8. 
6  Kgr. 

Whewelly  WÜhy  Ueber  die  Grundsätze  der  englischen  Univerntats- 
bildung,  nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Stadium  der  Mathema* 
tik.  Nach  der  2.  Originalausgabe  deutsch  bearb.  von  L.  H,  Sckmuw» 
Brannschweig,  G.  C.  E.  Meyer  sen.  1845.     11^  B.  kl.  8.    2^l^  Ngr. 

JVhewell,  Will,,  Of  a  Liberal  Education  in  General,  and  with  par- 
ticular  reference  to  the  Leading  Studios  of  the  Univ.  of  Cambridge^ 
London,  1845.    266  S.  gr.  8.    9  sh. 

[E.  Zeller^  Gedanken  über  deutsche  Universitäten  (Stellung  n.  Be* 
ruf  derselben),  in  Schwegler^s  Jbb.  der  Gegenw.,  Decemb.  S.  1075 — 85. 
Ueber  das  Verhältniss  der  deutschen  Universitäten  zu  den  Anforderunceo 
der  Gegenwart.  I.  Von  der  theolog.  Lehrfreiheit,  in  Brandes*  lit.  Ztg. 
N.  35--38.  II.  Das  Verhältniss  der  Theologie  u.  der  theol.  Facaltäten 
zur  Kirche,  ebehd.  N.  61.  III.  Verantwortung  der  theol.  Facultaten  wi- 
der die  Anklage  auf  Unkirchlichkeit,  ebendas«  N.  63.  65.  Die  wissen- 
schafU.  Methode  u.  die  Methode  des  Lehrvortrags  auf  der  Universitat| 
ebend.  N.  33.  Die  deutschen  Studentenverhältnisse  in  der  Gegenwart, 
in  TVigand's  Yierteljahrsscbrift  1844  Bd.  3.1 

Die  Vorgänge  der  letzten  Tage  auf  hiesiger  Universität,  nebst  da- 
hin gehörigen  Actensta'cken.  Mit  Einstimmung  der  hiesigen  Studenten- 
schaft veröffentlicht  (Anfang  Decbr.  1844).  Zugleich  ein  Wort  über  das 
heutige  Studentenleben.    Kiel,  Bunsow  in  Comm.    2%  B.  Lex.-8.   3^^  Ngr. 

Oaenbrüggen,  Ed.,  Der  Rechtsunterricht  auf  den  Universitäten  mit 
nädister'  Beziehung  anf  die  Forderung  einer  praktischen  Richtung  dessel- 
ben.   Univ.-Rede.    Dorpat,  1844. 

'  Hennig:,  J.  C,  Die  continnirlich- vorlesende  nnd  die  conversatoriseh-: 
repetitorische  Lehrmethode  in  Anwendung  auf  Universitätswissenschaften 
dargestellt  und  beurtheilt.    Gambinnen,  Bönig.  1844.    83. S.  8.    15  Ngr. 

Koosen,  J,  H.,  Ueber  akademische  Lehrmethode  mit  Bezugnahme  anf 
conversatorischen  Unterricht.  Königsberg,  Tag  a.  Koch.  1845.  31  S.  8. 
[Anz.  in  Hamburg,  lit.  n.  krit.  Blatt.  N.  120-^124.]        ^ 

Thaulow,  G.,  Nothwendigkeit  n.  Bedeutung  eines  pädagogischen  Se- 
minars, auf  Universitäten  und  Geschichte  meines  Seminars.  Beriin,  Veit 
n.  Co.  1845.    IX  u.  181  S.   gr.  8.    24  Ngr. 

An  dre  deutschen  Studenten.  Von  einem  ihrer  Commilitonen.  (Ge- 
dicht.)   Leipzig,  O.  Wigand.  1845.     14  S.   gr.  8.     2%  Ngr. 

Burschenfahrten.  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Btodenten- 
^eaens.    Jena,  Luden.  1845.   VI  n.  313  S.  gr.  16.    22^  Ngr. 

[K.  von  Raumer,  Geschichte  der  Pädagogik,  2.  Thi.  (43)  rec.  in 
Brandes'  lit  Ztg.  N.  11.  u.  in  Blatt,  f.  Ut.  Unterb.  N.  262.  263.] 
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[Dfo  UaMrkhtflfrac»  in  PMlmidi.  Ife  IMlideii'  liltr.  Stf.  N.  69. 
CMifUMH  Di«  UBtarricbtsfrige  In  IXeirtuMand«  in  der  dMtodMi  MomIi 


■dirift  1844,  Oflt»  8.  319— SSS.  Uaber  PreuM.  GyanafialwoMB  m  d«i 
leUten  30  Jakr«»,  w  Hidier'i  Janu  1816»  10.  8.  639—672.  «üd  22.  8. 
603—634.  Die  Preofiiechen  Cadelteriiitser,  in  Biedemenn'e  Mennt»- 
eclirift  1848,  Ang.  8.  154--I60b  JT.,  lieber  ^e  8tellnng  der  GymtiMr 
flien  o.  der  gewerbL  Uaterricbtsanttalten  in  8aehsen,  ia  Balance  NJbb.  d» 
Gesch.  n.  Pol.  Septbr.  8.  193—238.  (Anch  in  besond.  Abdmck.  Leip- 
zig, Hinrichs.  1845.  46  8.  gr.  8.  6  Ngr.)  Ueber  den  Gymnasiatanter» 
riebt  0.  die  sogenannte  philosophische  Schnlbildong  in  den  dentsch-esterr. 
Brbotaaten,  in  Biedennann*s  Monatsscbr.  Octbr.  8.  325—336.  Roih^  Das 
Gymnasialwesen  in  Bayern  swischen  1824  n.  1843  (45)  rec.  in  NJbb.  44, 
120—122.  Q.  46.  280— 292.,  in  Hall.  LZ.  1846  N.  7—9.  und  toh  IFicte 
b  ibb.  t  wiss.  Krit.  L  N.  104—106.] 

[JiMienf  Mare^Alntain€f  Expose  de  la  methode  d'^dncation  de  Poi- 
italozzi  teile  qa'elle  a  ^t^  snivie  et  pratiqn^e  eons  sa  direction  pendant 
dix  ann^es  (de  1806—1816)  dans  Tinstitat  d'Yyerdon  en  Sniss^  2.  Mu 
Paris,  Hachette.  1842.  XL  et  568.  n.  AfonnicJi,  fF.  B.,  Job.  Heinr. 
Pestalozzi's  Idee  der  Menschenbildang  in  ihrer  Entwickelang  u.  Beden-^ 
long.  Bin  Vortrag.  Narnberg,  Korn.  1845«  28  8.  8«  anz.  in  Mageres 
Revae  1845  August  8.  131  tf.] 

Borckj  J.  C.  F.,  Handbach  Sber  dte  Itirchen-  d.  8ctiilb;esetzgebting 
im  Preuss.  Staate,  mit  besonderer  Beraclcsichtigting  &6t  Provinz  Pl^etrssen : 
Ost-  u.  Westpreassen,  Lltthänen.  Gänzlich  nmgearbeitet,  fortgeführt  tu 
erweitert  von  J.  C.  G,  Lorkowaky  und  herausgegeben  von  J.  A.  Ed,  06- 
sferretcA.    2  Bde.    Kon]gsber|;,  Bomtrager.  1844.    91^^  B.  gr.  8.   4%  Thir. 

DSllinger^  Geo:,  Uebersicht  der  das  Schulwesen  in  Bayern  betreff, 
jgesetzlichen  Anordntirtcen.  In  kurzen  Auszügen  Aach  alphabet.  Ordnung 
fevsammengestellt.  Nordlingert,  Beck.  1844.    IV  n.  228  S.  gt.  8.    27%  Ngr. 

[RUhter^  Frz.  Joh,^  Ueber  öffentliche  Erziehnngs-  u.  Unter richtsan- 
stalten  in  Europa,  mit  besonderer  Rucksicht  auf  das  Sctiul-  n.  Studien- 
Wesen  des  österreichischen  Kaiserstaates.  1.  Art.  in  ffsterr.  Blatt,  f,  Lit. 
II.  Kunst  1845  N.  128  ff.  u.  2.  Art.  ebend.  N.  141  ff.^ 

Kämmet,  H.  /.,  Das  Unterrichts wesen  der  Reformirten  in  Frankteiöb 
wahrend  der  Verfolgungen  des  Torigen  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Pädagogik.  Bautzen,  Schlüssel..  1845.  t%  B.  gr.  8» 
15  Ngr. 

Heydemantij.  A,  G.,  Ueber  das  französische  Secundär  -  Unt^ntchti- 
gesetz  vom  J.  1844.  Eine  in  der  Gymnäsiallehter-Gesellschaft  zn  Berlin 
gehaltene  Vorlesung.    Berlin,  Nauck.  1845.    62  S.  12.    12  Ngr. 

Etudes  historiqnes  et  eritiquies  sur  rini^ruction  secondaire,  bonstde- 
r^e  dans  ses  rapports  avec  T^tat,  runlversit^,  le  dere<6  et  lös  flkmil!<es, 
sviYids  d^n  projel  Ah  loi  nrec  e^tpos^  des  motifs,  address^  4  MM.  les 
Ifeembres  des  chambres  i^islatives  et  de  la  refntation  da  rapport  dn  Mi 
e  dnc  de  Broglie.    Par  P.  E,  Chue.    Paris,  1845.    8. 

15«    Geschichte  der  ÜDiverailatte  und  Schulen '^). 

OrdnnanzM  de  la  Hmtre  nniVeraidad  j  tarn  de  contratafedon  de  b 
M.  N.  Y.  M.'  L.  Tüla  de  BUbao^    Paris,  Rosa«  1844.    tl^k  B-  «r-  ^)- 

Latte^  iVal.  Dalh^  Brano  storioo  postamo  dello  stadio  di  JPadora 
daU'  anno  1405  al  1433.    Padova«  1844.   VIII  n.  80  8*  gr.  8. 

mU  ■     ti  ■„ 

•  *)  Aasaelassen  sind  hier  die  Jahresberichte  der  Gj4intislen  and  höhera  Bflrget-- 
Md  Kfe^sehttUn,  welche  UieilS  al»  bevont^rt:  ftogramaie,  thells  Slft  AiAiHge  ta  wie- 
senfchallltelien  AbhaodloogeB  crscbieeeo  elid. 


Hahmugrmd,  OrigiM  &•  ItJfÜTMÜtf»    Pkrit^  mi  coiHPt  ^m  itopri- 

n  Unit.  IdM.    24%  B.  «r.  8.    7  Fr.  60  c 

Annalei  des  nniTeniMs  deBelgiqoe;  recaeil  cont.  kt  lob,  wnMB  ei 
r^lenenUi  rdatifs  k  renseignement  •np^eor,  les  mimoiret  covreniite 
9mx  concoars  nairersitairM  et  d^autres  docomentf  acadtoiqaes.  Ann.  IMK 
et  1843.  2  Voia.  Braxellee,  Maqaardt  1845.  600  lu  721  S«  er.  8.  k 
4  Tblr.  71^  Ngr. 

Annuaire  de  rnniYersIt^  catholiqae  de  Loavaui.  9«  ann^e.  LoUTaia. 
1845.    CXXIX  n.  252  8. 

Bmiman^  Hm,^  Geschieden!«  van  de  yoormallge  GelderBche  Hooge- 
achool  en  hare  Hoogleraren,  grootendeeb  nit  oncedrakte  of  seldsaine  be- 
scheiden.   1.  Deel.    Utrecht,   Yan  Terveen.    1845.    gr.  8.    3  Fl.  80  c. 

[Diecnasion  de  la  loi  inr  l'enseignement  sup^rieqr  da  27«  sept  1835 
et  de  la  loi  sur  le  jary  d^examen  du  8.  ayril  1844,  pröc^d^e  d^nn  .aper9a 
historiqae  enr  Torganisation  aniyersitaire  de  Belgiqne  (Brtixenes,  1844.) 
n.  Diacassion  de  la  Joi  sor  llnstraction  primaire  da  23.  aept.  1842  d?aprä 
le  Moniteur  Beige  (Brnxeltes,  1843.)    anz.  in  Hall.  LZ.  Int.  Bl.  9.] 

[The  English  Universities.  From  de  German  of  V.  A.  Haber.  Ali 
abridged  Translation,  edited  by  F.  W,  Newnutn.  ( London ,  1843.  2 
voll.  8.)    anz.  in  Heidelb.  Jbb.  2.  N.  16.  S.  249  f.] 

Oxford  UniYersity  Sututes.  Translated  by  G.  JR.  Af.  Ward.  Vol.  t. 
etat  tlke  Caroline  Code,  or  Landlan  Statutes  proomlgated  A«  D.  1636« 
London,  1845.    364  S.  gr.  8.    5  sh. 

Titjflor,  W.  B,  S.,  Hifltory  of  the  UniveraSty  of  Dablin  (Fottnded 
by  Queen  JElicabeth),  iti  Origin,  Progrees,  and  Present  Condttion ;  irvith 
Biographical  Noticea  of  mahy  Eminent  Man  edacated  therein.  lUoatm-* 
ted  by  Views  of  Itt  Boildings,  and  the  Acadettiic  CoälmseB,  ete.  wot-n  in 
this  yetierable  seat  of  leariiing«    London,  1845.    56(^  S.  gr.  8.    60  «k. 

Scheel,  Ant,  IT.,  Om  Kjobenhayns  Uniyersitete  Collegier  og  Siipea« 
dier  fov  de  Staderende  ved  detle  Uoireraitet.  Uniy.-Progr.  i^obenhaTOy 
Schultz.  1844.    138  (129)  S.  «r.  4. 

Pnrry,  Wali,  C,  German  Uni versity  ifducation;  or,  the  Professors 
and  Students  of  Germany.  London,  1845.  184  S.  gr»  12.  4  «h.  6  4* 
[anz.  in  Foreign  Quarterly  Review  N.  70.  p.  518—520.1 

Monnmenta  bistorica  Universitatis  Pragensis.  Ton.  HI.  Statut«  Un!- 
yersitatis  Prag,  nunc  primum  publici  jaris  facta  conjunfta  opera  D.  An^ 
ionii  Diitrich  et  Antonii  Spirk.  Prag,  Spurny.  s.  a.  XVI  a.  238  S.  8, 
[Anz.  in  osterr.  Blatt,  f.  Lit.  u«  Kunst  N.  45.] 

The  University  of  Bonn,  its  Rise,  Progress,  and  present  State;  with 
a  concise  Account  of  the  College- Life  of  His  Royal  Highness  Prince  AK 
bert,  of  Saxe  Coburg  and  Gotha.  By  a  Member  of  the  Middle  Temple. 
London,  1845.    262  S.  8.     10  sh.  6  d. 

[Afetfser,  Zur,  Geschichte  der  Universität  Bonn,  im  Niederrheinischell 
Jahrb.  der  Geschichte,  Kunst  u.  Poesie,  berattsgeg.  V.  L.  Lerseh  (1844) 
S.  86—192.] 

Movers,  F,  C,  Denkschrift  6ber  den  Zustand  der  katbel.  -  thedog« 
Facaltät  an  der  Universität  ze  Bresian  seit  ^r  VercAnigung  der  Bres- 
lauer  n.  Fmnkftirter  Uniyers.  bis  aaf  die  Gegenwsort.  I^pzig,  Mitft&er. 
1845.    IV  n.  84  S.  gr.  8.    12%  Ngr. 

Die  katholisch-theologische  Pacaltit  an  der  Umyersitit  so  Brosioik 
Prüfung  der  ober  die  Verhältnisse  derselben  Ten  Hrn.  Prof.  D.  Movers 
yeroffentl.  Denkschrift.    Leipzig,  Brockhams.  1845.    45  S.  gr.  8.    $  Ngcs. 

Jung,  Alem.^  fNe  grosse  Naaonalfenr  des  dritten  Uaiy«nsi(ale*Jabt- 
laums  zu  Königsberg.  Königsberg,  Tag  tk.  Koch.  1644.  IV  «.  156  B. 
gr.  8.    1  Thlr. 

M.ni».ry  Nachtragliche  Bnnnermgen  an  die  dOCjohrige  JabeKsier 
der  Aibertina.    Königsberg,  Theiie.   1844«    18  S.  gr.  8.    5  Ngc. 


IM 

GMmklmA  der  tur  drfUeil  laMfeibr  AlberÜiia^t  V«na«iiMli  gewe- 
leoM  Commilitonen.  Konigsbergy  (Borntrager.)  1844«  130  8»  hoch  «chm 
4^    1  TUr.  20  Ngr. 

[Die  Secolarfeier  der  Univ«  za  Königsberg  im  Aogost  1844,  in  der 
deoUch.  MonaUscbr.  1844  Oct  8.  336—346.  n.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh. 
1846  N.  97.  98.  a.  244.] 

JenaiBcher  Umyersitats-Almanach«  1845.  Heranageg  t.  Heinr,  Dö- 
ring.   Jena,  (Weimar,  Hoffmann.)    8  ü.  197  8.  gr.  16.     1  Thir.  10  Ngr. 

Prafang  dar  Anaprache  von  Protestanten  anf  den  Gennss  der  Sta- 
dienstiftiiflgen  an  der  Univ.  Freibarg.  Von  der  akademiscben  Stiftongs- 
commission  daselbst.    Preiborg,  Herder.  1844.    68  8.  12.     5  Ngr. 

Emond,  Cr.,  Histoire  da  coÜ^ge  de  Loais  le  Grand,  anciea  coll^e 
iües  j^oites  de  Paris;  depois  sa  fondation  jasqa*  en  183Q.  Paris ,  Du- 
rand. 1845*    28  B.  gr.  8.    5  Pr.  50  c. 

jDueJk,  Jos.,  Geschichte  des  Kronstadter  Gymnasiams.  Bine  Pest- 
gabe zar  3.  8ecolarfeier  desselben.  Nebst  dem  Honteras'schen  Reforma- 
Uonsbüchlein  and  einigen  Briefen  aas  der  Reforroationszeit  als  Zugabe. 
Mit  dem  Portrat  des  Job.  Honteras.  Kronstadt,  GoU.  1845.  VII,  148 
«nd  50  8.  8.  1  fl.  12  K.  M.  [Anz.  in  osterr.  Blatt,  f.  Lit.  a.  Kanst 
N.  144.]- 

[Zmuper^  J,  Sl.,  Znr  Chronik  des  k.  Pilsner  Gymnasiums,  in  ostern 
Blatt,  f.  Lit.  n.  Kunst  N.  54.] 

JEiBtser,  Ew,y  Die  Reyision  des  Gymnasium  illustre  zu  Brieg  im  J. 
1625,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  desselben.  Gym.-Progr.  Brieg,  1844. 
37  8.  4. 

TTuerich,  Bernh^  Beschreibung  des  300jabr.  Jubiläums  des  Gymria- 
siuaM  zu  Dortmund  u.  8chulnachrichten,  Gym.-Progr.  Dortmund,  1844. 
32  8.  4. 

Lorsbaeh^  Beitrage  zur  -Geschichte  der  ehemaligen  latein.  8chule  zu 
8iegen.    ForUetzung.    Gym.-Progr.     8iegen,  1844.    40  (23)  8.  4. 

fFoltendorffj  J,  A,  G.,  Die  erste  lOOjahrige  Jubelfeier  des  Gymna- 
siums zu  8alzwedel.  Salzwedel,  Schmidt.  1845.  46  8.  u.  1  lith.  Abbild, 
gr.  8.    \\\  Ngr. 

AüeJtert,  ¥t,  Wilh.y  Die  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Erlangen« 
I,  Entstehung  des  Gymnasiums.  Gym.-Progr.  Erlangen,  (Bläsing.)  1845; 
50  (38)  8.  gr.  4.     12%  Ngr. 

Getstf  Einige  Beitrage  zur  Geschichte  des  akademischen  Padagogs 
zu  Giessen.    Gym.-Progr.     Glossen,   184^.     21  8.  4. 

Weher,  Geschichte  der  stadtischen  Gelehrtenschule  zu  Cassel,  Fort- 
setzung, enth.  den  4.  Abschnitt  vom  J.  1770—1779.  Gym.-Progr,  Gas- 
ael,  1845.    65  8.  8. 

Gehe,  F.  JS.,  Die  Unterrichts-  und  Erziehungs-Anstalten  in  Dresden. 
Dresden,  Arnold.  1845.  XVI  u.  286  8.  gr.  8.  n.  1  ThIr.  10  Ngr.  [anz; 
im  Leipz.  Report.  N.  43.  u.  in  NJbb.  44,  89  f.] 

Funkhänelj  Schilderung  der  Sacularfeier  des  Gymnasiums  zu  Eise» 
jiach,  nebst  Mittheilung  der  bei  dieser  Gelegenheit  gehaltenen  deutschen 
Rede  des  Generalsuperintend.  Nebe  u.  lateinischen  des  Directors.  Gym.- 
Progr.    Eisenach,  1845.    27  S.  4. 

Ritter,  Der  gegenwartige  Lehrplan  des  herzogl.  Francisceums  zu 
Zerbst.    Gym.-Progr.    Zerbst,  1844.    36  (33)  8.  4. 

Baekmannj  E.  E.  Raths  der  Stadt  Rostock  revidirte  Ordnung  der 
grossen  Stadtschule.    Gym.-Progr.  ^  Rostock,  1844.    4. 

Teilkampf,  ^.,  Die  höhere  Burgerschale  in  Hannover,  geschildert 
nttch  Zehnjährigem  Bestehen.  Hannover,  Helwing^sche  Hofbuchh.  1845. 
8«4  B.  gr.  8.    n.  10  Ngr. 


16.   G«  1  ehrten  gettth  Ich  te. 

Biographie  uniTerselle  ancienne  et  moderne  etc.  Tom.  VII.  VHT, 
iC—Cmn,)  Paris,  TboisnierDeplacea.  1844  aod  1845.    k  44%  B.gr.  8. 

Biographie  aniverselie  ancienne  et  moderne.  Suppl^m.  Tom«  l£cVU 
(OB'-PßS.)    Paria,  Micband.  1844.    3'^%  B.  gr.  8.    8  Fr. 

Cento  ritratti  e  vite  d'illiistri  Italiani.  Diatr.  1—34.  Roma,  184!^ 
-r45.  Ji  1  B.  4.  i  54  c.  [Enth.  Biographien  von  Petrarca,  Alfieri,  Ca« 
Dovä,  Torq.  Tasao,  Raf.  Sanzio  u.  A.J 

Hiatorisch-biographischea  Universnm.  3.  Bd.  1—12.  Lief.  Stuttgart^ 
Scheible,  Rieger  n.  Sattler.  1845.  8.  1—190  u.  40  Stahlat.  qn.  4.  k 
7%  Ngr. 

Gallerie  berfihmter  Manner  des  nenn  sehnten  Jahrhnnderta.  Von  GumU 
9.  Struve.  1.  Hft.  Heidelberg,  Groos.  1845.  70  S.  8.  12^4^  Ngr. 
[fintb.  unter  Anderm  die  Biographien  Ton  Gervinua,  Schlosser,  Ewald* 
Ans.  in  Hall.  LZ.  N.  273.] 

Alhtriif  Hy  Biographische  Qnartalscfarift  f8r  Jnnglinge  gebildete» 
Slaatdea.  Bnth.  Jugend-  und  Bildungsgeschichten  berühmter  Gelehrten, 
Künstler  u.  anderer  ausgeseichn.  Männer.  1.  Bds.  1.  Hft.  Dan.  Wytten-^ 
bacb.  Leipeig,  Ponicke  u.  Sohn.  1845.  VIII  n.  88  S.  8.  k  Bd.  in  4 
Hften.  ^  1  Thlr. 

JUtfRcA,  JH.  C,  Biographien  ansgeseichneter  um  die  Menschheit  Ter-, 
dienter  Pädagogen.  2.  Aufl.  Aagsburg,  Schlosser.  1845.  94  S.  8« 
7%  Ngr. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  (Heransgeg.  von  Bemh,  Fr,  Voigt. 
und  Fr,  Teuscher,)  21.  Jahrg.  1843.  2  Tble.  Weimar,  Voigt.  1845. 
82%  B.  8.  Mit  1  Bildniss.  4  Thlr.  Registerband  dazn  nber  ,das  2. 
Decenninm.  (Die  Jahrgg.  XI~XX.  od.  1833—1842.)  Nach  alphabetischei; 
Folge  I.  Der  Zn-  n.  Vornamen  von  15,446  von  1833  bis  1842  zerstör, 
benen  Deutschen.  II.  der  Staaten,  t^rovinzen  u.  Ortschaften,  wo  sie  ge- 
lebt haben.     Ebend.  1845.    55  B.  8.    S%  Thlr. 

Zumpt,  Leben  und  Verdienste  des  Lanrentius  Yalla,  in  Schmidt^« 
Zeitochr.  f.  Gesch.  Novemb.  S.  397—434. 

BonatouSf  Norh,  Al,^  De  Ang.  Politiani  Tita  et  operibns  disquisitio- 
nes.    Paris,  Didot.  1845.     18^^  B.  gr.  8. 

Küfert^  K.f  Dr.  Mt.  Luther,  ein  Vorbild  der  Lehrer  in  seinem  Stre- 
ben nach  Licht  und  Wahrheit,  in  Hinsicht  seines  Glaubensmnthes  u.  sei-* 
Der  Glanbensfrendigkeit,  in  seinem  rastlosen  Wirken  und  in  Hinsicht  sei- 
nes biedern,  deutschen  Charakters.  Striegau,  (Hoffmann.)  1845»  16  S. 
8.    2  Ngr. 

[Hejfd,  Melancbtbon  u.  Tubingen  1512—1518  (Tübingen  1839),  Mof- 
tÄeti  Philipp  Melancbtbon  (Altenbnrg  1841)  und  G«UU,  Versuch  einer 
Charakteristik  Melanchthons  als  Theologen  etc.  (Halle  1841)  rec.  Toa 
Vaikinrer  in  Jen.  LZ.  ;&66.  268.  269.] 

£ue,  Fr.  Ed,  Const.,  De  Georgio  Catixto,  liberioris  theologiae  fort! 
defensore,  pacis  atque  concordia^  inter  diverses  ecclesias  colendae  assi- 
dao  hortatore.    Diss.-acad.    Jena.  1844. 

Sau8e,  lieber  M.  Sigismund  Cleemann's  Sch^lscbriften*  Gym.-Progr« 
Guben,  1845.    46(33)  S.  4. 

Rede  zur  Feier  des  Leibnitzischen  Jahrestages  über  Leibnitzens  Me- 
thode, Verhältoiss  zur  Natnrforschung  und  Briefwechsel  mit  Leeowen- 
hoek  in  der  öffentl.  Sitzung  der  k.  preoss.  Akademie  der  Wissensch.  auDi 
3.  Juli  1845  geh.  von  Chr.  GJr,  Ehrenberg.  Berlin,  (Leipzig,  Voss.) 
1845.     16  S.  gr.  4.    8  Ngr. 

Posselt f  Mor.^  Peter  der  Grosse  u.  Leibnitz.  (Briefwechsel  beider.) 
Porpat,  Severitt.  1843.  V  a.  284  S.  8.  1%  Thlr.  [rec.  in  Hall.  LZ. 
N.  61.  52.] 


PtdUr,  Udbor  4e»  li«mM.  JPUW««ii  <»M»  in  Ha|l.I^.  Int  BL  5. 

Btienne  de  la  Bo^tie,  ami  de  Montaigne.  Binde  snr  sa  vie  et  sea 
•Qvragei  par  L^on  Femgire,    Paris,  Labitte.  1845.    19%  B«  gr.  8,^   6  Fr. 

Üchamany  Winckelmann  q.  die  Archäologe.  Bine  Red«.  Greifiiwald^ 
Koch.  1844.    32  6.  8.    [ans.  in  Zeitochr.  f.  Alterthw.  N.  100 1 

[Karl  Ro$enkranMj  Rede  znr  Säcularfeier  Herder^i  am  25.  Äug.  1844 
lor  die  dentscbe  Geteilschaft  zu  Königsberg  gehalten.  Königsberg,  Born- 
trager.  1844.  24  8.  8.  7^^  Ngr.  J.  G.  von  Herder*s  hundertjährige 
Geburtsfeier.  Drei  Festschriften  von  FtscAer,  Mönnieh  und  Blä$mg^ 
Erlangen,  Blasing.  1844.  78  S.  ^8.  12^^  Ngr.  Karl  Bayer,  Zu  J.  G. 
▼on  Herder^s  Gedächtniss.  Was  Herder  uns  sein  soll.  Briangen,  Bla- 
sing. 1844.  61  S.  8.  7^^  Ngr.  Rec.  in  Hall.  LZ.  N.  130.  Wcimari- 
sehes  Herder- Album.  Mit  1  Kfif.  Jena,  Croker.  1845.  VI  u.  461  8.  8. 
2  Thlr.  Enthält  Mittheilnngen  ans  dem  Briefwechsel  des  Grosshenoga 
Karl  August  mit  Herder;  zwei  Briefe  Herder*«  an  die  Herzogin  Amalie; 
Herder^s  Berufung  nach  Weimar,  von  Peucer;  Herder^s  Antrittspredigt 
V«  dessen  Weihrede  bei  dem  Kirchgange  der  verewigten  Grossherzogin 
mit  dem  jetzigen  Grossherzoge ;  Herder  aber  das  Project  zulässiger  lands- 
mannschaftlioher  Verbindungen  auf  Universitäten;  kurze  Charakteristik 
Herder^s,  von  Conr,  Schwenk  f  welche  Bedeutung  hat  Herder  für  die  Bnt- 
wickelung  der  neuern  deutschen  Theologie,  von  Müller;  Herder  als  Pre- 
diger, von  Schwarz^  die  Vereinigung  der  beiden  evangelischen  Confessio- 
aen  mit  Herder^s  Ansichten  darüber,  von  Rohr;  Herder  als  Humanist, 
von  Gemhard;  Herder*s  Verdienst  um  Würdigung  der  Antike  n.  der  bil- 
denden Knnst,  von  SehöU;  der  leidende  Philoktet,  von  Osann;  Herder  in 
Beziehung  auf  Musik,  von  hefer$tein;  über  Volkslieder,  von  SchmidU 
Rec.  in  Hall.  LZ.  N.  185—188.,  von  Jacoft  in  Jen.  LZ.  N.  114.  115., 
von  Th.  Kind  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  79.  80.}  • 

Die  Feier  des  100.  Geburtstages  H.  Pcitalozzi'»  in  Berlin  am  12« 
Jan.  1845.  Vorfeier  des  lOOJäbrigen  Jubiläums  seiner  Geburt  am  12.  Jan« 
1846.  Von  Dieaterwegy  Kaliach  u.  Massmann,  Aufruf  zur  Theilnahme 
an  einer  zu  Pestaiozzi*8  Gedächtniss  nach  seinen  Grundsätzen  u.  Absich- 
ten zu  errichtenden  landwirthschaftlichen  Arraenanstalt  —  einem  „Ne»» 
hefe^^  «—  als  Musteranstalt  für  Waisenerziehung.  Bwlin,  Voss.  1845. 
XXIII  u.  86  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

H.Pestalozzi.  Bin  Wort  aber  ihn  und  seine  unsterblichen  Verdienste 
fir  die  Kinder  u.  deren  Eltern,  zu  dem  ersten  8äeularfe8te  seiner  Geburt« 
Von  A,  D.  (Diesterweg.)  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Bnslin.  184S. 
52  8.  gr.  8.     7%  Ngr. 

Heinrich  Pestalozzi  nach  seinem  Gemuth,  Streben  und  Schicksalor 
(Uebers.  aus  dem  Franz.  der  Notice  .  sur  la  vie  de  Pestalozzi.  Yverdon, 
1843.)  Aaran,  8auerländer.  1844.  XII  und  47  8.  mit  2  Lith.  gr.  8« 
la  Ngr. 

Pestalozzi,  Heinr,,  Abendstunden  eines  Einsiedlers.  Zur  Brinnerong 
An  thn  neu  beransgeg.  von  O.  Schulg.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchli.  1845. 
2  B.  gr.  8.    2%  Ngr. 

[Pestalozzi,  ein  Beitrag  zur  diesjährigen  Feier  seines  Andenkons,  in 
Hübei^s  fanus  Hft.  18.  8.  1—42.] 

Oppel^  C,  J.  H.  Pestalozzi's  Leben,  Wollen  u.  Wirken.  Frankfurt 
a.  M.,  Kessler.  1845.    35  8.  gr.  8.    6  Ngr. 

Hamm,  W.,  Bmanuel  Fellenberg's  Leben  n.  Wirken.  Zur  Erinne« 
rang  fSt  seine  Freunde,  Bchnler  u.  Verehrer.  Bern,  Jenni,  8ohn.  1845. 
t%  B.  gr.  8.    7%  Ngr. 

Jobann  Georg  8chlosser'8  Leben  u.  literarisches  Wirken.  Von  Affr* 
INicolottttts.    Bonn,  1844.    gr.  8. 

Zar  Erinnernng  an  -Gostav  Hngo.  Bekrag  sur  Gaaeh.  der  Rechts- 
wissenschaft.   Berlin,  (Leipzig,  Kummer.)   1845.    17  8.   gr.  8.    5  Ngr 
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firiaacningtn  am  den  Lebe»  d«»  ApcUelDgA'  P^r  Okf  ilr5nd- 
sted.  Ein  nach  J.  P.  Mjn«tec'0  ,,Biographie  BrindiM*«'*  wd  d«i  L«lt* 
tarn  „Reise  i  Gfäkeniand^'  vor  ^,  G.  ÜicMlaeA«  Marbuteter  Anffiltz  in 
Blatt,  f.  literar.  Unterh.  1845  N.  33e  ff. 

Frttz«cAe,  Ckir,  Fr,,  De  Aog.  Herrn.  Niemeyero  et  Gnst.  Fr^  Diu«-, 
tero  sommia  nnper  theologiae  practicae  doctorUNU  oonmieBt.  II.  Halle. 
Gebaner.  1846.    22  S.  p.  4. 

ScMüteTy  Ai^  Jty  nilttheilaage»  mf  dem  Lebe»  Johann  Cbriilopif 
Scbl8ter*a  geweaw  Doctovi  der  PhilM.y  ord.  offentl.  Prof,  der  d«at9chen 
n.  d^er  rom.  Literatur  an  der  Uniyer».  za  Münster  eto.  GesehFieben  ifoh 
dessen  Sohne.  Mit  einem  Bilchiisse  de»  Job.  ChriBt.  ScUSter.  Mfinsler« 
Theisfling'scbe  BwhlU  11846;    IV  ■.  209  «.  gt.  S.    25  Ngr. 

Zur  firinneruog  an  Bern*.  StefFens.  0ie  C^ecföehtnissreden  |;«baltetf 
am  Tage  seiner  ^itattong  am  18.  Febr.  1^45.  Beransgeg.  von  A  Gel- 
zer.    Breslau,  Max  n.  Co.  (Berlin,  Besser«)  1845.    32  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

Hetgreriehy  Ada.,  Henrich  Steffens  n.  die  Wisaensalürfi  der  Oi^geimart. 
Einleitung  zu  den«  Vorlesunsen  über  das  UniTersItitsstn^imi ,  geb.  Im 
Sommersem.  1845  an  der  Uniy.  Berlin,  Berlin,^  ScbnlUe«  1845.  dl^  9s. 
gr,  8.    5  Ngr. 

Beinreihy  J,  Ch,  A,y  Lebenssindien  o<der  mdn  Testament  fSr  Hut- 
Q..  Nachwelt.  Mtt  einer  Vorrede  ron  Gfr.  Hermann,  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.  1845.    IV  u.  402  S.  8.    1  Thfr.  25  Ngr. 

August  Matthiae  in  seinem  Leben  u.  Wirken  zum  Theif  nach  seiner 
eigenen  Erzählnng  dargestellt  ron  seinem  Sohn  Konstantin.  Nebst  einem 
lebensgeschichtl.  Abriss  seines  Bruders  Fr.  Chr.  Matthiae.  Quedlinburg, 
(Basse.)  1846.  XII  u.  253  S'.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr.  [Anz.  in  L'eipz. 
Repertor.  Hft.  42.  S.  97  £F.  u.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  323.] 

Kurze  Selbstbiographie  des  Dr.  Nicolans  Gottfr.  Bichhof,  weil,  ersten 
Professors  am  Gymnasium  zu  Weilburg  n.  herzogh  nass.  Oberschuiraths, 
mit  einem  Vor-  a.  Nachworte  herausgeg.  t.  IT.  Eichhpf,  Frankf.  a.  M., 
Kessler.  1845.    32  S.  8.    5  Ngr.    [Anz.  in  Gott.  gel.  Anzz.  S.  179:] 

Calmberg,  A,  7%.,  Schaubachiattae  vitae  memorabilia.  Grratuf.-Schr. 
Meiningen,  1844.    54  S.  4. 

Das  fünfzigjährige  Arotsjubiläum-  des  k.  Professors  D.  Thd.  Heinsios. 
Berlin,  Duncker  n.  Hombrot.  1845.    67  S.  gr.  8.     15  Ngr. 


17.    Schriften  nenefer  Lateiner;    griecMsehe,  lateinische  und 
deutsche  Schulgediehte;  lateinische  und  deutsche  Schul-  und 

Unirersttäts^RedcD. 

Tragoediae  selectae  Latinorum  recentiorum.  Insuirt  PietavO  Sirasas, 
Malapertii  Sedecias  -et  Grotii  Christus  patiens  ac  Sophompaneas.  MSit- 
eben.  (Literat. -artist,  Anstalt  in  Comm.)  1846.     15%  B.  8.    n.  20  Ngr. 

Jacobi  Bälde  Carroina  lyrica.  Recognorit  ännotationibnsque  iilustt^* 
Tit  Benno  Müller.  Praefiica  est  paetae  imago.  München,  Literar.-artist. 
Anstalt.  1844.  8.  XVIII,  466  S.  Text  u.  144  S.  Anotatt.,  ad  lectorem. 
epilogus,  yita  Baldaei  u.  metca  Horat.,  quibos  in  odis  usus  est  Bälde, 
[anz.  in  Mnnchn.  Gel.  Anzzr.  N.  61  .J 

HorneTf  Sechszeha  ungedruckte-  Briefe  von  G.  Wr  Leibnitz.  Progr. 
der  2urch.  Cantonsschule.    Zürich.  1844.    24  Sr.  4. 

Weher,  Ei  W,y  Oeffentliche  Reden.  1.  Bdch.  Jena,  Hochhausen. 
1845.  XIV  und  266  S.  12.  22%  Ngr*  [anz.  in  ZTeitschr.  f.  Alterthw. 
IST.  99.] 

iV.  Jührh.  f,  Phil  n.Päd.  od.  KrU,  Bibl,  Bd.  XhV,  fffl,4.  20 
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Clemen^  C.  Fr,  W,^  8chalreden  nebst  einer  Abhandlang  aber  Schot- 
feierlichkeiten  als  Einleitang.    Cassel,  1843.    131  S.  8. 

Ambronij  J,  A,,  Orati^o  nataliciis  principia  optimt  celebrandia  a.  1843. 
Iiabita.  Index  Lect.  Univers.  Yratislav.  per  aeatatem  1844.  habend.  24 
(14)  S.  4. 

Axty  Mor.,  Preaaaens  welthistorische  Mission.  Eine  Rede  zur  Vor- 
feier des  Geburtsfestes  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen« 
Kreasnach,  (Frankfort  a.  M.,  Saoerlander.)  1843.    1^  B.  gr.  8.    5  Ngr. 

Boekhf  Aug,^  Ueber  das  Verhaitniss  der  Wissenschaft  zum  Leben« 
Bine  akadem.  Binleitongsrede  zur  Feier  des  Geburtsfestes  Friedrich  Wil- 
helm IV.    Berlin,  Veit  n.  Co.   1844.  .30  S.  4.     10  Ngr.  % 

BuB$,  F,  J.f  Gedächtnissrede  auf  den  Geh.  Rath  und  Professor  Dr. 
J.  G.  Dattlinger.     Freiborg,  Gebr.  Groos.  1843.    56  S.  gr.  4. 

Diltheyy  ÜT.,  Eröffnungsrede  der  Philoiogenversammlung  zu  Darm- 
•tadt,  in  Mager's  Revue  Oct.  n.  Nov.  S.  353  ff. 

Doderlein^  Ludw,^  Festrede  bei.  dem  hundertjährigen  Stiftungsfeste 
der  konigi.  Stndienanstalt  zu  Erlangen,  am  14.  Juli  1845  gehalten.  Er- 
langen, Biäsing.  1845.     1%  B.  gr.  8.    3l^  Ngr. 

Ekrenberg^  Chr.  Gotifr,y  Rede  zur  Feier  des  Leibnitsischen  Jahres- 
tages aber  Leibnitzens  Methode,  Verhaitniss  zur  Naturforschung  u.  Brief- 
wechsel mit  Leeuwenhoek,  in  der  offentl.  Sitzung  der  k.  preusS.  Akad. 
der  Wissensch,  am  3.  Juli  1845  gehalten.  Leipzig,  Voss.  1845.  2  B. 
gr.  4.    8  Ngr. 

Eichstädtf  De  certaminum  litterariorum  hoc  anno  actorum  eventn  et 
noyarom  certationum  prozimo  anno  instituendarum  materia  in  aula  Aca- 
demiae  Jenenais  die  30.  m.  Aug.  a.  1845  publice  dixit.  Jena,  Brau.  1845. 
4.    S%  Ngr. 

Gabler,  Geo,  Andr,,  Latein.  Festrede  zur  Feier  des  Geburtstages 
des  Königs  am  15.  Oct.  1844  gehalten.    Berlin,  typ.  acad.    23  S.  gr.  4. 

Götafy  L,  F.,  Rede  zur  Eröffnung  der  Religions vortrage  an  der  Kreuz- 
ichole  zo- Dresden.  1844.    18  S.  gr.  8. 

Grauertt  Gull,  Henr,,  Oratio  ad  natalitia  regis  Friderici  Guilielmi  IV. 
celebranda  die  XV.  Oct.  1844  habita.     Munster.     25  S.  gr.  4. 

GrevertUy  J,  F.  E,,  Empfehlung  der  Vernunft  als  Richtschnur  und 
Leitstern  im  Leben.  Worte,  gesprochen  zu  den  Ostern  1845  zur  Akade- 
mie abgehenden  Sdiulem.  Oldenburg,  Sonnenberg.  1845.  10  S.  gr.  8. 
2%  Ngr. 

JEIarless,  Chr,  Frid.,  Oratio  academica  ad  celebranda  solemnia  nata- 
litia regis  Friderici  Guilielmi  IV.  die  XV.  Oct.  1845.  recitata.  Bonn, 
1845.    17  S.  gr.  4. 

Hanow^  Drei  Schulreden.  Beilage  zum  Jahresbericht  der  Steinbart*- 
schen  Brziehungs-  u.  Unterrichts-Anstalt  zu  Zollichau.  Zollichau,  gedr. 
b.  Lange.  1845.    26  S.  4. 

Heydemann,  Rede  zur  Feier  des  Vertrags  von  Verdun.  Geh. 'am  3. 
Aug.  im  Fr.-Wilh.-Gymnas.  zo  Berlin.     15  S.  4. 

Hillmer,  Rede  am  Geburtstage  des  Königs  gehalten.  Gym.-Progr. 
Minden,  18^.  12  S.  4.  [pomphafte  Frömmelei,  s.  Ztschr.  f.  Alterthw. 
N.  132.] 

Hoeggf  Frz,  Xav,,  Antrittsrede  beim  Gymnasium  zo  Arnsberg.  1843. 
6  S.  4. 

Leekner,  Geo,  St,  Zwei  Vortue  bei  der  Feier  der  30Qjahrigen 
Stiftong  des  Gymnas.  za  Hof.     Hof,  1843.    gr.  8. 

Morgenstern,  K,,  Dr.  Gottlob  Benj.  Jäschke,  Universitatssenior,  emer. 
Professor,  Staatsrath  o.  Ritter.  Kathedervortrag  gegenüber  dem  Sarge 
des  Verewigten,  gehalten  am  3.  Sept.  1842  in  der  Aula  der  kais.  Univ. 
Dorpat.  Dorpat,  (Leipzig,  Kommer  in  Comm.)  1845.  3^  B.  gr.  8. 
15  Ngr, 
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Müller  f  Aug,  Friedr^,  Wie  bereitet  sich  niifre  Jogend  in  rechter 
Weise  anf  den  Ernst  des  Lebens  vor?  Predigt,  am  Suftnngsfeste  der 
kon.  Sachs.  Landesschale  zu  Grimma  d.  15.  Sept.  1845  gehalten.  Grimma, 
Gebhardt.  1845.     1  B.  gr.  8.    3  Ngr. 

Nebe,  Aitarrede  n.  Funkhaenel,  Oratio  sacris  saecnlaribns  gymnasÜ 
Isenacensis  habita.     Gym.-Progr.     Eisenach,  1845.     28  8.  gr.  4. 

Nöldeke,  Rede  bei  Entlassung  der  zu  Ostern  1843  abgegangenen 
Schaler.    Progr.    Harbnrg,  1844.     14  S.  ^.  4. 

Olawsky,  E.y  Oratio  ad  celebrandnm  diem  natalem  Friderici  Gailielmi 
IV.    Gym.-Progr.    Lissa,  1844.    21  (14)  S.  4. 

Räumer j  Fr,  v.,  Einleitnngsworte  zar  offentl.  Sitznne  der  Akademie 
der  Wissenschaften  am  16.  Oct.  1845.  3.  Anfl.  Berlin,  Bachh.  d.  Berl. 
Lese-Kabinets.  1845.    1  B.  gr.  8.    3  Ngr. 

Ritschly  Fr,  W,,  Index  Tectt.  aestiy.  a.  1844.  enth.  die  am  3.  Aag« 
1843  gehaltene  latein.  Festrede. 

Schreiber,  H,y  Gedächtnissrede  auf  den  Geh.  Hofrath  n.  Prof.  Dr. 
Gast.  Fr.  Wacherer.    Freibarg,  1844.    34  S.  gr.  4. 

Schwarz j  W,,  Rede  zar  Geburtstagsfeier  des  Königs.  Gym^-Progr. 
Lanban,  1844.    24  S.  4. 

Stallbawa,  G.,  Qaantnm  ad  reram  hamanaram  iadicinm  regendara  re- 
ferat,  ut  veram  generis  nostri  felicitatem  meminerimns  non-  alia  re  magis, 
qaam  pei^petaa  atqae  infinita  ad  majorem  sapientiam  et  virtatem  progres- 
sione  contineri.    Progr.  der  Thomasschale.    Leipzig,   1843.'  20  S.  4. 

StaXXhawui,  G.,  De  Dignitate  g3'mnasioram  recte  aestimanda.  Progr. 
der  Thomasschale.    Leipzig,  1844.    28  S.  4. 

StaXibaum,  (rod,y  Oratio  de  finibns  pablicae  javentotis  edaeationis« 
Einladangsprogr.  der  Thomasschale  zu  Leipzig.  1845.    23  8.  4. 

Starke,  Die  rationalistischen  Bewegangen  der  Gegenwart.  Rede,  ge- 
halten am  15.  Octbr.,  zor  Feier  des  GebartslTestes  Friedrich  Wilhelm  lY« 
im  k.  Fr.-Wilh.-Gymnas.    Neu-Rappin,  1845.    1  B.  gr.  8. 

Stoekhardt,  H.  Rob.,  De  fractibas  iis,  qaos,  qoi  jareconsnlti  non 
sant,  e  jarispradentia  percipere  possint.  Oratio.  Petropoli,  (Leipzig,  Voss.) 
1845.    23  S.  gr.  8.    3  Ngr. 

Fischer,  Fr.,  Akademische  Rede,  zum  Antritte  des  Ordinariats  am 
21.  Nov.  1844  zn  Tübingen  gehalten.  Tfibingen,  Sort.-Buchh.  Zn  Gat- 
tenberg. 1845.    4  B.  gr.  Lex..8.     11%  Ngr. 

Wieek,  Rede  bei  der  300jährigen  Reformationsjnbelfeier  zn  Mers&- 
barg  am  1.  Juli  1843.    Progr.    Merseburg,  1844.     17  8.  4. 

Wunder,  Ed.,  Schalrede  am  Stiftangsfeste  der  k»  Landesschale  sa 
Grimma,  den  15.  Sept.  1845  gehalten«  Grimma,  Verkgs-Comptoir.  1845. 
1  B.  gr.  8.    4  Ngr. 
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Reigiiter  der  beurtheSten  und  angezeigten  Scbiiften, 

und  Sachregister. 


Abels  Yeiwii  «omoriaiep  sar  JSya- 
•  Iwrfs  dmr  lat.  «firadie.  44,  114. 
Abaelardus,  Petr.  s.  Ordli. 
A«B€li7liw.    Neueste  fieaiMtnngea, 

Uebersetzangen  and  Brläaternnf  8- 

■cbriften.   ^,  421«  426.  436.  44, 

310. 319.  830.  338.  a.EtügelsUm. 
Aesthetik.  s.  Vucker. 
AlH^ens !  De-dialecto  Doriea.  45,137. 

De  crasi  et  apbaevefi,  oam  oenU- 

lario  emendatt.  BabriaDaram.  45, 

308. 
Aneb  i  Der  GyniiaeiftllehrQrt  Brin- 

nerang  an  C*  G.  Siebeiis.  44,  451. 
AnasHBander.  a.  SehMc, 
Anaximenis  an  ri»etorica  reo«  «t  li- 

Inslir.  Spengd.  45,  59. 
Anti<|uitaten,  altdaasiaebe.  a.  Oomer, 

Hasselbach,  Venu  griechische,  s. 

Behaghely  Capellmann,  Hermann, 

Wagner,  römische,  s.  Bamberger^ 

Helfreich,  Zander. 
Apollodoms  Pergamenus.  s.  Piderit, 
Ariosto.  8.  OrelU. 
Aristophanes.     s.    Hanow,    Herne, 

Stallbaum» 
Aristoteles,  s.  Cron, 
Arithmetik  und   Algebra,    s.   Erler, 

Friedrich,   Glasaer,   Lotz ,  Post, 

Snell,  Wilde,  Wucherer, 
Arnobinsadv.naiiones,  ree.  etillostr. 

Hildebrand.  44,  283. 
Astronomie,     s.    Mädler ,    Mobius, 

WorkeU 
A«ifustinus.  8.  Gangauf, 


B. 

AaJbriei.  «.  Ait^etm. 

Bash ;  BeMrage  zu  einer  genellschen 

Aiiffaaaiqg  desGeroodif«.  44,205. 
Baoftberger :  Deiotorrogibas  Romanis. 

46,  274. 
Bauer:  Answaiil  römischer  Batiren. 

43f  121.  Die  4.  8.  13.  Bstim  des 

JuTonal  metrisch  äbersetzt.    ibid, 
Baiungarten  •  Cr asias  t  Diss.  de  scri- 

ptpribvp  sa^c  p.Chr.  II.  qoi  «e- 

▼am  reiigiooemSäipngiiäraAt.  45,95« 
Becker:  Ueber  den  Unterriobtin  der 

Geometrie«  45,  284. 
Behagbel :  Das  Familienleben  des  Bo- 

pbokles.  44,  314^  45,  234. 
Bender  i  L^rboch  der  Blemeataifeo- 

■Mtrie.  43,  298. 
BerghaHst  Physikalischer  Atlas.  44, 

61. 
Bergk;    Commentatio   de  Chrysippi 

libris  tcsqI  dnoqfuziKcSv.  43,  226. 
Bernhardt ;  Magica  naturalis  von  Job. 

Baptist  Porta.  44,  247. 
Biblia  sacra.  s.  Friedländer,  Glase- 

wald,  Müller,   Winer,  Winser. 
Biographie,     s.   Ameis ,    Calmberg^ 

Erinnerungen,  Fritzsche,   Gute- 

näcker^  Jubiläum,  Siebeli»,  Wei- 

chert, 
Böhmer:    Ueber    die   gegenwartige 

Stellang  der  Gymnasien.  44,  384« 
Borberg:    Die  Dichter   des    hellen. 

Alterthnms.  43,  421. 
Braune:  Probe  einer  Erklärnng  des 

Homer  zu  Odyss.  45,  295. 
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Brauns:  Pädagoe,  AphoKisiDen.  43, 
t96. 

Brehnror;  UeberliSlteregeonetr.  Rei- 
hen. 45,  306. 

Breiers  Btemerfcongen  fiber  das  {jesen 
wat  BdmtfQ.  45,  282. 

BrdteDbadi:  Camtn  propeoBt.  44, 
^46. 

Bretschneider :  Ltiln^geb&nde  der  nie  - 
den  ISreonietrte.  43«  406. 

BrGdmer;  «Neues  helrnnsdies  Lese- 
buch. 45,  258. 

Br8g|;emaiin :  Ciceronis  Sonmimi 
eraece  expressura.  44,  122. 

Büchner:  CommentaÜo,  qua  Cieero- 
nero  or.pro  Arcfaia  aoetorem  non  esse 
demonstratvr.  44,  226. 

Bttkoliker,  giiecfaische.  s.  FnfsrscAe, 
Tkeocritus. 

Burmeisten  Urkundliche  Creschicfate 
der  Schulen  in  Wismar.  44,244. 
De  lods  quibusdam  Luciani  quae- 
stionescrit.  44, 982.  Comnentatio, 
qua  Lucianum  scriptts  suis  Ixbros 

■   sacros  irrisisse  negatur.  44,  382« 

C, 

Calmbere :  fickanbacblanae  Yitae  ne- 
morabnia.43, 240.  Specimen  noyae 
edhionis  Valerii  Maxlni.  44,  458. 

Capellnrann :  Die  wäblicfaen  Charak- 
tere bei  Sophokles.  43,  VSU  44> 
314. 

Chrystppus.  s.  Btrgk. 

Cicero,  s.  Br&nematm,  BtieAner, 
G^hardt,  Jfiffm«,  Amccfc. 

Claudianus.  s.  Oreiti. 

CoHnmnn:  Index  Phaedrianus.  43» 
230. 

Conseryatorium  der  Musik  in  Leip- 
zig;. 43,  471. 

Cornelius  Nepos.  s.  Ideherkühn, 

Crain:  Die  Reformation  der  christl. 
Kirche  in  Wismar.  44,  248.  De 
üMis  Lycei  Visnarlensis.  44,  244. 

Cramer :  De  studiis,  quae  veteres  ad 
aRarum  gentium  linguas  eontnlerint. 
44,  241. 

Cron:  Commentat,  de  loco  Poetkae 
Aristot.,  quo  SJttrfp.  poetammma- 
xime  trafTCus  dicitur.  4S,  79. 

Cmsius:  Wörterbuch  %n  Xenoph. 
Kyrcgpiaedie.  43,  '262. 

Curtlns:  Die  fifprachTergleichnog  in 
ihrem  Verhanniss  zur  das««  rhi- 
lologie.  45,  181.  269. 


Danzel:  Plato  phüoiophiae  in  disd- 

lilinae  formaa  redactae  parens  et 

«nctor.  44,  463. 
Deichmana:^  Loci^  quibus  Vii^il.  ei 

Oirid.  lurinam   lucea   noctom^pie 

descripaeroAt  43,  230. 
Demosthenes.   s.  Franke^  Rüüger^ 

Schröder,  Fomelp  U^estermami. 
Dieppes  Ueber  du  hailiatuche  Pxo- 

blen.  44,  226. 
Diesterwi^:  JUehrb«Ghdermathenat« 

Geographie.  44,  431. 
JDietsch :  Obseryationes  crit.  in  Sa- 

lustii  Jttgurtham.  4&,  37. 
J>Utaripb :  fiaätrigejuir  Bcklarug  um! 

Kritik  des  Theokritos.  45,  221. 
Boderleint  dSpec  Aovae  edit.  tragoo- 

diar.SfyhooUa.  44,  425.  Lectiooes 

Theocriteae.  45, 107.  Festredebeim 

StiftnngsCest   dar   Stodieiianstalt 

45,  80. 
DoUing:    Uebersetaung  von  Sltaüua 

Silv.  45,  306. 
Dressel :  Tibolli  libri  I.  jcam.  1.  Tac^ 

nac  versum*   43,  367. 
Dronke:  Annot  crit.  in  Taoiti  Agde. 

43,  228. 

Duntzer:  Kritik  und  Erklärung  dei 
Horaz.  4.  Th.  44,  271.  Ueberdie 
Verbannung  des  Juvenal.  43,  102. 

Dziaddc:  Addenda  quaedam  mutaii- 
daque  in  Zonptü  'Crammat.  lat« 
44;  124. 

£. 

Eckert :  Beleuchtung  derhoraziscihen 
Epistel  an  die  Pisonen.  44,  118. 

Eggert:  Nauta  et  ArchytaeTarent. 
umbra.  45,  96. 

Eichler  t  Ueber  den  Gebrauch  der 
französ.  Accente.   44,  237. 

Elze:   Ueber  Philotogte  als  Syateoi. 

44,  387. 

Erinnerungen  ^nes  Baotzener  Sclti- 

lers.  44,  451. 
Erler:   de  «equatione  Petliana  pro 

imaginario  det«rminantis  Yalore  soft- 

venda.  43,  478. 
Ettmullert   Der  Kretizleich  und  der 

Minneleich  Heinrichs  von  Meissen. 

44,  256. 
Buripides.  Neue  AusgiAen,  IMier^- 

eetznngen  und  firtfiaterungssofarif- 

ten.  43,  422.  440.  44,  316.  325. 

337.  357.  s.  Cron^  Hutteff  S$mU' 

bäum,  Fiefti^. 
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F. 

Pabricin«!  Lectiones  Marcianae.  45, 
184.  Leetiones  Scymnianae.  Utid, 
Ueber  die  Haodsclur.  der  kleinen 
griech.  Geographen,  ibid. 

Fenner :  Ueber  die  Prüfung  der  An- 
lagen zn  den  Wiasenschaften.  43, 
229. 

Flfif  el :  Der  Kabeljau  nebst  den  da> 
mit  yerwandten  und  für  den  Han- 
del wichtigen  Fischarten.  43,471. 
Ueber  d.  Rauchwaarenbandel.  ibid. 

Francke:  Gedanken  über  das  Prin- 
cip  der  Erziehong.  44,  241.  Der 
Bootische  Band.  44,  383. 

Franke ;  Zu  Demosth.  Rede  de  falsa 
legat.  43,  229. 

Freese:  ^ie  lange  erhielt  sich  die 
Gleichheit  der  lacedamon.  Burger« 
44,  240. 

Frequenz  der  deutschen  Universitä- 
ten. 44,  455. 

Freudenberg  s  Vindiciarnm  Virgil. 
apec.  45,  90. 

Friediänders  Ueber  die  Ideen  des 
Buchs  Hiob.  44,  384. 

Friedrich :  Ueber  Differenz  und  Dif> 
ferential-Functionen.  44,  112. 

Fritzsche :  Vita  J.  J.  Zimmermanni^ 
theol.  Tun  44,  254.  De  poetis 
Graec.  bncolicis.  45,  195. 

Frotscher:  Jahresbericht  über  das 
Gymn.  in  Freiberg.  45,  302. 

Fuldner:  Quaestiones  Horat.  43,231. 
Ueber  den  lingnistischen  Rationa- 
lisoins.  43,  235. 

Fnigentias.  Heransgegeb.  v.  Lersch. 
43,  71. 

G. 

Ganganf :  Von  der  metaphys.  Psy- 
chologie des  Augustin.  44,  111. 

Gebanert  Ueber  die  notbw.  Ver- 
bindung der  erotemat.  mit  d.  akroa- 
mat.  Lehrmethode.  44,  451. 

Gebhardt:  Observatt.  crit.  in  Cic. 
orat.  de  lege  asr.  44,  117. 

Gedachtnissfeier  des  Herzogs  Ernst 
lu  Gotha.  43,  224. 

Gedicht,  latein.  f.  Breiienhach,    - 

Gehet  Die  Unterrichts-  and  Erzie- 
hungsanstalten in  Dresden.  44, 89. 

Gei'nhard:  De  compositione  carmm. 
Horat  p.  IV.  43,  364. 

Geographen,  griechi8che.8.F(i6ftciii8. 


Geographie^  Methodik.  44 ,  57.  s. 
Ea§tp^  Lüdäcy  Vogel.  Atlanten,  s. 
Berghaus,  von  Sydow,  Vogel,  alte, 
s.  Hansen,  Tuch,  Wachsmuth. 
neue.  s.  HeU.  mathematische;  s. 
Diesterweg,  Handelsgeographie,  s. 
Flügel,  Topographie,  s.  Hard- 
meier,  Heringe  Schmeller,  Schott. 
▼gL  Astronomie. 
Geometrie,  s.  Becker,  Bender,  Bret- 
schneider,  Grossmann,  Klinkhardt^ 
Magnus,  Rümp.  Tgl.  Mathemaük» 
Geschichte,  alte.  s.  Hansen,  Tuch, 
arabische,  s.  Müller,  deutsche,  s. 
Jacobi,  Rau,  Schmeller,  Schott, 
Schwartz.  griechische,  s.  JFrancke, 
.  Freese,  Hasselbach,  Herbst,  Her- 
mann, Münscher,  romische,  a,  Ja- 
cobi, Wachsmuth.  Methodik.  44,99. 
246.  45,  85.  s.  Vo^el.  vgl.  Anti- 
quitäten, Biographie ,  Kirchenge- 
schichte,  Literaturgeschichte,  Pä- 
dagogik, 
Gesenius:    Hebräische    Grammatik« 

44,  153. 
Giesebrecht:  Die  Religion  der  wen- 
dischen Völker.  44,  384. 
Glasewald:  Ueber  die  Echtheit  des 

2.  Briefs  Petri.  45,  302. 
Glasser:  Ueber  den  Gangeines  Sprin- 
gers auf  dem  Schachbrete.  44,112. 
Gothe.  s.  Hiecke,  Jahh,  KrannhalSf 

Stahr,  Viehoff. 
Götz :  Schulrede.  45,  296. 
Grammatik  und  Sprachwissenschaft, 
deutsche,  s.  Schmidt,  Schweizer^ 
Reimnitz.  französische,  s.  Bach^ 
Eichler,  Hertel,  Müller,^  griechi- 
sche, s.  Ahrens,  Karl^  Kloter, 
Moiszissting ,  Noliing,  Reckna- 
gel, Sintenis.  hebräische,  s.  Brück- 
ner, Gesenius,  lateinische.  45, 298. 
301.  8.  Abel,  Dziadek,  Krebs, 
Madvigf  Peter,  Raspe p  Schuck^ 
Zumpt.  Neuere  Leistungen  auf 
dem  Gebiet  der  latein.  Gramnfatik« 
43,185.309.  44,90.  Parallelgram- 
matik. 45,  269.  8.  Krüger.  Stili- 
stik. 8.  fViskemann,  Methodik, 
allgemeine,  s.  Fuldner.  deutsche. 
8.  Lübben ,  Schmidt»  lateinische, 
s.  Kapp,  Ruthardt.  ygl.  Pädago- 
gik. Lexikof;raphie,  französische, 
s.  Kdltschmidt,  MM^  Sehmidi, 
Schuster,  griechische.  s.Moisziss- 
ti$ig.  lateinische.  45, 297.  a.  Gru- 
ber, Krebs,  Schmidt.  Sprach ver- 
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gjelchnng.  45,  182.  296.  s.  Cur- 
iiu»,  Lejsebocher,  hebräische,  a. 
^  Brüekner,  lateinische.  8.  Loei^ 
Meiring,  Rempele  SpÜler,  Steiner^ 
Stern.  Uebersetzoogsbacher,  latei- 
nische. B,  KrehSf  LUzinger,  Schulz^ 
Thiersch* 

Graser :  Yar.  lectt.  libellns  ad  Cic. 
de  divin.  45,  303. 

Grererasi  Zur  Wordignng,  Erklär, 
n.  KrlU  der  Idyllen  desTheokrit. 
45,  224. 

Grieben:  De  primordiia  ecclesiae 
Britann.   45,  294. 

Gröbel:  Editiones  Horatii  spec.  IV. 
45,  178. 

Grossmann:  Lehrbuch  der  ebenen 
Geometrie.  43,  302. 

von  Gruben  Noram  Latin!  Lezici 
condendi  rationem  proponit.  44, 
239. 

Günther:  De  laxatione  metacarpo- 
phalangali  poUicis.  44,  463. 

Gymnasien,  s.  Pädagogik. 

Gutenäcker :  Yerzeichniss  aller  (baye- 
rischen) Programme.  45,  172.  Rede 
bei  ^er  25  jähr.  Lehramtsjubilar- 
feier  des  Rectors  Köhler.  44,  97. 

H. 

Habersack !  Des  Persins  dritte  Sa- 
tire in  Text  u.  Uebers.  44,  118. 

Hänel :  Honorii  Constitotio  de  Con- 
yentibos  annnis  nrbe  Arelatensi. 
44,  463. 

Hanow:  De  Aristophanis  ampnlla 
Tersuttm  corraptrice.  43>  472.  44, 
316.  Disp.  deJnyena!  IV.  75  sqq. 

43,  473.     Drei  Schulreden.    43, 
472. 

Hansen :    Osteuropa  nach  Herodot. 

44,  131. 

Hardmeier:  Das  tessinische  Thal  und 
seine  Verzweigungen.  44,  256. 

Hasselbach :  De  discipulorum,  qui  in 
primis  Christianorum  scholis  eru- 
diebantur,  ordinibus.  44,  384. 
Ueber  Kleon.  43,  231. 

Haut:  Vom  Wesen  der  sokratischen 
Lehrmethode.  44,  106. 

Heimbach :  De  vi  et  potest.  Epar- 
chicorum  in  Justiniani  jure  illu- 
strando.  44,  462*  De  orig.  etfatis 
Corporis,  quod  CLXVIII  novellis 
constitnt.  constat.  44,  462. 

Heifreich :  Ueber  den  Unterricht  u. 


die  Bniehmig  der  alten  Romer. 

\  44   113, 

Herbst:  Die  Ruckkehr  des  Alkibia- 
des.  45,  303. 

Hering:  Beiträge  zur  Topographie 
Stettins.   44,  384. 

Hermann:  De  Hesiodi  theogoniae 
forma  antiqnissima.  44,  465.  De 
Pindari  ad  solem  dificientem  yer- 
sibns.  44,  467.  De  Juyenal.  satirae 
VIL  temporibus.  43,  109.  Ueber 
griech.  Monatskunde.  44,  304. 

Herodotus.  s.  Hangen,  Hupfeld» 

Hertel:  Franzosische  Grammatik.  44, 
190. 

Hesiodus.  s.  Hermann, 

yan  Hensde:  Studia  crit.  in  L.  Ln- 
cilinm.  43,  371.  Epistola  ad  Her- 
mannum  de  Lucilio.  43,  385. 

Hiecke:  Entwickelung  des  Ganges 
der  Handlang  in  Göthe^s  Iphige- 
nie.  44,  360. 

Hille:  De  medicis  Arabibus  oculari- 
bus  prolegomena  ad  Alii  Ben  Isa 
monitoriom  oculariorum.  44,  463. 

Hintz :  Ueber  die  musikal.  Bildung. 
44,  226.  ^ 

Holl :  Geographische  Heimathsknnde 
yon  Wurtemberg.  44,  52. 

Homerus.  a.BraunCf  Oertel^  Reisekle^ 
Wedewer, 

Horatii  opera  rec.  etcomment.  instr. 
Dillenburger.  44,  259.  rec.  Oreiii. 

44,  267.  Dichtungen  übers,  yon 
Hoffmann.  44,  273.  s.  Bauer^ 
Dünizer,  Eckert^  Eggert,  Fuld- 
ner,  Gemhard,  Cfrobel,  Jahn,  Jeep^ 
Schüler,  Weber, 

Horner:  Sechzehn  ungedruckte  Briefe 
yon  Leibnitz.  44,  256. 

Hupfeld:  Exei^^itationum  Herodot. 
spec.  II.  43,  236. 

Hutter:  Ueber  den  Prolog  und  Epi- 
log in  der  Iphtgenie  in  Aulis  des 
Euripides.  44,  116.  364. 

I. 

Jacobi :  Ueberden  Markomannischen 
Krieg.  43,  230. 

Jahn :  Disp.  de  Horatii  carroine  primo. 
43,  462.  Ueber  Gothe's  Tphigenie 
auf  Tauris.  44,  339.  388..  Beur- 
theilung  der  Contact-  und  chemi- 
schen Hypothese  des  Galyanismus. 

45,  179. 

Janin  i  Du  Coline  de  Gen^ye.  44, 213. 
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Jtrat  Hontii  d«D  Idci  e  Stft.  I,  3. 
48,  365.  Ration«  elisiomm  Horat. 
habita  tmemlfeUtir  locna  Hont*  «fe 
Longi.  43,  368.  Loci  aliqaot  8o- 
phociei.  43,  367.  44,  313. 

lUgen:  Symbola«  ad  Titam  et  tio- 
Gtrinam  LaelSi  9ociiii.  44,  462. 

Jocham :  Vom  Beaitztliam  der  Geiat- 
liehen.  44,  110. 

Jabüaam  in  Erlangen.  45»  79.  Ton 
Calmberg  in  Harabnrg.  44  y  4S8. 
Doderlein  in  Erlangen.  44„  95w 
Gebauer  in  Baolaen.  44 ,  45(^ 
Hermann  in  Leipzig.  44,  464. 
Kohler  in  MnnneraUdt.  44,  97» 
KrogeUtein  in  Ohi>draff.  45,  189. 
Schanbach  in  Meiningen.  43,  293. 
Schnlze  in  Gotha»  43,  225.  Stall- 
bäum  in  Leipzig.   43,  468. 

Jarisprndena  and  rdmsMhea  Reebt. 

8.  Hänel,  Heimbachy  LamenUemy 

SehilUng. 
Javenal.  8.  Bauer^  Düntger,  Banmo, 

H&rmanny  Hauff y  Madvijgy  Abtft. 


Kaltscbmidt:  Nonvean  Dictionnaire 
f ranc.  -  allemand    et   allem,  franc 

43,  156. 

Kapp :  Zur  Methodik  des  Unterrichte 
in  der  latein.  Sprache.  44,  103. 
Philosophie  der  Erdkunde.  45, 254. 

Karl :  Beispielsammlung  aus  Xenoph. 

Kyrop.  zu  Buttmanna  Gramm.  44, 

114. 
Kempf:   Obserratt.  in  JuTenal.   43, 

103. 
Kieser:   Bemerkungen  über  Gothe^s 

Iphigenie.  44,  .360. 

Kirchengeschichte  und  Kirchenrecht. 
s.Oram,  Gangauf ,  Grieben^Has- 
seJbachj  lügen,  Jocham ,  Lange, 
Loch,  Matthäij  Scheidler, 

Klien:  Ueber  den  Zustand  des  Bn- 
dissiner  Gymnasiums.  44,  452* 

Klinkhardt:  Leitfaden  in  den  Ele- 
ment, der  ebenen  Geometrie.   44, 

417. 
Kloter:  Comment.  de  patücala  av. 

44,  115. 

Kochly:    De  lacnnia  in  Qu.  Smyr- 

naeo.  45,  178. 
Kone:  Die  Gefeihren  und  Abwehren 


der  Rathardt^seken  Methodb.,  44, 
103. 

Kabirausch:  Probe»  pbysikaUtdier 
Uabnngsai^benw  4%.  236. 

KMuulbalt:  Ueber  daa  "VerhaltnisB 
Ten  Getbe^s  Iphigenia  an  Eteipi-. 
des.  44,  359. 

Krebst  Anleitang  zum  Lateinisch- 
schreiben. 43,  222.  Anübarbaras 
der  lateiDb  Spraebe.  44,  439r 

Kvugelstein  t  De  censilio  Aeschyli  in 
Prometbei  fabula.  45,  190. 

Kruger  t  Andeotnngen  aar  Parallel- 
grammatik. 43,  215.  45,  264. 

Kahnr  Lueianos  a  crimine  libromm 
sacror.  irrisorum  liberatur.  45,  87. 

Kuniss:  Qnaedam  deCiceronis  libr. 
de  Oratore.  45,  179. 


L. 

Ladewig;  Ueber  den  Kanon  des  Vol- 
catius  SedlgitttS»  45,  96. 

Lange :  De  theocratiaeet  Uerarchiae. 
discrimine.  44*,  254.  Welche  Gel- 
tang gebürt  der  reformirten  Kirche 
immer  noch  in  der  wissenschaftli- 
chen Glaubenslehre?  44,  254. 

Ton  Lassa ulz :  Ueber  den  Fluch  der 
Griechen  und  Romer.  44,  126. 
Ueber  den  Eid  der  Gdecben.  44, 
126.  Prometheus.  44,  128^  341. 
Oedipussage.  44,  351. 

Lauenstein  t  De  L.  T.  Praeacriptio- 
nis  Antejttstinianeae  vi.  44^  462. 

Lehmns!  Die  reine  Mathematik  und 
die  mechanischen  Wisseaschafteo. 
44,  164. 

Leibnitz,  unedirte  Briefe,  s.  Homer, 
Nobbe, 

Lieberkühn  s  Vindiciae  librorom  in- 
juria suspeotorum.  43^  53« 

Lindemannt  Ueber  die  religios-aitt- 
liche  Ansicht  des  Xenophoni    44, 

124. 

Literargeschichte,  a.  Gutenaeker, 
Mühlmann ,  Broffratmmenrmme, 
Rievue,  Schnitter,  2ar  Literatnr- 

,  gescbichte,  deutschen,  s.  EiimiU- 
ler,  Gothe,  Leibnitz ,.  Naumann^ 
Schmidt,  griechischen,  s.  Bäumt- 
garten- CrusiuB,  Behaghely  Bergk^ 
Capelhnann,  Ltmäemann,  PideriL 
mittelalterlichen,  a.  Bernhardt, 
HiUe,  remiseben.  s.  Ladewig, 
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Litzineer ;  Beispiele  zum  Uebersetzen 
aiu  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 
1.  Cors.  43,  275.  Beispiele  zum 
Uebersetzen  etc.-  4.  Cnrs.  43,  270. 

Loci  memoriales  ediderunt  Gossraa, 
Kallenbach  et  Pfau.   44,  107. 

Loch:  Von  dem  Antheile des  Markus 
Bogenikus  am  Fortbestehen  des 
griechischen  Schisma.   44,  111. 

Lowig:  lieber  Bildung  und  Zusam- 
mensetzung der  organischen  Ver- 
bindungen. 44,  256. 

Longns.  s.  Jeep. 

Lotz:  De  f unctionibus\  symmetricis. 

43,  229. 

Lucianus.   S.  Baumgarten  -  OrunuSy 

fivrmeigler,  Kühn. 
Lucilius.  s.  Heusde, 
Lübben :  Ueber  die  Behandlung  der 

deutschen  Sprache  in  Gymnasien. 
^  45,  276. 
Lndde:  Anffordernng  an  die  geogr. 

Lehrer  der  Gymnasien.   45,  176. 

M.    . 

Madler :  Astronomische  Briefe.  44, 49. 
Madyig:   De  locis  aliquot  Juvenalis 

interpretandis.  43, 122.  Lateinische 

Sprachlehre.  44,  3.  310. 
Magnus :  Sammlung  von  Aufgg.  und 

Lehrs.  aus  der  analyt.  Geometrie. 

44,  180. 

Slanilius:  Himmelskugel,  latein.  und 
deutsch  Ton  Merkel.  44,  118.410. 

Mathematik,  s.  Arithmetik,  Dieppe, 
Erler,  Friedrich,  Geometrie,  Glas- 
ser ,  Lehmus ,  Lotz ,  Post ,  Snell, 
Steiner,  Wucherer,  Unterrichts- 
methodik. 43,  237.  s.  Becker , 
Reuter, 

Matthaeit  Ueber  das  Verhältnisse  der 
Schule  zur  Kirche.  44,  382. 

Meineke:  Philolog.  ezercitationum  in 
Athenaeum  specimen.  43,  123. 

Meiring  und  Remacly:  Lateinisches 
Memorirbuch.  44,  108. 

Medicin.   s.  Günther,  Hille, 

Mencke:  De  Chilonis  illo:  yvmd'i 
CBocvTov,  in  omni  yitae  ratione 
tuende.    45. 

Mobins :  Variationum,  quas  elementa 
motus  perturbati  planetarum  sub- 
eunt,  nova  et  facilis  evolutio.  44, 
463. 

Moiszissting :  Qnaestiones  de  adje- 
ctiyis  GraeciS  Terbalibos.  44, 125. 


iV.  Jahrb,f.  Phil,  «.  Paed,  od,  Krit,  Bibl,  Bd,  XLV^  HfU  4. 


MoM:  Nonvean  Dictionnaire  fran9.. 

allemand  et  allem.- fran^ais.  43, 145, 

Nouvean  Dictionnaire  de  poche.  43 

150. 
Mühlmann  und  Jenicke :  Repertorium 

der  class.  Philologie.  45,  l56. 
Müller :  Observations  snr  les  Bnfanta 

d'Edouard  de  Delavigne.  43,  228. 

Historia  Merdasidarum.  44,    113. 

Commentatio  de  locis  quibusdam 

epist.  ad  Philippenses.    44 ,  458. 

Predigt  zum  Scnülföste  in  Grimma. 

45,  89. 
Münscher:    De    rebus   Plateensinm. 

43,  229. 
Musik,   s.  Comervatorium,  Hintz^ 
Mythologie,  griechische,  s.  Laasaulx. 

wendische,  s.  Giesebrecht, 

—  « 

N.  O. 

Naturgeschichte,  s.  Flügel,  Vogel, 

Nanck:  Cicero's  Rede  für  Archias 
übers,  u.  erkl.  45,  295. 

Naumann :  Ueber  einige  Handschrif- 
ten von  Hans  Sachs«  43,  457. 

Nolting:  Ueber  den  genet.  Znsam- 
menhang des  Aoristus  H.  mit  dem 
Perfectum  H.  44,  244. 

Nobbe:  Emendationes  Ptolemaeae. 
43,  257.  Leibnitii  epistolae  ad 
Tenberum.  43,  457. 

Oelschläger:  Annotatt.  crit.  in  Ta- 
citum.  44,  119. 

Oertel:  De  chronologia  Homerica 
commentat.  H,  45,  188. 

(Olivier) :  Mourement  intellectnel  de 
la  Stßsse.  44,  206. 

Orelli:  Theogaidia  ilsysia.  44,  252. 
Magistri  Petri  Abaelardi  epistolae. 
ihid,  Satire  di  Lod.  Ariosto,  edi- 
zione  crit.  ibid,  Clandiani  in  I^o- 
bini  et  Olybrii  fratrum  consulatum 

f>anegyris.  44,  253.   Taciti  Anna- 
ium  liber  primus.  44,  253. 
Ovidins.  s.  Deichmann* 

F. 

Pädagogik,  allgemeine,  s.  Brauns, 
Anlagen  der  Schüler,  s.  Fenner, 
Erziehung.  8.Francke,  ^eschichte 
d. Erziehung.  ».Hasselbach,  Haut, 
Helfreich,  Fent.' Lehrermuster,  s. 
Ameis,  Weichert.  Schulgeschichte. 
8.  Burmeister,  Crain,  DÖderlein^ 
Frotscher,    Gehe,    Klien,  Reich, 
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Rüeker,  Rudioff,  Fegd,  Wth», 
Zober,  ScholyerfaBsnog.  8.  Jmän, 
OlUner,  Ritter,  Roth.  Stalinng  d. 
Gymnasien,  a.  Röhmer,  Matthai, 
SchaWerordnangen  in  Baden.  45, 
293.  in  Bayern.  44,  99.  in  Hea- 
aen.  43.  257.  in  Preaasen.  44, 
247.  in  Sachsen.  45, 83.  Lehrplan 
ioGostrow.  44,  377.  in  Hamburg. 

44,  458.  In  Oldenbarg.  45,  275. 
in  Wittenberg.  44,  246.  in  Wol- 
fenbötteL  43,  365.  in  Zerbst.  44, 
473.  in  Zürich.  44,  254.  Verbea- 
aerang  des  Lehrplana.  44,  477. 
Realciaasen.  44,  376.  Mataritata- 
prafung.  43,  237.  s.  Reuacher, 
Unterrichten  und  Lebren.  45,  271. 
Lehrmethode,  a.  Gebauer ,  Haut* 
Mathematischer  Unterricht.  43, 
237.  Masiicanterricht.  s.  Hintz, 
RedeGbangen.  44,  246.  378.  45, 
83.  Religionsanterricht.  45,  185. 
8.  Fomel.  Sprachanterricht.'  45, 
295.  s.  Rreier,  Knappe  Lübben, 
Ruthardt,  Schmidt,  Schalaasgaben 
der  Classiker.  43,  234.  a.  fFeis- 
mann.  Technologischer  Unterricht. 
8.  fFeinlich.  Turnen.  44,  99.  247. 

Persiaa.   s.  Rauer,  Haberaaek, 
Peter:  Ueber  die  schwachen  Verba 

der  iat.  Sprache.  43,  189.  44,  90. 

Beleachtung     des     Ruthardtschen 

Yorgcfilags  and  Planes.  44,  103. 
Pfitzer:    Kritische  Bemerkungen  zu 

Tacitus  Agricola.  44,  232- 
Phaedros.  a.  Collmann. 
Philologen,  s.  Feraammlung. 
Philologie,  s.  Elze, 
Philosophie,  s.  Gangauf ,  Seitz, 
Physik    und  Chemie,    s.  Rerghaua, 

Dieppe,  Jdhn^  Kohlrauach^    Lo- 

fvig,  Vieth. 
Pident:  'De  Apollodoro  Pergam.  et 

Theodore  Gadar.  rhetoribus.    43, 
.  230. 

Pindar.   s.  Hermann, 
Plato.  s.  Danzelt  Stallbaum, 
Platarchus.  s.  Sintenia. 
Post:  Die  Elemente  der  Zahlen-  u. 

Ranmgröasenlehre.  45,  243. 
Programmenrevue  oder  Scholarchiv. 

45,  150. 
Ptolemaeus.  s.  Nobbe, 

Q.  R. 
QttintÄs  Smymaeus.  a.  Koehly. 


Bavioe.  a.  v,  ScUogü, 

Raapet  Die  Wortlose  der  Ut.3pr. 

43,  360.  45,  41.  De  aetate  Oedipi 
Colon.  44,  881.  Quaeationea  9o» 
phocl.  44,  381. 

Rau :  Die  RegimentaTer£aaaang  der 
^  freien  Reichastädt  Speyer.  44^  113. 

Recknag(^h  Zur  Lehre  von  den  hy- 
pothet.  Sätzen  der  griecb.  Sprache. 

44,  114. 

Reicht  Nachrichten  aber  daaTaub- 
atommeninstitut  zu  Leipzig.  43, 
471.  Dringende  Wunacfale  fnr  un- 
sere Taubstummen,  ibid, 

Reischle:  Observationea  in  Hom. 
Odysseam.  44,  116. 

Reiranitz:  Ueber  die  Berechnung  der 
Vocale  t,  tt  und  tu  im  Hochdeut- 
achen.  45,  302. 

Rempel,  Trosa  u.  Hopf:  Stoffsamm- 
lung zu  method.Memorirübungen. 
44,  109.  ^       ^ 

Reuscher :  Diebeiden  wichtigsten  Do- 
cumente  der  preuss.  Schulgesetz- 
gebung. 45,  295.  ^ 

Reuter:  Dr.  F.  Rutbardt's Vorschlag 
und  Plan.  44,  103.  LectioSopho^ 
clis  ad  pietatem  augendam  Talet. 
44,  116.  3 14.  Bemerkungen  aber 
den  mathematischen  Unterricht«  44» 
382.  413. 

Revue  de  philologie.  45,  169. 

Rhetorik,  s.  Claaaen,  Wiakemann. 

Ritter:  Der  gegenwärtige  Lehrplan 
des  Herzogl.  Pranaiaoanuma  zu 
Zer'bst.  44,  473. 

Roth:  De  satirae  natura  comman- 
tatio.  43,  97.  De  satirae  roroanae 
indole.  43,  100.  Jnvenalis  Satirae 
tres.  43,  120.  Das  GymnaaiiJwe- 
sen  in  Bayern.  44,  120. 

Rothmannt  Zwei  Proben  aus  einer 
Vorschule  zur  griech.  Tragödie. 
44,  241. 

Rudlofft  Die  Greschicbte  des  Lyoe- 
oms  zu  Ohrdroff.  45,  192. 

Rucker :  Geschichte  des  Gymnasiums 
zu  Erlangen.  45,  82. 

Rüdiger:  Dissertatio  de  cod.  De- 
mosth,  Dresdano.  45,  185. 

Rnmp  2  Lehrbuch  der  ebenen  Geo* 
metrie.  43,  290. 

Rnthardts  Lehrmethode  in  Bayern. 
44,  99. 103.  8.  Kone,  Peter,  But- 
ter, Votum. 
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s. 

$aUas«iu«,  s,  Dietsth. 

Satire,  romiAche.   b.  Bauer^  Botk, 

Smui6;  UeberClermaniisS^httUckrif- 
ten.    45,  303. 

Sobaftvi  CMamentaüo  deUbrovita« 
tum  dfceni  oratoram.  45,  180. 

Scbeidleri  DieBiachofe  sa  Naaburg 
TOD  620—742.  44,  113. 

Scbieks  Uebar  d|e  Himnielagloben 
d«a  Anaximander«  43,  229. 

Scbiller:  Horatiana.  44,  236. 

Schilling  t  AnimadvY.  crit.  ad  diver* 
•oa  Juris  lufiin.  iocoa.  44,  463* 

Sohmellerc  Ueber  die  ao^enaziBtaa 
Cia»b«rii  auf  dea  veneducbeii  Al- 
pen. 44,  255. 

Sdmldit  Nonyeaa  Dicüoanaire  fran^- 
«lieiiand  et  allem.-fran^aia.  43, 152. 
De  veiiiormn  demovere  et  dimoTere 
discrimine.  44,  245.  Der  dafisiache 
UAtemcht  auf  den  Gymnasien.  44» 
247.  Die  alten  Mondarten  der  deut- 
•dien  Sprache  in  den  Gymnasien. 

44 ,  384.  De  Timaeo  PJatonis  ex 
Pjrooli  commentarüs  restitnendo« 
44  384. 

Schnitaar  n.  Kapff  i  Die  MiUeladiaie 

45,  158. 

Schotte  Die  Deutschen  am  Monte- 

Kosa  mit  ihren  Stammgenossen  in 

Wailis.  44,  255. 
Schröder :  Ueber  die  Abbildungen  des 

Demosthenes.  45,  262^ 
Schnch :  Der  Objectscasus  oder  Accn- 

sativ  der  lat.  Sprache.  43,  206. 
Scholz  t  Beispiele  zam  Uebersetzen 

aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 

43,  277. 
Schalreden.  s.Doderleiny  Götz,  Cfu- 

tehaeker^  Hanow,  MOüer^  Stall- 

ftoufli,  Wüsiemann^  Wunder, 
Schuster:  Dlctionnaire  des  langues 

aUemaade  et  franfusoi  revue  par 

Regnier.  43,  131. 
Schwartau  Der  Bruderkrieg  d.  Sohne 

Ludwigs  des  Frommen.  43,  228. 
Sdiweizer:    Die  zwei  Hauptclassen 

der    nnregelmassigen   Yerba    im 

Deutschen.  44,  254. 
Schwende  I    Ueber    des    Sophokles 

Philoktetes.  44 ,  356.  45,  187. 
Seitz:  De  aetemitate  mnndi  a  Neo- 

platonicia  defensa.  44,  113. 
Shakespeare,  s.  Trähndorff» 
Siebelia:  Kurze  Lebensbeschreibung 


dea  M.  Cari  Gotifr.  ^^^ebeüs.  44, 
452.  In  Aeneidis  ab  Rofm.  Pearl- 
kampio  editae  adnotatt.  45,  89. 

Sintenis  i  De  hiatu  in  Plutarchi  vitis. 
44.  32.  473. 

Snell!  Einleitung  in  die  Differential- 
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